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I. 
Trigonometriſche VWermeffnng 
. ded 
Elbeſtromes im k. preuß. Megierungsbezirke 
Merſeburg. 
Auf Befehl es 
tdnigh Miniſteriums fiir ben Handel, die Gewerbe und das 
Bauwefen, unter Leitung des Regierungs⸗ und Waſſerbau⸗ 
Mathes Leplat, 
ausgeführt vou dew 
Lrigonometer Friedr. Guſtav Dankwardt. 


Von Sr. Excellenz dem koͤnigl. wirklichen gedeimen Staatsmi⸗ 
nifter und Minifter fir den Handel, die Gewerde und dad Bau⸗ 
wefen, Groffreng und Ritter vieler hohen Orden, 
Herrn Grafen v. Buͤlow 
mittel® Winifiertals Refcripts vom 2sften Deyember 1824 mltgethelle, % 

Nebſt einer Dreledstarte. 





Vorbemerkungena— 


Der Werth der Linie zwiſchen den Kirchthürmen von 
Kemberg und Wartenburg = 2833,52 prenßiſchen Ruther, iſt 


*) Sum ndbern Verſtaͤndniß dieſer wichtigen Mittheilung muß 
ich bier bes Driefwechſels im Auszuge erwaͤhnen, woduth fie 
veraulaßt worden iff. Unterm safen Oltober 1824 faved ich 
wdmlidy gegen den Herrn geheimen Staatsminiſter, Srafen 
ven Below, folgende Witte. aus: 

| Ener Creelien; haben dic trigenometriftche Vermeſung und 
| ſperielle Anfnahme dev. großen Stroͤe dod preufifden Staates 
Sevsje. stee Wand. 1825. . 1 
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I. 


Prigonometrifhe Vermeffung 
ded 
Elbeſtromes im k. preuß. Megierungebezirke 
Merſeburg. 
Auf Befehl ses 
koͤnigl. Miniſteriums far ten Sandel, die Gewerbe und das 
Dauvefen, unter Zeitung des Regierungss und Waſſerban⸗ 
Mathes Leplat, 
ausgefuͤhrt von dem 
Trigonometer Friedr. Guſtav Dantwardt. 
Bon Gr. EScellenz dem nial. wirklichen geheimen Staatsmi⸗ 


nifter und Miniſter fir den Handel, die Gewerbe und das Dau 
wefen, Großkreuz und Mitter vieler hohen Orden, 


Herrn Grafen v. Bilow | 
mitt Winifierials Refcripts vom a gſten Desember 1834 multgethelts, ” 
RNedk einer Dreieckskarte. 





BorbBemerfluuges.. 


Der Werth der Linie zwiſchen ven Kirchthuͤrmen von 
Kemberg und Bartenburg = 2833, 52 prenßiſchen Ruthen, iſt 


*) Sum madbern Verſtaͤndniß dieſer wichtigen Mittheilung muf 
ich bier bes Vriefwechſels im Anszuge erwaͤhnen, wodurch fie 
vetanlaft worden if. Unterm soften Oltober 1824 fered ich 
namlich gegen den Herrn geheimen Staatsminiſter, Srafen 
you Bulsw, folgende Bitte aus: 

@ucr Exceſlen; haben bic trisenometriſche Vermeffung und 
ſpezielle Aufnahme ber großen Stroͤme ded xrenßiſchen Staates 


Hertha. ates Band. 1835. | 1 


sierangsbepirte Merſeburg.  ¢ 


Geſichtskreis im Durchidynittepuntee x 
arg, Kemberg und Wittenberg, Pregids 
tc, a6 Oauptgrandlinte des trigonome⸗ 
mt worden. (Man vergleide dic. beilie 


Rittenberg, Signal an der coswiger Stras . 


. - .. Lidtenburg Dommitzſch, Torgau Wesnig, 
— en fic wurden aud doppelt mit der 
Standlinien beftimmet and gaben gegen die 

Cheficomee TSE per Hauptbaſio abgeleite, im n Durchſchnitt 


Bendvics. 


Be! veal, unter welchem der Aliptiſche Bogen durch 
theig., d—der berliner Sternwarte und die Laternenſpitze 
—E vitenberger Kirchthurms den Mittagskreis ſchnei⸗ 


est werden, zur Venudun⸗ vei bee von Sheen ecante - 
| aden Zeitſchrift mitgutheilen gern bereit bin: 
Berlin, ben 3often October 1824. - 
on ine gt. Bülow. 
oe 25 Minifterium des Handels. 
MR 2503. Dad trigonometriſche Reg der Elbſtrom · Vermet: 
vow dem wit bier zunaͤchſt bie geographiſchen Reſultate 
Opn. .cilen, ‘wae vant dent ndibfolgenden Miniſteriul Mefcripte 
* itet: 
. Jn SBerfois ber Rerhigung vom softer October dJ. laſſe 
9 h Sw. ic. dad von der Regierung gu Merſeburg eingereichte. 
hei det Aufnadme der Eb» Vermeffungen in dem dertigen 
Rerwaltungs - Bezizfe. sume Gennde gelegte trigonometrifée 
Neg, mit der Bebingung det belbigen mie, beitemsmend 
wees gta. 
Berlin, den asften December 1824. 
gez. Buͤlow. 
ag ben Yrofefor Berghaus. Miniſterium bes Handels. 


‘he, 12885. Die Originaltarte gue Ueberſidt ver Dreiecke tft 
“gafftabe von sohun entworfen, Ded bequemern Forng 
igen babe. id fic, ohne, wie id glanbe,. dex. Dentlihtett 

iden, in cin viermal Fletneres Verhaltuiß reduzirt. 

lim, dew iſten Februar 1825. Berghaus. 


~ 


‘8 I Trigonometriſche Vernteſſimg ver Elbe 
det, ober dad weſtliche Azimuth, iſt aus dem, vom kduiglichen 


Generalftabe mitgetheilten Dreiecknetze eines Thelles der mili⸗ 
tatriſchen topograpbifden Landedvermeffiang >” bertthnet und 


durch dic. eigenen Meffungen verbeffert = 35° 27° 417,00. 


Der Winkel, unter. weldem die Verlangerung- der durch 
die Laternenſpitze des ſuͤdlichen wittenberger und die -Spige 
des pretzſcher Kirchthurms, als der gur Orientirusg: fie das 


Elbnetz gelegten Whfciffenlinie den, durd die berliner. Sterm 


warte gelegten Mittagskreis ſchneidet, oder dad Azimuth dies 
fer Linie = 33° 25° 59,69. . ’ 
Das Achſenverhaͤltniß, -auf die Gradmeffangen pon Des 
lambre und Moͤchain begrinbdet, ift nad des Herrn Ober⸗Lan⸗ 
des⸗ Baudirektors Eytelwein Abhandlung fiber. Maaße und 
Gewidte, zweite Uuflage, zu 333: 334 = gtx Ubplattung 
angenommen worden. 

Hiernad ift nun and der ameter befinitif der zehnmil⸗ 
fionfté Theil ves Erd⸗Meridianquadranten, und folglid) der 
Halbmeffer des Wequators, wenn a die große und b die Heine 
Achſe bezeichnet. 

— = 6375739 Metres; 

und dics mit bew fonfanten Verwandlunge * Logrichmus 
9,4240917 reduzirt, giebt 1692864,542 preußiſche Ruthen 
ober 846,439 preußiſche Meilen. | 


. Die geographifche Lage der berliner Steruwarte, Wetter⸗ 


fabne, ift nach den, ans den genddtifchen Operationen ded fhe 


niglichen Gencralftabes abgeleiteten Beftimmungen, die fid 


auf die Breite von Mannheim = 49° 29° 13,2 und bie Lange 


bon Parié, ober von Sceeberg = 28° 93° 4115 griubep, ane 
genommen worden, und zwar: 

die Breite der berliner Sternwarte = 50° 31 13" 7, 

g die Lange derſelbhen , = 3x 33,53. 


Mg Die -bet her Berechnung angewandten dormeln ſind bei 
den betreffenden Kolumnen folgendi; 





\ 


/ | 
tm Reghevimgtbdgicte Dtevfelarg. 9 


‘Rage gegen dic wittenSerg » peeetger Weft 

ſenlinie. 

Den sin. tot. == 1, und den Direftionswinfel = = % cic, 
fo ift der Abſtand = mn.mn. x, und die Entfernung = mn. 
cos.z, wenn mn die betreffende Dreiedfeite = Hypotheiufe 
bezeichnet. 

Lage gegen den berliner Meridtan und bef 

fen Perpenditel. 

Die Winkel mit der Mirtagslinie, ebenfalls Direttionswins 
fel = £, der UAbftand vom Mittagskreiſe = « und von deffen 
Genfrechten == 8, ber sin. tot. 2 I, fo ifte = py.sin. £, 
und B = zy.cos. & | 

Entfernung don der Wetterkahne der berli⸗ 

ner Sternwarte. 

Dieſe Entfernung = s geſetzt, folglich mit Ruͤckſecht auf 


die vorigen scien: — | 
=Y (a3 -£ 6). , 


Geographifdhe Breite. 

Der Werth des Graded = G in preußiſchen Ruthen: 8 
bezeichne Hier « die Polhhhe, a den Halbmeffer des Wequators 
in preußiſchen Ruther, « die Excentricitaͤt des Ellipfoids, 
a? =z 1 — (333)? der Kruaͤmmungshalbmeſſer = R, fo iſt: 


R=a(1—s?). (1— 03 sina) —§ = Ae 


und ſonach der Grad: , 
_ wR -_ 
~ 180 
Fuͤr die Breitendifferen; bezeichne: é bie Binge bes Bos 
gens, Ad den Abſtand oom. Meridiansperpendikel, m und n 
Koeffizienten der unendlichen Reihe fuͤr die tetriftation bed 
eliptiſchen Bogens, und hier nur 
m = I -++ 33 s*,.., amb 
n = 63-4 fgat..... alfo . 
- m =5 1,00450906 ..... und 
n = 0,0045178 .... ferner 


40 Trigenourictſche Wermesfng der · Eve 


206265 Bie Zahl von Sekunden cites Bogene; deſſen Lénge 
dem Halbmeſſer gleich iſt, fo iſt die Breitendifferenz = 
Aw = Ad «206965 - at 
a. (1 —4*).(m—n.cos-2a) © 
LangensDiffereng gegen den berlimer Meridian. 
Den Werth cines Graded abermalé = G in preußiſchen 
Muthen geſetzt, den Halbmeffer des Parallelfreifes = r, ‘das 
Abrige wie oben, fo ifts . 
"y= (a. cos. 4): vae7 ain.2 4); und 
G=r.¢ . 
180 — 
Fitr die Laͤngendifferenz = = AA und © = bem Abſtande 
bom Mittagskreiſe, fo iff: 
Aj == 180:607.8. Y (i1—e2.sin.2 (ath a)] 
w.a«.cos. (a+ Aq) 


Raugens Differeng gegen den erften Meridian 
, durch Ferro. 

Die geographifche Lange Berlins wie oben gefeBt — 31° 
3° 33,53 = L, die Langendiffereng der eingeluen Fixpunkte 
gegen den berliner Meridian, abermals =.AA, die geagraphis 
ſche Lange der Fixpunkte — L’, folglich: ; 

Li =L+Aa | 

Das Seiden -+- flr bie Sfilicher alé Berlin gelegenen 

Punkte, das Zeichen — fhr bie weftliden. 


Mittagsunterſchied gegen Berlin. 
Die Langendifferen; — AA, alfo der Mittagsunterſchied — 
AX. 4 — Ad 
60 15° 


Reſultate. 

Die Reſultate faſſen wir in drei Tafeln. Die erſte 
Tafel enthaͤlt ſaͤmmtliche Triangelſpitzen mit ihrer Lage gegen 
die, durch Wittenberg und Pretzſch verlaͤngert gelegte Abſciſ⸗ 
ſenlinie. Nach den Angaben dieſer Tafel iſt die trigonometri⸗ 
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~ 


tm Meglerangtbepirte Merſeburz. val 


fhe Karte der Elbbermeſſung entworfen worden. Die zweite 
Labelle ftellt die Lage der Dreicdpunkte gegen den, durch die 
Wetterfahne der berliner Stcrnwarte gelegten Meridian und 
defen Genfrechten, fo wie auch ihre Entfernung von den ges 
dadten Wetterfahnen, in preußiſchen Ruthen ausgedruͤckt, 
dar. Die dritte Tafel endlich umfaßt die geographiſche Breite, 
die Laͤngendifferenz gegen Berlin, im Bogen und in Zeit, 
und die geographiſche Laͤnge oͤſtlich des erſten Mittagskreiſes 
durch Ferro, der 200 weſtlich von Paris liegt. 
Erfie Tafel. 


Ueberſicht der trigonometriſchen Lage ſaͤmmtlicher Fixpunkte 
des Elbnetzes gegen die, durch die ſuͤdliche Laternenſpitze des 
wittenberger und die Spitze des pretzſcher Kirchthurms 
gelegten, Abſciſſenlinie. 


Sur die Abſciſſenlinie des 

Elbnetzes berechnete 
Benennung ber. Dreiekſpiden. Masainve in [Eneiernungen, 
; iE PrenGlidhen jin prenbifden 

Ruthen. Ruthen. 


Ernes Spſtem der Oreiete. 
Bittenberg, ſuͤbliche katernenſpite des 


Kirchthur 0,0 0⸗0 
Bertenbute der Sizdthucm © 6 + 1142,48 |-+ 2707,43 
Kemberg, des Kirchthurm ° © 17 1641,32 2179/11 
Pretzſch, der Kirchthurm 0,0 5363,26. 
—28 die — auf den Wein⸗ 

44213, 68 5021, 95 
wave ⸗ Berg, Signalthurm (Dreiects: 

puntt erfter Orduung in der Trlangull 

rang ded Genevaiftabes) . I— 2660,89 5168,82 
Lidtendburg, ber Sh ofthurm o- « TH 996,28 7965,24 
z ° tgan, der Haupttlegrhurm (der Pfare: 

lirche ee 451,99 |-+- 11219,37 
Herzberg, ber Kircthurm .. 6120,98 4 10322,76 
pisces, der Nathbausthurm . 1005,24 |-+- 14345,53 

Muͤhlberg, ber neuſtäadtiſche Kirchthurm 1549,50 |-+4- 16504,53 

tétenberg, ber Siréthurm .  . ' 1696,16 t 17537,14 

iebenmer @, ber Kirchthurm .  . 5669,86 16261,94 
Wirlig, dev Rirdahare. (Muf deffart: 

fem Sebiete — 3734,17 | 1759,59 


te) 
Wpollens- Ber, ber wilde Dodane 
(Birnbaum) had , 4 1367,93 |— 14B9,55 
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1 J 
Trigonometriſche Vermeſſung 
des 
Elbeſtromes im k. preuß. Regierungsbezirk 
Merſeburg. 

Auf Befehl ses : 
ténigh Miniſteriums fie ten Gandel, vie Gewerbe und bag 
Dauwefen, unter Leitung des Regicrungss und Waſſerban⸗ 

Rathes Leplat, 
ausgefuͤhrt von dem 
Trigonometer Friedr. Guſtav Dankwardt. 


Bon Sr. Excellenz dem koͤnigl. wirklichen geheimen Staatsmi⸗ 
niſter und Miniſter fir den Handel, die Gewerbe und dad Baus 
wefen, Großkreuz und Ritter vieler hohen Orden, 

Herrn Grafen v. Bilow 
mitteli Winiferials Referipts vom 28ſten Desember 18324 mitgethelu. % 
Nebſt einer Dretetstarte. ° 





Borbemerlunge wm. 
Der Werth der Linie zwiſchen den Kirchthurmen von 
Kemberg und Wartenburg = 2833.52 preußiſchen Ruthen, iſt 





*) Sum naͤhern Verſtaͤndniß dieſer wichtigen · Mittheilung mus 
ich bier bes Vriefwechſels im Auszuge erwaͤhnen, wobdurch fie 
veranlaßt worden iſt. Unterm saften Oktober 1824 ſorcch ich 
namlich gegen den Herrn geheimen Staatsminiſter, Grafer 
ou Bulow, folgende Bitte and: 

Ener Ercellen; haben dic trigcnometriſhe Vermeſſung und 
ſperielle Aufnahme ber. guefen Gtrime. des prendiſchen Staates 

Hertha. ste Band. 1825. . I 


i 


6 Trigonometriſche Bermeſſung der Eibe 


das arithmetiſche Mittel einer, mit genau etallonirten Meß⸗ 
ketten, dreifach unter verſchiedener Tempetatur ausgefuͤhrten 


Meſſung derſelben, und ſolche wegen ihrer vortheilhaften Lage, 


anzubefehlen geruhet, Arbeiten, welche dem Vernehmen nad, 
theils ſchon beendet find, theils ihrer Vollendung mit ſtarken 
Schritten ſich naͤhern. Es iſt wohl keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß dieſe Vermeſſungen die wichtigſten Beitraͤge sur Kennt⸗ 
‘mip der preußiſchen Monarchie ditden, und, in einer algemeinen 
Ucherfidt zuſammengeſtellt, tir das Studium der Geographte 
und Hydrographie vom foͤrderlichſten Nutzen fein muͤſſen. Gleich⸗ 
falls darf es nicht bezweifelt werden, wie Euer Excellenz, Hoch⸗ 
hero Schutz und Liebe, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte ſich gu ets 
freuen haben, hoch Ihre Erlaubniß der oͤffentlichen Bekanntwer⸗ 


dung von Vermeſſungen nicht verſagen werden, welche auf der 


~ einen Seite, bie Runde des Vaterlandes gum allgemeinen Be: 
ſten ſowohl, als insbeſondere zum Beſten des preußiſchen Hp⸗ 
drotechnikers, zu hereichern, fo mic auf der andern Seite dem 
Auslande zu zeigen im Stande ſind, was in Preußen unter 
ber obern Leitung eines erleuchteten Staatsmanues fir die Crs 
weiterung wahrer und nuͤtzlicher Kenntniſſe geleiſtet ward nnd 
fortwaͤhrend geleiſtet wird. 
Im Begriffe ſtehend, mit dem Anſange ded kuͤnftigen Sabres 
die Herauggabe einer Zeitſchrift au beginnen, welche die Ver⸗ 
breitung det Erd- Voͤller⸗ und Staatenkunde und ihrer Huͤlfs⸗ 


wiſſenſchaften, namentlid der hoͤhern Erd⸗ und Landmeffunft, - 


gum Siecle ſich gefest bat, wage ih es — unter Voransfegung, 
daf ber Bekanutmachung jener Arbeiten von Seites bed Staats: 
intereffes Nigts im Wege ftehet — gegen Euer Excellenz die 
Bitte gang gehorſamſt auszuſprechen: 
Hochdieſelben moͤchten die Gnade Gaben, die, auf bie Ver⸗ 
meſſung der preußiſchen Stroͤme Bezug Habenden, trigono⸗ 
metriſchen nnd nivelliſtiſchen Arbeiten zur Bekanntmachung 


in jener periodiſchen Schrift mir Hochgeneigt mittheilen zu 


leffer uf. . , 
. Se. Excellenz beantworteten Died Schreiben durch wachſtehende 
- exfeenlige Senehinigue meines Geſuchs: 


2 - 1 Buf bie Eingade vm 22ften d. M. erwiedere ih Ihnen, 


Daf 1G Ihnen die Nefultate dee anf ble Vermeſſung der 
preußiſchen Stet: We beziehenden trigonometrifden nivels 
Uſtiſden. von mir. angesrdueten vrdenn⸗ ſobald mir felae 


, 





$i Regiernnghbryirte Merfeburg. 7 


beſoliders da cin voller Gefichtskreis im D rehicnittapantte x 
ber Seiten: Wartenburg, Kemberg und Wittenberg, Pretzſch. 
gemefjen weshen founte, alé Dauptgrundlinie des trigonome⸗ 
triſchen Nees beftimmt worden. (Man bersleiche die beilie 
gende Karte.) re 

Die Linien: Wittenberg, Signal a an der coswiger Stras . 
fe, Pretzſch Arien, Lidtenburg Dommigih, Torgau Wesnig, 
find Verſicherungslinien; ſie wurden aus doppelt mit der 
Kette gemeffenen Standlinien beftimme und gaben gegen die 
Rechnung aus der Hauptbaſis abgeleitet, im Durchſchuitt 
+ clos Wnterſchicd. 


Der Winkel, unter weldem der Muptiſche Vogen durch 
die Wetterfahne der berliner Sternwarte und die Laternenſpitz⸗ 
des ſuͤdlichen wirtenberger ſirchthurme den Mittagskreis ſchnei⸗ 





vorgelegt werden, zur Benugung bei der oom Jouen secant “ 
gugebenden Zeitſchrift mitzutheilen gern bereit bin. 
Berlin, ten Soften October 1824. - 
gez. Buͤlow. 
J Miniſterium des Handels. 
No. 10803. Dad trigonometriſche Neg der Elbftrom « Verner: 
fang, von dem wit hier zunaͤchſt die geographiſchen Reſultate 
mitthciler, war von dem nachfolgenden Minifrertal: : Referipte 
begleitet: =~ 
In Verfolg der Verfuͤguns vom soften Ociober d. J. laffe 
ich Ew. ꝛc. das von der Regierung gu Merſeburg eingereidte. 
bei. det Aufnahme der Sib; Bermeffungess in dem dertigen 
Verwaltungs⸗-Bezirke sunt Gennde gelegte trigonometrifae 
Nes, mit der Bedingung. her belbigen oneal, beltomumend 
gufertigen. 
Berlin, den 2gften December 1824. 
gez. Buͤlow. 
An den Profeffor Berghaus. Miniſterium des Handels. 


Re, 12885. Die Originaltarte zur Ueberſicht der Dreiede iſt 
-im Maaßſtabe vor e400 entworfen. Ded bequemern Foring 
tes wegen babe. id fic, ohne, mic id glanbe,. dex Dentlichkelt 
zu Gaden, in ein viermal fieineres Verhaͤltniß reduzirt. 


Verlin, dem 18ten gebenar 1825.  ' Berghaud 


of 


6 Trigonometriſche Vermeſſung der Elbe 


| das arithmetiſche Mittel einer, mit genau etalonirten Meß⸗ 
. ketten, dreifach unter verſchiedener Tempefatur ausgefuͤhrten 
Meſſung derſelben, und ſolche wegen ihrer vortheilhaften Lage, 





| angubefeblen gerubet, AUrbeiten, welde dem Vernehmen nad, 
. ‘ theilé fon beendet find, theils ihrer Vollendung mit ftarfen 
, Saritten id naͤhern. ES tft wohl feinem Sweifel unterwors 

fen, daß dieſe Vermeffungen die widtighen Beitrage sur Keants 

7 ‘mip Der preußiſchen Monarchie biden, und, in einer clgemeinen 

| Ucherfigt zuſammengeſtellt, tie das Studium der Geographie 
: und Hydrographic vom forderliditen Nugen fein muͤſſen. Gleid- 
falls barf es nicht besmeifelt werden, wie Cuer Excellenz, Hoch⸗ 

dero Schutz und Liebe, Wiffenfchaften und Kuͤnſte ſich ju ets 
, freuen haben, hoch Ihre Erlaubniß der oͤffentlicen Belanutwers 


dung von Vermeſſungen nicht verfagen werden, welche anf der 


~ eines. Seite, die Kunde ded Vaterlandes gum allgemeinen Vee 

flex ſowohl, alé ingbefondere gum Beften des preußiſchen Hy: 

drotednifers, zu bereichern, fo whe auf der andern Seite dem 

Undlande gn seigen im Stande find, was in Preufen unter 

ber obern Leitung eines erleudteten Staatsmannes fir die Er⸗ 

- weiterung wabrer und nuͤtzlicher Kenntniffe geleiftet ward und 
ſortwaͤhrend geleiſtet wird. 

Im Begriffe ſtehend, mit dem Anſange ded kuͤnftigen Jahres 

die Herausgabe einer Zeitſchrift an beginnen, welche die Ver⸗ 

breitung der Erd- Voͤller⸗ und Staatentuade und ihrer Huͤlfs⸗ 


wiſſenſchaften, namentlich der hoͤhern Erd⸗ und Landmeßkunſt, 


gum Ziele ſich geſetzt hat, wage id) es — unter Borausfegung, 
daß der Bekauntmachung fener Arbeiten von Seiten bes Staats⸗ 
intereſſes Nichts im Wege ſtehet — gegen Ever Excellenz die 
Witte gang gehorſamſt auszuſprechen: 

Hochdieſelben moͤchten die Guede haben, dic, auf bie Ver 

_ meffung der gzenſi wer Stroͤme Bezug habenden, —** 
metriſchen und nivelliſtiſchen Arbeiten zur Belanutmadang 


in jener periodiſchen Schrift mir Hochgeneigt mittheilen zu 


lafſfen u. ſ. . 
e Excellen; beantworteten Died Schreiben durch wathſtehende 
Menug⸗ Senehmigmig meiges Geſuchs: 
a -' Mut bie Cingabe vom 2zften d. M. erwtedere id Fonen, 
daß {4 Ihnen die MNefultate des auf ble Wermeffang der 
' preupifden Grete: ſich bezieheüden —— nivel⸗ 
liſtiſchen, von avir.wapededucten - ‘Weveitva, ſobald mir ſolche 


f 


; 


im Regiecangabegirte Merfeburg. _ ¢ 
beſonders da cin voller Gefidtetreis im Durchidynittepuntte x 
ber Seiten: Wartenburg, Kemberg und Wittenberg. Pregids 

gemeſſen werden kounte, alé Hauptgrundlinie des trigonomer, 
triſchen Netzes beſtimmt v worden. (Man vergleiche die Beilin 
gende Karte.) 


Die Linien: Wittenberg, Signal a an der codwiger Stes a 
Ge, Pretzſch Arien, Lichtenburg Dommitzſch, Torgau Wesnig, 
find Verſicherungslinien; ſie wurden aus doppelt mit der 
‘Kette gemeffenen Standlinien beftimmt und gabex gegen die 
Rechnung aus der Hauptbaſis abgeleitet, im Durchſchniti 
* CONS Witerſchied. 
Der Winkel, unter welchem der Miptiſche Vogen durch 
die Wetterfahne der berliner Sternwarte und die Laternenſpitze 
des ſuͤdlichen ‘wittenberger Kirchthurms den Minagetreis ſchnei⸗ 





vorgelegt werden, zur Benugune vei dex oon Sonex herara 
ugebenden Zeitſchrift mitzutheilen gern bereit bin. 
n Berlin, ten Zoſten October 1824. - 
gq Buͤlow. 
_ , Minifterium des Handels. 
No. 10803. Das trigonometrifthe Rew der Elbftrom : Vermef: 
fang, vow dem mit hier zunaͤchſt die geographiſchen Reſultate 
mittheiler, War vor dem ‘ndigfolgenden Minifrertal Referipte 
begleitet: 
Gu Verfoig der Rerhigung vom softer October % F. iaſſe 
ich Sw. ꝛc. dad von der Regierung gu Merſeburg cingereidte. 
bei. bee Aufnahme der Clb» Vermeffungen in dem dortigen 
Verwaltungs⸗Bezirke gum Gennde geleste trigonometrifee 
Nes, mit der Bebingung ber belbigen auerei⸗, beitemmend 
zufertigen. = 
Berlin, den 2sften December 1824. ., 
gti. Bilow. — 
An den Profeſſor Berghaus. Miniſterium des Handels. 


12885. Die Originaltarte zur ueberſi ot der Dreiede tft 
ted megen bade id fic, obue, wie. ic glanbe, dex, Dentlichtett 


su ſchaden, in ein viermal kieineres Verhaͤltuiß rebuzitt. 
Berlin, den 1sten Februar 1825. | Berghaus. 


— eee ——— 


| 8 Trigonometriſche Werneeffiemg ser Elbe 
det, ober dad wefilidhe Azimuth, iff aus dim, vom kbuiglichen 


Generalſtabe mitgetheilten Dreiecknetze eines TWhelles: der mili⸗ 
tatriſchen topographiſchen Landesvermeſſung, berethnet and 


burch die eigenen Meſſungen verbeffert == 35° 27’ 417,00. 


Der Winkel, unter weldem die Verlangerung. der Hurd 
bie Laternenfpige ded ſuͤdlichen wittenberger und die Spite 
bes pretzſcher Kirchthurms, alé der gur Orientirusg: fir das 


Elbnetz gelegten Abſciſſenlinie den, durch die berliner. Sterm 


warte gelegten Mittagskreis ſchneidet, oder dad Azimuth dies 
fer Linie = 33° 25’ 59,69. 

Das Achſenverhaͤltniß, auf die Gradmeffungen bon De 
lambre und Moͤchain begrinbdet, ift nach ded Herrn Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Baudirektors Eytelwein Abhandlung ber Maaße und’ 
Gewichte, zweite Auflage, gu 333 ¢ 334, = sky Abplattung 
angenommen worden. 

Hiernach iſt nun auch der ameter beftnitif der zehnmil⸗ 
fionfté Theil bes Erds Meridianquadranten, und folglicy der 
Halbmeſſer bes Wequators, wenn a die große und b die kleine 
Achſe bezeichnet. 

a. 


— 
os — — 
a 


= 6375739 Metres; 


und died mit berm tonfanter ‘Berwandlyngé t: Legarichmus 
94240917 reduʒirt, giebt 1692864,542 preußiſche Ruthen 
ober 846,432 preußiſche Meilen. 


| Die geograpbifche age der berliner Sterwwarte, ‘Wetter 


: fabne, ift nach den, and den genddtifcen Operationen des fhe 


niglichen Generalftabes abgeleiteten Geftimmungen, die fid 


' auf die Breite von Mannheim = 49° 29° 13,2 und bie Lange 


pon Parié, oder bon Seeberg = 28° 23’ 41%,15 grunden, an⸗ 
genommen worden, und zwar: 

.. die Breite der berliner Sternwarte = 59° ar 13" 37, 
die Lange. derſelblen231 3 33,53. 


: Die 'bei der Berechnung angewandten dormeln ſind bei 
den betreffenden Kolumnen folgendl’; a 


* 





\ 


/ ; 
tm Regherangthdgete Devfetary. a 


‘Rage gegen die wéettenberg » peebfder: a viet 

fenlinie 

Den sin. tot. == 1, und den Direftionswinfel = == % cic, 
fo ift der Abſtand ⸗ min. zin. s, und die Entfernung = mn. 
cos.z, wenn mn die betreffende Dreieckſeite = KNupotheiuale 
bezeichnet. 

Lage gegen den bertiner Meridtan und deſ⸗ 

fer Perpenditel, 

Die Winkel mit der Mittagélinie, ebenfalls Disettionswine 
fel = £, der Abſtand vom’ Mittagetreife == & und von deffer 
Senfrechten = B, ber sin. tot. == 1, fo ite = py.sn. §£, 
and B = wy.cos. &. 

Entfernung don der Wetterfahne der berli⸗ 

ner Sternwarte. 

Dieſe Entfernung = s geſetzt, folglich mit Raͤckſecht auf 
die vorigen Zeichen: 

s=V (9+ A). ; 
Geographiſche Breite. 

Der Berth ded Grades = G in preußiſchen Ruthen: 8 
bezeichne Hier a die Polhhhe, a den Halbmeffer des Wequators 
in prenfifden Ruther, « die Excentricitat des Ellipſoids, 
g? as x — (332)? der Krommungshalbmeffer = R, fo ift: - 


R = a(1—s?). (1 — 8? sin. «) — 3 =. Wace 
und fonad der Grad: ' 


wR \ 


Fuͤr die Breitendifferen; bezeichne: é die Ginge bed Bos 
gené, Ad den Abſtand oom. Meridiansperpendikel, m und n 
Koeffizienten der unendlichen Reihe fuͤr die Reküiſtation ded 
mpriden Bogens, und Hier nur . 

m= 1 -++ #03 + 33 6+,... - tnd , 

n = 3 62+ fg 6% ..... alfo . 
~ m == 1,00450906 ..... und 

n = 0,0045178 .... fermer 


40 Trigeuurictſche Petre sang der · Elbe 


206265 Bie Zahl von Sekunden clues Bogens,; deſſen Linge 
dem Halhmeſſer gleich iſt, ſo iſt die Sreitenbiffereny = 
. Ae = Ae: 206265 a 
a. (1 —s?).(m-——n.cos.2a) *. 
Längen⸗Differenz gegen den berliner Meridian. 
Den Werth cines Grades abermalé = G in preußiſchen 
Ruthen gefest, den Halbmeffer des Parallelfreifes — vr, das 
uͤbrige wie oben, fo iſt 
“po (a. cos.a) : E sin. 3 æ); und 
G=r.r 
"180 — 
Sir die Laͤngendifferenz = = Ad und @= bem Ubftande 
bom Mtittagstreife, fo ifts 
180.607.0.Y[1—e?.sin.? («tA «) J 
AAs — — 
w.a.cos. (& Aq) 


Rangens Differeng gegen den erften Meridian 
, durch Ferro. 

Dic geographifche Lange Berlins wie oben geſetzt 31° — 
3’ 33°53 = L, die Langendiffereng der einzelnen Girpuntee 
gegen den berliner Meridian, abermalé — AA, die geographi⸗ 
ſche Lange der ‘Sixpaatte = L/, folglich: 

L/ = L +AA | 

Das Zeichen — fir die dftlicher alé Berlin gelegenen 

Punkte, das Zeichen — fbr die weſtlichen. 


Mittagéunterfdied gegen Berlin. 
Die Rangenbiffern =n alfo der Mittagéunterfhied — 
Ai. = AA 
5 15 


Reſultate. 

Die Reſultate faſſen wir in drei Tafeln. Die erſte 
Tafel enthaͤlt ſaͤmmtliche Triangelſpitzen mit ihrer Lage gegen 
die, durch Wittenberg und Pretzſch verlaͤngert gelegte Abſciſ⸗ 
ſenlinie. Nach den Angaben dieſer Tafel iſt die trigonometri⸗ 








\ 
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Che Rarte der Elbbermeffung entworfen worden. Die sweite 
Cabefle fiellt die Lage der Dreieckpunkte gegen den, durch die 
Wetterfahne der berliner Sternwarte gelegten Meridian und 
deſſen Senkrechten, fo wie aud) ihre Entfernung von den ges 
dadren Wetterfahnen, in preußiſchen Ruthen ausgedruͤckt, 
bar. Die dritte Tafel endlich um fapt die geographiſche Breite, 
die Laͤngendifferenz gegen Berlin, im Bogen und in Zeit, 
und die geographiſche Lange Hftlid) des erſten Mittagskreiſes 
durd Ferro, ber 20° weſtlich von Paris liegt. 


Erfie Tafel. 


Ueberſicht der trigonometriſchen age ſaͤmmtlicher Fixpunkte 
des Elbnetzes gegen die, durch die ſuͤdliche Laternenſpitze des 
wittenberger und die Spitze des pretzſcher Kirchthurms 
gelegten, Abſciſſenlinie. 









Sur oie Adſciſſenlinie des 

Elbnetzes berechnete 
Abſtaͤnde in Entſernungen 

preußiſchen jin preußiſchen 
Ruthen. Ruther. 


Benennung. der. DOreted(pigen. 
: : f 











Ernes Spyftem der Oreicite, 
RMittenbherg, fuͤdliche katernenſpide des 
Kirchthurms 


Wartenburg, der aurchthurm 
Kemberg, der Kirchthurm 
Re Sid, ber Kirdthurm . 

effen, die Windmuͤhle anf ben Wein: 


bergen . 
Baril Berg, Signalthurm (Dretedts: 
puntt erfter Ordnu ng in de der Telangull 
tung bes Generaifta . 
Lichtendurg, der Sdlo Sthurm . 
Tor gen , der paupttirargur ( (der ‘Pfere: 
Sersbers, ber Kirothurm . 
Belgern, der Rathhausthurm. 
Muͤhlberg, der neuſtaͤdtiſche Kirchthurm 
fiatenubers, ber Sirhthurm . . 
febenwerda, ber Kirchthurm 
bat A Bb, der Kirchthurm. (Auf deſſaui⸗ 


Apollens⸗ Sere, ber wile vbade im 
(Birnbaum). 


0,0 Op 
+- 1142,48 2707,43 
— 1641,32 2179/11 

0,0 5363,26. 


-{- 4213,68 j-+4- 5031,95 


— 2660,89 5168,82 
++ 996,28 7965,24 


451,99 |-+- 01219,37 
6120,98 4 10322,76 
1005,24 14345,53 
1549, 50 I 6504,52 
1696,16 t 17537,14 
5669,86 |-+- 16261,94 


— 3734/17 |— 1759/59 
— 1367,93 ] - 1489)55 


&9 Trigonametri(Ge Vermeſſung der Elbe 


WY die Abicifentinie de 
Cibneges berechnete 


Benennuns der Dreieckſpiden. Wgeginve im [@ntiermungen 
. preuGiffhen [in preuGifden 
RNurhen. Nuthen. 





pireſe wad betm DHorfe Berkau, diel. 
Gignalficfer 7 8 , 1736,88 | — 2535 34. 
‘Eosdorf, der Kirchthurm .12827, 33] 4 15003, 21 


Zweites Spſtem ber Dreiede. 


Cloͤden, Mitte des Kirchthurms 1002,21 4558,73 
KTrebitz, Kirdthuem 2 = . 1. « F~ 252,02 3861,61 
Elfter, Kirhthurm . a 2065,95 2732,98 
Sdhisberg, Kirhthurm . . . 1500,16 3740,22 
“Mrten, Kirchthurm —W 942,82 6576,74 
Dom miBid, der Kircthurm © .17 109,96 8002, 16 
Neiden, der Kirhthurm .  . - 216,96 9686,06 
Ro enfeld, dec Rirhthurm . . [+4 1646,85 1055 1,85 
Trieftewig, der Schlofthurm .  . rf 1433-88 12839,84 
Wesnig, der. Kirdhthurm . -.  . 417,12 + 52667,98 
Blumenberg, ber Kirhtourm .  . 2506,14 | + 14052,43 
Starts, der Kirhthum . « . 1083, 54 15763,31 
Purgsdorl, der Kirhthurcm .  . 2673,79 16262,36 
Borad, der Kirhthurm . .  . 2130,10 | -+- 17214,84 
Salafa, dte Windmuͤhle. (Auf koͤnigl. 

ſaͤchſ. Gebietey 255,45 | 4 18051,65 


Strehla, ver Kirchthurm. CDes zleichen) 415,44 | ++ 18538,92 
Butter: Berg, Signalftange . . §-1375,38]4- 93,34 
Bleefern, das Whrthirmden . . F—1621,98)— 119,49 
Segrehua, der Kirhthurm . . F—2007,15|— 103,43 
Klitſchena, der Kirdhthurm . « - 1910,76 | +4. - 481,43 
Signal an der Strafe von. Wittenbers 

nad Coswig e @ - ° e — 821,93 —_ 601,24 


Drittes Soſtem der Dreiece. 
Hit at be Bera, ber Schloßthurm. Bernburgi⸗ 


© §— 1219,571 — 2375,64 
aliens oorf, der Kirchtiurm . - 1455,23 | — 1190,31 
Wachthaͤuschen anf dem beffence Dam: 
me, Ofigiebel .. 1... . — 1639,64 | — 004,52 
RNafen, der Solofthurm .. . . f— 3026,84)— 482,73 
Selbis, der Rirethurm © © « §—2570,58'— 123,91. 
Eutzſch, der Sirhthurm. .  .  . J— 871,1414 1029,89 
ratat, der Kirchthurm 2: eo! l— 405 05 573,75 
abrun, Oſtgiebel des Herrenhawtes 4 428,88 |-+4- 1480,58 
Lamms dorf, der Kirhthurm . . F—- 553,78|-4- 1760,90 
Dornan, der Kivdthurm . . 1. F~ 361,13 1-4 2749,09 
Gabdig, dad Ubrthirmdhen - . . F—1212,60/-+4-- 2764,84 
Globtg, der Kirdthurm .° . 263,67 t 2904,91 
Bledoin, ber Rircdhthburm - . « E+ 818,10 3383,30 
Hemfendor és, der Kirdthura . . 2465,87|-+- 4175,56 
Gorsdorf, dec Kirhthurm . . §4- 2247,65|-+4- 3919,80 





tay Regierungsbezicke ‘Mrerfeburg: - 3 
‘ ' [gar dte wWb{ciffentinte des 


Elbnetzes berechnete 
Benennuns Ser Dretedfptoen. Imr e 


prendiſchen jin vreauſũ ſchen 





Ruttzen. Ruttzen 
Bofewts, eer x . 330,22 3943,73 
Stein: KTreden, der Kircthurm „* 940,16 4958,61 
Sdmicdeberg, der Kirditgurm . . I— 1571.28 533! 
Dattin, dex Kirhthburm . . . §4-2313,76 §065,75 
DiGnis, dec Rirahtharm . . . H-1299,86 5723/13 
Gehbmen, dee Kirmthuem . . «. + 820,29 6180,36 
Gadhau, dex Kirhthurm . . « I—. 207,3 , 6281,47 
Lebin, ber Kirgthurm . . © I+ 2050,9017-+ 6576,77 
Greidnis, der Kirhthurm o + J— 258,39 6798,48 
Werblig, der Kirdthurm >, . . J— 244,32 7150,27 
Bloffig, der Kirchthurm. .  e 1889,o1 7288, 23 
fabrun, der Kirchthurmm 163?,78 $113,72 
Bethau, der Kirdthurm . ..  . 2193/64 8376,63 
Pollwit, dec Rirhthurm . .. 402,79 $583,17 
Drebligar, ser Kirhthurm .  . ; 450,34 $617,913 
Gros-TCreben, ver Kirdthnrm . . ' 1508,48 84,49 
DausSfhen, der Kirhthurm . j 1719,38 9304,0 
Moͤge ritz, dex Kirchthurm 749,01 9543/04 


Soffewig, die mBetterfabue auf der Weft 
fpine des Kirchthurms . 
wethau, Mitte ded Sirdthurme ° 
bferig, der Kirchthurm . 
ſchakan, Kirchthurm 1523,73 11658,78 
radid, dad Ahrthuͤrmchen 1039,35 12134,05 
—A vie betlan feos Sin derudie 1884. 12 1332068 
a 
a 
i 


150,64 -+-.32005,98 
1298,57 | ++ 11055,8 8 
1717, 45 11451, 


Buſch wit Grthdrmden . 427,91 | -4- 14550,25 

Stebla,. —— — . 2096,16 | 4 14679,68 

Tic-Belgecu, der Sirathurm * 2029,28 45096,28 

Martinsticaden, der Kirchthurm 2136,99 Tt 

Borſch uͤtz, ber bobe Schornſtein auf dem 
Umthanfe . oe 1229,48 [ +- 17138,86 

Sécermnis, ber ‘Sindhu © . P+ 475,441 + 17189,16 


15330,43 


anfnt tour > P- 635,28 | +.17473,36 
Penpals, ber Siar mit “Der Bietterfaime 1099/58 | + 17616,89 
Rreinis, dex Rirdthurm . ‘ : 1244/61 18363,77 


Satobsthal, dex Kirchthurm 170969 | 4 1944497 


2 ¥ 


x 
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Trigondmesstf{dhe Permeffung bet Elbe 
Zweite Tafel. 

Ucberfiche der Lage ſaͤmmtlicher Firpuntte des Elbnetzes ge⸗ 

gen den Meridian der berliner Sternwarte und deſſen Per⸗ 


peat nebſt ibrer Entfernung von der. Wetterfahne 
der hedachten Steruwarte. 






urch die Wetterfah⸗ 
ne det derlin. Stern: 





| Benennung der Deelectpigen. 









rites Syſtem ber Dreiede. 


Wittenberg, fil. Laternen ſpite 
des Kirchthurms 

Wartenburg, der Kirchthurm 

Kemberg, der Kirchthurm 
retzſch, der Kirchthurm. 
eſſen, die Windmuhle auf den 









19204,10 
20834,04 
21926,94 
23679,87 





warte gezogenen 


Meridian 
in preuß. 
Nirthen 


11233,07 


I0724, 11). 










JWeinbergen 21073,401 736,88] 2%333,80 
Wurzel⸗Berg, der Signaithurm 24983,80) 13051,40} 28187,27 
imtenburg, det Schloßthurm 25302,47| 8459,20{ 2607907 


orgau, ber Haupitirct hurm Mder 





*) Liebenwerda tf der einzige Punkt tm 
berliner Meridian liegt. 


* 


Pfarrtirde) . 128318,461 7120,77] 29200,59 
Hers berg, der Kirchthurm .. §24446,98| 2883,54| 24616,48 
Belgern, der Rathhausthurm 30622,00f 4935,92! 31017,25 
M 2 bt berg, ber uenſtaͤdtiſche Kirch ee te 

. 323123,88] 3292,19] 32292, 13 
gi dtenbera, der Rirdthucm: 32905,95| 2600,61| 33008,55 
Liebenwerda, der Kirdthutm 29651,47|.*) 13,07] 29651,97 
Woͤrlitz, der Kirdthurm  . 19793,07| 17764,29} 26595,76 
Ap pollens « Berg, ber wilde Dif en Ge 
. 118714, 681 15640,92| 24390, 11 
—8 e<Ber % ble Gignalticfer 16131,35| 33626,04| 31113,72 
€ osbdorf, der Sivéthurm . 130166,681 3052,54] 30320,72 
Bwettes: Gpftem der Dreiede. 4. 
Cho den, Mitte des Kirchthurms 22456, 301 10331,48| 24718,45 
Trebitz, der Kirhthurm . .122565, 301 11761,35| 25446,70 
Elfter, der Kirdhthurm . . | 20346,57) 10448,76/ 22872,68 
S HRB ers g, der Kivhthurm: . 9. 21498,87] 10365,98) 23867,44 
\ Mriew, der Rivdthurm . « §24164,53} 9268/84) 25881,29 
Dommis(a, ber Kirchthurm. $25942,301 9361,25 27579,60 


ganjen Elbnetz, der SALiG vem 








. 


im Regierungsbeiete Merfebucg. - 15 








Bemenuungs der Dreied{pigen.. 

















Reiden, dex Kivdthurm .- .. 
Rofenfelh, dex RKirhthurcm . 
Tricke wig, der Schloßthurm 
Bedrig, der Rirdthurm . .. 
Binumenberg, der Kirchthu 
Starig, der Ktechthurm⸗ 
Burgsdorf, der Kirdtourwy .. 
Borad, dex Ricdhthurm .° .. 
Galafas die Windmifle .  . 
Strebla, der Kichthurm .. 
Butter-Berg, Signalſtauge 
Bleefern, das Ubrtharmach .. 
Segrebna, der Rirdtourm .. 
Rliti@ena, —— — 
Signal an dex Straße von Witt ca: 
berg nah Coswig ..-. -. 


Drittes Spyfem der Dreiede. 
Piaserg, der Sdlofthurm . 
Gyeilensbort, —*— 
Wachthauschen anf dem Sefancel. 
Damme, Ofteiddel . -'.. 


Réfen, der Salo J 
Eutzſch, der Kirchthurm. 
Pratan, ber Kirchthurnm .J. 
Dabrun, Oftgiede! des Herrethauſes 
Lammsdorf, ber Ri urm 
Dornan, der Kirchthurm. 
Saditz, dad Uhrthürmchen. 
Slobig, dec Kirchthurm. 
Bleddin, der Kirhthnrm . 


240! 4,90 
24559,20 
24792,66 
26275,3F 
26032,96 


ies 


2477042 
25023,13 
25792,21 
24538,12 
24279,09 


X 





11123,27 


0 





gimfendors, der Kirchthurm 932,13] 23729,33 
orsdorf, der Rirhthurm =. _ 9643/24] 23315,14 
Bifewig, der Kirhthurm . . 11230,20| 24979,66 
Rleta:Treben, ber Kirchthurm 10162,03} 24984,03 
Schmiedeberg, der Kirdthurm 12050,71| 27324,12 
Battin, der Krchthurn 8957,14| 23898,37 
Dußnitz, der Kirhthurm .. 9441,05] 25106,15 
Sehmen, der Kirdthurm . 9589,41} 25761,11 
Sadau, ber Kirdthurm . 10391,27| 26658,3t 


Lebin, der Sir@thurm =. 
Sreiduig, der Kirdthurm . 
Berblig, der Kirchthurm 


8343,97 
25019,96| 10149,05 
25305,79| 9943-42 


24996,05 
2.7000,03 


e°@ td x @ e 


5426,02 . 
25534,76 
| 24 193,16 


27189,45 . 


Benemung ver Deeiedtpigen. : 


Ol oFts, ‘der Rivhtburm .; .. 
— der Kirchthurm 
Bethan. vee Kirdhihurm .° .: 
Prum ber Kirchthurm 3: . 
vebligar, ber Kirchthurn t 
Grogs Treben, der Kirchthurm 
Dausfden, der Kichthurm: .. 
Miderig, der Kird.harm: 


Roffewih Wetterfahne auf by Weft]. 


{pipe bed Mirchthucms 
Bwetdau, Mitte ded Sis urme 
oͤeritz, der Rirhthurm 
f@atau, der — at . 
radis, das Uhrt thuͤrm 
Riacemte, die 


Buf nrawlt ‘bad uͤhrtharmacu 
Stebla, 

Bit: Belgeru, der Kixvetharm 
Martinskirchen, der Rirdthurm 


Borla 6, ber bobe Scorn (pets des J 
Amthauſes 


Saermnts, der Kirdteurm |” 
gepais, dex Kirchthurm 


cfnig, Schoruſtein mit dy Bet: . 


terfaba 
a cate 8 ber Kiestouem . ve 
Pakobsthal, der Sicchthutm 


- 
Ss - | . 
a 


4 
1 


—* 2 


er Kirchthurm13 


Abſtande von dem, 
durch die Windfahne 
der berliner Stern⸗ 


warte gezogenen 


Meridiand⸗ 
Perpendikel 


in p. Ruts. 


Sarid. 


3820/35 





Zrigenometriſche Revinehumg. ber Elbe 


Meridian 
in preuß. 
Rutben 
Weſtlich. 
8087,03 
7841, 95 


"agar — 
Uy agavawag® da 
st129q 29 HuGvqUuiGE 
3q uoa Sunusajsh 





29663;06 
31560,12 


so. 
/ 
» 


Dritte 


ucherſcht der geographiſchen Lage ſaͤmmtlicher Zriecpunkte 


Benennung 
der 
Dreiedpunfte. 


Tites §=Softem 






Berechnete nbrd; 
uche Breite. Ber: lich vom 
(th == 52° 31" 
13,37 gefept. ; 


- 


/ 


fen Regiernngsbyzivte Mevfeburg, 


Dritge Tafel 


des Elbnetzes. 


der Dreiece. 
Wittenberg 
Wartenburg 4843'",67 
Semberg 4640°',86 
en 2 43’ 7'4,88 
efim . 48'24/',89 
Murgel = Berg 40’29"",04 
LAchtenburg. 3949,70 
Torgau . . 33'41°",80 
Herzberg. 41 339,72 
Belgern .. 29’ 0,70 
Mrhiberg . 25'57"",37 
Fictenberg . 24/22/4,05 
Liebenwerda 30/58, 12 
Woͤr litz 060 514 0”,94 
Apollens, Bergl 53/12°4,3, 
Hire: Berg 58/27/,24 
Gesdorf . . 29'56,17 
Zweites Sytem 
der Dreiede. 
Globen . » 51 °42'36%, 32 
Trebip  . 45°29',61 
Elſter . 49/53,37 
Schuͤhberg. 47/50,78 
Wrien 2. 42’ 8,10 
Dommitzſch. 3831“,38 
Neiden ° 36/ 1’ 93 
Roſenfeld 36 9/,64 
Crieftewig . 32/ ge 
Wesnig . - 31/12//,21 
Blumenberg 31° ii⸗ 69 
Stariz .1 2642“,o08 
Burgsdorf. 2733 ,13 
Borat . . 2.4'34/,50 
Galafa . « 2153“,69 
Strehla . . 21/14/4,81 
Butter - Verg 50’30”,83 
Beefern . 40/36”,06 
Gegrebua - 50’ 8,4 gl 3 
_ Sarthe, sts Band. 1825. 








5 


tm Begen. 





45 22,27 
35% 574,15 
24/15/05 
42/41'4,04 
27/36",95 
se er 
9 st 

9 “ee 
10'42/,30 
8/27,18 


opt. .0f 247,45 


58/17,54 

51/21/4,10 

44/50" a 
9/57/72 


0°33'48,78 


38/30",48 
34°16",35 
33°58°7,65 
3075 8,24 
of a 1 
—— 
2110, 68 
17937",34 
20‘41 ‘4,04 
1373 17,27 
| a 
—2 
7551“, 15 
11 2536 
to’ 1,04 
48/28 ",39 
49'33°7,83 
-50/33 413 











Beredhnete Lange, weft: 
eridiaw der 
- berliner Gternwarte. 


| m Beit. 


2' 27", 10 
3° 1,28 
2°20°',20 
1/37%,02 
2‘50,44 


1/50’ oy 74 


1/32’ ,52 


037,43] | 


|’ 4,34 
0/42/7,39 
0,334 248 
sno’ of, 11 


3/25", 219 
. 2°59',2 { 
0/39/,48 









31 
353“,1 I 30° 


ag 


Dejlide Langer 
vom erften Merits 
tian durch Ferre. 
Beriin—— 38 Q3° 
33° 53 seiegt. 


51°52/12//,73|0944/54/,52}0" 2/59", 36| 30° 18'30",08 
3650, 10 


264 11,43 
18’31,26 
35/37/7,38 
39'18”,48 
20°52",49 
35/56'',58 
40'20°7,34 
94° 7 74 
47'29%,84 
52/51/7,23 
55’ 6,35 
3357.98 
5/1594 
12/12/,43 
18/43°,19 
5336, 29 


oh 971544, 15 30°29! 14,98 


23 44,00 
2'177',60 
2/15°,55] 
2’ 144,15 
a! 2°4,16 
I‘ 46,31 


1/2 21,44 


0’50°',50 


_ 0/53%,9o 
0/32/7,21 
0/31/7,24 
0'45 “41 
0’40’’,28 
3/1 37,5 ) 
3'18°7,15 
3/23/%,12 


1/24/,42[ 5 
110, 28 


25/ “7,05 
29'177,18 
2934 , 88 
33 14,79 


3259,34 


3655, 60 
42/22',85 
45/56'",39 
42/52'.49 
51’ 2,26 
50/16” oF 
$5128,2 
55/42" 38 
52’ 8,17 
53/2649 
15! 5°%4,34 
13/59'4,70 
13’ 0,40 


I 
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Trigonometrifge ‘Rermeffung der Etbe 





Benennung 
der 
Dreiecpunkte. 





Klitſchena 

Signal an de 
Straße v. Wit 
tenderg'n. Cos: 
wt 0 e 4 . 


Drittes Svſtem 
der Dreiecke. 
Miigberg . . 
Apolensdorf 
Wadthdusdhen 
auf dem def: 
fauer Damm 
Rifen e 
Sel bitz 
Eutzſch 
Pratau 
Dabrun 
Lammsdorf 
Dornau . 
Gaditz. 
Globig . 
Bleddiw . 
Hemiendorf 
Gorsdorf 
Boͤſewig . . 
Klein: Treben 
Sd miedeberg 
Battin . . 
Duͤßnitz . . 
Gehmen . . 
Gadan 0 e 
Sebi. ee 
Greidnig . 
Werblig. . 
Ploß ig _¢ °@ 
Rabrum « .« 
Bethan . - 
PolwiB . . 
Drebligar. 
Groß: Treben 


2 
e 
9 
e 
e 
e 
® 
e 
e 
e 


Daus hen , 
Moͤckerihh 
Loffewig « 
werhan . 
dderif . 
Zſchakau. 


Berechnete noͤrd⸗ 

uche Breite. Ber: 

lin =s 520 31° 
63°37 gefept. 


59/37/44) 


55°54/5 19,68 


52°36//,65 


52/20”,91 
49'38/,55 
49/32°',70 
49°29"',47 
50/4744,09 
50/10",96 
48/36",64 
4 8“ 
ato 
47/35,02 
33/51/7,53 
47/53",57 
48’ 6,10 
4553“,74 
44/57',72 
41 24, 36 
4613“ 
** 
3 
41/20/7,61 
43/22/7,13 
40/24/",54 
39°49” 79 
41/58/,9 
40/18“,0 29 
40/28,6 
38/ 6.75 
37°46,26 
38/50”,61 
38/21/",42 
36/52/',22 
32/ 14,54 
34/55/4,33 
34 43,23 
34 9,34 


48/14" I 


a1’ 3,60 


51/1377,05 
54 147,61 
52’ 71,50 
45/23%,27 
44/57/7,29 
Al’ 1,6) 
43411401 
40/50°7,79 
43° 75,91 
38°51/483 
36/2277,15 
30°33,24 
31/36”,67 
36/4713 
35/16//,46 
39/24/7,30 
29/20/,59 
30/54,20 
31/22”,35 
33°58”,67 
27/18,t2 
3310“, 54 
3230, 16 
26/26/",98 
25'37/",96 
23/38"",54 
28/ 7,90 
2345“,34 
2435, 00 
23/15/%,03 
25/27',04 
22°36%,55 
21/13,07 
19/21%,83 
19’30%,18 


OS ka — 


Beredhnete Lange, weſt 
ltd) vom Meridian der 
berliner Sternwarte. 


im Bogen. 
51°49'138'7,84 0°49/13,29 re} 






3/12/7,58 


3/24/85 


3/24/',52 
3°37'',60 
3/28/",30 
3/ 1/’,33 
2'59°4,49 
4440 
043" a 
2452/',32 
235,27 
225,29 
2! 2,133 


2’ 6,26] - 


2/27',8 
2/217,6 
2/20", 19 
1,5, “ 22 
2! 3.37 
41,29 


2/157, 5a 


1 49, 1 2 
2/12/",42 
2‘to”, 1 1 
1/45 1,48 
1/42,32 


134“, 341 


152“,32 
155, 20 
138, 20 
133, 00 


141“,48 


130, 30 
1/24°7,52 
1] 74,27 
1/187, 11 


Oefiliwe angen 
vom erften Meri⸗ 
dian durch Ferre. 
Bettin == 31° 3/ 

33/753 gefept. 
3/16°,53|30°14/20°,33 





‘ 


15/18/49 


0°52/36,55 lo" 330,26] 30° 1056, 98 


12/297,93 


12/20! * 
9131,9 
136708 

‘10°7,2 
** 
2231“,9 
—3313— 
22'42'4,74 
20/25"',62 
24/41°,70 
27°51/4,38 
33’ 07,29 
31/56“",86 
26/46°',4 
28'17'4,07 
24’ 9°',23 
34/12,94 
82/39°,33 
32/11'7,18 
29‘34/",86 
3615,41 
3022,99 
31 3,37 
47/ 614,55 
37/55, 57 
39/54“,99 
35/25 /",63 
34/48 ‘4,19 
38/58,53 
40/18'7,5 
38’ 6,49 
40/56'7,98 
41/20°7,46 
44/11'7,70 
44’ 37,35 


Co 








Benennung 
der 
Dreieckpunkte. 


Grads . 
Nidtewis 
Bulgmig 


tepla =. 
Mit = Belge 
Martins kirchen 


Borſchuůͤtz 


Schermuitz 
Sambar 


ünig . 


Kreinitz. 
Jakobsthal 





er9°e © 6 


tH 


e@¢ 0o 0 0 


fin =~ 52° 31° 
13,37 geſedt. 





| 


werechnete vbrde Berechnete Lange, weſt⸗ 
uiche Breite. Ber⸗ lich yom Meridian der 
berliner Sternwarte. 


im Bogen. 
51 °32/48°',20 0°20’ 6'',47 


31/44",53| 15/31/42 
(28! 119) 17415,73 
29/39/,97| 12/30°,43 
28/53",16| 1156, 17 
23/3657) 11/13',59 
24/31/4118 10/25/61 
2343 “7,12 12/22/7,60 
231 79 68 I 1/26",67 . 
23'34%,58| 9755/4819 
22/23/%,40 a/I 1°4,21 
2250761 644,98 
ee 







in Relt. 


I é 2‘",60 
1 9, 30 
o/50",13 
o/ (4 
—* 
0/40/',31 
0'49'%,29 
10/45//,46 
0/39,4 1 
03 2/4,45 
0/37/,00 
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Defiltche Langer 
vom erſten Metts 
dian durch Ferro. 
Berlin ==31°3’ 

33°53 gefepe. 


1/20',26| 30°43'27°",06 


a a“, 11 
46/17“,8 
51° 3°71 
51'37,36 


52/1994 


53’ 74,92 


_51/10”,93 


52’ 6,36 
53°38’,34 
55/22'/,32 
56/48"4,55 


Ber fud | ° 

ciner Karakteriſtik ber Hodgebirge. 

Bom - 
Herru v Martini, ' 


Dauptmann te LL Sfirsidifcgen Generaiquarttermeifterfiase. 


Dieieſe treffliche, vow dem, Verfaffer in militaͤriſcher Hins 
ſicht bearbeitete, Abhandlung, welche im erſten Hefte der 
oſtreichiſchen militarifchen Zeitſchrift vom Sabre 1821 ©. 
41 bjis 74 ausfuͤhrlich mitgetheilt worden und, fo viel und 
befannt, von feiner geographifden Zeitſchrift beachtet ift, geben 
wir bier, mit Weglaffung des rein Militarifden und Hinzufuͤ⸗ 
gung einiger Zuſaͤtze wieder, weil wir es fir Pflicht halten, 
dieſelbe beFarinter gu machen und aufgubewahren, damit 
fle dem geogr. Publikum nicht verloren gebe. | 

Der Berfaffer hat fic) gum Grundfag gemadt, nur 
dasjenige anzufuͤhren, was cr aus der Natur geſchoͤpft bat 
und in derfelben nachzuweiſen vermag. Seine Beiſpiele wahlte 
er aus der Alpenkette und gab dadurch ein Mittel an die 
Hand, die von ihm gemadten Erfahrungen ald aus der Das 
tur genommene gu erkennen. 


Gegenden, die aus grofen Gebirgsmaſſen beſtehen, de⸗ 
ren Gewaffer in tiefen, meiſtens engen, Thaͤlern abfließen, 


Karakteriſtik ver. A⸗qhgebiege vou, Hauytm. v. Martini. 21 


deren Toalwande ſteil, zuweilen unerſteiglich find, deren Ruͤ⸗ 
cken gewoͤhnlich uͤber die Linie des Pflauzenwuchſes hinauf⸗ 


reichen, nennt man, ohne Ruͤchſicht ihrer geographiſchen Lage 


und ihres Zujammenbanges, Hochgebirge. Die Form dies 


fer Gebirge ift oon der aller Abrigen (der mittlern und nies 


brigen Gebirge und befonders von der ded Geboͤgele) ſcharf 
unterſchieden. 

Erſtens hat ſchon das Gerippe der Hochgebirge eine ane 
dere Geftalt und gweitens befteht e6 aus einer feftern Ma⸗ 


terie, aus Felfen, auf welche die bildende Kraft der fanfter 


Formen itn den Lbrigen Gebirgégattungen, die Wa fferfyp de 
lung, febr wenig Wirfung hat, die uͤberdies bet einem febr 
flarfen Neigungéwinkel des Terrané, cin dem Sanften ents 
gegengefeBtes Reſultat hervorbringt. Deshalb fliefeu ote 
Bergtheile in den Hodgebirgen felten fanft in einander ber, 
baben meiftens ecfige Geftalten und hangen ſcharf markirt 
zuſanmen. 

Die Hochgebirge haben gewoͤhulich in ihrer Mitte einen 


Riiden, oon dem fie) die. Haupt⸗ und Nebenaͤſte abloͤſen, 


bie nad Heiden Geiten den Hochgebirgskarakter beibchalten 
und (arf auf einer andern Terrangattung aufhoͤren. Zwar 
findet man auch Gegenden, die nur auf ciner Seite dieſen 
Karakter zeigen, auf der entgegengeſetzten Seite dagegen in 
ſanfterer Form und Beſchaffenheit ausgehen. Dieſes ſind je⸗ 
bod) blos die Kuͤſtengebirge, die mehr in-einem ſteilen Ab⸗ 
ſturz als aus ausgebildetem Hochgebirge beſtehen und nirgend 
bie in dem letztern gewoͤhnliche Hdhe und Ausdehnung ent⸗ 
alten. Unter die erfte Gattung gablt man cinen Theil 
der Pyrenden, das Gebirge zwiſchen Frankreich und Stalien, 


einen Theil ber Schweiz, Tyrol, Salzburg, einen Theil von - 


Steyermarf, von Oeſtreich und von Karnthen, einen Theil 
der Karpathen uw. f. f., — gu der zweiten Ure gebdrent 
der Theil der Krimm zwiſchen Balatlawa und Feodofta, das 


genueſi ſche Gebirge, der Gebirgsruͤcken, welcher Biscaya und. 


Aſturien begraͤnzt u. dgl. 


ie, Hoͤhe der Hauptriden und ber | Hauptaͤſte, welche 
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die großen Thaler, bilden, wechſelt zwiſchen 5 und 10,000 Fuß 
ber der Meeresflade *) und gwifthen 2 — 6,000 §. aber 
ihrer Grundflade, die bei folchen Sauptafter 6 — 18,000 F. 
Breit iſt. Es verbdlt fic demnach in Hochgebirgen die Hoͤhe 
, der Gebirge gu ihrer Grundlinie, wie Eins zu Drei, cin Bers 

daͤltniß, das einen febr ftarfen Neigungswinkel erzeugen muß, 
und nur in dieſer Gebirgégattung befteben fann, deren Ges 
rippe Steinmaffen find, die ſich ſehr fteil, oft ſenkrecht, ſelbſt 
uͤberhaͤngend erhalten. 

Die Sohlenbreite in den Hauptthälern wech⸗ 
ſelt zwiſchen 1,000 — 4,000 Schritten, 3. B. das Wallis, 
das Reinthal in Graubuͤnden, das Innthal ih Tyrol Fa 
bedeutenden Nebentbaͤlern, wie das Simmenthal im 


Kanton Bern, bas Domleſchg in Graubuͤnden, das Zillerthal 


in Tyrol, betragt fie 600 — 1,200 Schritte. — Fu den 
‘Thalern, die nur 4—6 Stunden lang find, und 
nod feine Geitenthaler aufnebmen, reichen die Wande bis 
an ben Thalbad und laffen feine Sohlenbreite Abrig. 

Die Geftalt der Wefte ber Gebirge, welche die Thae 
er bilden, iff in den Hodgebirgen vow der Natur in vier 
Hauptabtheilungen, die man Regionen nennt, geſchieden. 
Zwei dieſer Megionen (ſ. Taf. I.) naͤhern fic) wageredten 
Flaͤchen, zwei beſtehen in fleilen Stuͤrzen. 

Die erſte Abtheilung tft die unterſte Lage des Berges, 


feine Baſis, weshalb fie aud) ben Namen Baſisregion 


fibrt. Went man 3. B. die Grundlinie von dem Queers 
durchſchnitt eines Gebirgsaftes 12,000 F. lang, und feine 


—_ 


Spike 4,000 F. uͤber diefelbe erhaben annimmt, fo wird - 


bie Baftsregion auf jeder Seite gegen die Mitte des Bers 
ges von der Grundlinie 4,000 J. oder ein Drittel und oon 


5 Es reiden auf diefen Oden einzelne Berge noch weit hoͤher 
hinauf, 3. B. der Montblanc, der Monte Nofa, der Orteles 
u.-f. w., dieſe aber find feltener und fonnen nidt gue Mabe 

. gabe bienen. . oe 
v. M. 
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ver Hoͤhe 500 F. oder cin Achtel ausfuͤllen. Die Hdhe and 
die Ausdehnung der Regionen werden hier blos, um Anhalts⸗ 
puntte gu haben, angegeben und duͤrfen nur alé annabernd 
an die Natur betradtet werden, weil daé Verhaͤltniß der Regios 
nen gegen einander tn der Wirklichfeit ſehr veränderlich ift. Geo. 
gen den Fuß endet die Bafisregion: mit einem fteilen Fall; naw 
der Mitte des Berges grangt fie an die Waldregion. Zwiſchen 
dieſen zwei Enden. ift die Bafisregion beinabe flad. ier 
befindet fic) in ben Hochgebirgen die hoͤchſte Lage von Erde, 
die, durch den Niederſchlag von den hoͤheren Gebirgstheilen 
herabgefuͤhrt, auf dieſem Abſatz liegen geblieben iſt. Nur 
ſanfte Unebenheiten trifft man in der Regel hier, und die 
ganze, in einem Thale fortziehende Region iſt allein durch 
die einmuͤndenden Seitenthaͤler bedeutend durchbrochen. Der 
Fall, mit welchem ſie gegen die Thalſohle ausgeht, iſt allein 
ſteil und rauh. Der Hier lebhafter abfließende Niederſchlag 
ſpuͤlt ſchon bedeutende Riſſe, Abſaͤtze u. ſ. w. in die hoͤhere 
Lage deſſelben, weshalb er nur ſelten kultivirt, und meiſtens 
blos mit Wald und Staudengewaͤchſen bedeckt iſt. Dagegen 
iſt die flache groͤßere Partie der Baſisregion der gangbarſte 
und bewohnteſte Theil des Gebirges. Ihre Oberflaͤche iſt 
offen, von Hols entbloͤßt, wo moͤglich gum Feldbau verwen⸗ 
det, und die Oerter, welde auf derfelben fliegen, hangen mit: 
telſt vieler Berbindungen gufammen. 

Bon der Bafisregion gegen die Mitte bes Berges erhebt 
ſich eine fteile Wand, die ‘beilaufig bie Halfte von ver Hoͤhe 
einnimmt. Ban der Grundflade fann fie auf jeder Seite 
ein Drittel bedecken. Gie befieht an allen freiftehenden Sets 
ten jedes Bergaſtes, wird ihrer Steilbeit wegen febr felten 
fultivire und bewohnt, ift faft aberall nur mit Hols bewach⸗ 
fen und wird daber die Waldregion genannt. Ihr Boͤ⸗ 
ſchungswinkel betragt im Mittelmaf 45 Grad; er ift dem⸗ 
nad oft fteiler, alé derjenige, den Fufiganger in gerader — 
Linie gu erfteigen vermigen, ſelbſt wenn fie ſich der Hande 
baju bedienen. Man trifft baufig Stellen an, uͤber die durds 
aus nicht hinauf gu kommen ift; das Berggerippe ift an folder 


~ 
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Stellen durch ben Waſſerabfluß vow aller Erde entbloͤßt; die 
Felſen ſtehen ſteil und kahl hervor, ſo, daß man oft große 
Umwege machen muß, um auf die gangbaren Theile, welche 
fiber dieſen unerſteiglichen Stellen liegen, zu gelangen. Nur 
Fuß- und Saumpfade fahren Aber die Waldregion anf die 
hoͤhern Bergtheile, und felbf— die ſchmalen Wege winden 
fid), wegen der ſteilen Boͤſchung, in ‘vielen Krimmungen 
binauf. 

Oben an die Waldregion graͤnzt die Alptegion. Dieſe 
iſt zwiſchen der noch hoͤhern Felsregion und der Waldregion 
fo ein Abſatz, wie es vor obere Theil der Baſisregion zwi⸗ 
ſchen dem Saume ihres ſteilen Falles nach dem Thale und 
dem Fuße der Waldabtheilung iſt. Die Alpregion biegt ſich 
auch um alle freiſtehenden Seiten des Berges, und nimmt 
auf jeder Seite ein Sechstel von der Grundflaͤche ein. Fhre 
Hohe fann man auf: cin Adhtel des Ganzen annehmen. Die 
Lage diefer Region it gewoͤhnlich hber ber Linie, unter wels 
der Bdume nod kraͤftig fortfommen. Meiſtens trifft man 
auf ihr nur kleine mit Krummbol; bewachfene Stellen an. - 
Dagegen gedeihen hier nod) ſehr gut Pflanzengewaͤchſe, wo⸗ 
mit die ganze Region uͤberdeckt iſt. Fn allen Hochgebirgs⸗ 
landern nabrt man ben Gommer fiber Vieh auf ifr. Bur 
Nutznießung ift fle in Ubtheilungen, die man Alpen nennt, 
geſchieden, woher aud) ifr Mame gcfommen iff, Zudem 
baG.die Ulpregion cine Meigung nad dem Thale hat, ift fle 
aud) nidt gang flad; fie bat viele Unebenheiten, dite aber 
das bequeme Fortfommen auf ihr nicht bedeutend erſchwe⸗ 
ren. Hier und da triffe man Fleine reine Quellen, oft Waſ⸗ 
fergallen und Weidland auf derfelben. Das Weidhland ents 
ſteht durch den Zuſammenfluß und die Stodung des Mieders 
ſchlages, der fic) auf dieſem flacern Theil‘ zuerſt vereinigt, 
und fein hinlaͤngliches Gefalle gum AbflieBen hat. Deffer 
ungeadtet iff diefer Bergtheil wafferarm; und es geſchieht 
oft, daß im hohen Sommer Hier alles Waffer austrodnet 
and bas Bieh weit hinab gum Traͤnken getrieben werden 
muff. Huͤtten, Stallungen und ſchwache Zaͤune find die 


. * 
vom Hauptmaun o. Martini. B 
einzigen Kulturgegenſtaͤnde, die man auf der Alpregion trifft, 
Die Hitten find meiftens febr ſchlecht, gewoͤhnlich aus Hols, 
guweilen aud) aus Stein gebant. Die Stallungen, in welche 
das Bieh nur gum Melken, und bej dblem Wetter einges 
fiellt wird, find nod) weit ſchlechter. Die Grife der Alyy 
batten ift, nad den in verſchiedenen Gegenden beſtehenden 
Gebrduchen, ſehr mannigfaltig. Hier find viele, aber Fleine 
Hitten, jede nur mit 6 big 12 Stick Biehs dort gicht es Wes 
nige, aber grofe, wo bei Einer 100 und mehr Stile Bieh - 
gewartet werden. . Die Alphuͤtten find nidt den ganzen Gory 
mer fiber und nicht gu gleicer Zeit bewohnt, weil man mit 
dem Vieh vow einer zur andern wandert, je nachdem das 
Futter in der Umgebung aufgezehrt iſt. ‘ 


Die Ulpregion ift die Unterlage ber Felsregion, die 
eigentlid® ber Kamm des Gebirges tft. Sie nimmt beildufig 
ein Btertel von der Hoͤhe und cin Sechstel von der Grunds 
breite cin. Dieſe Region beſteht meiftens aus Felfen, iſt nach 
Art derfelben fteil, gerriffer, ungangbar, und da tie gewoͤhn⸗ 
lich uͤber die Vegetationslinie hinaufreicht, fo iſt fie von als 
len Gewaͤchſen, ſelbſt von aller Erde entbloͤßt. Ihr Fuß iſt 
haͤufig durch Steingeroͤlle, welches vom verwitterten Geſteine 
herabrollt, mit der Alpregion verbunden und manchmal ers 
ſtreckt ſich daſſelbe weit auf dieſe Region herab, fo daß man 
bei den Einſattelungen ganze Thalurſpruͤnge damit uͤberdeckt 
findet. Man kann nur zu Fuß, und nur anf einzelnen Stel⸗ 
len queer uͤber die Felsregion kommen; der Laͤnge nach, oder 
gar auf den Forſt nur hoͤchſt ſelten und ſelbſt dann blos auf 
kurze unbedeutende Strecken. In den Theilen der Hochge⸗ 
birge, wo der Kamm der Berge nicht Aber die Begetationss 
linie hinaufreicht, iſt die Feléregion nod unvollfommen; fte 
iff dort nocd gang mit Erbe bedeckt und bewachſen; bat ‘nite 
malé cine bedeutende Hive; es ift leicht auf ihr fortzukom⸗ 
men und man mbdte dieſe Partie hur den Anfang der hoͤch⸗ 
fien Region nennen, obgleich fie in fcharfen Miden ausgebt. 
Sobald aber bad Berggerippe die Vegetationslinie uͤberreicht, 
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fo erſcheinen glitch bie Gelfen, die anf dieſer Graͤnze immer, 
oft andy fchon tief unter derfelben, anfangen. 

Diefe vier Hauptabtheilungen an den Bergen fi nd fas 
rakteriſtiſche Zuͤge der Hochgebirge. Sie find gwar oft abweis 
chend in ihrem Berhalmnig, verſchieden in ihrem Details az 
manchen Orten feble fogar cine ganze Megion, was in dies 
fem Gall entweder die unterfte ober dte oberſte trifft. Immer 
aber werden die Bergtheile in Nodgebirgen einer von diefer 
bier Megionen durdh ibre Form und Beſchaffeuheit anges 
hoͤren. 

Es wuͤrde eine naßtandliche Erklaͤrung nothwendig ma⸗ 
den, und aus den Graͤnzen dieſer Darſtellung fuͤhren, woll⸗ 
ten. wir die uns wahrſcheinliche Urſache angeben, aus wel⸗ 
ſcher wir den Abgang der unterſten Region an manchen Ors 
ten herleiten. Wir begnuͤgen uns daher damit, dieſen Fall 
anzuzeigen, und ihn mit der einzigen Bemerkung zu beglei⸗ 
ten, daß, in bedeutender Ausdehnung, allein in hochliegen⸗ 
den Gegenden die Berge gleich von der Thalſohle an mit der 
Waldregion emporſteigen, wozu folgende Arten zu einigem 
Beweis dienen moͤgen. 

Der hoͤchſte Punkt auf der Straße uͤber den 

Brenner liegt . - « 4,282 Fuß. 
der hoͤchſte Punkt auf der Strage zwiſchen Nau⸗ 

ders und Graun lie » 4105 + 
und der hoͤchſte Punkt auf der Goble im Whale . 

Shannheim liegt . .« «© «© 3779 — 
uͤber der Meeresflade. 

Diefe bret, in ihrem - Niveau nicht febr verſchiedenen 
Gegenden gleichen ſich, tro ihrer von einander entfernten 
Lage, im Bau der Berges Hier feblt die Baſisregion; die 
Waldregion ſteht gerade auf der Thalfohle auf, cine Beſchaf⸗ 
fenheit, die man in tiefer ‘Itegenden Gegenden bei weiter 
nicht ‘in dieſem deutlichen Grade antrifft. Die Urfache des 
Abgangs der Feléregion iff ſichtbar. Die Berge reichen an 
folthen Orten nidt fo hod hinauf, alé das aus Mangel an 
‘Begetation der Kern des Gebirges von feimer Erddecke atte 
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entbibGe werden, and die Verwitternng and erfibrang deſ⸗ 
felben cintreten fOnnen. 

Die Hodgebirge ſind in ifren hochſten Theilen, wo die 
Abhaͤnge nicht gu ſteil ſind, mit ewigem Schnee und tiefer 
herab mit Eismaſſen bedeckt, die oft große Strecken einneh⸗ 
men und weite Schnee⸗und Eisfelder bilden. Der Grund 
dadon liegt in der Hoͤhe der Gebirge. Sobald dieſe uͤber 
die Schneelinie hinaufreichen, hat die Sonne nicht mehr 
Kraft genug, in der ſo ſehr nad ber Hoͤhe verduͤnnten Luft 
den Schnee wegzuſchmelzen. Die Oberflaͤche der Schnee⸗ 
und Eislagen iſt verſchieden. Die Oberflaͤche der Schneela⸗ 
gen iſt zuſammenhaͤngend und ſelten durch Kluͤfte unterbro⸗ 
chen; die Oberflaͤche der Eismaſſen dagegen iſt in der Regel 
nicht nur ſehr uneben, ſondern auch durch Spalten und Riſſe 
zerkluͤftet. 

Die Thaͤler in den Hochgebirgen ſind meiſtens tief 
und verhaͤltnißmaͤßig ſchmal. Sie ſcheiden ſich in drei 
Klaſſen: 

1) In Thaͤler, die now fein Seitenthal au fs 
nebmen, wie 3. B. bad Spoͤlthal, Bal de Forno, im Ene 
gadin, dad Silberthal in Vorarlberg, daé Bal Seltimana 
eder das Stromgebict ber Piave. 

2) FuMNebenthaler, indie fdhon mebrere kleine 
Thaler minbden, 3. B. das Bal be VBarcelonette, in Pros 
vence, das Muttathal in der Schwelz, das Landquartthal in 
Graubinden, daé Gaftenithal in Salzburg. 

3) Fn Hauptthaler, in die alle grofen Sets 
tenthaler ausgehen, wie bas Reinthal in Graubinder, 
das Etſchthal in Tyrol, das Saljathal in Salzburg , das © 
Murthal in Steyermark u. dol. 

Thaler, die nocd fein anderes Thal aufnehmen, wie das 
Geftinenthbal im Kanton Uri, das Maftail in Graubdnden, 
das Blhihnthal in Salzburg, find von geringer Bcdeutung, 
Sie find eng und rauh, ibre Thalwanbde find nicht ausgedbil. 
det und reichen meiftens bid an den Thalbach herab, den fie 
m ein ſchmales Bett einſchließen. Derlet. Thaler find ſelten 
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Sewohut und werden nur in ihrer Mitte und gegen ihren Urs 
fprung zur Alpzucht verwendet. Der grdpte Theil iſt meis 
fiend, wild, mit Holz verwachſen, und fie haben ia milita 
riſcher Hinſicht nur, in fo ferne Werth, als durch felbe Bers 
bindungen fahren. 

Die grofen Nebenthaler, in die ſchon mehrere kleine 
Seitenthaͤler muͤnden, und die ſelbſt immer in Hauptthaͤler 
ausgehen, bilden im Allgemeinen einen rechten Winkel mit 
ihrem Hauptthal, z. B. das Montjointhal in Savoyen, das 
Einfiſchthal oder Val d'Anniviers im Wallis, das Jaunthal 

im Kanton Freyburg, das Kanderthal im Kanton Bern, 
das glarner Land Coder der Kanton Glarus), das Puſchia⸗ 
vothal im Veltlin, das Oetzthal in Tyrol, das Paſſeyerthal in Ty⸗ 
rol, das Gaſteinthal in Salzburg. Cine Cigenthimlicfeit dieſer 
Nebenthaͤler iſt, daß ſie gegen ihre Muͤndung enger ſind, als in 
ihrer Mitte. Oft ſind ſie vor ihrem Ende uͤberraſchend ſcharf ge⸗ 
ſchloſſen, z. B. das Banienthal und das Einfiſchthal im Wallis, 
das Verzascathal im Kanton Teſſin, das Piovernathal am cos 
mer Gee, dad Schamsthal und bas Prettigau in Graubuͤnden, 
der bregenzer Wald und das Montafun in Vorarlberg, das 
Oetzthal, das SGarenthal, das Fleimsthal, dad Eiſachthal ia 
Tyrol, Berchtesgaden und das Gafteinthal in Salzburg u. ſ. w. 
Dieſe Berengungen gegen die Wusgange in dew Nebenthalern 
find fo allgemein, daf es hierin febr wenige Ausnahmen 
giebt, unter die 3. B. das Zillerthal gebbrt. Hier muß bes 
merft werden, daß bie Hauptthaler, bis auf eine bedeutende 
Entfernung von ihrem Urfprunge abwarté, cine gleiche Be⸗ 
ſchaffenheit mit den Nebenthdleru haben. >) 


Vx——— —ñ— 


*) So find 3. B., wie bie Nebenthdler, jaͤh geſchloſſen: bas Var⸗ 
thal, zwiſchen dem Einfluß der Tinee und dem Orte la Nodetta; 
bas Durancethal bet Sifteron; bad MAoftathal bei Bard; das 
Rhonethal bet ar und bei St. Morib; das Veltlin bei Learefes 
das Sunthal bei Scanf awifhen Martingbrid und der Finfter- 
ming; dad Pievethal unterhalb Selardo; dad Salsathal bein 

, Paß Lueg; das Cundthal unterhalb Admont; das Murthal un- 
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Die Thaler entftehen an Cinfenfungen der ——— 
wo gewoͤhnlich von jeder zwei Thaͤler nach entgegengeſetzten 
Richtungen abgehen. Derlei Punkte nent man Einſattlun⸗ 
gen, Pforten, Thore, Joche, Furka's, Cols, Curmatura's. 

Hart unter dieſer Einſattelung des Gebirgskammes bils 
tt gleich Anfangs die Alpregion jedes abgehenden Thales 
cine groͤßere Blache, die von der Feléregion in einem Salts 
freié umgeben wird. Man koͤnnte die Gejtale diefer Partie 
mit der Halfte eines in zwei Theile gefpaltenen randen Bes 
dnd vergleichen. Mit ciner fcharfen, febr tiefen Schlucht, 
die fic) ploͤtzlich aus der Mitte diefes Beckens mach: abwarts 
oͤfnet, ſenkt ſich das Thal fort. Diefe Schlucht ift eng, 
ranh und durch die Wildbaͤche fo ſebr zerriſſen, daß es hier 
immer beſchwerlich, oft unmoͤglich iſt, herum zu kommen. 
In dieſem wilden, ungangbaren Zuſtande bleibt das Thal ſo 
lange, bis die Waldregionen, die mit den Waͤnden der Ur⸗ 
fprungé(dluche ihren Anfang nehmen, an ihren unterſten 
Graͤnzen ſich von einander zu entfernen beginnen. Jetzt for⸗ 
mirt ſich nach und nach die Baſisregion; das Thal bekommt 
Sohlenbrceite; die Waͤnde, obſchon fie ihren Hauptzuͤgen tress 
bleiben, werden uͤberhaupt maͤßiger, treunen ſich immer mehr 
und erzeugen oft in der Mitte der Thaͤler flache Raͤume, die 
bis 1500 Schritte breit ſind. Gegen das Ende des Thales 
erſcheint der ſtark rauhe Karakter wieder; die Thalwaͤnde tre⸗ 
ten wieder, meiſtens bid auf die Breite bes Flußbettes, wel⸗ 
des fie trennt, zuſammen. Diefes ift ſchmal. Die Berge 
find bier wild, fteif, und gwar fo, daß oft die Wege aus 
dieſen Thalern, entfernt von ihren Muͤndungen, Aber die 
Gebirge hinausfuͤhren. Eine nabere Betrachtung der Hoch⸗ 
gebirge zeigt, daß faft alle Seitenthaler in ifrer Miste am 
geraͤumigſten find und man darf fic) durch den rauhen Ras 
rafter, den fie an ihrem Cingange haben, nicht verleiten laf 





terhalh Scheifling, Bruck, bet Mabel und bet Gofting; das 
Drauthal bel Sachſenburg; dad Sfongothal bei St. Luzia; das 
Waagthal bet Stanfovan und bet Strecgito u. f. w. — v. M. 
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ſen, bon ihm auf das Ganze yn ſchließen. Deshalb iſt ihre 
Mitte and am meiſten ftaltivire und bewohnt. Die Woh 
nungen liegen bier gewoͤhnlich auf der Bafisregion, die fie 
iu mebreren ſolchen Thaͤlern gang gerftreut bedecken. Obſchon 
- gn Nebenthalern felten gute Fahrſtraßen befteben, fo werden 
ſie doch meifiens von braudbaren Karrenwegen durchgogen 
und immer gehen Fußſteige, zuweilen and) Saumpfade, nad) 
den nadbarliden Thalern ab. 

Hauptthater, in welde ſchon bie groͤßten Nebenthaͤ⸗ 
ler ausgehen, ſo wie das Durancethal, das Rhonethal, das 
Addathal, das Innthal, das Drauthal, das Salzathal u. dgl., 
find, bis gu ihrem Uebergang in maͤßigeres Gebirge, oder 
Dis gum Austritt in die Ebene, aus den hoͤchſten Thalwaͤn⸗ 
ben gebildet. Bis auf mehrere Mteilen abwartés von ihrem 
AUrfprung gleichen fie ganz den Nebenthalers, wedhalb die 
Beſchreibung dieſes Theiles hier unterbleibt. Dann aber ge⸗ 
hen ſie in den ausgebildeten Karakter uͤber: der Kamm der 
ſie begleitenden Ruͤcken reicht meiſtens weit uͤber die Vegetations⸗ 
linie hinauf; die Thalwaͤnde tragen, ſcharf ausgedruͤckt, die 
dier Hauptzuͤge der Hochgebirge; ſie entfernen ſich bedeutend 
von einander; die Thaler werden geraͤumig, und ihre Soh⸗ 
len gewinnen fuͤr ihre Breite einen Spielraum von 1,000 
bis 4,000 Schritten. In dieſem Zuſtande bleiben ſodann 
die Hauptthaͤler, bis ſie in eine andere Gegend uͤbertreten. 
Die Waͤnde in den Hauptthaͤlern ſind durch die Muͤndungen 
der Nebenthaͤler bedentend durchbrochen. Das bequeme Forts 
kommen auf den gangbaren Regionen iſt dort ploͤtzlich durch 
einen tiefen Grund geſtoͤrt, den ſteile Waͤnde einſchließen. 
Man muß ein Thal durchſchneiden, um ſeinen Weg forts 
ſetzen zu koͤnnen, wozu manchmal mehrere Stunden nothwen⸗ 
Dig find. Dieſe Beſchaffenheit erzeugt den Nachtheil einer 
geſtoͤrten Verbindung; doch wird dieſer wieder durch den Vor⸗ 
theil aufgehoben, den er in defenſiver Hiuſicht hervorbringt. 
Die Bafisregion iſt hier durch einen tiefen, ſcharf ſtarpirten 
Grund queer durchſchnitten, in welchem der Bach des Ne⸗ 
benthales dem Hauptſtrome zufließt. Dadurch entſtehen oft 
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Stellungen in den Thalern, deren Fronten hinter diefen Grins 
den aufgeſtellt, und deren Fluͤgel an die Thalwaͤnde geftigt 
werden founen. — Die Hauptthdler find die bewobhnteften 
Theile in den Hodgebirgen. Die Stadte und groͤßeren Orts 
fchaften liegen, fo viel moͤglich, auf der Thalſohle an den 
Flüſſen, wo Hauptoerbindungem dber diefe fihren; die klei⸗ 
nen Orte, die bet weitent die Mehrzahl ausmachen, find anf 
die Bafiéregion hinaufgebaut. -Die Gebdude der Ortichafter 
liegen Hier geſchloſſen nebew einander; die Ortſchaften ſelbſt 
mur anf geringe Diſtanzen ‘von einander entfernt. — Die 
Thaljohle und die Bafiéregion werden gewoͤhnlich auf's Moͤg⸗ 
lichſte kultivirt, und ſind in manchen Gegenden, nach der 
dort uͤblichen Kulturart, dergeſtalt bedeckt und durchſchnitten, 
daß man, wie z. B. im Etſchland, auf der Thalſohle mit 
geſchloſſener Truppe nicht fortfommen kann. Durch die 
Hauptthaͤler fuͤhren immer, der Laͤnge nach, Hauptverbindun⸗ 
gen, die meiſtens in gebauten Heerſtraßen beſtehen. Sie gies 
ben auf der Baſisregion und der Thalſohle hin und gelans 
gen fiber den Thalurſprung in die entgegengefegte Tiefe. 
Die EChenen, weldhe man in den Hochgebirgen trifft, bes 
ftefen in der Goble der Thaler. In Hauptthalern dehnt ſich 
biefe in bie Breite mandmal auf 4,000 Schritte aus. Am 
ausgedehnteſten find hier die Fladhen an den Stellen, wo 
mehrere Thaler gufammentreffen. Zuweilen. enthalten derlei 
PBereinigungépuntte viele Tauſend Quadratſchritte. Unter die 
Hauptthaler mit breiten Sohlen gehdren 3. B. das Fferes 
thal von Barault abwarts, das Unter-Weltlin, dads Etſchland, 
das untere Innthal u. f. w. Grofe flache Vereinigungs⸗ 
punkte z. B. ſind: die Gegend von Aoſta in Piemont, Bor⸗ 
mio im Veltlin, Botzen und Lermoos in Tyrol, Villach 
in Kaͤrnthen u. ſ. w. 
Die Urſprünge der Gebirgsflaͤffe liegen am An⸗ 
ſange der Thaͤler auf der Alpregion. Hier verſammelt ſich 
aus kleinen Quellen, Waſſergallen, dem Niederſchlage, eini⸗ 
ges Waſſer, mit welchem der Thalfluß ſeinen Anfang nimmt. 
Es giebt zwar noch zwei andere Entſtehungsarten der Ge⸗ 
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fer, von ihm auf das Ganze yn ſchließen. Deshalb iſt ihre 
Mitte aud am meiſten kultivirt und bewohnt. Die Woh⸗ 
nungen liegen bier gewoͤhnlich auf der Bafisregion, die fie 
in mebreren folchen Thaͤlern gang gerftreut bedecken. Obſchon 
- gn Nebenthalern felten gute Fahrſtraßen beftehen, fo werden 
fie Dod) meiftens von braucbaren Karrenwegen durchzogen 
and immer gehen FuGfteige, guweilen auc) Saumpfade, nad 
den nadbarlicden Thaͤlern ab. 

Hauptthaler, in welche fdon bie groͤßten Nebenthaͤ⸗ 
ler ausgehen, ſo wie das Durancethal, das Rhonethal, das 
Addathal, das Innthal, das Drauthal, das Salzathal u. dgl., 
ſind, bis zu ihrem Uebergang in maͤßigeres Gebirge, oder 
his zum Austritt in die Ebene, aus den hoͤchſten Thalwaͤn⸗ 
den gebildet. Bis auf mehrere Meilen abwaͤrts von ihrem 
Urſprung gleichen fie ganz den Nehenthaͤlern, weshalb die 
Beſchreibung dieſes Theiles hier unterbleibt. Dann aber ge⸗ 
hen ſie in den ausgebildeten Karakter uͤber: der Kamm der 
fie begleitenden Ruͤcken reicht meiſtens weit uͤber die Vegetations⸗ 
linie hinauf; die Thalwaͤnde tragen, ſcharf ausgedruͤckt, die 
bier Hauptzuͤge ber Hochgebirge; fie entfernen ſich bedeutend 
von einander; die Thaͤler werden geraͤumig, und ihre Soh⸗ 
len gewinnen fir ihre Breite einen Spielraum von 1,000 
bis 4,000 Schritten. In dieſem Zuſtande bleiben ſodann 
die Hauptthaͤler, bis ſie in eine andere Gegend uͤbertreten. 
Die Waͤnde in den Hauptthaͤlern ſind durch die Muͤndungen 
der Nebenthaͤler bedeutend durchbrochen. Das bequeme Forts 
kommen auf den gangbaren Regionen iſt dort ploͤtzlich durch 
einen tiefen Grund geſtoͤrt, den ſteile Waͤnde einſchließen. 
Man muß ein Thal durchſchneiden, um, ſeinen Weg forts 
ſetzen gu koͤnnen, wozu mandymal mehrere Stunden nothwens 
dig find. Dieſe Befchaffenheit erzeugt den Nachtheil einer 
geftirten Verbindung; dod) wird diefer wieder durch den Vors 
theil aufgehoben, den er in defenfioer Hiuſicht hervorbringt. 
Die VBafisregion iſt hier burd einen tiefen, ſcharf flarpirter 
Grund. queer durchſchnitten, in weldem der Bad des Mer 
benthales dem Hauptſtrome zufließt. Dadurch entftehen oft 
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Stellungen in den Thalern, deren Fronten hinter dicfen Grins 
ben aufgeftellt, und deren Fluͤgel an die Thalwaͤnde gefthgt 
werden koͤnnen. — Die HNauptthaler find die bewohnteſten 
Theile in den NHochgebirgen. Die Stadte und grdficren Ort⸗ 
fcbaften fliegen, fo viel moͤglich, auf ber Thalſohle an den 
Flafer, wo Hauptrerbindungeny dber diefe fhbren; die klei⸗ 
nen Orte, die bet wettent die Mehrzahl ausmachen, find anf 
die Bafisregion hinaufgebaut. Die Gebaͤude der Ortſchaften 
liegen bier gefdloffen neben einander; die Ortſchaften felbft 
nur anf geringe Diftangen von cinander entfernt. — Die 
Thalfohle und die Bafiéregion werden gewoͤhnlich auf's Moͤg⸗ 
lichſte kultivirt, und ſind in manchen Gegenden, nach der 
dort uͤblichen Kulturart, dergeſtalt bedeckt und durchſchnitten, 
daß man, wie z. B. im Etſchland, auf der Thalſohle mit 
geſchloſſener Truppe nicht fortfommen kann. Durch die 
Hauptthaͤler fuͤhren immer, der Lange nach, Hauptverbindun⸗ 
zen, die meiſtens in gebauten Heerſtraßen beſtehen. Sie zie⸗ 
ben auf der Baſisregion und der Thalſohle hin und gelans 
gm ber den Thalurfprung in die entgegengefeBte Tiefe. 
Die Ebenen, weldhe man in den Hodgebirgen trifft, bes 
ſtehen in der Goble der Thaler. In Hauptthalern debut fid 
biefe in die Breite mandmal auf 4,000 Sdritte aus. Am 
auggedehuiteften find bier die Flaͤchen an den Stellen, wo 
mebrere Thaler zuſammentreffen. Zuweilen enthalten derlet 
Bereinigungépuntte viele Taufend Quadratſchritte. “Unter die 
Hauptthaler mit breiten Goblen gehbren 3. B. das Iſdre⸗ 
thal von Barault abwarts, das Unter»Beltlin, das Etſchland, 
vad untere Innthal u. ſ. w. Grofe flache Bereinigungds 
punkte z. B. finds die Gegend von Aoſta in Piemont, Bors 
mio im Veltlin, Botzen und Lermoos in Tyrol, Villach 
te Kärnthen u. ſ. w. 
Die Urſprünge der Gebirgs (laste liegenam Uns 
fange der Thaler auf der Alpregion. Hier verfammele fi id 
aué kleinen Quellen, Waffergallen, dem Niederſchlage, eins 
ges Waffer, mit weldem der Thalfluß feinen Wnfang nimmt. 
Es gicht swar nod zwei andere Entſtehungsarten der Ges 
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waͤſſer in Hochgebirgen, naͤmlich die aus Seen und die 
. aus Glaͤttſchern; dieſe kommen aber ſeltener vor. Sm 


erſten Falle bilden die Ausfluͤſſe der Seen die erſten Faͤden 
der Thalbaͤche. Sie kommen ſtark oder ſchwach aus ihren 


Quellen heraus, je nachdem dieſe viel oder wenig Waſſer ab⸗ 


ſetzen. So entſtehen z. B. der Ticino, die Reuß, der Inn 
u. d. m. Die Glaͤttſcher ſenken ſich bis auf eine, durch ihre 
Lage bedingte, Tiefe in die Thaͤler herab, wo ſie dann ſcharf 
zu Ende gehen. Hier kommen bereits die Baͤche mit eini⸗ 
ger Staͤrke unter ihnen hervor. Die Waͤrme der Erde und 
der Luft im Sommer erzeugt unter und auf den Eislagen 
Gewaͤſſer, die fo unter, in, und zuweilen oben auf den Glaͤtt⸗ 
ſchern fortfliefen, fic) durch Bereinigung vergroͤßern and 
vorzuͤglich erft da fidtbar werden, wo die Glaͤttſcher mit ifs 
ren unteren Enden aufhdren. So bilden ſich z. B. die Aar aus 
den Aarglaͤttſchern, die Rhone, die oͤtzthaler Achen, aus den 
oͤtzthaler Fernern in Tyrol, der Sulzbach, aus dem ſulzba⸗ 
cher Kees in Salzburg. So lange die auf die gewoͤhnliche 
Art entſtandenen Baͤche noch auf der Alpregion fließen, ſo 
haber ‘fie kaum genug Gefaͤlle zur Bewegung; ſobald fie aber 
den Saum der Waldregion uͤberreichen, fo ſtuͤrzen fie, ver⸗ 
moͤge der ſtarken Neigung dieſer Region, mit großer Gewalt 
uͤber ſie hinab und wuͤhlen ſchon bei einer geringen Vermeh⸗ 
rung ihres Waſſerquantums durch Regen, Schneeſchmelzen 
u. ſ. w. tiefe Gruͤnde in dieſelbe. Bis die Baͤche nicht zu 
dem Punkt hinab gelangen, wo ſich die erſten Zweige der 
Baſisregion bilden, fließen ſelten mehrere derſelben zuſam⸗ 
men; dennoch ſind ſie bis dahin ſtaͤrker, als weiter abwaͤrts, 
wo der Bau der Thaͤler maͤßiger wird, das große Gefaͤlle 
ſich mindert, die Thalſohle ſich ausdehnt, und die Baͤche 
in ihrem breiten Steinbett ſchon in groͤßeren Kruͤmmungen 
und mehreren Armen fortrinnen. Hier ſind ſie am bedeu⸗ 
tendſten; ihre Waſſermenge iſt noch kein Hinderniß und durch 
die verhaͤltuißmaͤßige Abnahme ihres ſtaͤrkern Gefaͤlles hat ſie 
auch an Gewalt verloren. In dem Maße, als dieſe Waſſer 


weiter hinabgelangen, vergroͤßern ſie ſich durch den Zufluß 


von 
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ton Seitenbaͤchen; dod bleiben fie in Nebenthdlern immer 
fit, Gaben niedere Ufer, und ergießen ſich friber in den 
Hauptftrom alé fie, im gewoͤhnlichen Buftand, Bedeutenheit 
erlangen. Nur an jenen Stellen find fie tief und ſtark, wo 
fie durch die Thalwande eng eingeſchloſſen werden, 

Die Hauptflüfſe erweitern nad der Uusdehnung des 
Thales, und der Aufnahme groͤßerer Nebenbache ihr ausge⸗ 
waſchenes Bett Hedentend. Diefed hat meiftens hohe, fcharfe 
Ufers; der Grund deffelben beſteht aus Stein und Gand; die 
Waſſermaſſe bedeckt fedod im MNormalzuftand felten das 
ganze Betts fie fchlangelt ſich, in unzaͤhlige Arme getheile, 
fort,~die, Bis in die Gegend, wo die Fluͤſſe fabrbar werden, 
wenig tiefe Stellen enthalten, fo daß man an vielen Orten 
durchkommen fann. Als Mittelmaß fann man fiir die Vreite 
des ausgewaſchenen Bettes der meiften Gebirgsſtroͤme, wie 
z. B. der Durance, des Reins, der Adda, des Suns, des 
Tagliamento, des Lechs us a. m., mehrere Meilen unterhalb 
ihret Urfpringe 1,000 Schritte annehmen. ©) 

Fahrbar werden die Gebirgegewaffer, theils ihres fetehs 
ten Stanbdes, theilé ifred ſtarken Gefalled wegen, febr fpat, 
und viele erft, naddem fte dad Hochgebirge verlaffen haben. 
Mit Floͤßen werden fte aber ſchon viel friber befabren, bes 
-fonderd bet hohem Waffer, gu welder Beit aud auf den 
Heinen Fluͤſſen ber Seitenthaͤler Floͤße erfcheinen. 





*) Das Bett der Durance, zwiſchen Cmbrun und La Sauce, 
iſt durchaus 1,000 Schritt breit. Die Sere fließt zwiſchen 
Conflans und St. Quentin, eine Entfernung von 20 Lienes, 


nur zwei Mal, bet Montmeillan und Grenoble, auf Strecken 


von wenigen tanfend Schritten Lange, in einem unter 1,000 
Séritt breitem Bette. Die Rhone fließt vow Leuk bis gu 
Cnde der Landſchaft Sitten in einem im Mittelmaß uͤber 1,000 
Schritte breitem Bette. Das Bett ber Piave, swifhen 
Longaron und Celardo, bebalt ſtets die Mittelbreite von 1,000 
Goritten. Das Bett des Cagliamento hat, yon Secieve 
abwarté bis gu feinem Cintritt in die Ebene oberhalb Ofoppo, 
cine Diftang von 12 Etanden, 1,200 Schritt Mittelbreite. 
Pertha. ater Wand, 13835. 3 
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Bei gewoͤhnlichem Witterungéflande. find die Gewaffer 
in Hodgebirgen meiſtens ſeicht, und bilden in diefer Beit 
fein großes Hinderniß; dow jeder Regen, jeder neue Nieder⸗ 
ſchlag verdndert fie, und giebt ibnen auf die Zeit {einer Daner 
verhaͤltnißmaͤßig einen ganz entgegengefebten Karafter. Daun 
firbmen aué allen Felfenriffen, in allen Waferrinnen, die 
auper der Regenzeit troden ftehen, Vache dem Thale gus 
alle Gewaffer werden ſchnell fo groß, daß fie fic weit fiber 
ihren gewoͤhnlichen Minnfal ergieBen; es giebt feine Furten 
mehr; und durd dad in Hodgebirgen gewoͤhnlich ftarfe Gee 
falle gewinnt dieſe auferordentlidbe Waffermenge eine fo befs 
tige Gewalt, daß fie in grofen Wafferepoden Stege, Bride 


‘den, Damme, Wes was ifr begegnet, mit fid fortreift. 
Dieſes Hochwaſſer erbalt ſich jedow nur fo lange, als 


feine Urfache fortwirkt. Verſchwindet diefe, fo ſchwindet auc 
ſchnell der UcberfluB des Wafers. Man fann beilaufig ans 
nebmen, daß cin Gebirgéfirom 12 Stunden anterbalb feiner 
Quellen, nad einem zwei Tage angebhaltenen Regen, von 
bem Augenblick ſeines UAufhdrens an, nad 36 Stunden wigs 
der in feinen gewoͤhnlichen Zuſtand werde guriidgetreten fein. 
Wiel wirks auf diejen Ruͤcktritt der jedesmalige Buftaud der 


Luft, der ihn beſchleunigt, ober verſpaͤtet. 


Gin merkwuͤrdiges Erzeugniß der Gießbaͤche in Hochge⸗ 
birgen ſind die Muhren. Dieſe beſtehen in angehaͤuftem 
Erdreich vor der Muͤndung kleiner Thaͤler, und haben die 
Figur eines, an dieſelben angeſchloſſenen, flachen Kegels. 
Dieſes Erdreich fuͤhren die Gießbaͤche, wenn ſie ſtark ange⸗ 
ſchwollen ſind, von den Bergen herab, und ſo lange mit 
ſich fort, als ihre Waſſermaſſe, in ein enges Bett eingeſchloſ⸗ 
ſen, mit großer Heftigkeit fließt. Sobald ſie aus dieſem 
Zuſtand auf eine ſanftere und freie Sohle heraustreten, ſo 
verlieren ſie ihre reißende Gewalt, und alle die fremden Theile, 
Steine, Sand, Erde u. dgl., mit welchen ſie bisher ge⸗ 
ſchwaͤngert floſſen, ſinken auf den Boden nieder. Da dieſe 
Abnahme von Gewalt immer auf der naͤmlichen Stelle Statt 
hat, ſo vergroͤßert ſich dort mit jedem Hochwaſſer das Erd⸗ 
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quantum , weiches fodann dex Niederſchlag, und der erjew 
gende Bach felbft, in einen Halbkreis ſtrahlenfoͤrmig abſchwem⸗ 


men. Der Bach firdmt meiſtens Aber die Mitte der Muhre 


fort und ſpuͤhlt fic auf diefer Linie ein Bett aus, welches 

jedoch niemalé tief iff. Nur die Gewaffer erzeugen Muhren, 
die in cinem weit ausgehoͤhlten tiefen Been entitehen, und bis 
gam Unfangépuntt iprer Muhren npc mit all der Heftigheit 
gclangen, die fie in Waſſerepochen erhalten. Deshalb. trifft. 
man fie nur vor Scludten, oder kurzen engen Thalern. 
Niemals find fie 046 Produkt vou großen Fliffen, deren 
Thaler durch ihren Van nidt mehr dazu geeignet find. Am 
banfigften findet man Muhren in den HNauptthdlern. Hier 
fiegen fie, gu beiden Seiten an die Wande angeſchloſſen, 
anf ber Thalfohle, und es giebt guweilen weldhe, deren: 
Grundflade mehrere 1,000 Quadratidritte einnimmt. So 
ift 3. B. der groͤßte Theil der Thalſohle im Vintſchgau mit 
MuGren bedeckt, die fic von einer Thalwand beinahe bis 
gur andern erfireden. Die Muhren werden mbglidft kulti⸗ 
virt, und ſehr bemerfenswerth ift, daß auf diefen ſtets gus 
nebmenden Hdhen haͤufig mitten darauf Herter gebaut find, 
bie von den Mubrbaden durchfloſſen werden. So liegen 
Morbegno, im Beltlin, auf ciner ſehr grofen, ftark 
faltivirten Muhre; Silva Plana, im Engadin, auf 
der Muhre der Uqua di buré; Bell am Zellerfee, im 
Pinzgau, auf der Muhre des Schmittenbaches; Mid els 
borf, im Drauthal, auf der Mupre des Gantſchenbaches; 
us d. m. 

Fn den Hodgebirgen find uͤberbaupt alle fteilen Verge 
abfalle mit Waͤldern bewachſen. Auf fie ift hier eigentlich 
der ganze Holzwuchs beſchraͤnkt Das uͤbrige wenige Sols, 
das man guweilen auf den flachen Stellen der Berge und 
anf den Sohlen der Thaler findet, beſteht meiſtens blos aus 
Krummbols, Gebuͤſche und fleinen Baumgruppen, die von 
feiner Bedeutenheit find und neben den grofen Waldern auf 
ven Thalwanden in einen Auſchlag fommen koͤnnen. Wuf 
den Thalfohlen trifft man gewoͤhnlich nur mehr fangs dex 


\ 
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Gewaͤfſern; und als Feld⸗ und Gartenzaͤune, Baume art. 
Die am ſchwaͤchſten beodlferten Gegenden in den Gebirges 
landern find die holzreichſten. Jn dem Maße, als die Bes 
voͤlkerung zunimmt, nimmt die Menge des Holzes abs die 


Thalſohlen und die flachen Bergtheile werden allmablig aude — | 


geholzt, zum Feldbau oder Wieswachs verwendet, und es 
bleiben zuletzt nur die ſteilen Abfaͤlle der Berge, als die zum 
Feldbau beſchwerlichſten Stellen, mit Wald bedeckt. Das 
Nadelholz iſt in allen Hochgebirgen die vorherrſchende Gat⸗ 
tung; ſelbſt in den italiſchen iſt, obgleich dort große Laub⸗ 
waͤlder, und in den Thaͤlern viele Obſtbaͤume vorhanden ſind, 


die Menge. des Nadelholzes uͤberwiegend. 


Yn Hochgebirgen beſtimmt die Richtung der Thaler den 
3ng der KRommunifationen.- Diefe fcheiden fic in zwei 
Klaffen: 1) in gebaute Straßen und 2) in We ge, bie 


nicht anterhalte werden. 


Die gebauten Straßen befinden ſich gewoͤhnlich nur 
in Hauptthaͤlern, die ſie der Laͤnge nach durchziehen, und gehen 


ůber tiefe, auf große Diſtanzen oon einander entfernte, Ein⸗ 


fattlungen. Sie dienen daher blos gu Hauptverbindungen 
find find bei weitem der geringere Theil! der Wege in Hoch⸗ 
gebirgen. Ihre Anlage weicht von jener in aridern Gegens 


‘Den nur darin ab, daß fie an vielen Orten ſehr ſchmal find, 


welded befonders bei jenen, die ſchon feit vielen Jahren bes 
ſtehen, der Fall iff. Die. Erbanung der Chauffeen ift im 
Hodhgebirgen, der Mahe beds dazu erforderlichen Materiales 
wegen, leichter alé in flachern Gegendens ihre Unterhaltung 


aber erfordert Hier viel mehr thatige Gorgfalt als dort, weil 


der Niederſchlag in Hodgebirgen immer mit einem ftarfer 
Gefalle feinem Fluffe guftrdmt und Steine, Erdmaffer u. dgl., 
Bie von den Hdheren Bergen herabrollen, die Strafier oft bee 
dentend. befhadigen. Deshalb find aud alle dbrigen, nicht 
unterhalteien, Wege ſchlecht. Der Niederſchlag fpihlt oon 
diefen Wegen bie Erde wegs fie werden uneben, tief, und — 


~ba fie ſchon urſpruͤnglich nur die Breite des im der Letreffens 


den Gegenden dblithen Geleiſes haben, far fremdes Fubrwerk 
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unbenutzbar. Dieſe Gattung von Wegen ift in Hochgedirgen 
zahlreich; die Baftéregion in den Hauptthalern iſt haufig das 
mit bedeckt, und ‘beinabe jedes bewohnte Mebenthal wird wes 
nigftené von einem derfelben durchzogen. Fußwege triffr man 
in Hodgebirgen nad allen Richtungen; und wenn gleicd, 
des ſchlechten Zuſtandes der Detailverbindungen, und der 
großen Unebenheit ded Terraͤns willer, das Fortfommen 
mit frembden Fuhrwerken meiftens hier blos anf die gebauter 
Strafien beſchraͤnkt ift, fo find die Hodgebirge fir Fußgaͤn⸗ 
ger doch faſt uͤberall benutzbar. 

Die Schilderung der Regionen hat gezeigt, bis zu wel⸗ 
chem Grade jede derſelben gangbar iſt. Zudem ſind die Thaͤ⸗ 
ler ſchon von Natur Verbindungen, und das Beduͤrfniß der 
Benutzung des Holzes, der Wieſen u. ſ. f. hat ſelbſt in den 
beſchwerlichſten Gegenden Fußſieige erdffuet. Selbſt Glaͤtt⸗ 
ſcher ſind von der Gangbarkeit zuweilen nicht ausgenommen, 
da aber ſie zuweilen Pfade von einem Thale in das andere 
fuͤhren. Zwar giebt es in Hochgebirgen allerdings unerſteig⸗ 
liche Stellen. Felſen, tiefe Schluchten, Erdabriſſe, Wind— 
bruͤche u. dgl. erſchweren oder hemmen an vielen Orten 
das Fortkommen bedeutend. Doch ſind alle dieſe Hinderniſſe 
ſelten vollkommen, und von fo großer Ausdehnung, daß man 
ſich in militaͤriſcher Hinſicht auf fie unbedingt vetlaſſen, ober 
burdy’ fie, ohne die genauefie Anterſuchung auſſauen laffes 
barfte. | 

Einige voruͤbergehende Erſcheinungen machen ‘ob bie 
Gangbartcit oft gefabrool ynb heben das Fortkommen in 
mauchen Gegenden ganz auf. Diefe find Regcuwetter, 


Hodgewalfer, Schnee, Schneeſtürme nud Lauinen. 


Wenn der Voden vom Regemmnaß iſt, ſo iſt es ſehr 
ſchwer anf ſtarken Abhaͤngen fort gu kommen, beſonders, 
wenn dieſe mit Gras bewachſen ſind; dann Fann: man nue 
mit Hilfe der Steigeifen die Berge paffiren. Ueberhaupt iff 
diefe Fußverſicherung felbft in trodener 3cit auf abbangendem 
Grasboden nothwendig; wo man fie viel ſchwerer, alé auf 
Steinboden und ſelbſt auf Felfen, entbebren Fann, 
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Wen die Gewaͤſſer ſtark angefhwollen find, 
fo find alle Berbindungen, die durch Furten zuſammenhaͤn⸗ 
gen, unterbrochen, und es iff wegen der heftigen Gewalt 
ber Fliffe und Bade dann nicht moͤglich, durd ſchnell gu 
errichtende Bruͤcken oder Stege fle vor Werminderung der 
Gewaffer zu erdffnen. 

Der Schnee' bedeckt im Durchſchnitt die Haͤlfte des 
Jahres hindurch die Alp⸗ und Fels⸗Region. Friſch gefallener 
Schnee macht bie ganze Strecke, die er auf den Bergen bee 
deckt, ungangbar; er bat nod) keine tragfabige Feſtigkeit; 
man gleitet immer aud und da der Wind mit ihm tiefe 
Schluchten ausfuͤllt, und fre den flachen Particen gleich made, 
fo ift jeder Schritt mit Gefahr ded Verſinkens verbunden. 
Mur dann erft, wenn der Sehnee fo felt geworden ijt, daß 
er mit Sicherheit tragt, fann man auf den Bergen Aber ibn 
fortfommen; aber aud) dann muf man fic) bet grdferen 
Paffagen der Schneereife bedienen. Gegen Ende ded Wins 
ters ift bie Rinde des Schnees am feſteſten, am gangs 
barften. 


Die Schneeſtuͤrme unterbrechen im Winter oft die 
 Paffagen uͤber die Joche. Heftige Wirbelwinde treiben den 
Schnee in wolkenartigen Maſſen herum, uͤberſchuͤtten Schluch⸗ 
ten, Straßen, jede Spur von Verbindungen, und machen 
das Fortkommen, bevor die Bahu wieder gebrochen ift, uns 
mbglie 
' Die Lauinen find Schneefihrze, die men nad ihrer 
Entfiehung und Wirkung in drei Arten cintheilen kann. 
‘ Die Staublauinen, welche aud Windlauinen und kalte Laui- 
nen genannt werden, find lockere Schneemaſſen, die von den 
Bergen herabſtuͤrzen und int Fallen zerſtaͤuben, und beſon⸗ 
ders durch das Zuſammendruͤcken der Luft gefaͤhrlich werden. 
Sie kommen nur im Winter oor, wenn die Gebirge von [os 
fers Schnee bedeckt find. Die Grunds oder Scdlaglaninen, 
die man, nad ihrer Bewegung, am beften Nolllaninen bes 
nennen w founte, find zuſammenhaͤngende Schneemaſſen , die 
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gu Ende des Winters den Verghangen entroflen, ſich immer 
groͤßer und grdfer baller und dfter Felſenſtuͤcke, Walder und — 
Gebaube entweder gufammenwerfen oder mit ſich fortfibren. 
Die Rutfdfauinen, die im Fruͤhlinge entitehen, wenn Thau⸗ 
wetter cintritt, unterſcheiden oon den Rolllauinen fic dadurd, 
daß fie nit gum Losreifen fommen, fondern auf der nicht 
gang fteilen und ſchluͤpfrigen Flache fortrutſchen, Ginter jedem, 
ihnen wiberftehenden, Gegenftand fic) anhaͤufen und durd 
denſelben in threr Bewegung entweder gehemmt werden, over, 
wenn der ifnen im Wege liegende Gegenftand nit ftark 
gtnug zum Widerſtehen iff, derfelbe durch ihre Gewalt Abere 
waltigt, von ihnen fortgefibrt wird. 

Solide, gu jeder Jahreszeit brauchbare Braden findet 
man in Hodgebirgen nur bort, wo Hauptſtraßen die Fluͤſſe 
durchſchneiden. Demnad) find fie in diefen Gegenden ſelten. 
Briden jedod, die blog gur Verbindung nacdbarlider Orte 
dienen, giebt es diele. Diefe find aber ſchwach; fie halten 
gewoͤhnlich nur die Breite cines Wagengeleifes, haben meis 
fiené feine Seitengeldnder, find blos von Holy, und leidt 
gebaut, weil ihre Tragfaͤhigkeit allein auf dad Gewicht des 
in den betreffenden Gegenden uͤblichen Fubrwerkes beredynet 
ift. Sie werden oͤfters durch das ploͤtzliche Anſchwellen der 
Fluͤſſe zerſtoͤrt; Faͤlle, die in jeder Jahreszeit ſich ereignen. 
An manchen Orten traͤgt man derlei Bruͤcken im Herbſt ab, 
und errichtet fie nach dem Abfluß der Fruͤblingsgewaͤſſer wie⸗ 
ber, weil fie gu ſchwach find, um die Schwere ded Schnees 
gu tragen und dem Eisgang gu widerſtehen. Dagegen ents 
fieben fir den Winter andere Kommunifationen, die man: 
Winterbriden. und Winterfiege nennt. Diefe Bruͤcken wers 
den aus Fabhrjeugen erridtet. Man ſchlaͤgt namlid) im Spat, 
jahr an den Orten, wo man eine Verbindung aud). im Win⸗ 
ter haben will, aus mehreren Pletten ober Kaͤhnen cine 
Grade. Diefe friert im Winter ein, und wenn bie Zeit 
herannaht, in welder die Eisdecke flott wird, fo loͤſt man 
fle aué dem Gife, bevor es in Gang koͤmmt, heraus. Auf 
diefe Art ſichert man ſich cine Berbindung, die auf dev blo 
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Gen Eisdecke, wegen Springens, plotzlichen Thanwetters u. f. w, 
ungewiß ware. — 


. X 
Stege giebt es in Hochgebirgen viele, darunter manche 
auch mit Thieren zu paſſiren ſind. Man kann jedoch nie 
mit Gewißheit auf ſie zaͤhlen, weil ſie gewdhnlich durch die 
Hochgewaͤſſer zerſtoͤrt werden. 


Furten, fuͤr Waͤgen ſowohl als fuͤr Fußgaͤnger, ſind 
in Hochgebirgen zahlreich. Sie ſind jedoch ſehr veraͤnderlich; 
nach jedem Hochwaſſer muß man ihren Zug friſch aufſuchen, 
weil die außerordentliche Waſſermenge, womit in ſolchen Epo⸗ 
chen das ganze Flußbett angefuͤllt iſt, den Grund deſſelben 
aufwuͤhlt, bier cine Tiefe aushoͤhlt, dort cine zufuͤllt, und fo 
jedes Mal feine Geftalt verandert. 


Die Befeftigungen, die man in Hochgebirgen trifft, 
ſcheiden fid) in Schloͤſſer, die ſchon oor Erfindung des 
Schießpulvers beftanden haben, und in fefte Punkte, die 
nad feiner Erfindung aufgefuͤhrt wurden. 


Die Erften, deren ausſchließliche Beftimmung geweſen 
ift, thren Bewohnern einen ſichern Wufenthaltsort gu gewaͤh⸗ 
ten, liegen, grdften Theils ſchon alg Ruinen, hier und da 
auf befonders ausgezeichneten Bergen und haben, ſelbſt aud 
tm guten Zuſtande, Feinen militaͤriſchen Werth. Die let 
- tern find gur Deckung bes Landes erbaut worden. 


, Die Lage diefer Matte tft verſchieden. Sie befinden ſich 
am Ausgang, in der Mitte, am Urſprung der Thaͤler; auch 
ſind ſie ungleich an Ausdehnung und Feſtigkeit. In den 
Hochgebirgen, welche die Schweiz, Tyrol, Salzburg und 
Kaͤrnthen durchziehen, hat jedoch ihre fortifikatoriſche Haupt 
anlage Aehnlichkeit unter ſich. Hier wurde gewoͤhnlich uͤber 
die Straße, die man ſperren wollte, ein maſſives, zur Bers 
theidigung eingerichtetes Gebaͤude aufgefuͤhrt, durch welches 
die Straße unter einem Schwibbogen zieht. Derlei Gebaͤude 
nennt man Klauſen. Wo es noͤthig war, verband man 
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dieſe Klauſen durch Linien mit dem Nebengebirge, die an 
irgend einen unerſteiglichen Theil deſſelben geſtuͤtzt wurden. *) 
In den Hochgebirgen, die Frankreich von Italien tren⸗ 
Nnen, weichen die Befeſtigungen oon den obigen ab, da Hier 
groͤßtentheils ſchon beftebende Wohndrter befeftigt worden. 





*) Befeſtigungen diefer Art find: ber Lusientteig, die Finſtermuͤnz, 
die bregenger Klauſen, das bindelanger Joch, die Paͤſſe Gacht, 
Robſchlaͤg, Kniepaß, Ehrenberg, Ehrwald, die FehrensRiaufen; 
ber Pap Luetaſch, Scharnitz, Lueg auf dem Brenner, die platt: 
ner Klauſen bei Aida, die muͤhlbacher Klaufen, die lienger Klaus 
fen, ber Achenpaf, der Pah Thurn, Griehen, bie beiden Page 
Etrub, der Pah Lufftenftein, die oberweifbader Schange, der 
Paß Lueg an der Salsa, der Pas Geſchuͤtt, Mandling, der rads 
flddter Tauern⸗Paß, der Blosn⸗Paß, Rocca d'Anfo, die Klaus 
fen im Etſchthal, der Paß im Fellathal, die flitſcher Klaufen. 
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ml. - 
Die Entdeckungen der Portugicfer 
| im 
Innern von Afrika 
zwiſchen Angola und Mozambique. 
Aus Original⸗Manuſcripten mitgetheilt 
von dem 
Herrn T. E. Bowdich. 
[Fortſetzung. Vergl. Seite 165 bes erſten Bandes.] 


Den rften Movember wurde die beſchwerliche Reiſe durch 
cin gebirgiged Land fortgeſetzt; man gelangte des Whendé bei 
dem trodenen Bette eines Fluſſes an, wo der Mtarineoffizier 
Miguel Pinhero, der die Expedition, alé Freiwilliger, mits 
machte, ſtarb. Wm folgenden Tage wurde bei einem ebens 
fallé trodfenen Gee Halt gemacht, in deffen Umgebungen man 
aber, burch BSrunnengraben, cin leidliches Trinkwaffer fand. 
Die Beſchwerden, welche die Reifenden wabhrend der vorher⸗ 

gebenden Tagemaͤrſche erdulden mufiten, wurden befonderés 
durd) die Nothwendigkeit, beſtaͤndig Brackwaſſer zu trinken, 
vermehrt. 

Am Iten November giengen fie durch cine ebenere Ges 
gend, die aber audgebrannt gu fein ſchien und deren Boden 
au viclen Stellen cine ſehr lebhafte rothe Farbe geigte; fie 
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langten bei einem trodenen Fluſſe an, von dem ein Heiter 
Arm in cinem See abflof, welder auf der Mord. und Shido 
feite von Bergen eingefaft war. Man machte bier eine alte 
Blinde Negerin sur Gefangenen, von der man erfuhr, daß 
im ciner, ungefabr cine Stunde entfernten Bucht, vor Kure 
gem einige Weiße durch die Neger erſchlagen worden feien. 
Ju der That langten fie nach dem Marſche von einer Stunde 
ba einem Hafen an, dem, nad dem Namen ded Generals 
Kapitainé, die Benennung Nuovo Porte de Moffames 
bed beigelegt wurde. Er liegt in der Mitte ber Wai oder 
Angra do Megro; *) nabe bei dem Ragerplage der Expedi⸗ 
tion ergoß fid) cin kleines Gewaffer ind Meer. Cine Meile 
im Norden der Ungra ift ein Fluß, der vermbge fener Groͤße 
und der Scen, mit denen er in Berbindung fteht, ogn cinis 
ger Wichtigkeit iff. Einer diefer Seen, welder gegen Sis 
den liegt, at cine halbe Meile im Umfange und erleidet, 
gleich bem Meere, die VSewegungen der Ebbe und Flut. Der 
Boden in den Umgebungen dieſes Fluffes iſt feucht und far 
jede Mrt des Anbaues empfaͤnglich. Nac dem Berichte des 
Befebléhabers fand man Hol; und Steine in Menge, zur 
Erbanung der neuen Feſtung, welde man Hier unter bem Ras 
men Fort Moffamedes crridten wollte. Der Fluß hat 
an Fiſchen Ueberfluß; feine Ufer werden von Wilden bewohnt, 
dig aber ins Innere geflohen waren, aus Furdt, dah die 


Expedition nur gcfommen fei, um die Ermordung der Schiff⸗ 


mannſchaft eines Fahrzeugs gu raͤchen, das oor Kurzem an 
dieſen Kuͤſten geſcheitert war und bon dem man nod einige 
Truͤmmer in einem benachbarten Dorfe vorfand. 

Der Befehlshaber der Expedition ſchickte zwei Abthei⸗ 
lungen an den Ufern desjenigen Fluffed hinauf, der ‘in die 
Wngra do Negro fallt und Mio dos Mortes heißt. 
Cine dieſer Abtheilungen mate einen febr alter und (wade 
iden Eingebornen gum Gefangenen, oon dem die Reiſenden 
erfufren, daß die wenig zahlreichen Volksſtaͤmme diefer Ges 


*) Auf der Karte ſteht die englindifde Benennung: Regro Sreek. 
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genden, von Haͤnptungen. regieret, groͤßtentheils von Raͤu⸗ 
bereien leben; er ſelbſt ruͤhmte ſich in ſeiner Jugend ein ſehr 
gewandter Dieb geweſen zu ſein. Sie beſitzen wenig Rind⸗ 
vieh, aber ſehr viel Schafe. Die andere Abtheilung haͤtte 
beinah einen Haufen von Wilden cingehoglt, die aber, um 
Die Aufmerkſamkeit ihrer Werfolger gu feffeln, zwei hundert 


Schafe im Stiche ließen, wahrend fie mit dem ueberreſte 
entflohen. 


Nach einer viertaͤgigen Raſt ſetzte die Erpedition am 
Sten November, wabhrend dreier Tage ihren Marſch weiter 
fort, bet dem der eben gedadte alte Neger als Wegweifer 
Diente. Der Weg gieng cilf Meilen lang durch eine fandige 


. Begend. Der Rio dos Mortes ift auf zwei Meilen pon 


ber Kite, mit zahlloſen Baumſtaͤmmen bedeckt, die fid 
wabrend der Ueberſchwemmungszeit hier fammeln. In einer 
Entfernung von acht Meilen erhoben fic zwei Gebirgsketten 
wit ciner grofen Regelmaͤßigkeit; ihre. Bergſpitzen haben die 
Geftalt von Pyramiden; Defileen oder Paffe giebt es in dies 
fern Gebirgen nicht. Wm Fuße der fandigen Region trifft 
man beftandig auf Regenwaffer in natirlidgen ifternen, 
welde die Gegend gumeilen uͤberſchwemmen. Dieſe Gebirge, 
welche init einer Gattung reichbelaubter Baume befrangt 
find, endjgen in einer Landſchaft, welche Cohale genannt 
wird. Cobale grangt an Oimba, welches feinerfeits an 
die Gebiete bon Humbe und Chanugro, an die weſtli⸗ 
chen Ufer ded Cunene Stromes, ſtoͤßt. In dieſem Theile 
pon Cobale licgt ein ungebeurer Wald, aus dem die Baum⸗ 
ftamme kommen, welde ber Rio dos Mortes mit fid 
{ibrt. 

Da_ per alte Neger wegen feines hohen Ulters jum Wegs 


weiſer faft untaugkd, und andere Fabrer durchaus nothwens 


big waren, fo beſchloß der Befehlshaber. einige andere Cins 
geborne in den Umigebungen des Hafens Moffamedes einfan⸗ 
gen gu laſſen. Zu dieſem Endzwecke detafchirte er gwei Pars 
ticen auf Kundfdaft, die cine an dem Rio dos Mortes 
entlang, die andere an cinem trodencn Fluſſe binauf, der jes 
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nent von Nordoſten her zuſtießt; der Befehlshaber gab. ſelbt 
por, dem letzteren Detaſchement mit der ganzen Expedition 
folgen au wollen. Das Land ift hier ſehr frudtbar, und - 
wirde bei cinigem Anbau eine betrddtlide Cinwohnerjahl 
gu ernadbren im Stande fem. Der Boden war von Elephan⸗ 
ten aufgewuͤhlt; in der Entfernung fab man gablreiche Heer⸗ 
den dieſes und eines anbern febr grofen Thieres. Um die 
Zuruͤckkunft der beiden Detafchementé gu erwarten and neve 
Lebensmittel gu fammeln, machte die Erpedition bis zum 
gten Salt. Cinem Corporal, Manuel da: Guerra, gelang 
es cinige Cingeborne mit eines betrddtlidjen: Anzahl Seas 
fen und mebreren Kuͤhen zu ergreifen. Dieſe Gefangenen 
dienten nun der Expedition zu Fuͤhrern. Am folgenden Abend 
ſetzte ſie ihren Weg fort, an den Ufern eines Fluſſes entlang, 
der mit dem Rio dos Mortes in Verbindung ſteht. Der 
letzte foll ſich in dem Cobale endigen. 
Nach einem zweitaͤgigen Marſche lagerte die Erpedition 
an den Ufern eines andern, ſehr breiten Fluſſes, der im Nor⸗ 
den der Angra do Negro ins Meer faͤllt. Dieſer Theil des 
Jnnern iſt ſehr gebirgig; man entdeckte aber mehrere Paͤſſe 
in einer Entfernung von der Kuͤſte von ſechs und zwanzig 
Meilen (Legnas), die Umwege mitgerechnet, oder von ſech⸗ 
zehn Meilen in gerader Linie. Yu dieſem Beztirke, welcher 
an Kuͤhen und Schafen ſehr reich iſt, hatte der Reger Me 
turo, ber Haupt⸗Raͤdelsfuͤhrer bei der Ermordung Joſeph's 
da Souza und Sepulveda's, cine Zuflucht gefunden. Ce 
hauſte in ciner Hdhle, wo er fich mit vielem Muth vertheis . 
digte; er entſchluͤpfte endlich durch das Labyrinth beguͤnſtigt, 
was fic 'an feine Hoͤhle anſchloß, in welcher er einen leders 
uen Gad guridgelaffen hatte, der den Nachlaß feiner uns 
gluͤcklichen Schlachtopfer enthielt. Obgleich der Swed der 
Expedition die Crforfdyung diefer Landſchaften und keineswe⸗ 
ges die Berfolgung von Werbrechern war, fo kuͤndigte der 
Befehlahaber - die letztere doch alé Hauptabfidt any in dee 
Hoffnung, daß der Cindruck, den dies auf die Reger hers 
vorbringen wuͤrde, zur Lebensrettung derjenigen Seeleute bei⸗ 
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tragen koͤnne, welche an diefe unwirthbaren Kiften durch 
Schiffbruch verfcdlagen werden. Die Bewohner dieſes Theils 
. von Afrika, Memuachanger genannt, leben von Rind⸗ 
and Hammelfleiſch, oon Wildpret, Milch und Fruͤchten. 
Ihre Hutten find oon Stroh und mit einer Miſchung oon 
Erde und Kuhmiſt bedeckt, die an der Gonne gehartet, einen 
vortrefflidben Schutz wider Wind und Wetter abgichs. 
‘ Den zwanzigſten und einundzwanzigſten Tag mußte 
bie Expedition Halt machen, weil dad Gepad gang durchs 
udft war. Den zweiundzwanzigſten Tag ſchlug fie die 
Richtung gegen die Landſchaft Bumbo ein, die theilé an 
Yau, theilé an Canina oder Gonga grant. Ueber eis 
' gwen Fluß febend, der in den Mio dos Mortes falle, verfolgs 
ten fie deffen Rauf, aufwarts gwei Tage lang; man fand 
bier im Sande friftallifirten Salpeter, das Waffer ift bras 
dig; das Schaf⸗ und Mindvieh, welded man hier antraf, 
war aber fo. ſchoͤn, als man es nur irgendwo ſehen fann. Aus 
einer Beobachtung ergah fid die Vreite = 14° 40’. Die 
Gefangenen , welche befragt wurden, ob fie vieleidt Sager 
pon cinem ebemalé, awifden ihren Vorfahren und den Wels 
fien beftandenen Sandel befafen, verficherten, daß tcine Spur 
einer aͤhnlichen Verbindung unter ifrem Bolle befannt fei. 
Yn der That batten fie aud von andern Belleidungftiden, 
alé diejenigen, welche die Haute ihrer Schafe und ibres 
Mindviehs liefern, keinen Vegriff. Diefe Menſchen zeichne⸗ 
ten ſich burch ein richtiges Ebenmaaß ihrer fbrperliden Bil⸗ 
dung uͤberhaupt, und der Glieder inébefondere aus; ine 
Haare tragen fie Bergierungen, aus den feltfamften Figure 
_beftebend, die aus Schafhauten gefdnigt find, deren rauhe 
Seite auswarts gebogen iff. Die Weiber find ſehr frucht⸗ 
~ Bar. Der alte Neger wurde Hier in Freiheit geſetzt, nade 
dem er mit Tuchkleidern beſchenkt worden war; er blieb bes 
ſtaͤndig bet der Berficherung, daß er friber weber ſelbſt weiße 
Menſchen gefehen, noch von andern feiner Landéleute irgend 
etwas uͤber fie gebdrt babe. Die hiefigen Cingebornen reden 
einen Dialeft, ber mit ber Sprache der Wilden auf der Aynla⸗ 
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Kile Mchnlichkeit hat, auc denjenigen verſtaͤndlich ‘ft, welche 
dic Bun das Sprache verfichen. 

Am dreiundzwanzigſten Tage erreichte die Erpedition 
die Landſchaft Bumbo, von der Fau abbdngty iff; mas 
uͤberſchritt bier jenen Fluß, der im Norden der Angra ins 
Meer firdmt.. Der Befehléhaber bemerkt an dieſer Stelle ſei⸗ 
ned Tagebuches: „Wenn ich nicht fuͤrchtete, durd die Weit⸗ 
laͤrftigkeit meiner Erzaͤhlung gu ermiden, fo fbunte ic viele 


Betrachtungen fiber diefe Region anftellen, welde in Hine - - 


ſicht auf Klima, Fructbarleit, vortheilhafte Lage und Schoͤn⸗ 
beit der Landfdaften ihres Gleichen in denjenigen Theiler 
Weftafrifas nicht bat, fo den. Portugiefen befannt geworden 
find.“ Das Land befteht aus einer Gebirgetette, welche die 
Geftalt cines, von Nord⸗Oſt nah Suͤd⸗Oſt, uͤber cinen be 
tradtlicdben Raum fic ausdehnenden Halbfreifes hat. Die 
Einwohner, durd) Tapferfeit ſich auszeichnend, bilden eine 
gablreiche Bevoͤlkerung. Auf der Hoͤhe jener Bergkette ents 
ſpringt ein Fluß, der ihre Baſis beſpuͤhlt und hier durch Kunſt 
in mehrere Arme getheilt iſt, welche die ausgedehnten Hirfes, 
Gerites, Bohnen⸗ und Maſſay⸗Felder bewaͤſſern, fo wie 
aud) die weiten Tabacks⸗Pflanzungen, deren Erzeugniſſe oon 
den Bewohnern, mittelſt Preffen ber Blatter zwiſchen zwei 
Steinen, gum Rauchen gubercitet werden. Dev Boden, von 
Ratur leicht, wird mit verbranntem Stroh geduͤngt. Der 
Befehlshaber der Expedition macht in feinem Berichte, bet 
Gelegenheit des genannten Bewaͤſſerungs⸗Syſtems folgende 
Bemerkung: ,,Die Kunft daé Waffer gu vertheilen, in web 
cher die Aegypter unfere aͤlteſten Mufter ‘find, lehret diefe 
Neger die Beſchaffenheit ihres Landes felbft, allein waͤhrend 
ineines langen Uufenthalts in Afrika war Hier der einzige 
Gall, daG ich diefe Kunft praftifdy angemandt (ah. Die Pros 
bufte des Landes entipreden den Bemuͤhungen ber Bewoh⸗ 
ner, welde daé Saͤen unmittelbar nad) der Bernte begins 
ue, und in den Wafferbehaltern ihre Zuflucht finden, um 
bei mangelndem Regen die ndthige Quantitdt Wafers gu 
erfegen. Obgleich hier Holz in Menge wadft, fo ‘pflegt man 
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e8 dennod ſehr; zum gewdhnlichen Gebrauch faͤllt man die 
kleinen Baume, die großen erhaͤlt man, um daraus von Beit 
zu Beit Bretter gum Schutz wider die Sonnenſtrahlen zu 
verfertigen.“ 

Die Expedition haͤtte ſich hier weit beſſer mit Lebene⸗ 
mitteln verſorgen koͤnnen, wenn nicht das Land von den Bes 
wobnetn eines benachbarten Diftritts, Namens Catalla, 
berfeert gewefen ware. Dieſe Verwiftungen wurden gemeins 
ſchaftlich mit dem S ouva oder Oberhaupt von Wy laOgonga 
ausgefuͤhrt, ber obgleich Bie Oberherrſchaft uͤber die Bewoh⸗ 
ater vow Jau ausuͤbend, es nicht leiden mochte, daß einer 
ſeiner Vaſallen reicher und maͤchtiger werde als er ſelbſt, 
was er denn durch ſolche Angriffe zu verhindern ſuchte. 
Dieſer Theil von Bumbo, der ohne Zweifel cine der ans 
genebmften Landſchaften bilder, und gur Erricdtung einer 
HandelésStation die vortheilhaftefte Lage Hat, liegt acht 
und zwanzig Meilen im Norden oom Hafen Moffamedes 
und unter 14° 2° fidlicher Greite. Der Fluß hat feine 
Quelle, auf einem, gegen Nord-Often liegenden Berge, und 
flteBt (hod tlic) sum Meere, ‘das er unter 14° 57° ſuͤdlicher 
Breite erreicht. Seine Ufer find ſehr gut bevd{fert, man ere 
blickt an denfelben zahlreiche Dbrfer, welche aber bet Ankunft 
der Expedition von den Bewohnern verlaffen wurden; trotz 
bem, daß der Befehlshaber eine Oeputation an fie abfandte, 
fonnten fie, von dem gang neuen Anblick der weifen Mens 
ſchen in ben groͤßten Schrecken geſetzt, durch Nichts zur Ruͤck⸗ 
kehr bewogen werden. 

Die Expedition verweilte Her bis gum 25ſten; man 
machte zehn Mucuahanger, zu Gefangenen, die zu einem 
Volke gehoͤren, das einen Neffen des Fuͤrſten von Jau zum 
Regenten hat. Das Salz, welches ſie mit ſich fuͤhrten, hat⸗ 
‘ten fie aus einer Gegend, eilf Tagreiſen von Cap Negro, 
geholt. Nach einer kurzen Haft ſetzte man dieſe Leute, mit 
nod). zwei Andern aus Cobale wieder -in Freiheit, nachdem 
ſie vorher mit tuchenen Kleidungsſtuͤcken beſchenkt worden 
waren. Gn dev Nacht des adſten wurde die Expedition 
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pon den Bewohnern des linken Ufers aberfallen; der Angriff. 


ber mit einem Pfeilregen erfolgte, war vou einem fuͤrchter⸗ 
lichen Geſchrei begleitet, die Abſicht anzeigend, daß man den 
Angriff am folgenden Morgen zu erneuern gedenke, was 
unter deny gemeinen Mann ber Expedition einige Verwirrung 
hervorbrachte. Cin Offizier war verwundet worden. Der 
Befehlshaber lich dem angreifenden Theil wiffen, daß er leis 
nesweges vie Whficht Habe, die Cingcbornen gu beunrubigen, 
bag fie aber, bei Fortſetzung der, ohne Grund begounenen, 
Feind{cligkciten die gange Wirkung der europaͤiſchen Waffen 
gu befuͤrchten fatten. 

Den Wen langte cine Geſandtſchaft de8 Muene⸗ 
Bumbo (Herrſchers vou Bumbo) an, aus fuͤnf Perſonen 
beſtehend, deren eine ſein Sohn, eine andere ein Queſſang 
eder Militair⸗Offizier und die übrigen die aͤlteſten Mitglieder 
dr Regierung waren. Die Deputirten entſchuldigten, ſich we 
gen ihrer ſpaͤten Untunfe;s fie fuͤrchteten, den Jorn des Bes 
febléhabers erregt gu haben, und fpraden den Wunſch ans, 
daß er glanben moͤchte, wie ſie auf Befehl ihres Herrfcherd 
gekommen, um in Erfahrung gu. bringen, auf welche Art 
der Befehlshaber ſie behandeln werde. Nachdem dieſe Ver⸗ 
theidiguugsrede guͤuſtig aufgenommen war, wodurch die Ev 


1 


oͤffnung von freundſchaftlichen Berbindungen bezweckt wurde, 


ſandte der Befehlshaber die Deputirteu, mit Kleidern und rothen 
Schuͤrzen beſchenkt, zuruͤck. Um ueuw und zwanzigſten Tage evs 
fcdicuen fie wieder mit der Nachricht, wic ihr Mondrd nicht 
yu bewegen fei, die Expedition fic vorftellen ju laffen. Man 
bot ifucn cinen Weißen als Geißel an, fie yogen aber dem 
Suropder einen Neger vou dem Volksſtamme der Moinde⸗ 
das Quandos vor, welder dic Portugicfen freiwillig von 
Quimana aus begleitet hatte. Dieſer Vorſchlag wurde ate 
genommen, und der Befehléhaber an demſelben Abend now 
benacridtigt, daß er am folgenden Tage mis allen Formen 
aufgenommen werden wuͤrde. Dieſe Ceremonie fand gur bei⸗ 
derſeitigen Zufriedenheit Statt; ver ſchwarze Monarch gab 
ſeinem Gafte alle nut moͤgliche Beweiſe von Ehrfurcht, der 
Geriha. cter Band. 1825. 4 
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ihn ſeinerſeits mit europaͤiſchen Kleidern beſchenkte. ,, HG 
fonnte, bemerkt der Befehlshaber bet Erzaͤhlung dieſer Zere⸗ 
monien, meinem Souveraine keinen beſſern Dienſt in dieſen 
Gegenden erweiſen, als den Souva gu gewinnen ſuchen, deſ⸗ 
ſen freundſchaftliche Geſinnungen für unſere Verbindungen 
mit dem neuen Etabliffement zu Moſſamedes vom ˖groͤßten Nu⸗ 
Ren fein werdens und in der That, es waͤre die Errichtung 
ciner Faktorie in diefem Pande ſehr gu wuͤnſchen, durd welde 
eine grofe Ausfuhr an Elfenbein, Wachs, Vieh und Lebenés 
mittel crreicht werden kann, obne dic Belebang des Sflavens 
handels gu rechnen.“ 

Der Sdura war mit dieſem Beſache {0 zufrieden, daß 
er den Mochuſd, jenen Urheber der an ben: Portugieſen beim 
Kap Negro veruͤbten Grauſambeiten, ergreifen zu laſſen ver⸗ 
ſprach. 
Wn der nuoͤrdlichen Graͤnze dieſes Theils HON Burnbde 
ſtieß die Expedition auf einige wilbe Voͤlkerſtaͤmme, von des 
nen fie wabrend mebrerer Naͤchte mit Pfeils Salven beunru⸗ 
bigt wurden. 

Den erften Dezember marfdirte bie Expedition feché 
Meilen (Leguas) unter der Fuͤhrung von Wegweiſern, die 
‘der Gouda freiwillig geftellt hatte; fie biele fice immer in 
der Mahe einer Gebirgdkette, der die zahlreichen Fliffe ents 
ſtroͤmen, welde die ſtark bevdlferten Chenen bewaffern. Cis 
nige Staͤmme Abten, it der Hoffnung die Expedition zu 
zerſtdren, eine kuͤhne Lift aus; fie eutſandten cinen Neger, 
der auf allen Vieren kriechend, bei Nacht ins Lager ſchluͤpfte, 
um den Pulvervorrath anzuzuͤnden. Auf der That ergrif⸗ 
fen, wurde er unmittelbar an den naͤchſten Baum gehenkt, 
wo fein Koͤrper wabhrend preier Tage zum Einſchrecen der 
Eingebornen ausgeſetzt blieb. 

Die folgende Tagereiſe endete bei einem großen Dorfe 
(oder Libata, wie man es in der Landesſprache nennt), 
auf einem Berge liegend, von dem eine halbe Meile entfernt, 
eine huͤbſche Pflanzung iſt, die ſich auf dem Abhange bis 
ins Thal erſtreckt und mit reichen Wieſen geſchmuͤckt iſt. 
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Hornvich war bier in großer. Anzahl, allein die Cingebornen 
wollten nidt ein cinjiges Grid ablaffen , fie f ſchluͤpften ſo⸗ 
gar bei Mache ind Lager, um dasjenige gu holen, wad ihre 
vicl freigcbigern Nachbaren der Expedition gelidfert hatten. 
Die Diebe wurden leicht vertrieben, erhoben aber auf der 
Flucht cin fuͤrchterliches Geſchrei. Die Expedition verweilte 
bier den dritten Dezewber; man Hielt es {ie for eb die 
Gingebornen zu uͤberzeugen, daß fie weder ibrer Zabl noch 
ihrer Macht wegen zu fuͤrchten ſeien. Ein Detachement pon 
vierhundert Mann, unter Leitung eines Fuͤhrer, von Bumbo, 
wurde in einen Hinterhalt gelegt. Auf ſeine Waffen ſich 
verlaſſend, griff daſſelbe ein großes Korps von Eingebornen 
an und warf fie bis auf die Hoͤhen zuruͤck, vin wo ſie Steine 
auf die Beſtuͤrmer herabrollen ließen; dieſe erwiſchten jedoch 
ſiebzehn Stuͤck der ſchoͤuſten Kuͤhe. 

Am aten wurde die Reiſe laͤngs der Bergkette fortge⸗ 
ſetzt, welche bon einem Stamm thaͤtiger und muthiger Nes 
ger bewohnt wird, die den Raub alé Handwerk betreiben, 
tro dem, daß ibr Land Ledensmittel in Fille hervorbringt. 
Man fand hier zahlreiche, wildwachſende Fruͤchte, und Baume 
bon eincr ungebelitrsi Groͤße; der Befehlspaber Lief in einige 
derfelben Inſchriften eingraben. Dieſe Landfchaft, welche 
HStromba Heist, liegt unter dem 14ten Grad ſuͤdlicher Breite, 
feché und dreißig Meilen vom Meere entfernt, ft ic ift init 
vortrefflichem Wafer reichlich verſehen. 

Wegen Yer ſehr feſten Plage muhit bis. zum 6ten Tage 
Hale gemacht werden, an melchem Kage die Bergkette vere 
laſſen und bei einem Fluſſe gelagert wurde der: nach ſeinem 
Rauf durch das Land Jan unter 14° 4! (hdlicher Breite eis 
nen See bildet. Die Eingebornen Hatten bis jegt keinen An⸗ 
Griff gervagt, alii Ubend bes Sten fielen fie aber uͤber bas 
weidende Bich ber, da6 ihnen hur mit Muͤhe wieder eutriſ⸗ 
ſen werden konnte. 

Den Steir und otcit des Dezembers marſchirt⸗ die Erpe⸗ 
tition nad Bimxiabas, allein das unaufboͤrliche Regen⸗ 
fuctter noͤthigte ſie, am iitet gu raſien⸗ Da bieſer Tbeil 
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Des Landes faft mibewohnt war, etre Folge der letzten Kriege, 
fo folgte man, wo es nur irgend moͤglich war, den Gebirgés 
ketten, deren Ubhange mit VBaumen bedeckt find, die, fo zu 
fagen, aus den Ritzen der Felſen hervorwachſen, wabrend 
man unter -ifrem Sdatten Wildprett oon allen Gattungen 
finder, Der Quiffa fließt durch dieſe Landſchaft und falle 
unter 14° 30° der Breite in cinen See, drei Tagereifen auf 
ber Strapz- von Quilunga. 

Den. F3ten gieng die Reiſe in der naͤchſten Richtung 
auf die Gebirgs. von Bumbo los, in einer Entfernung vox 
ſechs und dreißig Meilen vom Mecre bis gum vierzehnten 
Tage, an welchem der Fup der Bergkette erreicht und cia 
Lager bis gum 19ten bezogen wurde, wabhrend welder Zeit 
tin Detachement zur Wuffucdung der Bewohner abgefandt 
wurde. Indeſſen war die ganze Gegend zwiſchen Bumbo 
und Bimriabas wifte, es feblte gwar weder an Weiden 
und Baumen, nod, eromatifden Krdutern, dagegen aber an 
Menſchen.. Die Expedition febte bier Aber den FluB Muen is 
Cambambo, der mit den Senhebari in Verbindung fteht 
wud unter:14° Greite dem Meere zuſtroͤmt. Einem Gebirge, 
das unter 13° 2° fidlider Breite liegt, entquellen der Oons 
gue, nad Mucheta unter 13° go’ fließend, und der Q wits 
mana deſſen Mindung bei 13° 19’ fhdlider Breite iff. 
Die Hocebene, dte fic auf der Hoͤhe dieſes Gedirges bildet, 
ftebt in Hinfidht auf Fructbarkeit und Anmuth mit Sumbo 
auf gleider Stufe. Sie hat cine auGcrordentlidy ftarfe Bes 
vdlferung, die bon zwei Hauptlingen regiert wird; der cine 
herrſcht dber die wilden Stdmme, die fic Sis zur Meeres⸗ 
kuͤſte ausdehnen, unter dem andern ſtehen die Berge MNeger, — 
welde viel umgaͤnglicher find. Dad Erfteigen diefes Hoch⸗ 
landes iit ſehr beſchwerlich; an Hdhe dberfteigt es alle Ges 
genden diefed Theils von Ufrifa. Man fann von ihm bas 
Meer ſehr deutlich erblicken; die Luft ift febr rein, und, obs 
gleid) e& mitten im Gommer war, fo empfanden die Theils 
nehmer der CErpedition dennod Kalte. Das Oberhaupet 
Maguageli,. der iber die Mocuandos der Kuͤſte herrſchte, 
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war vor Kurzem geſtorben; dieſer Sterbefall hatte Blirgers 
kriege zur Folge gehabt, was ſeine Soͤhne veranlaßte, zu den 
Quilengern gu fluͤchten. Der andere Haͤnptling, oer ded 
Hodland.-, wurde von dem Befchlshaber der Crpedition 
mit curopaͤiſchen Kleidern beſchenkt, wogegen cr das Berfpres 
den gab, in Zukunft cine freundſchaftliche Berbindung, mit 
ben portugieſiſchen Etabliſſements gu unterhalten. Diefed Volk, 
welches ſehr viel Rindvieh beſitzt, lebt in Doͤrfern und baut 
Mais und Gemuͤſe. Die Expedition verweilte Hier bid gum 
Qiften, um fid) mit Lebensmitteln gu verforgen, ein Binds 
nip mit dem Obcrhaupte des Hochlandes abgufdhlichen nnd - 
Beobachtungen Aber dieſe Gegenden anguftellen, welche ſehr 
rid an Wieſen und Wafer find. Gegen Norden wohuen 
die Mondomes, Nachbaren von Benguclas gegen Often 
die Quimanaé und die Stamme von Dongue, Amuse 
@eito, Quilumata und Lombombis; gegen Sidoften 
erſtreckt fic) das Land der Bimxiabas, fo wie grofie uns 
bewohnte Walder. 

Den often ftieg die Expedition nad einem fliufſtundi— 
gen Marſche von dem Hochlande herab, indem ſie einen 
Diſtrikt durchſchritt, deſſen Bewohner an Aberglauben Alles 
Abertrafen, was man bis dahin geſehen hatte. Wm folgen⸗ 
den Tage wurde wegen eines heftigen Sturmé nur ein kur⸗ 
zer Marſch gemacht, allein den vier und fuͤnf und zwanzig⸗ 
ſten legten fie zwei ſtarke Tagereiſen zuruͤck, um Dombo 
de Quinzemba zu erreichen, wo ſie den Greialauf ihrer Ente 
deckungsreiſen ſchloſſen. Die Crpedition langte am 2oſten 
Dezember 1785 in Benguela wieder an. 

* J 

Ein durch den Druck nicht bekannt gewordenes Memoire 
des Herrn von Souza, der bid gum Fabre 1780 General⸗ 
Gouverneur von Angela und von Danville aufgemuntert wor⸗ 
den war, die Entdedungen in Afrifa mehr auszudehnen, bes 
lehrt uné, daß damalé keine Landverbindung gwifden Angola 
und Beuguela Statt fand. Das Innere ded letzteren Lands 
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ſtriches wurde bem des erfferen dorgezogen, ſowohl in Hins 


ſicht auf Handel, als geſundes Klima. Herr von Souza be⸗ 


merkt, daß, Sarzodos, ein neues von ifm gegrinberes Stas 
bliffement und nod) weiter landeinwarts fiegend al: Caconda, 
bamalé der naͤchſte Punkt an Fort Tete Cauf der Oſtſeite 
von Afrika) gewefe fet. Der Eunene⸗Fluß fteht, nad 
dieſen Mtemoiren, mit einem großen See, weſtlich ded Cuama 
Stromeé (Bambee), in Verbindung. 


Wir haben ſchon des Oberften Lacer da *) Erwaͤhnung 


gethan, der von der portugieſiſchen Regierung beauftragt war, 


von Tete aus in's Innere vorzudringen, waͤhrend dieſer Un⸗ 
ternehmung aber ſtarb. Der Graf Linharez, portugieſiſcher 
Geſandter am turiner Hof, hatte die Guͤte mir eine Abſchrift 
des letzten Berichts des Oberſten an Don Rodrigo da Souza, 
Vater Sr. Exzellenz und damaligen Miniſters Staats⸗Sekre⸗ 
tairs, mitzutheilen. Jn dieſem Berichte beklagt ſich der 
Oberſt Lacerda daruͤber, daß der General⸗Kapitain von Mos 
zambique ihm jede Huͤlfe zur Ausfuͤhrung ſeiner Miſſion ver⸗ 
ſage. Das Schreiben war aus Tete vom Maͤrz 1798 datirt 
und der Oberſt reiſte im Monat Mai von ſechs Offizieren 
und. fuͤnfzig Soldaten begleitet, ab. 

Dieſem Berichté war eine Ausſage des Gonſalvo Gae⸗ 
tano Pereira, von Goa gebuͤrtig, beigefuͤgt, der in dieſem 
Theile des Innern von Afrika lange Zeit den Goldhandel 
getrieben und durch ſein muthiges und beſtimmtes Betragen 
von den Eingebornen den Zunamen: der Schrecken erhal⸗ 
ten hatte. Dieſer Abentheurer, die Ruͤckkehr von fuͤnfhundert 
Handelsleuten ber Movi za⸗Nation benutzend, ſchickte ſeinen 
Sohn mit, um die Entdeckung der Goldfundgruben gu vers 
ſuhen. 


— 


*) Vergl. die erſte Abtheilung dieſer Abhandlung, im erften Vande 
der Hertha. S. 154. 
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Der juuge Pereira reifte von Maringa, drei Tages 
reiſen noͤrdlich von Tete, in Begleitung der Moviza⸗Handels⸗ 
lente, und ciniger feiner eigenen Sklaven, im Monat Mai 
1796 ab. *) Sie giengen zuvoͤrderſt durd das Land der 
Maravis, das in die Diftrifte Bevevende, Wlocende 
nad Mozaramba getheilt, wird,. und wo fic eine betraͤcht⸗ 
liche Quantitat Keider verfauften. Von dort aus gelangten 
fle an einen (uci fließenden Strom, den Urovanga, der 
nad) der Erzaͤhlung einiger. Cingebornen, bei cinem Orte, 
Ramenée Zembo mit dem Zambeze in Verbindung ftehen 
foil. oo 
Bisher waren dic Reifenden auf Fein Hinderniß geftos 
fien, fie faben fic nice cinmal vow den Maravis beunrn⸗ 
bigt, die von Hauſe aud Nauber find, und den Handel mit 
Tete durch die Ucberfalle Hemmen, womit fie die vow dort 
zurückkehrenden Karavanen Heimfuden. Wenn ein Hund 
ber Durch dicfe Gegend Neifenden nur in ein Haus get, 
ober Hinter einem SDaudgeflige! Gerjagt,. fo. betrachtet man 
dics als cin Berbreden, das der Cigenthimer des Hunded 
mit einer betraͤchtlichen Geldftrafe. abbhfen mug. Mais, 
Wildprett und ſchwarzes Bich bat das and in Fille, aber 
weber Schafe, nod) Ziegen, nod) Schweine. ; 

Einige feiner SMaven guridlaffend, betrat der junge 
Pereira das Gebiet der Movizas; und nad Berlanf von 
eilf Tagen, wabrend weldyer er auf finf bis ſechs Stunden 
Weges vier und swanzig Stunden verwenden mupte, gelangte 
er an einen andern Fluß, der oon den Movizas Zambeze 
genaunt wurde, der aber feiner Ucberjeugung. naw nidt 
derfelbe. fein fann, welder bet Tete vorbciftrdmt, indem dies 
fer nene Zambeze in ciner, dem Zambeze entgegenge(egten 
Ridtung (einen Lauf. nimme und in einen andern fallt,-auf 
den wir weiter unter zuruͤck kommen. 


*) Zu dieſem Berichte gehdret die, im erften Bande unferer Sette 
ſchrift „mitgetheilte Skizze ded Innern von Afrika zwiſchen 
Angola und Mozambique.“ 
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Pereira beſchreibt die Movizas als ein guted und 
friedfertiged Bolf, das induſtrios iff, und Handel, befonders 
mit Tud, treibt. Die vorzuͤglichſten Artikel des Tribus, 
welchen fte dem Cazembe zablen muͤſſen, erhalten fte durd 
bie Majaos, dtc foldhe in Zanguebar oder wie Pereira 
ſchreibt, in Zanzibar, einhandeln. Alles Slfenbein diefes 
Tbeils oom Innern MAfrifa’s geht durch die Haͤnde der. Mos 
vizas, die es indeſſen nur theilweiſe nach Mozambique ver⸗ 
kaufen. Alle Movizas hatten ausgefaſerte Zaͤhne, ſie verwei⸗ 
gerten aber dem Pereira die Erlaubniß, dieſelben unterſuchen 
zu duͤrfen, wenn nicht eine Perſon ſeines Gefolges ſich einer 
aͤhnlichen Operation unterwerfen wolle. Er beſchließt feiue 
Beſchreibung der Movizas mit der Bemerkung, daß ſie nicht 
ſolche Barbaren ſeien als die uͤbrigen, auf ſeiner Reiſe an⸗ 
getroffenen Neger, und daß fle durch ihre Handelsverbindun⸗ 


gen einen gewiſſen Grad von Givilifation erlangt haͤtten. 


Auf der anderen Seite ded Zambeze betrat der junge 


Pereira mit ſeinem Gefolge das Gebict des Cazembe, cin 


Gebiet, das dcr Vater diefed Firfteh, der Konig von Mos 
Ropooa fbr ifm erobert hatte. Bon dem Fluffe bis zur 
Hauptſtadt waren fie neunzehn Tage unter Weges. Waͤhrend 
Dicfer Meife Famen fie durdy einige Wuͤſten, in denen viele 
Thiere fic aufhielten und faſt eine gange Tagreife mußten 
fle zur Paſſage eines großen Sees werwenden, deſſen Waſſer 
aber nur bis an die Huͤfte reichte, weil es vermittelſt zweier 
Kanaͤle ablaͤuft, von denen der cine mit dem neuen Zam⸗ 
beze, der andere aber mit einem großen Strome Namens 
Murucuru in Verbindung ſteht, au deſſen Ufern dic Haupt⸗ 
ſtadt des Cazembe liegt. Der Murucuru, der binter den 
Gebirgen von Murimbula, im Norden von Sena fließt, wird 
von einigen der Eingebornen Nanjaya⸗Matope und von ans 
bern Ghire oder Kire genannt; er nimmt den neuen Zam⸗ 
beze auf, in geringer Entfernung oberfalb der Hauptſtadt 


des Cazembe. Pereira fciffte mie feinem Gefolge dret Tage 
lang auf dieſem Strome, um aur Hauptſtadt zu gelangen, ins 


x 
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‘dem fie auf der cinen oder andern ber Inſeln bes Stromes 
uͤbernachteten. 

Der Empfang am Hofe ded Cazembe war ſehr ſchmei⸗ 
chelhaft. Das erſte, was dieſer gnaͤdige Monarch that, war 
die Verleihung von Titeln, welche, indem die Perſon der 
Reifenden dadurch gebciligt wurde, fie vor Schmaͤhungen 
and Geleidigungen ſchuͤtzte. Dann ließ er ibnen cine Mas. 
nieces oder Caſſavaſtauden⸗Pflanzung anweifen, aus der fie 
wahrend ihres Uufenthalté die ndthigen Lebensmittel nahmen. 
Außerdem wurden fie bffentlid von den gewdhnliden Stras 
fen ded Landes ausgeſchloſſen, wohin bas Abfdneiden der 
Doren, Hanvde und anderer Glieder gebbrt, wad bet befons 
deren Verbrechen angewandt wird. 

Unmittelbar nad ihrer UAnlunft wurde cin Bote an den 
Konig von Mo⸗Ropooa mit der Nachricht abgeſchickt, 
bef, wenn er weife Menfchen von Angola gefehen hatte, 
fein Gohn der Cazembe gegenwartig einen Beſuch von ihnen 
von Mozambique aus erhalten abe. Dieſer Farft Sat einen 
pracdtoollen HDofitaat, und mebrere Weiber; er kleidet ſich 
in cin faltenreiches Kleid von Seide und traͤgt eine Muͤtze, 
die mit rothen Federn, und Koͤrnern und Franzen von Gold 
und Silber verziert iff. Dent Volke zeigt er fic ſelten, aus⸗⸗ 
genommmen bet feinen Levers; bei welder Gelegenbeit er ſeinen 
Hauptlingen mit einem geiftigen Getran’ aufwartet, daé aud 
Mais zubereitet iff. Die Quantitaͤt, welche bei diefen Vers 
famnilangen gereicht wird, ift beftimmt und febr mdfig, denn 
bie Trunkenbeit wird alé cin febr großes Verbrechen betrach⸗ 
tet, fo daß cine eigene obrigkeitliche Perfon mit ber Beftras 
fung derjentgen beauftragt ift, welche wider die Nuͤchternheit 
fandigen. 

Der Monardh halt vicl anf feine Wuͤrde; wabrend der 
Empfangs⸗Ceremonie feiner. fremden Gafte blich er die laͤngſte 
Beit inter einem Vorhange; feine hohe Gegenwart ſcheint 
nur gir cine Heine Bahl von Auserwaͤhlten aufbewahrt zu 
werden. Rac Perciras Bemerfung waren die Truppen ſehr 
gut diéciplinirt und eingeuͤbt; pic militairiſchen Mandver 
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wurden durd) Zeichen geleitct. Die Waffen der Soldaten 
beftanden aus langen angen und. furzen laͤnglichten Meſſern, 
die im Lande ſelbſt verfertigt werden; die Schilder, mit denen 
der ganze Koͤrper gedeckt werden faut, -waren aud Baum⸗ 


_ pinde und die dufere Oberflade mit genau aneinander ſchlie⸗ 


fiendem Rohre belegt. Diefe Schilder find natirlich ſehr 
leicht; bevor man fie gebrauct, werden fie lange Zeit tng 
Wafer gelegt. Bogen find bet ihnen niche Ablidy; dagegen 
findet man dieſe letztere Waffe bet den Vaſallen des Monar⸗ 
chen, den Movizas, die bei jedem Gefechte die Vorhut bile 
den, waͤhrend dic eigenen Truppen des Cazembe in geſchloſ⸗ 
fenen Glicbern und drei Maun fod, im. SDaupttrefien aufs 
geftellt werden. 

Die Hauptftadt fteht unter der Direktion einer beſonde⸗ 
ren Polizei; ſie hat einige Meilen im Umfange, iſt mit einer 
dicken und hohen Hecke eingefaßt, und von einem tiefen Gra⸗ 


ben umgeben. Zu Anfange feiner Regierung waren alle Uns 
terthanen ded Cazembe, wegen der Kriege, in de fle verwis 


Celt, gezwungen, innerhalb diefer Einzaͤunung gu leben, . feits 
dem aber fcine Uebermadt uͤber alle Nachbaren befeftige iſt, 
bat dieſe Einſchraͤnkung aufgehͤrtr. 

Diie deſpotiſche Gewalt dieſes Fuͤrſten foll fic) fo weit 
erſtrecken, daß fogar die. Vergnuͤgungs⸗ und Ruheſtunden ſei⸗ 
ner Unterthanen nad) ſeinem Willen geregelt werden muͤſſen. 
Has Monopol des Clfenbeins Handelé und ber Bergwerks⸗ 
Erzeugniſſe s(t daher nichts weniger, alé auffallend; nur den 
Erften des Reichs bewilligt ev. von. beiden Zweigen cinen klei⸗ 
nen Gewinn, Der Bergbau wird auf Cifen und Kupfer bes 
trieben, das letztere Metall ift e6 aber, wad am meifter im 
Sunern oorfommt. Gold wird im Gebiete ded Cazembe nicht 


gefunden. Fn dem weiten Umfange fener Befigungen war 


nur ein einziges Schwein und ſelbſt dieſes war als ein Ges 
{dent ſeines Vaters hieher geſandt. Alle Sklaven, welche 
der Cazembe aufſammeln laͤßt, werden nad) Mo⸗Ropooa ges 


ſchickt, um von dort eutweder nach Ausola oder Benguela 


gefuͤhrt gu werden. 
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Pereira fcildert die Bewohner diefes Landes als ganz 
verſchieden von den Megern der Kifte: denn’ fie reden wenig, 
find febr hoͤflich, kaͤmmen fid das Haar, zegen in ihrer 
Muſik ein. GefhHl von Harmonie und ben den Tanz, ohne 
Schaamroͤthe gu erregen.. Ciner ihrer fonderbaren Gebrauche 
war, daß ſie den Oberarm mit etwas Staub einrieben, bes 
por fie cine Unterfaltung anfiengen; der Grund fir diefe 
Gitte ift nicht angegeben. Sie haben kleine anégehdplte Goͤ⸗ 
genbilder, in denen fie ihre Arzeneien nehmen, fie fennen 
aber webdcr 3auberer nod) Pricfter; ja fie wurden ſchon bei 
der Frage unwillig, ob es keine Leute diefer Gattung unter 
thnen gebe, die irgend eine Gewalt aber fle ausibten. Sie 
gaben gu, wabrend eines ihrer langen und verbeerenden Kriege 
in die Norhwendighkeit verfest worden gu fein, Menſchen⸗ 
fletfe gu effen, ällein dics war ein einzelner Fall und nidt 
dad Refultat befonderer Wahl, fondern der Moth. 

‘Der Cazembe wollte dem Pereira die Ruͤckkehr nur uns 
ter der Bedingung geftatten, wenn ex. und (eine Landéleute . 
ifn wieder gu befuchen verfpracden, er fiigte fogar. hinzu, daß 
er, bei Nichterfuͤllung des gegebenen Berfpredens, die Weis 
fen alé feine Feinde Hetrachten wuͤrde. Waͤhrend der Ruͤck⸗ 
reife fitten Pereira und feine Gefdbrten febr, aud Mange! an 
Lebensmitteln, fe batten den Weg verfeblt, und famen bei 
dem großen Gee nicht wiedcr vorbei, den fle auf der Hin⸗ 
reife gefeben batten. 

Pereira nabm fpaterbin an, der Srpedition de Oberfien 
Lacerda Theil, der in Verfolg feines oben gedachten Berichts 
an den Minifter bemerft, das cin Wbgefandter ded Cazembe 
bet ifm angelangt fei, vom dem er nachſtehende Reiferoute 
erbielt, die fidlidjer und naber ift, alé die von Pereira ers 
fofgte Straße. 

ifte Tagreife. Von der Reſidenz des Cazembe bis Muen⸗ 
panda. 

Ae und Ste durch unbewohnte Gegenden. 

4te und 5te Roena ⸗giuß 

6te Gaoonde. 
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7te Maroobo. 

Ste Capangara 

ote bié an den Fuß eines Gebirges, wo der kleine Fluß 

Mamnquenda ſeinen Lauf nimmt. 

1ote Sideya Muyepo (Shiacia Mupepe). 

11te Chipako (Shipako). 

12te Chirampeke (Chinemkape). 

13te Rokooro⸗Fluß. 

14te Zambeze⸗Strom. (der neue oder obere Zambeze:.) 
15te Moogronie (Moogrove). 

16te Comamgo (Comango). 

17te Sheera. 

18te Caramooga. 

19te Monguro. 

2oſte Mafatupa, arfte Pamſoka (Paruſoka). 

22fte Rooanga⸗Fluß (Arovanghe). 
23ſte Capangara, 24ſte Roomooida, 25ſte Mazomba. 
2oſte durch eine unbewohnte Gegend. 

27ſte Shikoon⸗Stamm. 

28ſte Inharangua⸗Stamm (Inharuanga). 

Qofte Capramera (Capzemera). 

Zoſte durch eine unbewohnte Gegend. 

Sifte Sanza⸗Fluß. 

32fte Mucanda 33ſte Banichica Punicheira). 

34fte Booa, ein kleiner Fluß. 

35ſte Stamm der Caroveres (Garavercé). 

36fte Roovooi⸗Fluß. | 

37ſte Java am ndrdliden Ufer des Cuama-Stromé, fuͤnf 

Tagereifen vow Tete (Vici). . 

‘Der Abgeſandte erfannte bet fciner Ankunft in Tete dte 
portugieſiſche Flagge gleic wieder, da cr felbe ſchon in Ane 
gola gcfeben hatte. Dic Entfernung Angolas oon feinem Bas 
terlande gab er 3u drei Mohatéreifen ans er ſelbſt hatte dicfe 
Reife gemact. Gr verfidjert ferner, dap der Lucala⸗Fluß 
in dem Coanza minde und Kanots von Angola aus bid 
nahe an Mo⸗Ropooa aufwaͤrts fuͤhren; von der Hauptfiadt 


\ 
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des Cazembe bié gu der von Mo⸗Ropooa ſeien zwei Mo⸗ 
natsreiſen, man paſſi re vier Fluͤſſe auf Floͤßen, den Mooas 
poora, den Mafura, den Guarava und Rofoe, jeder derſel⸗ 
ben ift -eben fo breit alé der Zambeze. Su diefem groper 
Raume treffe man indeffen nur auf ein einziges Volk; das 
feien- die Barondaé, welde die Ufer der Fliffe bewohnen, 


wo fie Mais und die Brodwurzel anbauen. Der Zweck feis 


ner Sendung war die Erfundigung, ob den Portugieſen oder 
eingebornen Handelsleuten irgend eine Beleidigung von Seis 
ten der gwifchen licgenden Volksſtaͤmme wicderfabren fei, dex 
Vorſchlag zur Erdffuung ciner Strafe anf gemeinſchaftliche 
Koſten gu maden, den Wanfd) auszuſprechen, daß eine Fale 
torie an den Ufer ded Rooanga⸗Stroms angelegt werde und 
dex Handeldlenten anzuempfehlen, daß fie die Reife nur, iv 
zahlreichen Karavanen madhen moͤchten. 

Der Oberft Lacerda Katte ſeinem Berichte die Furze Aus⸗ 
fage eines Moviza beigefiigt, wonad das Land aswifden 
Tete und dem Arroanga (Mooanga) gegenwartig den Mas 
ravis gehoͤrt, wohingegen die Landfcaften von diefem Fluffe 
an bis an die Befegungen ded Cazembe, den Movizas zu⸗ 
ſtaͤndig iſt. Derſelbe beſchrieb auch den Coanza in Angola 
‘and verſicherte, auf der Reiſe nad MoMopooa durch cin 
groped, wuͤſtes Land gekommen zu fein, wo er nur an dew 
vier grofen Fluͤſſen Doͤrfer gefunden habe. 


Schluß in einem der naͤchſten Hefte.) 


. Iv. 
Ueber 


A frita’ s Fladmentnbatt 


- pon 
K. § V. Hoffmann. 


Die verſchiedenen, um mehr als 100.000 DMeilen vow 
einander abweichenden, Angaben Aber den Flaͤcheninhalt Afri⸗ 
ka's beſtimmten mid) gu unterſuchen, welcher von dieſen 
Zablen am meiſten zu trauen ſei. Es ſind die vielen, um 


-. Sleinigheiten vod einander ſich unterſcheidenden, Angaben 


(von denen wobl wenige grprift usb nod) wenigere gerechnet 
fein moͤgen) fir den Flaͤchenraum dieſes fo unbekannttu Erd⸗ 
theils mir ſehr wohl bekaunt, doch will ich nur die drei derſel⸗ 
ben, welche mir die hauptſaͤchlichſten ſcheinen, beraubeten. 
Dieſes find die Ungaben von: 

521.856, 

531.638 und 

630.000 DMeilen. 

Es ware lacherlich, die Gripe eines fo unbefannten Erd⸗ 
theileé, wo die Kuͤſten an vielen Stellen now fo wenig ers 
forſcht und fir diefelben von der folgenden Zeit noch genauere 
Beitinimungen gu erwarten find, bis auf cinjelne Gevterts 
meilen oder gar auf Theile folder Geviertmeilen feſtſetzen ge 
wollen. Wenn daher Hier, in den aufgefteliten Zahlen, felbft 
Taufendtheile von Quadratmeilen angegeben werden, fo ift 
darin nur dad Ergebniß der Rednungen yu feben. — Ich 
glaube, daB diefe Zahl in Zukunft bedeutend fid) verandern 
faun und wenn durd neue Entdeckungen, wahrend meines 
Lebens, Aenderungen dafuͤr ¢intreten, werde ich dicfelben mits 
theilcn; dod) meine ich, und die Folge wird es lebren, daß die 
bier gegebene Zahl ſchwerlich um Aeftel von der Wahrheit ents 
fernt fein dirfte. Es iſt dic Rechnung nach cinem mit moͤg⸗ 
lichfter Genauigkeit nach den beſten ands und Seekarten ents 
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worfencn Umriſſe dieſes Erdtheiles gemacht, und die Whplats . 
tung des Erdkoͤrpers dabei beridfictigt. 

Get der um 100.000 DNMeilen gu großen Wngabe ded 
vorzuͤglichen und beruͤhmten franzoͤſiſchen Geographen Maltes 
Bruu, die aud) im Dictionnaire géographique universel 
von Kilian und Picquet aufgenommen ift, muß diefer grofe 
Geograph fid, fei es durd) Schreib⸗ oder Mechenfebler, um 
100.000 []Meilen verfeben haben, welches id) hier anzeige, 
bamit auf den gewidtigen Ramen cined folden Manned 
bin, durch Nachbeterct der Irrthum fi ch nicht nod) mehr vers 
erbe, alé es ſchon gefdychen: 

Afrika, wie es bis jest bekannt ift, begreift 534.000 geos 
graphiſche Geviertmeilen. Die weitlauftigen, in das Einzelne 
gehenden Rechnungen ergaben, alé Hauyptrefultate: 

fir Ufrifa, noͤrdlich vom Gleicher 363.165,192 OM., 
far Ufrifa, fidlich oom Gleicher 171.104,663 TM. 
Ganz Ufrifa . . «.  534:269,855 Meilen. 

Wenn man den 35ftcn Grad der Lange (oͤſtlich oon 
Ferro), als den durch) Afrika giehenden mittlern Meridiart, 
nimmt nnd dadurd den Erdtheil in die dftliche und weftlide 
Halfte theilt, fo erhaft man folgendes Reſultat: 

NM. O. Afrika enthalt . 163.171,001 DM. 
| ©. O. Ufrifa enthalt “ . 144,858,097 OM. «: 
Afrika's oͤſtliche Halfte Begretft 308.029,092 OOM: 
MN. W. Afrika enthalt . 199.994,191 DM. 
©. BW. Afrita enthalt ‘ 26.246,572 DM. 
Weft: Ufrifa begreift alfo . 226.240,763 TM. 
dazu Oſt⸗Afrika mit . . 308.029,0902 OM. | 
. : Summe 534.269,855 L1Meilen. 
Sãuͤd⸗Afrika wird, als der am wenigiten befannte Theil, 
in der Folge grdferen Verdnderungen in der Angabe ſeines 
Flaͤchenraumes unterworfen fein, alé Nords Ufrifa. — Die 
_ Pier gegebenen Zahlen begichen fic) nur auf daé Feſtland, 
und find ſelbſt diefleinen Einbiegungen des Meeres eben ſo 
wenig, als umliegende kleine Eilande, damit einbegriffen. 





V. 

| Ueber den 
Kalender ber Tuͤrken, 
vom ⁊ 


Freiherru von Zach. 





Yn dem erſten Hefte der Correspondance des Freiherrn 
bon Zach von dieſem Jahre (Mr. 1. ded 12ten Bandes) theilt 
derſelbe eine intereſſante Abhandlung uͤber den Kalender der 
Tuͤrken mit, aus welder dad Nachſteheude cin Auszug iſt. 

Die tuͤrkiſche Zeitrechnung beginnt bekanutlich mit der 


Flucht Mahomeds (der Hegira, fpr. Hedſchra), d. i. 


mit dem ‘16ten Juli des Jahres 622 nach Kriſti Geburt, 
welches ein Freitag war. Erſt unter Omars Kalifat, 18 
Jahre nach der erwaͤhnten Flucht, begann man vow dieſer 
Epoche an zu zaͤhlen, waͤhrend man fruͤher von den großen 
Kriegen her zaͤhlte, in welchen die Araber verwickelt gewe⸗ 
fen. Das Jahr zu 354 Tagen, 8 Stunden und 48 Minu⸗ 
tex wurde beibehalten, nicht aber die Monatsnamen, die ge 
genwartig folgende find: 

1, Ul Moharram, oder Muharrem, gu 30 Tagen. 

2. Safar, Sefer oder Suphar, yu 99 T. 

3. Mabie l, Mabtalewel, Rabisel aouval ober 
RMabiulseuvel, 3. 30 T. 

4. Rabie i, Rebialakher, Rabinlsadir ober 
Rabi velsather, gu ‘99 a. 
5. Biw 
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5. Giumadt I, Fomada I, Dégomada I, Diu 
madilula, Djumadiselsaoual oder Diumadiseus 
vel, gu 30 Tagen. 

6. Giumadt OT, Fomada HF, Déjomada O, 
Dsjumadilaher, Dinmadiselsather oder Djumas 
bisadir, gu 29 T. . 
7. Redgeb, Redjieb, Regihab oder Raajab, zu 
30 T. 

8. Schaban, Sahaben oder Sahabaan, gu 29 T. 

9. Ramadhan, Ramazan oder Ramaſan, gu 
30 T. 

10 Scha wal, Schwal, Sdhoual oder Scher 
rail, zu 29 T. 

11. Dhulcaada, Deultade, Dulkaiadath oder 
Zilkaade, gu 30 Tagen. 

12. Dhulbadia, Dulheggia, Dulkagiadath, 
Sulladsje oder Zilligge, gu 29 Tagen und in dew 
Schaltjahren 3u 30 Tagen. 

Diefe Monde find, wie die unfrigen, ans Woden sus 
ſammengeſetzt, deren Tage am Abend, nach dem Untergange 
ber Sonne, beginnen. Go ift unfer Gonntag der erſte mas 
homedaniſche Wodentag und unfer Sonnabend der fi ebente. 
Hier die arabiſchen Namen der Tages 

Moum elsApad «. . Sonniag. 


Voum el⸗Thani Mondtag. 
— — Thaleth «~  Dingétag. 
— — Arbaa Mittwoche. 
— — Khamis . . Donnerftag, 
— — Dgtumaa «s §reitag. 


— — Effa bt e * Sonnabend. 

Der Freitag, Ogtumaa oder Tſumeh, iſt bei den 
Mahomedanern, was bei den Kriften der Sonntag and bei 
ben Juden ber Sabbat iff, er ift der Verſammlungstag in 
ben Moskeen, fangt am Donnerftag nach dem Untergange 
ber Sonne an und hist am Freitage um eben dieſe Zeit auf. 

Die Tarken haben zwei große Feſte, das eft (Ofters 

Hertha. ater Band, 1825. 
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Wrafa KurHanoder bad kleine Beiramsfeſt genannt, 
fallt immer auf den Joten des Mondes Dhulbadja; das 
zweite, bad grofe Beiramefeft, fale ſtets auf den 1ſten, 
Qtén und Sten des Mondes Schawal. 
| Außer dieſen gwei großen Feſten haben dle Mahomes 
daner noch mehrere kleinere, wozu noch die ſogenannten 
gluͤcklichen Tage gu rechnen find. Hier die Angabe 
nach Ordnung der Monate. 
1. Moharram, den iten Neujahr, den Joten Wes 
hura, den 13, 14 und-15ten die gluͤcklichen Tage. 

2. Safar, den 13, 14 und 15ten glidliche Tage. 

3. Rabie I, den roten Mevlud oder die Geburt Deas 
homeds, den 13, 14 und 15ten glidlide Tage. 

4 Rabie Il ben 13, 14 und r5ten glidlide Tage. 

5. Ginmadi I, den 13, 14 und Sten glidlide Tage, 
ben. Loſten bie Einnabme Konflantinopels GJahr 
der Hegira 857 oder den 2often Mai 1455 nad) Kriftus). 

6. Giumadi Il, den 13, 14 und 15ten gliclide Tage. 

7. Redgeb, bet 13, 14 und 15ten gluͤckliche Tage, 
den r5ten Siegestag, den Qofter *) dte Himmelfahre 
Mahom eds. 

8. Schaban, den 13, 14 und 15ten glidlide Lage, 
ben 15ten die Madt des Barah oder des Wl Kader. 

g Ramadhan, Fa ftenmond, der 13, 14 und 15ten 
gluͤckliche age, den 29ſten °°) die Miederlage bor 
Wien. 

10. Sdhawal, den 1, 2 und 3tey dad grofe Beis 
raméfeft, den 13, 14 und 15ten gluͤckliche Tage. 

II. Dbulcaada, den 13, 14 und 185ten gluͤckliche 
Tage. 

1232. Dhulhadja, die 8 Offenbarungen, dent 1oten 
Mrafa Kurban oder Eleine BVeiram, ben 13, 14 und 
15ten glidlide Tage. 


-*) Im fran. Original ſteht durch einen Drucfehler der 2ofte. 
**) Hier ſteht in der Correspondance G. 9 der 2o/te, 
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Ashura, den rote bes Mohemem, iſt ein ſehr ſtreu⸗ 
ger Gafttag. 

Waͤhrend des ganzen Mondes Ra madhan find bie 
Mahomedaner nad dem Koran verpflidtet, zu faften, fo, daß 
ſie, dom Begiun ded Tages bis gum Einbruch der Nacht, 
fid des Eſſens, bes Trinkens und der Weiber enthalten, 
Die rechtglaubigen und ſtrengen Mahomedaner beobadter 
dieſe Faften mit folder Gewiffenhaftigheit, daß fie nicht nur 
nidts in den Mund nehmen, fondern es fogar far Unrecht 
balten, nur etwas gu riechen. Es giebt fogar deren unter 
ibuen, Bie den Mund nicht gum Sprechen oͤffnen wollen, . 
weil fie dadurch gu viel Luft gu ſich gu nehmen glauben. 
Ned Sonnenuntergang duͤrfen fie fic) erfriſchen und genie⸗ 
fin bis sume Tagesanbruch. Die Reichen pflegen wabhrend 
biefer Beit den Tag Uber gu ſchlafen und die Nate durch 
fid den Gendffen gu uͤberlaſſen und laſſen fo nur einer 
Wechſel zwiſchen Tag und Macht eintreten. Sie nennen dies 
fa Mond heilig und geweiht und glauben, bag, fo lange er 
banert, dic Pforten bed Paradiefes gedffnet und die der Hoͤlle 
geſchloſſen ſeien. Meifende, Kranke, ſchwangere und entbun⸗ 
bene Frauen, welche ihre jungen Kinder fangen, und gang 
alte Lente find auégenommen, aber (mit Ausnahme der lege - 
ten) gehalten, fo wie fie wieder dazu im Stande find, eben 
fo viele Tage gu faften, oder dieſe Verletzung der Geſetze 
durch Darreichen von Almoſen gu’ tilgen. Man laͤßt den 
Mahomed ſagen, daß ein Faſttag im Ramadhan groͤßeres 
Verdienſt ſei, als 30 Faſttage in einem andern Mondeo 
Sehr beſchwerlich und anſtrengend ſind dieſe Faſten fuͤr die 
Banern und Handwerker, welche genoͤthigt find, waͤhrend des 
ganzen Tages gu arbeiten, ohne daß ihnen erlaubt iſt, ſich 
za erquicken, und died um fo mehr, wenn der Ramadhan is 
bn Sommer fallt, wo bie Tage lang und heiß find. 

In der Zeit, als bie alten Araber ihre Mondsjahre, 
wie die Yuden, auf Sonnenfabre zuruͤckfuͤhrten, indem fie im 
Verlauf oon neunzehn Jahren ſieben Monde einfchalteten, 
fid dieſer Mond immer in den Sommer und daher erhielt 


j 
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er feinen Namen Ramadhan oder Ramazan von dem Worte 
Ramaz, welded im arabiſchen Hike, ober Gewalt der Warme 
bezeichnet. Nad der Umwandlung ded Kalenders durdy Mas 
homed fallt dicfer Mond nun in oer Reihe auf alle Monde 
bed Sonnenjahres, und folglich aud) in fede Jahreszeit. 

Der Vofte bed Mtondes Ramadhan, der Tag, an wels 
chem die Tuͤrken die Niederlage oor Wien erlitten, ift ihnen 
fortwabrend cin Tag der Trauer und des Leids. Diefer Uns 
fall Bctraf fle am 29ſten Ramadhan bes Jahres 1094 nad) 
{hrer, ober Den riten September de6 Jahres 1683 nach unfes 
rer Zeitrechnuug. 

Den erften, zweiten und dritten des Mondes Schawal 
iſt bas große Bairamsfeſt, welches arabiſch Fl al 
Fetr (d. i. das Feſt, welches die Faſten aufhebt) genannt 


wird. Es folgt dieſes Feſt alſo den Faſten des Mondes Ra⸗ 


madhan, wie unſere Oſtern den Faſten, und an demſelben ar⸗ 
beitet das Volk nicht. Man macht ſich gegenſeitig Geſchenke 
und jeder uͤberlaͤßt ſich außergewoͤhnlichen Ergoͤtzungen. Ju 
Konſtauntinopel verkuͤnden große Kanonen, welche auf der 
Spitze ded Serails (gegen die Seite des Meeres hin) ‘abges 
feuert werden und Trommeln und Muff, auf allen bffentlis 
Hey Plagen, den Anfang diefer Feiertage. Wile Miniter ind 
Grofoffigicre des Staats verfammeln fic) im Serail, um dem 


Großherrn ihren Reſpekt zu Fuͤßen gu legen, und wuͤnſchen 


ihm zur gluͤcklichen Verlebung dieſer Tage, mit vieler Feier⸗ 


lichkeit, Gluͤck. Darauf giebt der Sultan ein prachtvolles 
Mittagsmahl und theilt den ausgezeichneten ſeiner Offiziere 
Ehrenpelze aus. Waͤhrend des Bairams muͤſſen die Feinde 
ſich wieder ausſoͤhnen, denn unverſoͤhnt wuͤrde niemand ſeine 
Oſtern gut feiern zu koͤnnen glauben. Die Freunde kuͤſſen 
einander und begluͤckwuͤnſchen ſich. Den Kriſten, und beſou⸗ 
ders den Juden, ſind dieſe Feſte oft unheilbringend, da fa⸗ 
natiſche oder betrunkene Tuͤrken ſich ein Vergnuͤgen daraus 
machen, dieſelben gu beleidigen, ſelbſt zu verwunden, wiſ⸗ 


ſend, daß ihnen ſolcher Unfug erlaubt iſt. 


Den zehnten des Mondes Dhulhadja iſt Arafa Kur⸗ 


— 


@ 
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ban oder Fd al Korbaa, oder, wie dic Araber es nennen, 
Foal Adha, d. h. Feſt des Opfers, dem man aud) den 
Mamen des Elcinen oder gweiten Bairams giebt. Dies 
fed Feſt wird gum Andenken der Opfer gefeiert, welche die 
Pilger, die nak Mekka wallfabrren, nad) Mahomeds Beifpiel, 
in dem hale von Mina an dicfem Cage bringen. Das Cys 
ferfeft beſteht darin, daß man Schafe opfert, ſeine Freande 
damit bewirthet und dic Ueberbleibſel unter die Armen vers 
thelr, Wenn die Mufelmanner Schoͤpſe ſchlachten, ſagen 
fer „Im Namen Gottcs ſchneide ich vir. dte. Keble 

ab; dieſe Worte find zugleich der Wahlſpruch in ben Buͤr⸗ 
gerfricgen. 

Das Jahr 1241, nach der Segira, if ein gemeines ape 
pon 354 Tagen, beginnt mit einem Dingstag (Thaleth) am 
4ten Auguſt 1825 nad dem jufianifden, und am 16ten BWus 
guſt nach dem gregorianiſchen Kalender. Der tuͤrkiſche Kalens 
der fuͤr das genannte Jahr fallt alfo, gufammengeftellt mit 
dem julianiſchen und gregorianiſchen, fo aus: . 




















: | lianifcher Gregoriant: 
Mahomedani{dher Kalen: Ta | Ju ; 
ag. Kalender | (der Kalender 
ber. J. 1241. Monde. 1825, 1825, 
1. Moharram (Renjaye). PHingstag = 4. Wuguft fro. Auguſt 
2, Safar « « [Donnerstag | 3. Septemb. 15. Septemb,. 
3. Radie I. Freitag 2. Oktober 114. Oftober 


4. Rabie II. Sonntag 1. November 13. November 
(5. Giumadil . Mondtag 30, November 12. December 
6. Giumadi IL. Mittwodwe 30. December 826, 


1826. 11. Januar 
7. Redgeb Domnerstag 28. Santtar | 9. Kebewar - 


8. Sdhaban . Sonnabend j27. Februar 11. Mar 
9. Ramadhan . Sonntag 28. Maͤrz { gy. Upri 
to. Schawal . Dingstag 27. Apr 9. Mtat 
1. Dhuleaada . Mittwede (26. Mai 7. Sunti 
12, Qhulbadie Freitag 25. Junii 7. Julii 


Da die Jahre der Mahomedaner Mondsjahre, alſo um 
10 Tage kuüͤrzer als unſere Sonnenjahre find, trifft es ſich 
bfrer, daß unſere kriſtlichen Feſte mach bem tuͤrkiſchen Kalen⸗ 
der nicht Statt finden. So faͤllt z. B. in dieſem Jahre das 
Fk Maria Himmelfahrt Cam Stent Auguſt) nad) dem tirs 
kiſchen Kalender weg. 





~ 


of Vi. 
| Die 
Geographifhe Seferrrm@ers 
gu Paris, 


{Hre Gelindung und thy Wirkes, waͤhrend ber deel 
' erſten Sabre ihres Beſtehens. 
(Fret ausgezogen ang dew Verhaudlungen dex Socletaͤt) 





1. Grhndung der Gefell(haft, 


Mehrere Perfonen, voll Eiſer durch ihre vereinigten Wns 
firengungen gu dem Fortſchreiten der Erdfunde beizutragen, 
verfammelten fid am 19ten Juli 1821 und beſchloſſen 
_ dine geographiſche Geſellſchaft gu ſtiften. Fuͤnf derfelben ers 
Bielten den Auftrag: den Entwurf eines Meglements vorgus 
legen. Am erſten Oktober traten die Grinder der Geſellſchaft 
gon neuem in ciner cinftweiligen General⸗Sitzung gufammen, 
" gmt die Refung ded in Vorſchlag gebracdten Meglements ans 
zuhdren. Die Werfammlung genehmigte dicts Meglement, 
vorbehaltlich einer neuen Whfaffung, bei der ache Mitglieder. 
ber Berfammlung mitzuwirken beauftragt wurden. Der Bers 
ein entichied, daß das, bon dieſer Kommiſſion revidirte Regle⸗ 
ment bleibende Guͤltigkeit haben ſollte. Als dieſe Kommifs 


fion ihre Arbeit beendigt hatte, machte Sie diefelbe am ten 


bes darauf folgenden Novembers mit dem hier beigefuͤgten 
Sendſchreiben bekannt: 


¢ 








\ 
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- Paris, ben aten Movember 1821. 
Mein Herr! 


Es find viele Geſellſchaften eutſtanden, welche die Be⸗ 


ſtimmung haben, die Fortſchritte der Wiſſenſchaften zu bes 
ſchleunigen urd gewiſſe Theile der menſchlichen Kenntniſſe 
auszubreiten; bis jetzt aber hat ed keinen Verein gegeben, 
der gum einzigen Zweck die Kenntnif ted Croballé hat, der 
die Aufgeflarten aller Nationen aufruft, durd) ibre Bemuͤ 
hungen und thre Retchthimer zur Vervollkommnung der geo⸗ 
graphiſchen Wiſſenſchaften mitzuwirken, obgleich dieſe mit 
dem Fortruͤcken aller andern Wiſſenſchaften, mit den Forts 
fcbritten der Givilifation, mit der Vernichtung aller Gebafs 
figtciten und aller nationalen Ciferfjudten und mit der Bers 
befferung der Gefchidte ded menſchlichen Geſchlechts fo innig 
berbunden find. Das find die Veweggrinde, weldhe die Stifs 
ter Ber geographiſchen Geſeilſchaft geleitet haben. 

Im AUrtifel 4. des von diefer Gefellfhaft in threr ter 
Sitzung feſtgeſtellten Reglements heißt es: „Die Auslaͤnder wers 
den mit denſelben Anſpruͤchen zugelaſſen, wie die Bewohner 
des Kdnigreichs.“ Der Artikel 3. deſſelben Reglements bes 
ſagt, daß „die Perſonen, welche ſich bis zur Ernennung der 
Central⸗Kommiſſion als Subſcribenten erklaͤrt haben, die geos 
graphiſche Geſellſchaft ausmachen.“ 

Alle, welche zu dem Zweck, den ſich die Geſellſchaft 
vorſetzt, mitwirken, welche an ihren Arbeiten Theil nehmen 
wollen und die Hoffnung theilen, die Sie in den Eifer und 
die Einſichten der Aufgeklaͤrten von ganz Europa geſetzt hat, 
werden benachrichtigt, daß die Geſellſchaft ſich gm 15ten des 
nachſtkuͤnftigen Dezember um 8 Uhr Abends ‘in einent der 
Gile bed Stadthauſes verfammeln wird, um fic) durch 
Ernennung ihres Bureau und ihrer CentralRKommiffion, Kraft - 
ihres Reglements, definitio gu fonftituiren. 

Dicjenigen, welde bid gu diefer Zeit der Geſellſchaft ans 
zugehoͤren wuͤnſchen, miffer vor dem. zoten def geſagten 
Monats Dezember die Summe von 36. Franken, welche als 


® 
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jaͤhrlicher Beitrag fefigefegt iff, in bie Hande bes Herrn No⸗ 
tard Ghapellier, rue de la Tixeranderie Mr. 13, zahlen; es 
‘ wird Fhnen eine Quittung ausgeftellt werden, womit Sie 
fi am Tage der Verfammlung einjuftellen erfucht werden, 
um in die Lifte ber Mitglieder der Geſellſchaft, welche an 
dieſem Tage gi den Erneunungen ſchreiten foll, eingetrager 
zu werden. Un jenem Tage wird allen anwefenden Mitglies 
dern ein gedrudted Eremplar des Reglements und die ges 
brute Rifte der Subſcribenten gugeftellt werden. 
Unterzeichnet: Barbié bu Bocage, Fourier, 
Somard, Langles, Letronne, Malte-Bruu, 
Roffel, Waldenaer, 


eo, * 
Reglement. 
Titel J. 

Gegenſtand der Arbeiten der Geſellſchaft. 

Artikel 1. — Die Geſellſchaft iſt errichtet, um gu den 
Fortſchritten der Erdkunde beizutragen; ſie laͤßt Reiſen in un⸗ 
bekannte Gegenden unternehmen; Sie ſchlaͤgt Preiſe vor und 
erkennt ſie zu; Sie fuͤhrt einen Briefwechſel mit den gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften, den Reiſenden und den Geographen; Sie 
befoͤrdert Berichte und Werke zum Drucke (publie des rela- 
tions inédites ainsi que des ouvrages), und laßt Karten 
ſtechen. 

Titel I. 
Beſtand ber Geſellſchaft. 

Artikel 2. — Die Geſellſchaft waͤhlt aus ihren Glie⸗ 
dern eine Central⸗Kommiſſion. 

Artikel 3. — Die Perſonen, welche ſich bis zur Er⸗ 
nennung det Central⸗Kommiſſion als Subſcribenten erklaͤrt 
haben, machen die geographiſche Geſellſchaft aus. 

Artikel 4. — Auslaͤnder werden mit denſelben Anſpruͤ⸗ 
Hen wie vie’ Bewohner bes Kbduigreichs zugelaſſen. 
Wrtifel 5. — Um in ber Folge i odie Geſellſchaft 
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zagelaſſen gu werden, muß man dard zwei Mitglieder vor⸗ 
geftellt und durch die Eentral-Kommiffion aufgenommen feitt. 

Artikel 6. — Jebes Glicd der Gefellfchaft unterſchreibt 
far einen jaͤhrlichen Beitrag oon wenigftens 36 Franken fir 
jedes Sahr, und giebt auferdbem 25 Franken, welche einmal, 
bet der Uebergabe ded Diploms , bezabhlt werden. Es wird 
angeſehen als hatte ein Mitglied ſich guridgezogen,. wens 
Es feine Subfcription gur Beit der letzten General-Verſamm⸗ 
Iung jeden Jahres nicht erneuert hat; nichts deftoweniger fann - 
Es oon weucm unter Befolgung der durd den Artikel 5, 
vorgeſchriebenen Formen in die Geſfellſchaft sugelaffen werden. 

WUrtifel 7. — Die Gefell(chafe Halt ihre Sigung zu 
Paris; Sie verfammelt fic zweimal dad Jahr in einer Ges 
neralsBerfammlung, im Monat Mary und im Monat Nos 
oember. In der erfien Sigung ernennt fie ihr Bureau und 
ſchreitet zu ihren anders Wahlen; ihre Preife werden zuer⸗ 
Yannt, und die nenen Preis⸗Aufgaben werden vorgeſchlagen. 
In der grociten Sigung wird vom Gebrauch der Gelder Mechs. 
mung abgelegt, man theilt die abgelegten Rechnungen und 
die Notiz von ben Urbeiten der Gefellfehaft aus. 

Artikel 8. — Das Bureau beſteht aus cinem Prde 
fidenten, zwei Dizges Prafidenten, cinem Sekretaͤr und zwei 
Skrutatoren. 

Artikel 9. — Der Praͤſident, die beiden Vize⸗Praͤ⸗ 
ſidenten und der Sekretaͤr werden auf ein Jahr, durch indi 
viduelles Strutinium, mit abfoluter Mehrheit gewablt, and 
Yonnen gu denfelben Berridtungen erft nad Verlauf eines 
Jahres wieder gewaͤhlt werden. 

Artikel 10. — Die beiden Sfrutatoren werden auf cin 
Sabre mit relativer Stimmenmehrheit gewablt und koͤnnen 
gu denfelben Verrichtungen erſt nad Verlauf von einem 
Sabre wieder erwaͤhlt werden. 

Artikel 11. — Die Geſellſchaft ernennt durch indivi⸗ 
duelles Skrutinium mit abſoluter Stimmenmehrheit einen 
Schatzmeiſter unnd einen Archivar⸗Bibliothekar. Sie bleibets 
waͤhrend fuͤuf —* in ihren Amts⸗Verrichtungen und kͤn⸗ 
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uen wieder gewaͤhlt werden. Alsdann wird zur Wahl der 
Mitglieder dex Central⸗Kommiſſion geſchritten. 


Titel III. 
Central⸗Kommiſſion. 


Artikel 12 — Die Central⸗Kommiſſion tft mit der 
gangen Berwaltung beauftragt; fie Fandelt im Namen ber 
Geſellſchaft. 7 
; Artikel 13. — Dieſe Kommiſſion befteht aus 26 Mite 

gliedern. In diefer Zahl find der Schatzmeiſter und der Ure 
chivar⸗Bibliothekar mitbegriffen. 

Artikel 14. — Die Mitglieder der Central s Kommifs 
fion werden auf fuͤnf Jahre ernannt und tonnen wieder ges 
waͤhlt werden. 

Artikel 15. — Die erſte Ernennung und die gaͤnzliche 
Erneuerung der geſagten Kommiſſion wird durch Skrutinium 
nach der Rolle Statt haben. Die Ernennung zu den erle⸗ 
digten Plaͤtzen wird durch individuelles Skrutinium geſchehen. 

Artikel 16. — Die Central⸗Kommiſſion waͤhlt aus ibs 

ren Gliedern einen Praͤſidenten, zwei Vize⸗Praͤſidenten und 
einen General⸗Sekretaͤr. | . 
Artikel 17. — Der Prafident wird auf em Jahr mit 
abfoluter Stimmenmehrheit gewahlt und fann gu denfelben 
Verrichtungen nur nad Berlauf bon einem Sabre wieder ges 
waͤhlt werden. 
Artikel 18. — Die beiden Vize⸗Praͤſidenten und der 
General⸗Sekretaͤr werden auf cin Jahr, durch individuelles 
Strutinium, mit abfoluter Stimmenmehrheit gewahlt und 
Wren wieder geswablt werden. 

Artikel 19. — Dic CentralsKommiffion verfammedlt 
ſich wenigftens gwetmal monatlid. 

Urtifel 20. — Die Gentral,Rommiffion wird einges 
theilt in drei Geltionen, deren Glicder jedes Jahr durd vers 
ſchloſſene Zettel mit abfoluter Stimmenmehrheit gewaͤhlt wer 
den, und wieder gewabit werden koͤnnen; dieſe drei Seltio⸗ 
nen find: . 
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I. Die Geltion fir die Korreſpondenz; 

2. Die Seftion fir die Herausgabe; 

3. Die Settion far die Rechnungsfuͤhrung. 

Artikel or. Die Seftion fhe die Korrefpondeng bes 

ſteht aus zwoͤlf Mitgliedern. Dicfe Sektion iſt beanftragt, 
bie Verbindungen mitt den gelehrten Geſellſchaften, dex Reis 
fenden und den Geographen des Auslandes gu unterhaltens 
fic empfangt die Werke, ſowohl gedructe als handſchriftliche, 
welche der Geſellſchaft zugeſchickt werden. Sie ftattet der 
Sommiffidn darhber Bericht ab, und Abergiedt alsdann die 
gedruckten Schriften dem Ardhivar-Bibliothefar und die Mas 
uufcripte der Geftion fir die Derausgabe. 


Artikel a2, — Die Seftion flr die Heranégabe bes 
ſteht aus zwoͤlf Gliedern. Dieſe Sektion befcaftigt fid) mit 
allem, was den Druck der handſchriftlichen Werke, der Reiſe⸗ 
berichte und des Stiches der Karten betrifft; ſie giebt der Kom⸗ 
miſſion eine ausfuͤhrliche Kenntniß von den der Geſellſchaft 
zageſendeten Werken, und bezeichnet diejenigen, welche ihr 
im Ganzen oder gum Theil bekannt gemacht werden gu muͤſ⸗ 
fn ſcheinen. Auf ihren Bericht trifft die Kommiffion, unter 
ben Werke, bie Wahl derjenigen, welde Sie dem Druk 
oder dem Stich Abergeben gu muͤſſen glaubt. 

Artikel 23. — Die Seltion fir die Rechnungsẽfäaͤh⸗ 
rung heftebt ané ſechs Gliedern. Diefe Sektion ift bequftragt, 
das Eingehen ber Gelder gu beaufſichtigen und die Ausgaben 
m beglaubigen; Sie laͤßt die Cingahlung aller Summen, die 
gun Nutzen der Gefellfchaft gu erheben find, bewirken, bes 
ſcheinigt alle Ausgaben, die ire Arbeiten erfordern, und legt 
ber Central⸗Kommiſſion eine nachweislide Rechenſchaft von 
ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung ab. 

Artikel 24. — In den erſten Sigungen jeden Jah⸗ 
v8 beſtimmt die Kommiffion die vorzufhlagenden Preis⸗Auf⸗ 
gaben, und beſchaͤftigt fich mit der Beurtheilung der Waffage, 
bie zur Preisbewerbung eingelaufen fein werden. Die Preis⸗ 
Arfgaben und das Urtheil der Kommiſſion werden erſt bes 
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kannt gemacht werden, nachdem Sie der General⸗Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt worden ſind. 

J Artikel 25. — Die Kommiſſion [aft ſich uͤber ben Zu⸗ 
ſtand der Kaſſe der Geſellſchaft vom Schatzmeiſter und uͤber den 
der Bibliothek vom Archivar⸗Bibliothekar Rechenſchaft ablegen, 
ſo oft ſie es fuͤr dienlich haͤlt; ſie ernennt aus ihrer Mitte 
zwei Mitglieder, die der Sektion fuͤr die Rechnungsfuͤhrung 
nicht angehoͤren, um die Rechnungen zu beglaubigen. | 

Artikel 26. — Die CentralKommiffion giebt der Ge 
neral⸗Verſammlung Auskunft von dem Zuftande, worin fid 
die Geſellſchaft befindet, von dem Zuſtande ihrer Korrefpons 
denz, von dem Fortgange ihrer verſchiedenen Arbeiten und 
von dem Verbrauch ihrer Gelder. 

Artikel 27. — Die Central⸗Kommiſſion bringt den 
General⸗Verſammlungen diejenigen Mitglieder zur Kennt⸗ 
niß, welche die Geſellſchaft verloren, und die, welche ſie ge⸗ 
wonnen hat; die Kommiſſion ladet die Geſellſchaft ein zu 
ben erledigten Stellen in der Central⸗Kommiſſion, fir der, 

bis zur fuͤnfjaͤhrlichen Wiedererneuerung uͤbrig bleibenden eits 
raum zu ernennen. 

Artikel 28. — Die Centrals Kommiſſi on beruft eine 
außerordentliche General⸗Verſammlung der Mitglieder der 
Geſellſchaft, wenn Sie es fuͤr paſſend Halt. 


Titel IV. 
Allgemeine Verfügungen. 

Artikel og. — MLE Mitglicder der Geſellſchaft koͤn⸗ 
nen ben Verfammlungen der Central⸗Kommiſſion beiwohnen, 
und fie haben darin eine berathende Stimme. Cie ben 
gen ausſchließlich die Bibliothef und bie Sammlungen, welde 
die Geſellſchaft anlegea wird. 

Artikel 30. — Um die Preife koͤnnen fich alle Mits 
glieber der Gefcll(daft bewerben, ausgenommen Die der Cens 
trals Kommiffion oder Diejenigen, welche gur Beit, alé bie 
Preis⸗Aufgaben vorge(hlagen worden, gu Derſelben gehdrt haben. 

Urtifel 31. — Kaufleute und Seefahrer, weldhe Mit _ 
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glieder der Geſellſchaft find, und mit ihren Privat⸗Unterneh⸗ 
mungen geographifde Forfcbungen verbinden, gu diefem Zwecke 
aud) Fuftruftionen von der CeutralsKommiffion annehmen 
wollen, werden vorjugéweife an den Aufmunterungen Teil 
achmen, welde der Geſellſchaft zu Gebote ſtehen. 
Artikel 32. — SGammtlide Mitglieder haben bie 
Freiheit, die merkwuͤrdigen Gegenftande, die Sie von ihren 
Reiſen mitgebradt, ſo wie die Schriften und Karten, die 
Gie verfaft haben, in einem, der Geſellſchaft zugehoͤrigen, 
Lofale aufzuſtellen. Ebenſo werden Sie die Freiheit haben, 
die Ankindigung ihrer Urbeiten mit d der Korreſpondenz dev 
Geſellſchaft und gemaͤß der Ermaͤchtigung der Central: Kome 
miffion in Umlauf zu ſetzen. 
Geſchehen und beſchloſſen gu Paris ben ten Novem⸗ 
ber 1821. 
Gezeichnet, Barbie du ‘Bocage, Fourier, Jo⸗ 
mard, Langles, Letronne, Malte⸗ 
Brun, Roſſel, Walckenaer. 


° ° ° 


Die Perfonen, welche fid in der Subfcriptionslifte hate 
ten einſchreiben laffen, vereinigten fich in etner General⸗Ver⸗ 
fammlung am 15ten Dezember 1821, tm Sradthaufe, um 
bie Gefellfchaft durch Ernennung gu den durch dad Megles 
ment, welded in den PraliminarsVerfammlungen genehmigt 
worden war, gefdaffenen Aemtern definitid gu fonftituiren. 

Herr Barbié du Bocage, Prafident der cinftweilis 
gen Kommiffton, erdffnete die Sigung durch folgende Medes 

Meine Herren ! 

„Alle hier gegenwartigen Perfonen fennen den weed 
der Geſellſchaft, die heute organifirt werden foll. Die Wife 
ſenſchaft der Erdfunde iff der Gegenftand ihrer Studien ge 
worden; Alle erfennen deren Mugen und Bortheil, aber niche 
Wie vielleicht kennen in gleichem Maaße ibre mit allen Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Verbindung ftehende Ausdehnung; die Geogras 
phie dient, fo gu fagen, einer jeden derſelben als Fiuleitung 


— 
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und bahnt bie Wege, um fie mit Erfolg gu ftudiren. Sie 
ift cin Borhof, der durch mehr alé hundert Pforten mit ab 
len Zweigen ded menfchliden Wiffens Berbindung hat. 

Diefe Wiſſenſchaft Fat ſchon unermeßliche Fort(chritte 
gemacht, aber es bleibt ifr noch viel gu erwerben dbrig, 
Sie kann ify Gebiet nur durch eine aufgellarte Richtung, 
durch einen beftandigen Schug und durch die Ermunteruns 
gen, bie fié Shrem gropmithigen Cifer gu verdanken haben 
wird, vermepren. Das iff 6, meine Herren! gu deffen Er⸗ 
sidtung Sie berufen find. Die Geſellſchaft, die Sie bilden, 
muß der Mittelpuntt fein, oon dent die Suftruftionen aus⸗ 
geben, die den Meifenden, den Seefabrern und den Kaufleus 
ten werden gegeben werden; fie wird mit ihnen forrefponbdis 
ten und ihnen, fo viel es ihr mbglich fein wird, bie Mittel 
verſchaffen, von ihren Reiſen Mugen gu ziehen; fie wird dies 
ſelben leiten, gewiffermafen wie die Fener(aule die Ffracliten 
durch die Wuͤſte fuͤhrte, fie wird ibnen den Weg angeben, 
ben fie gu verfolgen haben, und die Gefahren begeichnen, 
. die fie vermeiden muͤſſen. Die Geſellſchaft wird ibrerfeits die 
Entdeckungen jener benugen; fie wird oon ihren Bigen uns 
terrichtet werden, wird diefelben der gelehrten Welt antins 
digen, die nuͤtzlichen Reſultate befannt madden, und ſich Glad 
wuͤnſchen koͤnnen, durch ihre Sorgfalt ben Kreis unferer 
Kenntniffe erweitert gu haben. 

Das, meine Herren, ift das Ziel, weldhes die Gefelle 
{haft, deren Grinder Sie find, gu erreichen ſich vereint. 

Um dahin gu gelangen, hat fie nicht gefuͤrchtet fid naw 
einem febr ausgedehnten Plane auszubilden. Gie Hat die 
Gelehrten aller Nationen aufgerufen, an ihr Theil gu neh⸗ 
men. Sie hat gedadt, daß nicht genug Einſichten vereinis 
get werden koͤnnten, und der Gegenftand fat ibr gu umfaſ⸗ 
fend geſchienen, um dad Eigenthum ciner eingigen Nation 
gu ſein. 

Dieſe Geſellſchaft enthale daber Gelehrte von allen Gat⸗ 
tungen, aufgetlarte Maͤnner aller Lander, deren Neigungen 
und Arbeiten Whe den Zuwachs der geographiſchen Kennts 
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niſſe erzielen. Unter dieſen unterrichteten Mannern muͤfſen 
Sie die Wahl ihres Burcau und der, mit ſaͤmmtlichen Ar⸗ 
beiten der Geſellſchaft beauftragten Central⸗Kommiſſion trefs 
fen. Dieſe Wahl, meine Herren! iſt ſehr wichtig, denn 
von ifr haͤngt es ab, auf welche Weiſe die Arbeiten wers 
den geleitet und vollfuͤhrt werden. Sie muͤſſen gewiſſenhaft 
dabei verfabren, gluͤcklicher Weiſe fehlen ihnen die Elemente 
nicht; oft ſind die Talente mit den hoͤchſten Wuͤrden ver⸗ 
bunden. Sie werden nicht zaudern fie in Anwendung gw 
bringen, wenn fie dem Swede nhglich werden koͤnnen, der 
ſich die Geſellſchaft vorſetzt. Sie Haber zu wablen unter — 
Aſtronomen und aufgellarten Meifenden, die weit entfernte 
Gegenden befuchten, unter erfabrnen Seemdnnern, die allen - 
Gefabren ded Meered Troe geboten haben, und Heerfuͤhrern, 
bie mit bem SKriege vertraut find; Gie haben die Wahl uns 
ter Fenntnifreichen Ingenieuren, geſchickten Geographen, Na⸗ 
turforfdern und Sprachkennern; ſelbſt der Staatsbeamte 
und Politifer haben die Geographic in den Bereich ihrer 
Studien gezogen, und oft hat die Obrigheit fic diefer Wiſ⸗ 
fenfchaft bedient, um bie Geſetze der verſchiedenen Volker 
gu vergleichen. Ebenſo Hat mit ihrer Hilfe ber Oekonom 
bie Produkte ber verfdiedenen Landſchaften fludirt, und der 
Kaufmann anéwartige Erzeugniſſe in ihr Baterland gu 
verpflangen und daſelbſt Handelspflanzen⸗Anſtalten gu errich⸗ 
ten gewußt, die von anderen Nationen beneidet werden.” 
Man fhritt alsdann, bet geheimem Strutinium zur Ers 
nennung ber Beamten der Gefell(chaft und der Mitglieder der 
Central⸗Kommiſſion. Das Mefultat diefes Strutiniums wars 


| Bureau der General⸗Verſammlung. 
Préfident Hr. Marquis de la Place, Pair vow 
Frankreich ꝛc. 
Hr. Graf v. Roſily Meſros, Vize⸗ 
Admiral ꝛc. 
DigePrafidenten (Hr. Vicomte von Chateaubriand, Pair 
von Frankreich 3. 
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General⸗Sekretaͤr Hr. Graf von Paftoret (Amaddas) 
Kommiffar beim Siegel-Amt. 


Sttutatoren (3 Baron Benjamin Deleſſert. 
Hr. Baron Ternaur. 
CentralsKommiffion. / 
Schatzmeiſter Hr. Chapellier, Notar. 


Aeqhwat / Vibliotheiar Hr. Champollion⸗Figeac, Kor⸗ 
reſpondent des Inſtituts. 


Mitglieder nach der Ordnung der Ernennung. 

Die Herren Qanglos, Mitglied des Inſtituts ꝛc. 

Barbie bu Bocage, idem. | 

Saubert (UAmébéc) Maitre ded Requotes , 

Hericart de Thury (der Vicomte), General 
Inſpektor der Steinbride von Paris, x. 

Letronne, Mitglicd des Inſtituts ꝛc. 

Fomard, idem. 

Waldenacr, idem, Generalſekretaͤr der Prdfels 
tur der Seine. 

De Moffel, idem, Direktor⸗Adiunkt des Ma⸗ 
rine⸗Depoͤt. 

De Freycinet (Sous), Saiſſe Raritain He 

Malte- Brun. 

Eyrids. 

Lapie, Eskadrons⸗Chef im Korps der Ingenieur⸗ 
Geographen. 

Denon (der Baron), Mitglied des Inſtituts r¢. 

Humboldt (der Baron Alexander von), idem. 

Guilleminot (der Graf), General⸗Lieutenant 
und General⸗Direktor des KriegdsDepst ꝛc. 

Girard, Mitglied ded Inſtituts. 

BeautempssBeanpré, idem. 

Gdquebert de Montbret (der Baron), Mit, 
glied des Inſtituts. 

sacotin, Oberft im Korps der Ingenieur⸗Geo⸗ 
graphen. 

yO Wa rs 
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Die Herren Warden, hemaliger General-Conful der vereis 
nigten Staaten, 
Nour, Divifions + Chef beim Miniſterium det 
auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Puiſſant Escadrons⸗Chef im Corps der In⸗ 
genieur⸗ Geographen. 
Cartellan, Mitglied ves Juſtituts. 
Champollion der juͤngere. 
Cuvier (der Baron), Staatsrath, Mitglied bed 
Inſtituts oc. 
Cirbied, Profeſſor at ver koͤniglichen Schule 
der vrientaliſchen Sprachen. 
Tromelin (Baton), Maredal de amp, 
Bajot, Burcdu-Shef tm Marine⸗Miniſterium. 
‘ Shatecaugiron (ber Marquis sony, Mitglied 
des Gencralraths des Departements der Seine, 
Paſtoret (Graf von), Maitre des Requotes etc. 
Werneur, Bureaus Chef Ret Der Prdfektur der 
Seite. 
Foͤruſſat (der Baron vor), Escabrone Chef im 
koͤniglichen Corps des Generalſtabes. 
Barbi du Bocage (Alexander.) 
Vauvilkiers, General⸗Sekretaͤr oes Miniftes 
riums der Marine: 


2. Urbeiten der Sefetl Gap! wabtenb & bes 
Jahres 1823. 
Programm der Preiſe, welche in der erſten jaͤhrlichen General⸗ 
Verſammlung des Jahres 1822 zur Bewerbung ausgeſetzt 
worden find, 
Erſte Preis⸗Aufgabe— 

„Die Richtung der Gebirgsketten Europa's, ihre ers 
Aweigungen tind ihre allmabligen Erhdhungen in ihrer gan⸗ 
agen Ausdehnung zu beſtimmen.“ 

Hercha. ater Gand, 1825, erſur felts 6 
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„Die Geſellſchaft perlangt, daf man eine Reihe von Ueber⸗ 
pAichten entwerfe, wort fo viel Hdpens Beftimmungen mit 
pgetbeilt werden, als deren aufzuſammeln nur immer moͤg⸗ 
lich if, Alle diefe Hoͤhen⸗Beſtimmungen muͤſſen mit der 
„genauen Wngabe des Beobachtungs⸗Punktes und ferner mit 
„der eben fo genauen Angabe verſehen fein, welchem Ges 
„birgsſyſtem oder welcher Abdachung (versant) der Beobach⸗ 
,tungé Ort angehoͤret. Es wird noͤthig ſein, Ben Namen 
des Beobadters und bie Methode anzugeben, der. er bei 
„ſeiner Beftimmung gefolgt it. Die Geſellſchaft wird dies 
„ienige Arbeit vorziehen, welche, indem ſie ſich bis an die 
„Kuͤſten der Meere erſtreckt, die geographiſche Lage der mei— 
„ſten Punkte angiebt, vermittelſt welcher man Niveau⸗Linien 
„(borizontalen) ſo wie die Waſſerſcheidungslinien und die 
„Graͤnzen der verſchiedenen Becken mit Genauigkeit zu zeich⸗ 
„nen int Stande fein wird.“ 

„Aber die Geſellſchaft, die Schwierigkeiten, welche die 
„vollſtaͤndige Loͤſung einer ſolchen Frage darbietet, ſich nicht 
„verhehlend, erklaͤrt, daß fie den Preis demjenigen Aufſatze 
ppuertennen wird, der am reichſten an poſitiven Thatſachen 
„und neuen Beobachtungen iſt.“ 

Der Preis wird 1200 Franken betragen. Dieſer Preis 
wird in der erften General: ‘Berfammlung ded Sabres 1893 
zuerkanut werden. 

Die Aufſaͤtze muͤſſen dem Bureau ber Central-Kommiſ⸗ 
ſion vor dem erſten Februar 1823 uͤbergeben werden. 


Zweite Preis-Uufgabe 


den Urfprung der verfchiedenen, auf den Juſeln des 
„großen Ozeans, welche im Suͤd⸗Oſten des aſiatiſchen Kons 
„tinents liegen, verbreiteten Voͤlker mit Unterſuchung der Uns 
„terſchiede und Aehnlichkeiten auszuforſchen, die zwiſchen ibe 
„nen und mit Beziehung auf die andern Voͤlker in Hinſicht 
„der aͤußeren Bildung, der phyſiſchen Konſtitution, der Sit⸗ 
„ten, der Gebraͤuche, der buͤrgerlichen und religioſen Einrich⸗ 
„tungen, der muͤndlichen Ueberlieferungen und der Denkmaͤ⸗ 
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ster Statt haben; ‘mit Bergleichung der Grundgtige der Spra⸗ 
„chen in Bezug auf die Analogie der Worter und auf 
„die grammatikaliſchen Formen, und mit Beruͤckſichtigung 
„der Berbindungs-Mittel ad) den gebgraphiſchen Lagen, den 
„herrſchenden Winden, den Stroͤmungen und dem Zuſtande 
„der Schifffahrt.“ 

Der Preis wird t200 Franken betragen. Dieſer Preis 
wird in der erſten jaͤhrlichen General-Verſammlung d des Jah⸗ 
res 1824 zuerkannt werden. 

Die Aufſaͤtze muͤſſen dem Bureau der Central⸗Kommiſ⸗ 
ſion vor dem erſten Februar 1824 uͤbergeben werden. 


Dritte Preis⸗Aufgabe. 

Der Here Baron Benjamin Deleſſert, Mitglied der Ger 
ſellſchaft, bat die Gite gehabt, die Gelder zu einem Preife | 
herzugeben, deffett Mugabe folgende iſt: 

„Statiſtiſche und kaufmaͤnniſche Reiſebeſchreibung von 
„Paris nad) Hävre⸗de⸗Graͤce.“ 

„Die Geſellſchaft verlaugt beſtimmte Nachweiſungen und 
„gemeinnuͤtzige Auſichten uͤber die Verhaͤltniſſe und die Ver⸗ 
pdindungen zwiſchen dieſen beiden Staͤdten.“ 

Der Preis wird 600 Franken betragen. Dieſer Preis 
wird in der erſten jaͤhrlichen General⸗Verſammlung ded Jah⸗ 
res 1823 zuetkannt werden. 


Die Aufſaͤtze muͤſſen dem Bureau ber Central⸗ Kommiß⸗ 
fion vor dem erſten Februar 1823 zugeſtellt werden. 

Jeder zum Konkurſe eingeſchickte Aufſatz muß leſerlich 
geſchrieben und mit dem Namen des Verfaſſers nicht verſe⸗ 
fen fein. Ferner muß er cine Deviſe haben, die atif einem 
verſiegelten Billet, das den Namen bed Vetrfaſſers und ſeine 
Adreſſe enthaͤlt, wiederbolt iſ. 

Die gekroͤnten Preisſchriften bleiben in den Archiven der 
Geſellſchaft niedergelegt, es wird aber den Verfaſſern fret 
geſtellt Abſchriften davon fertiger gv laſſen 
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Mlle Mitglieder der Geſellſchaft Founen konkurriren, aus⸗ 
genommen dic, welche Mitglieder der Central⸗Kommiſſion find. 
. & e _ & 

Hiftorifhe Notiz oon den UArbeiten der geog ras 
phiſchen Geſellſchaft wdabrend de6 Jahrs 1822, 
Bon dem Herrn Mealtes Brun, Generals Sclretar 

der Central s Kommiffion. 
Gelefen in dex gweiten jaͤhrlichen Generalyerfammlung vom 27{ten 
Dezember 122. | 

Einer Geſellſchaft die erfte Ueberſicht ihrer Arbeiten dare 
bieten, ift cine Pflicht, die eben fo Figlid) als (chwicrig iff. 
Die Anfange jeder nhgliden, ernften und grofen Unternehs 
mung gleicden ben Anfangen des Bauern⸗-⸗Jahres (année 
agricole); es ift die Jahreszeit ber Unftrengungen und nidt 
die ber Genuͤſſe; die Erde verlangt die Urbetten des Pfluges 
“und die Spendungen ded Saͤetuchs; man mug dad Geftrippe 
wegreifien, man muf gwifden Dornen wandelns — die Blus 
men und die Frichte find fir die 3ufunft! Wir wollen die 
Geſellſchaft nicht oon allen -den berborgenen Schwierigkeiten 
unterhalten, welche dieſen Arbeiten zur Seite gehen, aber wir 
werden aud nicht verficher, in einer weitlaͤuftigen und pomp⸗ 
after Schilderung die Erfolge zu hoch gu ftellen, dte wir ers 
alten haben. Die Wahrheit, die gugleich cinfad und zuver⸗ 
laffig ift, — fle ift die eingige Huldigung, die wir darbieter 

koͤnnen, und die eingige, die unferer Geſellſchaft wirdig ift. 
Cin Jahr ift verfloffen, feithem der Wuuſch die geogras 
phiſchen Studien und Entdedungen aufzumuntern, die Mts 
glieder, welde die Grinder unferes ehrenwerthen Vereines 
find, in diefer Manern vercinigte. Bet Unterzeldnung des 
geſellſchaftlichen Bertrages, der ung verbindet, verfannten die 
Stifter es nist, daG unter den drei Sweden, die die Gefells 
ſchaft fic vorfegtc, feiner von der Art war, in dem Zeitraum 
pon cinigen Monaten erreicht werden gu koͤnnen. Um dic Une 
ternebmungen eines Reiſenden gu ermuntern, miffen wir auf⸗ 
gehaͤufte Kapitalien, einen gutgeheißenen Plan, cinen auserles 
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ſenen Mann haben; um Werke bekannt zu machen, welche 
den Fortſchritten der Wiſſenſchaften wahrhaft nuͤtzlich find, 
ware es nothig eine ſtrenge Auswahl unter mehreren guten, zu 
unſerer Verfuͤgung geſtellten Arbeiten machen zu koͤnnen. 
Niemand durfte daher verlangen, daß die geographiſche Geſell⸗ 
ſchaft tm erſten Jahre ihres Beſtehens ihre Bemuͤhungen un 
mittelbar gegen dieſe zwei entfernten Ziele richten ſollte. Ein 
dritter, naͤher liegender Gegenſtand war und durch nuſer Gruud⸗ 
geſetz angegeben, es war die Aufſtellung der jaͤhrlichen Preis⸗ 
Aufgaben. Die Kommiſſion verwendee, anf dieſe ihre erſte 
Sorgfalt, und wir duͤrfen glauben, daß ihre Auswahl die ers 
ſten Schritte der Geſellſchaft wuͤrdig bezeichnet habe. 

Die fhy den Koukurs von 1823 aufgeſtellte Preisaufgabe 
iſt cine ſyſtematiſche Beſchreibung der Gebirgsketren Europa's; 
ein Problem, welches ſehr ausgedehute Geſichtspunkte umfaßt, 
welches ſehr muͤhſame kritiſche Forſchungen erfordert, und wel⸗ 
ches einen wahrhaft eifrigen Kenkurrenten zu mehreren neuen 
Beobachtungen fuͤhren muffs denn felbſt im Ganern von Cus 
ropa ift mehr alé eine widtige Gebirgéfette den genanen 
Meffungen und der wiſſenſchaftlichen Forſchung eutgangen, 
wabrend auf der andern Gcite vicle Gebtege, mit denen unfere — 
geographiſchen Karten angefillt find, ibr Dafrin, oder wenigs 
ſtens ihre Geftaltunug uur der Ciubiloungétraft des Zeichners 
verdanken? 

Andere Anſichten karakteriſiren die zum Konkurſe deé 
Jahres 1824 vorgeſchlagene Preisaufgade: Eine Abhaudlung 
Aber den Urſprung und vie Wanderungen der Voͤller auf den 
Snfel des großen Oceans eroͤffnet cine glangende Laufbahn 
jtner philoſophiſchen Forſchung, welche die moraliſchen, philo⸗ 
logiſchen, phyfiſchen und hiſtoriſchen Thatſachen in Einklang 
bringt, indem fee diefelben ven Geſetzen der Geographie un⸗ 
terwirft und ſie, gleich eben ſo vielen Lichtſtrahlen, in einem 
Punkte zu vereinigen firebt, wm den Gang der verſchiedenar⸗ 
tigften Beodlferung unſeres Erdballes mitter durch dte Nacht 
der Jahrhunderte aufzuhellen. Die Loͤſung dieſes Problems 
muß, wie bie des crfica, ein gutes Werk hervordringen und 
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ben Forfdungen der Beobadrer. einen maͤchtigen Autrieb 
geben. 

Neben dieſen beiden Preiſen hat die Freigebigkeit eines 
unſerer Mitglieder, des Herrn Baron B. Deleſſert, uné in 
Stand geſetzt, der beſten ſtatiſtiſchen Arbeit, uͤber den Reiſe⸗ 
zug von Paris nach Havre⸗de⸗-Graͤce, eine Belohnung zu ver⸗ 


ſprechen. Dieſer Preis zeigt, daß unfere Geſellſchaft den los 


kalen und nationalen Jutereſſen eben ſo nuͤtzlich werden kann, 
als jenen hoͤhern Forſchungen, welche die Sphaͤre der Wiſſen⸗ 
ſchaften vergroͤßern. 

Wenn man bedenkt, daß die Bewerbungen um die, von 
uns ausgeſetzten Preiſe waͤhrend einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren fortgeſetzt und beſtaͤndig gegen den einzigen und alleini⸗ 
gen Swed: nur cine einzelne Stufe des menſchlichen Wiſ—⸗ 
fens gu vervollkommnen, geridtct werden, fo wird yan oon 
der Ueberzeugung durddrungen fein, daß iby Nefultat etme 
groͤßere Maffe von gleidartigen Wahrheiten bilden werde, alé 
die Preife folder gelehrten Vereine, in demſelben Zeitraume, 
hervorzubringen vermoͤgen, welche ſich in die Intereſſen meh⸗ 
rerer Wiſſenſchaften getheilt haben. Dieſe Hoffnung haͤngt 
indeß von einer eben fo geſchickten als methodiſchen Leitung ab, 

Nach Abfaſſung der Preisaufgaben, glaubte die Ceutral⸗ 
Kommiſſion, daß ihre naͤchſte und dringendſte Arbeit die ſein 
muͤſſe: Korreſpondenzen mit den Gelehrten und den gelehrten 
Geſellſchaften anzuknuͤpſen, ſo wie die Programme der Sozie⸗ 
taͤt, ihre Bulletins und Reglements in den Provinzen und im 
Auslaude gu verbreiten, um fein Mittel unbenutzt gu laffen, 
unfere Unternebmungen mbglidft befannt gu madmen. Die 
Seftion fiir die Korrefpondeng bat, unter dem Vorfitz bes 
Herren Baron von Humboldt, dicfe eben fo trodene als nds 
thige Urbeit geleitet, — eine Urbeit, fhr welche Herr Baron 
de. Féruffac einen umfaffenden Plan entworfen bat. Vorzuͤg⸗ 
lid) verdanft es die Gefellfchaft dem unermidlicen Eifer des 
Sekretaͤrs diefer GeFtion, dem Herrn Alerander Barbie ou 
Bocage, daG fie cinen ſo wefentlidben Theil unferer Urbeiten, 
unter dex mannichfachſten Hinderniſſen, ins Leben, trexen ſieht. 
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Wns entfernten Gegenden cingelaufene Antworten, fo wie 
woblwollende, in vicle auswaͤrtige Blatter cingerfidte Aukuͤn⸗ 
bigungen geben und den Beweis, dap fic der Ruf unferer Ges 
ſellſchaft in Europa bereits verbreitet hat, — fo weit alé man 
es von einer Beit nur immer hoffen durfte, die durd fo viele 
Hoffnungen und ſo viele Beſorgniſſe beunrubigt yard. . 

Es ift hier ber Ore, den minifteriellen Behdrden im Na⸗ 
men ber Gefellfchaft gu dauken, welche unferen Korrefpondens 
gen einen woblwollenden Schutz gu Theil werden ließen. Ohne 
Sweifel find es nur dic Vorboten eines umfaffenderen Schu⸗ 
Ges, den wir vow einer Regierung boffen duͤrfen, dic gu aufges 
Hart iff, um nidt gern bie hohe Nuͤtzlichkeit des uns vorge⸗ 
fegten Swedes zu wuͤrdigen. 

Bu gleicher Zeit mit ver Anknuͤpfung von Korrefpondens 
gen, welche unfere audwartigen Berbindungen fidern werden, 
bat fich dte Central- Kommiffion mit der Anfertiguug ded Di⸗ 
ploms befdhafriat, einem Gegenftande, der unfere innere Orgas 
nifation vervollftandigt und jeded Mitglichs Mitwirkung zu 
einem fo ehrenvollen Zwecke bekraͤftigte. Dem Hen. Rour, 
welder bei Ber Leitung dieſes Theild unferer ipnern Organifas 
tion ferne Mahe gcfparet bat, find wir befondern Dank ſchul⸗ 
dig geworden. 

Endlich ift cine dritte Maaßregel innerer Berwaltung ges 
nehmigt und ausgefuͤhrt worden. Cin gedructes und unter 
die Mitglieder unentacldlic vertheiltes Bulletin bewahrt daé 
Andenken unferer Berathſchlagungen, der Berichte, dte uns vor⸗ 
gelegt werden, der Nachrichten und Entwiirfe, bie man uns 
zuſchickt. Dies Bullctin ift ein Mittel, diejenigen Mitglieder 
von unfern Berhandlungen in Kenntniß gu fewer, welche von 
ifrem Rechte, den Sitzungen beizuwohnen, feinen Gebrauch 
madden koͤnnen. Die Kommiffion hat aber aus diefen admis 
niftratiden Druckſchriften fein neues geographifdes Journal 
bilden wollen; die Huͤlfsquellen der Geſellſchaft hebt ſie fuͤr 
die offeutliche Bekanutmachung gelehrter Denkſchriften und 
nuͤtzlicher Werke auf. Fir dieſe Verwaltungs⸗Details hatte 
eigentlich Das Reglement die Sitzungen der Kommiſſion bes 
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ſtimmt; es gehoörte keineswegs an unſerm Plane, in dew Bere 
ſammlungen der Central⸗Kommiſſion Vorleſungen zu halten; 
indeß bat dieſer Nebengegenſtand allmaͤhlig uuſere Sitzungen 
ausgefuͤllt und vielleicht wird er bald eine Abaͤnderung in 
ihrer Organifation noͤthig maden; eine Wbanderung, die, 
ohne unfere Arbeiten gu gerrdtten, mehr Anuchmlichkeit dabei 
geſtatten duͤrſte. 

Intereſſante Korreſpondenzen ſind von den Herren Jo⸗ 
mard, Barbié bu Bocage, Cirbied, Warden und Anderen mits 
getheilt worden. Die Briefe von Herrn Cailioud, uͤber ſeine 
Reiſe in Afrika, das Schreiben des Herrn Fauvel uͤber Athen, 
und das von Hru. Vidal uͤber die Ruinen Dabylons, haben 
uns wichtige Thatſachen gelehrt. 

Andre Mitglieder haben Abhandlungen und andere groͤ⸗ 
ere Schriften uns mitgutheilen die Gite gehabt, deren Bee 
kanutmachung von unfern Unternehmungen unabbangig iſt. 
Die Denkſchrift des Herrn Girard aber den Ackerbau Aegyp⸗ 
tens; dic Notiz des Herrn Jomard fiber die agyptifden 
Maaße; die Notiz des Herrn Servois uͤber die Mainotten; 
die Erinnerungen an die baſkiſchen Lander, ein handſchriftli⸗ 
hed Werk des Herrn Boucher; und der Aufſatz uͤber die geos 
graphiſchen Arbeiten der Familie Caffini von Herrn Sueur⸗ 
Merlin; saben mebrere unferer Sigungen hoͤchſt intereſſant 
gemadt. 

Doch wir miiffen jetz diceuigen Materialien hervorheben, 
welche uné dargeboten wurden, um dereinft on den oͤffentlichen 
PBclanutmadhungen ‘Theil zu nehmen, die die Kommiſſion 
fir nuͤtzlich alten moͤchte. Das von dew Herrn Leſchenault 
be la Tour cingereichte Profil der Halbinfel Indiens, dtefs 
feits des Ganges, ſcheint cine wichtige Erwerbung fir die 
phyſiſche Geographic: gu verſprechen. Derfelbe Reifende hat 
uns eine Notiz liber die Nuinen von Mahabalipouram, von 
cinem Braminen verfaBt, dbhergeben. Herr Lloreute hat uné 
eine, zur vergleichenden Geographie gebdrende Denkſchrift 
ber die, in einem Theile der roͤmiſchen Frinerarien Spas 
niens genannten Orte mitgetheilt, cin Aufſatz, der viele, dem 
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Mangel an Lokulkenntniſſen zuzuſchreibenden Irrthuͤmer zu 
berichtigen ſucht. Derjenige Theil des Aufſatzes von Herrn 
Dacroé, uͤber die Unterrichtsmethoden in der Geographie, der 
in einer unferer Sitzungen geleſen wurde, cuthale neue Be⸗ 
merfungen aber einige in Deutſchland uͤbliche Methoden. Here 
Nour Hat uné mit einer afzichenden Notiz Aber die Hafen und 
den uuterirrdifden Tempel von Midia ein Geſchenk gemacht. 

Weun diefe intereffanten Mittheilungen fid in unſern 
Archiven angehauft, wenn alle gelehrten Mitglieder der Gee 
fell{chaft daran Theil genommen, und wir die Urbeiten beur⸗ 
theilt haben, deren Einſendung zur naͤchſten Preisbewerbung 
wir entgegen ſehen, fo wird die Central s Kommiffion die 
widhtige Frage aufs newe unterfuchens ob es zweckmaͤßig ſein 
bérfte, cine Gammiung von Denkſchriften oder cine Reihe 
gon Werken zum Drucke zu befordern. 

Viele Vorſchlaͤge ſind der Kommiſſion zugeſchickt wor⸗ 
bess unſre Bulletins machen ihren Gegenſtand bekannt; aber 
bier duͤrfen wir uns nur in fo fern damit beſchaͤftigen, als 
es ndthig war, dieſe Gegenftande in dic gewoͤhnlichen Arbeiten 
der Gefellfchaft gu zichen; dieſes iff in Hinſicht mehrerer 
Vorſchlaͤge geſchehen, welche alte auf folgeude algemeine Ane 
ſichten zuruͤckgefuͤhrt werden koͤnnen. 

„Enwwuͤrfe gu den am leichteſten anéfdbrbares, am we 
„nigſten fofibaren, und eines nuͤtzlichen Erfolgé am meifter 
Jempfaͤnglichen Reiſen angugebens dic Koſten derſelben gu 
„berechnen, ihre Schwierigkeiten vorherzuſeben, deren Aus⸗ 
uͤhrungsmittel gu ſpeziftziren, die faͤhigſten Manner gu dieſen 
„Unternehmungen ju finden; beim Mangel an Reiſenden 
„die verſchiedenen Klaffen von Beobadhtern anzugeben, welde, 
pan einem Orte ſeßhaft, Gelegenheit haben, uͤber intereffante 
eographiſche Gegenftande ihrer Umgebungen, Unterſuchun⸗ 
An anzuſtellen,“ oder welche geneigt ſind, die Fragen zu 
„beantworten, welche dic Geſellſchaft ihnen vorlegen wuͤrde; 
„endlich, beim Mangel an Reiſenden ſowohl als lokalen 
„Beobachtern, bie geographiſchen Luͤcken anzudeuten, welche 
dard Arbeiten im Studirzimmer und gelehrte Forſchungen 
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' pandgefillt werden Eanes: Wie dieſe Worſchlaͤge erzielen 
unmittelbar den weſentlichſten und ſchwierigſten Swed dex 
Geſellſchaft; auch hat die Kommiſſion durch ein Umlauf⸗ 
ſchreiben alle Mitglieder aufgemuntert, ihre Gedauken in dieſer 
Hinſicht mitzutheilen; gu gleicher Zeit hat fie eine Spezial⸗ 
Komittée ernaunt, welche diefe Vorſchlaͤge und Foren in Bes 
rarhung ziehen, fie ausarbciten und ibren wefentlidften Fubalt 

-augeben wird. Unter den Canwirfen, die uné vorgelegt wor⸗ 
. den, glauben wir den ded Herrn de fa Renaudiere Aber eine 
Meiſe an dic Kiften ded Polarmecré erwaͤhnen gu miffeu, 
wa cr alle Eutwidelungen darbieret, welche die Kommiffton 
bet derartigen Mirthcilungen whnfden wuß. 

Wahrend wir Aber die Mittel, zu den neuen Entdeckun⸗ 

‘gen beigutragen, berath(hlagten, baben ſich zwei Reiſende 

 gngeboten, einen Theil unferer Wuͤnſche gu verwirkliden. 

Der Cine, nod) fehr jung, *) voll Enthuſiasmus, fremd 
far alle Cinwendungen ciner ricdtigen Vorſicht, verlangt 
nichts weiter, alé: auf der Stelle nad Tombuctu gu geben. 
Wir find mit thm in Verbindung getreten; wir werden: ſehen, 
ob es moͤglich ift, einen fo loͤblichen Cifer in nglid Thaͤ⸗ 
tigkeit zu ſetzen. 

Der Andere, **) ein ſchon erprobter Reifender, verlaugt 
keine andere Unterſtuͤtzung als cin Beglaubigungs⸗-Schrei⸗ 
bens. er wuͤnſcht fein anderes Befoͤrderungsmittel als Rath 
and Aufmunterungen. Die Kommiſſion hat ſich beeifert, 
ſeine Wuͤuſche zu erfuͤllen; er wird bald nach einer der in⸗ 
tereſſanteſten Weltgegenden abreiſen, mit Fragen ausgeftarret, 
deren Beantwortung ſeinen Kenntniſſen und ſeiner Umſicht 
zugetraut werden darf. Es iſt dies ein ſehr angenehmer Um⸗ 
ſtand fuͤr die Geſellſchaft; Herr von Freycinet hat in unſerer 
jaͤhrlichen Sitzung einen umſtaͤndlichen Bericht daruͤber abs 
geſtattet. 


*) Herr Dubois, Beamter an der Praͤfektur der Vendée. 


/ **) Here Gochelet, Verfaſſer des Berichts uͤber ben Schiffbruch 
ber Sophia. 
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Gel dem vervollkommneten Buftande der geſellſchaftlichen 
—— ware es moͤglich, vortreffliche Beobachtungen ohne 

dad koſtſpielige Hoͤlfsmittel der Reiſen gu ſammeln, wenn 
man nur die aufgeklaͤrten Manner. in entlegenen Gegendem 
welde durch ihre gewoͤhnlichen Beſchaͤftigungen an diefelben 
gebunden find, in Thaͤtigkeit fegte. Dies iſt eine der, dev 
Kommiſſion vorgelegten Auſichten, und inp Wahrheit, in the 
liegt vielleicht unfere gegrandetfte und nddfte Hoffuung. Wir - 
freuen uns hinzufuͤgen gu fonnen, daß die Berwirklidung — 
derfelben ſchon begiunt; denn der Here Mitter Roger, Gous | 
vernenr am Senegal und cined unferer Mitglieder hat uné 
bei feiner Abreife daé wobhlwollende Anerbicten gemacht, uné 
alle die geographiſchen Uufflarungen gu verſchaffen, die wit 
ven ibm verlangen moͤchten. 

Gine Bedingung it weſentlich mit jeder geographiſchen 
Unternebmung verbunden; namlid dad Beduͤrfniß betracdts 
licher Geldfummen; and thua wir der Whrde der Gefells 
ſchaft feinen Whbrud, wenn wir ihr ankuͤndigen, daß (chon 
dreifundert Perfonen beigetragen haben, unfer erſtes Kapital 
anzulegen. 

Unter dieſen Freunden der Wiſſenſchaft muß unſere Sry 
kenntlichkeit inébefondere den kaiſerl. ruſſiſchen Reichskanzler, 
Herm Grafen von Romanzoff hervorheben. Dieſer beruͤhmte 
Beſchuͤtzer ſo vieler Gelehrten und Reiſenden hat ſeine jaͤhr⸗ 
liche Gubfcription auf 240 Francé feſtgeſetzt, und außerdem 
‘nod daé Anerbieten gemacht, gu den Koften der Reifen beis 
zutragen, welde die Geſellſchaft in 3ufunft wird anéfibren 
laffen. Madge dieſes Beifpiel und bas des Herrn Baron Des 
leffert Nachahmer finden unter denjenigen Maͤnnern, die ere 
mittelft ihres Standes oder ihres Bermigens zu dieſem, 
durch Woblthaten und Dienſte bezeichneten, Vorrange beru⸗ 
fen find, cin Vorrang, welder die maͤchtigſte ariſtolratie in 
einem erlenchteten Jahrhundert iſt! 

Herr Lithograph Selves hat der Geſelſchaft das dan⸗ 
lenswerthe Anerbieten einer nuentgeldlichen Arbeit bis zum 
Belanfe bed Werths von 1200 Fraucs gemacht, ein Aner⸗ 
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bieten, welches die Kommiffion bei ihren bfenttidyen Belannts 
machungen benngen wird. 
Endlich bat der Buchdrucker der Geſellſchaft, Herr Eve 
rat, cin Geſchenk gemacht, welches zur Bildung eines Preifes 
beitragen ſoll. 
-  Raddem wir fo den gangen Kreié unferer Urbeiten waͤh⸗ 
vend. Bes zu Eude gehenden Jahres durchlaufen find and bie 
grften Befirebungen unfereéd ehrenwerthen Vereines cinfad 
geſchildert haben, bleibt uns nur die Pflicht dbrig, denen 
unfercr Mitbruͤder, die der Tod uns entriffen hat, eine ſchmerz⸗ 
liche SHuldigung gu erweifen. 2wet-berihmte Namen nels 
men ſchon unfre Trauer und unſre Thranen in Anſpruch, 
der Graf Berthollet und der Herzog von Richelien. 
Der Erſte hat ſeinen großen Ruf Arbeiten gu verdan 
ken, die, beim erſten Anblick, den unfrigen ſehr fremd ju 
ſeyn ſcheinen. Die Wiffenſchaft, welche die Subſtanzen in 
ihre einfachſten Elemente geflegt, um deren feinſte Verwandt⸗ 
ſchaften gu ſtudiren, ſcheint wenig Beruͤhrung mit derjenigen 
Wiſſenſchaft zu haben, welche die großen aͤußeren Zuͤge un⸗ 
ſeres Planeten ausmißt und beſchreibt; aber cin phileſophi⸗ 
ſcher Chemiker, wie Berthollet, wußte die innigen Beziehun⸗ 
gen gu wuͤrdigen, welche alle Naturwiſſenſchaften einander 
nahe bringen. Guchen fle nicht alle die phyſiſche Wahrheit 
auf dem Wege der Erfahrung ? Koͤnnen {te wide Bet jedem 
Augenblick fid begegnen und bon einander Huͤlfe verlanges? 
Seve Berthollet ſah mit Freude die Anſtrengungen, welche 
bie Geographen machen, am ifrer Wiſſenſchaft neue Veruͤh⸗ 
rungépunkte mit den mathematiſchen und phyſiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu verſchaffen. Selbſt Reiſender, ſann er gern uͤber 
jene unbekanuten Landſchaften, deren Eingang er von der 
Hdhe der Pyramiden betrachtet hatte. Diefer eben fo wohl⸗ 
wollende als gruͤndliche Gelehrte hatte wnfere Beſtrebungen 
maͤchtig unterſtuͤtzt; aber ehe er’ deren erſte Refultate erblicken 
Yonnte, iſt er in den Armen ſeines beruͤhmten Freundes, 
jenes großen Geometers verſchieden, der in unſerm diesjaͤhri⸗ 
gen ſeierlichen Sinegen. den Vorfitz gefaͤhre bat. 
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Der Herzog von Richelien war nicht, wie der Graf Sew 
thollet, auf cine, in der ſtillen Region der Spekulationen 
freiftebende Hoͤhe geſtellt; die Stuͤrme des buͤrgerlichen Les 
bens riſſen ihn in ihre ungeſtuͤmen Wirbel. Im Gefolge 
ſeiner rechtmaͤßigen Koͤnige verbannt, empfand er nicht dex 
Schmerz, ſeine zertheilten Landleute bekaͤmpfen zu muͤſſen; 
cin ganz beſonderes Geſchick fhorte ihn auf einen Schau⸗ 
platz, wo er ohne irgend cine Beimiſchung von Reue trium⸗ 
phiren konnte; dort ließ er wechſelsweiſe die Tapferkeit eines 
Ritters und die Gewandtheit eines Staatsbeamten glaͤnzen: 
bald den Kugeln, bald der Peſt trotzend, erſtuͤrmte er am 
Morgen die feindlichen Waͤlle und ſtudirte am Abend unter 
dem Zelte eines wilden Kriegslagers die Sitten der orienta⸗ 
liſchen Voͤlker. Beſieger der Muſelmaͤnner, Geſetzgeber einer 
bluͤhenden Stadt, civiliſirte dieſer verbannte Franzos die Mos 
maden⸗Staͤmme des alten Scythien. Sein Ruf bezauberte 
nuſer Jahrhundert durch das Reine, Edle und Alterthuͤmliche 
in ſeinem Karakter; aber eine peinliche Pflicht berief ihn, ſei⸗ 
nem Vaterlande gu dienen, in einem Augenblicke, wo es, durch 
den unſeligſten Ehrgeiz in einen Abgrund verſunken, durch 
furchtbare Parteinngen nod immer zerriſſen wurde. Es iſt 
hier nicht der Ort, ſeinen Kampf gegen den Parteigeiſt sa 
verfolgen, und feine unbengfame Tugend gu (dildern, die 
von ſo vielen, bald thm ſchmeichelnden, bald ibn bedrohen⸗ 
den Leidenſchaften belriegt ward. Dod) wir befejtigen diefe 
nod gu neuen Erinnerungen, um ané nur die feiner ſchoͤnen 
Eigenſchaften iné Gedaͤchtniß gu rufen, Eigenſchaften, die 
uns weit naͤher liegen; wir erinnern an ſeine Privattugens 
den, ſein mannichfaltiges Wiſſen, ſeine ausgebreitete Erfah⸗ 
rung, und an ſeine Liebe fir die Wiſſenſchaften, die ihn zu 
cinem: der aufgeklaͤrteſten Beſchuͤtzer der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft machten. 

Das ſind die Verluſte der Societaͤt; aber Bei al? unſerer 
Betruͤbniß crinnern fie und aud), daß die ausgezeichneteſten 
Minner ſich beciferten, unfern Reiben ſich anzuſchließen. Wir 
wolless Soffen, dap dieſe Reihen fich mit allen anfgetlarten 
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und uͤberhaupt mit. ſolchen Maͤnnern vergroͤßern werden, die 
uufern Zweck yu wuͤrdigen im Stande find. Welche Klaſſe, 
welche Nation duͤrfte fir Die Erreichung unſeres Zieles fremd 
und unempfindlich fein? Die Sphaͤre des geographiſchen Wife 
ſens erweitern, — wad heißt dad anders, als dre Wohlfabre 
der Nationen vermehren, der Civiliſfation die Wege bahnen, 
und den allgemeinen Triumph der Menſchheit vorbereiten? — 
* * ° 7 
Rechnungs⸗Ablage bon den Einnahmen und We ss 
gaben des erften Fabres 1822; der Geſellſchaft einge⸗ 
reicht bon ihrem Schatzmeiſter, dem Hru. Chapellier. 


Einnahmen. 

Die Einnahmen dieſes Jahres beſtehen nur in dem Sub⸗ 
ſcriptions⸗ Betrage eines jedes Mitgliedes, welcher, als Mi⸗ 
nimum, auf 36 Fraucs feſtgeſetzt iſt, jedoch haben einige Pere 
fonen 40 Fraucs bezahlt. 

Die Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft, welche ſubſcri⸗ 
birt baben, ſteigt auf 281, welches, zu 36 Francé gerechnet, 
eine Totalſumme von 10116 Francs ausmacht. 

Sechs Subſcribenten gu go Francs, Ueberſchuß von vier 
Francs, made im Ganzen 24 Francs. 

Total⸗Summe + 10140 Fra 

Der von Herrn Deleffert. auegeſetne Preis 

betragt -. Sw es  « « 6 600 — 

Die geſammte Einnahme alſo 10740 §r. 
Uusgabe ne 

I. . Einrichtuugeloſen der Geſellſchaft, rue 
du Bac ° ° ⸗ 274 Fr. 80 C. 
2. Miethzins, rue Taranne . . 487.— 50 — 

3. Befoldung und Miethe ded Wéenten, 
Hrn. Noirot ‘ ‘ . ° 866 — 48 -— 
4 Verſchiedene Ausgaben 525 — 95 — 
5. Druckkoſten o «6 @ +6 409 — 80 — 
6. Soften fiir die Unfertigung der Biplome 1283 — — — 
Im Ganges 3847 r Sr. 53 G. 53 &@. - 
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Veim MontdeePietd angelegted Kapital Sooo. ». Br. — Si 
ToralsSumme der Ausgabe 8847 gt 5 8 


Rekapit,ulation. 4 

Die Einnahme betrdgt e «~~ 10740 Fre — Ge 

Die Uusgabe dagegen. 8847 ee 53 — 

Kaſſenbeſtand 1892 Fr. 47 Gs 

a 2 ° , 

z. Arbeiten der Geſellſchaft waͤhrend des 
Jahres 1823. 

Bericht, der Central⸗-Kommiſſion der geographic 
(den Gocietat abgeftartct, über die, als Beant⸗ 
wortung Der Preisaufgaben des Fabreés 1823 
eingelaufenen Abhandlungen. 

Erſte Preisaufgabe. — Berichterſtatter: der Baron v. gFerufſac. 


Die Central⸗Kommiſſion hat die Herren Barbié dup 
Bocage, Coquebert de Montbret und mid) beauftragt, ihe 
uͤber den einzigen, um den Preis, den fie in ihrer erſtenn 
General « Berfamnilung des Jahres 1823 zuerkennen ſoll, 
fonturrirenden auf di¢ Gebirge Europa’s Bezug haben⸗ 
den Aufſatz Bericht zu erftatten, zugleich aud) unſere Mei⸗ 
nung hinfichtlich dieſer Arbeit abzugeben. Che wir uns ins 
deſſen mit der Abhandlung Selbft beſchaͤftigen, glauben wir’ 
an den Sweet erinnern gu miffen, den die Geſellſchaft bet. 
Aufſtellung des in Rede ftehenden Preifes vor Augen hattes 
wit werden, alsdann unterfuchen, ob dag cingercichte Mee 
moire den Forderungen des Programmes vollfommen ents 
fpreche umd endlich, unſern Bericht mit einigen allgemeinen 
Bemerkungen ſchließen. 

Die Geſellſchaft wuͤnſchte bei dnffelung des gedachten 
Preiſes: cine moͤglichſt genaue Beſtimmung der 
„Richtung der Bergketten Europa's, ihrer Bers 
weigungen und ihrer allmabligen Erhebuns - 
gen, in ibrer gangen Ausdehnung,“ zu erbalten. 
Un einem ſolchen Nefultate entgegen gu ſehen, war die Gefells 


G6 Beogrash, Geſellſh. — 2. Arbeiten wäheend ves J. 1823. 


ſchaft der Meinung, daß fle fich keinesweges daranf beſchraͤn⸗ 
„ken duͤrfe, cine methodiſche Beſchreibung ded Hoͤhenlaufs 
(relief) von Europa gu verlangen, welche auf die mehr oder 
weniger genauen, und mehr oder minder vollftandigen Nach⸗ 
weifungen gegrinbdct (et, die man durch daé Studtunr ber 
Statiftifen der verſchiedenen Staaten, ihrer topographifder 
Silderurigen oder der Reiſebeſchreibungen erlangen kann. 
Vielmehr fihlte die Geſellſchaft, daB bas einzige Mittcl, be 
friedigende Refultate gu erlangert, darin beſtaͤnde: die zuver⸗ 
laͤſſigen (positifs) befaunten, das Relief von Europa beftime 
menden Elemente gu forderns dergeftalt, daß man in longis 
tudinalen und transverſalen Richtungen, tn Beziehung auf 
Die Hauptketten fowohl alé auf dic Kettenglieder, nad geges 
Benen Linien, ſenkrechte Durchſchnitte oder Profile yu entwer⸗ 
fen in Stand geſetzt werd, welche dad Relief mit ciniger 
Genauigkeit darftellten. Deswegen Hat fic verlangt, daß cine 
„Reihe von Ucherfidten gebildet werde, worin fo viel Hoͤhe⸗ 
„Beſtimmungen mitgetheilt wuͤrden, alé deren aufzuſammeln 
„nur immer moͤglich fei; weil man mit dieſen, in großer 
.Anzahl zuſammengeſtellten Hoͤhen, in Verbindung mit der 
geographiſchen Lage ciniger Hauptpunkte, nicht allein die 
Graͤnzen der Becken, der Fluß⸗ und Stromgebiete, oder kurz, 
die Waſſer⸗Scheidungslinien mit Schaͤrfe beſtimmen kann, 
fouderin ſelbſt das gegenſeitige Verhaͤltniß der ſenkrechten Hoͤhe 
aller mit einander verglichener Punkte jener Linien, oder was 
daſſelbe heißt, die Verzweigungen der Gebirge, ihre Rich⸗ 
tung und ihr allmaͤhliges Anſteigen uͤber den Horizont des 
Meeres. 

Allein bloße Hoͤhen⸗Meſſungen werden zur Erreichung 
des beabſichtigten Zweckes nicht hinreichen koͤnnen; wir be⸗ 
duͤrfen noch ber geographiſchen Lage des gemeſſenen Punkts, 
oder ſeiner Lange und ſeiner Bteite; ferner muͤſſen dieſe dred 
Koordinaten auch mit oͤrtlichen Angaben uͤber die Gebirgde 
kette oder die Abdachung (vetsant), denen der Veobachtungs⸗ 
puntt angehdret, erlaͤutert ſein; eudlich iſt es gu einer richti⸗ 
gen Wuͤrdigung dieſer Meſſungen notbig, daß fie mit dene 

Namen 


Geograph. Geſellſch. — $. Arbeiten wifrend ves Y: (893. 97 


Namen bes Beobadhters und ber Angabe der Methode bes 
legt werden, welcher er bei feiner Beftimmung gefolgt iſt. 
Die geographiſche Lage, zuweilen fogar der Lange und 
ber Greite nach, fonnte, wie es uns ſcheint, tn Betreff vieler 
Zander, wo dice Triangulirung Statt gehabe bat oder weit: 
vorgeruͤckt iſt, ohne gu grofe Sdwierighciten erlangt werden. 
Derjenige von unferen Kommiffarien, welder Sei der Wbfafe 
fang des Programmé die Breite und bie Linge der, auf den 
Thilungé-Rinien der Gewaͤſſer belegenen Hauptpuntte vers 
langte, legte der CentralsKommiffion gu gleider Zeit einen 
Entwurf oor, welder „die Aufſtellung oon Niveaus 
Zinten far Europa” gum Gegenftand hatte, — Horizons 
talen, die vom Gipfel des, gum Mittelpunkt angenommenen’, 
Mont +s Blanc bis gum Norigont der Meere reichen und in 
Tableaur ausgedruͤckt werden follten, welche die Hdhenbeftims 
mungen auf koncentriſchen und gleid) weit von cinander abs 
ficbenden Linien enthielten. Diefer Entwurf hatte unftreitig 
die Bermefdung jeder Zweideutigkeit befdrdert “und zugleich 
Elemente verſchaffen koͤnnen, die bei der Beantwortung von 
mehr alé einer widtigen Frage anwendbar und vom groͤß⸗ 
ten Nutzen geweſen fein warden. Jetzt ift aber der Gefells 
{haft, obgleich fie hauptſaͤchlich winfdte, die Elemente ciner 
güten Befdreibung der Gebirge Europa’s und Angaben fiber 
bie Richtung ihrer Ketten und ihres allmasligen Unfteigens 
gu ergalten, blos eine Sammlung von Hdhenbeftimmungen 
vorgelegt worden. Sie muß ſich nod Glad wuͤnſchen, einen 
Aufſatz erhalten zu Habe, der, wenn er auch nicht durchaus 
ihre Abfichten erfilt, wenn er fogar dem Programm nidt 
buchſtaͤblich entſpricht, dennod ein gewiſſes Intereſſe darbies 
tet, und Aufmerkſamkeit und Ermunterungen verdient. 
Die Abhandlung, welche durch die Menge geſammelter 
Hoͤthe nbeſtimmungen Unterſuchungen “and eine betraͤchtliche 
Arbeit fuͤr die Verwandlung der Maaße vorausſetzt, bietet 
als Singang der Berghoͤhen⸗Sammlung der verſchiedenen 
Lander oder der hauptſaͤchlichſten Gebirgs⸗Syſteme eine, uns 
glaͤcklicher Weiſe nur oberflaͤchliche und kurze neon poe . 
Seeeha. ster Baud. 19257 efter Heft. 
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ber Michtung ihrer verſchiedenen Verzweigungen dar. Dieſer 
beſchreibende Theil muß mit einer groͤßern Ausfuͤhrlichkeit 
und Genauigkeit abgehandelt werden. Die Hoͤhenbeſtimmuu⸗ 
gen ſind wahrlich der nuͤtzliche Theil des Aufſatzes; und in 
dieſer Beziehung hat der Verfaſſer cin Ganzes aufgeſtellt, 
worin ſich großentheils die, zur vollſtaͤndigen Loͤſung der vor⸗ 
gelegten Frage noͤthigen, Elemente befinden. Dieſe Hoͤhen⸗ 
beſtimmungen belaufen ſich auf 2139, wenn man 16 Angas 
ben nach englandifdem uid nicht reduzirtem Fußmaaße, welde 
einen Nachtrag bilden, mitrednet. Der Verfaffer ſcheint aus 
dew beſten Quellen geſchoͤpft zu haben. Die Mtenge der in 
frembden Sprachen gefchriebenen Werke, die er anfuͤhrt, und 
die forgfaltige Rechtſchreibung ber Cigennamen beweifen, daß 
der Berfaffer nichts vernachlaͤſſigt bat, um fid die noͤthigen 
Matcrialiens gu verſchaffen; daB ihm die Sprachen Europa's 
‘nicht fremd find, und bag er alé cin Maun arbeitet, der 
gewohnt ijt, eine Frage aus einem grofen Geſichtspunkt ju 
behandeln. Er begeichnet die Lage cines jeden Punktes nad 
Moͤglichkeit, mic. Hintanſetzung aber der Greite und ange, 
und giebt forgfaltig die Quellen an, woraus er gefchdpft bat, 
indem er die anndbernden Schaͤtzungen pon den barometris 
{hen und trigonometrifdhen Meffungen unterſcheidet. Dieſe 
Angaben find gu Ende des Aufſatzes gufammengeftellt und 
verweiſen auf die Ordnungszahlen ber Hoͤhenmeſſuugen. Dieſe 
find in Toiſen ausgedruͤckt und in Metres verwandelt. Oft 
ſind intereſſante Bemerkungen der Angaben der Quellen, 
woraus der Verfaſſer ſchoͤpfte, hinzugefuͤgt; aber wir duͤrfen 
nicht unbemerkt laſſen, daß er die Titel von den Werken 
der auslaͤndiſchen, wenig bekannten, Verfaſſer haͤtte angeben 
ſollen, die man ohne diefe weſentliche Zugabe nicht nachſchla⸗ 
gen kann; und daß er die, How den verſchiedenen Beobach⸗ 
tern gelicferten, Meſſungen „woͤrtlich“ mittheilen mußte. 
Mad diefer Uuseinanderfebung uͤber das Gange des bes 
treffenden Uuffages, welche ohne Zweifel die Central s Koms 
miffion bewegen wird eine bedeutende Arbeit, die unftreitig 
viel Beit gefoftet haben mus, gu belohnen, ift die Beridt 
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erftattende Nommiffion der Meinung, daß der Verfaſſer th 
Anforderungen des Programms nidt vollſtaͤndig erfuͤllt habe; 
erfilid) wegen ber trodencn und kurzen Behandlung deb bes 
ſchreibenden Theiles; zweitens, weil der Berfaffer die be 
ftimmte Uugabe der beobadteten Punkte, oder ihre geos 
graphiſche Lage, und ihr wechſelſeitiges Verhaͤltniß gu die 
fer oder jener Gebirgéfette odcr gu dieſer oder fener Whdas 
dung vernachlaͤſſigt bat; — nothwendige Erlauterungen, die 
in einer anéfibriiden, bie Hoͤhentafeln bevorwortenden oder 
diefelben beſchließenden, Schilderung mitgerbeilt werden muß⸗ 
tens ba aber die cingereichre Arbeit dennoch Lob verdient und 
nuͤtzlich werden fann, der Verichterftatter aud eines Beweiſes 
der Bufriedenbeit der Geſellſchaft wuͤrdig ſcheint, fo haben fie, 
indem fle den Berfaffer erſuchen, die nothwendigen Ergaͤnzun⸗ 
gen hinzuzufuͤgen, wodurch feine Whhandlung einen audges 
zeichneten Einfluß auf t.e Fortſchritte der phyſiſchen Geogras 
phie und ber Geologie auszuuͤben fabig fein wird, die Ehre, 
der SentralsKommiffion den Vorſchlag gu madhens 1. ihm 
eine goldene Denkmuͤnze von dem Werthe der Halfte des 
Preifcs yu bewilligen; 2. denfelben Preis auf das Jahr 1825 
wieder auszuſetzen. 
Paris, den 16ten Marz 1823. 
Die Mitglieder der Kommiſſion: : 
Gezeichnet Coquebert » Montbret, Barbie ba 
Bocage, Feruffac. 


Beridt der Unterſuchungs⸗ßKommiſſion Aber die 
cingelaufenen ftatiftifmhen Reiſebeſchreibun⸗— 
gen von Paris nad HNavresdes Grace. 
Beridterftatter: Epries. 


Die oon der Central s Kommiffion sur Unterſuchang der 
beiden, auf die ſtatiſtiſche Reiſebeſchreibung von Paris tiach 
Havre Bezug habenden Aufſaͤtze, ernannten Kommiſſarien 
ſind der Meinung, daß, ungeachtet des von ihren Verfaſſern 
verwendeten Eifers, dem Aufruf der Geſellſchaft zu entſpre⸗ 
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en, keine oer Seiden Abbandlungen d die aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen vollſtaͤndig erfuͤlt. 

Die Verfaſſer haben, ſich febr wenig damit beſchaͤftigt, 
ausfuͤhrliche Nachrichten uͤber die verſchiedenen, nicht an der 
Hauptſtraße liegenden Punkte gu geben, und welche nichts deſto 

weniger in dem Raume begriffen ſind, den das Programm 
des Preiſes angiebt. 

Bei Anſuͤhrung der Handelé « Etats pon Havre und 
Ronen haben fie fich auf die eines eingigen Jahres beſchraͤnkt, 
wodurch es unmoͤglich wird, durch Vergleichung mebhrerer aufe 
einander folgenden Fabre ein belebrendes Reſultat gu erhalten. 

Die Leiden Berfaffer haben fich ferner Aber Gegenftande 
weitlduftig ausgedehnt, die ber Geographie und Statiftif 
durchaus fremd find; dagegen aber deren unerwaͤhnt gelaſ⸗ 
fen,. die nothwendig batten beribrt werden muͤſſen. 

Der Lauf der Seine und die Ortſchaften, welche dieſer 
Strom befpilt, find febr. unvollkommen geſchildert oder gar 
Pergeffens bie allgemeine Anſicht des Landes, das Verfahren 
bei der Kultur und die Bevdlterungs «Berhaltniffe find ſehr 
nadlaflig abgebandelt, — ja, alles wads dad linfe Ufer der 
Seine detrifft, von Rouen bis zur Muͤndung ded Fluffed, iff 
unberuͤhrt geblicben. Mehrere Irrthuͤmer fiber zuverlaͤſſige 
und bekannte Thatſachen ſind vielleicht nur der Unachtſam⸗ 
keit der Abſchreiber zuzuſchreiben; wir wollen daher auch nidt 
_ dabei verweilen. 

Nach diefen Betrachtungen find die Kommiffarien der 
Meinung gewefen, daß keiner ber beiden Aufſaͤtze dic Bedin— 
gungen des Programms erfhllt fabe. Judeſſen gereicht es 
ihnen gum Vergnuͤgen anerkennen gu koͤnnen, daß die Ab—⸗ 
handlung No. 1. mit der Deviſe: „Paris, Rouen und Hv 
wore maden nur eine einzige Stadt aus, von der die Seine 
pdie Hauptitrafie iff,” durdy dic Unterfuchungen, die darin 
angeftellt find, einer ehrenvollen Erwaͤhnung wuͤrdig fei. 

» . jDte Konimiffarien fehlagen der Central s Kommiffion 
hor, denſelben Preié auf bad Jahr 1824 abermald auszu⸗ 
fFetzen, wobei den Heiden Konfurrenten die. Freiheit gelaffer 
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werd: ifre Arbeit, mit den. noͤthigen Zeſaten and Verbeſ 
rungen verſehen, wieder vorzultgen. 

Sie machen auch den Vorſchlag, bag Sere Senjamin 
Deleffert, Mitglied der Geſellſchaft, oon Rechtswegen Konn 
miffar zur Unterſuchung der. Anufſaͤtze fet, die zur Bewerbung 
um den Preis, deſſen Stifter er iſt, werden ain gercicht werden. 

Paris, ben 7ten Marz 1823. oN“ 

~ Die Mitglieder der Gommiffions = 2.0. | 
Sejeichnet J. GB. Eyrids, Coquebert⸗Montbret, Girard. 
e tae So @ ts 


Programa fbr. die Mifgaben der gur Konkurrenz : fir die 
_ Sabre 1824 und 1825, ausgeſetzten Preiſe. 
Erfte Prets-Wufgaba i. owt 
Die geographiſche Gefeltfchafeshatte far ben 1ften Februar 
1823 folgende. Preidaufgnbe- ye Bewerbung ausgeſetzt. 
„Die Richtung der Gebicgeketren von Europa, 2¢, zu Be 
„ſtimmen.“ 8 
(Man ſehe das Programm vom Sabre 1892.) - 
Gin cingiger Aufſatz ift zur gebbrigen Beit zur Senham 
renz eingereicht worden; er fuͤhrt das Motto: 
„Ihre nmemiche Abdachung 
„fuͤhrt Euch allmaͤhlig gu dieſen 
„ſchroffen Bergen, die auf die oe — 
.„Hoͤlle druͤcken und! den Himmel ſpalten.“ 
>t" Voltairo, Ep. 76. 
Indem die Kommiſſion ver muͤhevollen Sorgfalt, wos 
mit der. Verfaſſer faſt alle bekaunte Hoͤhenmeſſungen zuſam̃⸗ 
mengeſtellt hat, Gerechtigkeit wiederfahren (ape, bedauert fie; 
daß er dieſe Elemente. nicht gu: einer aubfuͤhrlichen Beſchrei⸗ 
bung-der Gebirge Europd’s benutzt bat. Da der Hauptgegenſtand 
nicht erfisit-warde, fo: bat die Kommiſſion ihm dew audges 
ſetzten Preis nicht gufpreden koͤnnen; da fie aber feinen Cifer 
sn ehren wuͤnſcht, fo hat fte ibm, alé Anfmunterung, eine Dents 
mange von 600 Franken guerlannt. . 


⸗ 
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~ Det Berfaffer: dicfes Muffages iſt Here Bruguidre, 
inspecteur aux revues, ga Mngow'eme. 

Cine Avidére, -in deutſcher Sprache geſchriebene Abhands 
fang hat gur Konkurrenz nidt zugelaſſen werden koͤnnen, weil 
ſie dem Sekretariat erſt am 6ten Marz 1823 uͤbergeben wore 
den ‘ifts Uebtigens enthielt fi te dud den Namen des Vers 
faſſers. 

(Man ſche rheiter unten die allgemeinen Ronkurrenz⸗Be⸗ 
binguagen:) _ 

Die Gefetlfcpafe fet dieſelbe Aufgabe fir das Jahr 1825 
a Bewerbung wieder aus. 

. Mer, Preis wird 1200 “Franken betrager. Diefer Preis 
-_ in -Der erften allgemeinen Berfammlung ded Sabres 
1825 j3uerfannt werden. 
~- Die. Auffage muͤſſen dem: Burean der Central⸗Kommiſ⸗ 
fion vor dem erften Januar 1895 uͤbergeben werden. 

' Die’ Kommiffion bringt in’ Erinnerung, daß fie, gum 
Konkurſe von 1824, folgende Wufgabe vorgelegt hat: 

. „Den Urſprung der verſchiedenen auf den Inſeln des gro⸗ 
Beit ' Weltmeers verbreiteten Vdlker aufzuſuchen, 2. 2. 

(Man ſehe das Programm vom Jahr 1822.) 

Preis von dem Herrn Baron Deleſſert ausgeſetzt. 
| Der Herr Baron Delcffert, Mitglied der Geſellſchaft, 
hatte dad Wohlwollen oe Gelder gu einem Preife hergugeben, 
deſſen Aufgabe folgende ijt: 

„Statiſtiſche und kommerziellr Meiſebeſchreibung von 
Paris nad HavresdesGrace rc. 2, (man ſehe das Pros 
gramm der Preife vom Jahr 1922.) 

Zwei Aufſaͤtze Haber um dieſen Preié fonturrirt; Leiner 
gon beiden fat den Gegenftand erſchoͤpft; die Berfaffcr bas 
ben nidjt mit hinreichender Sorgfalt den Rauf der Seine 
und die Berhaltniffe des Handels beſchrieben. Indeß fat 
die KRommiffion, alé einer Ehren⸗Erwaͤhnng wuͤrdig, den Auf⸗ 
fag No. 1. ansgeseichnet, der die Aufſchrift bet: 
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„Paris, Nouen und Héoresdes Grace machen nur eine 
„und diefelbe Stade aus, ‘deren Hauptftrape die Seine it.” 
Die Aufgabe ift wieder sur Bewerbung ausgeftellt. 

Der Preis wird ſechshundert Franken betragen. 3 

Diefer Preié wird in dev erften jabriichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Jahres 1824 zuerkannt werden. 

Die Aufſaͤtze muͤſſen dem Bureau der Central⸗Kommiſ⸗ 
ſion vor dem⸗erſten Januar 1824 uͤbergeben werden. 
Bom Herrn Grafen Orloff gegebener Preis. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Senator, Herr Graf Orloff, Mit⸗ 
glied ber Geſellſchaft, bat die Gewogenheit gebabt, die Fonds 
gu cinem Preife auszuſetzen, fir den die Kommiſſion folgende 
Mufgabe gewable hat: 

„Die geographifhen in ruſſiſcher Sprade herausgekom⸗ 
pmenen und iné Franzoͤſiſche nod nicht Aberfesten Werke zu 
Analyfiren. Man wuͤnſcht, daß der Berfaffer fid vorzugs⸗ 
,weife-an die neueften ſtatiſtiſchen Vefchreibungen -derjenigenr 
„Gouvernements halte, welde bie am wenigften befannten 
„Regionen ded ruſſiſchen Reichs umfpannen, ohne jedoch eine 
„andere Art von Urbeit und uamentlich die anf die ruſſiſche 
„Geographie Sed Mittelalters Bezug habenden Aufſaͤtze aus⸗ 
zuſchließen.“ 

Der Preis wird 500 Franken betragen. Dieſer Preis 
wird in der erften jabrlidjen General⸗Verſammlung des Jah⸗ 
res 1824 zuerkannt werden. 

Die Aufſaͤtze muͤſſen dem Burecau der Central⸗Kommiſ⸗ 
fion vor dem erſten Januar 1824 uͤbergeben werden. 


Allgemeine Sedingungen der Konkurſe. 


Denjenigen Wnffagen, welche nicht in frangdfifcer 
Sprache geſchrieben find, muß eine franzdfifde Ucherfegung 
beigelegt fein. Alle zur Konkurrenz eingeſchickten Abhaudlun⸗ 
gen muͤſſen leſerlich geſchrieben ſein. 

Der Verfaſſer darf fic) weder anf dem Titel noch im 
Terxte ded Werkes nennen. 

Alle Aufſaͤtze muͤſſen mit einer Deviſe und einem ver⸗ 
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fiegelten Billet verfepen fein , wWorauf. diefe Devife wiederholt 


iſt, und welches inwendig den Namen des Verſaſſers und 
ſeine Adreſſe enthalt. 


4 


Die gefrinten Aufſaͤtze bleiben in den Archiven der Ge 
ſellſchaft niedergelegt, c6 wird aber den Verfaffern frei ſtehen 
Abſchriften davon fertigen gu laffen. — . 

+ Mlle Mitglieder der Geſellſchaft thnnen, fonturriren,, aute 
genommen dicjenigen, welche Mitglieder der Central goenwiß⸗ 
ſion find. 

Wes, was der Gefellſchaft zugeſchickt wird, muß Poß 
frei und unter Couvert des Herrn Praͤſidenten, rue Taranne 
No. 12 eingefandt werden. 


e s x 
o 


Hiftorifhe Notiz von den Arbeiten der geogras 
phifhen Geſellſchaft waͤbrend des Fahres 1823, 
gebeſen tn der GeneraleBerfammlung des 28ſten 

Movember, von dem Qeren Matter Bram 

Metne Herren! 

Der unerſchrockene Seefabrer, der, auf einer erſten Reiſe, 
Gen Umfang bed Polar⸗Eiſes uͤberblickte, reiſt ein zweites Mal 
voll Hoffnung eines vollſtaͤndigen Erfolges ab; (don glaubt 
er den ſo ſebnlichſt gewuͤnſchten, als eifrig aufgeſuchten Durch⸗ 
weg gu befahren; allein er ſchmeichelt ſich gu fruͤhzeitig: jene 
Meerbuſen, jene Meerengen zeigen ihm auf allen Seiten ein 
weites, auswegloſes Labyrinth; jene Eismaſſen, die bei ſei⸗ 
ner Annaͤherung et ſchmelzen und davon cilen follten, 
— fie Bleiben gleich feften Mauern unbeweglich, und aus 
Der Tiefe der Meere heraufſteigend fegen fle ihm cine unuͤber⸗ 
ficighare Schranke entgegens er wirft einen forſchenden Blick 
um ſich ber, verſucht alle Eingaͤnge, kundſchaftet alle Stras 
fen aus, madt alle Entdedungen, aber nicht die von ibm 
beabfidtigte; er Ebmmt ohne die aufgefuchte Palme zuruͤck, 
aber deunod, unerſchuͤtterlich in feinen Borfagen, feſt env 
{dloffen neue Unternehbmungen gu verſuchen. 

So ift auch Fhre Kommiffion, in ihrem zweiten Fabre, 
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‘auf mehrere Sinderniffe geſtoßen; fo wird curt. fle in ihien 
Vorſaͤtzen bebarren und dieſelben gu verwirklichen wiffen. - 

Die Bewerbung ant die Preisaufgaben des Jahres 1823 
bot einen doppelten Nachtheil dar; fie war die erftc, welde 
bie Geſellſchaft erdffnetes ferner, blicb den Konfurrenten cia 
gu kurzer Zeitraum uͤbrig. Man fonnte teinc. glangenden 
Rejultate davon erwarten. Schaͤtzbare Werke find uns iw 
def oorgelegt worden; wir haben fte aber mit aller Strenge, 
bie der gegenwartige, ſchon fo vervollkommnete, Zuſtand der 
Erdkunde erheifdt, beurtheilen miffen. Verantwortlich gegen 
‘Die gelehrte Welt koͤnnen wir und einer Nadfiche nice uͤber 
laſſen, welche, menn fic aud unvollkommenen Verſuchen 
ſchmeichelte, zu jenen großen und edlen Anſtrengungen den 
Muth benaͤhme, die nbthig ſiud, um der Vollkommenheit 
immer naͤher gu kommen. Cine einzige Arbeit it ded Deis 
fallé wuͤrdig gefalten worden wad ihr Berfaffer, Herr Vru⸗ 
guiere, hat ehrenvolle Grmunterungen erhalten. . . : 

Bei Einrichtung des neuen Konkurſes bat ihre Kommif 
fion die zwei intereffanten Fragen beibehalten, welche -fie in 
Vetreff der europaͤiſchen Gebirge und der WSlFer auf den In⸗ 
feln des Ozeans vorgeſchlagen hattes aber fie hat eine lane 
gere Seit fir die Loͤſung der Ginen diefer Fragen bewilligt, 
welde ia den zur erften Konkurrenz eingeſchickten Werken 
aicht Ginlanglid hatte erſchͤpft werden finnen. Dit Kom⸗ 
miffton bedauert feinedwegs, zwei fo wichtige und ſchwierige 
Fragen vorgeſchlagen gu. haben. Dergleichen Entwirfe geben 
mit cinem Male den Maaßſtab von dem, was die Erdkunde 
von den Arbeiten geiftreidher Manner gu erwarten hat. | 

Da die von Herrn Deleffert aufgeftellte Frage weniger 
ſchwierig ift, fo ſcheint fie eine langere Grift niche gu ere 
heiſchen. 

Die Reiſebeſchreibung von Paris nach Htore⸗ de⸗Gruͤce 
iſt cin Umfang, der ſich mit ſinnigen Beobachtungen aude 
fitien laͤßt, ohne muͤbſame Unterſuchungen gu erfordern. 

Wir haben, als Aufgabe fuͤr den Preis des Herrn Gra⸗ 
fen Orloff, die Unalyfe dec neuerlich in Rußland herausge⸗ 





Cd 


106 Geograph. Geſellſch. — 3. Urbeiten waͤhrend bes J. 1893. 


Jommenen geogtaphiſch⸗ſtatiſtiſchen Seriften angegeben, eine 
Arbeit, die fehr weitlanftige Korrefpondengen erfordert; dense 
fiber die Gouvernements Perm, Kafanund Aber andere ents 
Tegene Provingen find oor Kurzem die belehrendften Werke ers 
ſchienen; einige diefer Werke find fogar an den Gouvernes 
ments Orten gedrudt worden, cin Umftand, der allein hin⸗ 
reicht, das zugleich Schwierige und Yntereffante diefer, Frage 
gu erfcnnen. 

Wenn der Glang unferer Konfurfe vom Cifer ber Kone 
furrenten abbangt, dber welche Ihre Kommiſſion keine Mufs 
ficht zu fuͤhren Bat, fo ift fie dagegen flr unfere eigenen Bes 
kanntmachungen verantwortlich, welche Verſpaͤtungen erlitten 
haben, uͤber die wir uns ausweiſen muͤſſen. 

Die Sektion fuͤr Bekanntmachung, beauftragt, ein werth⸗ 
volles und gum Theil unherausgegebenes Manuſcript von 
bem Reiſe⸗Berichte des Marco Polo excerpiren und drucken 
gu laffen, Gat fic bis jetzt nur ded erften Theils ihres Auf⸗ 
tragé entledigen kͤnnen. Man hat von diefem widtigenr 
Manufeript cinen Auszug angefertigt und fogar eine Abſchrift 
bon einem andern, lateinifthen, Mtanufcript hinzugefuͤgt, defs 
fet Belamtmadung man fir nuͤtzlich erachtete. Wher dag. 
_ beim Drud gu befolgende Syſtem hat Crbrterungen veranlaßt, 
die, fo febr ſie auch den gemiffenbaften Cifer ber Mitglieder 
diefer Seftion beweifen, eine Verfpatung verurſacht haben, 
welde die Seftion durd) Befdhleuniqung des fchon weit vor⸗ 
geruͤckten Druds wieder gut yu machen fudt. 

Cine handſchriftliche Karte der Pafdali€s von Bagdab, 
Alep und Orfa, die durd) ben wobhlwollend thatigen Herre 
MNouffeau, Mitglied der Gefellfdhaft, angeboten worden, ift 
der Bekanntmachung werth gehalten worden; fie wird ſchon 
geſtochen. 

Die Sektion fuͤr die Korreſpondenz, welche einen um⸗ 
faſſenden Plan gure Erbffnung von Verbindungen mit allen 
Theilen der Welt entworfen hat, hat bisher nur wenig Fruͤchte 
von ihren Arbeiten geſammelt. Auf ihre allgemeinen Antraͤge 
find gwar hoͤfliche, aber eben fo allgemeine Anerbietungen ere 
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wiedert worden; das gieng natirlich gu. Die Seltion fhei 
dte Korreſpondenz muß wan oon diefen vorldufigen Untragerx 
gu feftftefenden, gut gewabiten, gut mit einander verbundex 
nen und. deutlich ausgeſprochenen Fragen Abergehen. Cin 
Mitglied ber Gefellfdaft, Herr Breffon yu Wafhington, und 
cis Glied der Seltion fir die Korrefpondens, Herr Warden; 
haben den. wahren Begriff von cinem auf einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zweck geridteten Briefwechſel aufgefaßt. Die Zeich⸗ 
nungen der att den Ufern ded Ohio von einem unbekannten 
Volk hinterlaſſenen Denkmaͤler, welche von Herrn Breffow 
elugeſandt worden, haben’ unſere Sammlungen bereichert; 
ant obgleich der Gegenſtaͤnd nicht ganz “neu iſt, koͤnnte er 
bud gu einem interefunten Werke den Stoff liefern. Moͤge 
dag ehrenwerthe Beilpiel dieſer beiden Mitglieder. Nachahmer 
ſinden! 
Das Buͤlletin hat dem Eifer der Herren Barbié bit 
Bocage (Vater), Alexander Barbis du Bocage, Vreffon, Coe 
quebert-Montbret, Cottard, Freycinet, Guys, Jomard, Roux 
und Warden viele belehrende Mittheilungen gu verdanken gee 
habt. 

Der Entwurf zu einer betraͤchtlicheren Herausgabe iſt 
den Berathungen Ihrer Kommiſſion unterworfen worden, 
welche eben die erſten Grundlagen deſſelben angenommen hat. 
Er hat den Zweck, eine Sammlung von Berichten und Denke 
ſchriſten erſcheinen zu laſſen. Um in dieſe Sammlung den 
gehoͤrigen Zuſammenhang und ein eigenthuͤmliches Intereſſe 
zu bringen, hat die Kommiſſion die ſchleunige Ausfuͤhrung 
folgender vorlaͤufigen Maaßregel angeordnet: es wird eine 
Anzahl Fragen abgefaßt werden, welche unter den jetzigen 
Laden ver Geographie diejenigen bezeichnen, die durch Kabi⸗ 
nets⸗ Arbeiten und gelehrte Unterſuchungen vollſtaͤndig aus⸗ 
gefaͤllt werden koͤnnen; dieſe Fragen ſollen aud ſogar in ent⸗ 
fernten Laͤndern Schilderungen uͤber die phyſiſchen und ſtati⸗ 
flilfthen Verhaͤltniſſe bewirken, die ein an einem feſten Orte 
wohubafter Beobachter viel beffer gu verfaffer im Stande iff, 
alé cis RMetfender, ber einen nur kurzen Bufenthale madden 
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Zann. Wenn wir dieſen beiden Klaſſen von Schriften die 
Berichte hinzufuͤgen, die, bei nuſerm Aufruf, and den Map⸗ 
pen mehr als eines unter Ihnen ſitzenden gelehrten und be⸗ 
ſcheidenen Reiſenden hervorgehen koͤnnen, wenn wir, meine 
Herren, die Denkſchriften damit derbiuden, die dag Ergebnjß 
unſerer Preigaufgaben fein werden, ſo dirfer wir hoffen, daß 
dieſe Sammlung der Geſellſchaft, eines der Verſprechen un⸗ 
ſers Grund⸗Reglements, Das naͤmlich; dem Fortſhreiten der 
Geographie nuͤtzliche Werke bekaunt ue machen, warbig ate 
fallen werde. 

Gin anderer nicht weniger wichtiger Entwurf bezieht fit 
gleichfalls auf cinen anerfannten Zweck der Geſellſchaft, nams 
lid) auf den: gu Reiſen in, entfernte Gegenden aufzuſordexu. 
Die großo Ausgabe beruͤckſichtigend, die wir wagen waften, 
wenn wir einen Reifenden auf unfere Koften im Voraus anda 
flatten wollten, bat Serr UWlerander Barbié du VBocage den - 
finnigen Gedanken gehabt: ,,cinen Bericht Aber. ein wenig 
befanntcé Land” alé Aufgabe far einen Preis vorzuſchlagen, 
an welchem dex gluͤckliche Reiſende bei (einer Wiederkeoy eine 
vorlaͤufige Entſchaͤdigung fuͤr ſeine Bemuͤhungen faͤnde. Ber 
Urheber dieſes Vorſchlags gab hag. beruͤhmte und -yngladlide 
Cyrenaica als die erie Aufgabe einee⸗ Preiſes ans er konnte 
aud haum eine anziehendere Landſchaft waͤhlen. Cine Sees. 
fahrt von nur wenigen Tagen trennet dieſe Region oon den 
franzoͤſiſchen Kuͤſten; mit einem guͤnſtigen Winde ſchifft man 
in vierzehn Tagen uͤber; mit einigem, unter die Arqber gos 
Barka vertheiltem, Golde kommt man wenigſtens bis gu pen 
Ruinen von Cyrene. Sollte diefe- Reiſe nicht einen Bewoh⸗ 

ner ded ſuͤdlichen Frankreichs in Verfadung fuͤhren? Fn der 
Vorzeit muften die Birger oon Marfeille und die Barger. 
hon Cyrene oft denſelben Feſten beiwohnen und dieſelben 
Altaͤre bekraͤnzen: diefe beiden, aus einem Stamme .bervors 
gegangenen, Voͤlker waren gleichſam gwei, auf noch harba⸗ 
riſche Ufer verpflangte, Oelbdume Attika's; fle faGten daſelbſt 
Wurjel, trugen Fruͤchte; die Kinfte und Wiſſenſchaften gee 
diehen unter ihrem ſchuͤtzenden Schatten; wie verſchieden iſt 
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aber Sent zu Tage ihr Loos! Marſeille bluͤht unter einer dev 
Sreiheit Holden Regierung.. Eyrene dbagegen iff untergegans 
gen; ein zerſtoͤrenderer Hauch als der entflammite Wind der 
Wuͤſte, der. Hauch der Baribarei verſetzt es in den Zuſtand 
eines verſteinerten Gerippes. Aber in ſeinem marmornen 
Sarge erregt Cytene nod) die Neugierde der Reiſenden und 
das Beiſpiel von Della Cella, der es beſuchte, wird nicht 
lange vergebens ihre muthige Nacheiferung aufrufen. Iſt 
denn Niemand in der Geburtsſtadt des Pythéas, der ſich 
darnach ſehnt an der Quelle Apollo's gu weilen, -die now 
mit all? ihrer Kraft, mit all’ ihrer Friſche fprudelt, zwiſchen 
ben ftillen Gebifden, wo Ariſtippus in feligem Nachſinnen 
wandelte; gwifden den zerſchmetterten Saͤulen, die vielleicht 
pon den Porticis herkommen, wo Eratoſthenes die Geogra⸗ 
phie lehrte? Gehet, Nachkommen der Phozeaner, eilet da⸗ 
hin; fahret uͤber bas ſcheidende MittelMeer, gehet dieſe ſchoͤ⸗ 
nea Ruinen ded afrikaniſchen Griechenlands zu betrachten; ; fi fe 
haben Heilige Rechte auf ever Mitgefuͤhl. 

Diefer Vorſchlag iſt von Ihrer Kommiffion angenoms 
men worden, aber die Berathſchlagung aber die Art der Aus⸗ 
fibrung iſt bid gu der Zeit ausgeſetzt worden, welche unſer 
Reglement zur Wahl der Preiſe feſtſetzt. 

Waͤhrend wir über die Mittel nachdenken, die Reiſenden 
zu ermuntern, bereiſen ſchon mehrere Mitglieder der Geſellſchaft 
entfernte Gegenden: Herr Dubois de Beauchne wendet ſich 
nach Indien und Tibet; Herr Leſchenault de la Tour nimmt 
ſeinen Weg gegen die Gegeuden, die der Amazonen⸗Fluß bes 
ſpuͤlt; die Herren Dupcrrey und Dumont ⸗Durville - durch fabs 
sen den Sftliden großen Ozean; Here Chaumette⸗des Fosfes 
fonmt aué den Gewaffertc wieder, wo die Sthrme des Cis, 
meeré das letzte Borgebirg oon Europa zerſchlagen. Alle 
dieſe Reiſenden gehoͤren uns an, aber die Herren Leſchenault, 
Duperrey tind Durville haben ihre Auftraͤge von der Regie⸗ 
tung erhalten; uns muß es genug ſein, dieſelben angegeben 
m haben; ohne Zweifel werden wit uns ihret gitcüichen ate 
faltate bald erfteuen duͤrfen. 
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kann. Wenn ‘wir dieſen beiden Klaſſen non Schriften ·die 
Berichte hinzufuͤgen, die, bet -naferm: Aufruf, aud den Map⸗ 
pen mehr als cineéd unter Ihnen figenden gelehrten und bes 
ſcheidenen Reiſenden hervorgehen fonnen, wenn wir, meine 
Herren, bie Denkfadriften damit oerbiuden, die das Ergednif 
uaferer Preigaufgaben fein werden, ſo dirfen wir hoffen, daß 
dieſe Sammlung der Geſellſchaft, eines der Verſprechen uns 
fers Grund⸗Reglements, Das naͤmlich: dem Fortßchreiien der 
Geographie niglide Werke belaunt zu machen, warbig ate 
fallen werde. 

Gin anderer nidt weniger wichtiger Entwurf bezicht fi 
gleichfallé auf. cinen anerfannten wed der Geſellſchaft, nam 
Nlich auf dens gu Reiſen in, entfernte Gegenden aufguforders. 
Die große Ausgabe beridfidtigend, die wir wagen wafter, 
wenn wir einen Retfenden auf unfere Koften tm Voraus ank 
fiatten wollten, bat Herr Alexauder Barbiéd du Bocage den 
finnigen Gedanken gebabt: ,,cinen Bericht Aber, ein wenig 
bekanntes Land” alé Yufgabe far einen Preis vorgufehlagen, 
an welchem dex gluͤckliche Reifende.-vei {einer Wiederkchy cine 
vorlaufige Entſchaͤdigung fir feine Bemuͤhungen faͤnde. Der 
Urheber dieſes Vorſchlags gab hag beruͤhmte und unglaͤckliche 
Cyrenaica als die ere Aufgabe eines Preiſes ans ex fonute 
aud faum ciue.-angtebendere Landſchaft waͤhlen. Eine Gees. 
fabrt von nur wenigen Tagen trennet diefe Region von den 
franzoͤſiſchen Kuͤſten; mit einem guͤnſtigen Winde fehi ffs man 
in vierzehn Tagen Aber; mit einigem, unter die Araber oon 
Barka vertheiltem, Golde kommt man wenigſtens bis zu den 
Ruinen von. Cyrene. Sollte dieſe Reiſe nicht einen Bewoh⸗ 

ner des ſuͤdlichen Fraukreichs in Verſuchung fuͤhren? In der 
Vorzeit mußten die Buͤrger von Marſeille und die Buͤrger 
von Cyrene oft denſelben Feſten beiwohnen und dieſelben 
Altaͤre bekraͤnzen: dieſe beiden, aus einem Stamme hervor⸗ 
gegangenen, Voͤlker waren gleichſam zwei, auf noch harba⸗ 
riſche Ufer verpflanzte, Oelbaͤume Attika's; fie faßten daſelbſt 
Wurzel, trugen Fruͤchte; die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ge⸗ 
diehen unter ihrem ſchuͤtzenden Schatten; wie verſchieden iſt 
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aber bent zu Tage ihr Loos! Marſeille bluͤht unter einer der 
Sreifeit Holden Regierung.. Syrene dagegew ift untergegans 
gen; ein zerſtͤrenderer Hauch alé der entflammte Wind der 
Bite, der. Haudy der Barbarei verſetzt es in den 3uftand 
eines verſteinerten Gerippes. Uber in feinem marmornen 
Sarge erregt Cytene nod) die Neugterde der Meifinden und 
das Beifpiel oon Della Cella, der es Befuchte, wird nicht 
lange vergebens ihre muthige Radjeiferung aufrufen. Ff 
denn Niemand in der Geburtéftadr ded Pythéas, der ſich 
darnach ſehnt an der Quelle Apollo’s gu weilen, -die now 
mit a? ihrer Kraft, mit all’ ihrer Friſche fprudelt, zwiſchen 
den ſtillen Gebuͤſchen, wo Ariſtippus in ſeligem Nachſinnen 
wandelte; zwiſchen den zerſchmetterten Saͤulen, die vielleicht 
ton den Porticis herkommen, wo Eratoſthenes dic Geogras 
phic lehrte? Gehet, Nachkommen der Phozeaner, eilet das 
hin; fabret ber das ſcheidende Mittel-Meer, gehet dieſe ſchoͤ⸗ 
neu Rinen bes afrikaniſchen Griechenlands gu betrachten; ; he ie 
haben heilige Rechte auf euer Mitgefuͤhl. 

Dieſer Vorſchlag iſt von Ihrer Kommiffion angenom⸗ 
men worden, aber die Berathſchlagung uͤber die Art der Aus⸗ 
fibrang iſt bis gu der Zeit ausgeſetzt worden, welche unſer 
Reglement zur Wahl der Preiſe feſtſetzt. 

Waͤhrend wir Aber die Mittel nachdenken, die Reiſenden 
zu ermuntern, bereiſen ſchon mehrere Mitglieder der Geſellſchaft 
entferate Gegenden: Herr Dubois de Beauchône wendet ſich 
nad Indien und Tibet; Herr Leſchenault de la Tour nimmt 
ſeinen Weg gegen die Gegenden, die der Amazönen-Fluß bes 
fpilt; die Herren Duperrey und’ Dumont-Durville durch fabs 
ren den Stliden gregen Ozean; Here Chaumette⸗des Fees 
firnmt ané den Gewaffertc-wieder, wo die Stuͤrme ded Eis— 
meerd das letzte Borgebirg oon Europa: zerſchlagen. Alle 
dieſe Reiſenden gebbren uns an, aber die Herren Leſchenault, 
Duyerrey rind Durville haben ihre Aufträge von der Regie⸗ 
mung erhalten; uns muß es genug ſein, Ddiefelben augegeben 
m haben; ohne Zweifel werden’ wir uns ihrer gitclichen Re 
fultate bal erfreuen duͤrfen. 
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Herr be Beauchsne Fat von Ihrer Kommiffion Math (dhlage 
begebrt und erhalten; er bat mit mefreren von und die bes 
ſten Mittel (wenn es deren gicht) erdrtert, auf die vicl bes 
fprocenen Hochebenen Mittel⸗Aſiens gu dringen, wohin ein 
kuͤhner Syſtemgeiſt dic Denkmaͤler eines fabelhaften Alters 
thums verſetzt, wo aber der wiſſenſchaftliche Blick die großen 
Natur⸗Erſcheinungen, die den Urgebirgen des Erdballs eigen⸗ 
thuͤmlich find, bald ergruͤnden wird. Sie wiſſen, daß die 
Ketten des Himalaja⸗Gebirgs fhr die hoͤchſten unſres Plane 
ten find erfannt worden; die Kordilleren haben ſich vor ihe 
nen gedemithigt und ber Chimborajo ift entthront. Aber 
unermeßliche, fruchtbare Thaler fteigen von der noͤrdlichen 
Seite diefer ungeheuren Ketten gegen einen wenig befanates 
Binnen⸗See hinab; dort reifte vor dreihundert Jahren Marcos 
Polo; dort verlieren ficy feine Fußſtapfen in dichter Finſter⸗ 
nif. Moͤge Herr de Beanucéne uns einen guverlaffigen Koms 
_ mentar fiber die noch fo wenig begriffenen Berichte des He 
rodot des Mittelalterd mittheilen. 

Die Reife des Herrn Chaumette des Foffées hat den 
Polar⸗Kreis um drei Grabe weiter uͤberſchritten alé die letzte 
Heife des Kapitain Parry; aber er ift Aber die Granjen der 
europaͤiſchen Civilifation nicht hinausgekommen. Cine grog 
mithige Gaſtfreundſchaft, die Liebe gu den Wiffenfchaften, 
der Geſchmack an den Studien, alles, was die gefitteterr Na⸗ 
tionen wahrhaft ebrt, bat die Blide unfered Meifenden ix 
den ndrdliden Provingen Norwegens bezaubert. Worzuͤglich 
Hat er cine Natur bewundert, die nicht weniger majeſtaͤtiſch 
alé die Helvetiens iff, Schon auf einer erften Reife Harte 
erin den Umgegenden von Stavanger cinenWaferfall befuche, 
der eine fuͤnfmal grdfere Waſſermäſſe als bie Seine Hat, 
mebr als 900 Fuß hoch. ift, und, maleriſcher alé ber Niagara, 
perſpektiviſch das Amphitheater eines. grofen Thales stert. 
Gr hat diefes Mal unter andern Gegenſtaͤnden den angebli⸗ 
chen Strudel von Malftrom unterſucht: diefer iſt, wie fie wifs 
fen, eine yom noͤrdlichen Ozean gebildete Strim.ng, zwiſchen 
den letzten Inſeln der Lofoden⸗Reihe, die dad grofe Meer 
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gon dem Meerbuſen Weſt⸗Fiord trennt: in einem ſchmalen 
Durhweg gedrangt, bringer diefe beiden Waffermaffen durd 
ihre entgegengeſetzten Bewegungen entgegengefegte Strdmuns 
gen hervor, die in einem Kreiſe oder vielmehr in einer Spi⸗ 
ral-Linie wieder zuruͤcklauſen; wenn aber gwei verſchiedene 
Winde gu gleicher Zeit die Obherfldche ded Meerbuſens ‘und 
dic ded Meers in Bewegung ſetzen, fo wird der Wellens 
Schlag ſchrecklich, die Strsmungen wechſeln ab, der unbes 
ſtandige Wind taufcht die Seeleutes wenn die Fahrzeuge ſchei⸗ 
tern und untergeben, fo fdeinen fie glcichfam durch eine ger — 
heimnißvolle Macht fortgeriffen und verfdlungen gu werden. 
Der Malftrom Hat unferm MNeifenden das Schauſpiel feiner 
Grauel nicht gewaͤhrt; Her Chaumette befubr ibn einen hal⸗ 
ben Tag lang in aller Ruhe, die Hellighkcit eines fortwahs — 
renden Tages Heleuchtete die friedlidy ſchaukelnden Wellen; 
die Fifche trieben thr Spiel wie in einem ftillen Sees die 
Sifher, die ihn fubren, faben ihre Nese fic fuͤllen; und der 
Reifende ſchrieb an Bord feined Schiffes Briefe an feine 
Freunde, die Mitglieder unferer Gefellfchaft find. Cr har 
ſeitdem feinen Streifzug bis gum Nord⸗Kap fortgeſetzt, von’ 
wo er ind ruffifde Lappland dringen und die weftlichen Ufer 
des weißen Meeres befuden wollte. . 

Wir bedauern, daß die Herren VBowdid und Molien 
uné nod keine umftandlicben Berichte ber ire Reiſen nab 
Afrika und Amerika Gaben zukommen laffen. 

Der Tod hat uns gweier Mitglieder beraubt: Herr Mis 
pault, deffen unermuͤdlicher Cifer in die Finfterniffe des Al⸗ 
terthumé Pict brachte, und Herr Llorente, der in unfere Ure. 
Give die Reſultate feiner muͤhſamen Unterfudungen ber die 
alte Geographie Spaniené niebdergelegt Hat. 

Die Darftellung der Fortfdritte der Geſellſchaft, waͤh⸗ 
tend des zweiten Jahres ibres Beftehens, wuͤrde unvollftans 
dig und ſogar ungenau ſein, wenn wir nicht die troͤſtende 
Bemerkung hinzuſetzten, daß neue Subſcriptionen fortwaͤhrend 
unſere Fonds vermehren; daß die Bibliothek durch Geſchenke 


bereichert wird; daß der Eifer der Central⸗Kommiſſion nie, 


» 
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abgenommen, hat, und daß wir nur uͤber bie Mittel werden 
nachzudenken haben, um die ſchwachen Hinderniſſe aus dem 
Wege gu raͤumen, welche einige unſerer Unternehmungen vers 
zoͤgert haben. Die Gefellſchaft, von der Regierung geſetzmaͤ⸗ 
Big anerkannt, hat, um fic) ein ruͤhmliches Loos gu bewir⸗ 
ken, nur mit Feſtigkeit die Zwecke zu verfolgen, die ſie ſich 
vorgeſetzt hat; es wird ihr weder an Unterftigunges nod 
an Beifall fehlen. 


Die erſten Seefahrer, die uͤber die Aequinoctial⸗Linie 
hinauskamen, fuhren muͤhſam laͤngs der Kuͤſte vow Ufrifa hin. 
Sie fahen fic) jeden Augenblick von gefabrliden Strimungen 
fortgeriſſen, oder durch Srillftand der Winde und der Wellen 
aufgebaltcn, Aber bald gieng aud der zunehmenden Erfah⸗ 
rung jene berechnete Keckheit hervor, die auf iden vorſichtig 
kuͤhnen Wegen das Hinderniß uͤberſchreitet, was fie nicht aus 
dem Wege raͤumen kann: die Steuerleute wagten es, das Ufer 
zu verlaſſen; die europaͤiſchen Segel ſchwangen ſich mitten 


in den Ozean und die Reiſe nach Oſtindien hoͤrte auf ſchwie⸗ 


rig zu ſein. 


So wird auch Ihre Kommiſſion, ihre Erfahrung benu⸗ 
tzend, von Jahr gu Jahr ihren Gang gu beſeſtigen, ihren Weg 
zu vereinfachen und ihren Beſtrebungen mehr Kraft und Zu⸗ 
ſammenwirkung zu verſchaffen wiſſen. 


& * 
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Rechnung pon den Einnahmen und Ausgaben des 
gweiten Sabres, 18293; der Geſellſchaft vorgelegt 
bon Herrn Chapellier, Shagmeifters 


Einneabmen 


Erfter Theil. Meft der Rechnung vom erſten Jahre. 
— Dieſe vom Herrn Schatzmeiſter in der Sitzung vom 2oſten 
Dezember 1802 nad) den Ausdruͤcken des Artikels 25 des 


. Reglements vorgelegte, am andern Tage von den beiden naw 


ben Ausdruͤcken des naͤmlichen 25ften Artikels ernannten Kom⸗ 
miſſarien 
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miffarien beſichtigte und untorſuchte, und-anr ogften Dezem⸗ 
ber von dem Herrn Prafidenten der Ceutral⸗Kommiſſion gee 
ſchloſſene Rechnung ergiedt, bei einer Total · Cinnabme von 
40/740 Fr. — C. 

cine Ausgabe fir dat erſte Jahr von : 3847 — 53 — 


und cinen aftiven Ueberſchuß vor 6,892 Fr. 4% €. 
wovon amt 3often Mars 1822 5,000 Franken gu vier Pres 
gent, die am Zoſten Mar; 1823 zahlbar find, beim Mont: des 
Pieré angelegt worden, fo daß der Ueberſchuß an disponi⸗ 
blem Gelde eta taufend adit hundert zwei und neunzig Franke 
und ſieben und vierzig Centimen betragen bat. 1,892 Fr. 47#. 
Diefe Gumme made dew erſten Einnahme⸗ ; 
Artikel der gegenwartigen Rechnung aus. 


Sweiter Theil. — SGubfcriptios 
nen. — Die Jahl-der Subſcribenten iſt wahe = 
rend des erften Jahres 279, flatt der anges _ . 
fandigten 281, gewefen. Dicfer Irrthum 
Yommt von zwei Namen her, bie auif ber ye 
exften Lifte doppelt ſtehen. 


Wabrend dieſes zweiten Jahres haben 
231 Perſonen ihre Subſcriptionen erneuert 
oder ſind als neue Mitglieder zur Geſellſchaft 
gekommen *): drei dieſer Mitglieder haben 
fiber 36 Franken, welche der Betrag der ges 
woͤhnlichen Subſcription find, bezahlt. Man 
wird die Ueberſchuͤſſe hernach hinzufuͤgen; J — 
und bier iſt nur die Einnahme der 231 Sub⸗ . 
{criptionen, ju 36 Granfen eine jedc, berech ⸗ 
net, welches die sore Samme o LON, AiG | Sr. — *. 
anspadt. | Le meg 


~ 


ra 5 rs 
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*) Geit ber General: Verfammlung haben viele Mitglieder thre 
Subfcription ernesert. Der Crtvas girt fost auf bas Sate 
1824 beredhnet werden. ; » oe Ub, 

Sertha. 2tev Band, 1825. sfter Hels 8 


~ 
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Man’ muß hinzurechnen; 
I. fs eine Cebferiprion pom Jahr 
18993 . 36 Sr. 
2. fbr bie Subſcription des Herrn Gra⸗ 
fen Romanzoff, die 240 Franken betraͤgt 
(und die um 204 Franken die gewobnliche 
Tare. aͤherſteigt) . 204 Fr. 
3. fuͤr zwei Subſcriptionen, die die an⸗ 
dern um vier Franken uͤbertreffen. 8 Fr. 


Dritter Theil. Diplome — 


Die Musfertigung. der Diplome bat erft im 
Dezember 1822 Statt gefunden. Einige find 
gu dieſer Zeit abgeliefert und bezahlt, aber 
feines ift auf die erſte Rechnung gebracht 
worden. Wile muͤſſen fie daber bet den Aude 
gaben dieſes zweiten Jahres vorkommen. 
Der bis zu dieſem Tage bezahlten Diplome 
find 243, was, zu 25 Franken ein jedeé, die 
Zotals Summe von 2 0 | 
ausmacht. 


Vierter Theil. Geſchenke fae. 


Preiſe und Ermunterungen. 


6,075 Fr. — C. 


Der Here Graf Orloff Hat in dieſer | 


SHinfiht 2. « « « 500 &. 
iibergeben. ~ 

Herr Everat, Buchdrucer fuͤr das Jahr 
1822 25 Fr. 

Derſelbe fie bas FJahr 1823 50 — 

Fuͤnfter Theil. Abonnement 

“hut das Bulletin. — G8 find zehn 
Ubounements gewefen, wovon zwei gu 6 — 
Franken und adt yu 5. Fr. 50 Cent., was 
uaa 

‘Gedhster Theil. Zinfen von 
‘ben aagelegten Geldern. — Wie 


56 a. — © 
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ſchon erwaͤhnt, ſind am Soften Mars Sooo 

Franken beim Mout⸗de⸗Pieté angelegt sors 

dens am Soften Maͤrz 1823 iſt dieſe Anle⸗ 

gung erneuert und mit fuͤnftauſend andern 

Franken vermehrt worden, wie es bei den 

Ausgaben wird geſagt werden; am Siften 

aber find, als jaͤhrlicher Zins von vier Pro⸗ 

zeat, zweihundert Franken eingenommen I 

worben.200o0 Fr. 47 C. 
Total⸗Summe aller Einnahmen 17,362 gr. 47 6. 

Ausgaben und Verbrauch. 

Erſter Theil. Miethe, Beſoldungen, Euntſchaͤ⸗ 
diaungen. — Dic Micthe, die im Jahr 1829 und bis zum 
iſten Upril. 1823 650 Franke betryg, ift auf 500 Fr. vom 
gcfagten Tage an berabgeſetzt. Es ſind fuͤr die ſechs erſten 
Monate bezahlt wrden. « 3295 Fr — C. 
and fuͤr die ſechs Monate bis zum rfter 
Ottober 1323. g50 Fr. — C. 

Waͤhrend deſſelben Jabres ſind, bis zum 
rften Oktober 1823 an Miethe fiir die Pers so 
fon des Ugenten entridtct worden... =. 800 Fr — C. 

Die Befolbung ded Agenten, vorlaͤufig 
auf 800 Fr. feſtgeſetzt, iſt ihm bis gum iſten 
Dezember 1823 ausgezahlt wrden Boo Ft — C. 

Da der Agent mit einem Theile der” 
Einnahmen von 1822 beauftragt geweſen, 
fo iſt ihm von dem, dazu ermaͤchtigten, Schatz⸗ 
meiftcr cine Gratififation bon er 60 Ir. = C. 
ausgezahlt worden. ee 

Beanftragt mit aller Einnahmen vot « 

1823, hat dad Bureau der Gentrale Kone ~ - 
miſſion ihm eine Summe von 96g Goo: Ir.⸗ C. 
bewilligt. ‘fo 

Endlich ift fe pic Hohaltung bet Be ete 
neralverfammlung ith Stadihauſe 30 Sr. . C. 
bezahlt worden. 
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Zweiter Theil. Heitzung und 
Beleuchtung. — Es tft flr Lieferungen = == 
au Sol; und Licht bezgablt worden =. 238 Fr. 15 C. 
Dritter Theil. Druds und Pas 
pierfoften. — Dem Hetrn Buchdrucker 
Everat ift, nach feiner von der Central⸗Kom⸗ 
miſſion ˖ durchgeſehenen und alé richtig aners 
kannten Liquidation, bom 25ſten Mai 1829 
bis gum 12ten September 1823 bie Gums . 
me vor ° » +o .« e« £41,819 $r. 30 € 
ansgezahlt worden. I 
Dem Herrn Béron, Papierhaͤndler, 
nad ſeinen beiden durchgeſehenen und rich⸗ 
tig erkannten Eingablbe.. 93 Fr. 90 C. 
Herrn Berthe fuͤr Einbaͤnde 6 Fr. 50 C. 
Vierter Theil. Diplome. Preiſe. 
— Die Koſten der Diplome betragen bis gu 
dieſem Tage 1,502 Fr, 50 C., wovon daé - 
vorige Jahr, fir Stich und goo Eremplare 
1,140 or. und fir die Einſchreibung der 
Mame in die Blankette 143 Fr. bezahlt 
worden. | 
Dieſes Jahr find fir Zeichnung bezablt 
worden. : . 200 Fr. — G. 
Sar Einſchreibung der Namen in die 
Blankette +. 19 §r..50 C. 
Den 7ten Upril 1823 ift Herre Bru⸗ 
guiere, alé Aufmunterungs⸗Preis, cine Denks | 
muͤnze bon dem Werth vor s+  « 600 Fr. — C. 
abgeltefert worden. 
Den Loften Juni: 1823 fbr die frangds 
fifhe Ucberfcreibung von Marco» Polo 500 §r. — C. 
Den 14ten November 1823 fdr die las 
zeiuniſche Ueberſchreibung 140 Fr. — C. 
Fuünfter Theil. Seudungsko— 


219 Fr. 50 C. 


a 


t 
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fien fir das Balletin, SKorrefpous ’ 
denz⸗ und Diplomefoften and any. 


bere BureausUnsgaben . . 389 Br. 92 C. 


Den Sten April 1823 find fdr eine 


Cingebe Aber Sdlofferarbeiten  .  « 14 Fr. — C. 


gezahlt worden. 
Dem Herrn Aumont, Polierer,, fr cine . - 


Kupferplatte, die Summe von ee 85 Sr, go €. 


Endlich berechuet der Schatzmeiſter bier 
72 Fr. alé Ausgabe, fir gwei bei den Cins . 
nahmen des erften Jahres doppelt ſiehende 


⸗ 


Subſcriptionennn... 72 = C. 


Total⸗ Summe 6,044 Sf, 17 © 


Kurze Wiederholung. 


Die Ciunahmen betragen  . 17,362 Fr. 
| Die Anégaben o 8 6,044 Fr. 


_ Ref— . 11,318 Fe 
Wiederholte Anlegung bon 5000 zr, 


am iften April 18293 . . « 5,000 FIr. 


und zu beglaubigen. 


47 & 
17 & 
. 30 C. 


— C. 
Difponibler Reſt in der Kaffe . 6,318 Fr. 30 C. 

Die gegenwartige Rechnung iſt von dem Schatzmeiſter der , 
Gefellfdaft, Herr Chapellier, der Sentral Kommiffion in ibrer 
Sigung vom 21ſten November 1823, in Gemaͤßheit des 25ften 
Mrtifels ves Meglements vorgelegt worden; wach den Verfuͤ⸗ 
gungen deffelben Urtifelé Hat der Prafident zwei Mitglieder 
der Kommiffion ernaunt, die nicht zur Sektion fuͤr die Recs 
nungéfabrung gehbren, um befagte. Kechnung gu unterſuchen 


Dieſe Mitglieder ſind die Seren Barbié bu Bocage 


und Jomard. 


Nachdem wir unterzeichnete Mitglieder ber Central· Kom⸗ 
miſſion der geographiſchen Geſellſchaft, nad der Vorſchrift des 
25ſten Artikels ded Reglements dazu ernanut: die som Herrn 
Notar Chapellier, Schatzmeiſter, der CentralsKommiffion in 
ihrer Sitzung vom aiften des laufenden Monats November 


— 
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vorgelegten Berechuungen der Einnahmen und Auégaben der 
gedachten Geſellſchaft fuͤr das gegenwaͤrtige Jahr 1823 zu un⸗ 
terſuchen, don den geſagten Rechnungen, ſowohl hinſichtlich 
der Einnahmen als der Ausgaben, Kenntniß genommen, and 
nachdem wir die Belege als richtig befunden, haben wir das 
Ganze als richtig und genau anerkannt, find folglich der Mei⸗ 
nung, die Einnahmen von 1823, dem zweiten Fabre der Ges 
ſellſchaft, auf bie Summe von fiebzehn taufeud vier hundert 
ſechs Franken ſieben und vierzig Eentimen feſtzuſetzen, wobei 
die 5000 angelegten Fragken nicht einbegriffen find, 

17,406 &. 47 C. 

' Die Hudgaben aber auf die von feds 
tanfend oltr ‘und vierzig Branfew ſiebzehn 
Centimen . 6,044 $r. 17 C. 
und den Ueberſchuß auf bie Eumyne yon 
eilf tauſend drei hundert zwei und fedégig 
Franten orcipig Centimen ee 11,362 Fr. 30 C. 
wobei gu bemerken bleibt, daß Sooo Fr. 
beim Mont⸗de⸗Piéeté am Iſten April 1823 
zum Nugen der Geſellſchaft angelegt worden 5,000 Sr, — © 
fo daß der diſponible in der Kaffe befindliche I 
Ueberreſt die Summe von E 6,362 Fr. 30 C. 
betraͤgt. 
Parié, den 21ſten November 1823. 
Gezeichner: Barbis du Bocage, Jomard. 


Wir unterzeichneter Praͤſident der Central⸗Kommiſſion 
ber geſagten Geſellſchaft, nachdem wir ſowohl vou den Auéga⸗ 
bens und Einnahmen-Bercchnungen, als bon dem obigen 
Bericht der Mitglieder der Centrals Kommiffion, welche dies 
ſelben durchgefeben, unterfucht und ridtig befunden haben, 
Kenntniß genommen, fegen wir dle gefagten Rechnungen, 
ſowohl hinſichtlich der Einnahmen, alé der Ausgaben auf dite 
darin angeführten Summen definitiv ſeſt, und beſtimmen 
den Ueberſchuß an der oben geſagten Summe auf eilf tau⸗ 
fond drei hundert zwei und ſechszig Franken dreißig Centi⸗ 


— 
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men, wovon fuͤnf taufend beim Monts de> Picté angelegt 

find, und ſechs taufend dret hundert zwei und fechézig Frans 

fen dreifig Sentiment an baarem Gelde in der Kaffe befindlid 

. find, welche Summe ew erſten Artikel von den Einnahmen 
in ber Rechnung des Jahres 1824 ausmachen ſoll. 
Paris, den 21ſten November 1823. 
Gezeichnet: Walckenaer, 

Praͤſident ber Central⸗ Kommiſſon. med 
(Der Schluß, die rdciten des Jahres 1824 enthaltend, in einem 
ber naͤchſten Hefte.) 
a ———351 
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inige durd die. Fortſetzung der bohnenberger⸗ amman'ſchen 
Karte von Schwaben veraniaßte Bemerkun 8 en 


Uüter. 
topographiſche aunt 
vor 


Eruſt Heinrid Midaelis, 


RKinigl. preus. Hauptmann a. D. und Ritter. - 





Es ift ungemein ſchwierig, cin grifered, aus abgeſon⸗ 
Berten Theilen beſtehendes, literariſch⸗artiſtiſches Werk, deſ⸗ 
ſen Bearbeitung mehrere Jahrzehende dauert und noch dazu 
in eine Zeitperiode der bedeutendſten Entwickelung unſerer 
Kunſt hineinfaͤllt, auf eine Weiſe fortzuſetzen, die eben fos 
wohl den Fordcrungen an die Cinbeir ded Werks als denen 
des zeitgemaͤßen Fortſchreitens der Kunft, villig Genuͤge leis 
ftete. Daher moͤchte hier wohl dads Beduͤrfniß obwalten, 
kurz dargulegen: wie die getroffenen Abaͤnderungen 
in Der topographifden Behandlung meiner Forte 
fegung der bohnenbergersamman’ (hen Karte von 
Shwaben feinesweged nad blofer Willkühr vor: 
genommen, fondernaué dufercrundinnergr Rothe 
wendigkeit herborgegangen find. Hiermit werden 
zugleich theilé einige, bet -einer folden Bearbeitung fraglide, 
biftorifdye Notizen, theilé die Eroͤrterung der dabei leitenden 
weſentlichſten Anſichten und Grundſaͤtze verknuͤpft und ſomit 
der Geſichtspunkt feftgeftellt werden, aus welchem die Forts 
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ſetzungsblaͤtter der topographiſchen Karte von Schwaben im 
caſſiniſchen Maßſtabe von yetou jut beurtheilen ſind. 

Weil die durch Mercau eingeleitete, durch Guilleminot 
beſonders nachdruͤcklich betriebene, und unter Gouvion St. 
‘Cyr dom Dépét de la guerre 1818 publisirte Carte topo- 
graphique de Yancienne Souabe im Mafftabe bon yousua: 
auf cine Triangulation gegrinbdet ‘ift and in mehrfacher Hin⸗ 
ſicht als ein vorzuͤgliches Werk geehrt wird, fo wurde fie’ 
unſerer topographiſchen Bearbeitung vorlaͤufig zu Grunde ge⸗ 
legt. Herr Profeſſor v. Bohnenberger ſah nicht nur das von 
ihm einſt mit Eifer und Liebe begonnene Werk gerne jetzt 
durch einen Juͤngern fortgeſetzt, ſondern unterſtuͤtzte daſſelbe 
nod nachdruͤcklich durch mehrere mitgetheilte trigonometriſche 
Firpunkte und ſonſtige Beihuͤlfe zur Gradutrung der Sek⸗ 
tion Karlsruhe mit der liebenswuͤrdigſten Bereitwilligkeit. 
Die geographiſche Graduirung eben dieſes Blattes Karlsruhe 
grindet ſich demnach auf eine geodaͤtiſche Dreieckverknuͤpfung 
mit der tuͤbinger Sternwarte, deren geographiſche Lage, ges 
maf der gefalligen Mitthcifung bes Herrn v. Bohnenberger, 
gu 48° 31° 12” nbrdlide Breite und 26° 43° 24% bſtliche 
Linge (gon Ferro) in Rechnung genommen wurde. 

Zugleich werbde hierbei anc noc bemerft, daf, mens 
der Meridian der thbinger Sternwarte alé Abſciſſenlinie ans 
genommen wird, die Koordinaten des Sektionsblat⸗ 
tes Karlsruhe %) folgende find: 

Noͤrdliche Abſciſſen. Melt orbineten. 

Nordweſtlicher Winkel . 36160 Toiſes, 25340 Toiſes 
Mordhftlidyer Winkel . . 36160 — | 10040 — 
Suͤdweſtlicher Winkel . . 18600 — | 25340 — 
Gidofilidcer Winkel . . 18600 — | 10040 — 


*) Fur ben mannbelmer Meridian -ergaben fic deſſelben Blattes 


Suͤdliche Abſciſſen. | Welillche Crdinaten. 

en 

Nordweſtlicher Wintel. 12378, 5 vad. Ruth. 2124, 9 bad. Muth. 
Endweftlider Winkel . 23884,6 — — |2012,0 — — 





(1 badiſche Ruthe — 3 Metres.) 


f 
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wonach fid ‘ergicbt, daß bie Seltionen der bohuenberher ems 
man'ſchen Karte Aberhaupt 17560 Toiſen in der Breite und 
15300 Toiſen in der Lange uͤberſpannen. 


Mad jener Zugrundelegung der Carte de la Souabe 
lag mir, dic woͤglichſte Brauchbarkeit des Mertes in's Auge 
faſſend, vorzůglich daran, 1) dad Relief ded Landes richti⸗ 
get, alé in -jener Karte geleiftct worden, darzuſtellen und 
2) die Veraͤnderungen der Zeit nachzutragen, die fi ch etwa 
gorfinden wuͤrden, indem ich vorausſetzte, daß nicht nur die 
wichtigern geometriſchen Dimenſionen, ſondern auch das De⸗ 
tail in jener Karte grapbiſch richtig waren; allein ich fand, 
bei der wirklichen Bereiſung und topographiſchen Erſpaͤhung 
der Gegenden uͤberraſcht, alle Saude voll gu thun und es 
gieng mix. mit dicfer Urbeit faft wie mit der Ausbeſſerung eines 
alten Hauſes: man glaubt nur Einen neuen Balken hinein 
ziehen zu barfen und beim erſten Cinretfen findet man afier 
Hrten gu igen, zu ergaͤnzen und auszubeſſern, daß gulege 
mehr neue als alte Theile im wiederhergeſtellten Gebdude fe 
vorfinden. 4 


Diies gilt zunaͤchſt oon der Seltion Karléruge, welde 
die Einleitungs⸗ oder Uebergangs⸗Arbeit yu unfern ſpaͤtern 
topographiſchen Blaͤttern bildend, den Horizontal⸗Dimenſio⸗ 
nen nach auf jene franzoſiſche Karte wirklich gegruͤndet wurde. 
Dagegen ſind die darauf folgenden Sektionen als eine urs. 
ſpruͤnglich nene Bearbeitung anzuſehen, bei welder nur nod, 
gur Ergaͤuzung von Lhden, die franzoͤſſche Karte berathen’ 
und benugt wird. Denn ſchon im Umfange unferer Seftion 
Karkéruhe giebt es dort, abgefthen von der durdgangig uns 
yollfommencn und mangelbaften Terraindarſtellung, allein vier 
ganglid) odcr gum Theil fehlende Kirchdoͤrfer, ſehr erhebliche 
Unrictigheiten im 3ufammenhange der Gewaffer, Straßen, 
u. ſ. w., woruͤber die Vergleichuug beider Darſtellungen am 
beſten Auskunft geben kann, im Bereiche unfercr Sektion 
Baden aber nehmen an manchen Stellen die Verwirrungen 
und Laden der frangdfifden Karte fo uͤberhand, daß man 
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ohne fle oft beſſer in jenen Gegenden orientirt bleiben kann, 
als wenn man ſich nach ihr richten wollte. 

Da wurden denn dic Unterithgungen und Beihuͤlſen, 
welde dieſem Unternehmen auf mehrſeitige Weiſe von groß⸗ 
herzoglich badiſcher Regierung ſowohl, als von vielen Pri⸗ 
— zu Gute kamen, um ſo wichtiger und erfreuli⸗ 

der, Officiell wurden mir mitgetheilt, außer einer Menge 
don aͤltern geometriſchen Plaͤnen und Zeichnungen uͤber ver⸗ 
ſchiedene Bezirke des Großherzogthums Baden, die Reſultate 
der dom großberzoglich badiſchen Hauptmann Herrn Kloſe 
fit 1816 bis jetzt hin mit auẽgezeichneter Sorgfalt betriebe⸗ 
nen Triangulation, die etwa gegen ein halbes Tauſend zu⸗ 
derlaͤſiger Fixpunkte fuͤr das Reinthal von Baſel bis Mann⸗ 
heim hin geliefert hat. 

Weil nun dieſe Triangulation nach mehrfach wiederbol⸗ 
ten Azimuthal⸗Beobachtungen des Herrn Profeſſors Nicolai 
anf der ma nnheimer Sternwarte ſehr guverfaffig orientirt 
werden, weil ferner der Meridian derſelben Sternwarte uns 
ſerer topographiſch zu bearbeitenden Flaͤche naͤher liegt, und 
auf die, zur Zeit ausgemittelte, geographiſche Lage eben der⸗ 
ſelben, wegen ‘der dabei angewendeten vorzuͤglichern aſtro⸗ 
nomiſchen Inſtrumente ſicherer gu bauen fein duͤrfte, als auf 
die der Sternwarte Tuͤbirgen und auf die geodaͤtiſchen Bes 
fimmungen, gemaͤß welchen die Altern Seftlonsabthetluns 
gn uͤberhaupt vollzogen wurden: fo find bie Graduirungs⸗ 
berechnungen der Scltionen Reftadt, Baden und folg. 
aus Der trigonometriſchen Berfnipfung dieſer Sektionen mit 
der mannbeimer Sternwarte, deren geographiſche Lage gu 
49° 29° 13° 2 noͤrdliche Breite, und 26° 7 30” bſtliche 
Lange in Rechuung genommen wurde, bei einer Esdabplats 
hing pon xfy hergeleitet. Ich bemerke dieſes nicht etwa, 
als ob ich, nach der Modeliebhaberei unſerer Zeit, ſehr ho⸗ 
ben Werth auf geodaͤtiſche Subtilitaͤten lege, wenn es wee 
ſentlich auf die bildliche Darſtellung der topographiſchen 
daudes beſchaffenheit abgeſehen iſt; ſondern hauptſaͤchlich nur, 
am die Abweichung der Graduation ber Sektion Karlsruhe 


-” 
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pon derjenigen Der nadfolgenden Blatter genfigend nachzu⸗ 
weiſen. 

Wegen dieſer topographiſchen Landesbeſchaffenbeit war 
die eigene Bereifung und Erforfdung des dargufteilenden Lan⸗ 
des von Hdditer Wirhtighcit und die von mir ſelbſt oͤrtlich 
cingefammelten Materialien fir die Zeichnung warden auf 


vielfaͤltige Weiſe erveitert, berichtigt und ergangt durd die 


bereitwilligften Privatbeitrage, die bald in mindliden, bald 
ſchriftlichen, bald zeichneriſchen Mittheilungen der Landeseins 
wohner mir, mit zunchmender Lofals und Perfonalfenntnif 
zunehmend, ergiebiger zufloſſen. Es tft fir mic) nur eine 
angenebme Pflicht, diefe mannigfadh mir gu Theil gewors 
denen Beihilfen hier Hffentlich mit innigem Dank anguers 
kennen. 

Von dem Theile unſerer Sektionen Raſtadt und Baden, 
welcher auf das liuke Reinufer hinausfaͤllt, bleibt etwa noch 
gu ſagen uͤbrig, dap ſeine Bearbeitung ſich auf mehrere Firs 
punkte der bairiſchen und badiſchen Triangulation gruͤndet, 
ſodann dabei ebenfalls gum Theil die Carte de l’ancienne 
Souabe, die caffinifdye Karte und ded Geometers Bracker 
Ueberſichtskarte vom bairiſchen Reinkreiſe im Maßſtabe von 
yodous (4 Blatter) gu Huͤlfe gezogen, das Ganze aber 
eSenfallé nach viclfaden eigenen Bewanderungen der Gegens 
den (ohne Meßinſtrument) ergangt und berichtigt worden iſt. 


Bon Braderéd Karte mag Hier beilaufig bemerft werden, daß 


fie, fo viel id in Erfahrung gebracht, aud Forfts und andern 
geometrifhen Plancn zuſammengeſetzt und uͤberhaupt wohl 
braudjbar, ja, trom der hoͤchſt verſchiedenen auferlichen Auss 
flattung und Bollftandigfeit, in ben von mir bid dahin eins 
gefebenen Gegenden, wirklich braucbarer (ci, alé die oft bes 
wunderte Carte de lancienne Sonabe; daß fie ibrigens, 
abgefeben von der febr ukgenuͤgenden Terraindarftellung, and 


. im den geometrifdhen HNaupt-Dimenffonen und in der Beſchrei⸗ 


bung immer nod) mande betradtlidbe Unrichtigkcit ents 


halte. 
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Um genauer den ridtigen Geſichtspunkt zu erntittein, 
ané welchem zeichneriſch⸗ topographiſche Darſtellungen uͤber⸗ 
haupt und iusbeſondere unſer in Rede ſtehendes Werk aufzu⸗ 


ſaſſen ware, wollen wir einen Blick auf dic nacdbarliden . 


oder verwandten wiſſenſchaftlichen Aweige werfen, um durch 
Vergleichung den unſrigen ſchaͤrfer zu unterſcheiden. 

Stellen wir demnach unſerer zeichnenden phyſiſchen 
Topographie zunaͤchſt die ſchreibende ſtatiſtiſche ge 
genuͤber, ſo iſt zu bemerken, daß, wenn auch beide auf's 
ertliche ſich beziehen und wenn ihr wechſelſeitiges Feld gleich⸗ 
fam in einander zu fallen ſcheint, nicht allein das aͤußer⸗ 


@ 


lice Mitrel der Darftellung (Schrift und Zeichnung) fie 


von einauder unterſcheidet, fondern viel weſentlicher ifr wedge 
ſelſeitiger Hauptgegenftand und die davon abbangige Methode, 


ibre ſich verknuͤpfenden Gebiete gu ergruͤnden; welche Gegens - 


fiande und Methoden cinander geradesu entgegengefest find. 
Die flatiftifdhe Topographic gehet aud von dem Buftande der 
geſellſchaftlichen (buͤrgerlichen) Berbaltniffe, der Zeit nach, 
md beruͤckſichtiget, vom Geiftigen gum Koͤrperlichen, vom 
Kinfiliden und Willkuͤhrlichen zum Natuͤrlichen and. Rothe 
wendigen nach und nad guriidtretend, Wes, was jenen Zu⸗ 
fland bedingt. Der Gang der phyfifden Topographic abuele 
dagegen dem Weltfchdpfungégange, nad weldem das Une 
organiſche dem Organifaen, die vegetabilifdhe der animals 
ſchen Welt vorausgeht; fie beftet daber thr Augenmerk zmmaͤchſt 
auf das zwar fic felbft nicht beftimmende, aber unveraͤnder⸗ 
lih im Raume fortheftehende. Srofflidhe ale Boden oder 
Lrager fir das Wedfelnde, Stoffliche, Organifde und Im⸗ 
matericle, und beridfidjtigt fpater, faft nur beildufig oder 
zugaͤblich das im Oertlichen befiudlidye Wandelbare, Orga⸗ 
niſche und Willkuͤhrliche, wie es auf jener drtlichen Grund⸗ 
lage mannigfach ſich vertheilt. Die ſtatiſtiſche Topographie 
beachtet vorzugsweiſe unſere Wohnſitze, Kunftwerke und dic 
durch Menſchenkraͤfte bewirkten Veraͤnderungen oder Anwen⸗ 
dungen der durch die Natur gegebenen oͤrtlichen Beſchaffen⸗ 


heiten; Die phyſiſche dagegen, deren weſentlichſtes, jedoch die 





126 a Midas. 
Schrift keinesweges ausſchließendes, Lehrmittel die Zeichnung 
iſt, beachtet vor allen Dingen die urſpruͤuglichen, oder durch 
Naturkraͤfte hervorgebrachten, oͤrtlichen Geſtaltungen und Cis 
genthuͤmlichkeiten, ruͤckſichtlich ihrer Beftimmung: die Unter⸗ 
lage und Buͤhne der niedern und hdheru orgauiſchen Weit 
zu ſein, darnach erſt die Art und Weiſe, wie Wohuſitze und 
andere lokale Meuſchenwerke, buͤrgerlicher Verkehr u. ſ. w. 
genen Naturbedingungen ſich auſchmiegten, oder wie menſch⸗ 
liche Kraͤfte dieſelben nad Beduͤrfniß umzuwandeln vermoch⸗ 
ten. Die phyſiſche Topographic wird daher bei ihren, auf 
die Geftalt ſich begiehenden, Forſchungen weſentlich unterftige 
und begruͤudet durch die Lchrey der Geometric und ſaͤmmt⸗ 
licer damit verwadfener Zweige der DMarhematif dberhaupt; 
die ſtatiſtiſche dagegen zieht ſorgſam die Thatjaden der Ges 
ſchichte zu Rathe. Jene fiche mit der mathematiſchen und 
phyſiſchen Geographie, dieſe mit der Voͤlker⸗, und Staaten⸗ 
Kunde in engfter Verbindung; und fo wie die ſtatiſtiſchen 
* Angaben hoͤchſt widtige Quellen und Vorarbeiten fdr die 
Volkskunde und Staatsverwaltung abgeben, fo gelten topos 
graphiſch⸗bildliche Darſtellungen, welche durch erlaͤuternde 
Beſchreibungen ergaͤnzt und erweitert find, dem forſcheuden 
Geographen als die brauchbarſten und gruͤndlichſten Materia⸗ 
lien zur weitern Verarbeitung. Beide entgegengeſetzten 
Zweige dcr Topographie uͤberhaupt bedingen und unterſiüͤ⸗ 
tzen ſich jedoch einander, und ſollten daher, um nicht einſei⸗ 
tig und beſchraͤnkt ſich zu entwidcin, niemals gang getrenut 
und unabhaͤngig von einander betrieben werden. 
Worin beruht denn aber der weſentliche Un⸗ 
terſchied zwiſchen der topographiſchen und geo⸗ 
graphiſchen bildlichen Darſtellung? — Das vers 
ſchiedene Maßverhaͤltniß der zeichneriſchen Verkleinerung, fo 
nothwendig es auch auf die Art der Darſtellung ruͤckwirken 
muß, iſt offenbar kein innerer Unterſchied, iſt nur Wirkung, 
uicht Urſache. Ploſiſche Geographic und Topographie (Ter⸗ 
rainlehre) zeigen uns beide die Verhaͤltuiſſe und das Eigen⸗ 
thuͤmliche der Bildungen unſerer Erdoberflaͤche nach ihrem 
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Bafammenhange: allein die Unterſuchungen und Lehren der 
Geographie betreffen die allgemeinen erdlidhen Berhdltniffe 
und Eigenſchaften, welche nicht unmittelbar ſinnlich wahr⸗ 
genommen oder überſehen, ſondern nur durch Schluͤſſe ge 
folgert werden koͤnnen; die Topographie dagegen behaundelt 
das unmittelbar ſinnlich wahrzuuehmende Beſondere, jedoch 
nicht als einen iſolirten, ſondern jederzeit als einen mit an⸗ 
dern oͤrtlichen Dingen verknuͤpften Gegeuſtand. Daher ſieht 
dieſelbe auch vorzugsweiſe auf das nahe Anſtoßende, Nach⸗ 
barliche und auf die bezuͤgliche Art und Weiſe, wie ſich daſ⸗ 
ſelbe an einander reiht; wogegen die Geographie auch das 
Entfernteſte beachtet, und ein unabhaͤngiges Ergebniß er⸗ 
zielt. Go iſt z. B. die abſolute Hoͤhe uͤber dem Meere Ges 
genſtand der Geographie, die relative (nachbarliche) Hoͤhe 
aber Gegenſtand der Topographie. Das Gleiche gilt von 
den abſoluten geographiſchen Breiten und Laͤngen, welche der 
Topographie im engern Sinne durchaus gleichguͤltig ſind. 
Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß im Weſentlichen eine 
große Uebereiuſtimmung und Verſchlingung zwiſchen der phy⸗ 
fiſchen Topographie und Geographie obwaltet, und es daher 
Unrecht ſcheint, fie in der Wiſſenſchaft gu trennen, da ſie 
in ihrer Anwendung ſich einander auſchließen, ſich gegenſei⸗ 
tig unterſtuͤtzen, berichtigen und erweitern. Aud darf nicht 
uͤberſehen werden, daß die ganz verſchiedenen aͤußern Hebel 
yu ihrer beiderſeitigen Entwickelung ihre Unterſcheidung von 
einander aͤußerlich herbeigefuͤhrt habe, indem die Geographie 
ganz beſonders von dem durch den Handel bewirkten Land⸗ 
und See⸗Verkehr und von dem wiſſenſchaftlichen Forſchungé⸗ 
triebe. die wichtigſten Unlaffe gu ihrer Entwidelung empfieng, 
wogegen auf den Anbau der Topographic indbefondere der 
Grieg, mittelbar auch die buͤrgerliche Sicherſtellung des Grundy 
eigenthums von den aͤgyptiſchen Nilvermeffungen ab bis auf 
die Heutigen Kataftcrvermeffungen hin, endlid die artiſtiſche 
Darftellungegabe eingewirlt haben, welche verſchiedenartigen 
Autriebe ſich jedoch in der neuern Zeit wechſelſeitig immer 
mepr und mepr ausgleichen und vergeſellſchaften. Beide Wis 
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ſenſchaften duͤrfen daher wohl nur als eine und dieſelbe au⸗ 
geſehen werden, die nur nach ihren zwei verſchiedenen Rich⸗ 
tungen auf's Allgemeine oder auf's Beſondere hin ſich ents 
wickelte. Dieſe Anficht wird auch nod unterſtuͤtzt durch den 
allgemein gugegcbenen Sag, daß die Geographie eine Grunds 
lage und Kontrofle ffir die Geſchichte abgebe, womit dod 
offenbar die phyſiſche Topographie vorzugsweiſe gemeint iff. 
Wenn aber ‘die. zgeichnende phyſiſche Topographic das 
Wefondere unferer Erdoberflade im Zufammenbhange behan⸗ 
belt, wie angedcutet wurde, fo unterſcheidet ſich ſolches gus 
fammenhangende Beſondere ſehr ſcharf vom abgefonderten 
Beſondern oder getrennten Einzelnen, welches der audfdlic 
fende Gegenftand bes Planzeichnens im engern Sinne 
ift, und bei weldhem fic nothwendiger Weife die Aufmerte 
ſamkeit son den oͤrtlich umringenden Dingen gaͤnzlich gurls 
gicht, um ſich auf die raͤumlichen Theile und Maßverhaͤlt⸗ 
niffe ſolches abgeſonderten Flur⸗ oder Baugegenftandes an 
und fir ſich gu konzentriren. Die Plangeiduung finder aw 
fer dew viclfaden Dienften, welche fie verfdicdencn Berwals 
tungs⸗ und Gewerbszweigen lciftet, hauptſaͤchlich beim Ke 
tafter ifre audgedehnte Anwendung. Obgleich nun bei dies 
fem nad) der neuern Derfahrungéweife ebenfalls zuſammen⸗ 
haͤngende trtlicde’ Verzeichnungen ausgefuͤhrt werden, fo laft 
fid) dock aud Ddiefer ſcheinbaren auferlichen Uchereinftimmung 
mit topographifden Abbildungen keinesweges auf die Iden⸗ 
titaͤt heider Darftellungégattungen zuruͤckſchließen, indem dic 

~ KataftersUrbetten fid vow den topographifchen in uns 
- ferm Sifine febr ſcharf durch den gaͤnzlich verſchiedenen Zweck 
unterſcheiden. Was naͤmlich dem zeichuenden Topographen 
Swed iſt — dad Abbild, die zeichneriſche Darſtellung der 
Landesoberflache im Zuſammenhange, — tit dent Planzeich⸗ 
wer des Katafteré nur Mittel sur Veftimmung der Dimene 
fionen im Einzelnen; und was dieſem als Zweck gilt, nam: 
lid die Maaße ſelbſt, tft jenem nur Mittel zur ridtigen 
Wnfertigung feines bezweckten Bildes. Der dufferlidye 3us 
ſammenhang und dad Ueberſichtliche der Kataſterzeichnungen 
ift 


\ 
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if! nur gufdBig und Beildefig darch die. feat gebraͤuchliche 
Werkmethode herbeigefuͤhrt, liegt aber keinesweges im Weſehn 
bieſes Betriebes, dem die Ausmittelung des Flaͤchenmaßes 
vom Einzelnen in ſtatiſtiſcher Besiehung naͤchſter und eigent⸗ 
licher Zweck iſt. 

Man koͤnnte auch behaupten, bap: dle zwiſchen Kataſter⸗ 
plaͤnen and topographiſchen Zeichnungen obwaltende Verſchie⸗ 
denheit nicht minder groß fei, als dichenige, welche zwiſchen 
Land⸗ und See⸗Karten Statt findet. Denn die Kataſterzeich⸗ 
nungen geben direkt nur die oͤkonomiſch benutzten Flaͤchen; 
bie unbenutzten dageget, dle Lage Der Straßen, Gewaͤſſer u. 
f. w., kommen nur beifdufig nod binge als uͤbrig bleibenve 
Maume, wogegen iu der topographifden Zeichnuugen gerade 
dics Nebenſaͤchliche groͤßtentheils Hauptſache it, und jene 
Sfonontifd nutzbaren dlaͤchen ſich ihrem Maße nach nur bei⸗ 
läufig mitergedcm 

Geomctriſche Plane unterſcheiden fie ferner noch dadurch 
von topographiſchen Darſtellungen, daß die Bearbeitung und 
Anwendung von jenen unter der, mitunter bewußtloſen, Bore 
ausſetzung Statt findct: die Beſchaffenheit des betreffenden 
Landſtrichs, int Gegenfah von defen geometriſcher Dimens 
fion, fet fcbow durch unmittelbarc Natureinſicht bekannt, oder 
folle hinterher erſt durch eine folde erlangt werden und babe 
baber der verzeichnende Gcometer, alé ſolcher, fic) um felbige 
nidt yu kuͤmmern. Dagegen beſteht die weſentlichſte Aufgabe 
far ben zeichnenden Topographen gerade Darin, dem mit dem 
Lande Unbekanuten eine richtige Vorſtellung von den verſchie⸗ 
denen Beſchaffenheiten der beſondern Laudſtriche zu geben 
miitelſt des topographiſchen Abbildes, um dadurch nicht nur 
einen, iu den: meiſten Fallen genuͤgenden Erſatz zu liefern 
fuͤr jene wirkliche Naturanſchauung, ſondern ſelbſt einen noch 
richtigern Ueberblick jener mamnigfaltigen Beſchaffenheiten 
und ihrer wechſelſeitigen Beziehungen, als ſelbſt die (noth⸗ 
wendig zerſtuͤckelte) Natureinſicht darzubieten vermag, gewin⸗ 
nen zu laſſen. 

Die oft gangbare Auſicht, die geometriſche vow dko⸗ 

dercha. ates Wand, 1825, erſter Sef. | y . 
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nomifhen Feldmeſſern -andgedote Meſtkanſt mit. der. Kup 
Ber zeichneriſchen Gebaͤude⸗Darſtellung fie cin und daffelbe 
at halten, iſt Demnad eine irrige Unfit, welche zu mans 
ra Mißgriffen bei Ausuͤbung der zeichnenden Topograpbie 
und gu manchen fonderbarew Mißverſtändniſſen zwiſchen Ci⸗ 
vile und Militair⸗-Geodaͤten und Zeichneru Anlaß gegeben 
umd der hoͤhern Entwickelung dieſer wiſſenſchafilichen. Sunft 
uͤberhaupt hinderlich geweſcru iſt. 


d 





Wir werden dem Geſichtspunkte und den Gruudſaͤtzen 
fdr zeichneriſch⸗ topographiſche Bearbeitungen immer genauer 
und ſicherer auf dic Spur kommen und nuſer Urtheil dar 
‘Uber vollſtaͤndiger vorbereiten, wenn wir vor allen Dingen 
die wefentlicber Elemente, aué deren Berfubpfung vollens 
dete topographiſche Kunſtwerke entſtehen, in Erwaͤguug ziehen. 

Es wurde ſchon oben bemerkt, daß die zeichnende Topogra⸗ 
phie ſich auf Mathematik gruͤndet und daher einen rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Boden hat, gebildet durch dig Lehren der hoͤhern und 
niedern Geodaͤſie. Dle Anwendung dieſer mathematiſchen 
Grundſaͤtze bei wirklicher Ausuͤbung der geometriſchen Mee 
-Lunft, die Ausfuͤhrung der Zeichnuug ſelbſt, gleichviel, ob fie 
auf Papier, Metall oder Stein audgearbeitet wird, und die 
‘Behandlung des Plattenabdrucks erfordern mechauiſche Kuni: 
fertigkeit nebſt mehreren Gedaͤchtniß⸗ und Erfahrungskennt⸗ 
niſſen von den mechauiſchen und chemiſchen Eigeuthuͤmlich⸗ 
keiten der verſchiedenen Materialien, welche behaudelt wer⸗ 
den, von den Gegenſtaͤnden der Natur aud Kunſt, ote ia 
einer Land{daft fic darbieten, mit ihren mehrfachen Bezies 
hungen gum geſellſchaftlichen Leben zugleich. Allein hic⸗ 
mit, naͤmlich mit einem gewiſſen Umfange von mathemati⸗ 
ſchen und von Gedaͤchtniß⸗ oder Sachkenntniſſen und mit den 
erforderlichen mecdanifden Kuuſtfertigkeiten find keinesweges 
bie Elemente des zeichneriſch topographifden Betriebes ers 
ſchoͤpft. Das edelfte und wichtigſte Element, das wegen feis 
per Bartheit und Fluͤchtigkeit am ſchwierigſten zu unterſcheiden, 
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ſelten anet oder geferdert, noch ſcltentr richig gehaudhabt 
wird und daher den meißen topographiſchen Karten mangelt, 
beſteht in einer geſchãrften Kritik und zwar in einer wiſſen⸗ 


ſchaftlichen und in einer artiſtiſchen, deren Wirkſamkeit in uns 


ſerm Gebiete gewoͤhnlich verſchwiſtert ſich zeigt. 
Dieſe Kritik iſt es, welche gerade bie allgewmeinen theores 


tiſchen Vorſchriften in bheſondere Anwendung gu brins - 


gen bat. bet der wirklichen Wudfibrung, welche in den jedes⸗ 
maligen Fallen vergleicht und waͤhlt und eutſcheidet nad Ere 
forderniß, welche fica jedoch webder goradezu lehren nod) aud 
eigentlich nur definiren Cin eine Form abgraͤnzen) laͤßt, weil 
fie eben außer aller Gorm, nur Geiſt iſt. Derjenige, welder 
fre zu erfaſſen wuͤnſcht, muß ſie bereits beſitzen, wenn auch viel⸗ 


leicht nod unentfaltet, pur ifr Keime, und wir haben deshalb 


nur dahin zu trachten, dieſes verborgene Leben in uns anzure⸗ 
gen und zu uͤben durch eine aufmerkſame Betrachtung und 
Wurdigung folcher. wirklichen Faͤlle, in denen dieſe Kritik fig 
tand giebt. 


Unterſcheiden wir zu dieſem Behufe die verſchiedenen topo⸗ 


graphiſchen Arbeiten zunaͤchſt nach zwei Hauptgattungen, naͤm⸗ 
lid) einmal diejenigen Arbeiten, welche die Einſammlung 
des Materials und dicjenigen, welche die Verarbeitung defs 
ſelben zum Swed haben. Zu jenen gebbren die verſchiedenen 
Meßoperationen zur Beſtimmung der großen und kleinen Maße 
and dic Aufnahme oder Aufzeichnung aller Terraingegenſtaͤnde 
nad) ifeer gegenjcitigen Lage und nad: ibrer maunigfachen Bee 
ſchaffenheit, fo wie aud aller der aͤußern Erſcheinungen, die vor 
deme geſellſchaftlichen Leber und den buͤrgerlichen Verhaltuiffer 
absdagig find. Wenn hiebel ſchon offenbur cin gefunded, ante 


ſichtiges Urtheil in volle Thaͤtigkeit ereten fann, um ſowohl 


die jedesmalig zweckmaͤßigſte Meßmethode gu erwaͤhlen, alé aud 
die verſchiedenen aͤußern Erſcheinungen ibren Gattungen nach 


treffend zu unterſcheiden und demgemaͤß kenntlich gu bezeichnen:? 


fo werden doch mehr hiebei dic betreffenden ga erlerneuden 
Seantniffe in Anſpruch genommen und beſonders eine unaus⸗ 
geſejzte geſteigerte Aufmerkfamkeit, welder nichts von der - gros 


ad 
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fen Menge ber verſchiedenartigen Gegenſtaͤnde emtgebt / die 
irgend. erheblich fern koͤnnen flr die: topographifehe Darftellang, 
endlid ein angcftrengter Fleiß, Ser keine Muͤhe ſcheut, inn 
die Einſammlung des Materials moͤglichſt vollſtaͤndig zu be⸗ 


ſorgen. Um wichtigſten wird aber die Mitwirkung einer. ge 
diegenen wiſſenſchaftlichen und artiſtiſchen Kritik bei: der: zwei⸗ 


ten Hauptgattung der topographiſchen Arbeiten, d. h. bei der 


Berarbeitung des cingefammetten Muterials zum topogra⸗ 


phiſchen Bilde. Sonderbar genug hat man zeither dieſe Thaͤ⸗ 
tigkeit als die untergeordnete betrachtet und ſie in der Regel 
Perſonen anvertraut, die ſich allein durch mechaniſche Kunſt⸗ 
ſertigkeit im Zeichnen empfohlen, deren uͤbrige Kenntniffe und 
Faͤhigkeiten aber ‘weiter nicht in beſondern Anſchlag gezogen 
wurden. Freilich bleibt immer die kunſtgeuͤbte Hand, die den 
Forderungen ver Idee in der graphiſchen Ausfuͤhrung ges 
nau und ſicher zu entſprechen faͤhig iſt, ein unerlaͤßliches Er⸗ 
forderniß zur wohlgelingenden Bearbeitung topographiſcher 
Kunſtwerke; ſie iſt das, was der Leib in Bezug auf die Seele 
iſt, die gu wirken unvermoͤgend bleibt, ſobald ihr jener ſeine 
Dienſte verſagt, allein es bleibt immer jene bloß mechaniſche 
Kunſtfertigkeit offenbar das Untergeordnete und es iſt eben Kri⸗ 
til erforderlich, dic ſich jener gehdrig gu bedienen weiß. 

Man hat nun zwar gewoͤhnlich dadurch dem Beduͤrfniß ab⸗ 
zuhelfen geſucht, daß man jene bloßen topographiſchen Zeichner 
unter Aufſicht wiſſenſchaftlicherer Manner ſtellte; allein dieſe Auf⸗ 
ficht betraf vorzugsweiſe den mathematiſchen Theil, der, wie ane 
den obigen Erbrtcrungen bereits einleuchten duͤrfte, nicht geradẽ ded 
wefentlicfte, ſondern nur cin. dicaftbareé oder Huͤlſe leiſtendes, 
wenn gleich febr wichtiges und begruͤndendes Element der topogras 
phiſchen Darſtellung ift. Betraf jene Aufſicht aber auc) die unmits 
telbaren wiſſenſchaftlichen Forderungen an topographiſche Darftels 
lungen, fo war fie in der Regel zu allgemein und daher oberfkaͤchlich, 
nidt ſpeziell genug und ins VBefondere cindringend: nod) ges 
woͤhnlicher feblte es an der genannten artiftifden Kritif, die - 


ſich mit einer mehrſeitigen artiftifden Bildung verknuͤpft und 
eluen gefharften und Ichendigen Sinn fir graphiſche Kuuſt 
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voranaſetzt, der nicht dad geringfig dulden kann, wad dicfen 
Kuuſtſiun deleidigt, und daber haͤuflg dew Aufſehenden verare 
laſſen muͤßte, auf die-unmittelbarfte Weife, gleich dem Kapelle 
meiſter im Orcheſter durch eigene Ausfuͤhrung ciugugreifen iv 

die Werkthaͤtigkeit ſeiner verſchiedenartigen Kunſtarbeiter. 

Bleiben wir aber vorerſt allein bet der genauern Beleuch⸗ 
tung der wiffenfcafelidgen Kritik ſtehen, und untexziehen wei⸗ 
terhin dic Kunſtſeite einer beſondern Behandlung, fo hat jene 
vor allen Dingen den Swed ſicher und fdarf ind Unge zu 
faſſen, der eigentlich durch Dew topographiſchen Kunſt⸗Betrieb 
errcicht werden ſoll. 

Der Zweck oder die Aufgabe der zeichnenden Topographie 
laͤßt ſich nach den vorangeſchickten Betrachtungen ſchon mit 
großer Klarheit dahin feſt ſtellen: die mannigfaltige Geſtal⸗ 
tuag und phyſiſche Beſchaffenheit eines Landſtrichs durch Hilfe 
der Verzeichnung fo anſchaulich zu machen, daß dcr Zuſam⸗ 
menhang und die Berhaltniffe aller ſeiner Theile nebſt ihren 
auffallenden Eigenthuͤmlichkeiten nicht nur, beinahe ſo genau 
und lebendig erkannt werden, als ob man dat™bargeftcllte 
Gebaude perſoͤnlich beſichtigte, foadern daß beſonders dadurch 
hber ihre gegenſeitigen raͤumlichen Beziehungen ſich cine ſolche 
Hare Ueberſicht gewinnen laͤßt, wie fie die bloße wirkliche 
Muſterung ded Einzelnen nach einander nicht gu liefern im 
Stande iſt, dergeſtalt, daß man eine richtige, vollſtaͤndige 
und beſonders ſtreng georduete Kenntniß von der Geſtaltung 
und Beſchaffenbeit einer Gegend int Allgemeinen ſowobl als 
in jeder beſondern Baziebung ihrer Theile gegeneinander, ſich 
darch die bloße ſorgfaͤltig pruͤſende Beſichtigung ihres topogra⸗ 
phifchen: Ahbildes zu verſchaffen im Stande iſt. 

EE ſoll hiemit keincswege behauptet werden, als habe die 
durch wirkliche Naturbeſichtigung erlangte Kenntniß von einer 
Gegend nichts voraus yor der Durchmuſterung ibrer Abbildung; 
im Gegentheil werde augemerkt, daß die Beſchauung dies 
ſes Abbildes ſich zur wirklichen Naturanſchauung immer nur 
wird verbalten koͤnnen, wie dic Betrachtung eines Portraits zur 
Gerahrang ber abgebildcten Perfon ſelbſt, aber durch dieſe Bere 


134 “ * PRidwetie 


gleichung wird sufleich-auch bingedentet, worauf dcr zeichnende 


Topograph hinzuſtreben hat; die’ Gegend mug “dem Leben 
nad) treffend abgebildet fein, alſo nicht mer die codren Dimen⸗ 
flousverhaͤltniſſe einzeluer Punkto und Richtungen, weldhe die 
Meſſung liefert, muͤſſen gegeben werden, ſondern ver topos 
graphiſche Kuͤuſtler ſoll dieſes haltende Gerippe gleichfam mit 
einer lebenden Geſtalt umhuͤllen, welche dle ganze Phiſiozno⸗ 
mie oder die karakteriſtiſchen Eigenthaͤmlichte iten des Landes 
unverkennbar ausſpricht. 

Die zur Erreichung des aufgeſtellten Zweckes zu teffenden 
Maaßregeln werden nod bedingt: 1) dem Inhalte nach, durh 
den Gebrauch, welcher von der topographiſchen Karte gemacht 
werben-foll, 2) der Form nad, durch' das mathematifche Bers 
kleinerungsverhaͤltniß, oder die ſogenanute Verjuͤngung, wel⸗ 
ches zwiſchen der Natur und ihrem Abbilde, der topographi⸗ 
ſchen Zeichnung State. findet. Endlich treten sod) bei der 


Ausfuͤhrung aͤußerliche Ruͤckſichten ein auf den Zeit⸗ und Kee ; 


ftenaufwand der Beardeitung and auf fonftige perſoͤnliche und 
faͤchliche Umſtaͤnde, welche immer Abaͤnderungen in der Bes 
arbeitung herbeifuͤhren nnd bei welchem gerade die Kritik einen 


ſehr wichtigen Einfluß aͤußert; bier iſt es jedoch vor allen Din⸗ 


gen um die innern wiſſenſchaftlichen Bedingungen zu thun. 
Sehen wir nun anf die Benutzung der Karte oder 
Gre Anwendung, fo laͤßt leh diefe wegen ihrer großen Dans 
nigfaltighcie nicht bis anf cingelne Halle eefhdpfend vergegen⸗ 
Wwartigen, wir erinnern nur im Allgemeinen, dap, wie {chou 
au audern Orten ausgeſprochen (Bibl. waivers. 18:8, T. 7, 
p- 157), tine genane Detailvarte dle unerlaͤßliche Bas einer 
—* Staliſtik fei und alle Verwalinugs zweige erlechtere nnd 


ordne, daß außerdem jeder, Bem es um genaue und uͤberſicht⸗ 


lide Kenniniß eines Landſtrichs zu thun iſt, fte zu Nathe ziehen 
kann und wird, alſo der Reiſende aad jeder wiſſenſchafrliche 
Forſcher, deſſen Unterſuchungen ſich dem Dertlichen anfehtios 
fin, z. B. der Botaniker, der Geognoſt, der Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, der Geograph, daß endlich der Kriegsmann, deni ‘die 
genaueſte Kenntuiß des Landes von bochner Wichtigkeit ift. 











, 
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durchiſe befrivdigende Auskunft erlangen foll. Um allen bie 
fon verſchiedenartigen Forderungen moͤglichſt Genuͤge zu leiſten, 
wird der unſichtige und ſorgſame Topograph bie groͤßte Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit gu erzielen baben; allein ohne Kritik geriethe ex 
dard Ueberfüllung in Sefahr, auch nicht einer einzigen Be 
angungérweife gehoͤrig vorgeſehen zu haben. Denn jene vere 
ſchiedenen Forderungen Sctreffen.jedednal nur Sefondere Gate 
ruugen vow Gegenfianden der Landſchaft, die bei jeder Bes 


magung far abgcfondert von dem Abrigen Detail, dem die- 
Karte Berathenden fidy darzuſtellen baben.. Alfo Deutlichkeit 


over virimebr Ueberſichtlichkeit bleibt die unerlaͤßliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forderung an topegraphiſche Darſtellungen. Wir 
finden aber, daß Vollſtaͤndigkeit and Urberſichtlichkeit einen 
geviffers Gegenſatz zu einander bilden, oder ſich gegenſeitig 
beſchraͤnken und hier muß nun beſonders die Kritik bei jedom 
einzelnen Galle. in Wirkſamkeit treten, um das Mehr und 
Weniger auf beiden Seiten ſcharf abwagend und ausgleicheud 
jentm Gegenſatze mit. Gewandtheit zu Segeguen. Go wie 
deher die Kunſt der Rede oft im Verſchweigen beruht, eben fo 
fann fic auc) die Runt ver topographiſchen Verzeichnung 
offenbarru durch ein fiuniges Weglaffen belaftigender oder Re 
senber Unwidtighsites, ~ 


Beruͤckſichtigen wir fernev die. Bidingungen des veijhue 


ten Maaßſtabes oder: das Verkleinerungsverhaͤltniß der 


Zeichnung zur Natur: nuund erwaͤgen wir insbeſondere noch des 


militairiſche Beduͤrfniß, welches hauptſaͤchlich die Entwicklung 
der ztichneriſch Phyſiſchen Topographie herbeigefuͤhrt bar, fe 
laffen ſich dic verſthiedenen Groͤßen der topographifden Maaß⸗ 
ſtaͤbe unter zwei Sdapigdttongen Sréngen, je nachdem es moͤg⸗ 
lech iſt, in ihnen din taltiſchen oder den ſtrategiſchen Forderangen, 
Befonderé in Roͤckſicht auf..den großen Krieg, . gebbrig gu gee 
udgen. Naͤhme nites watealé mistiern ftratestfiben Maaßſtab 
die Verjuͤngung vow sidroy an (hei welchem Maaßſtabe beis 
laufig bemertt, pbyſiſche Topographic wud. Geograpbie in Bee 
rhhrung treten darften) und for den: mittlern raktiſchen | Ole 
008 yokes, fo:digt cin der Rater der Gade, daß bei 


136 | | Midacks 

allen Maaßſtaͤben, welche zwiſchen dieſen beiden’ gelegen und 
doppelten militairiſchen Auſordernngen unterworfen find, ents 
weder dad taktiſche oder das ſtrategiſche Bedaͤrſuiß auf awh 
odcr minder anvollfommucre Weiſe befriedigt werden Fane. 
Weil. nur dad Maaßſtabverhältniß unferer Karte (= y ches) 
fo ziemlich in dcr Mitte fener Rormalverhaleuiffe liege, fo 
kann in ihm wohl den swiefachen militairiſchen Unforderungen 
ziemlich ebenmagig und zugleich mriſiens zenuͤgend eutſprochen 
werden, und unſer Maañſtab iſt daber nebſt der ihm nahe tery 
menden Verjuͤngung von ysoklsco andy als6 befouders -prakti(h 
befunden, und ſeit der darin angefertigten caſſiniſchen Karte 
vorzugsweiſe zu topographiſchen Karten angeweudet woeden; 
allein es tritt zugleich auch die Nothwendigkeit cin, die Auforde⸗ 
rungen auf der eintn Seite ſowohl, als auf der andern ‘gu be 
ſchraͤnken, um topographiſche Bearbeitungen vou dicfer- Vee 
jangung eben ſowohl nach ricdtigen Grundlagen kritiſch zu 
behandeln, als andererſeits mit Geredtightit gu wuͤrdigen. 

Mad) diefen allgemcinen Hindeutungen moͤgen +tinige 
| Mleitungen und Anwendungen davou auf defondere see yer 
Heffern Verſtaͤndigung ſich bier auſchließen. 

Die Carte topographique de l’ancienne Souabe, we 
ren Maaßſtab obcnein kleiner it als der unſrige, bat ix de 
Verzeichnung geſchloſſener Obrfer eingelac Haͤuſer 
‘angegeben. Wir ſehen ab von den. durchgaͤngigen Unrichtig⸗ 
feiten jener Haͤuſerverzeichnungen, fo wie dapon, def fic 
der Kleinheit des Maaßſtabs wegen aids cinmal dev. Wirks 
lichkeit getreu · ausgeflͤhrt werden kennte; wir bemerlen nur, 
daß jene Darſtellungsweiſe, welche gang zwecklos cine Menge 
Detail gum großen:; Abbrach auder AMeherſichtlichleit aufs 
Blatt bringe, verworfen wurde weil? es dem Topogtaphen 
bei einer Menge gleichartiger Gegenfiuas, Me wegsp Klein⸗ 
heit ded Maaßſtahes einzeln au nerzeichnen/ micht moͤglich wap 
nur als Theile eines groͤßern Ganzen. gu hetrachten fap ,: niche 
anf ſolchee Einzelheinen undTheiſe (ole nach nuſerer obigen 
Unterſcheidung cis Morwurf des Plauzeichnens. ſiad), ſondern 
‘yur auf die Lage reer Dawns eutfiabewdeupbaombera Geſamm⸗ 
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heiden -wefenting enfommt. Wenn aber aebeneinauder lie⸗ 
gende Danfer. mit ihrem Zubehoͤr Maſſenweiſe aufgefast uud 
verzeichnet werden, ſo hat ſich dagegen dic Aufmerkſamkeit 
ded Topographen gerade auf. das Verknuͤpfeude oder Tren⸗ 
nende ſplicher Haͤnſermaſſen, 0, & auf dic Orts⸗SDtraßen yu 
richfen. Dieſe jedoch, fo wie aud ſelbſt die, Landſtraßen, 
find in- der, frauzoͤſiſchen Karte. bald mit großer Nachlaͤfſigkeit, 


bald ganglich ebne Kriik behaudelt, woruͤber man unter ane 


bern sur die Grundriſſe und dic Straßenverknuͤpfungen dex 
8 ober g Stadte, welche die beiderſeitigen Darſtellungen im 
Bexreiche unferee Sektion Karlérube cuthalten, vergleichen darf. 
Bou den Maſſen jener gleidartigen Haufer fiud aber gu unters 
ſcheiden ſolche Gebaude, die fic): nicht nur durch ihre Bauart, 


ſondern haupifachlich durch ibre. ſonſtige Wichtigkeit oor dew. 


Abrigen auszeichnen, indem ihr Vorhandenſein auf den us 


ftand des ganzen Ortes betraͤchtlichen Cinflug. hat; Dahin 


gehoͤren Kirchen, CEdelſitze, große Fabrikgebaͤude u. dgl. Gols 


she Gebaͤude ſind denn and in unſerm Blatte keuntlich ge⸗ 


macht. Wobl gu unterſcheiden vou den geſchloſſenen Doͤrfern 


ſind ferner die Gemeinden, welche aus zerſtreut liegenden 


Hoͤfen und Huͤtten beſtehen, wo cé von Wichtigkeit wird, ges 
sabe Dieje gevftrente Bebauungseigenthuͤmlichkeit zur Unterſchei⸗ 


bung gon jeser gefammelten Anbauweiſe verſchieden gu be⸗ 


Mnf tine: befondere Weife tritt vie Kritik in Wirkſamkeit 
bei Benugung alter geometriſcher Mild ne verſchie⸗ 


denen. Merthea, wobei es wieder der franghfifehen Karte gar 


werklich an jener ermangelt bat. Mir war dies am fo auf⸗ 
ſallender, als ich an vielen Stellen; z. B. it den Umgegenden 
von Baden, im Rein⸗ und Murgthal, angenſcheinlich dieſel⸗ 
ben Cader pielmahn apieen derſelben): alten topographiſchen 
Zeichuuxgen zu benutzen gebabs babe als die Glieber ded Dé- 
pat général dela guerre. Dent ſolche alten zkonowiſchen 
Plane, wenn ibe Anfertiger: nur Treue mit geſundem ſchlich⸗ 
tans Berflande pencinigten-,.laffon fich bel. der mit. ihnen vow 
pauchmeaden fasten Verkleinerung: immer noch borchailbeit 
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benutzen; beſonders went fle durch rime wirkliche Rarurbefieye ⸗ 
tigung berichtigt und ergaͤnzt werden. Man miß bei einer 
ſolchen Wenutzung aber feſt im Auge behalten, daß dieſe Plaͤne 
groͤßtentheils nar mit Ruͤckficht auf die dkonomiſchen Kulture 
graͤnzen, welches [cider cin ſehr deraͤnderlicher und daher 
untergeordueter Gegenftand ber phyſiſch⸗ topogruphiſchen Dare 
ſtellung if, angefertigt, alle uͤbrigen Gegenſtaͤnde aber nur 
beilaͤuſig· mit aufgenommen · ſind. Sobald daher jene dkono⸗ 
miſchen Kulturarten von einer wandelloſeren Naturbeſchaffenheit, 
als: von ſandigem, oder felſigem oder naſſem Boden, von dev 
Sonnen⸗ und Hohe sage, wu. dgl. abhaͤugig find, oder wenn 
fie fic an fortdauernde fonftige Landgegenfiande anſchließen, 
jo B. an natuͤrliche Hohlwege, au wohlangelegte Landſtraßen, 
an. Ortsſtraßen, an Gewaͤſſer unveraͤnderlichen Laufes, an 
bffentlide-Gebaudc u. dgl., ſo darf man untet forgfaltiger 
Berigiidtiguirg der Nebenumſtaͤude wohl 046 Bergeicbucte 
beachten and fich darauf ſtuͤtzen, um daraus in DBerbindung 
mit beſtuͤtigenden odcr modificircnden Nebennachrichten ſelbſt 
baé Karakteriſtiſche ded heutigen Lobalzuſtandes fbr ‘cine ſiber⸗ 
ſichtliche Darſtellung gendgen® pe'folgertt und im Wilde wie⸗ 
derzugeben. Dagegen wird nian fic, die erwaͤhnten beſon⸗ 
Deri Fille: ausgenommen, durchaus nicht an die Kultur⸗Arten 
und Begrdusungen im Einzelnen beengt binden duͤrfen. — Die 
Pflangenfultwr iff dberbaupt uur im Großen hattbar 
oder dauerud durch mehrere Menſchenalter hiudurch, dagegen 
iin Einzelnen in ihrer Begraͤuzung ungemein verauderliſch. 
Schon waͤhrend ver Dauer einer Aufnahme: weniger Quudrat⸗ 
mieilen finden hierin oft gar merkbare Veraͤnderuugen Sratt. 
Daber wire es Mangel an Urtheil ſowohl deo Topographen als 
derer, welche Werke der zeichnenden Topographic fordern, beurthei⸗ 
len oder anwenden, durchgaͤngig auf eine kleiuliche Genauigkeit zu 
dringen in Beng auf die Vegetationu⸗Umriſſeu⸗dgl. Zu ſolchen 
febr deraͤuderlichen Gegenftinden der Topographie gehdren unter 
anders auch die Sandbaͤnke an Meereskuͤſten ſowohl als in Stroͤ⸗ 
men, ſo wie ſolche Flußuſer, die eiunss immerwaͤhren den Strom⸗ 
baues beduͤrfen, wie der Rein innerhalb nuſerer gegenwaͤrtigen 


— 
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Bearbeitung bis Baſel binauf. In dieſer Beziehnng giebt es oft 
ſonderbare, allein auf Undande der Lokalverhaͤltnefſe beruhende 
Forderuugeu an die Topographie, wonach alle Sandbaͤnke u. ogh 
ihrrn kleiuſten Umriſſen nach aufs punktlichſte verzeichnet wer⸗ 
den follen. Maw bebente nicht, daß das, wads der Meh 
Fanftler datan heute me Sorgfalt abacfedt and yu Papéet 
gebracht, oft ſchon am naͤchſien Morgen ein ganz vergebliches 
Bemoͤben geweſen, weil der Strom bald jene Sandbaͤnke 
verſctzt, bald dad Ufer abs» oder gay durchgebrochen und einen 
andern Lauf genommen haber kann. Kurz bet einer ſolchen 
oͤrtlichen Veraͤnderlichkeit jeder Gattung muß die Aufmerkſam⸗ 
keit und Sorgfalt des Topographen faſt nur auf das Haltbare 

and Bleibende ſich bezichen, im Uebrigen abet nur dahin ge⸗ 
ſtrebt werden, dad Karakteriſtiſche folder oͤrtlichen Eigenthaͤm⸗ 
lichkeiten moͤglichſt ſprechend darzuſtellen. 

Dieſe allgemeine Forderung, bet Ausuͤbung der zeich⸗ 
nenden Topographie ſtets das Karakteriſtiſche der Land 
ſchaft auszudrücken, leitet ſich uͤbrigens einfach folgerecht 
von der obigen Bemerkung her, daß die Topographie vorzugs⸗ 
weiſe die relative oder verglichene Landesbeſchaffenheit ins Auge 
ſaſſe. Eben dieſelbe topographiſche Forderung des karakterb⸗ 


ſtiſchen Ausdrucks bedingt ſerner in den beſondern Fallen ſehr 


bedentend jenen obigen Gay: daß tran in topographiſchen 
Darſtellungen die Kulturgraͤnzen bis in die kleinſten Dimen⸗ 
ſionen, genan, nicht wiedergeben darf und hiebei cine ver⸗ 
lorne Muͤhe fparen ſoll. Denn das Karakreriſtiſche einet 
Ebene beruht — außer den in ihr efwa vorhandenen Waſſer⸗ 
zoͤgen, menſchlichen Wohnſitzen mit ihren Verknuͤpfungen — 
fat allein auf ihrer (mineraliſchen) Bodenbeſchaffenheit und 
der darhber ausgebreiteten vegetabiliſchen Bekleidung. Weil 
man mum nad) dem heutigen Zuſtande der zeichnenden Topo⸗ 
graphie die Bodenbeſchaffenheit hauptſaͤchlich nur mittelbar 
wad beſonders durch ihre verſchiedene Vegetation ausdruͤckt, fe 
wird es des geforderten topographifthen Karakterauedrucks oft 
norfivendig, Sci den Ebenen die Umgraͤnzungen ber Pflanzen⸗ 
Faleur gcrabe mit) vorhekrfchender Sorgfalt zu behandeln. 


MO Rael. - } 


: 
Das Karabkteriſtiſche von Gebirgelandern dagege liegt 
Zauptſaͤchlich ia der Berggeßaltang, welche jene · Gegenden 
auch ohne Kulturbezeichung fenatlich werden laͤßt, uno daher 
bier die Bebaungeweiſe mit geriugerer Sorgfalt, nubeſchadet 
ber.treffenden Darſtellunz, behandelt werden darf. Go kaun 3. B. 
in den Gebirgét alern tic Be eichnung der Wieſen in der Megel 
phue weſentlichen Nachtheil gauz feblen, wogegen in der Ebene 
die genque Unier{Geidung dcr Wieſen opn den Aeckern umerlaͤß⸗ 
lich if. Auf gleidhe Weiſe Lawn die groͤßere oder geringere 
Bewohnbarkeit und Betretenheit-ciner Gegend igre. verſchieden⸗ 
forgfaltige topographiſche Behandlung hinlanglich rechtfertigen. 
Aus dieſen Betradtungen wird gur Gendge erhellen, wie 
gur geſchickten und fiunigen, Unwendung der verfbiedenen, 
fid) ſcheinbar oft widerfircitenden topographiſchen Grundfage 
auf die vorfommenden befoudcen Galle allenthalben ein um⸗ 
fichtiges kritiſches Urtheil durchaus nothwendig if. Die Kris 
tif. wird aber nod) von einer ganz andern Seite. wefentlich in 
Aunſpruch genommen bei allen oͤrtlichen Benennungen, die. gar 
Haufig in topographifden Karten, ganz befonders in den 
franzoͤſiſchen geither mit, unverzeihlicher Nachlaͤſſigkeit behau⸗ 
delt wurden. 
. Die Befdreibun g topogra phiſcher Blatter 
hildet gwar keinen weſentlichen Theil der phyſiſchen Topogra⸗ 
ghie an und far. ſich, und koͤunte jenen, den Gewaͤchſen in 
hotaniſchen Garten angehaͤngten Namenblechen verglichen wer⸗ 
pen, die mit den Pflanzen ſelbſt und mit der Pflanzenkunde 
ihrem Weſen nach nichts gemein haben. Die Namen anf to: 
pographiſchen Blaͤttern diencn daher zunaͤchſt, fp wie dort, 
als aͤußerlich augehaͤngte Merkzeichen, vm damit oͤrtliche 
Stellen ſich und andern kenntlich zu machen. Der Gelaͤnde⸗ 
zeichner will alſo durch ihr Hinzufuͤgen dic. Verwechſelaug aͤhn⸗ 
licher Gegenſtaͤnde verhuͤten, ud ſichere Anbaltopunkte geben 
zum leichtern Wiedererkennen, aber cr ann wad wird dadurch 
aud ſeine Zeichnung anf maunigfache Weiſe ergänzen und 
vervollſtaͤndigen. So bezeichnet cr, yater andern durch dic 
verſchiedene Schrifthoͤhe und Schriftgattung zugleich dic vers 
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ſchiedenẽe geſellſchaftliche vder Ratiififche’ Mebeufambes der Orte 
ſchafteu und'ed. darf wobl wither weh bemerkt werden; daß auch ist 
nuſern Blaͤttern: Staͤdte Marktflecken, Pfartdoͤrfor, Filiale th 
ſ.w. ober vielmehr bedeuteadere Gemeinden von unbedrutendereũ 
durch die Schrift von einandor unterſchieden ſind. Durch eine ſorg⸗ 
fame Beſchreibuug ſoll eudlich Bic zeichurude Topog paphre ganz bo⸗ 
ſonders mit den verwandteu'oder augraͤnzenden Bertieben und 
Thaͤtigkeiten in innige Beraͤhrung gebracht werden. Denk dut 
zeichn crifchen Produkte ber Topographie it ihrer vollkomm 
neren Geſtalt ſtehen nicht vereinzelt in ſich abgeſchloſſen unv 
einſeitig tm wifſenſchaftlichen aud birgerlithen Leben da, ſon⸗ 
dern huͤngen in mannigfacher Beziehung ˖mit den andern 
Wiſſenſchaften, buͤrgerlichen Unteruehmungen, ſelbſt mit dem 
volksthirlichen Leber enge pufanrinen und die oͤrtlichen Eigrü⸗ 
name, welche groͤßteuchtils urſpruͤnglich Gattungsnameni 
ſind, bringen wns Daffetbe oft auf uͤberraſcheade Weiſe in 
Erimeruug. 33 4 

So koͤnnen die Name ber unbemogntern Gebirgetheil⸗ 
unſerer Sektion Baden als Reliquien der aͤlteſten Vorzeit bes 
trachtet werden und gewaͤhren in fo fern oft Stoff zu den 
auzichendſten ‘“Betrachtungen. Die haͤufig wiederkehrenden 
„Eber⸗ nad Baͤrenſteine, Eber⸗ und Biberbaͤche, Hauerskopfe, 
der Eichelberg, Urberg/ , Falkeuſtein, Dachsbaͤn,“ u. ſ. wz 
vergegenwaͤrtigen uns lebhaft den Zuſtand des. alten Sercynis 
ſchen Waldes und das in ifm beſtaudene frei umherſchweifende 
Jagdleben; die „Ruhberge, Ruhſteine (immer auf der Scheide 
zweier Hauptthaͤler belegen), der alte Steiger“ den ehemaligen 
Verkehr zwiſchen den Bewohnern der gegenuͤberliegenden Thaͤ⸗ 
lev; bie ,, Mummeinſcen (d. h. Hexcuſeen), Herenplage, Teu⸗ 
fels⸗ und Engelskanzeln“ u. dgl. den Volfeglauben der den 
frhdeften Zeiten nachfolgenden ſpaͤtern Zeitalter; u. dgl. m. 
Mitunter ſtoͤßt man bei dieſen Eigennamen auf ſo ſtarke Ver⸗ 
anftaltungen der urſpruͤnglichen Benennungen, daß die Ents 
ufferang ihrer Bedeutung ungemein ſchwierig umd daber die 
erwaige Beridtigung von feblerhaften Schreibweiſen derſelben 
noch mißlicher it. 
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Solche Micderherfiellangen sow vtrjdheten 
feblerba ftew Hethog rephicen, ſo anziehend fie mitunter 
aud fein migen, duͤrfen daher bom Topographen wur ia 
ſebr {cltenew Gallen und mit dhoͤchſter Behutſamkeit wirklich 
borgenommen werden, im Allgemeinen muß es demiclben 
aber als Graudregel gelten fice in der Orthographic Der Eigen⸗ 
wamen, .befonderd:der- allgemein belannten, vor allen Dingen 
an den herrſchenden Gebtauch gu. halten. Fu ſolcher Bezie⸗ 
bung waren mir dle Ortoperzeichniſſe in Memminger's War: 
_ teenbergifchen Jahrbuͤchern, .Loibe’s topographiſchem Lexifon, 
Birhler's topogr. Berjeichniffe vom GroBherzogthum Baden 
wud dad Alphab. topogr. Verzeichniß aber den Bairifchen 
Reinkreis gedrudt in Speier 1824, endlich bie aintlichen 
Mamenpfaͤhle an Ort uud Srelle son groper Wichtigkeit, 
Allein es gab mance Falle, wo cine Selbſtentſcheidung oder 
cin Abweicen oon jenen gangbar gewordenen Schreibweiſen 
pothwendig wurde, wenn entweder dic Angaben jeuer Quellen 
fic) widerfpraden oder etwas offenbar Unrichtiges enthielten, 
wahrſcheinlich veranlaßt durch einen urfpringlider Schreib⸗ 
febler, der ch in den fortgeſetzten Kopicen der Amtsrecgiſter 
wiederbott haben mote. Dabin gebdrt 3. B. die Anfabrung 
des warmersbrucher Hofed: (im Amte BiH), der langft 
nicht mehr vorhanden 5 die irrige und der Raturlage geradezu 
widerſprochende Vertheilung der Weiler und Haufer Rohmbach 
Grovenan (von. den Wirtembergern Breitenau gebeifen) 
Duͤrreiach und. Kaltenbronnen, welde weder gu Forsach nod 
Ober oroth, foudern zur Gemcinde Neicenthal (Amtes Gernds 
bach) geboͤreu; Ferner die Benennung des grosweierer Filial, 
doͤrfleins Heffelburft anſtatt Heſſelbach, (Amtes Adhere) Ges 
retsau (am Orténamenpfaghle) anſtatt Geroldeau (Amtes 
Baden) u. dgl. Dahin rechne ich aud die Benennung Brand: 
matt im ſashachwalder Thal (Amtes Achern), welche Benen⸗ 
nung den dortigen Funes und Anwohneru vollig unbekaunt 
war, in der Volksmundare aber dcr Stammiaut ,,Brand“’ 
vdllig unocrandert fic) vorfindet, fo daß jene Benennung 
Darin gar nicht oerunftalter werdes kounte. Dazu koͤmmt 
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ſemer, daG., ci. durdy, ſcine hohe Rage ſich anttzeichnender, 
singe betannter, in den topogranhiſchen Verzeichniſſen aber 
feblendcer. Weiler vem Bolle „Die Brnomat oder Wrus⸗ 
mat?>“ hewanut fic vorfiudet, flr deſſen Grunddencennyug 
id, „Die Frohnmatt anzunchmen durch die dayeben liegende 
Ruiae Brigitten(alop odes Hohenrod beſtimmt wurde, welche 
aud) uuter dem Ramen - frohumatter Solos vorkoͤmmt, 
Dieſe Benewnang ruͤhrte aber wohl urfpringlide aus einer 
Undclanntidaf mit dem eigentlichen Namen der Burg her, 
fo wie and, die in dortiger Gegend delagenc Muine Wty 
Windeck das waldmatter Schloß heißt oon dem. daneben lice, 
genden Weiler. Maldmatt. Die. Entſtehung des - Mameng 
Frohnmatt aber iſt einfach herzuleiten von pen. im Badiſchen 
nicht ungcwoͤhnlichen Frohndienſten, durch welche jeme Mares 

aufaͤnglich urbar gemacht worden ſein mag, und memit andy 
dex Name Hoheurod (pou ausroden, urbar machen) uͤberein⸗ 
+ fomat, Daß ibrigens dic. Ge und B-Laute in cinander doco - 
gebcu, iſt eine beſonders in Gebirgsgegenden; baufige That 
fade, z. B. in Thuͤringen, im gauzen Neugriechenland (Uudy 
——a— des Aals w), und ficfert hieruͤber auch uuſer / ſelbiges 
Blatt Vaden cinige Beiſpiele, alés dcr Bergname Iwerſt (bei 
Badew) anflatt Iberſt, oͤberſt; (oberſte Berg); Wolfébuͤhl 
(un Buhler Thal), im Gebirgsdialekt ausgeſprochen„Wuolfe⸗ 
whirl “, offenbar herzuleiten von Wolféhige. Died Beig 
fpiel ſtelt und zugleich day, wie ſowohl dad B und P alé 
audy andere. Mitlauter durch allmablige Verkirzang ver Mund⸗ 
arten ganglid) ſchwinden fonnen, wie unter audern aud ,, Baw 
ber Name Uh. Chaufige Benennung des Fließenden rings ury 
des Bodenfce) und nod mehr verkuͤrzt die Ua (ein im der 
Schweiz und aud in Holland ſich vorfindendcr Bachname) 
entftanden gu fein ſcheint. . 





*) Durd wo ift bier der Zwiſchenlaut zwiſchen o und u bezeichnet. 
Beilaͤufig werde nod bemertr, dap dad elſaßiſche Brumat der 
franzi ſiſche, und nicht der deutſche Name fei, welder Brumpt 
lautet, und beide vom lateiniſchen Erocomacus herlommen. 
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1 Golhe Micderherfiellangen: son verjöͤhrten 
febler $a (tex Orthographien, ſo anzichend fe minster | 
aud fein migen, duͤrfen daher bom Topographen our in 
ſehr ſeltenen Galles und mit hoͤchſter Behutſanikeit wirklich 
vorgenommen werden, im Allgemeinen muß es demſelben 
aber.alé Graudregel gelten ſich im der Orthographie der Kigen⸗ 
namen, beſonders:der allgemein belaunten, vor allen Dinge 
an den herrſcheuden Gebtauch gu; halten. In ſolcher Bejie 
hung waren mir dle Oredverscidiniffc iu Meniminger's Bir: 
wvewbergiſchen Snhrbicertt, . olbe’s topographiſchem Lesiten, 
Birhler's topogr. Verzeichniſſe vom Großherzogthum Bade 
wud dad. Alphab. topogr. Verzeichniß aber den Bairifchen 
Reinkreis gedruckt in Speier 1894, endlich die aintlichen 
Mamenpfaͤhle an Ort und Sielle wow grofier Wichtigleit. 
Allein es gab manche Faͤlle, wo cine Selbſtentſcheidung oder 
ein Abweichen von jenen gangbar grwordenen Schreibweiſen 
nothwendig wurde, wenn entweder dic Angaben jener Quella 
ſich widerſprachen oder etwas offtubar Unrichtiges euthielten, 
wahrſcheinlich veranlagt durch einen urſpruͤnglichen Schreib⸗ 
febler,, der ſich in den fortgeſetzten Kopicen der Mantércgifte 
wiederbott haben mochte. Dabin gehirt 3. B. die Anfuͤbrung 
des warmersbrucher Hofes (im Amte Buͤhl), der laͤngſt 
nicht mehr vorhanden; die irrige und der Naturlage geradeys 
widerſprochende Vertheilung der Weiler und Hanser Rohmbach 
Brodenau (oon. den Wietembergern Breitenau geheißen) 
Duͤrreiach und. Kaltenbrommen, weldye weder yu Forbach nod 
Oberoroth, foudern zur Gemeinde Neichenthal (Amtes Gernts 
bach) gehoͤreu; ferner die Benenwung des groweierer Filial 
doͤrfleins Heffelourft auſtatt Heſſelbach, (Amecs Achern) Ger 
retsau (am Ortsnamenpfahle) anſtatt Geroldéan (mie 
Baden) u dal. Dahin rechne ich auch die Benennung Brand⸗ 
matt its ſasbachwalder Thal (Amtes Achern), welche Benen⸗ 
nung den dortigen AIn⸗ und Anwohnern vdllig unbekaum 
war, in der Volfsmundart aber der Stammlaut ,,Brand" 
voͤllig unocrandert fic) vorfindet, fo daß jene Benennung 
Darin gar nidt verunſtaltet werden kounte. Dazu koͤmm 
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ferner.,. daß. ein durch ſcine hohe Rage ſich auttzeichnender, 
rings bekannter, in dep zopographiſchen Verzeichniſſen aber 
febleader. Weiler vym Volke „Die Brnomat oder Wrus⸗ 
mat?) henqnut ſich vorfiudet, fuͤr deſſen Grundbenennuug 
ich „Die Frohumatt anzuuehnmen ˖durch die dayeben liegende 
Ruiae Brigitten(ehloB oder SPohenyod beſtimmt wurde, welche 
aud) nuter dom Ramen - frohumatter Schloß vorkoͤmmt, 
Diefe Beneunuug ruͤhrte aber wohl urſpruͤunglich aus ciner 
Unbekauutſchaft mit dem eigentlichen Namen der Burg Her; 
jo wie ang, dig ia dortiger Gegend helegene Ruine Wty 
Windeck dad.waldmatrer Schloß heißt von dem daneben lies. 
genden Weiler. Waldmate... Die. Entſtehung des, Nameug 
Frohnmatt aber iſt einfach herzuleiten von den. im Badiſchen 
nicht ungcwoͤhnlichen Frohndienſten, durch welche jene Mates 
anſaͤnglich urbar gemacht worden ſcin mag, usd womit and 
der Name Hoheurod (pou ausraden, urbar machen) uͤberein⸗ 
ſoömmt. Daß uͤhrigens die Fe und. Pe⸗Laute in einander hoco - 
gehen, ift -cige beſondere iu. Gebirgsgegenden haufige That 
fade, z. B. in Thuͤriugen, im gauzen Neugriechenlaud (Aus⸗ 
ſprache ded A als w), und liefert hieruͤber auch unfer ſelbiges 
Blatt Baden einige Beiſpiele, alés der Bergname Iwerſt (bet 
Baden) anſtatt Iberſt, oͤberſt; (oberſte Berg); Wolfsbuͤhl 
(un Buͤhler Thal), im Gebirgsdialekt ausgefproden ,, Wuolfes 
wohii'l ”, offcabar berguleiten von Wolféhuͤgel. Dies Bei 
ſpiel ſtelt uns zugleich dar, wie ſowohl dad B und P ale 
audy andere Mitlauter durch allmablige Verkürzung der Mund⸗ 
arten gaͤnzlich ſchwinden koͤnuen, wie unter andern aus ,, Baw 
der Mame Uh (Haufige Benennung des FlieBenden rings uy 
den Bodeuſee) und uod mehr verkdrgt.,,die Ua“ (ein in der 
Schweiz und aud in Holland fid) vorfindender Bachname) 
entſtanden gu fein ſcheint. 


*) Durch to ift bier der Zwiſchenlaut swifhen o und tw bezeichnet. 
Beilaͤuſtg werde nod bemertr, daß das elſaͤßiſche Brumat der 
franzi ſiſche, und nicht der deutſche Name fei, welder Brumpt 
lautet, und deide vom lateiniſchen Brocemacas hertommen. 
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" Die toͤpographiſchen Webselamlife waren aber’ far “die 
OrthograpHe unfercr Blaͤtter nicht mehr beniegbar bei dew 
Namen: der Berge , Bache, Wailer und anderer Raturgegens 
ſtaͤnde, wobei ich mich jedoch manchet kraͤftigen Unterſtuͤtzung 
von gebildeten, mit den Landesbenennungen ganz veritauten 
Einheimiſchen dankbarſt zu erfreucun gebabt. Unter andern 
machte ‘mir ‘Die Orthographic des hoͤchſten Betggipfels vom 
Blatte Baden viel zu ſchaffen, welche ich AW Hornusgruu⸗ 
den, bald Hornißgruͤnden geſchrieben vorfandi · Srv Made 
der Umwobuer {outet er Hornisgrinde, welche’ leyeere Schreib⸗ 


mrt ich mich Bemogen fand-, aufzunehmen. Déni' die Gruud⸗ 


bedeutung det letzten Haͤlfte des Wortes ſcheint / mir vom gee 
meinen Dan einfach metaphoriſch uͤbergetragen gu fein, fo 
wie durd. ganz Deutſchland die Berggipfel ,;Mopf’ (Koppe 
find Kuppe), Sidweilert authu, Haupt“ heißen; insbeſondere 
moͤgte aber uur dem mit Watd umlockten Berggipfel der Name 
Kopf zuzutheilen fein; und Ver wegen Sumpf und Geſtein 
ungangbare, krankhaft widerlich anzuſehende und jeder er⸗ 
freulichen Vegetation unfaͤhige Vergſcheitel treffend durch 
Berg⸗Grinde bezeichnet werden, wie dieſer Ausdruck wirklich 
aud vom Schwarzwaͤlder als Gattungsname ‘gebraucht wird. 


„Hornié“ halte id) aber nur’ fuͤr einen alt⸗allenanniſchen 


Genitiv von Horn, det in der Schweiz gewoͤhnlichen Benen⸗ 
tiung der Bergſpitzen; wobei icy dabhin geſtellt fein laſſe, of 
vin efemaliges Felſenhorn, als urſpruͤngliche BVeranlaffung 
gu diefer Benennung, auf dsiefem Berge geftanden und durch 
die Zeit verwittcrt und zuſammengeſtuͤrzt (et Fuͤr meine 
Erklaͤrung diefes Eigennamens ſpricht: daß inden nachbar⸗ 
lichen Eigennamen nod aͤhnliche Genitive vorkommen, alé 
tn „Mehliskopf, Naͤgeliskopf, Kellwiskopf (2 Kaͤlbliskopf), 
Wolfiswald, Heinishof, Schloͤßlisberg; daß im altgothi⸗ 
ſchen der Genitiv auf is haͤufig fei (vergl. Grim's Sprachlehre); 
und daß man bei Beſteigung der Hornisgrinde von Buͤhl Ger 
das Dirflein Horucberg und die Horngaffe paffirt. 

Was uͤbrigens die Tbeile ded franzoͤſiſch⸗deutſchen Ges 


bietes, Die in unſert Blaͤtter Raſtatt und Baden hineinfallen, 
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betrifft, fo war die Aadmittelung der Opthographie jener Ort 
ſchaften u. f. w. um fo ſchwieriger, weil in den frangdfifden 
topographiſchen Verzeichniſſen ſolche deutſche Namen ges 
woͤhnlich noch aͤrger, als im Munde des ungebildeten Volkes 
verunſtaltet ſind, und ich daher dort vorlaͤufig nur eine muth⸗ 
maßlich richtige Schreibart geben kann. Ich hoffe jedoch bald 
hierin betraͤchtlich unterſtuͤtzt zu ſein durch die Erſcheinung ber! 
folgenden Lieferungen von Aufſchlagers hiſtoriſch⸗ topographis 
ſchem Werfe ber dad Elſaß. | 
Mande ſchein bare Fnfonfequengen unferer topos 
graphiſchen Bearbeitung werden fic ferner nur durd kritiſche 
Ruͤckſichten entſchuldigen laſſen. So ift 3. B. das Terrain 
in Den meiften Fallen, wo es von Ortſchaften bedeckt wurde, 
auégelaffen und nur der Aubau verzeichnet, weil ſich jencd 
aué bem anftoBenden folgern laͤßt, wo dies aber nidt Start 
fand, 3 B. an der norddfiliden Seite oon Bruchſal, ift 
bas Terrain verzeichnet und die daruͤber ausgebreitete Bes 
banung faum angedentet worden, Go blicben das durlacher 
und etlinger Thor von Karlérube mit Bewußtſein unbefdhries 
ben; fo wurden mebrere Thirme in Karlsruhe nicht befonders 
angemerft, bie bedeutend groper find alé manche Dorfthuͤrm⸗ 
den, welde aufgenommen wurden. Eben fo wurde die ges 
woͤhnliche Bezeichnung der Biegelhitten (durch das abgekuͤrzte 
Zol.) zuweilen unterdruͤckt, ſobald von wichtigern Gegenſtaͤn⸗ 
den dadurch die Aufmerkſamkeit abgelenkt worden wares 
Denn der Grund, weshalb ſie einer ausdruͤcklichen Bezeich— 
nung werth fein duͤrften, beruht hauptſaͤchlich in ihrer iſolirten 
Lage und in ihrer aͤußerlichen Kenntlichkeit, wonach fie So 
ſonders als Orientirungsmittel nuͤtzlich ſind, welche Eigen⸗ 
ſchaften aber aufhoͤren, ſobald die Ziegelhuͤtten etwa zwiſchen 
andern Haͤuſern verſteckt liegen. Aus aͤhnlichen Gruͤnden 
ſcheint ed mir aud) mitunter erlaubt, ja nothwendig, daß ein 
wit moͤglichſter Umſicht und Borforge erwaͤhltes tind anges 
nommenes topographifdhes Zeichen dennoch an gewiſſen Srels 
ln, wo entweder durch ein ſeltneres Zuſammentreffen nite 
andern oder wegen ſonſtiger außerordentlichen Lokalverhaͤlt⸗ 
Sertga. ater Band, 1895. erfier Hefts ic 
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ntffe, Undentlichkeit oder wenigſtens ein nicht treffendes Bild 
entſtaͤnde, — mit einem andern vertauſcht werden duͤrfe, ſo⸗ 
bald nur die veraͤnderte, aber gluͤcklich treffende Darſtellungs⸗ 
weiſe dieſe ſcheinbare Inkonſequenz genuͤgend rechtfertigt. 
Denn in der That iſt cine ſolche aͤußerliche Abweichung von 
einer in der Regel beobachteten Form keinesweges Inkonſe⸗ 
quenz oder Geſetzloſigkeit, ſondern vielmehr ein ſorgſames 
Nachſtreben, dem hoͤhern Geſetze zu genuͤgen, die lokalen 
Eigenthuͤmlichkeiten aufs treffendſte im Bilde wiederzugeben. 
So wurde unter andern in unſern Blaͤttern die Bezeichnung 
der Nebenwege durch eine ausgezogene Linie, mit daneben 
laufender punktirter, im Allgemeinen verworfen: 1) wegen 
ihres Mangels an Einfachheit, 2) wegen ihres nothwendigen 
Ueberſchreitens der Dimenſionen, von welder topographi⸗ 
ſchen Freiheit man uͤberhaupt nur in den ſeltenſten Faͤllen 
Gebrauch machen darf, was aber hier im Gebirge um ſo 
betraͤchtlicher und nachtheiliger wird, weil man mit den 
Bergſchraffirungen der Deutlichkeit und Reinlichkeit wegen 
nod um einen gewiſſen Raum oon jener Doppellinie zuruͤck⸗ 
bleiben muͤßte. Allein in einem voͤllig ebenen Niederlande, 
wo ſich Damme; Wege, Natur⸗ und Kunftgewaffer in wun⸗ 
derlichem Gemiſch durcheinander freuzen und diefe bret Gats 
tungen von Gegenftanden ihren blofen Umriſſen nach gar nidt 
von einaunder gu unterſcheidende Geftaltungen haben ESnnen, 
erlaubte id) mir auf einem und demfelben Blatte der Deutlichs 
Feit wegen nicht nur Nebenwege durch jene halb ausgezogene, 
halb punftirte Doppellinie, ſondern aud nad Umſtaͤnden mite 
unter Landftrafien fo gu bezeichnen, wenn etwa Grinde vors 
banbden, fie ebenfowohl alé Mebenwege denn als Hauptver⸗ 
bindungen auffaffen gu koͤnnen. Auf gleide Weife erforders 
ten 3. B. auch die vielgeleifigen, vbllig ungebauten Fahrwege 
durd) den Hardtwald, die fid) in der dufern Erſcheinung fo 
auffallend von den engen Gebirgéwegen fowohl alé von den 
Cingeleifigen in demfelben Walde unterfdeiden, cine verfdies 
dene Bezeichnung. Auch die Bearbeiter . der franzoſiſchen 
Karte ſcheinen dieſen Unterſchied gefuͤhlt und ſeine Andeutung 
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fir nothwendig erachtet au haben, verzeichneten aber in ſol⸗ 
chem Beſtreben, verfeblter, oder mißverſtandener Weiſe, da dis 
refte Ehauffeen (unter andern bon Karlérube gur Poſtſtation 
Graben, wo weder ehemals nod jegt dergleichen vorhan⸗ 
ben.) Eben fo entſchied id mid, ſolche Gewaffer, deren 
Fluß entweder {chon wirklich zweifelhaft, oder mit nachbar⸗ 
lichen Strdmungen verglichen, fehr trage war und der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach zukuͤnftig voͤllig aufhdren wuͤrde (wie bei 
den Altwaſſern des Reins der Fall iſt), geradezu als ſtehende 
Gewaffer zu bezeichnen; ſobald aber durch beſondere Nes 
benumſtaͤnde ifr Bus und Abfluß wichtiger wurde und ders 
felbe aué der Zeichnung nicht Ear erſichtlich geweſen, die Cir 
genſchaft ded Flichené an ihnen ausdruͤcklich anzuzeigen. 
Kiüurz, man ficht aus diefen wenigen Beifpielen, wie 
allgemcine Megelu Aber topographiſche Vearbeitungen, aud 
nur in Detreff ihrer Seiden ober Karaktere, immer wits 
der ihre Befdhranfungen und Ausnahmen finden koͤnnen, 
die nur eine gefunde Kritif ridtig zu treffen wiffer -wirds 
und daß man daher eine blos aͤußerliche (mechaniſche) 
Konſequenz oder Uebereinftimmung in der topographifden Ber 


arbeitung keinesweges ald daé Hoͤchſte unferer Kunſt aufſtellen 


follte. Es ließe fic vielmebr fuͤglich darthun: wie felbft bet 
derfelben topographifden Karte eine allgemeine Abaͤnderung 
der fonventionellen Zeichen zweckmaͤßiger Weife eintreten koͤnn⸗ 
te, ſobald die Karte ſich uͤber Gegenden von ganz verſchiedener 
Phyſiognomie erſtreckt; wie ferner daſſelbe Zeichen in einem 
Lande fuͤglich etwas anderes bedeuten duͤrfe als im andern, fo 
wie ein und derſelbe Abkuͤrzungsbuchſtabe, ja, ein und daſ⸗ 
ſelbe Wort von ganz verſchiedener Bedeutung ohne Gefahr 
des Mißverſtaͤndniſſes gebraucht wird, ſobald nach dem Ge⸗ 
genſtande oder Zuſammenhange des Vortrags nur die Eine 
beſondere Bedeutung zulaͤſſig iſt; — und wie daher auch der 
Wunſch: „daß in den geographiſchen und topographiſchen 
„Bezeichnungen eine Art von Univerſalſchrift eingefuͤhrt wer⸗ 
ben moͤgte“ Cunter andern ausgeſprochen in Lacroix - Intro- 
duction a la géographie 1811. p. 167), noc erſt mehrſeitig 
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gn erwaͤgeu nnd demgemaͤß einzuſchraͤnken ware, dhe er eine 
allgemeine Genehmigung verdiente. 





Dagegen hege ich bet derjenigen Seite der zeichnenden 
Topographie, welche der ſo eben beruͤhrten bildlichen und re⸗ 
lativen gewiſſermaßen als abſtrakte und abſolute gegenuͤber⸗ 
ſteht, auch die entgegenſtehenden Anſichten. 

Den Wuͤnſchen fir ein allgemein guͤltiges (topographi⸗ 
ſches) Maaß auf das Vollkommenſte beiſtimmend, empfand ich 
pon Neuem die Schwierigkeit der Aufgabe, meinen Blaͤttern 
einen Maaßſtab beizufuͤgen, der aud nur fir Deutſchland 
allgemein verftandlid oder brauchbar und daher einer allge⸗ 

meinen Genehmigung werth fei. Das in der Karten⸗Gra⸗ 
buirung enthaltene Maaß der geographiſchen Meile (= vier 
Breiten⸗Minuten) reicht nicht aus zur Beſtimmung kleiner 
Entſernungen. Im noͤrdlichen Deutſchlande kann wohl die 
reinlaͤndiſche oder preußiſche Ruthe als ziemlich allgemein 
verſtaͤndliches Maaß angenommen werden, obgleich es dort 
auch nicht allenthalben ganz gelaͤufig iſt; in Suͤddeutſchland 
bagegen herrſcht ſchon uͤberhaupt eine geringere Uebereinſtim⸗ 


mung, und ſo behauptet hier denn andy jeder kleine Lands 


ſtrich noch immer aufs Hartnaͤckigſte ſein beſonderes Maaß faſt 
als erfreuliche Gelegenheit, um fid nur vom nachbarlichen 
zu unterſcheiden und abzuſondern. Bet folder Schwierig⸗ 
keit, ſich nur allgemein verſtaͤndlich zu machen und unter 
Beruͤckſichtigung der topographiſchen Anwendbarkeit ins beſon⸗ 
dere, nahm ich meine Zuflucht zum bloßen Naturmaaß des 
Schrittes, nad) weldem -ja ſchon im Alterthume die welts 
buͤrgerlichen Roͤmer in der Megel topographifche umd bisweis 
len aud) geographiſche Dimenftonen gu beftimmen pflegten. 
Hienach blieb aber dte Ungewifheit uͤber die genaue 
Maaßgroͤße des Schrittes gu beſeitigen. Denn in allen vers 
fchiedenen Gegenden Deutſchlands beftchen daruͤber verfdyics 
dene Unnahbmen, die nur ungefabr bem gangbarcn Maaße 
engepage und ſelten mit dcr natuͤrlichen mittlern Schritt⸗ 
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groͤße in genauere Uebereinſtimmung geſtellt find. Bn Oefterr 
reich gelten z. B. 4 wiener Klafter = 10 Schritten, in 
Sachſen 5 dresdner Ellen = 4 Schritten, in den Gegenden 
des reinlaͤndiſchen Maaßes æ Ruthe = 5 Schritten u. ſ. w. 
Halten wir darauf die beiden (meines Wiſſens) aͤußerſten 
Annahmen der Schrittgroͤßen in Deutſchland neben einander: 
den ſogenanuten geometriſchen Schritt — 3 pariſer Fuß = 
432 yar. Lin. und den ſogenannten Waldiehritt “= 2 kaleun⸗ 
bergcr Fuß = 260 par. Lin.; fo zeigt diefe aus gary wills 
kuͤhrlichen Annahmen herruͤhrende, ungeheure Abweichung, daß 
es am rathſamſten fet, dic Auswahl dieſer gu wiſſeuſchaftli⸗ 
den Vergleichungen noͤthigen genauen Maaßgroͤße hauptſach⸗ 
lich durch die natuͤrliche mittlere Groͤße des menſchlichen 
Schrittes beſtimmen zu laſſen. 

Dieſe natuͤrliche Schrittgroͤße auf horizontaler Ebene aus⸗ 
zumitteln, tft jedoch beſondern Schwierigkeiten unterworfen, 
indem dazu nicht allein nothwendig, die mittlere Manns⸗ 
groͤße genau gu beruͤckſichtigen, ſondern, was weit einfluß⸗ 
reicher, und dennoch bon den mir bekannten Schriftſtellern 
fiber dieſen Gegenſtand durchgaͤngig bisher mit großer, Nach⸗ 
laͤſſigkeit behandelt, kaum erwaͤhut wurde — es kommt, noch 
abgeſehen von den verſchiedenen Stufen der koͤrperlichen Ere 
muͤdung, ganz beſonders auf die Geſchwindigkeit ded Gane 
ges an, wonach, gemaͤß meinen beilaͤufig daruͤber angeſtell⸗ 
ten Verſuchen, die Abweichung vom mittlern Maaße des 
Schrittes bequem bis auf 7 Prozent ſich belaufen kann, je 
nachdem in Einer Minute 90, 110 oder 130 Schritte ge 
macht werden. Daß ſich dieſe Thatſache auch aus den bloßen 
Geſetzen der Mechanik a priori gruͤndlich herleiten laſſe, leis 
det keinen Zweifel, nur gehoͤrt hiezu mehr aͤchtes (mathema⸗ 
tiſches) Talent, als in den Unterſuchungen uͤber denſel⸗ 
ben Gegenſtand tu Horrer's Militairgraphik ſich beurkundet. 
Außer der hiebei zu berathenden Theorie der Pendelbewe⸗ 
gung mache td allein auf die verſchiedenen Kurven aufmerk⸗ 
ſam, welche von den einzelnen Gliedmaaßen (Becken, Knie, 


Ferſe, Zehen) beſchrieben werden, deren Geſetzmaͤßigkeit ma⸗ 
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thematifd zu Beftimmen durch die Elaſticitãt der Muskeln 
gar ſehr erſchwert wird. 

Da nun in jenen Gegenden, wo 5 Sebritte = I reins 
laͤndiſchen Ruthe angenommen werden, was den Sehritt =A 
333’ g12 par. Lin. ftcllt, man allgemein gefunden, dag 

diefe Annahme um ein Geringes groͤßer fei, als der natuͤrliche 
mittlere Schritt, weil ,,der gewoͤhnliche Mann gendͤthigt tft, 
„etwas far? auszuſchreiten“, um jenem Maaße gu gendgen; 
and da fic) mir bei mittlerer Gangbewegung von 100 Schrit⸗ 
ten in Giner feragefimalen 3eitminute mein eigener Schritt = 
330 par. Lin, ergeben hat, welche Groͤße aber alé unter der 
mittlern anzunehmen i(t, indem meine perſoͤnliche Groͤße die 
mittlere nicht erreicht: fo ließe fidy hienach die mittlere 
Schrittgroͤße zwiſchen 330 und 334 parifer Linien vorlaufig 
annehmen. 

Stellen wir biemit die Ergebuiffe der Erdmeffunger gus 
fammen, und bemerfer, wie nicht nur Frantreich im Meter 
den 10 Millionfter Theil des Erdquadranten als Grund: 
maaß annahm, wie auc die Micderlande ifr Ellenmaaß 
auf denfelben Werth zuruͤckfuͤhrten; wie ferner Piemout das 
Mefultat jener Gradmeffungen benugte, um den piemontes 
ſiſchen Fuß dem mittlern Werthe von etner Tertie Coder A 
Sekunde) des Erdmeridians gleichzuſtellen; wie ebenfalls cins 
zelne deut(he Staaten und Schweigerfantone ihr Maaßweſen 
mit ben Ergebniſſen jener allgemeinen Erdmeſſungen in Uebers 
cinftimmung fester: fo ſcheint es dem Stande der heutigen 
Anſichten nicht unangemeffen gu fein, genes nod ſchwankende 
Schrittmaaß in abnliche Beziehung gu feellen. 

Dicfe Gruͤnde bewogen mid, den mittlern nathrs 
Lichen Sachritt auf der Horizontalebene gerade gu 4 Meter 
= 75 Centimeter, oder yu 332° Parifer Linien *) anzuneh⸗ 


*) Yoly des metre legal betvagen freilich 332° 472; allein 
wenn es bei der Adoption des Metetwerthes ſelbſt ſchon im⸗ 
mer Hr. Delambre's Math geweſen, ſich an einer runden 
Sahl gu halten (val. deffen Astronomie 1814. T. Ill. p. 568), fo 
durfte unfere Annahme in runder Sahl fid fir gegenwarticen 
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men, welches Maaß jeder gewdhulide Mann, veffea 
Wuchs nicht naturwidrig ober mifigeftaltet iſt, ohne Sang. 
einzuhalten permag, wenn er nur feine Gangbewegung im 
verhaͤltniß gu feiner individucilen Groͤße entweder beſchleunigt 
oder verzoͤgert. 

Dieſem zufolge betragt die natuͤrliche mittlere TB ee 
geftunde, welde gu 60 Wegeminuten, jede zu too Schrit⸗ 
ten oder uͤberhaupt gu 6000 Schritten in Anſchlag gu bringes 
it, = 4500 Meter 

Hie mittlere geographifde Meile in runden Zab, 
len = 9877 natuͤrlichen Schritten. 

Die Seemeile (d. h. die englaͤndiſche oder italieniſche) 
= 1 mittleren Breitenminute = 2469 natuͤrliche Schritte; 
und iby Sechzigſtel ober die Breitenſekunde S 41 Schritte. 

Diefe Zufammenftellung der natuͤrlichen topographiſchen 
mb geographiſchen Laͤngenmaaße dient zugleich zur Beſtaͤti⸗ 
gung der obigen allgemeinen Bemerkung: daß die geringe 
Abſonderung der Topographie von der Geographie hauptſaͤch⸗ 
lich durch die verſchiedenen Entwickelungsanlaͤſſe beider herbei⸗ 
gefuͤhrt worden. Denn der Geographie iſt es natuͤrlich, mit 
Laͤngenmaaßen zu rechnen, welche in ein direktes Verbaͤltniß 
geſetzt find gu der durch dad Schifffahrtsbeduͤrfniß veranlaßten 
Grundabtheilung der Erdkurve. Die Topographie dagegen 
rechnet eben ſo beduͤrfnißgemaͤß nach der mittlern Zeit, in 
welder ſich eine Strecke Weges auf die natuͤrlichſte Weiſe, 
d. h. gu Fuße, zuruͤcklegen laͤßt. Daher finden wir hier auch 
wieder allgemein dic topographiſchen Entfernungen nach Stuns. 
den, ober in dew Morgenlandern nad Lagercifen, bei den 
Rimern nad Doppelſchritten beſtimmt u. ſ. w., welche nas 
tuͤrlichen Maaße nur in den verfchiedencn Landern auf mehr 
oder weniger willkuͤhrliche Weife in die daneben gebraͤuchlichen 
Landesmaafe hbertragen wurden. 

Wenn aber zur Beſtimmung topographiſcher Horizontal: 
Dimenfionen dcr mittlere Schritt als: ein naturgemafes und 


Fall wm fo mehr eignen, als die fpatern Meterbeſtimmungen 
eine geringe Vergroͤßerung des adoptirten Meterwerthes fordern. 
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allgemein verſtaͤndliches Maaß gelten kann, ſo duͤrfte dagegen 
zur Angabe der abſtrakt wiſſenſchaftlichen, abſoluten Hoͤhe 
fiber der Meercsflaͤche kein Maaß geeigneter fein, als das 
Metermaaß, weil darin zugleich das Verhaͤltniß dieſer Hoͤhen 
zu ihrer natuͤrlichen Baſis und Vergleichungseinheit, naͤmlich 
zum entwickelten Erdquadranten unmittelbar nach Zehu⸗Mil⸗ 
liontheilchen ausgedruͤckt iſt. 

Aus dieſem Grunde gab ich die in meinen Sektionen der 
fortgeſetzten Karte von Schwaben ſich vorfindenden Maaße 
‘ber Hoͤhen fiber der Meeresflaͤche in Metern; hiebei zugleich 
anmerkend, daß dieſe Beſtimmungen nicht von mir, ſondern 
pon bewaͤhrten Beobachtern, als die Hrn. Boͤckmann, Bohnens 
berger, Schuͤbler, Wild, Wucherer, u. ſ. w. heruͤhren. 

Daß ich ſelbſt aber neben meinen topographiſchen Wan⸗ 
derungen mich nicht zugleich mit barometriſchen Beobachtun⸗ 
gen befaßte, lag nicht etwa in einſeitiger Beſchraͤnkung mei⸗ 
ner Thaͤtigkeit auf das Topographiſche im engern Sinne, ſon⸗ 
dern hatte ſeinen Grund in andern Nebenruͤckſichten und Um⸗ 
ſtaͤnden. Es ſind naͤmlich, beſonders nachdem die ſaͤmmtli⸗ 
chen das ganze Großherzogthum Baden umfaſſenden barome⸗ 
triſchen Hoͤhenmeſſungen des Hru. Geh. Hofr. Wild werden 
dffentlich erſchienen ſein, ſchon fo ausgedehnt vielfache und 
zuverlaͤſſige Hoͤhenmaaße fir die gu bearbeitenden Gegenden 
‘ermittelt, daß das Beduͤrfniß neuer Hoͤhenbeſtimmungen kei⸗ 
nesweges dringend obzuwalten ſchien, ſondern die vorhandenen 
bereits mittelſt einer ihnen angeſchloſſfenen forgfamen bildlichen 
Darſtellung der Unebenheiten, gu. allen vorlaͤufigen Unterſu⸗ 
chungen genuͤgende Folgerungen auf die Hoͤhen der dazwiſchen⸗ 
liegenden Landſtriche erlauben duͤrften. Sodann beſtimmten 
mich aͤußere und innere Gruͤnde, meine topographiſche Be⸗ 
arbeitung in der moͤglichſt kuͤrzeſten Zeit durchzufuͤhren, ein 
damit vereinigtes ausfuͤhrliches barometriſches Nivellement 
haͤtte jedoch nicht nur einen bedeutend groͤßern Zeita ufwand 
erfordert, als meine jetzige Bearbeitungsweiſe, ſondern wuͤrde 
nod außerdem meine gegenwaͤrtig damit verbundenen Bers 
face Aber die ſchleunigſten Methoden gur Uusfibrung voͤllig 
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brauchbarer topographiſcher Karten, eine beſonders in mili⸗ 
tairiſcher Hiuſicht wichtige Unterſuchung, nachtheilig beein⸗ 
traͤchtigt haben. Sollten jedoch beim weitern Vorruͤcken mei⸗ 
ner Arbeit noc fuͤhlbare Luͤcken in den vorhandenen Hoͤhenbe⸗ 
ſtimmungen wahrgenommen werden, ſo wuͤrde ich kuͤnftig⸗ 
hin bemuͤht fein, durch eigne Barometerbeobachtungen jene 
Luͤcken nach Umſtaͤnden moͤglichſt noch zu ergaͤnzen. 


(Die Fortſetzung im, naͤchſten Hefte.) 
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Vill, 
Lehmann s 
Cituattonsfarten-Zeidnungsmanier 


in miglidft Fleinftem Maaßſtabe 
ausgefuͤhrt von dem 
Herrn Kameral-Vermeſſungs⸗ Inſpẽektor Lohrmann. 





Jedem Topographen wird nicht unbekannt ſein, welche 
Darſtellung der Gebirge, auf einer Horizoutalflaͤche, man un⸗ 
ter Lehmauns Zeichnungsmanier verſteht. — Das Syſtem iſt 
mehrmals ſtark angefochten worden, und man bezweifelte lange 
Zeit, daß jede bildliche Darſtellung der Unebenheiten der Erde 
dadurch auszudruͤcken moͤglich ware. — Jetzt liegt der ifte 
Theil der lohrmannſchen Topographie der ſicht— 
baren Mondoberflade vor uns, wo auf den 4 foftbar 
bearbeiteten Glattern, verſchiedener Mondlander, das leh⸗ 
mannfde Sytem cinen neuen Triumph davon getragen hat. 

Es mag AUftronomen fberlaffen bleiben, den wiffenfdpafts * 
lichen Werth dieſes gediegencn Werks oͤffentlich auszuſprechen 
und darauf aufmerkſam zu machen. Die Hertha befhrankt 
fid) blog darauf, fie als eine befonders gelungene topographt» 

{dhe Darftcllung yu beruͤckſichtigen. 
- Da die Monds HNemisphare ſich als eine Flache darftellt, 
auf welder dic in der Mitte gelegenen Gruben und Berge ſich 
bon oben, dte am Rande gelegenen aber von der Seite geigen, 
fo find die vorficgenden Mondkarten in der orthographiſchen 
Projektion gezeichnet. Denke man fic dabei den Mond genau 
in ſeiner mittleren Libration, und daé Auge bei jedem Punkte 
- feiner ſichtbaren Oberflade, parallel mit der, von dem Erd⸗ 
zeutrum nad dcr Mondmitte gezogenen Geſichtslinie, fo ſtellt 
fid die Halbfugel dicfes Weltfdrpers auf einem Kreife dar, 





Rehmanné Situationstarten ⸗Zeichnungsmanier vc. 155 


ber fenfrecht auf des Mondaͤquator ftebt und deſſen Ebene 


genau durch beide Pole und durch den goften Grad ber dſt⸗ 
fiden und weſtlichen Lange geht. Dad) Lehmanns Theorie 
werden, da die verſchiedenen Abdachungen der Berge, nad 
dem Verhaͤltniß ibrer Steilheit cine grdpere oder geringere 
Reigung gegen die angenommene vertifale Geſichtslinie bas 
bn, bei einer gedachten ſenkrechten Beleuchtung, die horizons 
talen Flachen das hellſte, die ſchraͤgſten Seiten der Berge, 
bas mattefte Licht zuruͤckwerfen. Dieſe Lichtverſchiedenbeit iſt 
denn auch hier als ein natuͤrliches Mittel erkannt worden, 
die Gebirge des Mondes der Wahrheit entſprechend, durch 
den Uebergang vom Weißen zum Schwarzen darzuſtellen. 
Da aber eine Bergpartie in ihrer Lage nur erkannt werden 
kann, wenn man außer der Steilheit auch die Richtung des 
Abhanges weiß, fo find auch bier, um beiden Forderungen 
Genuͤge gu leiften, ſchwarze Stride auf weified Papier ges 
waͤhlt, und dergeftalt gezeichnet worden, daß fie immer ſenk⸗ 
recht auf der Horizontalebene ſtehen. Lehmann bezeichnetel die 
. Horizontalebene mit dem vollen Lichte oder mit weiß, die ſchiefe 
Slade von 45° aber mit dem vollen Schatten, alfo vollkom⸗ 
men ſchwarz. Die Mondberge nad diefem Gefege darzu⸗ 
ſtellen, wuͤrde bei ber grofen Steilheit derfelben, ein febr grel⸗ 
[ré Bild geben und mande bei 50,000 Meilen Entfernung 
faum erfennbare Whftufungen unter 45° niche gulaffen, gus 
gitid) aber auch des Mittels berauben, Verge, die fteiler als 
45° find, anzudeuten. Um deswillen iff bet der Bergzeichen⸗ 
ffala angenommen, daß die horizontale Flache weiß, bie ſchiefe 
Flaͤche von 450 halbſchwarz, und der ſenkrechte Abhang von 
90° ganz ſchwarz erſcheint. Mach diefen Grundfagen fi find 
aud die Berge im Mondmittel und am Mondrande fo ges 
xidnet, als o6 man ſich ſenkrecht uͤber ihnen befindet und 


nad dem Mondzentrum fieht. Da aber die Mond ⸗Hemis⸗ 


Phare nur in orthographiſcher Projeftion abgebildet werden 


lonute, fo. mußte man bei der Zeichnung die Mundung der” 


Nondkugel beruͤckfichtigen und bedenken, daß die Mondberge, 
Jendber fie Dem Mande ded Mondes liegen, je mehr in der 


* 
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Seitenanficdht und. in der Richtung nad dem Mondmittel 
verkuͤrzt erfcbcinen und daß deshalb die Stridje des uns gus 
gewandten Abhanges verhaͤltnißmaͤßig langer, dic Stride deé 
uns abgemandten Abhanges kuͤrzer fein muͤſſen, um ein der 
natuͤrlichen Anſicht entſprechendes Bild gu gewahren, Was 
die dcr Mondſcheibe eigenthuͤmliche Farbe anbelangt, fo ift 
biefe nad) 10 Ubftufpngen vom 'ſchwaͤrzeſten Schatten bis 
gur hellſten Beleuchtung, beridfidtigt worden. Die vier gums 
iften Theile des Werks gebhdrigen RKupfertafeln enthalten 
folgende merkwuͤrdige Gegenftande: 

Auf der Scktion J. geigt fic) bas Mare vaporum, ober 
bampfende Meer, mit feinen Rillen, Bergadern und Gruden, 
und Der Sinus aestuum, oder der Bujen ocr VBrandung, wo 
befouders einzelne Bergkegel fret und ohne Verbindung mit 
Nachbargebirgen dafichen. Sektion Il. beftehet eines Theils 
aus den niedern faſt ebenen grauen Gegenden, die zum Mare 
tranquillitalis und Mare nectaris gehbren, andern Theils, aus 
den im lebhafteſten Lichte fich getgenden Gebirgslandern, beim 
Censorinus und Isidorus, beim Sosigenes » Dionysius: und 
Alfranganus. Sektion HI. umfaßt die nbrdlidyften Gegenden 
des Mare tranquillitatis, den grifiten Theil bes Mare sereni- 
talis und das Bemerfendwerthefte oom Lacus somniorum. 
Diefen dunkeln Flachen fliegen zur Seite die Gebirgslandcr 
bet Plinius, Menelaus, Maraldi, Roemer und Posidonius; 
Seftion IV. enthalt unftreitig dic merkwuͤrdigſten Gegenden, 
bie fic auf der Mondflaͤche finden, fie enthale Theile ded 
Mare serenitatis, Mare vaporum und Mare imbriun, die 
ndrdlidften Gegenden des Sinus aestuum, den Palus putredi- 
nis und den Palus nebularum, endlich das grofe Upenninéns 
Gebirge, den Manilius, Aristillus, Archimedes ynd daé wefts 
liche Gebirge des Eratosthenes. 

Midge der Herr BWerfaffer recht bald dew gweiten Theil 
ſeines ſchaͤtzbaren Werks erfceinen laffen, und zur Aufmun⸗ 
terung feined foftbaren und mibvollen Unternehmens, oon 
der fe libcralen Regierung ſeines Baterlandes, alle moͤgliche 
. Unterftiigung genießen. —72.— 





IX. 


Vollſtaͤndiges Handbud ber neueſten Erd⸗ 
beſchreibung von Ad. Chr. Gaspari, G. 
Haſſel und J. G. | Cannabich. Seit 
1319. Weimar, im Verlage'des geogras 
phifdhen Inſtituts. Bisher 18 Bande. — 
Erſter Wbtheilung erfter Vand, welder 


die allgemeine Cinleitung enthaͤlt. *) 


Um den Werth eines Werkes ridtig und partetlos gy 
wirdigen, welches mit ſo vielen Anſpruͤchen, alé das gegenwars 
tige, in die, Welt tritt, von ſeiner Verlagshandluug felbft, mit 
ciner imponirenden Unkundigung ausgeftatret, auf alle Nach⸗ 
ficht Verzicht leiftet, iſt ed ganz ftcher vor allem noͤthig, die 
ridjtige Idee der Wiſſenſchaft, wovon es handelt, und dad was 
in thr bisher geleiftet worden, vor Augen gu haben, und vers 


*) Ucher dic Beurtheilung diefes grofen geographiſchen Werkes 
muß id bemerten, daß diefelbe nidt von einem, ſandern von 
mebreren Gelehrten Deutfhlands und anderer Lander Europa's 
verfaßt worden, und dicfem Umſtande es zuzuſchreiben ijt, wenn 
man, in Styl und Behandlung, dic Gleichförmigkeit vermißt. 
Der (mir nur ſeinem ausgezeichnetem Rufe und ſeinen hochge⸗ 
ſchaͤtzten Schriften nach bekannte) Mec. dieſes vorliegenden ere 
ſten Vandes, fandte dieſe Beurtheilung gwar ſchon vor mehr, 
als einem halben Jahre an meinen Freund Berghaus ein, wir 
lieGen dieſelbe aber bisher liegen, weil wir erſt die Beurthei⸗ 
lung mehrerer Baͤnde abwarten wollten, um dieſelben in nicht 
zu langen Zwiſchenraͤumen auf einander folgen laſſen gu koͤnnen. 

Hoffmann. 
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gleichend au beobachten, was in der nenen Darffellung aud 
wirklid) Neues und Fruchtbares vorkoͤmmt, was die nese Crs 
ſcheinung entweder in beffercr Ordnung an einander gereiht, 
deutlicher vortraͤgt, oder ſonſt zum Gewinne der Wiſſenſchaft 
leiſtet. Stellen wir indeſſen dieſe Vergleichung mit dem uns 
vorliegenden Werke an, ſo uͤberzeugen wir uns bald, daß: 
wenn wir, auch ſchonend genug, dieſes Handbuch nicht ganz 
in die Klaſſe jener Fabrikarbeiten zuruͤckweiſen wollen, wofuͤr 
uns laͤngſt einer der Unterrichtetſten und wuͤrdigſten Mitglieder 
des oͤſter. kaiſ. koͤnigl. Generalſtabes gewarnt und womit 
uns das ſogenannte geographiſche Inſtitut in Weimar, vor⸗ 
zuͤglich im Fache der abbildenden Geographie, ſo reichlich ſeit 
einer langen Jahresreihe beſchenkt hat, doch zugleich weit 
davon entfernt iſt, das in der Vorrede des erſten Bandes ge⸗ 
machte Verſprechen geloͤſt zu haben: ein ganz vollendetes 
Handbuch der Erdbeſchreibung zu liefern, wie es nicht nur 
keine andere Nation, ſondern ſelbſt die Deutſche noch nicht 
beſitzt. 


ſers nur allein bei dieſem uns vorliegenden Bande, wenn 
wir die ſparſamen Quellen ſeines Inhalts mit den fruͤheren 
Schriften vergleichen, die ihm hierbei zur Belehrung haͤtten 
dienen koͤnnen, wenn er anders ſolche in hierher gehoͤrigen 
Werken nachgeſucht haͤtte, die ſich noch außer den allgemei⸗ 
nen, auf einzelne wichtige Lehren ausdehnen und jenes aus 
dieſem erhellen. 

Was der Verf. unter dem §. 1, Karakter der Geos 
graphie, gufammenfaBt, ift nichts als die alte Worterklaͤrung 
und die griechiſche Stammableitung, wie wir folde ſeit Mer⸗ 
cator in allen Schulgeographien finden. Chen fo sable er (F. 3) 
nad) alten Borgdngern die geographifden Quellen 
und Hilfsmittel, ohne eigne Sachkunde auf. Tobias 
Maiers ater Cheil fener allerdings gu feiner Zeit vortrefflider 
prattifden Geometric moͤchten wir doc Prof. Fifchers Cia 
Dresden) Unleitung gur praktiſchen Entwerfung der vorzuͤglich⸗ 

ften geographiſchen Netze, gur Seite geftellt wiſſen. 


@e 


Wie arm erſcheinen die LiteraturFenntniffe ded Verfaſ⸗ 
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Wo der Verf. im 9. 4 dic Theile der Geographie 
aufzaͤhlt und darunter auch die Statiſtik als einer bloßen Dis⸗ 
ziplin der Geographie und mit ſehr unzweckmaͤßiger Anwen⸗ 
bung von Schldzers richtiger Behauptung alſo erklaͤrt: da ß 
fie eine ſtillſtehende Betrachtung der Staats 
kraͤfte eines Landes für eine gegebene Epoche 
und die Geſchichte eine fortgehende Statiſtik 
ſei, beweiſt er mit den neueren richtigeren Begriffen, dieſer 
gang ſelbſtſtaͤndigen und ſich von der Geographie voͤllig unter⸗ 
ſcheidenden Wiſſenſchaft, ruͤckſi chtlich ihrer leitenden Idee uns 
bekannt zu ſein, wie ſie erſt neulich Prof. Poͤlitz aus den aͤlte⸗ 
ren und neueren hieruͤber erſchienenen Schriften zuſammenge⸗ 
ſtellt hat und einen durchaus verſchiedenen Begriff von dem 
des Verfaſſers giebt. Die hierauf folgende Geſchichte der geo⸗ 
graphiſchen Entdeckungen, iſt cine ſehr leicht gemachte Kompi⸗ 
lation aus Sprengels, Zimmermanns und Ehrmanns aͤhnli⸗ 
chen Arbeiten, daher fehlen auch die Berufungen, die noch die⸗ 
ſen ſeinen Vorarbeiten fremd waren: z. B. Was die mit 
den Phoͤniziern gleichzeitigen Perſer und Aegyptier geleiſtet, 
wovon die durch Photius erhaltenen Fragmente des Cteſias 
und die Geſchichtsbuͤcher des Herodot deutliche Nachrichten 
enthalten. Neben den Verdienſten eines Bonifazius und 
Anſchars um die Geographie haͤtten wohl auch die, aus der 
nämlichen Quelle entſprungenen, eines Aimons von Fleuri, 
die ſchon zu Anfang des 11ten Jahrhunderts erworben wur⸗ 
den, eines Abt von Montfaucon, Dithmars von Merſeburg, 
und des noch aͤlteren Benediktiner⸗Moͤnchs Gallus nicht uns 
erwaͤhnt bleiben ſollen — Koͤnig Alfreds von England, Beſchrei⸗ 
bung des noͤrdlichen Europa ift Seite 35 erwaͤhnt, aber fein 
groͤßeres Berdienft um die Geographic, und die Einfuͤhrung 
ordentlicher Lagers Biicher, mit der weiteren Fortſetzung ders 
felben durch Wilhelm den Eroberer um die Gubre 870 und 
2050 gaͤnzlich ibergangen. Chen fo die weitere Nachahmung, 
Die unter Woldemar dem Il. 1231 in Dannemar? und in 
Brandenburg unter Kaifer Karl IV. nadfolgten, und aͤchte 
geegraphiſche Denlwhrdighciten aué dieſem Zettraume find. 
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Mock mehr hat man Urfache zu erftaunen, bet ſich drets 
fad) dargebotener Gelegenbeit, die Hanſa, welche gur Bildung 
ber Menge und gur Vergrdferung der Maffe von Begriffen und 
Kenntniffen beigetragen Hat, durch welde die Geographic cine 
febr grofe Bereicherung erbielt, in einem Handbude üuͤbergan⸗ 
gen gu ſehen, welches mit dcr prahleriſchen Ankuͤndigung alé 
bas vollendetfte Werk (!) dem Publikum uͤbergeben 
wird, und fic) blos bon Seite 10 bis 92 incl.) uͤber dic Ge 
ſchichte der geographiſchen Entdedungen und Aber die Forty 
ſchritte der Wiffenfdaft in jedem Zeitraume ausbreitet. 

Mud in der Fortfegung dieſes Werkes werden wir nidt 
beffer befricdigt und nicht grindlicder belebrt. Die Kompi⸗ 
lation der mathematifden Geographie iſt in dieſem 
Hollendeten Haudbuche nidts weiter, ald eine ſehr magere Hos 
pie, alterer Schriften ber diefen Theil der Erdfunde, vorzuͤg⸗ 
lid aus Mallet und Wald, ohne eigene ſachkundige Beurs 
theilung und Aushebung des Merkwuͤrdigſten, ohne Beruͤd⸗ 
ſichtigung neuer Entdeckungen, welche das Fortſchreiten der 
Wiſſenſchaft in neuerer Zeit fo ſehr befoͤrderten. Man findet 

wohl das Lehrbuch der mathematiſchen Geographie von dem 

verdienten Kries unter den Quellen angezeigt, aber nicht bes 

nutzt, denn man vermißt durchaus dasjenige, was ſolches 

von gegenwaͤrtiger mathematiſcher Erdbeſchreibung ſo vors 

theilhaft unterſcheidet. Kaͤſtners ebenfalls angefuͤhrte Schrift, 

die auch ſeitdem durch Spaͤths hoͤhere Geodaͤſie, Muͤnchen, 

1816, u. a. neuern aͤhnlichen Schriften uͤber beſondere Zweige 

dieſer Lehre entbehrlich geworden, ſcheint der Verfaſſer nicht 

benutzt zu haben, weil es ihm gu beſchwerlich fiel, ſolche in 
Anwendung zu bringen. Aus gleichem Grunde iſt auch die 

Introduction à la geugraphie mathémat. par la Croix, die 

bid 1811 in dret Auflagen erfdytenen, bei diefer Arbeit obllig 

, ungenugt geblicben, ob fie gleid) dem Verf. eine reiche Aus⸗ 
beute licfern und erhebliche Luͤcken ausfillen koͤnnte. Was 

daber als Inhalt der mathematifchen Geographie oon Seite 

95 bis 206 angefuͤhrt wird, find theils langft befannte, und 

in anderen Schriften beſſer vorgetragene Gegenſtaͤnde der Siw 

nenwelt 


der Brebenoretbuitg. J 16% 
nemwelt, theils unvollftandige und zum Theit ſogar anrichtige 
Berechnungen und Folgerungen aus ſolchen; dabin gehoͤren 
beſonders die Angaben uͤber Geſtalt und Groͤße der 
Erde, wo man zugleich klar einſieht, daß der Verfaſſer in 
einem ihm ganz fremden Felde gearbeitet und ohne eigene Sach⸗ 
kunde ſeine Vorgaͤnger ausgeſchrieben hat. So wird Seite 
101 der mittlere Halbmeſſer der Erde su 8591 geographiſchen 
oder (!) 860 Meilen angegeben und ihre Oberflaͤche und tus 
biſcher Inhalt 3u 9.281.910 Quadrat und 2.659.072.000 fus 
bifche Meilen darans, ohne mathematiſche Einſicht, gefols 
gert, da dod ganz andere zwiſchen beiden angedeuteten Zahlen 
liegende Verbaltniffe hetvorgehen, und der Seite 177, Zeile 20 
bon unten angegebene Umkreis der Erde gu 5400 geographi⸗ 
ſchen Meilen teine richtige Folgerung daraus ift, ſondern ſich 
nur aus der Annahme der Verhaͤltniſſe, des Erdhalbmeſſers 
zwiſchen dem groͤßten und kleinſten zu 859,435. Meilen ers 
gicht, und fo mit den meueften und genauen frangbfifcen Bes 
ſtimmungen gufammentrifft. Die Groͤße einer geographiſchen 
Meile betraͤgt nicht 38071 Toiſen, wie Seite 105 ſteht, fons 
dern 3816,5 Toiſen oder nach citer ſchaͤrferen Beſtimmung 
3811,3 Toiſen; jene unnatuͤrliche Zahl mag mit unzaͤhligen 
anderen gum Beweiſe dienen, wie es mit den mathematiſchen 
Kenntniſſen des Verfaſſers ausſieht, und was ſeine mathe⸗ 
matiſche Geographie fir die Wiſſenſchaft gu leiſten im Stande 
iſt. Die aſtronomiſche Meile iſt der 1000 und nicht 10, oooſte 
Theil des Erdhalbmeſſers, wie als Anmerkung zur Tabelle 
Seite 105 ſteht und verhaͤlt ſich alſo zur geographiſchen wie 4g 
gu 57. Die Tabelle ſelbſt iſt durchaus unrichtig berechnet, ‘oder 
nad einer voͤllig falſch berechneten kopirt, wie ſich bei jeder: 
Bahl beſtimmt nachweiſen laͤßt. 

Wie die Erde durch die Umdrehung um ihre Achſe und 
den gemeinſchaftlichen Umlauf mit ihrem Begleiter dem Monde, 
um die Sonne, zum allgemeinen Maaßſtabe der Zeit dient, 
ift wenigſtens weit undeutlicher auegebruͤckt, als es in den mei⸗ 
ſten neueren Schriften der Fall iſt, in welchem dieſer Gegen⸗ 


ſtend abgehandelt wird, 
Peupe. rice Gand, 1825. Erſer Heft, it 


@ 
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- Keene der aud deralteten Schriften gezogenen Angaben 
bes Berfaffers uͤber die Weltkoͤrper unſeres Gonnengebiers 
flimmt mit. den neueren und ſchaͤrferen Beobadtungen der 
vorzuͤglichſten Uftronomen, cines Bode, Herſchel, Bohnenbers 
ger, Schroͤter u. ſ. w. Abercin. Der Sonnendurchmeſſer ik 
nicht 113,45 mal grdficr alé fener der Erde, ſondern verhaͤlt 
ſich gu dem der leQteren, wie 113,14 gu 1, und betragt das 
ber nicht 190554, fondern 194.490 Meilen, wie fic ané 
dem Berhaltniffe des (cheinbaren Gonnendurchmefferé in der 
mittleren Erdferne und feiner verdoppelten Horizontal s Pas 
vallare ergiebt. Der mittlere Abftand unfercs Wandelfterns 
von dem Sentralfdrper iff nicht 20.612.500, fondern betragt 
20.851.500 geographiſche Meilen, wie uns (darfere Juſtun⸗ 
mente und genauere Beobachtungen eines 3ad), Delambre, fa 
Place u. a. nicht erſt feit 1819, als dieſes vollendete Hand» 
bud erſchien, fondern feit mehr alé 20 Sabren belebrt baben. 

Wit gleicher Unrichtigkeit und Unvollflandigheit ijt die 
fernere Beſchreibung der Abrigen Koͤrper unferes Sonnenſy⸗ 
ſtems aus alten Schriften kompilirt; fo lage der Werfaffer 
die Venus nocd in einer mittleren Entfernung von bet na he 
15 Miionen geographifchen Meilen die Sonne in einem Zeits 
pant oon 224 Tagen, 16 Stunden 49’ 10” umfreifen. Dies 
fer uns naͤchſte und zugleich am leichteſten zu beobachtende 
Wandelſtern vollendet indeſſen in einer mittleren Entfernung 
von nicht weniger als 17547 Erdhalbmeſſern in 224 Tagen 
16 St. 49’ 7°’, .987 ſeinen Umlauf um die Sonne, wie ſchon 
1811 in Vohnenbergers Uftronomie, mit der vollſtaͤndigen Ab⸗ 


leitung diefer Angabe gu erfehen war. Eben fo hat de fa Lande 


in fciner Exposition du Systeme du Monde seod. edition, Paris 
1799 Lehren und Angaben mitgetheilt, die der Verf. nod) im 
Yabre 1819 nicht au fennen ſchien, und feine fo. mangelvolle 
mathematiſche Geographic einer befferen Ausfuͤhrung und 
nadsutragenden Voll endung boͤchſt beduͤrftig mache. 

Aber auch in der phyſiſchen Geographie, wovon 
er S. 209 bis 391 handelt, finden wir den Verf. weder bele⸗ 
ſener, noch unterrichteter. Von allem, was die neueren Phy⸗ 


? ‘ 
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fer als nethwendige Gorbegriffe zur phrfiſchen Beoprep bie 
wud Kosmographie aufgeſtellt, die grdudlidfien and fleißig⸗ 
fien Naturforfder mit etfernem Fleiße erforfeht, mit der ums 
faffendften Gelehrſamkeit gepruͤft and erbrtert, sur Aufhelliing 
aller Theile der phyſiſchen Welts und Erdfunde forgfdltig an | 
cinander gereifet, ſcheint der Verf. Aberall keine Kenntniß, 
nod im Jahre 1819 nehmen gu wollen; was wabrſcheinlicher, 
nicht gehabt gu haben, zu welder letzteren Vermuthung beſon⸗ 
ders der unſyſtematiſche Vortrag Veranlaſſung giebt. 
Der Verf. beginnt ſeine Beſchreibung mit der Darſtellung 
bed feſten Bodens der Erde. Aber man erwarte nicht blew 
Aber Mittheilungen gu erhalten, wie fie d'Aubuiſſons de Bor 
find in feiner Geognofic, Ebel in feinem lehrreichen Werke fiber” 
den Bau der Erde und dad Leben ded Erdkoͤrpers, und in febs 
nen geognoſtiſch⸗ geologiſchen Aufſaͤtzen gegeben, oder wir ſie 
iu Breislal's institutions geologiques, oder in Nidd's geole- 
gikal Essay u. a. neueren Schriften antreffen, und gur Ev 
weiterung der Wiſſenſchaft gu beruͤckſichtigen durchaus nbthig 
finden; ſondern man wird ſich lediglich bei Benugung diefed ° 
Theild mit den Lehren und Unfidhten aͤlterer Schriftſteller Aber 
die phyſiſche Geographic Aberbaupt begnuͤgen muͤſſen, deren 
in friberen Jahren criernten Bortrag man fo chen gu vergep . 
fen und mit gruͤndlicheren Unfidhten, wie fie die vorgeſchrittent 
Wiffenfchaft des Zeitalters lehrt, zu vertauſchen im Stands. 
war. Wir lernen hier von dem Verfaſſer zunaͤchſt, daß die 
Berge in die Augen fallendere Gegenſtaͤnde der Erde find, 
alé die Ehenen, aber ſich gum Durdhmeffer der Erde dod 
rückſichtlich ihrer Hoͤhe kaum wie 1 gu 1720 verhalten, und 
daß ibre Geftaltung febr mannigfaltig ifts bap dle Maſſen, 
aué welden die Erde zuſammengeſetzt, nach ihren Beſtand⸗ 
theilen, oder ſogenannten Gebirgsͤarten, und dieſe vorzuͤglich 
in Urgebirge, Floͤtzgebirge, Verſteinerungen (7!), vulkaniſche 
Gebirge und aufgeſchwemmtes Land unterſchieden werden. 
Von Uebergangsgebirgen, die eben nicht ſo felten vorkommen, 
if fo wenig als von einer rationellen Gebirgéfunde und von 
ciner hierauf gebauten Theorie der Grundfefien der Erde die 
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Medes wie fle zum Theil in obigen Schriften, zum Theil 
‘tn Brinner’s Handbud der Gebirgsfunde und anderen Wer⸗ 
fen vorkommt. Die Grauwakke zaͤhlt der Berf. zu den Urges 
birgen, der Grauwatfens Sdiefer, der Uebergangéfalkftcin, 
Der Ucbergangétrapp, der Kugelfels und Kiefelfehicfer find ibm 
voͤllig fremde Dinge,-und die ganze Klaſſe der Uchergangés 
gebirge unbefannt. Die hierber gezaͤhlten Verftcincrungen! 
moͤgen sum Beweife dienen, wie ſchwach die naturhiftorifeen 
Kenntniſſe des Berfaffers ſind, und naͤchſt dem bereits Ans 
gedeuteten, daß der Verf. ohne Beruf fei, als Lehrer und 
Schriftſteller, Aber einen naturwiſſeuſchaftlichen Zweig aufs 


gzutreten. Vom Chimboraffo in Amerifa fagt der BVerfaffer 


Seite 228, daß kein betraͤchtlich hoͤherer neben ihm vorhans 
Den ſei, und ſeine Hoͤhe 19302 Fuß pariſer Maaß betragen 
ſolle; dagegen ſpricht er nicht von der großen Hochebene 
Mittel » Ufiené, und nur wenig von der Zentralkette ded Gee 
Pirges Himalaya, dem Imaus der Wlten dafelbft, worunter 
mehr alé 20 Piks die Hoͤbe des Chimboraffo uͤberſteigen, 
wud die nicdrigite Kuppe eine Scehdhe von 16,043 Fuh crs 
reicht. Englandifhe Ingenieurs haben dieſes Gebirge trigonos 


mweetrriſch gemeffen, 121 Dreiede bildeten das Netz, und die 


Standlinie betrug 27,000 Schuh. Die hoͤchſte Spike diefer 
Bergreife ward 25,569 englandifde Fuß hber dem indiſchen 
Deean erhaben gefunden.- Aber von dem allen fagt uns der 
Werf. fein Wort, Daffelbe iff der Fall in der Fortſetzung, 
und es wuͤrde ſchou ein großes Buch ausfuͤllen, wenn wir nur 
tre Luͤcken andeuten wollten, auf die wir in allen Abſchnit⸗ 
ten ſtoßen, und man fann uné wabrbaft feine Harte ober 
parteilichkeit zum Borwurfe machen, wenn wir faum den 
hundertſten Theil beruͤhren und fanm den taufendfter der 
Unrichtigkeiten, mit welder dieſes Buch angefillt iſt. 

In der Beſchreibung der Gewaͤſſer der Erde erwarte man 
keinen Auszug aus Otto's Syſtem einer allgemeinen Hydros 
graphie des Erdbodens, oder aus deſſen Abriß einer Natur⸗ 
geſchichte des Meeres, ſondern nur aud Quellen, die viel Al. 
teren Urſprunges find. Bei den Mineralwaſſern keine Anas 











"2 Grebefgeaiung. = BK 


Ipic, wie fie die neuere Chemie liefert, ſondern mut eben fo 
undeutliche Namen, als Erklarungen, und :der Perf. fan es 
uné dod nidt uͤbel uehmen, wenn wir ihn auf dor. Go 
brauch beſſerer Quellen verweifen, als er wirklich benugt Sat, 
nachdem er fid) cinmal entſchloſſen, ſeine Kompilation in dies 
fer Geitale erſcheinen gu laſſen. ; 

Warum die Abhandlung uͤber die fließender nud kleiuc⸗ 
ren Gewaͤſſer mit dem vorigen Abſchuitte im Zuſammeu⸗ 
hange vorgetragen, dagegen der Artikel vom Meere unter 
cinem eigenen abſondernden Titel dargeſtellt wird, koͤnnen 
wir nicht wohl errathen. Dieſem Artikel folgt der vow der 
Atmoſphaͤre mit gleicher Unvollſtaͤndigkeit. Der Verfaſſer giebs 
3 Luftarten an, wir kennen dagegen 9 gang verſchit⸗ 
dene Gattungen, die wir zugleich ganz anders zu ertlaren 
wiffer. | 
Auch die atmofpharifde Luft. beftebt nicht aud 3, ſendere 
4 zuſammengeſetzten Luftarten, wovon das kohlenſtoffſaure 
Gas und das Waſſerſtoffgas doch nur in kleinen Theilen 
neben Derm Sauerſtoff⸗ und Salpeterſtoffgas die gemeine ate 
moſphaͤriſche Luft bilden. Hier haͤtte allerdings paſſend cine 
Erwaͤhnung von der Theorie der Hoͤhenmeſſung oder der Ab⸗ 
vahme der Luftſchwera, in verſchiedenen Hoͤhen, und wie mae 
fie ur Beſtimmung der letzteren benutzt, geſchthen koͤnnen, ſo 
wie von anderen zur phyſiſchen Geographie geboͤrigen Lehren 
geſchehen ſollen, die der Verf. gu uͤbergehen fuͤr gut: beſun⸗ 
dex Gat. Was er von der Theorie’ des Windes und, des, 
Niederſchlages anfuͤhrt, iſt vbllig unbefriedigend und unridtige 

Die Produkte der Erde werden nach ihre Vertbeilung 
auf Der Erdoberflaͤche beruͤhrt, wobei natuͤrlich von einem phy⸗ 
fiſchen Syſtem, von qualitativen und quantitativen Differeu⸗ 
zen, beſonderen Eigenheiten u. ſ. w. nicht die Rede iſt. Wir 
wollen auch gerne zugeben, daß dieſes der phyſiſchen Geogra⸗ 
phie weit entfernter liegt, als die Phaͤnomene der Schwere 
and Bewegung, und die ausgedehnte Lehre von den Kraften 
ar Natur Aberhaupt, wovon wir als nothwendig vorausge⸗ 
henden Wiſſens keine Spur entdecken. Wie will man nun 
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Aber die bloße Sinnenerfabrung, deren zeitlichen Zufammen⸗ 
fang hieraus einen Hdheren Grand der Wahrheit und Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit gu den Erklaͤrungen der Beranderungen auf der 


Erde und ber Geſchichte unferes Planeten, ſeiner Entſtehung 
und feines Unterganges (von S. 344 bis 391 ziemlich weit⸗ 
laͤuftig aus einander ſetzt) erkennen! — Man muß and auf 
vollendete. Wiſſenſchaft Verzicht thuu, wenn ſie nicht be⸗ 
gruͤndeter vorgetragen wird. 

Die allgemeine Geographie beſchließt die poli⸗ 
tiſche Geographie, und dieſe wiederum ein kurzer Umriß 
der phyſikaliſchen Eintheilung der Erde. Damit 
wird der Galimathias zu Ende gefuͤhrt, der in den biéberigen 
Abtheilungen vorherrſchend war. 


Ein Buch dieſer Art auzuzeigen, kann nur Statt finden, 


‘wenn es durch pomphafte Aushaͤugeſchilder auf ein großes 


Publikum Anſpruch macht, und es fuͤr ſich zu gewinnen 


ſucht, das irre geleitet, fein gutes Geld fir ſolche Waare eins 


baßt — wenn es zudem weitlaͤuftig und theuer iſt, and wohl 
gar ſich in Bibliotheken einſchleicht, deren Fonds verkuͤm⸗ 
mert, die Wiſſenſchaft wirklich befoͤrdernde Werke hintanbaͤlt 
and einem gemeinnuͤtzigeren Gebrauche entzieht. Co viel zur 
Ungabe des Grundes unſerer Bericfidtigung uͤberhaupt. 
Und wenn unſer Urtheil niche guͤnſtig und ſtrenge erſcheinen 
muß, fo haben wir unſere hoͤhere Ruͤckſicht far cin die Wiſ⸗ 


-fenfcdafe liebendes Publifum, fo wie fdr bie Wiſſenſchaft 


ſelbſt, durch die unſer Urtheil beurfundeten Belege motiviret 
und zugleich bamit gezeigt, daß wir uns nur fuͤr Wahrheit 
und gemeinnuͤtzige Zwecke sine ira et studio ausgeſprochen 
haben. — 64. —- 
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Herausgegeben 
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Diefe Sammlung wird nach dem Befehle Sr. Majeftat 
bes Kaiſers anf dffentlice Koften bekaunt gemadt. Moͤrlich 
erſcheint ein Band. 

Erfter. Theil, gedruckt bei Anton Strauß in Wien, 
1821. AL and 142 Seiten ip Folie, Er beginnt mit eb» 
ner intereffanten Cinleitung. Bisher — bemerft Herr Litte 
row — wurde der Unterricht in den aſtronomiſchen Wiſſen⸗ 
fcbaften von einem eigenen Lehrer, bem Projfeffor der hoͤhern 
Mathematik, gegeben, welder die Aſtronomie nur alé einen 

Theil der ibm Abergebenen Wiſſenſchaften behandeln founte, 
und mit der Sternwarte felbft in keiner unmittelbaren Bere 


bindung ftand. Da aber diefer Gegenftand ſeiner großen 


Ausdehnung und der mannigfattigen Schwierigkeiten wegen, 
die er vorzuͤglich den Aufaͤngern darbietct, einen ins groͤßte 
Detail gehenden Vortrag erfordert, ſo wurde die Einrichtung 
getroffen, daß kuͤnftig die Aſtronomen ſelbſt an der Stern⸗ 
warte die Vorleſungen der theoretiſchen ſowohl, als der prak⸗ 
tiſchen Aſtronomie geben ſollen, wodurch mehr Einheit und 
Zuſam menhang in das geſammte Geſchaͤft der Bildung finje 
tiger Aſtronomen gebracht wird. Dieſe Bildung, wenn ſie 
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in der That fruchtbar ſein ſoll, kann nur durch ein immer⸗ 
waͤhrendes lehrreiches Zuſammeuſein der Lehrenden und Ler⸗ 
nenden, durch gemeinſchaftliche und nie unterbrochene Arbei⸗ 
ten, erreicht werden. Dic Zoͤglinge duͤrfen nicht ihre Woks 
nungen fern von der Sternwarte, getheilt durch andere Ge⸗ 
ſchaͤfte, und zerſtreut durch die mannigfaltigen Lockungen grbs 
ßerer Staͤdte, ſondern ſie muͤſſen ſie in der Sternwarte ſelbſt 
brbben, damit ſie ‘ohne Hinderniſſe und Irrungen allen Beob⸗ 
achiungen gu jeder Stunde des Tages und der Nacht bets 
wohnen, und fic) gang und ausſchließend ibrer kuͤnftigen Bes 
ftimmung widmen koͤnnen. Die neue Sternwarte, deren Ers 
bauung von Gr. Majer bereits beſchloſſen ift, wird das 
aber, fir die Aufnahme der aſtronomiſchen Ziglinge, deren An⸗ 
zahl der Natur der Sache gemäß, immer nur klein ſein kann, 
eigene Wohnungen enthalten. — Der Kaiſer hat vier newe 
Stipendien geſtiftet: gwet gu dreihundert Gulden fir die Zu⸗ 
Borer. bes hoͤhern Mathematik, und zwei gu vierhundert/Guls 
den fuͤr die Eleven der Aſtronomie. Die beiden letztern koͤn⸗ 
nen bid ſechshundert Gulden Conv. M. jaͤhrlich erhoͤht wer⸗ 
den; ihr Genuß waͤhrt bis zur eigentlichen Anſtellung an die 
Sternwarte. 

Waͤhrend ſo fuͤr die Bildung kuͤnftiger Aſtrondmen ge⸗ 
ſorgt wurde, nahm der Zuſtand der alten Sternwarte der 
Hauptſtadt eine fraftige Nachhuͤlfe in Anſpruch. Der Kaiſer 
bewilligte den Ankauf der nothweudigſten aſtronomiſchen 
Schriften, und ſetzte jaͤhrlich zweibundert Gulden fuͤr die Er⸗ 
gaͤnzung der Bibliothek aus. Die Glaͤſer des Mittagsrohres 
(von Schroͤter in Gotha) konnten kaum fuͤr mittelmaͤßig gel⸗ 
ten, fie wurden durch neue von vorzuͤglicher Guͤte, aus der 
bekannten muͤnchener Werkſtatt von Utzſchneider und Fraun⸗ 
hofer, erſetzt. Ein Inſtrument zum Meſſen der Zenithab⸗ 
ſtaͤnde war gar nicht vorhanden, daher die Polhdhe, dieſes 
erſte Element jeder Sternwarte, nicht unmittelbar beſtimmt, 
fondern auf Treu und Glauben von den Beobachtungen ges 
borgt werden mußte, welde Licdganig vor mehr als ſechs⸗ 
zig Jahren mit einem Zenithſektor angeftellt hatte, von dere 
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Fett Riemand weiß, yoohin er gekpmmen Aft. - Diefon ange 
abgubelfen, bewilligte der Kaiſer dey Anfauf ded. trefflichen 
achtzehnzoͤlligen Multiplifariongfreifes, welcher in dem ffs 
polytechniſchen Inſtitute in Wien verfertige wurde, und der 


ſich bor den fruͤheren reichenbachiſchen Juſtrumenten diefer - 


Art weſentlich auszeichnet. Gleichfalls fehlten die Mittel, 


Beobachtungen außerhalb ped Meridians anzuſtellen; es bev | 


durfte. nur einer Bitte, und fiir die Sternwarte wurde ety, 
Acquatorial beſtellt. Endlich wurden cian fogenanntes Uris 
verfalingtrument, cin zwoͤlfzoͤlliger Repetitions⸗Theodolit, und 
ein vortrefflicher arnolo'ſcher Kronometer angeſchafft. Um 


pou unſerm Monarchen, — ſagt Herr Littrow, — die koſty 


barſten und rei hlichſten Inſtrumente gu erhalten, bedarf..ch 
nur der Bitte, pon deun Gruͤnden begleitet, die thre Anſchaf⸗ 


fung rechtfertigen. Fir dic Sternwarte ſind dann auch noch 


folgende Juſtrumente ia dem polytechniſchen Inſtitute zu Wien. 
— wobhiu bekanntlich die beruͤhmte mechauiſche Werkſtaͤtte Rei⸗ 
chenbach's verpflauzt wurde — beſtellt: .cin Mittagsrohr voy 
ſechs Fuß Brennweite, ein Meridiankreis von drei Fuß im 
Durchmeſſer, und ein aſtronomiſcher Refraktor von sett 
Fuß Folallange und ft eben Boll Oeffnung. 

Um alle diefe Fuftrumente gebdrig aufzuſtellen und u 
benutzen, befahlen feine k. k. Majeſtaͤt die Erbauung einer 
nenen Steruwarte. Eo war es auch ver allerhochſte Wille, 
bag die Beobachtungen, tu ciner jabrlichen Gammiung, dem 
Beifpiele von Greenwid folgend, bekannt gemacht sourden. 
Diefer Geſchichtserzählung fuͤgt der Herr Berfaffer hirigus 
„Dieſe einfache Aufzaͤhlung deſſen, wad der gitige Monarch 


za einer Zeit, wo andere wichtige Ruͤckſichten ſeine Aufmerk⸗ 


ſamkeit und Huͤlfe in Anſpruch nahmen, in einem einzigen 
Jahre, fir eine einzige Wiſſenſchaft in ſeinen Staaten gethan 
hat, wird keiner geſuchten Beredſamkeit beduͤrfen, um auf 
die Geſinnungen ſchließen zu laſſen, von denen wir durchdrun⸗ 
gen find. Wo Thaten reden, find Worte entbehrlich.“ Ale: 
diejenigen, welche zur Vollendung ded Ganzen weſentlich beis 
getragen haben, nennt Herr Littrow folgende Perſonen: den 
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Roniferenfrath Sr. k. Maſeſtat erſten Leibarzt, Freiherrn 
eb Stift; dew Miniſter des Innern, Grafen von Sauran; 
din Geheimerath und Ptaͤſidenten der niederdſtreichiſchen ans 
Sedregierung, Sreihervn Reichmann von Hochkirchen und den 
Vizebircktor Wilde. 

Nach dieſer biſtoriſchen Schiſderung verweilt der Herr 


Verfaſſer bei der Nothwendigkeit einer Bekanntmachung 


aſtronomiſcher Beobachtungen, — ſonſt werden ſie entweder 
vom Moder verzehret, oder von Ratten zernagt, oder endlich 
vom Feuer vernichtet, wie dies an mehr als einer Stern⸗ 
warte geſchehen iſt, Bei dieſer Gelegenheit erwaͤhnt Herr 
Littrow aufs Reue des grecuwicher Obſervatoriums mit gro⸗ 
fem Lobe. 

DOdbſchon die neue Sternwarte noch nicht errichtet, ob⸗ 
ſchon die neuen flir fie beſtimmten Inſtrumente noch nicht 
dufgeſtellt find, fo glaubt Herr Littrow dod, ſchon jetzt der⸗ 
jenigen allerhoͤchſten Anordnung entſprechen gu muͤſſen, welche 
Ble jaͤhrliche Bekauntmachung der Beobachtungen betrifft. 
Diejenigen, welche in dem erſten Theile mitgetheilt werden 


und ſich auf-daé Jahr 1890 bezichen, ſind an dem Mirtag és 


rofr von Schroͤter, dem reichenbachiſchen Multiplikations⸗ 
kreiſe, einem Dollond und cinem Fraunhofer angeſtellt. Die 
Dimenſionen dicfer Inſtrumente find aus der Beſchreibung 
erſichtlich; auch alle Uniſtaͤnde, welche die Beobachtungen be⸗ 
gleiteten, mit der groͤßten Genauigkeit angegeben. 

Die erſte Tafel’ giebt einen Katalog von 548 der vor⸗ 
zuͤglichern Firſterne, mit ihrer geraden Aufſteigung und Wbs 


weichung fuͤr den Unfang des Jahres 18295. 


Dic zweite Tafel, in Form ctucr Ubhandlung, bezieht 
ſich anf die Beſtimmung der Polhohe der k. k. wiener Sterns 
warte. Dieſe Polhoͤhe hat, wie die aller anderen aͤltern 
Sternwarten, verſchiedene Schickſale gehabt, und von Zeit zu 
Zeit manche Aeuderungen erlitten, die deſto groͤßer waren, 
dba es ihr an guten Juſtrumenten fehlte, mit welchen man 
dieſes wichtige Cement eines jeden Beobachtungéortes beſtim⸗ 


min konnte. Ohne ſich Sci den fruͤhern Beſtimmungen auſ⸗ 
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zuhalten,, gebt der Sere, Verfaſſer gu ber erſten wiſſenſchaft⸗ 


lichen Beſtimmung dieſer Breite aber, welche Liesganig mit 


einem zehnfuͤßigen Zenithſektor auf der ehemaligen Sternwarte 
des Jefuiter⸗Kollegiums in Wien gemacht hat, und die lange 
die einzige Breitenbeobachtung war, welche in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt in der That vorgenommen wurde. Herr Littrow bes 
merit Gierbei,; daß Liesganig’s Urbeiten ein ſonderbares Schick⸗ 
fal gebabt zu haben ſcheinen; -die Originalhandſchriften der 
aſtronomiſchen Beobachtungen, welche er auf der wiener Stern⸗ 
warte vom Jahre 1753 bis 1774 durch neunzehn Jahre ange⸗ 
ſtellt bat, und die ſiebenzehn Baͤnde fuͤllen, find in fremde Hane’. 
und in's Ausland gerathen; der große Zenithſektor, mit welchem 
er fo viele Jahre beobadter fat, fann nicht mehr gefunden 


werden: die Signalpunkte feiner dftretdhifd-ungarifden Grabs . 
meffung find chenfallé gum groͤßten Theil unkenntlich, oder 


ganz verforen worben u. ſ. f. Liesganig beftimmete die Breite 
der Sterumwarte des chenialigen Jeſuiter⸗Kollegiums P <= 48 
12° 34,75. (Jn feinem Werke: Dimensio graduum me- 
ridiani viennensis et hungarici, Vindob. 1770.) tun 
iff nad genauen trigonometrifden Meffunger der Ort. der 
gegenwartigen Univerfirdte-Sternwarte, wo der reichenbachi⸗ 
fhe Multiplitationsfreis aufgeſtellt ift, 1,o1 noͤrdlicher, als 
bie Sternwarte ded Jeſuiter⸗Kollegiums; alfo folgt aus Lies⸗ 
ganigs Beobachtungen und Beredhnungen fir die 

© Breite des gedadten Multiplifationstreifes = 48° 
12’ 36,“ 41. Diefelben Beobachtungen Liesgantg’s berech⸗ 
nete fpdter Sretherr oon Zad) Cin deffen monatlider Korrefpons 
denz zur Beforderung der Erde und Himmeléfunde 1X. Bd, 
S. 35), und fand die Polhdhe bes Jeſuiter⸗Kollegiums O = 
48° 12’ 34,” 32, alfo fir die gegenwartige Sternwarte: 

©’ Breite ded Multiplifationstreifes <2 48° 12’ 36,” 23. 
Auns denfelben Beobachtungen berechnete Triesnecker (wiener 
Ephemeriden f. d. J. 1805) die Polhoͤhe deſſelben Punktes 

G* = 48° 12° 37, 41 

Und Zach fand and einer zweiten 


vom ifm wiederhohlten Berechuung G’ = 48° 192’ 33,” 26. 
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Muy. fot aber Herr Littrow dic liesganigſchen Beob⸗ 
achtungen auf's Neue in Rechnung genommen, mis Zuzie⸗ 
hung ber aus Beſſels Fundamenta -astronomiae gegebenen 
Orte der, Steruc, und der mittlern Mefraftion nach Carlini. 
Das Mittel aus 44, vom offen Mary 1758 bis 13ten 
Upril 1760 angeftellten,. *Beobadtungen crgab s 

Q’ 48° 12° 36,” 86. 
Dic liesganigſche Polhdhe wurde. ſpaͤter in ded wiener Ephe⸗ 
meriden, unter Hell's und Pilgram’s Redaktion auf. 48, 
90” und 32” verdudert, dann aber wieder im Sabre 1771 
guf 36” feſtgeſetzt, ohne cincn beſondern Grund far dicfe 

enderuugen auzugeben. 

. Endlich Meint in Der. wiener Epbemeriden far 1804 
aljo nahe fuͤnfzig Sabre nad dem Anfange dieſes Werkes, 
die unmittelbar, auf ber, gegenwaͤrtigen Univerſitaͤts-Stern⸗ 
warte ſelbſt vorgenommene Beſtimmung Der Polhoͤhe derfels 
hen, Biirg beobachtete im Sommer 1802 mit einem gebus 
sblligen Spiegelſextanten 498 Zirkummeridianboͤhen der Conne, 
fic geben fir G’.= 48° 19 27,4 17. Aus einer ander 
Reihe von Beobachtungen in den Fruͤhlingsmonaten deſſelben 
Jahres erhielt' Burg ¢! = 48° 12’ 33,” 8 Aus 240 
Zirfummeridianhoben im Jahr 1803 gemeffin, faud Birg 
daſſelbe Reſultat GY’ = 48° 12’ 33,” 8 Tricénecker beob⸗ 
adtete um dieſelbe Zeit mut einem zehnzoͤlligen Sextauten 
bon Troughton und fand 00 = 4680 12/ 37,4 5. Der 
Obriftlicutenant Uuguftin brobachtete tm Jahr 1808 an cinem 
reichenbathifden Multiplifarionstreife in {einer Wohnung, auf 
die Sternwarte reducirt crhalt man @’ = 48° 12% 40,7. 
Ans denſelben Obfervationen zieht Herr Littrow jetzt aber 
Q! = 34, 8. Ubbé Triesnecker beobadrete 1808 vicrmal 
dic Sanne und ſechsmal den Polaris mit dem Multiplikations⸗ 
kreiſe ded Obriſtlieutenants Auguſtin; das Mittel giebt oO 
- = 48° 19/ 36,“ 38. — Wahrlich, cin intereſſanter Beitrag 
zur Geſchichte der Polhoͤhen-Beſtimmung! Der Herr Berfafe 
ſer ſchließt dtefe Abhandlung mit der Darſtellung feiner ciges 
nen, groͤßtentheils am Polaris angeſtellten, Beobachtungen 
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gir Bndimittehung ‘dex Breite. Bie Gelaufen fi auf 956, 
pom aten Auguſt bis oren Hirsber 1820, und. geben, mit 
Zuzichung von Beſſels Refraktivn, ‘sum Mefulfares 
I Breite don Wien, 
Stationsort des Multiplikationskreiſes 66 == as⸗ 12 35,6 


Stationsort bcs ſuͤdlichen Mauerquadranten | 35,9. 
Mlre Fefuiter-Srernwarte (von Liecganig) 33," 7. 
Stephanéthurnt _ . 33,0: 


Die dritte Tafel enthalt alle Bevbachtungen, welde bom 
12ten Januar bis 2often Auguſt 1820 am Mittagsrohre aus 
geftellt finds fie beziehen fic) auf die Sotine, Plancten and 
die Firſterne des weiter oben erwaͤhnten Katalogs. 

Die vierte Tafel giebt Beobachtungen des, von Pons 
in Marlia den 21 (ten Fanner 1821 eutdeckten Kometen, an 
bem Kreis-Mitrometer des fuͤnffiißigen Ferurohrs von Frauns 
hofer. Sie laufer vom oten Februar bis Gren Maͤrz 1827. 

Der fuͤnfte Urtifel Hat die Aufſchrift: „Ueber die Dif— 
fereny der ‘geograpbifdyen Lange zwiſchen Wier und Mine 
chen.“ Mad dem Vorſchlage des Herrn Uftronomen David 
warde dieſer Unterſchied durch Pulverfignale auggemittelt. 
Die Gignale rourden auf dem Schnecberge und Untersberge, 


am roten, Titen und 12ten Jult 1820 gegeben. Herr Litte . 


row beobachtete in Wiest, Herr David auf dem Peftlingberge 
bei Ling, und Herr Soldner in Bogeubaufer bei Minden. 
Im Mittel aus zehn Signalen: 

Laͤngendifferenz zwiſchen den Sternwarten in Wien und 
Bogenhaufen = 19/5”, 610 in eit. 

Die anf trigonometrifhem Wege friher gefundene Me⸗ 
ridiandifferenz zwiſchen dem Etephansthurm in Wien, und 
bem Frauenthurm in Muͤnchen iff = ty’ 19”, 43 (Z3ach's 


monatlide Korrefpondeny Bd. 28). Nad einer auf genaue. 


Beobachtungen gegruͤndeten Mirtheilung des Obriſten Fallon, 
iſt die Sternwarte in Wien o%,, or in Beit, oͤſtlicher, als der 
Stephansthurm; und die Sternwarte Bogenbhaufer iff nach 
einer febr forgfaltigen trigonometriſchen Beſtimmung Herrn 


Sefdner’s 8, 08 Zeit oͤſtlicher als der Brauentharm in in Muͤn⸗ 


\ 


4, 


. 


\ 


\ 


‘ 
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en, alſo iſt die anf trigonometriſchem Wege gefundene Laͤn⸗ 
gendifferenz beiber Sternwarten = 19 5”, 26 Beit, dems 
nad nur 0%, 35 in Beit Coder 5%, 25 im Bogen) Heimer als 
oben burch die Pulverſi gnale gefunden wurde. 

Der Unterſchied der geographifden Laͤnge von Wien 
(Univer firdteGrernwarte) und Paris (k. Obfervat.) ift ſchon 
son P. Hell = 56’ 10” in Zeit angenommen worden, cin 
Mefuleat, an dem man, tro Cricéneder’s Bemuͤhungen, nichts 
gu dudern gefunden bat. Als weiteren Beitrag sur Beſtim⸗ 
mung der Lange von Wien theilt Herr Littrow, am Schluſſe 
dieſes erſten Theilé, 37 wabrend 1819, 1820 und bié Mai . 
1821 beobachtete Fixſtern⸗Bedeckungen mit. Wir fommen 


fpater anf die wiener Lange zuruͤck.“ 


. Der gweite Sheil der Anualen (Bien, gedruckt bet 
Anton Strauß 1892, XX und 104 Seiten in Folio) beginnt 
gleichfalls mit einer kurzen hiſtoriſchen Einleitung. Zu den 
Bereicherungen, welche die Sternwarte in dieſem Jahre (1821) 


erhalten bat, gehoͤret vorzuͤglich ein großes Aequatorial naw 


Reichenbach's Konſtruktion, welches im polytechniſchen In⸗ 
ſtitute fuͤr neuntauſend Gulden beſtellt wurde. Die Haupt⸗ 


achſe deſſelben hat vier Fuß 3 Zoll, der Stunden⸗ſowobl 
als Deklinationskreis haben zwei Fuß vier Zoll im Durch⸗ 
meſſer, und jeder derſelben iſt vermittelſt des Nonius i in vier 
Raumſekunden eingetheilt. Das Fernrohr hat drei und zwei 
Drittel Zoll Oeffnung, ſeine Fofallange betraͤgt drei Fuß act 
Zoll. Die zweite graham'ſche Peudeluhr wurde durch den 
geſchickten Uhrmacher Holzmann in Stand geſetzt. Zwei 
treffliche Thermometer verſertigte der Mechanikus Sattler. 
Cin neues Barometer erwartete die Sternwarte aus den 
Haͤnden des gelehrten Aſtronomen, Profeſſors der Phyſik in 
Prag, Herrn Hallaſchka. Eitien wichtigen Zuwachs erhielt 
das Obſervatorium durch die Ernennung der Herren UW. Grins 
zenberger und L. Mayer zu Eleven der Aſtronomie, deren je⸗ 
der mit 1000 Gulden jaͤhrlichken Gehalt bei der Sternwarte 
angeſtellt find. 

Dic Beobachtungen wurden am Mittagsrohre und Kreife 


/ 








“ ‘ 


“ 
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fortgefeQr. Die Anſchaffung einer neuen Uhr wurde win 


ſcheuswerth; Serr Littrew wandte ſich daher aw. cincn bey 
ruͤhmten (nicht genannten) englandifdes Aſtronomen, mit der 
Bitte, ihm cinen Kuͤnſtler anzugeben, auf deſſen Geſchicklich⸗ 
Feit und Redlichkeit man fic verlaffen tonne. Die Antwort 
auf diefe Anfrage enthiclt ciuc Stelle, von der Herr Littrow 
glaubs, daß fie mandem andern Aftronomen, in aͤhnlicher 
age, nicht uniutereffant fei, Wir uͤberſetzen fie folgcuders 
mafen: „Unter den englaͤndiſchen Kuͤnſtlern, welche ſi ich nut dey 
Wufertigung aftronomifder Uhren beſchaͤftigen, giebt es kej⸗ 
nen, deſſen Vorzug ein ſolcher ſei, daß man von ihm ſagen 
koͤnnte, cr fet der beſſe. Mehrere arbeiten vortrefflich, aber 
keiner fann an die Spitze der andern geſtellt werden. Die 
beruͤhmteſiten find: Arnold, Cecil Shect, Strand, Hardy, 


weldyer fo chen cine Ubr flr das grecuwider Obſervatorium 


vollendet har; Pennington von Camberivcll, Molyneur, Eares 
foarw vow Holborn. Im Allgemeinen iſt der. Preis fdr die 
beſte aftronomifde Uhr hundert Guineen. _Molyneur, dee 
cine Ubr fir die Sternwarte in der Kapſtadt gelicfert bat, 
verlaugt nur ſechszig Guineen; er hat ficben Fabre bei Care 
fbaw gcarbeitet, und ift alé cin hoͤchſt rechtſchaffener Mann 


befannt. Carefhaw genießt den Ruf eines gefhidten Kuͤnſt⸗ 


lers. Unſer Obfervatorium (Greenwich). erbalt. eine Uhr von 
rnold, eine von Hardy, eine dritte von Molyncur. Der 
letztere Gat kuͤrzlich cine vortreffliche Uhr fir Herrn South 
angefertigt, der cin Paſſagen⸗Juſtrument on ſieben Fuß, 
und cin Acquatorial beſitzt, deſſen Deklinationskreis drei Fuß 


neun Zoll im Durchmeſſer hat. Dieſe beiden Guftrumente — 


find von Troughton.” — Herr Littrow erklärt die Vorſichto⸗ 
maaßregeln ſehr ausfuͤhrlich, welche cr bet der Berichtigung 
bes Mittagsrohres und ded Multiplikationskreiſes beſolgt. 

Wom 22ſten Dezember 1820 bis Zoſten Juni 1821 beob⸗ 
achtete er, mit dem Kreiſe, 554 Zenithabſtaͤnde des Polar⸗ 
ſterus, aud welchen das folgende mittlere Reſultat far bie 
Breite Heroorgeht: 


\ 
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SR | Brcite: bon Wien 
Shetionsort bes  Mtltiotitarionstecifes Q' = 48° 12! 44", 9. 
Cine andere Relhe- ‘yon 88 Bcobadtungen, an Firfernent ans 
geſtellt, deren Deklination am beſten bekannt iſt, vom 10ten 
Oltober 1820 bis 7 Januar 1821, geben dle vorige Breite 
@’ = 48° 12’ 34", 99. 
gerr Littrow nimmt als Mittel aus den, von ihm ge⸗ 
madhten 1598 gut barmonircnden Beobachtungen,“ die Pol⸗ 
bohe der wiener Sternwarte, Stationsort ded Mul⸗ 
tiplikationskreiſes — 48° 12’ 35“, 0 an, und, fuͤgt er hin⸗ 
gu, „es ſcheint, als ob an dieſem Reſultate durch kuͤnfrige 
Beobachtungen mit andern Inſtrumenten wenig geaͤndert wer⸗ 
den kann.“ Bei dieſem Endreſultate iſt jedoch zu beinerken, 
daß der Herr Verfaſſer die, aus den 956 Beobachtungen 
bes Jahres 1820 gefundene Polhoͤhe (ſiehe weiter oben) mit 
Carlini's Refraktion = 48° 12’ 35”, 0 geſetzt hat. 
Die Einleitung zum zweiten Theile ſchließt mit einigen 
Bemerkungen uͤber meteorologiſche Beobachtungen. Aus groans 
zigjährigen, taͤglich dreimal angeſtellten Beobachtungen fand 
Ttiesnecker die mittlere Barometerhoͤhe fuͤr den Boden des 
Obſervatione sQimmeré auf der Sternwarte 
= 27,552 parijer 3oll bet of R. 

Diefer Boden ‘liegt 63,6 wiener Fuß fiber dem aͤußern 
Boden ver Straße des Gebandes, und 1017,7 wiener Fuh 
fiber dem mittlern Gpiegel der Donan (4 Fuß uͤber Mull 
an bem Mittelpfeiler der Sranzensbride). Seit Anfang von 
1821 aber ift das Barometer auf die Terraffe der Sterns 
warte in bie Mahe bed Kreifed und ded Mittagérobreé ges 
bract worden, und hängt jebt 38,7 wiener Fuß hoͤher alé 
zuvor; alfo 140,4 wwiener Fuß Aber den mittlern Spiegel 
der Dona. — Hiermit ſchließt die Cinkettung; es folgen 
Nun die Beobachtunge⸗Tabellen. Die erſte Tafel enthaͤlt die 
Beobachtungen am Mittagérohre vom 21ſten Auguſt bis 
3iften Dezember 1820; die zweite Tafel die Meridianbeob- 
adtungen am SKreife vom 4ten Uuguft 1820 dis Wften 
Dezember 18215 die bie dritte endlich, die meteorologiſchen 

Beob⸗ 


a . " ' 
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Beobachtungen des Jahres Set, vollſtaͤndig (dreimgl bed 
Tages, unt 8 Uhr Morgens, 3 Uhr Madmittags und 10 . 
Uhr Abends); ohne. jedod) dic Monats-, Mittels und die 
jabrliche Mittelzahl ausgezogen gu ſehen. 

Dritter Theil. (Gedruckt bei Anton Strauß in Wien 
1823. LVIll und 198 Seiten in Folio.) Fm Aufange ded 
Jabres 1821 wurden die Objektive, weldhe Fraunhofer gu 
dem ſchroͤder'ſchen Mittagsrohre geſchickt hatte, vow dem wies 
ner Optifus, Schoͤnſtaͤdl, neu centrirt, da die frohere gute 
Stellung der Glajer, wie die Beobadtungen zeigten, gufallig 
gcandert wurde. Weil die graham'ſche Uhr immer mehr Uns 
regelmaBigkciten- zeigte, fo bewilligte man auf Herrn Lit, 
trow's Geſuch den Ankauf einer neuen aſtronomiſchen Uhr von 
Molyneux in London, fiir den ſehr maͤßigen Preis von ſechs⸗ 
zig Guincen, (fiche oben.) Herr Pond in Greenwich hatte 
bic Gefalligfeit, fle auf feiner Sternwarte mehrere Monate 
bindurd) gu prifen; das Reſultat diefer Priifung war ſehr 
genuͤgend. Serr Littrow theilt die Methode ausfuͤhrlich mit, 
welche er bet der Beridtigung bes Mittagérohres, bel der 
Reduktion und Unterfudung der Beobachtungen, wt. f. w. ber 
folgte, und ſchließt dicfen, fiir die Beobadtungésfunft width  .. 
gta Abſchnitt mit Betradtungen uͤber dte einfadhen und - 
multipligirendDen Kreife; — auf diefen letztern Gegenftand 
werden wir, ſeines allgemeinen Jutereſſes wegen, bei einer 
andern Gelegenheit zuruͤckkommen. 

Die Unterſuchungen uͤber die Langendifferenz zwiſchen 
Wien und Muͤnchen, vermittelſt Palvserſignalen, wurden 
im Jahr 1822 wiederholt; die Beobachtungen erhielten jetzt 
cine groͤßere Ausdehnung als im Juli 1820, wo man nur 
F einem einzigen Tage vollftandige Beobachtungen erreicht 

., Diesmal wurden die Signale im Auguſt, som 18ten 
3 — gegeben, aber nur an drei Tagen gelangen voll⸗ 
ſiändige Beobachtuugen. Die Stationen und Beobachter wa⸗ 
ren dieſelben wie im Jahre 1820; an letztere ſchloſſen ſich 
jedech unter mehreren andern der Profeſſor Fraunhofer, und 
der Obriſt Fallon an, de Deffest Thaͤtigkeit und Vorſorge bei der 

Sega, att Band. 1825. uiſter Hele 12 =; 
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ganzen Unternebmung wefentlidy einwirkte. Bier und swans 
zig Signale am soten, Loſten und 2iſten Auguſt gaben dte 
mittlere Langendiffereng swifden der Srernivarte in Wien und 
Bogenhanfen = 19’ 5°, 202 in Zeit. 

Die durch trigonometriſche Operationen ermittelte Mes 
ridiandiffereng ift, wie wir oben ſahen, gleich 19° 5,26, 
alfo nocd) nicht volle 04,06 in Beit groͤßer gefundch worden, 
eine Ucbereinftimmung, dte fic) faum beffer wuͤnſchen laft. 
Die Pulverfignale ded Jahres 1820 gaben eine Differeny 
yon 0,35 Zeitfefunden oder 55,5 Toiſen; alleit fie fichen den 
Aegenwartigen an innerm Werthe nach, weil thre Anzabl viel 
fleiner ift, und ale nur an einem cingigen Tage beobadhtet 
worden find. 

Die SGignate, welche Minden mit Wien verbanden, 
wurden ar benfelben Tagen anc von Mien bis Ofen fortgefuͤhrt. 
Den 17ten, 18ten und 19ten Auguſt 1822 gab man uamlid 
aud Signale auf dem hundsheimer Berg bei Pregburg, und 
auf dem Koranioss Berge bei Waigken in Ungarn, welde beide 
. gon dent, bet Raab liegenden Berge Kiatohey, fo wie die 
erften in Wien und dre zweiten in Ofen beobadtet wurden. 
Der auf Kiatohey ftationirte Beobadrer war Hr. Mayer, 
Eleve der Wiener Sternwarte; in Ofen beobactete Hr. Pade 
quid. Acht und zwanzig Signale ergaben im Mitel : 

| Differeng der Meridiane der Sternwarten in Wien und 

auf dem Blocksberge CGerhardsberge) bet Ofen = = 10°40",70 
in 3cit. 
Schon im Monat Mai deſſelben Jahres hatte man zwi⸗ 
ſchen Ofen und Wier Pulverſignale zur Laͤngenbeſtimmung 
gegeben, allein da die Witterung ſie nicht ſehr beguͤnſtigte, 
ſo wurden ſi ie, wie wir geſehen, im Auguſt wiederholt. Ue⸗ 
berraſchend war das Reſultat beider Operationen, denn die 
Beobachtungen ‘pom Mai gaben: 

Die Meridiandifferens beider Sternwarten, im Mietel 
aus zehn Signalen, ebenfalls = 1040, 699 
| Mit 'den geoddtifdyen Operationen vergliden, ergiebt ſich 

jedoch Folgendes: Nach den trigonometriſchen Bermeffungen 
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es k. k. Generalquartiermeiſterſtabes iſt der Mittagsunter⸗ 
ſchied des Stephansthurms in 
Wien und der neuen (gerhardeberger Sternwarte 
bei Ofen 10442,“206 
Reduktion auf die wiener Sternwarte + 0 0, 914 
Lingenunterfehicd beider Sternwarten 


aus den AA =z 10 ‘41,292 

Derfelbe wurde aber nad den Pulverfigs 
nalen gefunden, wie oben = 10 40, 700 
Differeny = 0,592 


Nach dicfer intereffanten Darftellung der Langen Unters 
ſchicde zwiſchen Muͤnchen, Wien und Ofen, (welche mit dew Oris 
ginalsBeobachtungen und ſaͤmmtlichen Rechnungen belegt ift,) 
gehet Dr. Littrow auf dic Beftimmung der abfoluten geogras 
phiſchen Lange ſeiner Sternwarte aber. 

Es gicht, bemerkt der Hr. Berf., einige Sternwarten, 
deren geographiſche Lange ficherer beftimme ſchien, als die 
bon Wien. Schon in dew wieuner Ephemeriden fie das Jahr 
1757 nahm Hell den Meridianunterfaied diefer und der pac 
rif Sternwarte 3 56/10" an, und wabrend in dent, feits 
dem verfloffenen 65 Sabren viele der beruͤhmteſten Sterne 
warten ihre friher angenommene Lange oͤfter anderten, blieb 
die wiener in dem ruhigen, unbeſtrittenen Beſitze ihrer Une 
nafme, die man um defto mehr flr wohl begruͤndet annehmen 
Tonnte, alé fie unter ihren Vorſtehern, gwet Maͤnner, Hell 
und Triesnecker, beſaß, welche beide, obſchon auf verſchiede⸗ 
nen Wegen, fid) die Veftimmung diefes wichtigen Clements 
ihrer Stermwarte ſehr angelegen fein lichen. Die Verdtenfte 
ded letztern um die Laͤngenbeſtimmungen diefed und ſo sieler 
dnderer Orte in und außer Europa find nod lebhafe tn dest 
Andenfer der Aftronomen, und bedirfer. hier Feiner Erlaͤute⸗ 
tung, Wenn dicfer den grdpten Theil (eines ſpaͤtern Rcbend 
enf cine, fiir Aftronontie und Geographie ſehr nuͤtzliche Weiſe 
mit der Berechnung der Gonttenfinfterniffe und Sternbedes 
Gungen zubrachte, (0 jog int Gegentheil jener (Hell) oie 
tid weniger ſicheren Finſterniſſe des Supiterstrabanten allen 


@g 
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andern Langenbeftimmuygss Methoden weit bor, aué Grins 
ben, die man von einem fonft fo ausgezeichneten Aſironomen 
nicht batte ermarten follen, und die ibm mehrere Geguer ers 
wedten, mit welden er ſich, auf feiner Meinung bebarrend, 
von Zcit gu Beit in dew wicner Cphemeriden oft lebhaft herum⸗ 
trieb. Ohne uns auf dic Nebenfadyen jenes Streites, der 
ſchon langft fcin Intereſſe verforen bat, einzulaſſen, waͤhlen 


wir bier nur dad aus, wad gu unſerm Gegeuftande gebdrt. 


P. Hell fand (wiener Ephemeriden auf das Bahr 1765) 
aus Cine und Austritten bloß der Fupitersfatclliten folgende 
Langendifferengen der parifer und wiener Univerfitdts. Sterns 
warte aus feinen cigenen und det Beobadtungen von: 


Meſſier in Paris . == 56115 aud 35 B. 


Wargentin in Stokholm - 


Maraldi in Paris - 120 — 18 — 
125 — 11 — 
Weiß in Tyrnau 13,0 — 10 — 
Green in Greenwich 13,25— 5— 
Mallet in Upfala 14,0 — 9 — 
Maſon am Kap der guten Hoffuung = 110 — 11 — 
Mittel 56125 aus gg B. 

Alſo um 95 groͤßer als ſeine erſte Angabe. Dieſer 
Vergroͤßerung ungeachtet wurde die Laͤnge in den ſpaͤtern 
Jahrgaͤngen der wiener Ephemeriden wieder auf 56’10,”%0 
geſetzt, und nicht nur bis zu Hell's Lode, fondern aud) nad 
dDemfelben on fcinem Nadfolger bié auf die gegenwartigen 
Zeiten unverdudert beibehalten. Mit weldem Rechte, scigte 
eine Unterfuchung des Hrn. Mayer, Eleven der w. Stermwarte, 
in welder aug den vielen Berechnungen der Gonnenfinfters 
niffe und Sternbedeckungen, ‘die Tricéneder und Wurm in 
verſchiedenen periodiſchen Schriften mitgetheilt haben, diejeni⸗ 
gen geſammelt wurden, welche ſich auf die topographiſche 
Laͤnge Wien's beziehen. 

Hr. Littrow beantwortet dieſe Unterſuchung alfo : : > Mar 
fieht aus den fier gefammelten finf und achtzig Sterubes 
dedungen, daß die Ucbereinftimmung der Refultate nody mans 
hes gu wuͤnſchen dbrig (aft, und weit unter der Harmonie 
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derjenigen ift, welche durch Pulverfignale erhalten wurden 


fo 808, wenn wir uns aud bisher mit der Lange = 56‘10,“5 
alé ber wahrſcheinlichſten begnuͤgen muͤſſen, dod der Wun fh 
Abrig bleibt, ,, Wien oder Muͤnchen mit Paris durch einige 
„wohlgewaͤhlte terreſtriſche Signalpunkte unmittelbar und auf, 
„eine Weiſe zu verbinden, in welcher beſonders dad, bei die⸗ 
„ſen Unterſuchungen fo: wichtige, Element der Zeitbeſtimmung 
„mit derſelben Schaͤrfe erhalten wird, als in dieſem Jahre 
(1822) bet der aͤlnlichen Verbindung Wiens mit Muͤnchen 
und Ofen geſchehen if.) Die Unterſuchung des Hrn. 
Mayer ergiebt folgende Ueberſicht der 

Meridiandifferenz von Wien und Paris, zuſammenge⸗ 


tragen aus den, von Triesnecker und Wurm berechneten Be⸗ 


obachtungen der Sernbedeckungen und Sonnenfinſterniſſe ꝛc. 
. Bien von Paris, unmittelbar. 
1774. April 14. @ Zawi . °.  . 56/10“%,2 


86. Marz 5. 4 Pljabum  . ws 8,3- 


87. Juni 15. © FinflerniB 2. - 42, 
89. SSuli 2. : Qibra 2 . ‘ 9, 2 
8g. Novbr. 5. * Durdgang . . 11, 0 
1790. Oltbr. 15.. .B Capriforni .* .. .14, 3 
git. April 3. © Finſterniß. : - 11,1 
Qo — 7. 18 Lowi. 2 ww OT 
2 6aurt . ‘ © «6 ' 15, 2 





*) Diefe Verbindung Muͤnchens mit Paris, vermittelſt Pulverfig: 


nalen, fheint realifirt morden gu fein ; Herr Prof. Bohnenberger 


in Tuͤbingen feried unterm 14ten Mai 1824 an Hru. Aſtrono⸗ 
men Ritter Bode in Berlin: Gegenwaͤrtig bin ich in Verbin— 
ding mit Hrn. Steuerrath Soldner, Hrn. Prof. Nikolai und 
frangéfifden Geometern damit befdaftigt ,. bie Langendifferenz 
zwiſchen Straßburg, Mannheim, Tuͤbingen, Bogenhauſen durch 
Pulverfiguale gu beſtimmen, um mit ber auf dinliche Weife 
gu beftimmenden Langendiffereng zwiſchen Breit und Strag: 
burg und der ſchon vollendeten zwiſchen Bogenhanfen und Ofen 
cine grofe Miſſung von Langengraden gu Stande gu bringen, 
wozu die Dretecstette bereits gemeſſen ift. 
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92. Marg . 27. 


1794. Novbr. 8. 
96. Marg 14. 


1801. Mai 24. 


æ Tauri 
10 Lauri 
2¢ Tauri 

«e Birgmié . 


x Tauri, Eintritt 
Austritt 
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9, 7 
10, 2 


569,“ 


ii, 2 
I, 4 
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Im Mitel aus 15 Beobachtungen 56, 10,53 
U. Dien von Parié, mittelbar durd Greenwid, 


A. Greenwich und Parié, 


1765. Septbr. 25, 
66. Uuguf— 5. 
1773. Sebruar 5. 
76. Januar 29. 
78, Februar’ 7. 
78. Sunt 24. 
79. Februar 27. 
1781. Oktbtr. 16. 
85. April 11. 


58. Juni 202. 
86. Mary De 


87. Juni 15. 
88. Novbr. 26. 


88, Novbr. 18, 


1791, April 3. 


92 Marg 27. 


8 


93. Septbr. 4. 


6 Caprikorni. 
© Finſterniß. 
2 « Cancri 
« Tauri 
ge. Geminorum 
© Sinfterni® . 
"y Cancri 
© Sinfernif . 


e ‘ 


7 


Taygeta 


Maja 


Elektra 
Celaene 


Aſterop. bor. 
Aſterop. auſtr. 
O Sagittarii. 


o 


e 


Tapygeta 


Maja 


e 


@ Finfternif . 
4 Geminorum, Cintritt . 
Austritt . 

‘ Lauri, Eintritt .  . 
Uustritt . 

© Finfternif . , 
« Tauri 
. - © Sinfternif 
Mittel aus 25 Beobadtungen 9° 21,45 


ad e 


7“ © © © * S # © © © «© @ 0 


e 
e 
3 
e 
e 


td e 


\ 


é 0 4 0 e e e 


9’ 2 3,2 


29, 0 
93, 8 
22, I 


| 39, 7 


91, 5 
21, 4 
19, 5 
19, 7 
92, 0 
20, 0 
iy, 8 
21,5 
18.7 
21,4 
91, 0 
92, 6 
90, 3 
23, 9 
23, 4 
21, 8 
91, 8 
24, 3 


(22, 0 - 


18, 8 


- @ 
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B. Greenwid und Wien. ; 
1778. Februar. 7. © 4 Geminorum I 
1785. Mary 52. - Aleyone 2. . « 31,2 
87. Sumi 15. © FinfterniB . , +. 33,0 
8. Juni 3 0 ZFinſterniß. . 31,7 
1791. April 7. «6 Mout .... +. 31,4 
- o2 Marx 27. æ Tauri .. 338,2 
Mittel aus 6 Beobachtungen r& 3° 3r/ 78. 
, Mus Afolgt- . . . +09 21,45 
Alſo: Wien pon Parié = 5610,“33 
Ul. Wich oon Paris, mittelbar durch Mailand. 
A. Mailaud von Paris. 


1774. Uptil 14. -@ Gaui 2.) 97? 23,3, 


1793. April 7. 4% Zawi . . 24, 7 
93. Septbr. 4. © Finſterniß . 29,4 


94. Mai 7. e Tout .- . 21,3 
1801. Dtarz 30. « Birginis os» 26,0 
OI. Mai 24. ° & Birginié o 0 26,0 

Mittel aus 6 Beobachtungen = 27’ 24,°76 


B. Mailand von Wien. . 
1774 Upril 14. - « Lauri. * 28’ 46,“9 


1794 Sanuar 31. © Fiuſterniß - .4 45,21 
94 Mai 7. «Tauri. we OG, 5S 
94. Gepthr. 14. - « Zowi . .  . 42, 5 
95 Januar 2. a Qari 6 «ws 4703 

801. Mai 24. « Birginig 2... «45, 5 


Mirtel ays 6 Beohadhtunger = 28 45, 63 
Aus A folgt . . «. + 297 24, 78 
Demnad : Wier von Paris = 56’ 10,41 
TV. Wien von Paris, mittelbar durdh Prag. - 
. A. Prag von Paris. 
1788. Februar 15. 4 Tauri » 4' 20%3 
G9. Muguft a1. 0 Gagittarié. . . 19,3 


om 5, 31,2 7 


\ 


f 
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v 


1790. April a ' B Olorpit .° 2. « (90,5 
92. Mar, 27, © aw Tauri, Cintritt. .° a1, § 
me Austritt 19,9 

96. Maͤrz 14. ré aut... 19,7 
28 Tauri . « 20,0 
1801. Maͤrz 30. \e Virginis ..22, 3 
OI. Mai 24. @ Birginis . « 21,8 
09. Novbr. 9. y Birginid.. 2. —188, 3 


Mitel aus 10 Beobadtungen w= 48°20,“36 
B. Prag von Wien. 


1790; Mary 96. a Shiri w+ 74 50,0 
go. Mat 27. ' BP Gforpit”. . . 48,7 
92. Maͤrz 27. ow Tauri °o 18 ue + 49, 90 
94. Januar 11. vy Vanri oe 6a 683, 2 

- 94 — 31. © Finſterniß ~ 0° 489 

31794. Maͤrz 5. pe Ceti - « & 48, 0 
94. — 7. «Zaut . . . 53,3 
94. Septhr. 14. @ Tauri © © « 49,3 
95. — 23, 4 ; 7 « « 52,9 

95. — 30. gw Ceti - 6 « 54,0 
95. Rovbr. 24. e Ceti ~ «© « 5, 5 

96. Marz - 14, 16 Tat .° 51,5 

So Q98Zauri . . ©. S51, 

96. Suguft . 20. 33 Piscium  . . - 50, 4 

99. Mai 6. 19 Tauri ‘ . - 48,1 

1800. Mai 5. y Birginié . . . 50, 9 


Ol. Mai 94. o« Birginid . . « 45,3 
Mittel aus 17 Beobadtungen — 7’ 50,°36 
Aus A folgtg ~. . «© + 48 20,736 
Alſo: Wien von Parié = 56’ 10,”72 
Stellt man nun alle vorhergehenden Refultate sufammen, 
_ fo erbalt man fir die 

, Meridiandifferenz son Wien und Paris, 

. aud 15 unmittelbaren Bergleidungen 56’ 10,°53 = I. 
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aus 6 Vergleichungen mit Greenwich 58033 == IL 
aus 6 Bergleidunget mit Mailand — 10, 41 = Hil 
aus 17 Bergleidungen mit Prag -". +10," 72 = Ml. 
dJin Mittel aus 44 Vergleichungen *86 36° 10,498 
Here Prof. Wurm fand in dest aſtronomiſchen Nachrich⸗ 

ten des Hrn. Prof. Ritter Echumacher, Hl. Bo. ©. 395, 396. 


Nro. 45, 1823., aué cilf unmittelbaren Vergleichungen 


Wiens mit Paris, bie er ſelbſt berechnete, 
86’ 10,4 


and and anbern neun pon ‘rieéuecker berechneten, ebenfalls | 


56 10, MA 
She dem Mitel aller, indem “er drei weniger harmonirende 
Verbachtungen weglaͤßt, nimmt er aus 17 Beobadtunges 
. m~ ‘ 56! 10,” 3 ae 
alfo ebenfalls eine Bergrdferung ber disher angenommenen 


Linge’ dle “nur 0,2 von dem oben gefundenen Refultate 


abweicht. Bis weitcre Unterfuchungen diefe Gegenftdnde was 
ber dufflaren, ſcheint Sr. Littrow die Range Biens oon Parié 
nenerdings zu 

o* 56’ 10,” 4 
anzunehmen. (Vergl. aftr. Nachr. Nro. 52. it. Band 6. 
64. 1824.) 

Da Wien mit Parjéd unmittclbar durch Dreiecke verbun⸗ 
den iſt, fo laͤßt ſich die Meridiandiffereny Wiens aud auf 
geodaͤtiſchem Wege ausmitteln. 

Es iſt naͤmlich J 
Mannheim von Paris = 24! 30,” o nad) Hrn. Freih. 

v. Mtiffling. 


Minden von Mannheim = 12 27, 46 nach Hrn. Prof. | 


Bohnenberger. 
Bogenhauſen von Minden — o 8 08 nah Hrn. St. 
Rath Soldner. 


Bien von Bogenhauſen = 19 5, 26 nach rn. Oberft- 


Salon. 
Wien von Parié = 56’ 10,”8o in eit. 
Anders wuͤrde dicfe trigonometriſche Laͤnge⸗Beſtimmung 





⸗ 
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gu ſtehen kommen, wenn. man die, Lesart, fir die Lange 
Manpheims, der Frangofen in Rechnung bringt. Nady den 
geodaͤtiſchen Operationen der Fugenicurs Geographen opm 
Kriegss Depot gu Paris iſt der Mexidianunterſchied zwiſchen 
ben Obfervatorien gu Mannheim und Paris 

= 24° 31,5 . 
wodurch die xriuge Wien's. quf.. 

56 12 3 

zu ſiehen kaͤme. — Dock wir kehren zu den Aunalen sure, 
indem wir zum Schluſſe bemerken, daß die Einleitung des 
Zten Bandes mit KRefraktionstafeln ſchließt. 

Die. Beobachtungen ſelbſt dieſes Bandes, zerfqllen in 
drei Tabellouy die erſte enthaͤlt die Meridian⸗Peobachtungen 
am Multiplikations⸗Kreiſe vom 4ten Auguſt 1821 bis 2Bſten 
Dezember deſſelben Jahres. 

Die zweite Tabelle umfaßt bie Beobadhtungen , am Mit⸗ 
tagsrohre pom 2ten Fanner big Zoften Auguſt 1821. Die 
dritte Tafel giebt cine Ucherfidt dcx wetereologiſchen Erſchei⸗ 
nungen fir das Sabr 1829. 

Der mittlere Barometerftand. diefes Jahres war = 97, 
693 parifer Zoll auf den Gefrierpunkt des Reaumuͤr'ſchen 
Thermometers reduzirt. Die mittlere Temperatur der Luft 
betrug + 9, 69 K. - 

Wir werden ung freuen, Ddie Fortſetzung dieſer far die, 
— Himmelés und Erdkunde wichtigen Annalen bald anzeigen 

gu koͤnnen. — 











©. F. Timkowskij' ⸗ Lagrbue 


waͤhrend ſeines Mufenthaltes i in Pekin. z 


Auezug aus dem zweiten Theile von Timfowstij’s Rei 
nad), Sina. 


, x dem Nuſſiſchen iberfegt.) *. 


Dezember 1840. | | 
Sten Dezbr. Wm Morgen flog ih meine Reds . 
nung mit Lilianduͤn, der es fiber fid) genominen hatte, die . 
Miſſion von Chalgan nad Pekin zu fcaffen. Dies gee 
ſchah durch die Bermrittelung des Herrn Sſipakow, cines 
Studenten der frbbern Miſſion, der uns bet allen Gefdhafe . 
ten mit den Sineſen als Ueberſetzer diente. In Pekin ges 
braucht man bei Handels⸗und irberhaupt bei: alle’ Privat! 
angelegengeiten ein Gewicht, Namens Ferliampin, In 
Golge Der 100 Lance, welche bem Kontrahenten iliandhre 
nod zukamen, gab id) ifm 8 Pfund und 60 Solotnik Sil⸗ 
ber, das Pfund gu 11 Lance und 6 Tſchin gerechnet. Zum 
Beweife urfferer Dankbarkeit fir feine thatigé Sorgfalt 
madte ich ifm ein Geſchenk von 30 Rubel B. A. an 
Berth. — Nachher erfugren wir, daß die hieſtgen Kontras 





*) Mittelſt Schreibens aus St. Petersburg vom 23. Maͤrtz 1825, 
cingegangen am 16. April. & 


e 
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ganzen Unternehmung weſentlich einwirkte. Bier und swans 
zig Signale am ioten, Soften und 21ſten Auguſt gabe dre 
mittlere Laͤngendifferenz zwiſchen der Srernwarte in Wien und 
Bogenbanfen = 19’ 5°, 202 in ett. 

Die durd) trigonometriſche Opcrationen ermittelte Mes 
ridiandiffereng ift, wie wir oben ſahen, gleich 19’ 54,26, 
alfo nod) nicht volle 0,06 in Beit groͤßer gefunden worden, 
eine Uchereinftimmung, dte fic) kaum beffer winfden lage. 
Die Pulverfignale ded Sabres’ 1820 gaben eine Differeng 
gon 0,35 Zeitfefunden oder 55,5 Toiſen; allein fie ſtehen den 
Qegenwartigen an innerm Werthe nad), weil thre Anzabl viel 
fleiner ift, und alle nur an einem cingigen Tage beobachtet 
worden ‘find. 

Die Signale, welche Mande mit Wien verbanden, 
wurden an denfelben Tagen auch von Wien bis Ofen fortgefuͤhrt. 
Den 17ten, 18ten und roter Wuguft 1822 gab man namlid 
aud Signale auf dem hundsheimer Berg bei Pregburg, und 
auf dem Koranioss Berge bei Waigen in Ungarn, welde beide 
. pon dent, bet Raab liegenden Berge Kiatohey, fo wie die 
erften in Wien und die gweiten in Ofen beobadtet wurden. 
Der auf Kiatohey ftationirte Beobadter war Hr. Mayer, 
Eleve der Wiener Sternivarte;s in Ofen beobadtere Hr. Paks 
quid). Acht ind zwanzig Signale ergaben im Mittel : 

Differeng der Meridiane der Sternwarten in Wien und 

auf dem Blodsberge (Gerhardsberge) bei Dfen = = 10°40",70 
in Beit. 
—ESchon im Monat Mai deſſelben Jahres hatte man gwis 
fen Ofer und Wien Pulverfiguale zur Langenbeftimmuag 
gegeben, allein da die Witterung fie nicht febr begdnftigte, 
fo wurden fic, wie wir geſehen, im Auguſt wiederholt. Wes 
berrafchend war das Reſultat beider Operationen, denn bie 
Beobaͤchtungen vom Mat gaben: 

Die Meridiandifferens beider Sternwarten, im Mietel 
aus zehn Signalen, ebenfalls = 10°40%,699 . 

WMit 'den geodaͤtiſchen Operationen derglichen, ergiebt ſich 
jedoch Folgendes: Nach den trigonometriſchen Vermeſſungen 
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ves k. k. Generalquartiermeifterftabes ift der Mittagsunter⸗ 
ſchied des Stephansthurms. in 
Mien und der neuen Cgerbarbsberger Sternwarte 
bei Ofen = 10'43,206 
Reduktion auf die wiener Steruwarte ~ 0 0, 914 
Laͤngenunterſchied beider Sternwarten 


aus den AA = 10°41,"292 
Derfelbe wurde aber nad den Pulverfige | 
nalen gefunden, wie oben = 10 40, 700 


Differeny = 0,592 

Nad dicler intereffanten Darftellung der Langen « Upters 
ſchiede zwiſchen Munchen, Wien und Ofen, (welche mit dew Orie 
ginal⸗Beobachtungen und ſaͤmmtlichen Rechnungen belegt ift,) 
gebet Sr. Littrow auf dic Beſtimmung der abſoluten geogras 
phiſchen Lange ſeiner Sternwarte aber. 

Es giebt, bemerkt der Hr. Berf., einige Sternwarten, 
deren geographiſche Laͤnge ſicherer beſtimmt ſchien, als die 
bon Wien. Schon in den wiener Ephemeriden fuͤr das Jahr 
1757 nahm Hell den Meridianunterſchied dieſer und der pa⸗ 
riſer Sternwarte zu 56/10” an, und waͤhrend in ben, ſeit⸗ 
dem verfloſſenen 65 Sabren viele der beruͤhmteſten Sterne 
warten ibre fruͤher angenommene Lange oͤfter anderten, blieb 
die wiener in dem ruhigen, unbeftrittenen Befige ihrer Une 
nabme, di¢ man um deſto mehr flr wohl begruͤndet annehmen 
Tonnte, alé fie unter ihren Vorſtehern, zwei Manner, Hell 
und Triesnecker, beſaß, welche beide, obſchon auf verſchiede⸗ 
nen Wegen, fid) bic Beftimmung diefes wichtigen Clements 
igrer Sternwarte ſehr angelegen fein lichen. Die Berdienfte 
des letztern um die Laͤugenbeſtimmungen dieſes und fo sieler 
auderer Orte in und außer Europa ſind noch lebhaft in dem 
Andenken der Aſtronomen, und beduͤrfen hier Feiner Erlaͤute⸗ 
rung. Wenn dieſer den groͤßten Theil ſeines ſpaͤtern Lebens 
auf eine, fuͤr Aſtronomie und Geographie ſehr nuͤtzliche Weiſe 
mit der Berechnung der Sonnenfinſterniſſe und Sternbede⸗ 
cangen zubrachte, ſo zog int Gegentheil jener (Hell) die 
viel weniger ſicheren Finſterniſſo des Jupiterstrabanten allen 
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andern Laéngenbeftimmuygss Methoden weit bor, aué Grins 
den, Die man von cinem fonft fo ausgezeichneten Ufironomen 
nicht batte erwarten follen, und dic ihm mehrere Gegner ers 
wedten, mit welden er fic, auf feiner Meinung beharrend, 
von Zeit gu Zeit in dew wiener Ephemeriden oft lebbaft herum⸗ 
trieb, Ohne uns auf dic Nebenfadyen jenes Streites, der 
ſchon langft ſein Sutereffe verloren bat, einzulaſſen, wablen 
wir hier uur das aus, wads gu unſerm Gegenftande gebdrt. 
P. Hell fand Cwiener Ephemeriden auf vas Jahr 1765) 
aué Cine und Austritren bloß der Jupitersſatelliten folgende 
Langendifferengen der parifer und wiener Univerfitdts. Sterns 
» warte aué feinen eigenen und det Beobadtungen pon: 

~ Meffter in Paris | = 56/11,5 aué 35 B. 
Maraldi in Paris . 120 —.18 — 
Wargentin in Stockholm 12,5 — 11 — 
Weiß in Tyrnau 13,0 — 10 — 


turnip g 


Green in Greenwid . 13,25— 5— 
Mallet in Upfale 14,00 — 9 — 
Mafon am Kap der guten Hoffnung 11,0 — 11 — 


Mittel = 5612,“5 aus gg B. 

Alſo um 2,“5 groͤßer als ſeine erſte Augabe. Dieſer 
Vergroͤßerung ungeachtet wurde die Laͤnge in den ſpaͤtern 
Jahrgaͤngen der wiener Ephemeriden wieder auf 5610,“0 
gefegt, und nicht nur bid gu Hell's Lode, fondern auc) nad 
Demfelben von (einem Nachfolger bis auf dic gegenwaͤrtigen 
Zeiten unverandert beibehalten. Mit weldyem Rechte, gcigte 
eine Unterfuchung des Hrn. Mayer, Eleven der w. Sternwarte, 
in welder aud den vielen Beredynungen der Gonnenfinfters 
niffe und Sternbedeckungen, ‘die Criesucker und Wurm in 
verſchiedenen periodiſchen Schriften mitgetbeilt haben, diejeni⸗ 
gen geſammelt wurden, welche ſich auf die topographiſche 
Laͤnge Wien's beziehen. 

Hr. Littrow beantwortet dieſe Unterſuchung alſo: „Man 
ſieht aus den hier geſammelten fuͤnf und achtzig Sternbes 
deckungen, daß die Uebereinſtimmung der Reſultate noch man⸗ 
es zu wuͤnſchen uͤhrig laͤßt, und weit unter der Harmonie 
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derjenigen ift, welche durch Pulverfignale erhalten wurden . 


fo daß, wenn wir und aud) bisher mit der Lange = 56/10,%5 
alé ber wahrſcheinlichſten begndgen miffer, doch der Wunſch 
Gbrig bleibt, „„Wien oder Muͤnchen mit Paris durd einige 
„wohlgewaͤhlte terreſtriſche Signalpuntee unmittelbar und auf, 
„eine Weiſe zu verbinden, in welder befonders dad, bei dies 


„ſen Unterfudhunger fo! wichtige, Efement der Zeitbeſtimmung 


„mit derfelben Scharfe exhalten wird, alé in diefem Fabre 
(1822) bei der aͤbnlichen Verbindung Wiens mit Muͤnchen 
„und Ofen geſchehen if.) Die Unterſuchung des Hrn. 
Mayer ergiebt folgende Ueberficht der 

Meridiandifferenz pon Wien und Paris, zuſammenge⸗ 
tragen aué den, vou Triesnecker und Wurm berechneten Bes 
obadtungen der Sernbedeckungen und Sonnenfinfterniffe 2. 


h Bien von Paris, unmittelbar. 


1774; Upril 14. ow Tauri. *. ‘ 56/10”,2 


G6. Mar, 5. 4 Plyabum ww 8,3- 
87. Suni. 15. © Ginfternip .  . - 432, 
89. Juli 2. Libracüäcẽß.. Gg 


89. Novbr. 5. * Durchgang.. 11, 0 
1790. Oftbr. 183. 34 Caprikorni... =. 14, 3 


91. April 3. 0O Fiuſterniß. . 11,1 


fi. — 7. 16 Tauri o _@ “ ° 77 
QéZaurt. .. ba + 15, 2 





*) Diefe Rerbindung Muͤnchens mit Paris, vermittet(t Vulverfig: 
nalen/ ſcheint realiſirt worden gu fein; Herr Prof. Bohnenberger 
in Tuͤbingen ſchrieb unterm 14ten Mat 1824 an Hrnu. Aſtrono⸗ 
men Ritter Bode in Berlin: Gegenwaͤrtig bin ih in Verdin: 
ding mit Hrn. Stenerrath Soldner, Hen. Prof. Nifolai und 
franzoͤſiſchen Geometern damit beſchaͤftigt, bie angendifferens 
zwiſchen Strafburg, Mannheim, Tuͤbingen, Bogenhauſen durch 
Pulverfignale gu beſtimmen, ume mit der auf aͤnliche Weiſe 
ju beftimmenden Langendifferens zwiſchen Bret und Straß⸗ 
burg tnd -der ſchon vollendetert zwiſchen Bogenhauſen und Ofen 


cine große Miſung von Laͤngengraden gu Stande gu bringen, 


wozu bie Dreiecslette bereits gemeſſen iſt. 


J 
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92. Mary 27. x Tauri, Gintritt . . 97 
: Austritt . . 102 


‘1794. Novbr. 8. a Zawi . . 56’9,“0 
g6. Marg 3144 #+%©:8 Faurt . n, 2 
. 28 Lauri oe I, f 


1801. Mat 24. « Birgmié . . “at 
Im Mittel aus 15 Beobadtungen 56, 10,”53 
U. Mien von Paris, mittelbar durch Greenwich. 


A. Greenwich und Paris. 


1765. Septbr. 25. 6 Gapriforni.  . 9 23,“2 
66. Augufi 5. © Sinfternis . e ° 22, 0 
1773. Sebruar 5. Qe Gani .. .. . 93, 8 
76. Januar 20. Tauri W 29, I 
78. Februar’ 7, g Seminorum ‘ ~ . ID 7 
.78, Juni 24. 0 ® Ginfterni® . oe 21, 5 
79. Gebruar 27, “y Gancri ‘ ° Ql, 4 
1781, Ofthbr. 16. © Sinferni®. . 19, 5 
85. Upril 1I. Taygeta. ee 19, 7 
| Maja 8 te 92, 0 
Yfterop. bor, . 20, O 

Ufterop. auftr. . 19, 8 

38. Sumit 22. 0 Gagittarti. .  . 23, 5 
86. Mary 5. Elektra .18,7 

| Gelaene 2 6 Qi, 4 
Tapgeta e e* ¢ 21, O 

_ ‘Maja o 8 22, 6 

87. Sunt 15. © §infternif. —. ‘ 20, 3 
88. Novbr. 26. 7 Geminorum, Cintritt . 23, 9 


. Austritt . 93, 4 
88, Noobr, 18. « ‘Lauri, Cintritt . a1, 8 
| Austritt. 21,8 
1791. April 3. © Finſterniß. 24, 3 
92 Marg 27. 4 Tauri . 29,0 
93. Septbr. 4. 0 Finſterniß. - 18,8 
Mittel aus 25 Beobachtungen 9° 21,45 


” 
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_ B. Greenwid und Wien. | 


1778. Februar. 7. Geminorum 1 5, 31,70 — 


1786. Marz 5. Alcyone. 8, 
87. Sunt .15. © Finſterniß. ’ - 33,0 
88. Junt .3. © GinferniB .  .  . 31,7 

1791. Mpril 7. weZout .. .. . 31,4 

- g2. Margy 27. æ Tauri .. 33, 2 

Mittel aus 6 Beobachtungen 1 3° 3x 8 
_ Aus Afolgt: . 2. « +09 21, 45 
Wi fo Wien gon Parié = 56’ 10,33. 
Ul. Wien von Paris, mittelbar durch Mtailend. 
. A. Maitland von Paris. 


1774. Upril 14. o Tauri 2s 87? 23,3 | 


1793. April 7. 4% Tauri 24,7 
93. Septbr. 4. © Finſterniß ..227,4 
94. Mai 7. « Tauri.... 21,3 

1801. Maͤrz 30. æ Virginis ..265.0 


or. Mai 24. e Virginis 9 . 96; 0 
~ Mittel aus 6 Beobadhtungen = 97’ 78 
B. Mailand von Bien. 

1774 April 14. - « Tauri. =. 8” 46,9 
1794 Januar 31. © Finſterniß . 45, 1 
94. Mai 7. « Zaurt «ow OGG, 5. 
94. Septbr. 14. . ⸗ Taurxi. a42, 5 
95. Januar 2. a Tauri.. 47. 3 
1801. Mai 24. @ Virginis.. 45, 5 


Mirtel ays 6 Veobadtungen = 5 45, 63 
Aus A folgt . « . +297 24, 8 
Demnad :. Wier von Paris = 56’ 10,41 
TV. Wien von Paris, mittelbar durch Prag. . 
A. Prag von Paris. | 
1788. Februar 15. « Tauri = . « 48 203 
89. Augufi 21. 0 Sagittari . 19,3 
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1790. April OS 
92. Maͤrz 27. 


⸗ 
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" Skorpii 


* Tauri ; Cintritt . 


20, 5 


. - Wustriet o" 19, 9 
96. Marz 14, ro Youre ww *19,7 
26 Tauri - + « 20,0 

1801. Marz 30. ‘a Birgins . 2 22, 3 
O1. Mai 24. a Birginis oo 23,8 
09, Novbr. 9 y Birginié ,. - 18,3 

| Mirtel aus ro Beodadtungen = = 48’20,36 
B. Prag von Wier. 

1790. Marg 26. eo Snicri ww + 94 50,0 
go. Mat 27. PB Slorpii:.. . . 487 
92. Maͤrz 27. we Tauri. ow te 49, 0 
94. Januar 11. =» Tauri © « sew 53, 2 

» 94 31. © Fiuſterniß .468.0 

1794. Maͤrz 5. pw Ceti . 7 48, 0 
94. 7. «eZeaut . .° . 53,3 
94. Septbr. 14. a Lauri ° - « 49,3 

9985. 23. A © «© « 52,9 
95. 30, gw Ceti - «© « 54,0 

, 95. Rovbr. 24. ge Ceti » « «+ St, 5 

96. Mary 14 éZani .« . © 51,5 

| 96 Zaurt  . - 51,1 
96. Auguſt 90. 33 Piscium . . »». 80,4 

99. Mai 6 reat . . « 48,1 

1800. Mai 5. 7 Birgini® . . +. 50,9 
Ol. Mai 94. a Birginté . . . 45,3 

Mittel aus 17 Beobadtungen = 7° 50,°36 
Aus A folgt —. . + 48 20,36 
Alſo: Wien von Paris = 56’ 10,“79 


Stellt man nun alle vorhergehenden Refultate sufammen, 


fo erhaͤlt man fir die 
: Meridiandifferens von Wien und Paris, 


, 


—aus 15 unmittelbaren Bergleichunger 56’ 10,°53 = I. 


- Srechiwarte in WBiew 1822 - 1823. - 1885 


ate 6 -Vergleidungen: mit Greenwich 8810,33 = IL: 
ané 6 Deigltichunger mit Mailand . . 10, 41 = Ht 


aus 17 Bergleidungen mit Prag. 0 72 = Me 


* So Mittel aus 44 Vergleichungen = bungen == “56° 10,498 
Here Prof. Wurm fand ‘in den aſtronomiſchen Nachrich⸗ 
ten des Hen. Prof. Ritter Schumacher, Hl. Bd. ©. 395, 396. 


Nro. 45, 1823., aué cilf ‘uumittelbaren Vergleichungen 


Wiens mit Paris, bie er ſelbſt berechnete, 

56’ 10,%4 : 
and aus andern neun don Trieenecker berechueten, ebenfalle 
56’ 10, eh 
Bue’ dem Mittel aller, indem er drei weniger barmonirende 
Verbachtungen weglaͤßt, nimmt er aus 17 Beobachtungen 

56’ 10,3 

alſo ebenfalls eine Vergroͤßerung der bisher angenommenen 
Lange’ 'dle “nur o,“2 vou dem oben gefundenen Refultate 
abweicht. Bis weitere Unterfudhungen diefe Gegenſtaͤnde nds 
der dufflaren, ſcheint Hr. Littrow die Range Wiens bon Paris 
nenerdings gu 
: o* 56’ 10,” 4 es 
anzunehmen. WBergl. aſtr. Nachr. Nro. 52. Ml. Band 6. 
64. 1824.) 


Da Wien mit Parjs unmittelbar durch Dreiede verbun ⸗ 


den iſt, ſo laͤßt ſich die Meridiandifferens Wiens auch auf 
geodaͤtiſchem Wege ausntitteln. 


Es iſt naͤmlich 
Mannheim von Paris == 24! 30,” o nad Hrn. Freih. 
; v. Muͤffling. 
Minden von Mannheim = 12 27, 46 nad Hrn. Prof. 
Bohnenberger. 


Bogenhauſen von Minden — o 8 08 nach Hern. St. 
Hath Soldner. 


Bien von Bogenhanfen = 19 5, 26 nach Hrn. Obert: 


Fallon. 
Wien von Parié = 56’ 10,“8o in Beit. 
Anders wuͤrde diefe trigonometriſche Laͤnge⸗Beſtimmung 


‘ ‘ 
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gu ſtehen kommen, wenn. man dic Lcdart, fir die ange 
Manyheime, ber Franzoſen in Redyaung bringt. Nach den 
geodaͤtiſchen Operationen der Ingenieur⸗Geographen opm 
- Kriegss Depot gu Paris ift der Meridianunterfied zwiſchen 
ben Obfervatorien gu Mannheim und Paris — 

= 24° 31,5 
wodurch die ange Wien’s , auf 

56 12,3 

gu ſiehen kaͤme. — Doth. wir kehren zu den Aunalen zuruͤck, 
indem wir zum Schluſſe bemerfen , daß die Cinleitung des 
Zten Banded mit Refraktionstafeln ſchließt. 

. Die. Beobadtungen ſelbſt dieſes Banded, _gerfgllen in 
drei Tabelleus die erſte enthaͤlt die Meridiau⸗Peobachtungen 
am Multiplikations-Kreiſe vom 4ten Auguſt 1821 bis 28ſten 
Dezember deſſelben Jahres. 

Die zweite Tabelle umfaßt die Beobachtuugen am. ‘Mite 
tagérobre pom 2ten Jaͤnner bis Zoften Auguſt 1821. Die 
dritte Tafel giebt cine Ueberſicht der metercologiſchen Erſchei⸗ 
nungen fuͤr das Jahr 1822. 

Der mittlere Barometerſtand dieſes Jahres war = 27, 
693 parifer Zoll auf den Gefrierpuntt des Reaumuͤr'ſcheu 
Thermometers reduzirt. Die mittlere Temperatur der Luft 
betrug + 9, 69 HK. - 

Wir werden uné freuen, die Fortſetzung dieſer fiir die, 
Himmels⸗ und Erdkunde wichtigen Uanalen bald anzeigen 
zu koͤnnen. — 





yg J 
G. F. Timkowskij' ⸗ Tagebud, 
waͤhrend ſeines Aufenthaltesi in Define 


Musjug aus dem zweiten Theil oon Timtowstij "8 Reife . 
. nad), Gina. ~ 


, “us bem diuſſiſhen dherfeyt, ” 7 


1 


Dezember 1820. 


_-” 


Qten Dezbr. Am Morgen ſchloß ih” meine Rech⸗ 
nung mit Liliandin, der es uͤber ſich genommen hatte, die 
Miſſion von Chalgan nach Pekin zu ſchaffen. Dies ge⸗ 


ſchah durch die Vermittelung des Herrn Sfipafow, eines 


Studenten der fruͤhern Miſſion, der uns bet allen Geſchaͤf⸗ 


ten mit den Sineſen als Ueberſetzer diente. In Pekin ge⸗ 
braucht man bei Handels⸗ und froerhaupt bei allen Privat⸗ 
angelegenheiten ein Gewicht, Namens Jerlia mpin. In 
Folge der 100 Lanee, welche bem Kontrabenten Liliandun 


noch zukamen, gab id) ifm 8 Pfund und 60 Solotnik Sil⸗ 


ber, das Pfund gu 11 Lanee und 6 Tſchin gerechnet. Sunt 
Beweife utfferer Dankbarkeit fir (eine thatige Sorgfalt 
mate id) ifm cin Gefen? von 30 Rubel B. A. an 


Werth. — Nachher erfuhren wir, daß die hieſtgen Kontras 





*) Mittelſt Schreibens aus St. ‘Petersburg vom 23. Mart 1825, 
cimgesaugen ain 16. Upril. r 


” 


‘ 
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benten dergleichen Geſchenke als Beweiſe der treuen Vollzie⸗ 
hung ihrer eingegangenen Obliegenheiten vorzeigen. 
Zten Deghr. Alle pekinſchen Haufer, von der Huͤtte 
bis gum Pallaſt, find aus Ziegelſteinen erbaut, cin Stock⸗ 
werk hoch, und ſtehen tm Innern ded Hofes, der immer 
‘pon einer hohen ſteinernen Mauer umgeben iſt, fo daß 
man von der Straße nur die Daͤcher ſieht, mit Ausnahme 
der Kaufmannslaͤden, welche vor den Haͤuſern eingerichtet 
vhidin. Grohe. mit Papier beklebte Feliſter fim ruſſiſchen 
Kloſter ſind fic von Marienglas) uehmen die ganze vordere 
Mauer wee Hauftẽ ete, die titers fave nur bie Gegend 
es erlanht, nach Suͤden gerichtet iſt. Die Zimmer ſind 
zieinllch hoch; Ble Waͤude werdeit mit weißen und dunten 
papiernen Tapeten beklebt. Außerdem kann man an den 
Waͤnden faſt im jedem Hauſe,, in jeder Bude, und ſogar 
im faiferliden Palla, merkwuͤrdige Denkſpruͤche von Phi⸗ 
Jofophen und Dichtern ſehen, welche tn ſineſiſcher Sprache, 
auf weißem, blauem, oder anders gefärbtem Papier zierlich 
geſchrieben ſind. Dieſe Inſchriften find unter dem Ramen 
Bb (h bekannt. Die Thuͤren und. Scheuerwaͤnde im Sue 
nern Der Bimmer, i {i nd bet wobhlhabenden Leuten aud koſtha⸗ 
reu Holʒwerken Kampherholz, Cypreſſenholz u. ſ. w.) mit 
ziexlichem. Schuitzwerk; außer dem gefaͤlligen Aeußern fuͤllen 
fic bie Zimmer, mit eincm lieblichen Gerud. Stuͤhle and 
Life, aus gutem Holze, find mit. ſpiegelglaͤnzendem Fir⸗ 
nig uͤberzogen. Die großen Haͤuſer beſtehen gud einer gan⸗ 
zeu Reihe von Zimmern, bor denen ſich cine bedeckte Gallerit 
hefindet, anf, wether Man. Pou einem Zimmer -infé andere 
geben kann, denn diefe haben ſonſt feine. Verbiudung uater 
cinander,, Defen giebt es in den. Zimnicrn nicht, ſondern 
man waͤrmt fie . burch Kohlen, dic. in beſondern kupfernen 
Schalen glimmen, oder in eigens eingerichteten Graben, ‘une 
ter breiten . Aeinernen Divans, Dieſe leztern befiuden fith 
unter den Fenſtern oder an ber bintern Wand; am Tage 
dienen fie gum Sitzen, in. der Rade gum Schlafen. Vor⸗ 
uching und reiche Gincfen haben fibrigené anc Vettes 
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mit feidenen Gardinen. Zur Verringerung ded Kohlendam⸗ 
pres, tusbefondere bon Steinkohlen, fet man marmorie 
Kaften mit Wafer in die Zimmers and um dieſe nothwen— 
dige Maßregel cinigermaGen als. Zierrath umzuwandeln, bale 
mun tn dieſem Wafer Goldfiſchchen. 

Die ſineſiſchen Dader find gum Theil ſchon in. Europa 


bekannt; fic find nicht flach, wie anf den Haͤuſern des war⸗ 


men Drienté, fonderu body, mit einer großen Bertiefung in 
der Mitte nad) innen zu; die Seitenſpitzen ſtehen Aber dew 


Maucrn des Hauſes hervor, und find etwas in die Hͤhe 


gebogen, obgleich nicht fo ſehr, wie bet und auf den foges 
nannten ſineſiſchen Gartenhaͤuschen. Einige bemerfen, daß 
dicſe Daͤcher, durch ihre Form, an dic urſpruͤnglichen Wok⸗ 
nungen, das heißt, an die Jurten eines Nomadenvolks er⸗ 
innern. Alle Haͤuſer ſind mit Dachziegeln von gruͤner, ro⸗ 
ther und gelber Farbe gedeckt. Doch giebt es hier fir Alles 
eigene Verfuͤgungen; daher duͤrfen nur die kaiſerlichen Ge⸗ 
baͤnde und die Tempel mit gelben, die Haͤuſer vornehmer 
Fuͤrſten mit gruͤnen Ziegeln gedeckt ſeyn; die Daͤcher auf 
alien uͤbrigen Gebauden beſtehen aus grauen Ziegeln. 
Uebrigens findet man in Betreff der Gebaͤude, ſo wie 


and anderer Gegenſtaͤnde in Gina, einige Ausnahmen im 


Verbaͤltniß der oͤrtlichen Lage und der WohlhabenGeit ‘ver 
Einwohner; fo find 3. B. die Haufer in den ſuͤdlichen Prov 
vinzen bon den pekinſchen verfdicden u. ſ. w. 

4. Dezbr. Um 3 Ubr Nachmittags fuhr ich mit Orn. 
Rasgil’dejew |. und dent Seudcuten Simailow in die fids 
lide Vorſtadt Pelin’s, Wailotſchen, oder die aufere 
Stadt genannt. Die Straßen find nicht gepflaftert und 
feor ſchmutzig. Die Volksmenge auf den Straßen ift febr 
groG: Beamte, Kaufleute, andleute, Tageloͤhner, alles 
cilte mit widtiger Miene und ſichtbarer Thatighcit an uns 
voraber. Einige von ihnen faben- mit groper Neugierde in 
uafere Kaleſchen. — Bartſcherer und allerlet geringe Hands 
werter, wie 3. B. dicicnigen, welche gerbrodjencé Geſchirr 


gefammenicimen , verrichten ihre Geſchaͤfte auf der Straße. 


~ 


, 
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Wir fuhren nage bei dent ſuͤdlichen Thore der rothen Mauer 
vorbei, tn deren Innerem fic) der kaiſerliche Pallaft befins 
bet. Die Gebdaude deffelben waren binter der Maner nidt 
fidtbar. Der Platz oor dem Thore war mit vieredigen 
Flieſen gepflaftert und bon Heinen marmornes Pfeilern ums 
geben; niemand darf bier fahren oder reiten, nur Fußgaͤn⸗ 
gee werden durdgelaffen. Die wachehaltenden Gardefoldas 
ten ſaßen oor dem Hauptthore, und ſchmauchten rubig ihr 
Pfeifchen. Die ſchmutzigen Kaftans verliehen diefer Leib⸗ 
wache des Beherrſchers des innern Reichs (auf manſhuriſch: 
Dulimbai Gurun) wenig Glanz. Faſt alle Haͤuſer in Pe 
kin find nichts auders alg Kaufmannéladen mit verſchiede⸗ 
‘gen Waaren. Hier bemerkt man nicht die Ordnung, wie 
in Sr. Petersburg und Moskwa, daß in cinigen Bude der 
Reihe nach, emerlei Waareun verkauft werden; in jeder Bade 
findet man Bier andere Gegen(taude. In der Straße, welche 
nabe an dem ruffifdhen Hauſe vorbeifuͤhrt, ift eine groge 
PrivatsLeihbank, deren es in Pekin ſehr vicle giebr. Die 
Verſchwendung und Armuth der Manſhuren befoͤrdern die 
Bereicherung dieſer verderblichen Einrichtungen, welche auf 
ſineſiſch Danpu heißen. Die Regierung bat keine Leihbank; 
aber unter dem Namen der Krons⸗Leihbanken werden dieſe 
von den Prinzen gehalten, und heißen dann Gudén Danpu. 
Die Sachen werden gu yi des wahren Werthes verſetzt, 
und gwar nur auf 3 Sabre. Auf 1000 Tſchechen der vers 
ſetzte Summe, was 1 Lana oder 2 Mubel Silber nad 
- Dem gegenwartigen Kurd betrdgt, mehmen die Wurherer mos 
natlich gu 2 Projent von Kleidern, und gu 3 von Metalls 
waaren und Galantericfaden; erftere find noͤthiger und fbn, 
nen ſchneller verfanfe werden. Leider haben einige uunſerer 
Landéleute, aud verfdiedenen Urfaden, zuweilen zu dieſem 
druͤckenden Mirtel ihre Zuflucht nehmen miffen. Die ge 
ſetzlichen Prozente in Gina find 3 Lunen vow einer Lana 
monatlich: in 3 Jahren Aberfteigt die Gumme der Prozente 


die gegebenc Summe. Die Privatprogente find, wie oben . 


bemerkt worden, die drddenditen, und es giebt wohl keinen 
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Staat, wo die Beamteten mit ſolcher Kunſt ausgepluͤndert 
werden, die daher auch ſehr bald in die aͤußerſte Armuth 
gerathen muͤßten, wenn ſie nicht durch andere Mittel ihren 
Verluſt zu erſetzen wuͤßten. 

Waͤhrend unſerer Abweſenheit hatten ſich auf ben rug 
ſiſchen Gefandtfchaftshofe Beamtete von verſchiedenen pefins 
{then Tribundlen cingefunden, um die auf unferm Hofe beens 
digten Banten in Angenſchein zu nehmen, und Aber deren 
Beendigung dem Hochſtweüſen und Hetligften Lhuan⸗ 
di, d. h. dem ſineſiſchen Kaifer gu berichten. Flr die Aus⸗ 
befferung der Gebaude bes Geſandiſchaftͤhofes, mit Aus- 
nabme der -Kloftergebaude, welche non ruſſiſcher Geite wnters 
balten werden, hatte die ſineſiſche Regicrumg 2200 Lanen 
eder 4400 Rubel Silber angewiefen? Da aber fiber die 
DHatfre diefer Summe, in Folge ded bet den Sinefen Herre 
ſchenden Mißbrauches, von den Beamten fiir ſich genomés 
men worden. fo figte man nod 500 Lancn oder 1000 Rus 
bel Silber hinzu, obgleich die Arbeiten nur obenhin und 
nicht dauerhaſt gemacht waren. 

gten Dezbr. Heute, — am * Tage des xi. 
Monats nach dem ſineſiſchen Kaleuder und der Sonnen⸗ 
wende zum Sommer, begiebt ſich der Lhuandi tn den Tem⸗ 
pel des Himmels, der am Ende der Kanfmanusftadt oder 
der ſuͤdlichen Vorſtadt liegt. Won dort kehrt er morgen in 
ſeinen Pallaſt zuruͤck. 


Geſtern wurden die Opfergefaͤße auf einigen koſtbar ge⸗ a 
ſchmuückten Elephanten in dieſen Tempel gebracht. Heute, * 


unt 5 Ubr Morgens, begab fic der Kaiſer dahin mit einen 
zahlreichen Gefolge von vornehmen Beamteten und mit. 6000 
Sriegern. Sein Birger fann und darf Seine Majeſtaͤt bei 
dieſen Zuͤgen ſehen. Thore, Tharen und Tempel der Haͤu⸗ 
fer werden verſchloſſen, die Queritrafen verhaͤngt. Am 
Abend zeigten unſere Thorwaͤrter an, daß niemand von un⸗ 
fern Leuten am Morgen anf die Straße gehen moͤge. Bei 
den Pforten der Haufer, wo dex Kaifer vorbcizieht, werden 
Wachen aufgeſtellt, damit niemand einen unvermutheten 
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1790. Uprif > 
g2. Maͤrz 27. 


96. Mary 14. 


180r. Marz 30. 


Ol. Mai 


24. 


09, Movbr. 9 
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Littrow's Annalen ber 


“ B Storpit . | 
* Tauri Eintritt. 


Austritt 
-y 6 Tauri 


\e Birgins 
a Virginis 
y Virgie .. 


B. Prag’ von Wien. 


e 
e 
® 
e 


» 20, 5 
a” 21, § 
en 19, 9 
ore 19, 7 
.20,0 
22, 3 
21,8 
. 18,3 


Mittel aus 10 Beodadturigen == 48°20,"36 


1790. Mary 96.' a Sancri .” . * 74'50,”0 
go. Mai 27. PB Shorpit:..  . 48,7 
. 92. Marz 27. @ Zauri ww te 49,90 
94. Januar x1. y Lauri oe ite 53, 2 
94 — 3 © Finſterniß ° 48. 9 
31794 Marg 5. pe Ct oe “9 48, 0 
94. — 7  eafaut . . . 53,3 
94. Gepthr. 14. @ Tauri o. «© ee 49,3 
95. — 93, 4 .. » 52,9 
95. 30. pe Ceti’ - « « 540 
95. Movbr. 24. a Ceti ~ «6 « St, 5 
96. Mary - 14. 16 Tauri. 2. . 51,5 
| | oé6TVaurt . . . %Si,2 
96. Auguſt 90. 33 Piscium . . . 50,4 
99. Mai 6 reat . . «41 
1800. Mai 5. 7 Birginié . . .. 50,9 
Ol. Mai 94. a Birginté . . «.. 45,3 
Mittel aus 17 Beobadtungen — 7° 50,736 
Aus A folgt §. . « + 48 20,36 
Alſo: Wien von Paris — 56’ 10,72 


Stellt man nun alle vorhergehenden Refultate gufammen, 


* 


ſo erhaͤlt man fuͤr die 
Meridiandifferenz von Wien und Paris, 
aus 15 unmittelbaren Vergleichungen 56 10,33 == I. 
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aus 6Verleichungen mit Greenwich —A I: 
aus 6 Bergltidhuager mit Mailand -. . 10, 41 = iit 
aus 17 Bergleidungen mit Prag 10 72 = MM 
Jin Mittel aus 44 Vergleichungen sz 56! J 10,498 
Here Prof. Burm fand ‘in dest aftronomifchen Nachrich⸗ 
ten des Hrn. Prof. Ritter Schumacher, Hl. Bd. S. 395, 396. 
Nro. 45, 1823., aus cilf ‘unmittelbaren ‘Bergleichungert 
Biens mit Paris, bie er ſelbſt berechnete, 
56’ 10,4 
und ang andern neun on Trieenecker berechueten, ebenfalle 
56’ 10 4 
Bus dem Mittel aller, inden er drei weniger barmonirende 
Bevbachtungen weglaͤßt, nimmt er aus 17 Vevbachtungen 
56 10,” 3 ‘ 
alfo ebenfalls eine Bergrbgerung ber bdisher angenommenen 
Lange’ dle ‘tur 0,2 von dem oben gefundenen Refultate 
abweicht. Bis weitere Unterfuchungen diefe Gegenſtaͤnde nds 
ber durftlaren, ſcheint Hr. Littrow die Laͤnge Wiens von Paris 
nenerdings zu 
o* 56’ 10,7 4 
anzunehmen. (Vergl. aftr. Nachr. Nro. 52. Ill. Band ©. 
64. 1824.) © 
Da Wien mit Paris unmittelbar durch Dretede verbun⸗ 
den iſt, ſo laͤßt ſich die Meridiandifferen Wiens auch auf 
geodaͤtiſchem Wege ausmitteln. 
Es iſt naͤmlich J 
Mannheim von Paris == 24! 30,” o nad Hrn. Freih. 
: v. Muͤffling. 
Muͤnchen von Mannheim = 12 27, 46 nad Hrn. Prof. 
SGobhnenberger. 
Bogenhauſen oon Minden = o 8 08 nad Hn. St. 
Hath Soldner. 
Wien von Bogenhaufen = 19 5, 26 nah Hrn. Oberst 
Fallon. 
Wien von Paris = 56’ 10 in eit. 
Anders wuͤrde diefe trigonometrifde Ranges Veftimmung 
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zu ſtehen ˖ komuſen, wenn. man die Lesart, fuͤr die Laͤnge 
Maugheims, der Franzoſen in Rechuung bringt. Nac den 
geodaͤtiſchen Oyerationen der Ingenieur⸗Geographen vom 
- Rriegss Depot gu Paris iſt der Meridianunterſchied zwiſchen 
ben Obfervatorien gu Mannheim und Paris 

= 24’ 31,5 rg 
wodurch die ‘Range Wien’s , quf _ 

. 56’ 12,3 | / 
zu ficben Fame. — Doch wir kehren gu den Annalen zuruͤck, 
indem wir zum Schluſſe bemerken, daß die Einleitung des 
Zten Banded mit Refraktiousrafeln ſchließt. 
. . Die. Beobachtungen ſelbſt dics Banded . zerfglea in 
orci Tabelleus die erſte enthalt dic MeridiansBeobadrungen 
am Multiplifationss Kretfe oom gten Auguſt 1821 bie 28ſten 
Dezember deſſelben Jabres. 

Die zweite Tabelle umfaßt die Beobachtuugen am. ‘Mit 
tagérobre pont ten Fanner bis Zoften Auguſt 1821. Die 
dritte Tafel giebt cine Ueberſicht der metcreologifdyers Erſchei⸗ 
nungen fuͤr das Jahr 1822. 

Der mittlere Barometerſtand dieſes Jahres war = Q7, 
693 parifer Zoll auf den Gefrierpuntt des Reaumuͤr'ſchen 
Thermometers reduzirt. Dic mittlere Temperatur der Luft 
betrug 4 9, 69 KR. - 

Wir werden uns freuen, dic Fortfetzung dieſer fuͤr die, 
Himmels⸗ und Erdkunde wichtigen Unnalen bald anzeigen 
zu koͤnnen. — 


~ 


go , 
©. F. Timtowskij' P Tagebu dy 


waͤhrend ſeines Mufenthalter § in Petin, ee 


Auszug aus dem zweiten Theile von Timfowstij’s Reife : 
. nad), Ging. . 


, — dem Rulfifhen uͤberfeht.) *) 


Dezember 1830. 
Qten Dezbr. Am Morgen ſchloß' ich meine Mechs 
tung mit Lilianduͤn, der es uͤber ſich genommen hatte, die 
Miſſion von Chalgan nach Pekin zu ſchaffen. Dies ge⸗ 
ſchah durch die Vermittelung des Herrn Sſipakow, eines 
Studenten der fruͤhern Miſſion, der uns bet allen Geſchaͤf⸗ 
ten mit den Sineſen als Ueberſetzer diente. In Pekin ge⸗ 
braucht man bei Handels⸗ und ürberhaupt bei ällen Privaté 
angelegenbeiten ein Gewicht, Namens Jerlia mpin. In 
Folge ˖ der 100 Lanee, welche bem Kontrahenten Liliandun 
noch zukamen, gab ich ihm 8 Pfund und 60 Solotnik Sil⸗ 
ber, das Pfund gu xx Lanee und 6 Tſchin gerechnet. Zum 
Beweife utfferer Dankbarkeit fir ſeine thatige Sorgfalt 
machte i ibm cin Gefen von 30 Rubel B. A. an 
Werth. — Nachher erfubren wir, daß die hieſtgen Kontra⸗ 





*) Mittelſt Schreibens aus St. ‘Wetersburg vom 23. Maͤrtz 1825, 
cingesavgen am 16. Upril. rN 
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henten dergleichen Geſchenke als Beweiſe der treuen Vollzie⸗ 
hung ihrer eingegangenen Obliegenheiten vorzeigen. 


Zten Dezbr. Alle pekinſchen Haͤuſer, von der Huͤtte 


bis zum Pallaſt, ſind aus Ziegelſteinen erbaut, ein Stock⸗ 
werk hoch, und ſtehen im Innern des Hofes, der immer 
“pon einer hohen ſteineruen Mauer umgeben iſt, fo daß 
man von der Straße nur die Daͤcher ſieht, mit Ausnahme 
der Kaufmannslaͤden, welche vor den Haͤuſern eingerichtet 
wvhdin. WGrohe mit Papier beklebte Feliſter Um ruſſiſchen 
Kloſter ſind ſie von Marienglas) uehmen die ganze vordere 
Mauer wee Haufẽð ein, die mmier⸗wenn nti! bie Gegend 
es _erlanbt nahh Suͤden gerichtet iff. Die Bimmer find 
zieinlich “Body; Ble Wande werdeit mit weifen und bunten 
papiernen Tapeten beflebt. Außerdem fann man an den 
Waͤnden fat in gedem Haufe., im jeder Bude, und fogar 
im faiferliden Pallaft, merkwuͤrdige Denkſpruͤche von Phi⸗ 
lofophen und Dichtern ſehen, welche tn ſineſiſcher Sprade, 
‘auf weifem, blauem, oder anders gefarbtem Papier zierlich 
geſchrieben find. Bite Jüſchriften find unter dem Ramen 
344-53 f h bekangt. Thuͤren unk. Sdeucrwande im Fue 
nern Der Zimmer. ſi ru nd "be wohlhabenden Leuten aus -fofibas 
rey Holzwerkin Kamipherholz⸗ Cypreſſenholz uf.) mit 
zicxlichem. Schnitzwerk; außer dem- gefalligen Aeußern fuͤllen 
fic, dic Zinger, mit einem lieblichen Gerad. Stuͤhle und 
Life, aus gutem Holze, ſind mit— ſpiegelglaͤnzendem Fir⸗ 
nis Abergogen. Die grofen Hauler beftchen qus einer gans 
zen Reihe von Zimmern, por denen ſich eine bedeckte Gallerie 
befindes,, apf, wether man. don einem Zimmer inſé audere 
geben kann, denn dieſe haben ſonſt keine Verbiudung water 
cinander,, Hefen giebt es, in dew Zimmern nicht, : founders. 
man warmt fie. durch Kohlen, dic, in, beſondern kupfernen 
Schalen glimmen, oder in eigens cingeridteten Gruden,- une 
ter breiten ffciuernen Divans, Dieſe leztern befinden ſtch 
unter den Senflern oder an ber hintern Wand; .am Lage 
dienen fie gum Sigen, in. der Racht gum Sehlafes. Bors 
nehme und ride Sineſen haben tibrigens auch Betten 
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mit ſeidenen Gardinen. Zur Verringerung des Kohlendam⸗ 
pfeé, iusbeſondere von Steinkohlen, ſtellt mean marmorte 
Kafien mit Wafer in die Zimmers und wm dieſe nothwen⸗ 
dige Maßregel cinigermafien als Zierrath umzuwandeln, haͤlt 
man in dieſem Waſſer Goldfiſchchen. 

Die ſineſiſchen Daͤcher ſind zum Theil ſchon in. Europa 
befannt; fic find nicht flach, wie auf den Haͤuſern des ware 
men Drients, fonder hod, mit einer grofien Bertiefung in 
der Mitte nad) innen zu; die Seitenſpitzen ſtehen dber dew 


Mauern des Hauſes hervor, und find etwas in die Hihe _ 


gebogen, obgleich nicht fo ſehr, wie bei uné auf den foges 
nannten fincfifdyen Gartenhaͤuschen. Einige bemerfen, daß 
dicfe Daͤcher, durch ibre Form, an dic urfpringliden Woke 
nungen, das beift, an die Furten cines Nomadenvolks er⸗ 
innern. Alle Haͤuſer ſind mit Dachziegeln von gruͤner, ro⸗ 
ther und gelber Farbe gedeckt. Doch giebt es hier fuͤr Alles 
eigene Verfuͤgungen; daher duͤrfen nur die kaiſerlichen Ge⸗ 
baͤnde and die Tempel mit gelben, die Haͤuſer vornehmer 
Fuͤrſten mit grinen Ziegeln gededt feyn; die Daher anf 
allen dbrigen Gebauden beftehen aus grauen Ziegeln. 


Uebrigens findet man in Betreff der Gebdude, ſo wie 
and anderer Gegenftande in Gina, einige Ausnahmen im 


Verbaͤltniß der oͤrtlichen Lage und der Wobhlhabenheit ‘der 
Einwohner; fo find 3. B. die Haufer in ben ſuͤdlichen ‘Pros 
vingen pon den pefinfchen verfdicden u. ſ. w. 

4. Dezbr. Um 3 Ubr Nadmittags fubr ich mit Hern. 
Rasgil'dejew J. und bent Studenten Simailow in dte fds 
lide Vorſtadt Pekin's, Wailotſchen, oder die aufere 
Stadt genannt. Die Strafen find nicht gepflaftert und 
febr ſchmutzig. Dic Volksmenge anf den Straßen iſt febr 
grog: Beamte, Kaufleute, Landleute, Tageldpner, alles 
cilte mit wichtiger Miene und fichtbarer Thatighcit an uns 
voraber. Einige von ihnen fahen- mit grofer Neugierde ir 
uakre Kaleſchen. — Bartſcherer und allerlei geringe Hand⸗ 
werker, wie 3. B. diejenigen, welche zerbrochenes Geſchirr 


gufammenieimen, verrichten ihre Geſchaͤfte auf der Strage, - 


~ 
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Wir fuhren nahe bei dem ſuͤdlichen Thore der rothen Mauer 
vorbei, in deren Innerem fic der kaiſerliche Pallaſt befins 
det. Die Gebaude deffelben warcn hinter der Maner nidt 
ſichtbar. Der Pla vor dem Thore war mit vierecigen 
Flieſen gepflaftert und bon Heinen marmoracn Pfeilern ums 
geben; niemand darf bier fahren oder reiten, nur Fußgaͤn⸗ 
ger werden durchgelaſſen. Die wadehaltcnden Gardefoldas 
ten ſaßen vor dem Hauptthore, und ſchmauchten rubig ihr 
Pfeifchen. Die ſchmutzigen Kaftans verliehen diefer Leib⸗ 
wache des Beherrſchers des innern Reichs (auf manſhuriſch: 
Dulimbai Gurun) wenig Glanz. Faſt alle Haͤuſer in Pe 
Yin find nichts anders als Kaufmanuslaͤden mit verſchiede⸗ 
“nen Waaren. Hier bemerkt man nicht die Ordnung, wie 
in Sr. Petersburg und Moskwa, daß in cinigen Buden der 
Reihe nach, emerlei Waaren verfauft ‘werden; in jeder Bade 
findet man bier andere Gegenftande. In der Strafie, welche 
nabe an dem ruffifhen Hauſe vorbcifibrt, ift cine große 
Privat⸗Leihbank, deren es in Pekin febr vicle giebr. Die 
Berfhwendung und Armuth der Manfhuren befoͤrdern die 
Bereicherung diefer verderblidyen Einrichtungen, welde auf 
finefife Danpui heißen. Die Regierung hat feine Leibbank; 
aber unter dem Namen der Krons⸗Leihbanken werden dieſe 
gon den Pringen gebalten, und Heifen dann Guén Danpd. 
Die Sachen werden zu des wahren Werthes verfest, 
und gwar nur auf 3 Sabre. Wuf 1000 Tſchechen der oers 
ſetzten Summe, was 1 Lana oder 2 Rubel Silber. nad 
- dem gegenwartigen Kurs betraͤgt, nehmen die Wueherer mos 
natlich gu 2 Prodjent von Kleidern, und zu 3 von Metall⸗ 
waaren und Galantericfadens erftert find ndthiger und koͤn⸗ 
nen ſchneller verfauft werden. Leider haben einige unferer 
Landéleute, aus verſchiedenen Urfacen, zuweilen zu dieſem 
dridenden Mittel ihre Zuflucht nehmen muͤſſen. Die ges 
ſetzlichen Prozente in Sina find 3 Lunen vow einer Qanea 
monatlich: in 3 Jahren Aberfteigt die Summe der Progerte 


die gegebene Summe. Die Privatprogente find, wie oben . 


bemerft worden, die druͤckendſten, und es gicbt wohl keinen 
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Staat, wo die Beamteten mit ſolcher Kunſt ausgepluͤndert 
werden, die daher auch ſehr bald in die aͤußerſte Armuth 
gerathen muͤßten, wenn ſie nicht durch andere Mittel ihren 
Verluſt zu erſetzen wuͤßten. 
WBoaͤhrend unſerer Abweſenheit hatten ſich auf bed mug ‘ 
ſiſchen Geſandtſchaftshofe Beamtete von verſchiedenen pekin⸗ 
ſchen Tribunaͤlen eingefunden, um die anf unſerm Hoſe been⸗ 
digten Bauten in Angenſchein zu nehmen, und Aber deren 
Beendigung dem Hraftrwcifen und Heiligften Ruane 
di, d. h. dem ſineſiſchen Kaiſer yu berichten. Fuͤr die Auss 
befferung der Gebaude bed Gefandticaftshofes, mit Aus⸗ 
nabme der -Kloftergebaude, welche oon ruſſiſcher Seite unters 
balten werden, hatte die ſineſiſche Regierumg 2200 Lanen 
oder 4400 Rubel Silber angewicfen? Da aber fiber die 
Hatfre diefer Samme, in Folge des bei den Sinefen Herre 
ſchenden Mißbrauches, von den Beamten fiir ſich genom 
men worden. fo figte man nod 500 Lanen oder 1000 Rus 
bel Gilber hinzu, obgleich bie Arbeiten nur obenhin und 
nicht dauerhaſt gemadyt waren. 

gten Dezbr. Heute, — am iden Tage des xi. 
Monats nach dem ſineſiſchen Kalender und der Sonnen⸗ 
wende gum Commer, begiebt fic) der Lhuandi tn den Tem⸗ 
pel des Himinelé, der am Ende der Kanfmannsftadt oder 
der ſuͤdlichen Vorſtadt liegt. Bon dort kehrt er morgen in 
ſeinen Pallaſt zuruͤck. 


Geſtern wurden die Opfergefaͤße auf einigen koſtbar ge⸗ 7 


ſchmückten Elephanten in dieſen Tempel gebracht. Heute, 
unt 5 Ubr Morgens, begab ſich ber Kaiſer dahin mit einem 
zahlreichen Gefolge von vornehmen Beamteten und mit-6000- 
Kriegern. Kein Birger kann und darf Seine Majeſtaͤt bei 
dieſen Zuͤgen ſehen. Thore, Thuͤren und Tempel der Haͤu⸗ 
fer werden verſchloſſen, die Querſtraßen verhaͤngt. or: 
Abend zeigten unfere Thorwarter an, daß nicmand von une 
fers Leuten am Morgen auf die Strafe gehen moͤge. Bei 
den Pforten’ der Haufer, wo der Kaifer vorbcizicht, werden 
Wachen aufgeftcllr, damit nicmand einen unvermutheten 


‘ 
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Angriff auf ſein Leben wage. Der vorige Lhuandi war in 
dieſer Gefahr. Ws er einſt in ſeinen Pallat zuruͤckkehrte, 
ſtuͤrzte ein Koch des Hofes (der fruͤher bei dem Bruder des 
Kaiſers gedient hatte) bei dem Eingange in die kaiſerlichen 
Zimmer, vor den Augen der ihn umſtehenden Generale, mit 
gezucktem Meſſer auf ihn los; aber der hinter dent Tragfefs 
fel gehende Aüfuͤhrer der bogdochaniſchen ßia (fo heißen in 


Gina die Adjutanten des Kaiſers) Tſchſhan Beiß⸗e (Fuͤrſt 


der 4ten Klaſſe), ergriff ſogleich den Boͤſewicht, und verei⸗ 
telte deſſen Abſicht, erhielt aber ſelbſt mehrere Wunden in 
die Seite. Der Kaiſer erhob den getreuen Tſchſhan zum 
Beile (Fuͤrſten der dritten Klaſſe) und ſchenkte ifm ein reis 
ches Landgut. Uebrigens wurde Zſiazin gegen das Ende ſei⸗ 
ner Regicrung ein Gegenſtand des Volkshaſſes durch ſeine 
Sorgloſigkeit, durch blinde Vollziehung der Rathſchlaͤge ſei⸗ 


ner Eunuchen, und durch unnatuͤrliche, aber in Aſia zur 
Schande der Menſchheit gewoͤhnliche, Wolluſt. 


Der ſineſiſche Kaiſer briugt als oberſter Geiſtlicher al⸗ 
ler Religionen in den Graͤnzen ſeines Reichs an dieſem 
Tage im Tempel des Himmels ein Reinigungsopfer 2) nach 


der Beſtrafuug der Verbrecher, welche im Laufe des Jahres 


gum Tode verurtheilt worden. Man erzaͤhlt, dag die Bers 
brecher wirklich um dieſe Zeit im ganzen Reiche hingerichtet 
werden: man eunthauptet fie, haͤugt fie oder erwuͤrgt ſie. 
Staatsverbrecher, wie z. B. Empoͤrer, werden nach gefaͤll⸗ 
tem Urtheil ohne Verzug hiugerichtet. Won den Verurtheil⸗ 
fen, uͤber welche das pekinſche Kriminal⸗ Departement bad 
Urtheil 


H Ale Beamtete, welche ſich, nach dem Beiſpiel des Kaiſers, yu 
ſolchen Reinigungs⸗Opfern an den Himmel oder die Erde vor⸗ 
bereiten, muͤſſen, kraft ded beſtehenden Geſetzes, dreitaͤgige Fa⸗ 
ſten halten: weder Knoblauch, Zwiebeln noch Gewuͤrze eſſen, 
und keinen Wein trinken; keine Kranken und Todten beſuchen, 
niemand gu einer Strafe verurtheilen, hauptſaͤchlich aber — 
keine Gemeinſchaft mit dem andern Geſchlecht haben, ſondern 
drei Mal vier und zwanzig Stunden in den cerichtsbedorden 
ſchlafen u. ſ. w. 
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Urtheil gefallt hat ,. uͤberrejicht man .dem Keifer dag Verzeich⸗ 
nig, Mit Ungabe der Verbrechen. Der Lhuandi bewerkt ei⸗ 
genhandig diejenigen, welche had Lebaw verlieren: ſollen; die 
kbrigen Berurtheilten werden auch anf den Richtplatz gefhprt, , 
und febren. nachher in: iby Gefaͤngniß gurad. Die zum Tove. 
Verurtheilten werden am age vor ifrer Hinrichtung auf Roe 
fien ber Krone bewirthet. Es geſchieht, sehach ſehr felten, daß 


cin Verbrecher dreimal im der Borfielung an dewKaifer ane, 


gegeben, aber. wegem der ardgrrit Verbrechen der Ucbrigen, 
nicht. hingerichtet wird; ein ſolcher wird dann aus der Daft. 
entlagen, und wird entwedsr-Gefangenwarter oder verſchickt. 
Ge Bian'lun’é Strenge geſchah vies felten,,aber unter des: 
Regicrung Zſiazin's fuͤhrte man jaͤhrlich gegen Sa- Verdrer 
cher - anf. den. ening, von denen aber ‘apr 20 diacenic 
tet warden· 

— wit bier, sngleidy vie. haupticcbl aten ‘fine. 
fides Strafen. Wit. dem marterudſten Tope; warden bee, 
firait: 2) welche einen Auſchlag aug das .Srhencded_Menare, 
den gehabt:.9) SCmphress..3): Berrdsber, die guevinee any 
bern Staate uͤbergehn 3.4) Morder dar Großaͤltern, Yeleerny 
Obeime, Tanten, Bruͤder, Schweern; 5) aia, Mrder vow 
brad. Perſonen, der alſo um ˖deſto grauſamer. iſtz 6) wer Rive, 
ens oder Frond Sahep ſtiehlt, insbeſonderte 96: Reichs⸗ 
Siege! 7) wer die Pflichten gegen feine Uclterp might ee 
fallt: wer ſich vor abgebamfensy Trauerzeit verhejrathet; wer. 
ſich bei Lebzeiten dex Aeltern ohne ihre Srlanbyifi von ihnen 
trennt, pder bald wor dem Tode dexfelben: Balle giebt, 
Spiele anfiellt u. ſ. w.5 -8) wer einen Verwandten .gerddtet, 
ober Dard Lift verkauft hat, wie auch ein falſcher Yullagers 
9 dex Moͤrder ſeines Lehrers oder Rincé. Vorgeſetzten; 10) 
wer in unerlaubte Verbindungen: mit den Kebsweibern ſeines 
Großvaters oder ſeines Vaters tritt. Dies gilt auch im. 
umgekehrten Falle oon, Fraucngimmern.;; Zw diefey Klaſſe 
gehdren auch folgende Strafen; dem parteiiſchen Richter 
wird, bem Geſetz zufolge, der Kopf abgeſchlagen. — Wer 
in Kriegszeiten einen Aufenthalt oder Mißbrauch verurſacht 
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mit dens Proviant oder mit der- Kronskaſſe, wird erwuͤrgt; 
fie erwiefenen Raub bedcutender Kronsſummen wird jedem, 
gon welchem Range and Stanbe er auch fei, der Kopf abs 


geſchlagen; fhe einen Raub vow 300 Rubeln wird er ere 


wirgt, fir eine géringere Summe unbarmherzig gepriigelt 
and. von ihm da6 geftoblene Geld eingetrieben; falls er tein 
Bermigen hat, muß er Frau unb Kinder gur Kronéarbdeit 
abgeben. Hoͤhert Beamtete verlicren, far den Mangel an ges 
bbriger Aufſicht liber ihre Untergebenen, zwei Rangklafſen 
und den zweijaͤbrigen Gehalt. —“ Das geraubte: Krensgeld 
iſt von dem Befeblshaber des Ortes und von ver Schaar⸗ 
wache, welche in feſtgeſetzter Zeit die Diebe nicht enifgefane 
bin, einjutreiben a. ſ. w. 

Folgendes find die Gegenftande fir korperliche Strafen : 
wer auf den Kirchhoͤfen der Kaifer, Fuͤrſten und ahveFer ‘ans 
gefehener Beamteten, einen Baum abbaut,- Gras waht} oder 
Dort Korn: (de! und. fein BY hiukreibt, der Sefoinmt“Bo 


Hiebet. — Schatge bekommen vie Borfteher. von (Kid fein, 


mid Whe: Geiſtliche, weiche Frauenznmer sunr Gebet in ‘die 
Reinet laſſen; Schlaͤge erhalten ‘auch: Dausverwatter und 
Metefte, die dein weiblichen Geſchlecht erlauben, zum⸗ Seber 
AN die Teinpel gu‘ gehen..— Militairperſonen, welche Kriehe⸗ 
geraͤthe verkaufen, als Waffen Kleͤdung u. ſ. fe. > erhalten 
Hoo · Hiebe: —Wenn ein Hffizier oder ein Soldat wat 
end des Jeldzuges entldufe, ſo erfetgen das ceftd Mal -100 
Hiebe, zum andere Male ‘bit Todesftrafe. -—'. Wer: einen 
ahdern zum Feldzuge miether, ‘oder ſich ſelbſt baz dermie⸗ 
thet (was in Sina nicht ſelten geſchieht) wird unbarmbenis 
geſchlagen. — 

Jeder, der bie Gunſt cines hoͤheren Seamtiter fudt? and 
berjenige , welder einen ſolchen Schmeichler in den Berich⸗ 


ten an beh Keifer lobt, fallen dem Gerichte anheim. Gre 


giebt ſich bei der Unterſuchuug cine Gemeinſchaft unter ih 
nen, fo foll einem folehen' gewiffenlofen Schmeichler der 
Kopf abgefdlagen, feine Familie in die Sklaveret verkauft, 
fein BWermigen cingezogen werden. Hat diefe Gemeinſchaft 
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mit Bewilligung hed pornebhmen Beamteten Statt gefunden, ſo 
fol man ib, nad 100 Hieben,-in die Verbannung ſchi⸗ 
den. — Zu Ende jedes Sabres miffen die hoͤheren Beam: 
teten ifre Untengebenen pruͤfen: wer in. feinem Kenutniſſen, 
ben Dienft betreffend, nict.-fortgefdritten , der fol, falls 
er cinen Rang Fat, einen monatliden Gehalt verlieren, die 
Manglofen erhalten ga Hiebe. — Cin verabidiedeter Beam⸗ 
teter, welcher fich in Kronsangelegenheiten miſcht, erhaͤlt 80 
Hiebe und mus 2 Pfund Silber als Strafgeld entrichten. — 
Ber Unwuͤrdige, vorzugsweiſe vor Wuͤrdigen, gu Rangklaſ⸗ 
fen vorſtellt, ein ſolcher Befebhlshaber erhaͤlt 80 Hiebe. Cin 
Beomteter, der fic) perſonlich an einen Ore begieht, wo cin 
Werbrechen vorgegangen, ſtatt Denjenigen. gu ſchicken, wele 
ahem die Unterfuchung obliegt, erhaͤlt toa Hick. — Bea 
feine Smtsgefehafte aufſchiebt, erbalt fir, den erficn Tag 10 
Bo Sieben. — Gin Arzt, ber cin Necept nice. richtig ver⸗ 
vchreibt, erbaͤlt 100 Hiebe. WMWenn cin Diewes, bei Bus 
fnnmankiniten im Pallaſte, Lara macht und Unanftindig- 
Jeiten begebt, erhaͤlt tr 100 Hiebe und fia Herr 50 Hiebe. — 
Wenn eine Frau Salz widergeſetzlich kauſt oder. verkauft (das 
Galz iſt in Sina verpachtet), fo -echklt der Maun oder der 
Sohn Schlaͤge; ik der. ewkere weit eutferut ebwefend, wad 
der letztere unmindig, fo erhaͤlt, die Fu 100 Hiche usd 
mup cine Geldftrafe entridten. — Bauern, , bie bei Tiſche 
nicht das Mecht des Aelterthums beobachten, exbalten jeder 
5 Hiebe. — Cia Bearmterer, der ſich beſtechen laͤßt, fir tins 
gacht ©). und nuorbentliches Leben, wird fir. ehrlos er⸗ 
Tart... ; ; 

She Firperlide. Strafen gebrauchen die Cincien Bam⸗ 


eo 


*) Waͤbrend unfered Aufenthalted in Pekin geſchah ein folder — 
Vorfal. Cin manſhuriſcher Offizier, vergeffend, daß er fir 
feine Untergebenen cin Beiſpiel guter Sitte fein muͤſſe, wagte 
es in ein ſogenann tes offentlided Haus gu geben. Cr ward 
ergriffen, und vow Gerigtébofe fuͤr ehrlos erklaͤrt. 


— 
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busy Mbbre; Aber 2 Urfdinen lang, nigefaͤhr 13 Wers 
fod breit und 2% Pfund fdwer. Außerdem werden, fie 
Berbrechen geringerer Avt, die Sehubtigen mit Obtfeigen 
beftraft, deren Zahl dard dad Geſetz beſtimmt ift;. allein 
der Henfer faun :daé Maaß diefer fonderbaren Strafe ver 
ſtarken, oder, verftebt fid) fir Geld, ſchwaͤchen. Den Ge 


fangenen legt maa um den Hals cin viereiges Brett vow 
11 Arſchinen, weldes Aber 6 Pfund wiegt, oder auch nod 


mehr, bet widtigen Verbrechen. Uebrigens wird cin foldes 


_ Brett aud) gur Srrafe angelegt, inabefondere fdr heimtuͤcki⸗ 


fche Betruͤgereien und fuͤr unbezahlte Schulden; dann tft. 6 
bis 50 und ſogar bis 100 Pfund ſchwer. Ueber dem Brette 


ragt, wie aus einen Fenſter, ber Kopf ded Verurtheilten 


hervor; ev kqun ſeine Haͤnde nicht an das Geſicht Srim 
gen, und ſogar fee Nahrung maf ce aus den Haͤnden 
wines Andern empfange. In Bina - tft) die. Folter Hints 
im Gebraudhs :aber vow deofdben ſind nach dew. —— 
ſrei: die Fuͤrſten, . die Mitglieder verdienter Familien, 


gelehrteſten, vie angeſehenſten Brger und Perſonen, 


dem Staate im Gioil ober im Vilitair Refonbere —* er⸗ 
wieſen haben. 

Ein offenbarer Mangel ber ‘fochten erechigtkeits⸗ 
Pllege iſt aber der, daß man Reh” son cheer Pbrperticden 
Strafe loskaufen kann, z. B. wer zu 60 — 100 Schlaͤgen 


verurtheilt iff, zahlt 24 — 40 Solotnet Silber und 9 — 15 


Scheffel Korn; fdr 1 Jahr Arbeit und 60 Schlaͤge ſteht es 
einem frei, 90 Solotnik Silber und ungefaͤhr 30 Scheffel 


Korn gu. entrichten. Hochbejahrte, Mumindige und Ver—⸗ 


ſtuͤmmelte zahlen fir 10 Hiebe Solotnik. Fuͤr 1 Jahr 
Verſchickung auf Arbeit und 60 Hiebe zablt' man. ungefabr 
2 Solotnik. Die Frau eines Beamteten kann fuͤt 10 Hiebe 
1 Solotnik Silber entrichten, u. ſ. w. — Von einem un⸗ 
vorſaͤtzlichen Moͤrder erhebt man, ſtatt aller Strafe, 1 Pfund 
Silber; Perſonen von 90 und von 7 Jahren werden nicht 
am Koͤrper geſtraft, es ſei denn fuͤr Verrath und Aufruhr. 


— Frauen werden fuͤr Ehebruch und Diebſtahl, ohne daß 
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fie fid) durd Gelb loskaufen fbunen, am Kbdrper geftraft, 
aber nicht gcbrandmarft. | 
Unter den Sinefen findet fic aud der Gebrauch, daß 


tin gang frembder Menſch fich fir Geld, gunvillig, ſtati IJ 


eines Andern, ſogar der Todesſtrafe unterzieht. 

24ſten Dezbr. Heute beſuchte uns der Lama Du, 
Schatzmeiſter eines der Tempel des Lhuanßa, welder mid. 
bat, bei Gelegenheit feine cinfame Wohnung gu beſuchen. 
Du Lama fagte, daß gegenwaͤrtig auf ihrem Hofe der 
Dalama (dic Altefte geiſtliche Perfor) abgeftiegen fei, dev 
unlangft mit’ bem Tribut an den neues Lhuandi aus Kleine 
oder Suͤd⸗Tibet, von ihrem Oberprieſter Ban⸗tſchania⸗Erdeni 
angefemmen fei. Ym finftigen Sabre muͤſſen, nach der 
Verfuͤgung, die Tributpflidtiges ans Chlaſſa, der Haupte 


fadt von Groftibet, anfommen, obgleit) man dort nun 


ſchon faft 5Jabre die Wiedergeburt des Dalai⸗Lama erwartet:. 
Man bemerkt, die vorfidhtige ſineſiſche Regierung . wil die 
Gade Sabin bringen, dal der Dalai⸗Lama, diefer wie flere 
bende Phoͤnix, im Schooße irgend ciner angefehenen Fami⸗ 
lie aus den innern Provinzen Sina’s erftebe. 

Heute Hat die vornehmſte *) Gemablinn des verftorpes 
nen Lhuandis Zſiazin mit großer Feierlichfeit den Titel els 
mer verwittweten Kaiferinn: Chuan toi cho-u, erhabenfte, 

grope Monarchinn, angenommen. 

Der verſtorbene Kaiſer Zſiazin hat nach der allgemei⸗ 


*) Die ſineſiſchen Kaiſer haben fuͤnf Frauen, von denen die vor 


nehmſte fir die geſetzliche Gemahlinn gilt. Alle Unterthanen 
achten fie ald die Mutter des Reiches, und nennen ſie Chaan- 
cho-u, d. h. hoͤchſte Beherrſcherinn, Koͤniginn der Koͤnigin⸗ 
nen; ihre Soͤhne haben vorzugeweiſe ein Recht auf die Thron⸗ 
folge. Jede der andern vier Frauen hat einen beſondern Titel, 
beſondere Wohnung und Hofſtaat, der nur aus Eunuchen und 
Maͤgdchen beſteht. Außerdem hat der Lhuandi einen zahlreichen 
Harem von Beiſchlaͤferinnen, die alle drei Jahre aus den ſchoͤn⸗ 
ſten Maͤgdchen in gang Gina gewaͤhlt werden. Auf dieſe Weiſe 
gleichen alſo die Sineſen den Mahomedanern. 
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nen, obgleich nicht ſtrengen Meinung des Meichsrathes, auf 
ſineſiſch den Ramen Shui Chuandi, abgekürzt Shuidi, d. h. 
umſichtiger Monarch erhalten. Dieſer Name wird nun in 
die Annalen eingetragen, welche unter den Augen der Lhuan⸗ 
di's ſelbſt, von Perſonen geſchrieben werden, die dazu, te 
Folge ihrer ausgezeichneten Kenntniſſe in der Literatur, 
und wegen ihrer Erfahrung in der hohen Wiſſenſchaft der 
Staatéverwaltung, gewaͤhlt werden. Wei den Sineſen wird 
die Zeitrechnung der Fabre immer nad der Benennimg be 
ſtimmt, welche man der Seit ded regicrendes Kaiſers giebss 
mit der Thronbeſteigung eines neuen Louandt beginnt and 
eine neue Zeitrechnung. Ju biefem Sinne, und nidt als 
perfonlide Namen, muß man. die befannten Benennungen 
Kanſi, Juntſchſhen, Zianlun, Sfiazin, Daoguan annebmen. 
Dieſe Titel bedenten buchſtaͤblich: Wohlſtand und Rube, 
wahrer Friede u. ſ. w., und warden den Regierungsepochen 
der Kaiſer gegeben, welche nachher ihren wirklichen Namen, 
wie Shen Chuandi, ober abgekurzt Shendi, Siandi u. ſ. w. 
erhielten. 
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Mit Uebergehung des groͤßten Theils der Einleitung, 
aué welder deutſche Lefer nichts Neues etfahren koͤnnen, gus 
mal ba ber Zweck der jebigen jaͤhrli ef Geereifen aus St 
Petersburg nad den Kolonicn ser ruffi ſch Aamerikaniſcheri 
Kompagnie und deren Euntſtehung aus der Einleitung ju 
Herren v. Krufenfterns Reife um die Welt hinlaͤnglich bekannt 
ift, geben wir fier nur eine kurze Notiz fiber bie bid jetzt 
der Reihe nad abgegangenen Schiffe. 

Erfte Expedition, unter Befehl des Kapt. Komm. 


v 


*) Aus St. Petersburg eingegangen am 16. April 18:5. Dad 
Original erſchien in dem ruffifhen, von dent Hen. Staatérathe — 
Bulgarin herausgegebenen Journale: Nordiſches Archiv far Ges 
ſchichte, Statiſtik und Meifen; Gabrg. 1824. Nro. 11 — 18, 


es a 
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v. Krufenftern ahf den Schiffen Nadefhoa (Hoffaung) und Res 
wa, letzteres gefhbrt oon Hrn. Lißianßky, verließ Kronftadt im 
Lynn 1803 uud kehrte in den erfte Tagen ded Auguſt 1806 
zuruͤck. 

Zweite Expedition. Dieſe beſtand aus dem Schiffe 
Newa, welches im J. 1806 unter Hrn. Hagemeiſter nad den 
Kolonien abgieng. Da ſelbige die zahlreiche Equipage ded 
Schiffes nicht unterhalten konuten, ſegelte die Newa nad 
Kamtſchatka, und von dort nach Ochotsk. Auf der Ruͤckreiſe 
nach Amerika litt fle Schiffbruch. 

Dritte Expedition, beſtehend aus dem Schiffe Sous 
worow unter Hrn. Laſarew, Sie gieng in den eiſten Tagen des 
Ditobers 2813 ans Meonfiadtab. © 

Vierte Trps dition, ... Ste beſtand aud dere Sehiffe 
Kutufow unter Hru. Hagemeiſter. Als dieſes Schiff fegelfer 
tig war, kehrte ber Ssuworow mit reicher Ladung aus den Kos 
lonien zuruͤck, daber auc dieſes Schiff unter Hen. Panafidin 
wieder in. See gieng. Weide Schiffe verließen Kronftadt am 

“7. September 1316. -- - ; . 

Fünfte Erpedition, Das Schiff Borodino unter 
bem erwaͤhnten Hrn. Panafkditt 1819. 

Sechsſste Expedition. Das Saiff Kytu fow unter 
Hrn. Dodturow 1820. : 
 Giebente Erpedition, im Jahre 1821: die Brigg 
Rurif, beladen mit Artikeln fir Ssitcha und das Schiff Sli⸗ 
fabeth unter Orn. Klolukhow, mit Korn, an, weldem die 
Kolonicn damalé Mangel litten; ungluͤcklicher Weife aber 
kam legteres Schiff nicht an dad Ziel feiner Beſtimmung, fons 
Bern ward am Kap der guten Hoffnung meiftbietend vers 
fauft. . . . 

Achte Expedition. Im J. 1924 in See gegangen 
unter dem Lieut. Tſchiſtiakow. 
Unter den Reiſen lings den Kuͤſten oon Nordamerita find 
ſolgende gu merken. 
Mer Schifffahrtezbgling Uſtingow, und dic Kompagnie⸗ 
Diener Kalmakow und Karßanowßky, nahmen auf ‘ihrer zwei⸗ 


% 
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maligen weiſe (1818 und 1819) die ganze Kifle dom S hes 
lech o w⸗See bis sum Kap Newenham auf, und entdeckten 
eines guten Hafen, bem fie den Namen: Hafen der 
guten Nadhridten gaben. Und) fammelten fie Nache 
ridten cin von verſchiedenen Stamnten an den Fliffen Kuß⸗ 
fowfin uhd Tujug⸗Ajaku, und verſohuten mehrert mit 
einander entzweite Voͤlkerſchaften. 

Mitſchmann (Midſhipman) Chromtſcheuko und der 
Seefahrer Etolin, welche der gegenwaͤrtige Verwalter der 
Kolonien, Hr. Kapt. Lieut. Murawjew im J. 1821 abſchick- 
te, haben die Lage der amerikaniſchen Kuͤſte noͤrdlich herauf 
vom Rap Newenham beſtimmt, einen Theil ded Fluſſes Kuß⸗ 
fowfin aufgenommen, und die Lage und den Umfang der 
Inſel Nuniwok beftimmt, von wader blos ber ſuͤdliche 
Theil durch Kapt. Waßil'jew aufgenommen worden war. 
Hr. Etolin hat auc) den Meerbuſen zwiſchen diefer Fufel 
and Bem Kefllande Umerifa’s unterfudht. Die zweite Reife 
der HH. Ehromtſchenko und Ctolia im J. 1892 theilen: wir 
hier in Auczuͤgen mit. 





Ubreiſe aus der Feſtung Neus Archangel Pe. — Fahrt sur Meer⸗ 
enge von Unalaſchka. Erſte Ankunft bet ben Pributlow - $n; 
felu. Unterfudungen. Meinung, daß die durch Fifer und Jager 
von sen Pribuilow: Infeln aus gefebenen Lander nicht esiftiren. 
Ankunft bet der Hagemeifter = Fnfel,, . 

Indem id) bie Beſchreibung meiner zweiten Fabrt auf 
der Brigg Goloivia beginne, beziehe id) mich zuvdrderſt auf 
bie mir ertheilte Snftruttion des Kapt. Lieut. Murawjew*). 

Unfere Provifion war auf finf Monate; wir fatten 
gute aſtronomiſche Fuftrumente; nur leider nicht den oor 
sreffligyen Chronometer welchen wir im vorigen Jahre hatten. 


*) Das Hauvptziel dieſer Erpedition beſtand: in einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Aufnahme ber amerikaniſchen Kuͤſte vom Kap Vancouvet bid zur 
Inſel Stuart und bis zum Kap Steffens; in der Befichtigung 
der Lander und. Gewaͤſſer von der Inſel Stuart bis aur, Paral: 
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Zur bheffern Aufnahme der Kuͤſten hatte ith $ Baidaren 
mit Ruderern auf der Brigg. Herr Etolin, welchen im vorigen 
Jahre den Kutter Baranow befehligte, befand ſich jetzt auf 
sder Brigg Golowin, um an denjenigen Kuͤſten, welche ſich 
bie Brigg wegen - ihrer Grbße nicht gebbrig nabern Agnus, 

Die ndthigg Wufaahme gu beforgest. . 
| Um 25. April 1822 waren wir zur Abreiſe fertig, aber 
Windſtille nnd widrige Winde pergdgerten unfere Abreiſe. End⸗ 
lich erhob ſich am 26ften Nachmittags um halb 6 Wor cin leichter 
Wind aus MN; wir lichteten ſogleich die Anker, begruͤßten die 
Feſtung mit 7 Kanonenſchuſſen, nahmen oon unſern Freunden 
und Bekannten Abſchied, zogen alle Segel auf und ſtachen tz 
See. Je mehr wir uns von der Kuͤſte entfernten, deſto ſtaͤr⸗ 
ker blies der Wind, und wir entfernten wird ſchnell vom Hafen. 
_ Um halb 9 Ubhr Abends doublirten wir das Lap Sta 
Lazarus und die auf der andern Seite des Eingangs in den 
Norfolk⸗Sund belegene Inſel Biorka und ftencrtea nach SW. 
Als wir ded offeac Meer voͤllig erreicht Hatten, wandte 
ich mich nach SW, um mich ſo ſchnell als moͤglich von der 
Kuͤſte zu entfernen. Das Wetter war heiter; der Wind 
wandte ſich bon NW nad WNW, in einzelnen Stdfen, daber 
id wenige Segel gebrauchte. 
‘ ., Um 2 Mat anderte fic) der Wind und blies immer 
fanft von NW; das Wetter blieb fehbu bis sum 6. Dai, and 
wir befdaftigten uns taglid mit Mond. Obferdationen. 
.Um Mittag des ten befanden wir, uns unter 52° 52° 
7” der Br. -u. E62° 38/W Lange. Schon feit cinigen Tagen 
hatten wir taͤglich Seepapageien und andere Bigel gefehen. 

Nachmittags fatten wir einige Stunden faft gar keinen 

Wind. dann webte er gelinde aus ONO. Wow. den Baken⸗ 
und Brammaſikorben beobachicten unfere Matroſen bie KAfte, 
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. Fele der Gwosdew -Snfeln oder des Kays Pring Wallis, der 
Bucht Shifhmarewm und weiter hin; in. ber. Aufnahme aller 
dicfer Kuͤſten, wo moͤglich, und endlich is der Erforfchung der 
Einwohner des amerifanifden. Feſtlandes. 


hes Herrn Ehromefpente, —° 903 


welche wir vor ups erbliden ſollten, aber bas neblige Were 
ter verbinberte died, 8 

Um halb 9 Uhr Abends ſahen wir in den Wolfen ben 
noͤrdlichen Bulfan von Unimat, weldyer damals 85 Meilen 
von nné entfernt war. *) Der’ Wind webte fortdauernd: 
son NNO. und NO., daher ich immer NNW. biclt. Um 
7ten Aheuds um 6 Lge befanden wir uns im Buſen oon 
Unimak J 

Je mehr wir uns der Kuͤſte naͤherten, deſto ſtiller wurde 
der Wind; das Wetter blieb heiter und warm, obgleich die 
Küſten ganz mit Schnee bedeckt waren; um Mittag hob 
ſich jedoch dad Queckſilber im Thermometer bdher als s 
Grad Reaumur uͤber den Gefrierpunkt. 

Mnf einige Stunden verloren wir ben giinfigen Wind— 
ber groͤßtentheils bald aus NNO., bald aus NO. wehte. 
Died fam daber, weil wir uns unter dem Winde des Vul⸗ 
fané befanden; bald nachher umgab uns didter Nebel, und 
um 7 Ubr Abends fahen wir die Kifte nicht mehr, welche 
von uné 80° nad NO., gegen 42 oder 45 Meilen entferne 
wear. 

Am ſolgenden Tage ſahen wir bei Sonnenaufgang 
große Schaaren von Seevoͤgeln. — Um 1 Ubr Nachmittags 
ſahen wir die Inſel St. Georg in WSEW., damals 20 
oder 22 Meifen von und entfernt: ſogleich fteuerte id auf 
felbige zu, und befand ‘mid um halb 7 Uhr Abends (hor 
auf 4 Weilen vow der NO.fpite derfelben. Dann wurden 
bie Baidaren iné Wafer gelaſſen, ich fubr in denfelben an 
bie Rife, und befabl’ Herrn Etolin unweit derfelben ntit der 
Grigg zu bleiben. = 

Mod Hatten wir nice: Lelaudet, als ploͤtzlich ein dich⸗ 
ter Nebel eintrat, und die Brigg unſern Augen verbarg; 
dies machte mich ſehr beſorgt, weil in dieſen Gegenden der 
Rebel oft einige Woden lang fortwaͤhrend anhaͤlt, und wie 


> é 





*) Hr. Shromtfdento giebt immer ital. Meilen an, von denen 
bekauntlich 60 anf einen Grad gehen. 
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viele Zeit ‘ware mir dann verforen gegange en? Unweit der 
Kifte fam mir der Befehlshaber dicfer Inſel, Nezwietow 
entgegen, und endlich ftiegen wir tn einer Heinen Bucht, 
der Kolonic gegeniiber, ané Land, wo ih, gegen meinen 
Wunſch, bis anden Morgen (den oten) warten mußte, we 
fid) der Nebel verzog. Die gange Nacht war Windftille und 
der Mebel fo dicht, daß man auf 50 Faden weit nidts fes 


hen fonnte. 


. Eadlid lichtete fic mit Sonnenaufgang der Nebel und 
id eriwartete mit Ungeduld die Brigg, welde bald Hinter 
dem Oſt⸗Kap hervorkam. 

Nezwietow bereitete alles Noͤthige fiir mid, und Ind 
es in meine grofe Vaidare, um ſelbige, fobald die Brigg 
ſich naberte, abjufertigen. Hierauf fubren wir aufs Schiff. 
Als ich dort anfam, erfubr ih, daß es oon der Flut in 
der Nadt nad SO. getrieben worden, und ſich daber vers 
fpatet hatte. 

So wie wir uns mit der Grigg der Rifte nabertess, 
ſahen wir die Baidare, welche auf uns gurubertes ich fuhr 
ihr entgegen und erreidjte fie bald. Man bradhte uné in 
Derfelben auf mein Berlangen einige Faffer mit geſalzenem 
Seebaͤren⸗Fleiſch und Fett, nebſt 15 Faffery friſchen Seelod⸗ 
wen⸗Fleiſches. 

Ich ließ alles aufs Derded bringen, nahm von Nez⸗ 
wietow Abſchied, und entfernte mid ſogleich oon der Fnfel, 


welche ſich damals nach SO. ast, a in ciner Eutſernuns don 


3 oder 4 Meilen befand. 
Nachdem wir gegen g Meilen son ber Snfel St. Georg 


. entfernt waren, wurde der Wind ftarfer und wir mußten 


bei den Marsſegeln 2 Mife nebmen. Die Mreerestitfe nahm 
immer zurnnmd betrag um Mittas 45. ‘Baden, bei grauem, 
feinem Sande. - - 

Am folgenden. Tage, den. roten, wehte der Wind in 
heftigen Stoͤßen aus NO. und O., bei regnigem, nebligem 
Wetter. Wir befanden uns mitten tn der Meerenge, faben 
aber auf beiden Geiten fein Land. Nach. dem fruͤher gebabs 
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tm ſchduen Wetter (chien es und jezt ſehr kalt, obgleich 


me Queckſilber 2 bis 3: Grad uͤber dem Gefirpante 
F 

fin - 7 Uhr Morgens wurde der Nebel etwas lichter, 
md wir gewahrten int 8. dié Inſel St. Georg, von wel⸗ 
der wir 20 — 25 Meilen entfernt waren. Die Meerestiefe 
betrug 38 Faden, bet grauem, fetnem Mufdielfande. — Wor 
12 Uhr Mittags ſahen wir Wallfi(de und mehrere Seevoͤ⸗ 
ge. — Um Mittag befanden wir und unter 579 8° noͤrd⸗ 
' lider Breite, und unter 1699 3’ weftlider Lange; Megen 
and feuchter Schnee dauerten fort; die Tiefe sverringerte ſich, 
und alg fie nur nod ‘22- Faden betrug, wandte id) dad 
Schiff. ‘Der Wind webte fortdauernd aus NNO. and NO- 
mit heftigen Stoͤßen. Nachher begann dad Schiff beftig zu 
ſchaukelu, was uns beſorgt machte; endlich wurd gegen 6 
Uhr Abends der Nebel noch etwas lichter, und wit erblick⸗ 
tm in W. die Inſel Sti Paul, welche fic damals 3 oder 
4 Rdlen oon uns befand. Die Meereeriefe betrug, 23 da⸗ 
den bei feinem, ſandigem Grunde. 

Der Sturm dauerte mit geringen Unterbrechungen bié 
gegen 4 Uhr Morgens (am 11ten). Ws der Nebel ſich 
verter erblickten wir im SO. die Juſel Sr Georg, und 
in NW. die Inſel St.’ Pauls erftere war ‘gegen 33 Meilen, 
lehtere gegen x7 Meilen won und entfernt; die Mecrestiefe 
betrag 42 Faden, bei grauem Grunde mit feinem Muſchel⸗ 
fande, 

Unfangs: wollte ich bet der Inſel St. Haul anlegen, 
um don den Einwohnern zu erkunden, nach welcher Seite 
hin fie Land ſaͤhen; aber der wibrige Wind binderte mich 
daran. 

‘Ym 11ten Mai benutste id das heitere Wetter, ſteuerte 
Anfangs nad) SW. und legte mit allen Segeln 7 bjs 8 
Reilen in einer Stunde zuruͤck. 

Sobald wir uns nad) SW., auf 30 Meilen von ber In⸗ 
ſel St. Paul entfernt Hatten, nahm id) meinen Kurs ſo, um 
gercde nach der Gegend bin gu ſteuern, wo die auf den Pri⸗ 
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dalow Tuttle ecbnenden Sager Gel Ieiterem Wetter Lend 
gages, Der Wend blicd aad NNW. und X. ziemlich fart 
Rar deiterem, War zuweilen Rawelfem Sxter. | 

Ye woes wee aed woe dem Seales St. Paul und St. 
Wher cuthrane, Ne me Mewes wir uns mit de 
Sodwang, ND Lesh ge tube: ater dieſe Hoffnung vers 
Weeed gant, Dow ameces ae 60 Meilen von den 
Brakes ens Wr sechcmresere eee, fenden wir gar fine 
gece, WE we neat w bet; das Senkblei zeigte 
wee Trt oF 2: jee coe Greed. . 

| 5 Uir Semee meme ded Better tribe, ich hielt 
we ac map . wer ee SE oe Revern, denn id war 

WE erect. Ber Achenug fein Land fei, wel, 

es ee emer Sarin aus ſehen finne, und 

wee. eee ee. 

Be AMA wy De Ahendé war dic Meerestiefe, 
wee tea Bees, St Rl, der Grund wor gtauer, fei⸗ 
wx Row |B ree, WF wir dic Mecrenge zwiſchen 
tr ‘12 + Berge am et. Faal ſchon pafjirt waren s 
pene ant Comer Lagemcker- Iuſel zurudtehrte, mußte 
oe respi, 20 5 =m Laed gebe, welded, wie die Vee 
pee 0 SK Bam eececara, bet hellem Better filets ix 
qun- meng. me Lire mad O. bin, von ciner Gr, 
oe -? San. gt ee aOR mich von der WabhrSeit 
p ROMER ye , weclite ich Unfongs nad 
— par Seca Pee Raresticfe nahm immer zu, 

amg ae Berman So ed 51 Faden. 

Tee cs ae eter wir am Tage nach verſchiede- 
~ -Weuepn. ons lume mm ter Nacht (bis zum 
2: SE Re wee mer ws ter Gegend und Ridtung, 

eee Da Prisinm Sarde Land fieht. Dag Were 
roll, amr NE Sergent fo rein, daß man anf 

a Sc Nande cee konnte. 

Be wr am ty Re adlid bis auf 150 Meilen 

@ ar Qme fc Nal gefommen waren, any 

a we Seek poche fetter, wer ich feſt oer; 





bes Herrn Shromitigente, 20% 
pugt, daß ſelbiges nicht eriffires wahrſcheinlich ſahen die 
Sager von den Pribuilow⸗Inſeln nichts als Rebel, der, in dieſen 
Gegenden, ſelbſt den heſchickteſten Seefabrern als Fuſcin er⸗ 


ſcheint. 
Um Mitternacht state das Cente OM. deden anf gril 
nem, feinem Gande. Lathe. 


Um folgenden Tage (b. 15ten) ‘begun th -um 3 be 
Morginé nad NO. zu ſteuern; bie Tiefe des Meeres nahm alls 
maplig ab. — Zahlreiche Schaaren von SGeevdgelt' flogen um 
unſer Schiff, unter ihnen ſaben wir einen Mord, Taucher (colym- 
bus arcticus). 214 

Unt halb 5-Uhe Morgend erblidten ‘wit senbtics ein hohes 
Ufer, im O. vom Kap Newenham, von dem wir 25 oder 
97 Meilen entfernt waren ; die Tiefe mach dent Sentblei bes 
tng 23 Faden; der —** War: graitev: ftiner Saud.5 

Baid erfolgte dichter Nebel; der dic Miifte’ vor uns .verd 
barg. — Um Mittagzeit befanden: wir uns unter: 68°. 54! © 
N Speite - und 162° 8 W: Lduges das Senkblei gab 25 
zaden Tiefe mit grobem ſteinigem Sande: "> - 

Der feuchte Nebel daucrte his 6 Uhr bends ; nachdem 
wir die Kuͤſte in Angenſchein geuommen, fubren, mir gerade 
im die Hagemeiſter⸗ Meenenge. Bei der: Einfahrt in dieſelbe 
wehte der Wind aus NO. und war uns ganz entgegen; da⸗ 
ber lonaten wir ouch. nicht, die niedrige Landzunge doubliren, 
welche ſich von der Hagemeiſter⸗Juſel ind Meer erſtreckt; nach⸗ 
dem wir, ſelbige doublirt hatten, ſteuerte ig NZ O und N. 
Of O durch die Meerenge bis halb 2 Why Morgens (d. 16.), 
mer nahe am noͤrdlichen Ufer; die Tiefe, gahm bis auf 12 
Baden ab, Sobald wir der-alerandrow’ (den Redoure gegens 
bber waren, fubr ich. gerade auf felbige gus die Tiefe verrin⸗ 
ote fic) pon 5 Faden auf 19. Fuß. 

Dicfe Untiefe war mir ſchon .fcit dem vorigen Fabre 
(1821) befannt, denn damals paffirte ich felbige mit der 
Brigg ; jetzt war aber niedriges Waffer, daher das Fahrzeug, 
einige Male mit dem Kicle leicht anſtieß, jedoch ohne ſich zu 
beſchidigen, UND um 2 Uhr Morgens hatten, wir, ſchon 8 Faden 
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Tiefe. — Um 5 Use Morgens ‘fatten wie endlich 5 Faden Tiefe 
mit grauem, feinem Gande5 | eine  Bieile pon der Kuͤſte ans 
kerten wir. 
Vor Mittagszeit kam zu uns eine große Baidare mit zwei 
Aleuten und einem ruſſiſchen Jaͤger, der auf das Schiff kam, 
und mir meldete, daß in der alexandrow'ſchen Redaute alles 
wohl ſei; von ſeinem Vefeblshaber meldete er, daß ſelbiger 
in dieſen Tagen ay den vorigen Wohnſitz geſahren fe, um 
von dort. gangbare Waaren mitzubringeu. 
Als ich diefe Abweſenheit deg Befehléhabers, Ralmatow, 
‘erfubr, bedauerte icp febr den dadurch fbr mid entſtehenden 
Zeitverluſt; aber dies war nun einmal nicht zu aͤndern. 


age we ‘ t Fe ' ia : ’ 
! ’ fer. Ihys ‘ . . § “ha “oe . A a 
quite 


Sabet bon: dex Gagerneifterssfal ot pase Fluſſe Naſchegak. 
anſer Aufenthalt anf ber Hagemeifteris Inſel; unſere Betadftt- 
gungen.: — Die Amerikaner bringer. aus ihren Wohnſtoͤdten 


4 Tuffifde Sager: — Windſtille und widrige Winde halten ans 


lange bei der Inſel guru. Vernichtung der Anſi ipelung und 
beren Gerfebung an die fruͤbere Stelle, Sabet nady NO. durch 
bie Meerenge. — Wegen widrigen Windes anferte’ id wieder 
an der nordoͤſtlichen Epige der Hagemeiſter⸗Inſel. — Meine’ 
zweite Birfammentunft’ mit Ameritanern find Ankunft am Fluſſe 
RNufdegal, 
Um nicht dic: befte Jabredzeit nutzlos bei ber Gate zuzu⸗ 
bringen, ſchickte ich am Tage meiner Ankunft eine Baidare 
mit der Meldung an Kalmafow ab, daß, fells cr dieſen 
Baidaren unweit der Ynfel begegne, er mit der ganzen Ladung 
fogleid) gu mir an die Grigg eilen folles geſchaͤhe fein Sus 
fammentreffen aber auf dem Halbwege zwiſchen dem Flufſe 
Nuſchegak und der Hagemeifters Inſel, fo folle er die Ladang 
gum Fluſſe zuruͤckſenden, dund ſelbſt unverzuͤglich zu mir 
eilen. 

Bis zum Qofter dauerte das ſchlechte, regnige Wetter 
fort. Eundlig erhielten wir ſehr ſchoͤnes Wetter; ich ließ alle 
leeren Gaffer mit Waſſer fuͤllen, um died nicht im Fluſſe Nu⸗ 


ſchegak thun zu muͤſſen. 
Ich 


— 
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Ich und Herr Etolin fuhren oft an's Land auf die Jagd, 
fanden aber in ganzen Tagen nichts und kehrten mit leeren 
Haͤnden auf das Schiff zuruͤck. 

Die Inſel, bei welcher wir uns befanden, war noch an 
vielen Stellen mit Schnee bedeckt, und es war nicht einmal 
eine Spur, daß hier das Gras gruͤn werde; aber die hieſigen 
‘Sager ſagten mir, daß ber Winter auf der Inſel nicht ſehr 
falt gewefen und wenig Schnee gefallen fei. Die Beſchaͤfti⸗ 
gungen unferer Sager beftanden darin, daß fie in Schlingen 
Rebhuͤhner fiengen, deren, nach ibrer Uusfage, im Winter’ 
nungewdhnlich viele waren; audy thoteten fie Baͤren. Das 
Fleiſch dieſer Thiere, fo wie aud) der Rebhuͤhner, gebraucher 
fie zur Nahrung; die Bdren follen, nad) der Wusfage der Sager, . 
febr furchtfam fein. Diefe Thiere find fammelid braun und 
febr groß, ich fab einige Felle, welche 34 Arſchin lang waren. 

Am VWoften vor 12 Uhr Mittags erblickten wir acht cing 
rubrige Baidaren, welde gerade auf unfere Unfiedelung jus 
fuhren; fdjon glaubte id), es ware Kalmatow, dew ich tage 
lid) erwartete; allein es wiren Mmerifaner, welche auf Kals 
makow's Berlangen vier ruffifche Manner. und zwei ruſſiſche 
Weiber zuruͤckbrachten, welche (aus Mangel an Nahrung) den 
Winter bet denfelben gugebracht Hatten. Nachdem die Ames 
tifaner jene erwafnten Perfoncn bet der. Unfiedelung an’s 
Land geſetzt, amen fie gu mir auf die Brigg. Fhrer wares 
ſechs Perfonen, von mittlerem Wuchſe; auf beiden Seiten des 
Mundes und in der Naſe waren Bierrathen durchgeſtochen; 
auf dem Kopfe und im Barte Hatten fic ſchwarzes, ftraffes 


are 
me Ihre Keidung beffand in Pelzen von danrifehen Haſen⸗ 
fellen (lepus dauricus Pall.); jeder von ihnen trug Stiefel 
son Rennthierfellen. Sie fagten mir, fie famen vom Fluffe 
Tujug jak; ihr Vorſteher war nicht mit ihnen, weil er, nad 
ihrer Ausſage, ſehr bejahrt war. 

Dieſe Amerikaner liebten, wie ſich dies in der Folge 
gigte, vorzuͤglich Schnupftabak und gebrauchten davon au⸗ 
ßerordentlich viel. Sie hatter gegen 400 Flußotterfelle mit 

BGectha. xztexr Band, 1825. erſter Hels. - 14 
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ſich gebracht, und dieſe bis zu Kalmakow's Ankunft am Ufer 
gelaſſen. 

Die Amerikaner waͤren noch lange auf unſerm Schiffe 
geblieben, wenn ſie nicht Kalmakow geſehen haͤtten, der mit 
drei Baidaren gerade auf die Anſiedelung zufuhr; ſie nahmen 
alſo Abſchied und begaben ſich an's Land. 

Ihre Sprache undithre Baidaren gleichen vollkommen 
denen der Kußkokwinzen, und, wie es ſcheint, ſind ſie mit 
ihnen von einem Stamme. 

Nachmittags kam Kalmakow zu mir auf's Schiff, und 
mit ihm unſere fruͤhern Gaͤſte, die Amerikaner. Gleich bei ſei⸗ 
ner Ankunft uͤberreichte mir Kalmakow einen Brief, welchen 
Herr Etolin noch im vorigen Jahre (1821) mit einem In⸗ 
dianer and der Bucht ber guten Nachrichten abgefertigt 
hatte; aber der Bote fand mich nicht mehr bei der Inſel, 
und ſo blieb der Brief bei Kalmakow. 

Nun erfuhr ich umſtaͤndlich, daß die Ruſſen, welche 
die Amerikaner zuruͤckgebracht, bet einem angeſehenen Bors 
ſteher, Panichpa, uͤberwintert hatten. Dieſer gute Greis 
kam blos deshalb im Herbſt zu Kalmakow, um zu erfahren, 
‘ob er bald wieder gum Fluſſe Nuſchegak zuruͤckkehren werde. 

Damit im Winter fein Mangel an Lebensmitteln eins 
trete, bat Ralmafow den Borfteher Pantdpa, einige 
Ruſſen gu fich gu nehmen, was diefer aud that, fie den gans 
gen Winter unentgeldlich ernaͤhrte und Fleidete, und fie uͤber⸗ 
dies bei der Ruͤckkehr mit den beſtmoͤglichſten Geſchenken 
ausftattete. — Panidpa erzaͤhlte dem Kalmakow, daß die 
Kijad(Hegmuten den ganzen Fellhandel aufgeben wolten, 
wenn Kalmatow nicht gur fruͤhern Niederlaſſung suri 
kehre. 

Die Anſiedelung auf der Hagemeiſter⸗VJInſel war erſt im 
vorigen Fabre, und nur alé Verſuch angelegt worden, ohne uns 
fere Miederlaffung amt Fluffe Nuſchegak aufsugeber. Da der 
Oberverwalter der amerifanifchen Kolonien aus Herrn Ctolins 
und aué meinen Fournalen erfah, was man von den Bewohnern 
ded Fluſſes Kußkokwin und der Inſel Nuniwok in Betreff des 
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Handels erwarten koͤnne, beſchloß er die Anſiedelung auf der 
Hagemeiſter⸗Inſel wieder mit der alexandrow'ſchen Redoute 
am Fluſſe Nuſchegak zu vereinigen und gab mir den Auf— 
trag, die Vortheile und Nachtheile der neuen Anſiedelung zu 
erwaͤgen und dann die Verſetzung derſelben vorzunehmen. 

Die Ufer des Fluſſes Nuſchegak ſind bekanntlich ſehr be⸗ 
voͤlkert; an der Quelle dieſes Fluſſes ijt bie Berbindung leicht 
mit den Quellen aller uͤbrigen großen Fluͤſſe, bie noͤrdlich Gers 
auf bis zum Nortow⸗Sunde in den oͤſtlichen Ozean fallen, 
and bei den Muͤndungen dieſer Fluͤſſe giebt es viele Flußot—⸗ 
tern. Die Umwohnenden lernen mehr und mehr das Wohl⸗ 
leben kennen, und durch ſie erhalten auch die Bewohner ent⸗ 
fernterer Gegenden Neigung zum Handel; der wichtigſte Vor⸗ 
theil des Fluſſes Nuſchegak beſteht aber darin, daß er unſern an⸗ 
dern Anſiedelungen nahe iſt. 

Die Hagemeiſter⸗VJuſel if oon allen Fluͤſſen enifernt, 
gewahrt weder Handelsvortheile nod fidern Lebendunters 
Balt, daber ich auch nad einer Berathung mit ben HH. Etolin 
und Kalmafow, nad) den Vorſchriften ded Obers Berwalters 
keinen Anſtand nahm, die Unfiedelung gum Fluſſe Nuſchegak 
zuruͤckzufuͤhren. 

Am 23. Mai mar das Wetter bis Sonnenaufgang 
groͤßtentheils Heiter, dann wandte ſich der Wind nad) WSW., 
ward ftifler und bald nachher trat dichter Nebel ein. Um dieſe 
Zeit war id gerade mit Herrn Etolin am Ufer, und faum fonnten 
wir die Grigg erreichen; denn der Nebel war (o didt, daß 
man auf 20 Faden nichts ſehen fonnte. 

Mm 25. Mai, fobald das Meer in der Meerenge frill 
ward befahl ich ſogleich Kalmakow mit feincm gangen Kom: 
mando an Bord gn kommen; died war bald geſchehen, aber 
der widrige Wind aus O. hielt uns zuruͤck. 

Der anbaltende ftarfe Wind aug ONO., und dann det 
za ſchwache Wind dauerten bis gum o6ften um 7 Uhr Mors 
gens, dann erhob fid cin leichtes Luͤftchen aug 8. und O. 
Sogleidy lidteten wir die Unker, giengen unter Segel und 
flenerten nach NO.; ich hielt mith naber gur Dagemeifters 
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‘Bur beffern AUufuabme : dex Kuͤſton hatte ich $ Baidaren 
quit Ruderern auf der Brigg. Here Etolin, welchen im vorigen 
Sabre den Kutter Baranow befebligte, befand ſich jetzt auf 
der Brigg Golowin, um an denjenigen Kiften, welche fid 
bic Brigg megen- ihrer Grdfe vicht gebbrig nabern Aguute, 

Die noͤthige Wufuahme gu beforgert. . 
Um 25. April 1829 weren wir zur Abreiſe ferug— aber 
Windſtille und widrige Winde verzoͤgerten unſere Abreiſe. End⸗ 
lid) erhob ſich am 26ften Nachmittags um halb 6 Ubr cin leichter 

Wind aug Ns wir lichteten ſogleich die Anker, begruͤßten die 
Feſtung mit 7 Kanoneuſchuͤſſen, nahmen von unſern Freunden 
und Bekannten Abſchied, zogen alle Segel auf und ſtachen in 

See. Je mehr wir uns von der Kijte entferuten, deſto ſtaäͤr⸗ 

fer blies ber Wind, und wir entfernten uns {acl yom Hafen. 
ss Ur halb g Uhr Abends doydblirten wir das Sap Sta 
Rajarus und die auf ber audern Seite des Eingaugs in den 
Norfolk⸗ Sand belegene Inſel Biorka und ſteuerten nad SW. 
- M8. wir das offene Meer voͤllig erreicht Hatten, wandte 
id mid nad SW, um mid ſo ſchnell alg miglid von der 
Kifte gu entfernen. Das Wetter war Heiter, der Wind. 
wandte id. bon NW pach WNW, in einzelnen Stoͤßen, daber 

id) wenige Segel gebrauchte. 

Am 2 Mai anderte fich dey Wind und blies immer 
fanft von NW ; daé Wetter blieb ſchoͤn bis zum 6. Mai, und 
wir befdaftigten uns taͤglich mit Mond+ Obferdationen. 
.zUm Mittag des ten befanden wir uns unter 52° 52° 
7” der Bri -u. 162° 38°W Lange. Schon ſeit cinigen Tagen 
fatten wir taͤglich Seepapageien und andcre Voͤgel gefeben. 

Nachmittags batten wir einige Stunden faft gar keinen 
Wind, dan wehte er gelinde aué ONO. Won. den Baten, 
und Bramimafildrben beobachteten unfere Matrofen dic Kafte, 


J 





. Fele der Gwosdew-Inſeln oder des Kaps Pring Wallis, der 
Bucht Schiſchmarew und. weiter hin; im der. Aufnahme aller 
dieſer Kuͤſten, wo moglid,, und endlich in der Erforſchung der 

Einwohner bes amerifanifdhen. Feftlandes, 
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welche wir vor uns erbliden follter, aber bas veblige Mite 
ter verbinberte died. (8 

Ym halb g Ubr Abends fahen wir in ben Molten dew 
noͤrdlichen Bulfan von Unimak, welder damals 85 Meilen 
von und entfernt war. *) Der’ Wind webte ſortdauernd 
von NNO. und NO., daher ich immer NNW. hielt. Um 
7ten Ahends nm 6 tbr befanden wir uns im Buſen oon 
Unimet, 

Fe mehr wir uns der Kuͤſte naͤherten, defto ſtiller wurde 
der Wind; das Wetter blieb heiter und warm, obgleich die 
Küſten ganz mit Schnee bedeckt waren; um Mittag bob 
ſich jedoch das Queckſilber im Thermometer bdber alé 8 
Grad Neaumur fiber den Gefrierpuntt. : 

Auf einige Stunden verloren wir den ainftigen wind, 
ber grifitentheils bald aug NNO., bald aus NO. wehte. 
Dies fam daber, weil wir uns unter dem Winde ded Vul⸗ 
kans befanden; bald nachher umgab uns dichter Nebel, und 
am 7 Uhr Abends faben wir die Kite nicht mebr, welche 
vou ané 80° nad NO., gegen 42 oder 45 Meiilen entfernt 
wear. : a 

Am folgenden’ Tage ſahen wir bet Sonnenaufgang 
große Sdaaren von Seevdgein. — Um 1 Wor Nachmittags 
ſahen wir die Inſel St. Georg in WSEW., damalés 20 
oder 22 Meilen oon uns entfernt: ſogleich ftenerte id auf 
felbige gu, und befand mid) um halb 7 Uhr Ubendé (chon 
anf 4 Weilen von oder NO.fpige derſelben. Dann wurder 
die Baidaren ing BWaffer gelaſſen, ich fubr in denfelben an 
bie Kuͤſte, und befahl Herrn Etolin unweit berfelben mit ber 
Grigg gu bleiben. — 

Mod fatten wir nicht aelanbe: als ploͤtzlich ein dich⸗ 
ter Rebel eintrat, und die Brigg unſern Augen verbarg; 
dies machte mic ſehr beſorgt, weil in dieſen Gegenden der 
Rebel oft einige Woden lang fortwahrend andaͤlt, und wie 


*) Hr. Ehromtſchenko giebt immer ital. Meilen an, ‘von denen 
bekauntlich -60 auf einen Grad gehen. 
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viele Zeit ‘ware mir dann verloren gegangen ? Unweit des 
Kifte fam mir der Befehlshaber dicfer Inſel, Nezwietow 
entgegen, und endlid) ftiegen wir tn einer kleinen Bucht, 
der Kolonic gegenuͤber, ans Land, wo id, gegen meinen 
Wuuſch, bis anden Morgen (doen gten) warten mupte, we 
fidy ber Nebel verzog. Die gange Nacht war Wiudſtille und 
der Nebel fo dicht, daß man auf 50 Faden weit nichts fes 
hen fonnte. 

Endlich lichtete ſich mit Sonnenaufgang der Nebel und 
ich erwartete mit Ungeduld die Brigg, welche bald hinter 
dem Oſt⸗Kap hervorfam. 

Negwietow bercitete alled Ndthige foe mid, und nd 
- @6 in meine grofe Vatdare, um felbige, fobald die Brigg 
ſich naberte, abzufertigen. Hierauf ſuhren wir aufs Schiff. 
Als ich dort ankam, erfuhr ich, daß es von der Flut in 
der Nacht nach 80. getrieben worden, und ſich baber ver⸗ 
ſpaͤtet hatte. 

So wie wir uns mit der Brigg der guͤſte naͤherten, 
ſahen wir die Baidare, welche auf uns zuruderte; ich fuhr 
iby entgegen und erreichte fie bald. Man brachte uns in 
. Derfelben auf mein Berlangen einige Faffer mit gefaljenem 
SeebdrensFleifeh und Fett, nebſt 15 Faͤſſern friſchen Seelodͤ⸗ 
wen⸗dFleiſches. 

Ich ließ alles aufs Perdeck bringen, nahm von Mez⸗ 
wietow Abſchied, und entfernte mich ſogleich von der Inſel, 
welche ſich damals nach SO. 25°, in einer Eutfernung don 
3 ober 4 Meilen befand. ; 

Nachdem wir gegen 9 Meilen pon: der Juſel St. Georg 
_ entfernt waren, wurde der Wind ftarfer und wir mufites - 
Het den Maréfegelu 2 Mife nehmen. Die Meerestiefe nahm 
immer zurund betrag um Mittag 45. ‘Baden, bei grauem, 
feinem Ganbde, ~ - 

Am folgenden Tage, ben. roten, - wehte der Wind in 
heftigen Stoͤßen aus NO. und O., bei regnigem, nebligem 
Wetrer. Wir befanden uné mitten in der Meerenge, faben 
aber auf beiden Gciten fein Land. Nach dem fruͤher gehab⸗ 
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ten ſchoͤnen ‘Wetter ſchien es uns jezt ſehr kalt, obgleich 
bad Queckſilber 2 bis 3 Grad uͤber dem Gefrierpauke 
arte 

Ym - 7 Uhr Morgens wurde der Nebel etwas lichter, 
und wir gewahrten im S. die Inſel St. Georg, von wel⸗ 
der wir 20 — 25 Meilen entfernt waren. Die Meerestiefe 
betrug 38 Faden, bet grauem, feinem Mufdjelfande. — Bor 
12 Uhr Mittags ſahen wir Wallfiſche und mehrere Geevb- 
gel. — Um Mittag befanden wir und unter 579 8 noͤrd⸗ 
licher Breite, und unter 169° 3% weftlider Lange; Regen 
und fenchter Schnee dauerten forts die Tiefe verringerte fid, 
und als fie nur nod -22- Kaden betrug, wandte id dad 
Schiff. Der Wind webte fortdauernd. aué NNO. end NO. 
mit heftigen Stoͤßen. Nachher begann das Schiff beftig zu 
ſchaukelu, was und beſorgt machte; endlich wurd gegen 6 
Uhr Abends der Nebel noch etwas lichter, und wit erblick⸗ 
ten in W. die Inſel St: Paul, welche ſich damals 3 oder 
4 Metlen von und befand. Die Mecrestiefe betrug 23 da⸗ 
den bet feinem, ſandigem Grunde. 

Der Sturm dauerte mit geringen Untahaechungen bié 
gegen 4 Uhr Morgens (am 11ten). Wis der Mebel fig 
verter, erblickten wir im SO. die Snfel Se Georg, und 
in NW. die Snfel St.’ Paul; erftere ‘war ‘gegen 33 Meilen, 
letztere gegen 17 Meilen von uns entfernrs die Mecresriefe 
betrng 42 Faden, bei grauem Grunde mit feinem Mufdels 
fande. 

Anfangs wollte id) bei der Inſel St. Haul anleges, 
um pow den Einwohnern ju erfunden, nad welder Seite 
bin fie and faben; aber der widrige Wiud hinderte mich 
daran. 

“Mm ʒ3Iten Mai benuhzte ich das heitere Wetter, ſteuerte 
Anfangs nad SW. und legte mit allen Segeln 7 bis 8 
Meilen in einer Stunde gurid. 

Sobald wir und nad SW., anf 30 Meilen von ber In⸗ 
fel St. Paul entfernt hatter, nahm ich meinen Kurs fo, unr - 
gerade nad der Gegend hin ju fienern, wo die auf den Pris 


7 


~ 


206 Brudfide ans dem MoifesYournale — 


bnilow⸗Inſeln wohnenden Sager Hei Geiterem Wetter Band 
faben. Der Wind blies ays NNW. und N. giemlid ſtark, 
bei heiterem, nur zuweilen bewoͤlktem Wetter. 

Je mehr wie uns oon dea Inſeln St.. Paul und St. 
Georg entferuten, defto mehr“ ſchmeichelten wir uns mit der 
Hoffnung, bald Land gu finden; -aber diefe Hoffnung vers 
ſchwand ganglid), denn nachdem wir 60 Mellen von den 
Pribuilow⸗Inſeln vorbeigefahren waren, fanden wir gar keine 
Spuren, daß hier irgend ein Land ſei; das Sentblei acigte 
uns nocd auf 90 Faden feinen Grand. 

Um 10 Uhr Abends wurde das Wetter tribe, id dielt 
es fuͤr nutzlos, weiter nach SW. zu ſteuern, denn ich war 
fet uͤberzeugt, daß in dieſer Richtung kein Land fei, wels 
ches man von den Pribuilow⸗Inſeln aus ſehen func, und 
wandte mid daher nad) ONO. 

Am 12. Mai um 6 Whe Abends war die Meerestiefe, 

nach dem Senkblei, 38 Faden, der Grund war grauer, feis 
“ ger Gand, Ich berechnete, daß wir die Meerenge zwiſchen 
den Inſeln St. Georg und St. Paul fdon pafjirt waren; 
hevor: ich. aber nach der Hagemeiſter⸗Inſel zuruͤckkehrte, mufte 
ich entſcheiden, ob es cin Land gebe, welches, wie die Be 
wohner von Sh Paul verfichern, bei hellem Wetter ſtets in 
derfelben Richtung, im Meere nad O. bin, von einer Ere 
boͤhung dey Inſel gu ſehen ſei. Um mid vow der Wahrheit 
dieser Erzaͤhlungen gu hberjengen, wollte ih Unfangs nad 
bicfer Gegend ficuern. Die Meeresticfe nahm inimer au, 
und betrug um Mitternadt 50 und 51 Faden. 

Den 13. Mai fubren wir am Tage nad - verfchiedes 
nen Richtungen, lavirten dann in der Nacht (bis zum 
15ten) und hielten uns immer in der Gegend und Richtung, 
‘wo man von den Pribuilow⸗Juſeln Land ſieht. Das Wei—⸗ 
ter war bewoͤllt, aber der Horizont fo rein, daß man auf 
20 Meilen in die Runde fehen fonnte. | 
Als wir ant 14. Mat endlich bis auf 150 Meilen 
nad O. von der Inſel St. Paul gefommen waren, und 
keine Spuren oon Land gefehen Hatten, war ich feft Abers 


bes” Gerri Chromitigente, 40% 
zeugt, daß felbiges nicht eriffires wahrſcheinlich ſahen die 
Sager von den Pribuilow⸗Inſeln nichts als Rebel, der, in dieſen 
Gegenden, ſelbſt den geſchickteſten Seeſabrern al⸗ „Juſci ‘ees 
ſcheint. 

Um Mitternacht stl das Cente OM even “anf grits 
nem, fetnem Sande. cyl. 
Am folgenden Tage (d. Sten) begann ich um 3 Ror 


Morgens nach NO. zu ſteuern; die Tiefe bed Meeres nahm all 


mablig ab. — Zahlreiche Schaaren von Seevbdgelnflogen um 
unſer Schiff, unter ihnen ſaben wit einen Nord⸗Taucher (colym- 
bus erchcis),  ~ ab ot 7 

Unt bhalb 5-Uhe Morgend eibideen wit Lent cin hohes 
Ufer, im O. vom Kap Newenham, von dem wir 25 oder 
27 Meilen entfernt waren ; die Tiefe nach dem Senkblei bes 
trug 23 Faden; der Geand war: grauer fone Bauds: >: 3; 

Bald erfolgte dichter Nebel; der die Mite: vor uns vers 
bara. — Um Mittagzeit Sefanden wir -uné unter: 58°- 54’ 
N Breite und 162° 8 W- Lduges dad Senkblei gab 25 
Faden Tiefe mit grobem ſteinigem Sande. 

Der feuchte Nebel dauerte his 6 Uhr Abends; nachdem 
wir die Kuͤſte in Augenſchein genommen, fuhren mir gerade 
im die Oagemeifters Micenempe. Bei der: Einfahtt tw dieſelbe 
webte der Wind aus NO. und war uné ganz entgegen; das 
ber konaten wir auch nicht die niedrige Landzunge poubliren, 
welche ſich von der Hagemeiſter⸗Juſel ins Meer erſtreckt; nach⸗ 
dem wir. felbige doublirt hatten, ſteuerte ich NZ O und N. 
Qk O durch die Meerenge bis halb o Uhr Morgens (d. 16.), 
Rumer nahe am noͤrdlichen Ufer; die Tiefe, wah bis auf 12 
Faden ab. Sobald wir der alexandrow'ſchen Redoute gegens 
ber waren, ſuhr id gerade auf felbige gus dic Tiefe verrins 
gerte fid) pon 5 Faden auf 19, Fuß. 

Dicfe Untiefe war mir ſchon ſeit dem vorigen Fabre 
(1821) befannt, denn damals paffirte ich felbige mit der 
Brigg ; ; jetzt war aber niedriged Waffer, paher das Fahrzeug, 
einige Male mit dem Kicle leicht anſtieß, jedoch ohne ſich gu 
beſchaͤdigen, und um 2 Uhr Morgens hatten, wir ſchon 8 Faden 


a 
~ 
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Liefe. — Um 5 Use Morgens ‘fatten wir endlid) 5 Faden Tiefe. 
mit grauem, feinem Sande; eine Meile von der Kuͤſte an⸗ 
kerten wir. 
Vor Mittagszeit kam zu uns eine große Baidare mit swei 
Aleuten und einem ruſſiſchen Jaͤger, der auf das Schiff kam, 
und mir meldete, daß in der alexandrow'ſchen Redaute alles 
wohl ſei; von ſeinem Befehlshaber meldete er, daß ſelbiger 
in dieſen Tagen ay den vorigen Wohnſitz geſahren ſei, um 
on dort gangbare Waaren mitzubringeu. 
Als ich dieſe Abweſenheit deg Befehlshabers, Kalmatow, 
‘erfubr, bedauerte ic febr den dadurch fir mich entitebenden 
Zeitverluſt; aber died war nun cinmal nicht gu anders, 


ope . ’ 7, ° ⸗ 
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Sabrt von; der Hagemeiſter⸗JInſel zum Fluſſe Naſchegak. 
Rafer Mafenthalt anf ber Hagemeifters Fnfels unfere Weshdfti- 

gungen. — Die \Amerifaner. bringer aus thren Wohuftddver 
„ruſſiſcheJ Jager:, — Windſtille und widrige Winde. halter uns 
lange bei ber Inſel zuruͤck. Vernichtung der Anſi iepelung und 
deren Verſetzung an die fritbere Stelle, Fahrt nad NO. durch 
die Meerenge. — Wegen widrigen Windes ankerte’ ich wieder 
an der nordoͤſtlichen Spitze ber Hagemetfters Infel. — Meine 
gweite Sufammentunft’ mit Ameritanern ‘tnd Ankunft am Fluſſe 
Nuſchegak. 
Um nicht die beſte Jobredzeit matlb bt ber Safed zuzu⸗ 
bringen, ſchickte ich am Tage meiner Ankunft eine Baidare 
mit der Meldung an Kalmakow ab, daß, falls er dieſen 
Baidaren unweit der Inſel begegne, er mit der ganzen Laduny’ 
ſogleich gu mir an die Brigg eilen folles geſchaͤhe fein Zu⸗ 
ſammentreffen aber auf dem Halbwege swifden dem Fluffe 
MNufdegak und der Hagemeifters Fnfel, fo folle er die Ladung 
gum Fluſſe zuruͤckſenden, “und ſelbſt unverzuͤglich zu mir 
eilen. 

Bis zum L2oſten dauerte das ſchlechte, regnige Wetter 
fort. Endliqh erhielten wir ſehr ſchoͤnes Wetter; ich ließ alle 
leeren Faͤſſer mit Waſſer fuͤllen, um dies nicht im Fluſſe Nu⸗ 


ſchegak thun zu muͤſſen. 
Ich 


~ 
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Fd und Herr Etolin fubren oft an's Land auf die Fag 
fanden aber in ganzen Tagen nichts und kehrten mit Teere 
Haͤnden auf dad Schiff zuruͤck. 

Die Inſel, bet welder wir uns befanden, war nod a 
vielen Stellen mit Sdnee bededt, und es war nicht ecinm 
cine Spur, daß hier das Gras grin werde; aber die hiefige 
‘Sager fagten mir, daß ber Winter auf der Snfel niche fel 
falt geweſen und wenig Sdnee gefallen fei. Die Beſchaͤft 
gungen unfercr Sdger beftanden darin, daß fie in Sadlinge 
Rebhuͤhner fiengen, deren, nach ihrer Ausfage, im Wint 
ungewdͤhnlich viele wares aud) thoteten fie Baren. Da 
Fleiſch beefer Thiere, fo wie auc der Rebhuͤhner, gebrauche 
fie zur Nahrung; die Bdren follen, nach der Ausſage der Gage: 
febr furchtſam fein. Dieſe Thiere find ſaͤmmtlich brawn un 
ſehr groß, ich fab einige Felle, welche 34 Arſchin fang wares 

Um 2oſten vor 12 Uhr Mittags erblickten wir acht cit 
rudrige Baidaren, welche gerade auf unfere Wnfiedelung 31 
fuhren; ſchon glaubte ich, es ware Kalmakow, den ich ta; 
lich erwarttete; allein es waren Amerifaner, welche auf Ka 
makow's Berlangen vier ruffifdhe Maͤnner und zwei ruſſiſch 
Weiber zuruͤckbrachten, weldhe Caus Mangel an Nahrung) de 
Winter bei denfelben zugebracht batten. Nachdem die Um 
rifaner jene erwabnten Perfonen bei der. Wufiedelung an’ 
Zand geſetzt, kamen fie gu mir auf die Brigg. Fhrer ware 
ſechs Perfonen, von mittlerem Wuchſe; auf beiden Seiten de 
Mundes und in der Male waren Zierrathen durchgeſtochen 
auf dem Kapfe und im Barte fatten fie ſchwarzes, flraffe 


ear. 

, Sghre Keibung beftand in Pelzer bon danrifden Safer 
fellen Cepus dauricus Pall.); jeder von ifnen trug Stief 
bon Mennthierfellen. Sie fagten mir, fte famen vom Fluf 
Tujug⸗jak; iby Vorfteher war nicht mit ihnen, weil er, nar 
ihrer Ausſage, febr bejahrt war. 

Dieſe Amerikaner liebten, wie fic) dics in der Foly 
zeigte, vorzuͤglich Schnupftabak und gebraudten davon ar 
Gerordentlich viel. Gie hatter gegen 400 Flußotterfelle m 
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ſich gebracht, und dieſe bis zu Kalmakow's Ankunft am Ufer 
gelaſſen. 

Die Amerikaner waͤren noch lange auf unſerm Schiffe 
geblieben, wenn ſie nicht Kalmakow geſehen haͤtten, der mit 
drei Baidaren gerade auf die Anſiedelung zufuhr; ſie nahmen 
alſo Abſchied und begaben fic) an’é Land. 

Ihre Sprache undithre Baidaren gleichen vollkommen 
denen der Kußkokwinzen, und, wie es ſcheint, ſind ſie mit 
ihnen von einem Stamme. 

Nachmittags kam Kalmakow zu mir auf's Schiff, und 
mit ihm unſere fruͤhern Gaͤſte, die Amerikaner. Gleich bei ſei⸗ 
ner Ankunft uͤberreichte mir Kalmakow einen Brief, welchen 
Herr Etolin noch im vorigen Jahre (1821) mit einem In⸗ 
dianer aud Der Bucht der guten Nachrichten abgefertigt 

hatte; aber der Bote fand mich nicht mehr bei der Inſel, 
und ſo blieb ber Brief bet Kalmakow. 

Nun erfuhr ich umſtaͤndlich, daß die Ruſſen, welche 
die Amerikaner zuruͤckgebracht, bei einem angeſehenen Vor⸗ 
ſteher, Panichpa, uͤberwintert hatten. Dieſer gute Greis 
fam blos deshalb im Herbſt zu Kalmakow, um zu erfahren, 
‘ob er bald wieder gum Fluſſe Nuſchegak zuruͤckkehren werde. 

Damit im Winter kein Mangel an Lebensmitteln ein⸗ 
trete, bat Kalmakow den Vorſteher Panichpa, einige 
Ruſſen zu ſich zu nehmen, was dieſer auch that, ſie den gan⸗ 
zen Winter unentgeldlich ernaͤhrte und kleidete, und ſie uͤber⸗ 
dies bei der Ruͤckkehr mit den beſtmoͤglichſten Geſchenken 
ausſtattete. — Panichpa erzaͤhlte dem Kalmakow, daß die 
Kijachſchegmuten den ganzen Fellhandel aufgeben wollten, 
wenn Kalmakow nicht zur fruͤhern Niederlaſſung zuruͤc⸗ 
kehre. 

Die Anſiedelung auf der Hagemeiſter⸗Inſel war erſt im 
vorigen Sabre, und nur alé Verſuch angelegt worden, ohne uns 
fere Miederlaffung am Fluffe Nuſchegak aufzugeben. Da der 
DOberverwalter der amerikaniſchen Kolonien aus Herrn Etolins 
und aus meinen Sournalen erſah, wasman von den Bewohnern 
des Fluſſes Kußkokwin und der Inſel Nuniwok in VBetreff des 
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Handels erwarten koͤnne, beſchloß er die Anſiedelung auf der 
Hagemeiſter⸗Inſel wieder mit der alexandrow'ſchen Redoute 
am Fluſſe Nuſchegak au vereinigen und gab mir den Auf— 
trag, die Bortheile und Nachtheile der neuen Anſiedelung gu 
erwagen und dann die Verſetzung derfelben vorzunehmen. 

Die Ufer des Fluffes Nufchegak find befanntlich fehr bes - 
voͤlkert; an der Quelle dieſes Fluffes ijt die Berbindung leicht 
mit den uellen aller uͤbrigen großen Fluͤſſe, die noͤrdlich hers 
auf bis zum Nortow⸗Sunde in den Sftliden Ozean fallen, 
and bei den Muͤndungen dieſer Fluͤſſe giebt es viele Flufots 
tern. Die Umwohnenden lernen mebr und mehr das Woh 
(eben fennen, und durch fte erhalten aud) bie Bewohner ents 
fernterer Gegenden Neigung zum Handel; der wichtigſte Vor⸗ 
theil ded Fluſſes Nuſchegak befteht aber darin, daß er unfern ans 
dern Wufiedelungen nabe tft. 

Die Hagemeifter « Fufel iſt vow allen Fliffen entfernt, 
gewahrt weder Handelsvortheile nod ſichern Lebensunter⸗ 
halt, daber ich aud nach einer Berathung mit den HH. Etolin 
und Kalmafow, nad den Vorſchriften des Ober s Berwalters 
feinen Unftand nahm, die Unfiedelung gum Fluffe Nufdegak 
zuruͤckzufuͤhren. 

Am 23. Mai war das Wetter bis Sonnenaufgang 
groͤßtentheils heiter, dann wandte ſich der Wind nak WSW., 
ward ftiller und bald nachher trat dichter Nebel cin. Um dieſe 
Zeit war id gerade mit Herrn Etolin am Ufer, und faum Fonnten 
wir die Brigg erreichen; denn der Nebel war (o dicht, daß 
man auf 20 Faben nichts fehen fonnre. 

Am 25. Mai, ſobald dad Meer in der Meerenge till 
ward, befghl ich fogleid) Kalmafow mit ſeinem gangen Kom⸗ 
mando an Bord gu fommen; dics war bald geſchehen, aber 
der widrige Wind aus O. hielt und zuruͤck. 

Der anbhaltende ftarke Wind aus ONO., und dann ber 
yn ſchwache Wind danerten bis gum 26ſten um 7 Uhr Mors 
gens, dann erhob ſich ein leichtes Luͤftchen aus S. und O. 
Sogleich lichteten wir die Anker, giengen unter Segel und 
ſtenerten nach NO.; ich hielt mich naͤher zur Hagemeiſter⸗ 


= 
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Inſel, der Wind wor ſtaͤrker und wir legten 5 bis 6 Meilen 
in einer Stunde zuruͤck. 

Je mehr wir uns von unſerm Ankerplatze und von der 
Bucht entfernten, wo unſere Anſiedelung geweſen war, wurde 
die Inſel unmerklich immer niedriger und endigte ſich in 
NO. in eine ganz niedrige Flaͤche; die Berge, welche nur 
hin und wieder mit Schnee bedeckt waren, befinden ſich in 
8W. der Inſel; alle ſind von mittlerer Hoͤhe, und nicht 
. fleil. Die Meerestiefe war die ganze Zeit uͤber 7 und 10 
Faden, in einer Entfernung von 3 und 4 Meilen von der 
Inſel, nahm aber weiterhin in der Meerenge gu. 

26. Mai. Bet der, NO. +6 Spike der Inſel Hatten 
‘wir gang widrigen Bind und ankerten bei einer Tiefe von 
6 Faden, eine Meile von der Inſel. 

Kaum war died gefeheben, fo famen UAmerifaner gu 
und in ſieben kleinen Baidaren, in demon fie gu einer umd zu zwei 
Perfonen fafen. Sie glicben in Wem den fruͤheren. Sie 
waren auf den Wallroffang ausgezogen, Hatten aber, bet 
dem Anblick unſeres Schiffes, fic demfelben genabhert. Einer 
bon ifnen, bon dem th nachber erfubr, daß er Kalmakow's 
Tauffohn, Mamens Fedor, war, fam ſogleich auf bie Brigg 
und bic uͤbrigen folgten ihm. Unſer Fahrzeug feste, wie 6 
fcien, fie ſehr in Erſtaunen; fie betradteten es mit der 
grbdpten Meugierdes; Andere fiengen aw deffen Lange und 


Breite gu meffens endlich bot mir Kalmakow's Tauffohn, 


Fedor, cin halbes, unlangft getoͤdtetes Rennthier gum Ges 
ſchenk an, und feinem Taufvater einige Rennthierzungen, 
worauf fie fid) ſaͤmmtlich an das nabgelegene Ufer begaben. 

Man fann fic nicht vorftellen, mit welder Begierde 
aud dieſe Amerifaner gemabhlenen Tabak ſchnupften, den 
fie allem uͤbrigen vorzogen, ſelbſt den fir fie ndthigfter 
Dingert 

Rad Tiſche fuhr ich mit Hen. von Etolin ans Ufer 
auf die Jagd, wir fanden aber leider nichts als Seemdven. 
Die bei uns befindlichen Aleuten giengen auf die andere Seite 


der Inſel, wo ſie todte Wallroſſe ſahen, welche das Meer 
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anégeworfen hatte, und von denen fie zehn große Zaͤhne 
einfammelten ; oon einem derfelben, friſcher als die dbrigen, 
ſchnitten fie die Vorderpfoten ab, welche fie ſehr wohlſchme⸗ 
dend fanden. Die Zahne waren ſehr groß, jeder derfelben 
wog 8 bid 10 Pfund. 

Die ganze Nacht webte der Wind beſtaͤndig zwiſchen 
5. und O., bei fenchtem, regnigem Wetter. 

Um folgenden Tage (den 27. Mat) giengen wir bei 
Sonnenaufgang mit SW.s Wind uurer Segel, und veraͤn⸗ 
derten mit Hilfe der guͤnſtigen Stroͤmung merklich unſern 
Platz; die Tiefe nahm immer mehr zu. 

Gerade um Mittagzeit veraͤnderte ſich die Sirbmung 
und war nuns gerade entgegen, der Wind fuͤllte kaum 
die Segel; damit uns nun die Flut nicht an den vorigen 
Platz zuruͤckfuͤhre, zogen wir die Segel nicht ein, ſondern 
warfen das Zuganker aué, bei einer Tiefe von 6 Faden: mit 
gutent fandigem Grunde. . 

Um drei Uhr Nachmittags webte ein leichter S.- Bind, 
wir lidteten das Zuganfer, und ſteuerten nad) O., dann 
nad) NO. zwiſchen dem Feftlande und den Wallro pss ns 
feln, uné immer nahe an dic legteren faltend. Die iefe 
war 10 und 14 Faden, bei grauem, feinem Sande. 

Wir hefanden uns dem gweiten Inſelchen gegeniber, 
welches wegen ciner kleinen Landenge aus der Ferne wie 
zwei Inſeln erſcheint. Kapitan Cook, der die Erdenge nicht 
fah, Bielt eine und diefelbe Inſel fur gwet, dte nach feiner 
Meinung durch cine (male Meerenge getrennt werden. 
Hier fahen wir eilf GBaidaren Tangs der Kuͤſte diefer Inſel 
radernd. * 

Um halb 9 Ubr dublirten wir die Mundes Fn fel, 
welche 22° nad) SW. in einer Entfernung von Of Meilen 
bor uns lag. 

Wir befanden uns ſchon unweit der Muͤndung des 
Fluſſes Nuſchegak, aber der dichte Rebel Hinderte uns die 
Glafte gu febhen, daber muGten wir beilegen (bis gum 28ſten 
um 7 Ube Morgens); fo wie ber Nebel fich aufflarte, 
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fleuerte icy nad) O., die Ticfe von 16 Faden nahm gu und 
betrug um Mittagszeit 17 bis 18 Faden; auf dem Grunde 
war grauer, fener Gand. 

28. Mai. Bald nad) Mittag gewabrten wir von 
ber Grigg das linke Ufer an der Mundung des Fluffed Mus 
ſchegak; nun ftenerte i) nad) NW, das erwaͤhnte Ufer 
war 13 und 14 Meilen oon uns entfernts die Tiefe nach 
bem Senkblei betrug uͤber 17 Fader. 

Gegen 4 Uhr Abends dublirten wir das nicbrige Kap 
‘Konftantin, welded ſich damals nad WSW. in ciner 
Entfernung von 10 odcr 11 Meilen oor uns befand; der 
Wind blies aus SW. bet heiterem, abwechſelnd bewoͤlktem 
Metter; wir fuhren in der Mitte ded Fahrwaſſers nad 
NNW. | 

Hierauf famen wir gu dem Kap am rechten Ufer der 
Mindung ded Fluffed Nuſchegak; diefed Kap unterfcheidet 
fi) dadurch, daß auf demfelben die Anſiedelung Agleg mat 
licgt. Die Meerestiefe betrug 3% Faden, daber ich nad 
NW. fteuerte. ° 

Sobald wir dem Kap Ekuk gegentiber waren, oon wo 
ih die Fahrt den Flug hinauf, wegen des ſchmalen Durds 
ganges, fir die Brigg unginftig fand, fo anferte ich bei 
ciner Zicfe von 6 Faden und ſchlammigem Grunde, eine 
Meile oon der Kiifte. 





Aufenthale am Fluſſe Nufhegak. 


Rufammentunfe mit den Uglegmuten und Kuffodhwagemuten; — 
etwas uͤber diefe legtern. — Beſchreibung der Aglegmuten in 
fhrer gegenwaͤrtigen Sage; ihre Lebensart. — Gitten und Ge- 
brauche, thre Kleidung, Nahrung; ihre Wohnungen, Hausge⸗ 
rath, Waffen, Baidaren, Hausthiere; Sprache der Aglegmu⸗ 
ten und Sammlung einiger Worter ihrer Sprache. 


Um fo ſchnell als moͤglich den Fluß Nuſchegak zu ver⸗ 
laſſen, ließen wir am andern Morgen fruͤh alle unſere Ru⸗ 
berfabrzeuge und dic große, von der Hagemeiſter⸗Inſel mite | 
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genommene Gaidare ind Waſſer, und begannen ſogleich die 
Mannſchaft von der Hagemeiſter⸗Inſel, und die bet uns bee 
findlide Provifion fir die alexandrow'ſche Feftung an’s 

Rand gu ſchaffen. 

Das Wetter war außerordentlich chon, and den gans 
zen Tag wehte ein leichter Wind aus SW. — So weit wir 
and) von der alexandrow'ſchen Feftung lagen, fo war 
bod bei Sonnenuntergang alled, was unter Kalmafow’s - 
Befehl gebdrte, oon der Brigg an’s Land gebracdht, und von - 
dort alle Tauſchwaaren fiir das Komptoir in Meu + Urdhane 
geléf bet und an Bord; nur einige unbedeutende Sachen, 
die den SJagern von der Hagemeiſter⸗Inſel gehdrten, waren 
nod bet uné anf der Brigg. 

Um Mitternadhe lich der Wind nad, worauf einige 
Stunden lang Windftille folgte; bei Gonnenaufgang webte 
ein leichte Wind aus S. und O. bet vdllig heiterem 
Wetter. 

Bor Mittag. befuchten und Aglegmuten und Kußkoch⸗ 
wagemuten aus der Anfiedelung in fieben kleinen Baidaren. Die 
Kleidung der erftern beftand in Mennthierfellen, mit den 
Haaren nad aufen, und die der leztern aus dauriſchen Ha⸗ 
fenfellen. Alle Hatten Stiefel, welche bier Torbaßen hei⸗ 
fien, groͤßtentheils aus Rennthierfellen, mit dem Haar nach 
außen. 

Ein ziemlich bejahrter Kußkochwagemute, Namens 
Kußk, ſagte mir, daß er gerade bei unſerer Ankunft aus 
dem Fluſſe Kußkokwin gekommen ſei, wo er von vielen ſei⸗ 
ner Landslente gehoͤrt babe, daß oberhalb des erwaͤhnten 
Fluſſes ein kleines Fahrzeug geſcheitert ſei. Er erzaͤhlte mir, 
daß man im Herbſte 1821 Stricke, und einen mit der Axt 
behauenen Maſt, etwas noͤrdlich vom Fluſſe Kußkokwim ge⸗ 
funden habe. 

Die Aglegmuten ſcheinen ſehr froh gu fein, bag Kal 
mafow gum Sluffe zuruͤckkehre, und fagten: nun wollen 
wir Rennthiere thdten, ohne Furcht oor den Kijadhtegmuten, 
bic uns int vorigen Winter alle vertilgen wollter. 
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Der aglegmutifhe Stamm ift ſowohl durd feine Tas | 
pferkeit als durch feine Graufamfeit aller Voͤlkern an der 
Nord⸗Weſt⸗Kuͤſte Amerika's von der BriftolsBudt bié zum _ 
MNorton-Gunde beFannt. 

Das beftandige Umherziehen, deffen fic) die Greife nod 
ertnnern, und oer ftete Kampf mit andern Bilfern mad 
ten fle tapfer und kriegserfahren, verringerte aber ihre Uns 
gal febr, und fie, die fruͤher furchtbar whren, jezt aber bes 
dbrdngt werben, fanden Schutz bet Kalmakow; allein ihr urs 
ſpruͤngliches Baterland ift ſchwer auszumittelu. 

Die Kijachtegmuten fuͤgen jezt, aus Gehorſam gegen 
Kalmakow, den Aglegmuten keine Beleidigung zu; koͤnnen 
aber doch die Grauſamkeit nicht vergeſſen, mit welcher dieſe 
fruͤher gegen fie verfuhren. 

Ein Aglegmute, Namens Alinach, ſagte mir, daß 
die Kijachtegmuten ſich durchaus nicht mit ihnen verſoͤhnen 
wollten, denn ſie kaͤmen nie in ihre Wohnungen, und naͤh⸗ 
men nie Weiber von ihnen. 

Kußk und Alinach ſchenkten mir die Haͤlfte von einem 
unlaͤngſt getoͤdteten Rennthiere und einige Rennthierzungen. 

Die Aglegmuten, welche wir ſahen, waren alle von 
mittlerem Wuchſe, ziemlich ſtattlich, haben einen ſtolzen 
Gang, regelmaͤßige Geſichtszuͤge, ſchwarze ſtraffe Kopf⸗ und 
Barthaare; bei ihnen, ſo wie bei allen Bewohnern von 
Nord⸗Weſt⸗Amerika iſt bie Unterlippe gu beiden Seiten des 
Mundes und der Naſe durchſtochen; in dieſe Oeffnungen 
legen ſie Knochen, Steine oder hellblauen Aventurin. 

Maͤnner und Frauen tragen Rennthierpelze mit den 
Haaren nach außen. Die Frauen tragen eine Art breiter 
Beinkleider mit den Stiefeln zuſammengenaͤht, aus Otter⸗ 
oder Rennthierhaͤuten. 

Die Lebensweiſe der Aglegmuten iſt ganz ſo, wie die 
aller Bewohner in der kenaiſchen Bucht, auf der Inſel Kod⸗ 
jaf und noͤrdlich herauf. 

Es iſt ſchwer, den Karakter der unterdruͤckten Agleg⸗ 
muten gu beſtimmen; fie ſcheinen friedlich, aber vicelleicht 
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nur nothgesroungen. Undere Biker erzaͤhlen viel von ihrer 
Widerſpenſtigkeit und Barbarei. 

Ihr Glaube iſt der ſchamaniſche, denn ſie vertrauen ih⸗ 
ren Zauberern oder Schamanen, fuͤrchten ſich vor Teufeln, 
denen ſie bei ihren Spielen oder ſonſtigen Verſammlungen 
Opfer bringen; von der Einheit eines hoͤchſten Weſens aber 
haben ſie keinen Begriff, auch keinen Namen fuͤr daſſelbe; 
ihre verſchiedenen Gottheiten und Goͤtzenbilder haben verſchie⸗ 
deue Namen. 

Ihre Nahrung beſteht meiſtentheils in den Produkten 
des Meeres; doch toͤdten ſie auch im Fruͤhling und Herbſt 
Rennthiere, doͤrren deren Fleiſch, ſo wie auch Fiſche, an 
der Sonne, und gebrauchen deren Fell zur Kleidung und 
Fußbedeckung. Sie fangen viele Hauſen und Seehunde; 
die Felle und das Fett der letztern vertauſchen ſie an die 
benachbarten Indianer gegen Flußotter⸗ und Seeotterfelle. 

Ihre Wohnungen gleichen den Erdhuͤtten der Aleuten, 
welche aus der Ferne hohen Huͤgeln gleichen; oben auf dem 
Dache iſt eine Oeffnung, um den Rauch herauszulaſſen. 

® Shr Hausgeraͤth beſteht in hoͤlzernen Koͤrben, Eimern, 
Schalen und Troͤgen von verſchiedener Groͤße; alles dieſes 
iſt mit beſonderer Geſchicklichkeit verfertigt und ziemlich rein. 
Ihre Toͤpfe aus Thon machen ſie ſelbſt und kochen in den⸗ 
ſelben meiſtentheils alle fette Speiſen; daher find dieſe Toͤpfe 
außerordentlich eingeſchmiert und gar nicht rein. 

Die Aglegmuten haben viele Lanzen, Pfeile und Bo⸗ 
gen, welche ſie wahrſcheinlich zur Jagd auf dem Meere und 
auf dem Lande gebrauchen. Ihre großen und kleinen Bai⸗ 
daren gleichen vollkommen denen der andern Voͤlker von 
Nord⸗Weſt⸗Amerika. Die Aglegmuten gelten fuͤr die beſten 
Sager und Fiſcher; aber ihre jetzige Lage bat aud auf ihren 
Erwerb Cinflug gehabt, denu fie beſchaͤftigen fid) weniger 
bamit, weil fie fic in ftcter Gefabr befinden. — Sie baz 
ben Hunde, welche fie im Winter vor Schlitten ſpannen; 
daher Haben fie auch groBe und kleine Schlitten, welche den 
kamtſchatka'ſchen vollfemmen gleiden. Fhre Sprache gleidt 
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Beinake der Mundart ber Koniagen, ©) wie man dies aus 
der Vergleichung der Hier folgenden Woͤrter erfehen Fann, 


Werter 

: Koniagen. Uglegmuten. 
Himmel Kiliak Tſchuͤßliamok. 
Mond Jjalok Jaaluk. 
Sonne Matſchak Puchßliamuk. 
Sterne Ag⸗jat Amwuiſuͤt. 
Tag Aganiak. Aguͤnuͤk. 
Nacht Upuk Upuk. 
Luft Tuplechtok Smochtok. 
Wolken Amuͤchliok Amuͤgaliuk. 
Waſſer anak Magamik. 
Meer / Iman Tagafemi¥. 
Inſel Nuna Tſchanik. 
See Nannoak Nanuwak. 
Fluß Kwik Kwigat. 
Wald Napat Napa. 
Eis Tſchikuk Tſchiku. 
Kaͤlte e Patſchnichtok Nuͤgliamuͤk. 
Froſt Nuͤnlechtok Nuͤgliawuͤk. 
Schnee Unju Kanikatſchok. 
Waͤrme Uknichtok Kaliatok. 
Erde Nuna Nuna. 
Berg Injek Inrrek. 
Gras Ibuͤit Ibuͤglit. 
Sand Kagwuͤjak Kawuͤſiak. 
Stein Samak Simmak. 
Menſch Siuk Siuk. 
Mann Nukalchpiak Nagaspiach. 
Frau Aganik Agnik. 
Greis Alemun Inußliugak. 
Alte Frau 


Aganuͤßkuak. 


*) Koniagen find bekauntlich die Cinwohner der Inſel Kodiek. 
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Kind 
Maͤgdchen 
Leben! 
Tad 
Thier 
Speiſe 
Vogel 
Vater 
Mutter 
Sohn 
Frau 
Tochter 
Bruder 
Schweſter 
Freund 
Boͤſewicht 
Augen 
Naſe 
Mund 
Zaͤhne 
Zunge 
Haͤnde 
Fuͤße 
Eiſen 
Kaninchen 
Jurte 
Regen 
Nebel 
weiß 
roth 
ſchwarz 
blau 
nag 
fein 
did 
viel 
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Uswilchak 
Aganak 
Uzuchak 
Tukan 


Uniwalchan 


Niuka 
Sakiſchk 
Atana 
Anana 
Awakutan 
Nuliga 
Paniga 
Diucha 
Alka 
Kueuk⸗naka 
Pnnitſchuga 
Inalak 
Unuſtok 
Kanuͤk 
Lhutuͤt 
Umoka 
Aichei 
It⸗et 
Tſchewuͤk 
Tſchunajachpak 
Tſchekliuak 
Kituͤk 
Taituk 


Kat⸗gli L 


Kawuͤgli 
Tumunuk 


Mitſchumak 
amitok 


tſchinpuk 
amaliktut 
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Taniuchagak. 
Aganat. 
Unowok. 
Tukan. 
Nuwelrrek. 
Noka. 
Tſchagow⸗lik 


Atawuͤt. 


Ainawuͤt. — 
Irrenika. 
Numaga. 
Panieka. 
Uriuatſchaka, 
Alkaka. 
Kunukaka. 
Awak. 

Ina. 

Knaka. 
Kanka. 
Kautka. 
Umoka. 
Aichanka. 
Ituͤganka 
Tſchewuͤka. 
Tſchumagala. 
Na. 

Ibuͤſiuk. 
Taituk. 
Katuͤchtok. 
Kawuͤchtok. 
Talchtok. 
Tſchumuͤchtok. 
Tſchumuk. 
tſchanuͤgatok. 
tſchanuk. 
amuͤlschtut. 
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wenig 

gut 

ſchlecht 
Seewaſſer 
Flußwaſſer 
Meerbuſen 
Fuchs 
Biber 
Ohren 
Haare 


rechte Hand | 


linfe Hand 
Baidare 
Ruder 
Hauſen 
Bibergeil 
Feuer 

Rauch 

helles Wetter 


ſchlechtes Wetter 


Norden 
Suͤden 
Oſten 
Weſten 
Abend 
Morgen 
Wallfiſch 
Wallroß 
ſtark 
ſchwach 
trocken 
hellblau 
Knie 
Stirn 

. Bart. 
Naſenloͤcher 


ikitut 


aſichtok 
aſitok 
tag⸗uk 
tanak 
na⸗noguak 
kafejak 


achna 


uniuit 
nujat 
talechti 
ekßiuka 
kajak 
tſchakspik 
aſijagnak 
amokatchan 
knuͤk 
pujuk 
aßitgok 


waßiak 
wakak 
unaliak 
tljanek 
akwaachtok 
unnok 
anok 

aſiuk 

tchak 
uniuneitok 
kinuͤgnak 
tſchunichtok 
tſchiſchkok 


kakuͤgmiuk 


timmo 
patſchachwak 
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ikchatok. 
aſichtok. 
aſitok. 
taga⸗ſiuk. 
matſchamuͤk. 
nanuwatgnid. 
kawßiak. 
pamokſtok. 
tſchutit. 
nujet. 

aigat. 
ikßiucha. 


puchtan. 


apuagok. 
tſchtok. 
amokitchan. 
knuͤk. 
pudiuk. 
anukßiachtok. 
tſcheliapatok. 
kmowagak. 
nuͤgak. 
uniliak. 
kaniachtok. 
akwawok. 
unuk 
agabok. 
ktſchichpak. 
tuͤchnupak. 
ktiunonek. 
kinagochta. 
tſchumagaliuchtok. 
tſchiſchkok. 
piatuͤk. 
tammo. 


patſchagwok. 





Hund 
Roth: Fuchs 


Schwarz⸗Fuchs 
Polar » Fuchs 


Bolf 
Bar 
ſuͤß 
weit 
nahe 
dort 
da 
ich 
du 


komm her 


gehe fort 
ſchlafen 
ein 

zwei 


drei 


vier 

fuͤnf 
ſechs 
ſieben 
zehn 
zwanzig 
vierzig 
Sommer 
Fruͤhling 
Pinter 


Herbft 


f 


keimuchta 
kawijak⸗kawſchikin 
Tingiſchkak 
tithdlt 
kagina 
pawgnak 
kakchtok 
jaichtok 
kanuͤtok 
tawana! 
ijani 

chwuͤ 

lpuͤt 


um 


taichut 
ani⸗ata 
kiwajatuk 
alchamiuk 
malluf 
pinajuon 
ftaman 
talimik 
achokelin 
malchoglin 
kulin 
ßwinak 
ßwinak malguk 


kiujak 


upnichkak 
ukßiuk 


ukßiuak 
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keimuchta. 
kawijak⸗kawachtok. 
talchtok. 
katagali. 
tſchuwutcha. 
pawunak. 
naknijatok. 
ſiaſichtok. 
kanetok. 
tawaa. 
tawantok. 
chwu⸗i. 
Ußpuͤt. 
una. 
una⸗chona. 
taai. 
asf. 
fawajatof. 
atawtſchik. 
ai⸗pa. 
pin⸗iſok. 
tſchtalißfß. 
talimik. 
agawanilk. 
ai⸗pak. 
kulin. 
tſchuĩnak. 
tſchinmak⸗ mania⸗ 
juk. 
tijek. 
upuͤnuͤchkak. 
ukßiuk. 
ukßiugmochtok. 


Nachdem wir die Ausſchiffung und alle unſere Schiffs⸗ 
mbeiten beendigt hatten, gedachte id) nicht lange beim Fluſſe 
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Nuſchegak zu verweilen, aber widrige Winde und dicker Nes 


bel hielten mich bid gum 8. Suni zuruͤck. Waͤhrend diefer 
Zeit gieng ich mit Hrn. Etolin oft auf die Jagd, und ba es 


bier viel Wild giebt, fo batten wir nicht nur taͤglich frie 


ſches Fleiſch, ſondern nahmen aud nod einen Vorrath das 
gon auf einige Wochen in die See mit. Kalmatow vers 
forgte uné oft mit frifhen Moͤwen⸗Eiern und Rennthiers 


fleiſch; oon Fiſchen befanden fic im Fluffe Nuſchegal um 
dieſe Zeit nur Schmerlen. 


(Die Fortſetzung folgt). 
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Nuſchegak zu verweilen, aber widrige Winde und dicker Ne⸗ 


bel hielten mich bis zum 8. Juni zuruͤck. Waͤhrend dieſer 
Zeit gieng ich mit Hrn. Etolin oft auf die Jagd, und da es 


hbier viel Wild giebt, fo batten wir nicht nur taͤglich fri⸗ 


ſches Fleiſch, ſondern nahmen aud nod einen Vorrath das 
oon auf cinige Worden in die See mit. Kalmakow vers 
forgte und oft mit friſchen Moͤwen⸗Eiern und Rennthiers 
fleiſch; von Fiſchen befanden fic im Fluffe Nuſchegak um 
diefe Zeit nur Schmerlen. 


(Die Fortfesung folgt). 
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po XIV. 


Beitrage 
gur ~ 


Rennt nis pon Bantam 
dein weftlidften Bezirk auf Java. 


Geſammelt auf einer Reiſe durch die ſuüdweſtlichen Teile dieſes 
Bezirks im Januar 1822 von Dr. ©. L. Blume, Inſpektor 
der Baccine in den k. niederlaͤndiſchen Beſitzungen Indien's, und 
Direltor des dotaniſchen Gartens auf Fave.) 

(Mitgetheilt vom Hern Pref. Dr. Nees von Eſenbeck in Bonn.) 


Mitten im Schooße jener Bergkette, welche von Vane 
tam, oder dem wolftlich(ten Eade von Fava anbebend, diefe 
Safel der Lange nad) durchzieht, in den Berger Kandang 
(Kettengebirge) trifft man auf mebrere Negerddrfer, die fid 
den Augen der Welt abfictlid) entzogen gu haben (deinen. 
Die hohe Hiigelreibe, welche drefe einſamen Niederlaſſungen 
umgiebt, ift ibrerfetts wicber von himmelhohen Gebirgen cine 
gcfapt , von deren wolkenbedeckten Gipfelu ein reicher Ueber⸗ 
fluB befruchtender Gewaffer ſich in die Thaler ergicht, Fm 
SGhden diefer Gegend, aus dem Gebirge Paruntujang, 
entſpringt der Tiindiung, ftrdntt in mannigfachen Kruͤm⸗ 
mungen, Aber Felfenlager dahin braufend, durch die dichten 
Urmalder, wird bei Kantjang-bolat ſchiffbar, und ſtuͤrzt 
fidy zulezt vielfach verzweigt, noͤrdlich ind Meer. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß dieſe herrlichen Thaͤler, 
dieſe reitzenden Abhaͤnge, gleich ausgezeichnet vor vielen ande⸗ 
ten Gegenden der Inſel, wie durch uͤppige Fruchtbarkeit ded 
vBodens, ſo durch Milde des Klima's und Beſtaͤndigkeit der 
Bitterung ſo ſchwach bevoͤlkert find, und eben daher in der 

Hereha. 2ter Band. 1825. ater Heft. - | 15 
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Kultur nod) fo weit zuruͤckſtehen. Nur ſchmale Waldftege, 
aͤhnlich denjenigen, dte fic) dad javani(che Rhinozeros durch 
bad Dickigt gebahnt hat, fibren muͤhſam durch feuchtes Ge⸗ 
buͤſch, uber fteile Bergruͤcken, bon deren Hoͤhen jedod) nidt 
felten etne uͤberraſchende Ausſicht tn die noͤrdlichen Landftrice 
den erfchdpfter Wanderer belohne und erquict. 

Hin und wieder trifft maw jedoch aud) auf minder baum⸗ 
: reiche Fladen, denen ſchnell rinnende Bergwaffer Vegetation 
gewaͤhren und, unterhalten: zerſtreute Kokosbaͤume erheben 
einſam ihre Haͤupter, und nur der zufaͤllige Wanderer pfluͤckt 
die Banane, dic ſeit Jahren der pflegenden Hand entbehrend, 
bereits ausgeartet, und kaum mehr genießbar iſt. Auch Du⸗ 
rian (Durra) findet ſich in Menge; vorzuͤglich aber leitet die 
haͤufig vorkommende Tabakspflanze auf die Vermuthung, daß 
an biefen Osten in aͤlteren Zeiten Doͤrfer geſtanden und der 
Boden ber Bearbeitung durch Menfdenhande nicht entbehrt 
habe. In der That ift ed hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dicfe 
ausgedehnten Flaͤchen, fiber weldye die Matur ihre cwigen 
Rechte wieder geltend gemacht hat, im friberen Sciten von 
fleifigen Bewohnern vielfad) angebant wurden; damals mis 
gen jene zahlreichen Ubhange, die gegenwartig dichte Waldung 
unbenugt deckt, mit bluͤhenden Meisfeldcun und Pfeffergarten, 
von denen hin und wicder nod) duͤrftige Spuren bémerft wers 
den, geprangt und einen Bedeurenden Handels oder Taufdys 
Verkehr mit den Anwohnern der Kiften unterhalten haben. 
Dieſe Hdhen waren vollkommen gecignet, dem cben fo fleißi⸗ 
gen alé fanftmathigen Bewshner einen reiden Ueberfluß an 
Erzeugniſſen aller Wrt gu liefern, und erlaubten ifm zugleich 
mit Sicherheit und Nube in die Chenen hinabzuſchauen, wo 
unter der willkuͤhrlichen Herrfchaft des Sultans von Santa m, 
deſſen Reſidenz an der Nordkuͤſte jer fast nur Trimmer zeigt, 
bie Doͤrfer und Staͤdte von innern und aͤußern Feinden ſchreck⸗ 
lid) verwiiftet wurden, wabrend auf dem entfernten Gebirge 
nod) lange Freiheit und friedliche Rube heimiſch blieben. 

Diefe gluͤckliche Abgeſchiedenheit, und die Gutmithigkeit 
ihres Karakters wurden ifr Verderben. Sie nabmen arglos 
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den Fremden auf, der von Oſten eindringend, nur die Abſicht 
hatte, die Schaͤtze dieſes Landes an ſich zu reißen, ſie ahneten 
nicht die Tuͤcke dieſer Raͤuber, von deren Treuloſigkeit die 
Beherrſcher Bantam's uͤberliſtet worden waren: gaſtfrei dff⸗ 
neten ſie den Verraͤthern, ſelbſt entlaufenen Sklaven und Ver⸗ 
brechern, die um Sicherheit in ihre Berge fluͤchteten, ihre 
Wohnungen, theilten mit ihnen ihre Vorraͤthe, und ließen ſich 
auf dieſe Weiſe bethoͤren, die Keime ihres ſpaͤteren Ungluͤcks 
ſelbſt zu erziehen und zu pflegen. 

Ungluͤckliche! ihr ſchmiedetet ſelbſt die Ketten, mit des 
nen ihr gefeſſelt werden ſolltet! Ihr nahmet Verbrecher und 
Sklaven als Bruͤder und Gaſtfreunde unter end) auf, wie ware 
es moͤglich geweſen, daß ihre Lafter, ihre ſtlaviſchen Sitter 
uͤber cure Unfduld, fiber cure reinen Geſinnungen nicht end⸗ 
lich den Sieg davon getragen haben ſollten? Ehe ihr es ſelbſt 
vermuthetet, war der Geiſt, war die Sitte eurer Vaͤter von 
euch gewichen, ihr waret bereits Sklaven von Angewoͤhnungen, 
von Genuͤſſen, die euern Vorfahren unbekannt waren, und 
euch in die Haͤnde derjenigen lieferten, denen ihr euch ſo ſorg⸗ 
log , hingegeben hattet! 

Dieſe traurige Verbindung mit den verdorbenen Frem⸗ 


den brachte eine vollſtändige Umwaͤlzung in der ganzen Lebens⸗ 


weiſe, der Geſinnung und dem Karakter der fruͤher ſo friedli⸗ 
chen Bergbewohner hervor. Was die Zeit ſonſt nur allmaͤh⸗ 
lig durch klimatiſchen Einfluß und die Fortſchritte der Kultur 
vermogt haͤtte, wurde durch den vergiftenden Einfluß der 
Fremden ſchnell und ploͤtzlich bewirkt; ihre ſanften Anlagen, 
ihre Maͤßigkeit, ihre Treue, die Zufriedenheit mit ihrem Looſe 
waren mit einem Male dahin, und cinjunbefriedigtes Streben 


nad) einem unbefannten und darum ungewiſſen Buftande war | 


an die Stelle getreten. Sie wurden nnnmehr unguffieden 
mit einer Regicrung, unter welder ihre Barfahren fo lange 
gluͤcklich und in ungeſtoͤrter Rube gelebt hatter, unter der ffe 
fib vor der Untunft der Frembe in ruhigem Beſitz des 
Itrigen dic Fruͤchte ihres Fleißes gearndtet, und die ftils 
len Freunden bes gefelligen Lebens inj dem reigendften Gebirge 


230 . Blume’s Beltrage ° 


ber Inſel genoffen fatten. Der Geift des Schwindels, des 
Aufruhrs, der Maubfudt, von dem ihre Gaftfreunde befeelt 
waren, theilte fic) aud) ihnen mit, und fortgeriſſen oon je⸗ 
ner Beifpiel arteten fte guleBe gu eben fo verbordbenen Men: 
{den aus, 


Es wuͤrde gu weitloufig werden, wollte id) dads empoͤ⸗ 
rende Gemalde der Unruben und Rdubercien, welche die 
nothwendigen Folgen dieſer Berwilderung waren, bier vell- 
ſtaͤndig entwickeln; es mag genigen, wenn id) kurz bemerfe, 
daß bas Refultat die faft vollftandige. Vernichtung ber Bes 
vdlferung des Bezirks Bantam, befonders der ndrdliden 
Kiften war, daß in den Chenen, wie auf dem Gebirge, 
alle Uuftedelungen, aller Landbau gerftdrt worden, und die 
urfpringliden Bewohner unter den von Malacca und ans 
dern dftlid) gelegenen Juſeln und Kuͤſten cingcdrungenen 
Fremden faft ganglid) verſchwunden find, Nur Hin und 
wieder haben fic) in armfeligen Hatten Nachkommen jener 
Urbewohner nocd) erhalten, andre sicher Nomadenweiſe ume 
her, und bepflangen hier und ba cin Fleckchen Land, aber 
keine Frucdtbaume, deren Gedeihen ifnen bie Gegend wie 
der lich machen koͤnnte, und wenn fie ihre dirftige Reiss 
Uerndte von den Fagas (Anhoͤhen) cingefammelt haben, fo 
wandern fie mit Weibern und Kindern gu anderen Auhoͤhen, 
auf denen fie abermals Reis ziehen und von denen fie wies 
der gu andern Berge fortfdwarmen. 


; Gegenwartig (deinen indeffen, unter dem wobhlthatigen 
Einfluß einer oaterlichen Regierung , die Anfiedelunges und 
‘Die Kultur des Bodens fic) allgemach wieder empor gy Hes 
ben: unter dem kraͤftigen Schutze derſelben, unterftigt durch 
mahnigfaltige Ermunterungen, beginnen wieder Pflanzun⸗ 
get von Kaffee, Pfeffer rc. gu gedeihen, und die rafde-und 
erfreuliche Zunahme derfelben in den lachenden Bhalern um 
Pandeglang und Lebak giebt Hoffnung, daß diefer viel 
verſprechende Zweig der Kaltur ſich nach und nad dber alle 
Theile dieſes fruchtbaren Bezirks erſtrecken, und dadurdy dic 


f 
gur Kenntniß von Bantam. 0 231 | 


xrſtreuten Horden der Eingebornen ſich wieder zu Einer Fa⸗ 
milie vereinigen werden. 

Doch. ‘gu lange halten wir uns bei den Solgen auf, 
welde der Eiufluß treuloſer und nichtswuͤrdiger Fremden 
auf die urfpringlithen Einwohner dieſer Hochgegenden aus⸗ 
geubt ‘hat; aber nidjt auf alle hatte dieſer Einfluß Statoe 
iefer Hinab in bem fandang {den Gebirge finden wir 
an und in der Naͤhr des Tjiudjungs⸗Fluſſes noch meh⸗ 
rere unbefudte Doͤrfer, deren Vewohner ſtets treue Waͤch⸗ 
ter der Graber ‘ihrer Beherrſcher und Vorfahren geblieben 
find. Niemals ift die Raubſucht bis gu ihnen durdygedruns 
gen, und nur mit ſcheuer Ehrfurcht nabert fice ſelbſt dex 
frechſte Rauber diefen heiligen Orten, wo dcx. urfprdnglide 
Stamm , nod) rein und unvermiſcht, frill und friedfam an - 
dem alten Glauben und an der Gitte (einer Vaͤter feft Halt. 

Wir wollen dic cinfamen Wohnungen dieſes Srammes - 
beſuchen, die Sitten und Gebrauce ihrer Bewohner beobs 
adten, und ihre religidfen Begriffe gu erforſchen uns bemuͤ⸗ 
ben; wir werden alédann bei den gebeiligten Deukmaͤlern 
des Stammes betradtend verweilen, und uns mit Waffus 
dung hiſtoriſcher Nachrichten Aber dieſes Volk hefchaftigen; 
bas in alten Zeiten das Reich oon Padjarjarang bes 
herrſchte. 

Es ſtammt dieſe abgeſondert wohnende Bevblkerung des 
kandan g'ſchen Gebirges von dem Wolke ab, deſſen letz⸗ 
ter Fuͤrſt jener ungluͤckliche Prabu⸗Seda war, der nach 
alten Sagen durch den mahomedaniſchen Eroberer Haſen⸗ 
udien aus Padjajarang, dem Hauptſitze fetter Bore 
fabyen, vertricben wurde, Cr boferr(djte: bas Reid) Bras 
maya Maifa Tandraman, welded (ich von. der Mitte 
des Bezirkes von Bantam bis an dic Grange jencé von 
Eheribon erfiredte, und die beruͤhmte Stadt Padzajas 
rang (fie lag ſuͤddſtlich von der jetzigen Stadt Buitenzorg) 
zur Reſidenz hatte. 

Unter ſeiner Regierung hatte, naͤmlich der gJslamismus, 
eingefuͤhrt durch fanatiſche Eroberer von der, Kuͤſte des feſten 
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Landes oon Aſien, in den nordweſtlichen Thetlen oon Fava 
bereits feften Fuß gefaft, und wie~es uͤberall in den 
Grundfagen dieſer Lehre war, ben Koran nicht blos gu pres 
digen, fondern vorzuͤglich ifm dure die Gewalt der Wafs 
fen Cingang und Anhanger gu verſchaffen, fo gefchah es 
anch bier, und die Lehren ded Boudha und der Brah mis 
wen mußten dem Glauben Mahomeds weiden. Wie batten 
‘aud die friedliebenden Bewohner Ja va's, die mit der 
Meligton der Hindus aud ihre fanften Sitten, ihren rubis 
ger, genigfamen Karakter angenommen batten, und gu 
Ertegerifdyen Unternehmungen fo wenig geſchickt, wie geneigt 
wares, gegen din madtigen Andrang jener begeifterten, 
friegémuthigen Araber, und von ihuen entflammter India⸗ 
ner beſtehen moͤgen, die uͤberdies noch in dem Reichthum 
der Javaner eine maͤchtige Anreitzung vor ſich hatten. 

So ſahe denn der unglidlide Prabu Seda das 
Erbe feiner Vater, die retgenden Gegenden um Padjafas 
tang, in welde fein Vorfahr Kuda Lalean den Reisbau 
eingefuͤhrt, und der Erſte den Buͤffel gu zaͤhmen gelehrt 
hatte, nachdem die Sundas oon ihm bewogen worden ras 
ten, fic um feinen Kraton (Pallaft) in Doͤrfer gu vers 
fammeln, alle diefe ibm fo werthen Orte, die Bilder ſeiner 
Witter, die Grabmabler feincr Vorfahren fah er dem vere 
wuͤſtenden Schwerte Hafenudiens preidgegeben, und fir 
ſich auf immer verloren. 

Mit duͤſterer Wehmuth blickte er auf die Gegend, dad 
geliebte Land, wo er geboren, wo er fo lange gladlid war, 
und Graufen erfallte feine Geele beim Anblick der rauchens 
ben Truͤmmer oon Padjajarang, *) und der brenuendess 





9 Die muͤndlichen Ueberlieferungen, nach welden dieſe Schilbe⸗ 
Tung entworfen wurde, find hinſichtlich ber Zerſtoͤrung P ads 
iajaran g's nidt durchaus uͤbereinſtimmend, indem, nad Cints 

. gen, Prabu Seda bereits vor der Eroberung jener Stadt 
fi in dem Gebirge von Pulu:- Garte aufgehalten , und fein 
Sohn Putin Kamen damale ſich in Padjaja rang befuns 
ben haben ſoll. 
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Doͤrfer, die nod) vor wenigen Tagen fic) durch den bluͤ⸗ 
hendſten Flor auszeichneten. Er oerfammelte eine Anzahl 
Getrener um fich, die entſchloſſen waren, fein Schickſal, wie 
es aud) fallen wuͤrde, ſtandhaft mit ifm gu theilen. 

Mod) lagen -gegen Weften und gegen Siden vow der 
großen Bergkette (cine Landftriche, in welche bie verhaßte 
Bekehrungswuth des Nafenudien nod nidt vorgedrungen 
_ war; und gwifden ben Bergen PulusSarie und Bonkok 
wurde den vermittelnden Gottheiten: Batara Bima und 
Sangyang Batara guroc nod ungeſtoͤrt geopfert. 

In dieſe Landftriche zog ſich Prabus Seda mit feinen 
Getrenen zutuͤck: dod) aud) im jene Abgeſchiedenheit folgte 
ibnen der ftegende Hafenubdien mit feinen alles zerſtoͤren⸗ 
den Banden, aud) dort ſtuͤrzt er die gebeiligten Bilder - der 
Gottheit nieder, und ergwingt mit blutigen Waffen dem Js⸗ 
lam neue Anhanger; nur Wenigen mogte es gelingen, in. 
das kaum zugaͤngliche hohe Gebirge gu entfommen, wo 
fon feit undenfliden Beiter, im Dunkel der Walder, den 
Goͤttern geopfert 3u werden pflegte. 

Diefe Flichtlinge find die eigentliden Stamm - Meltern 
unfrer friedlichenden Bewohner der Ufer ded Tiiudjung, 
welche bon den benachbarten Vergbewohnern Badu is, oder 
Bedouis, in dem Werke von Stamfort⸗Raffles aber 
Bedowinen genannt werden. | 

Go gehdrt denn mit fo vielen anderen, einft bluͤhen⸗ 
ben, Staaten, die gegenwartig beinahe gang in Vergeffens 
heit Begraben find, aud) daé Reid) von Bramaya Maifa 
Tandraman gu den Beifpielen untergegangencr Groͤße, 
md von jenem Bolle, das einft fo. beruͤhmt daftand in der 
aͤlteſten Geſchichte diefer Fnfel, deſſen Farften noc heute in 
den Liedern ber Wayangs als hochberdbmte Herrſcher ges 
feiert werden, haben nur Wenige dem fchadliden Cinfluffe 
der Vermiſchung mit Fremden gu widerftehen vermogt. Diefe 
wenigen aber, die ihr ſchoͤnes, durch Ucherfluf an Bewaͤſſe⸗ 
tang fir den Reiss UAnbau fo ausnehmend geeignetes Baters 
land gewiß auf daé innigite liebten, gogeu vor, ſich fortan 
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ibren Unterhalt burd) deux muͤhſameren Anbau von Tips 
pars-und Gagas (Reisfelder auf Hdhen) in dem abgeles 
genen, kaum zugaͤnglichen Gebirge gu gewinnen, Lieber, als 
mit Verlaugnung ihrer angeſtammten Vegriffe, Sitter und 
Gebrauce in der Heimat in Bequemlicdfcit und Ueberfluß 
zu leben. Sie wablten die weit entlegenen, wiiften Gegenden 
des kandang'ſchen Gebirges gu ihren Wohnſitzen, um dem 
Glauben ihrer Bater getrey bleiben, und deffen Lehre forts 
wabrend in ungeftirter Sicherheit nadleben gu finnen, 
Sollte wohl der Name: Bedouis, weldhen die benads 
barten Vergodlfer diefem Voͤlkchen beilegten, cine Unfpielung 
darauf enthalten, daß daffelbe, nad) dem, Verluſt feiner vos 
tigen Heimat, {eine Wohnſitze verlegt hat? *) Oder muß 
man der Vermuthung einiger bantamfdyen Hauptlinge bei⸗ 
pflichten, nach welder die Benennung Baduis einer Quelle, 
Tite Baduis genannt, entlehut ware, dte oͤſtlich am Berge 
Undok entipringt? Jene behaupten naͤmlich, daß anfang: 
lich diejenigen, welche ſo gluͤcklich waren, der Wuth des 
Haſenudien zu entrinnen, ſich an dea Ufern dieſes Fluͤß⸗ 
chens angeſiedelt, ſich deshalb den Namen Orang⸗Badui 
beigelegt, und denſelben aud) dann nod) fortgefuührt batten, 
als ſie ihre dortigen Niederlaſſungen aufgebend tiefer ins Ge⸗ 
birge gezogen waͤren. Oder ſollte man endlich nicht vielmehr 
~ ihren Namen Baduis, oder Bedouis vow der Lehre abe 
leiten, zu der fie ſich bekanuten, und deren naͤhere Betrach⸗ 
tung uns hinreichende Gruͤnde an die Hand geben wird, um 
noch gegenwaͤrtig in ihren Nachkommen Anhaͤnger des Baduis⸗ 
mus, oder der Lehre des Boudha zu erkennen? 

. Wie dem fein moͤge, der Namen Baduis, oder Be 
douis, mit welchem fre nod) auf den heutigen Zag: von den 
benadbarten Bergbewohnern bezeichnet gu werden pfleges, 
ift unter ihren felbf— nicht gebraͤuchlich, indem fie ſich nach 
den Orten thres jedenmaligen Wufenthalts gu nennen pflegen,- 


*)Das Wort Bebouis bezeichnet in arabifher Sprache einen 
vertrrten. Hirten, einen Bewohner der Witte. 
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und ‘bet Berlaffung oder Verfegung ihrer Dbrfer den Namen 
derfelben aufgeben , und dafiir neue annehmen. Als Beiſpiel 
hievon Fann das Kampong (Dorf) Nawayayg dienen, 
deffen Bewohner fid) oor nod) nicht gar langer Zeit Orangs 
Rawayang naunten, naddem fie aber diefes Kampong 
verlaſſen, und daé Dorf Tiiboam angelegt haben, jenen 
Mamen mit dem von Orange Tfiboam vertauſcht haben. 


Ein Land von folder Frucdtbarkeit, wie Fava, mufite 
nothwendig allen Voͤlkern ringsumher Unreig werden, ſich in 
diefem ſchoͤnen Luftgarten bes indiſchen Archipels anzuſiedeln. 
Aus diefem Grunde war denn aud) oon jeer die genannte — 
Inſel der Sammelplag einer Menge Abenteurer aus allen 
Mationen, deren jeder Sen eigenthimlichen Karakter feines 
Boles, die Phyfiognomie ſeines Landed, fo wie die Cite 
ten und Gebrauche deffelben mit hinuͤber brachte. Diefe volks⸗ 
thimlichen Zuͤge fonnten fic) indeffen unter fo verſchiedenen 
Volksſtaͤmmen im Lauf der Zeiten nicht erhalten; im Gegens 
theil, das Cigenthhmliche derfelben, fogar die Geſichtszuͤge, 
an benen fid) anfanglidy die verfdiedene Herkunft der Frem⸗ 
den fo leicht crfennen lich, verlorens gleidy den vaterlandifden 
Sitten , allmablig ihren unterſcheidenden Karakter, verſchmol⸗ 
gen immer mehr durd) die zunehmende Vermiſchung ver Fa- 
milien, und gaben fo nothwendig Anlaß gu dem in diefer Mine 
ſicht merfwirdigften Ubweidhungen. Daher ift es denn auch 
fo dufierft fdwer, von den Bewohnern Fava’s cin allges 
meines, karakteriſtiſches Bild gu entwerfen, indem man nidt 
felten , felbft in gang nabe bei cinander gelegenen Ortſchaften, 
font durdaus unerflarlide Abweichungen und mituncer gang 
verſchiedene Geſichtzuͤge, ja fogar cine durchaus fumdartige 
Leben sweiſe bemerkt, wodurch ſich dem Auge des Beobachters 
ein verworrenes und vielfarbiges Bild geſtalten muß. Noth⸗ 
wendig mußte eine Vermiſchung ſo vieler und ſo verſchie⸗ 
dener Volksſtaͤmme auch auf die herrſchenden Religions⸗ 
begriffe von dem entſcheidendſten Einfluß ſein, und es laͤßt 
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fic) daraus mit hinreichendem Grunde der Schluß ziehen, daß 
keine einzige der nach Fava uͤbergebrachten religidfen Sekten 
ſich und ihre Anhaͤnger lange rein und unvermiſcht erhalten 
haben koͤnne. 


Auch die verdraͤngten Baduis eilen dieſem Schickſale 
entgegen. Bereits vor funfzig Jahren entſagten die Bewoh⸗ 
ner des Dorfes Terrombua, im Diſtrikte von Parang⸗ 
Kutjang, dem Glauben ihrer Vaͤter, und traten zu jenem 
der Anhaͤnger Mahomeds uͤber; waͤhrend die Einwohner von 
Karang, einem Dorfe von 32 Haͤuſern mit 131 Seelen, obs 
gleich noch keine Mahomedaner, kaum nod) den alten Glaus 
benslehren huldigen, an den jaͤhrlichen Opferfeſten nicht mehr 
Antheil nehmen, und ſogar ihre von ihren Vorfahren ihnen 
ſo dringend anbefohlne Volkstracht willkuͤhrlich veraͤndert ha⸗ 
ben, ſo, daß auch ſie nicht ferner mehr zu den aͤchten Be⸗ 
douis gerechnet werden koͤnnen. 


Ich wunderte mich nicht wenig, unter dieſen gutherzigen 
Menſchen auc nicht die mindeſte Spur einer Trauer uͤber den 
Verfall ihrer religidfen Einrichtungen anzutreffen. So erhielt 
ich unter anderem auf meine Frage: „eb die Anzahl ihrer Glau⸗ 
„bensgenoſſen ſich im Zunehmen befinde?“ zur Antwort: 
„Dieſes hange keineswegs von ihnen ab: Batara Bima 
„habe nur vierzig auserleſenen Maͤnnern unter ihnen geſtattet, 
„ſich den heiligen Denkmaͤlern gu nahen, die er ihren Voraͤl⸗ 
„tern in der Nahe des Tjiudjung als Opferſtellen anges 
„wieſen, und fie feien uͤberzeugt, daß wohl allescit jene Zahl 
„von Biergigen vorhanden fein werde.“ 


So find demnad) nur vierzig Manner unter thnen auser⸗ 
ſehen, um die Feierlichkeiten ihres Gottesdienftes an den ges 
weihten Orten gu verridten, und es wird alfo hierdurch die 
Meinung derjenigen widerfegt, weldye da annehmen, die Mas 
homedanct harten gulegt den Ba duis dic freie Ausuͤbung ih⸗ 
rer Religion unter der Bedingung erlaubt, daß nie mehr alé 
vierzig Unhanger derfelben fein dirften; dent, ween gleid 
nad) und nad) viele von ihnen gum Jslam Hbergetreten find, 
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fo finder fic) dod) in den Dbrfern der Ba duis nicht weniger 
alé 188 Geelen, die jenen Uchertritt nidt gemadt haben. 

Maͤßigkeit, Urbeitdliche und Gemuͤthsruhe, eine eins 
fache Sittenlehre und Mythologie gcichnen fie auf cine ſehr 
auffallende Weife von den benachbarten Bergbewohnern aus, 

Glidlide Baduis, die ihr forglos und ungeftirt die 
Dirfer Kenekes, Kadu⸗Kujang und Tiiboam bes 
wohnt, *) warum fonnte id nicht Monate lang unter euch 
verweilen, um alle eure Gebrauche, alle eure Neigungen 
und Karatkterziige, vor Wlem aber den Geift eurer Mythos 
logie, in weldyer die Geſchichten eurer fruͤheren Schidfale 
niedergelegt find, genau kennen lernen und mir gu eigen 
machen gu fdnnen ! 


Ich hatte gehofft, wenigftens einige jeder Goͤtzenbilder 
bei ben Baduis angutreffen, welche auf die Werchrung des 
Boudha Bezug haben koͤnnten, dod) alle meine Nachfors 
ſchungen nach Ucberreften der Bildhauerkunſt waren fruchtlos. 

Wie moͤgte auch dieſe Kunſt, die ununterbrochene Uebung 
verlangt und mit Zeitaufwand verknuͤpft iſt, unter wenigen 
Fluͤchtigen ſich haben erhalten koͤnnen? nur da, wo die er⸗ 
ſten Beduͤrfniſſe des Lebens leicht zu befriedigen ſind, wo 
durchaus fein Mangel Statt findet, erwacht erſt bei den Be⸗ 
wohuern der oͤſtlichen Laͤnder die Liebe zu den Kuͤnſten. 

Dennoch ſcheinen die Vorfahren dieſes Stammes die ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte geliebt und geuͤbt zu haben, als ſie noch friedſam 
und gluͤcklich ihre fruchtbaren Thaͤler bewohnten. Denn noch 
jetzt finden ſich bin und wieder in den Bezirken von Bui⸗ 
tenzorg und Bantam aus Baſalt gehauene Bilder, des 





*) Kenekes (bei Raffles Gunong-Bombong) Kadu: 
Kujaug ddmmt bei Raffles nicht vor) und Tjiboam 
(ei neues Dorf, f. oben Seite 235., beiRaffles Gunang: 
Paxrang-Knjang) find die drei Doͤrfer, oder Negereten 
welche, wie im Tert gejagt worden, von den gegenwaͤrtig nod 
vorhandenen Bad nis bewohnt werden. * 
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nen der Staͤmpel des Alterthums aufgedrudt ift, Yo wie fid 
ebenfalls ihre alten Schriftzuͤge, demſelben Geftein einges 
hauen, mitunter erhalten haben. Wud) mug ihe Obr fiir dic 
Tonkunſt nicht unempfaͤnglich gewefen fein. Die eigenthim: 
lide Form des Bambusrohrs mufte fie bald zur Erfindung 
bes Anklung fibren, eines Inſtrumentes, ˖wodurch mittelft 
Schwingung aufrecht neben einander geftellter Bambusrohre 
spon verſchiedenem Durchmeſſer und ungleider Lange nicht un⸗ 
harmoniſche Toͤne hervorgerufen werden; aud) follen ſie den 
Fambang erfunden haben, undin der That, ba fchon das 
offene Bambusrohr durd) einen [cifen Schlag oder Schwung 
einen Ton -hervorjubringen vermag, ſo fag der Berfud niche 
fern durch Uneinanderreihen mehrerer gefpaltenen, an Lange und 
Dice verſchiedenen Bambusrohre cin Inſtrument zu bil: 
ben, dad burd) abwechſelnde Sdlage gu einer Loulciter dienen 
migte. *) ° 
Nach der Flucht und. in ‘den wechſelnden Wohnſitzen 
mußte jedoch unter den wenigen treuen Anhaͤugern Prab u- 
Seda’s alle Kunſtliebe bald verſchwinden. Dichtes Gebdl; 
hedeckte bie ſchroffen Felfenwande, die nur durch anbalrende 
Unfirengungen gu Anpflanzungen von Reis oorbercitet werdca 
fonnten, und ſelbſt dann, als {don die feimende Saat mit 
freundlidjem Grin das Auge der treuen Baduis erfreute, 
berlangten die Felder faft taglid) neue Sorgfalt zur BWbwebs 
rung ‘und Bertilgung wudernden Untrauté. Dadurch war 
jeder gezwungen, fir feinen-Unterbalt und fir bie unentbebrs 
lichſten Beduͤrfniſſe tu eigencr Perfow gu forgen, und aud die 
geſchickteſten Kuͤnſtler, wenn deren wirklich unter ihnen wa⸗ 
ren, mußten bald finden, daß ihre von der Feldarbeit gehaͤr⸗ 


*) Gin einfaches Spiel anf dem Fambang hatte th Gelegenheit 
unter den Bergbewohuern von Bantam gu beobachten. Die 
Bambusropre waren mit Swifhenrdumen in einer Flacdhe auf 
Faden gefpannt, der Spteler fap, und hatie das eine Ende bes 
durchlaufenden Fadens an einem fetner Sehen, das andere are 
einem Pfeiler befeftigt, und ſchlug mit einem duͤnnen Staͤb⸗ 
men auf bie fonvere Glade der aufgereihten Bambus. 
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teten und ſteif geworbdenen Hande die Ausuͤbung ihrer fruͤheren 
Sunk nicht mehr geſtatteten. Selbſt die Haͤuptlinge und die 
Diener des Altars mußten in ſolcher Lage ſich mit den Arbei⸗ 
ten bed Feldbau's befaſſen, wodurch denn allmaͤhlich das 
prieſterliche Anſehen geſchwaͤcht wurde und endlich gaͤnzlich 

verfiel. 

Leider verlor dadurch die alte uchemlettung, die ſich 
fruͤher Jahrhunderte lang von Vater auf Sohn in der Prie— 
ſterkaſte erhalten hatte, und mit den Lehren der Religion auch 
die Geſchichte des Volks umfaßte, nicht bloß ihren Zuſammen⸗ 
hang, ſondern ſie wurde auch groͤßtentheils, und aus demſel⸗ 
ben Grunde, unverfidndlicd) ffir uns und ohne Bedeutung 
Das fombolifdhe Gewand, in weldes jene Mythen gebillt 
find, verbirgt thre- Bedentung auc ben Vaduis, indem 
wahrſcheinlich nur die Priefter in dad dunkle Geheimniß die⸗ 
fer heiligen Erzahlungen eingeweiht, und mit dem Sinne und 
dem Sufammenhange derfelben vertraut waren. 

Bei dem allem glaube ich, das die Baduis im Ganges 
durch die eben gedachten Beranderungen wefentlid) gewonnen 
haben; thre Worfahren batten fich’ aus Schwachheit, aus 
Dankbarkeit, oder aus was irgend fir Urſachen, erblicer Re⸗ 
gierung threr Herrſcher, fo wie der Prieſtergewalt unterwor⸗ 
fen, und fich auf diefe Weife freiwillig in dads Joch der Sklar 
verei gefiigt. Die Natur und die Noth haben jedoch diefe 
’ Feffeln wieder gebrowen, und bie Baduis gu einer der urs 
ſpruͤnglichen Regierungsformen gurhdgefihrt. Nunmehr foll 
der Sohn nidjt mehr regieren, weil her Bater regiert hat, die 
Geburt foll nicht mehr dad Recht dazu ertheilen. Durch freie 
Wahl Abertragen die Bewohner eines jeden Kangong dem Bes 
fien und Verftandig(ten unter ihnen den Titel eined Gira m- 
Pahon, damit er wie ein Vater fir vas allgemeine Beſte 
wache, und findet ſeine Berwaltung den Veifall feiner Lanbés 
feute, fo befleidet er dieſe Warde his an da6 Ende feines 
Lebens. 

In der That iſt dann auch ein folder Giram⸗-Pahon 
wabrhaft ein Vater ſeiner Kinder; er ſorgt fuͤr die Bearbei⸗ 


¢ 
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tung der Reisfelber , mißt jedem ferne Arbeit gu, und geht 
Allen mit feinem Beifpiele ooran. Wenn der Abend koͤmmt, 
fammeln ſich Wt und Jung um ifn her, dnd alédann tragt 
-er ber Erfte irgend eine Gage der Vorzeit in rezitativer Weiſe 
vor. Dtitunter folgt ifm der eine oder andere aus dex Meltefter 
in Ddiefer gefangweifen Erzaͤhlung, und aud) die Frauen, welche 
den Tag uber meift mit hausliden Arbeiten beſchaͤftigt was- 
ret, fommen alédann gum Borfdein, und glauben in ihren 
geliebten Gatten nody bie Borfafren wieder gu erfennen, dte 
der Gefang ocrewigt, und ifrem Geifte gegenwartig macht. 
Sie bringen den SGingenden den Saft des Arengin s Baumé, 
dem fie durch Beimifchung gewirshafter Blatter einen anges 
nehmen Geſchmack au geben verſtehen; fie reidyen dem Garten 
das Mind, dad nad) fetnem Vater verlangt, ober briden es 
mit muͤtterlicher Riche an ihre Bruft, um es in ſuͤßen Schlaf 
einzuwiegen. 

Auch ſorgt der Giram-Pahon far Keinlichkeit im 
Dorfe, und daß die Wohnungen, die auf Pfaͤhlen ruhen und 
auf die Weiſe der javanſchen Haͤuſer eiygeridtet find, ges 
hoͤrig audsgebeffert werden, fo wie er darauf fiebt, daß jene 
Wobhnung, welche gur Aufnahme von Fremben beſtimmt if, 
weil legtere der alten Gitte gemaͤß, in die gewdhunliden Woh 
nungen der Cingebornen nicht aufgenommen werden dirfen, 
fteté fidy in tauglichem Zuſtand befinde. 

Da ihre Hauptnabrung aus Mets, tuͤrkiſchem Korn and 
ans Fifchen beſteht, und zede andere Kulturart ibnen verbos 
ten iſt; fo ift der Girams Pabon aud mit dem Tauſch⸗ 
handel bon Reis gegen Baumwolle beauftragt. 3u dem Ende 
begiebt er ſich gu beftimmtcn Beiter, mit einigen der Meltes 
ſten feines Kampongs auf gewiſſe fleine Marke der Bergbe⸗ 
wobner, wo fie alddann robe Vaumwolle, Sal;, filberne Ohr⸗ 
und Urmringe fdr ihre Frauen und Kinder gegen Mets cine 
tauſchen. Der Stoff gu ihrer Bekleidung muß naͤmlich in den 
Negereien der Bedouis ſelbſt verfertigt werden, und es ſoll 
ihnen ſtrenge von ihren Vorfahren unterſagt ſein, jemals 
Kleider gu tragen, wozu das Zeng von andere verfertigt 

wurde. 
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wnt. Die Frauen verweben die rohe Banmwolle gu einem 


weißen Benge mit Langéftreifen fir Oberfleider, und gu einem 
blan und weiß geftreiften fir Unterfleider, fo daß es ihnen 


nie an Beſchaͤftigung feblt, waͤhrend bie Manner das Feld 
bearbeiten. Bon dem weifen Zeuge. tragen die Danner eine 
weiße Binde um den Kopf, die fo, wie bei den meiften Suns, 
das nachlaͤſſig umgeſchlagen wird. Des Obeikleid hat viel 


Aehnlichkeit mit einem kurzen, vorn und hinten gefdloffencn | 


Hembe mit kurzen Aermeln, und anftatt der Beinkleider tras 
gen fie cin Blau und weiß geftreifted Tuch um dic Lender 
geguͤrtet. 

Die Tracht der Frauen weicht, wie mir ſchien, wenig 
pon jener ber Sunda é ab, doch diirfen fie feine anderen Fare 
ben, alé die Blane und weiße dazu waͤhlen. Goldne Sierras 
then gu tragen ift nicht erlaubt, doch ſchmuͤckt fid) dad weibs 
lice Geſchlecht mit ſilbernen Obegehanger , wabridcinlid, 
wm ihten Mannern dadurd) licbenéwiirdiger gu erſcheinen. 





Bereits fruͤher habe ich die Gruͤnde angegcben, weshalb 
es fo außerſt ſchwierig ift, fic) cinen deutlidjen Begriff vor 


ber Mythologie einer Bolkss Familie gu bilden, bei der der 


Prieferftand durch befondere Umftande in Verfall gerathen 
ft; allein nicht nur ia diefer Hinfidt waren meine Bemis 
jungen um Belehrung fructlos; fondcrn aud) die Sprache 


der Baduis trat mir alé neue Schwierigkeit entgegen, ine 


dem mein Fibrer, cin UntersDemang (Unters Vorftehcs 
dined Diſtrikts), der ſich durch fruͤhern Umgang einigermas 


fen mit ihrem Dialekte bekannt gemacht hatte, dennoch nur— 


mit vieler Muͤhe im Stande war ihre Antworten mit ges 
tigfamer Genauighcit ins Malayifde gu uͤberſetzen. Es 
ſcheint thre Mundart die urſpruͤngliche der alten Sun da⸗ 
Sprache gu (ein. 

Dice Namen der Monate bei den Baduis weiden 
ginglich bon denen ab, die bei den Bergbewohnern und den 
thign Ja vanenn gebraͤuchlich find. Es find die folgens 

. Sete, ater Band. 1805. ater Heft 16 
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den: Kaſa, Karo, Kateja, Koapot, Kaliema, Ras 
nam, Rapitu, KRadalapan, Kaffalapan, Rares 
pulu, HapitsLohma, Hapit⸗Kayu. Die Fabre find 
uͤbrigens bei ibnen, wie bet dew Mahomedanern fiberhauyt 
Monds> Fabre, und der erfte Monat: Kafa, beginnt ſtets 
mit dem Cintrite des News Mondes, alfo im Jahr 1821 am 
5ten Movember, — 

Ich bin uͤberzeugt, daß ſich unter unſeren Baduis 
nod manche, auf hiſtoriſche Ereigniſſe hindeutende Zuͤge ihe 
rer Goͤtterlehre erhalten haben; da indeſſen ihre Geſchichte 
gaͤnzlich unbekannt iſt, und nur ſehr wenige und wenig be⸗ 
deutende ſchriftliche Ueberreſte ihrer Vorzeit vorhanden ſind; 
ſo wird es den guten Menſchen unmoͤglich, den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den Truͤmmern ihrer Sage herzuſtellen, und 


die letzteren den Fremden verſtaͤndlich zu machen. Wir wollen 


uns daher auch begnuͤgen, nur das Weſentliche von dem 
hier mitzutheilen, was wir in Hinſicht ihrer religidſen Be⸗ 
griffe und Gebraͤuche aufzufaſſen im Stande waren. *) 

Die Haupt-Yodee ihrer Glaubenslehre ift, daß ein einzi⸗ 
ged und unfichtbares Wefen Wiles, was da ijt, mit unbe 
greiflider Weisheit und grangenlofer Gite ‘erfdhaffen habe 
und régtere, daß aber die Menſchen, im Vergleich gu ciucm 


ſo hohen Wefen viel gu geringe feien, um thre Bitten uns 
Mmittelbar an daffelbe richten gu dirfen; Batara®*)-Bima 


iff demnach der madtige Bermittler gwifden ihnen und 
dem hoͤchſten Gott, an thn richten fie thre Gebete, damit er 
fre dem Wigitigen vortrage, und die Erhbrung ihrer Wuͤnſche 


bewirke, Opfer von Reis rc. pflegen diefe Gebete zu beglets 


ten. Weder von dem hoͤchſten Wefen, nod) von dem Bas 
tara-Bima wagen fte bilolide Vorftellungen gu machen, 
dagegen wird den vielen abrigen Heiligen, deren jedem ſie 





*) Sur lehrreichen Vergleidhung ſ. Salegel, indiſche Didbliothet. 
T. L p. 400. 8q 

*) Batara, vordorben ans dem hinduſtaniſchen Worte Bva- 
tava, bie Fleiſch- ober Menſchwerdung der Gottheit. 
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¢inen befondern, vermittelnden Einfluß auf ihre Schickſale 
zuſchreiben, durch Denkmaͤler an den Ufern des Tjindjung 
gehuldigt. 

Den Namen dieſer Heiligen wird immer das Wort 
Sangyang vorgeſetzt, ein Ehren⸗amen, der fo viel ale . 
madtiger Herr gu bedeuten (deint. Man muß ſich diefe 
Bezeichnungsart merken, um 3. B. den Heiligen Sangyang⸗ 
BatarasGuru nidt mit Batara⸗Guru gu verwech⸗ 
ſeln, welchen Namen die Gottheit Siva **) zuweilen in 
den javaniſchen Erzaͤhlungen fuͤhrt. 

Dieſe Sangyangs ſind wahrſcheinlich Lehrer und 
Wohlthaͤter des Volks geweſen, welche, treue Anhaͤnger des 
Glaubens der Vaͤter, ihre fromme Ueberzeugung durch einen 
ſtreng ſittlichen Lebenswandel, und durch Adel der Geſin⸗ 
nung bis an ihr Ende bewaͤhrt hatten; Weiſe, die die Lehre 
von der Unſterblichkeit der Seele unter ihnen verbreiteten, 
und von der noch heut zu Tage lebendige Spuren bei den 
Baduis angetroffen werden. 7 

Daher wurden auc ihre Grabjtellen von den Nachkom⸗ 
men in hohen Chren gebaltens hier famen fie gufammen, 
bier erinnerten fie {ich der Lehren und Verheißungen diefer 
Wohlthater der Nation, hier. ſchwuren fie, nad dem Beis 
fpiele derfelben, dem Glauben und der darauf gegrindeten. - 
reinen Sittenlehre heſtaͤndig treu gu bleiben; fo wurden all 
mablig dieſe Graber bie Grundfeften iprer Meligion, und 
die Altdre, an welden fie der Gortheit ihre Opfer darbrach⸗ 
ten; und jene, die im Leben dem Wolke durch Lehre und — 
Beifpiel wohlthatig gewefen, wurden auf folde Weife aud 





*) Siva, nid Brahma dle maͤchtigſte Gottheit; fie fuͤhrt 
and den Namen? Mahadeva, grofer Gort; und Jagat 
mata, der Weltbeherrſcher. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Set, 
ten von Siva und Bonda dle herrſchendſten auf Java 
waren, bom find beide nur Wodifitationen der Lebre von, 
Brahma, welche tegtere in jedem Lande, wohin fle gebracht 
wurde, verſchiedenartig ausgebildet, und daber mehr ober. wee 
wiges ihrer urſpruuglichen Form undbulid. wurde. 
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nod nad) dem Lode ifre Begluͤcker, and verdienten, daß 

ihre Dankbarkeit ihnen faſt goͤttliche Ehre erwies, indem 
man ſich vor ihren irdiſchen Ueberreſten verehrend nieder⸗ 
warf, und ihnen die koͤſtlichſten Fruͤchte zum Opfer zu brin⸗ 
gen pflegte. 

Am 17ten bes Monates Kaliema ziehen die Ba duis 
nad dicfen alten Grabftdtten; jener Tag ift dem Gebete 
geheiligt, und fie glauben, daß Opfer, an ihm dargebradt, 
den Geiffern ihrer Borfahren am angenehmſten feien. Waͤh⸗ 
rend nun die vierzig Auserwaͤhlten den Grabern nahen, und 
ihre Opfer an Meis, Reisſtroh und Fiſchen niederlegen, und 
oll Fnbrunft gu dem hoͤchſten Wefen durch Hilfe des Bers 
mittlers um Beiftand und Erhoͤrung ibrer findliden Wuͤnſche 
fleben, erbeben audy die jingeren Baduis, denen nod nicht 
erlaubt ift, ire Water gu den heiligen Grabern gu begleiten, 
ihre. Nande gu Batara⸗Bima, gu weldem Zwecke fie 
fid) unter einem Pondof (Obdad) auf dem weftliden 
Ufer des Tiiudjung, den Grabern gegeniber verſammelt 
haben. Fuͤr glicdbringend wirh aud) der Monat Kapitu 
gebalten, aud) der Monat Kaſa ift gu cinem Fefte bee 
ftimmt, dad mit dem Aufgang der Gonne anhebt, und mit 
dem Untergange derfelben endet, auch die drei erften Tage 
ber zwei folgenden Monate: Karo und Kateja, find 
Feſttage. 

In der Naͤhe der Graͤber der Heiligen duͤrfen keine an⸗ 
deren Leichen beigeſetzt werden. Die Begraͤbnißfeierlichkeiten 
ſoͤllen wenig von den bei den Mahomedanern gebraͤuchlichen 


abweichen, auch die Sedikahs (Feſte bet beſonderen Gelegen⸗ 


heiten, als Beſchneidung, Heirath, Begraͤbniß) ſollen bet ibs 
ten noch uͤblich ſeiin. Die Leiche wird mit dem Kopfe nach 
Weſten, mit den Fuͤßen nach Oſten beerdigt. 

Auffallend ift, daß hier die Befdnetdung bet ber Ges 
ſchlechter geſetzlich iſt, fo daß man daraus ſchließen migte, 
daß ˖ dieſe Zeremonie bereits vor Einfuͤhrung des Gélam auf 
Java gebraͤuchlich gewefen fei. 

Auch verdient ed bemerkt gu werden, bas die Mon oga⸗ 
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mie, alé die beglidendfte Urt der Verbindung beider Ges 
fdledtcr, den Baduis durch thre Religion geboten ift: Uns 
freue wird mit ticfer Beradtung geahndet, und dic Schuldi⸗ 
gen werden mit der Ausſtoßung ané den baduifden Dbrfern 
beftraft. Das VerhaltniF des maͤnnlichen Geſchlechts zu dem 
weiblichen fteht ſich ziemlich gleich, fo daß dicfe Maaßregel 
dem gemeinen Wohl vollkommen entſpricht. 

Endlich ſpricht ſich der ſanfte, milde Geiſt ihrer Gittens 
lehre nod in ihrer Anhaͤnglichkeit und bem Mitleid mit fols 
hen Thieren aus, bie wir mit dem Namen der Hausthiere 


bezeichnen. Keines biefer Thiere, wozu Kuͤhe, Buͤffel, Schweine, 


Ziegen, Enten rc. gehoͤren, darf getoͤdtet werden; Fleiſch, aus 
ßer von wilden Kuͤhen und vom Nashorn, iſt zu eſſen nicht 
erlaubt, doc) duͤrfen fie Buͤffelfleiſch genießen, wenn es von 
ihren Nachbarn im Gebirg eingeſchlachtet worden. 

Ales, was fie nicht genießen duͤrfen, wird Bujnt ge⸗ 
nannt, wozu unter anderem aud der Tabak, und der Ing⸗ 
wer, letzterer bei der Bubereitung des Sicfie (Betel) fo 
gebraͤuchlich, gehoͤren. — 

So habe ich denn wenigſtens einige ſchwache Zuͤge zu dem 
Gemaͤlde der Sitten und Gebraͤuche dieſer kleinen me abges 
fondertenr Familie geliefert, und wenigftens den Geiſt ihrer 
Glaubenslehre angedeutet ; aber id) habe die ſtillen Graber ihe 
rer Vorfahren nod nicht ſelbſt beſucht, nie bat der Fug 
eines Europaers den Lauf bed dem Gebirge entſtroͤmenden 
Tjiudjung aufwarts verfolgt, um fic jener abgelegenen Staͤtte 
zu nahen. Furchtbar beſchreibt der Baduis die Anſchwel⸗ 
lung der Gewaͤſſer, die uns in dieſer Jahreszeit dort mit au⸗ 
genblicklicher Gefahr bedrohen werde; er entwirft uns ein ab⸗ 
ſchreckendes Bild von den ſteilen Ufern, die wir auf unſerm 
Wege dahin gu uͤberklettern haben werden; vergebens, mein 
freundlicher Wirth Spanghoven, und mein Begleiter, 
Kent, *) find von demſelben Wunſche beſeelt, wie id, 

j Spanghoven, Vize-Refident fiir bie ſuͤdlichen Abtheilungen 
vor Bantam; Kent, Aufſeher bei dem Direktor des botant: 
fen Gartend gu Buitenzorg. . 
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und unſere Fahrt zu den Graͤbern iſt unabaͤnderlich bes 
ſwioſſen 


Die Reiſe uͤber jene Gebirgsarme, welche fic) um der 
hoͤheren Bergſtock nach allen Richtungen hin ausbreiten, konnte 
in der regnigen Jahrszeit nicht auders als hoͤchſt muͤhſelig 
fein. Wir erfuhren dieß, als wir am 31. Dezember 1821 
bon Lebak nach bem baduiſchen Dorfe Tjiboam zogen. 
Der enge Bergpfad dorthin war kaum fuͤr Reiter zugaͤnglich, 
ba die haͤufigen Regen den zaͤhen, lehmigen Boden fo weich 
machten, daß wir unfere Pferde zuweilen nur)mit der aͤußer⸗ 
ſten Auſtrengung die Anhoͤhen hinan ziehen konnten, von des 
nen ſie dagegen um ſo ſchneller wieder die Abhaͤnge hinab⸗ 
glitten. 

Schon um neun Uhr Vormittags tharmten ſich blaulich 
graue Regenwolken am Himmel uͤbereinander, und verdeckten 
die ſchoͤne Ausſicht auf die Gebirgreihen, und es waͤhrte nicht 
lange, ſo ſtuͤrzten heftige Regenguͤſſe auf uns nieder. Einige 
Fluͤſſe, die wir auf unſerm Wege durchſetzen mußten, waren 
ſo angeſchwollen, daß unſere Pferde nur durch einige ſchwim⸗ 
mende Eingeborneu unterſtuͤtzt das gegenſeitige Ufer zu errei⸗ 
chen vermogten; dennoch hatten dieſe Naturſcenen, dieſe durch 
dichten Nebel verdunkelten Whaler, dieſe Berggipfel, an deren 
Abhaͤngen das ſchwere Gewoͤlk in dunkeln Maſſen auf und 
nieder wogte, viel Anziehendes fuͤr mich; denn, da nur die 
nabe gelegenen Gegenſtaͤnde aus dem Nebel vortraten, fo lag 
Dagegen die durch Wolken iberfirbmte Gegend, vow der Hoͤhe 
des Gebirges aus betradhtet, cincm Mecre gleid unter unfern 
Fuͤßen ausgebreitet, aué weldyem bier und da cin eingelner 
Berggipfel, wie cine Fnfel einfam hervorragte. Taufdendes 
Bild jener Urzeit, als nody dic Meereswogen uͤber dicfe tiefes 
ren Hoͤgel wogten, und die ſchaͤumenden Wellen nod den 
Fuß der oultanifehen Gebirgfette befpilten. 
~ Bon diefer neptunifden Periode, in welder bas Meer 
mebrere taufend Fuß Hdher, alé jest, muP geffanden haben, 


] 
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findet man zwiſchen dieſen Bergen die unverkenubarſten Spu⸗ 
ren, nicht allein in den Ablagerungen der Gebirgsarten, fons. 
dern vorzuͤglich in der Menge von verſteinerten Schaalthieren, 
beſonders von Korallen, die in bedeutenden Hoͤhen weit uͤber 
dem jetzigen Meeres⸗Ufer vorkommen. Go fand ic im Fluß⸗ 
bette bes Tjiminjak, da, wo derſelbe an der Negerei 
Tiioo vorbeiflieft, cine {oldye Menge von Korallgewad(en, 

oft fogar im Jaspis, die, fo viel id) erkennen fonnte, gu den 
Celleporen, SFrondiporen 2c. gehdrten, und von den reißenden 
Gewaffern aus dem hoͤheren Gebirge hinabgefdywemmt wur⸗ 
den, daß man alle europaifden Muſeen reichlich damit ver⸗ 
ſehen koͤunte. 

Nachdem wir ungefaͤhr ſechezehn Pole (deren etwas mehr 
als drei auf eine gewoͤhnliche Stunde gerechnet werden) meiſt 
in ſuͤdlicher Richtung uͤber waldiges Gebirge zuruͤckgelegt hat⸗ 
ten, nahm der Weg hinter dem Dorfe Tjiawie cine mehr 
oͤſtliche Nichtung, von wo uns der GiramsPohon Wartini 
aug dem Dorfe Kenekes, fo wie nod) einige andere Bas 


duis aus Tjiboam, alé Wegweifer begleitcten. Der Erſte 


bemerfte ung, daß man vier Pole weiter, am. Fluͤßchen Tjias 
wie einen Pon dof (Obdad) far und aufgefdlagen habe, 
und dai unfere Pferde ſchwerlich weiter, als bis dorthin, uͤber 
das fteile Gebirge wuͤrden gefuͤhrt werden finnen. Indeſſen 
batten wir bereité den folgenden Lag gum Befudye der Graber 
am Tijiudjung beftimmt, und da das Kampong F jis 
boam nur nod) vier Pole von jenem Pond ok entfernt 
war, fo fonnten wir uné nicht entſchließen, und jetzt ſchon 
der Ruhe zu uͤberlaſſen. Wir ließen uns deshalb von un⸗ 
ſern Wegweiſern durch die ſteilen, durch dichtes Gebuͤſch ver⸗ 
ſchlungenen Bergpfade geleiten, und kamen endlich ermuͤdet 


gegen vier Uhr Nachmittags in Tjiboam an, wo man 


uns fogleid in bie fir beſuchende Fremde befonders erbaute 
Hitte fibrte. Wiles war nun beſchaͤftigt, und den Aufent⸗ 
balt dafelbft recht angenehm gu maden, und uné nad) ibrer 


Weiſe recht herzlich zu bewirthen. Waͤhrend die Frauen fich mig — 


Zabercitung bed Mahles, das aus Meis, etwas Semife und 


¢ 
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Fiſchen beſtand, emſig beſchaͤftigten, arbeiteten die Maͤnner 
an Unterbringung und Verpflegung unſerer Pferde, die wir 
ungeachtet des beſchwerlichen Weges uns dennoch hatten nach⸗ 
bringen laſſen, weil ſie an dem von Tigern haͤufig beſuchten 
Tjiawie⸗Fluͤßchen vor den naͤchtlichen Angriffen dieſer Uns 
Golde nicht hinlaͤnglich gcfidcert waren. Einige der Badaié 
fammelten Ficugarten zum Futter, andere bradten uné ers 
quidenden Palmwein (eine Vermiſchung ves Saftes der 
Arenga saccharifera mit cinem Aufguß bitterer aros 
matiſcher Krauter), und die althergebradte Gitte der Gaſt⸗ 
freundſchaft wurde nirgendwo vermißt. 


Vorzuͤglich war mir eine gewiſſe Unbefangenheit und 
Freiheit in ihrem Benehmen auffallend, wie ich ſie nie bei 
andern Bewohnern von Java in dieſem Maaße gefunden 
habe; auch beantworteten ſie alle an ſie gerichteten Fragen 
ohne irgend einen Ruͤckhalt, und ohne erſt lange ihre Ant⸗ 
worten abzuwaͤgen, und uͤberhaupt wurde ihr ganzes Beneh⸗ 
men durch zuvorkommende Artigkeit und freundliche Mienen 
um vieles erhoͤbt. I. 


Ihr Aeußeres ſtellt ein lebendiges Bild von Geſundheit, 
Kraft und Gewaudtheit dar, fie find meiſt von unterſetzter Ges 
fialt, obne ſchwerfaͤllig zu feia, breit oon Scultern, muskel⸗ 
fraftig, doch meift etwas Hein, uͤbrigens weit bebender und 
tbhaͤtiger alé ihre Nachbarn, die bantamſchen Berghewohner. 

Der beſtaͤndige Aufenthalt der letzteren im Gebirge, ſo wie 
ihre taͤglichen Arbeiten auf den ſteilen Abhaͤngen deſſelben, 
giebt ihrem Gange eine gewiſſe Sicherheit aber zugleich 
auch eine ſolche Schwerfaͤlligkeit, daß ſie, ob ſie gleich mit 
auffallender Gewandtheit uͤber die ſchroffen Bergwaͤude hin⸗ 
klettern, dennoch ſtets in ihrem Gange eine gewiſſe Stes 
heit zeigen. 

Krankheiten find unter den Baduis auGerft ſelten, nur 
bie Frauen leiden haufig an fropfartigen Anſchwellungen des 
Halfcs, wozu die feuchte Bergluft, der Kalfgehalt des Trinks 
waffers, vielleicht auch die ſtille Bequemlichkeit ihrer haͤus⸗ 


_ 
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Fide Gefchafte, wogegen die Manner durch ihre. rete Bewe⸗ 
gung in der freien Luft mehr geſchuͤtzt find, beitragen mag. 
Wabrend ich diefe kurzen Bemerfungen niederſchrieb, 
batten meine Begleiter fid) bereits in ihre Maͤntel gehuͤllt 
und dem Schlafe uͤberlaſſen; cin Windſtoß warf meine 
Lampe um, die aué ciner Kokosſchaale beftand, in der etx 
Doct. brannte, utd zwang aud) mid), mid auf den harten 
Vambusboden in Morpheus Arme zu ween. 





he . . 

Nod rufte ein dichter Nebel auf der Gegend, als wir 

am Morgen 'des erftert Januars 1822 in Gefell(chaft ciniger 
Baduis und Vergbewohner nach den Grabern der Heiligen - 
aufbrachen. Gleid) Anfangs durchwateten wir den Tjiud⸗ 
jung, deſſen ſilberhelle Wellen dicht vor dem Kampong 
vorbeifließen. Langſam gieng der Zug die Hoͤhen hinan, 
auf denen die großblaͤttrige Magnolie (magnolia magni- 
folia, mihi) noc jihre naͤchtlichen Duͤfte verbreitete. Tiefe 
Stille herrſchte um uns, denn kaum erft rdthete der Mor⸗ 
gen die Gipfel ber Berge, vow denen die Baume ihre weis 
ten Aeſte hoch emporſtreckten; aber unfere ungewohnten Fuss 
tritte erwedten die Waldbewobner, der Wawau (Simia 
Leucisca) lief flagend feine Stimme aus dem Dicigt ers 
toͤnen, und die Pfauen ſchuͤttelten auf nahen Zweigen den 


Schlaf von ſich. Jetzt traten wir aus dem Walde und ere 


blickten alle Anhoͤhen mit ausgebreiteten Reispflanzuugen 
(Tippars) bedeckt, deren ſanftes Gruͤn unſern Augen 
aͤußerſt wohlthuend war, und zwiſchen welchen unſer Pfad 
ſich ſuͤdweſtlich nach dem Tjiudjung hinabzog. 

Um zu den Graͤbern zu gelangen, muß man von dieſer 
Stelle aus gegen den Lauf des Fluſſes hinanſteigen. Ver⸗ 
ſchwenderiſch hat auch hier die Natur den Pflanzenwuchs 
beguͤnſtigt; die Ufer des Fluſſes find mit einer dichten 
grinen Wand von Baͤumen und von Schlingpflanzen be 
deckt, welde auf das jenfeitige Ufer uͤbergreifend, und mit 
ben dortigen Gebuͤſche verſchlungen, Hin und wieder uͤber 
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dem Fluſſe bededtte Gange bildben, die uns wabrend der 
Hitzedes Tages die angenchmite Kihlung gewaͤhrten. Wes 
gen dieſer Ueppigkeit der Begctation blieb uns namlic fein 
anbderer Weg, als durch das Flußbett Abrig, wo wir bié an 
die Knie in dem kalten Bergwaffer gegen den Strom aw 
ſchreiten muften, und von den oft febr ſchrofſen Baſalt⸗ 
Gaiden, dber weldhe wir giengen, viel gu leiden batten._ Die 
lifer befteben meift qué Baſalt, der hin und wieder fark 
verwittert iff, doch trifft man im Sluffe aud) Stiide von 
Kalkſpath. Gegen Mittag fagerten nir uns auf einigen 
Patten eines ſehr dichten Bafalts, oergzehrten die mitgenoms 
menen Borrathe an Lebensmitteln und erquidten uné durch 
einige Zuͤge aus dem Flaren Fluſſe. Gegen alle unfere Ere 
wartung erflarten uns hier dic Baduis, daß wir nod 
nicht die Halfte ded Weges gu den Grabftatten zuruͤckgelegt 
hatter, daß derſelbe nun erft recht muͤhſam gu werden ans 
fouge, und daf wir, nad unferen bidherigen, langſamen 
Fortſchritten gu urthetlen, vielleicht unfer Ziel an dem heu⸗ 
tigen Tage nod) nidt erreichen wirden, abcr auf keinen 
Gall nad) Tiiboam guridfebren koͤnnten. Dieſes bewog 
nid) ben GSiramsPohon Wartini nah Tiiboam zu⸗ 
radzufenden, mit dem Wuftrage, far die Herbeiſchaffung 
bon Lebensmitteln gu forgen, cine. Maaßregel, die :unter 
dieſen Umſtaͤnden um ſo noͤthiger war, als der mitgenom⸗ 
mene geringe Vorrath kaum hingereicht hatte unſern Hunger 
um Mittag zu ſtillen. 

Wirklich wurde nun der Meg immer beſchwerlicher; 
Haufen von Baſaltſteinen, deren viele noch deutliche Spuren 
der eckigen Saͤulenform zeigten, und uͤber welche der Fluß 
ſich brauſend hinabſtuͤrzte, hemmten nicht ſelten unſere 
Schritte, indem ſie das Flußbette verſperrten; man mußte 
alsdann die hohen, ſchluͤpfrigen Ufer hinanklettern, und auf 
Baumzweigen uͤber Spalten rutſchen, wo man alle Augen⸗ 
blicke Gefahr lief, bei dem mindeſten Fehltritte in die tiefen 
Abgruͤnde hinunterzuſtuͤrzen. @ 

Diefe Scenen, denen die Natur ben Stampel ibrer 
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graͤnzenloſer Macht aufgedruͤckt bat, boten einen wabhrhaft 
erhabenen Anblick dar; man fieht hier deutlich, was die 
Begetation, wo fie ganz fich felbft uͤberlaſſen ift, vermag 5 
hberall trifft man auf Spuren von der zerftbrenden Gewalt 
ber Waffer, und nidt felten auf ſolche, dte oon ehemaliger 
Erderſchuͤtterungen deutliches, Zeugniß geben, wodurd) der 
Lauf des Fluffes haͤufig vcrandert worden fein mag. Schwin⸗ 
delnd blickt man vow dem hohen, fteifen Ufer in die Kluͤfte 
hinab, durch welche der Fluß bruͤllend und tobend ſich durch⸗ 
zwaͤngen muß; hin und wieder baͤngen ſchroffe Baſaltklip⸗ 
pen fiber den Strom geneigt, und drohen beim erſten hefti⸗ 
gen Anſchlagen der Wellen im dieſelben hinabzuſtuͤrzen; eine 
Menge uralter Baumſtaͤmme, zwiſchen Felſenmaſſen begra⸗ 
ben, zeigen, daß auch ihnen dieſes Schickſal zu Theil gewor⸗ 
den, und dix Ufer ſelbſt tragen deutliche Merkmale, daß die 
Waͤſſer oft fid bis gu unglaublicher Hoͤhe: erhoben haben 
muͤſſen. Allenthalben quillt Waſſer hervor; es ſickert uͤberall 
son den mit Mooſen und Farrnkraͤutern bedeckten Uferwaͤn⸗ 
den herab, und durch haͤufige Spalten dringen kleine Ne⸗ 
benbaͤche herbei und ſtuͤrzen ſich in den Tiudjung. Einer 
dieſer Baͤche uͤberraſchte mich auf die angenehmſte Weiſe, da 
er unter einem Gewoͤlbe verzweigter Baͤume hervorbrechend, 
vor ſeiner Vereinigung mit dem Fluſſe eine Menge reitzen⸗ 
ber Kaskaden bildet, die, amphitheatraliſch geordnet, dent - 
Muge cinen wabrhaft begaubernden Anblick gewabren. 
Waͤhrend wir und mit der auferften Anſtrengung forts 
fdleppten, jet an dem Flippenvollen Ufer hinanflimmend, 
dann wieder bid Aber die Huͤften im Waffer durch das 
Flußbette hinaufwandernden, eilten unſere Baduis mit Leich⸗ 
tigkeit voraus, und wunderten ſich uͤber die Unbehüuͤlflichkeit, 
mit welcher ſowohl unſere ſund a'ſchen Begleiter, als haupt⸗ 
faͤchlich wir Europaͤer unſere Wanderung fortſetzten. In⸗ 
deſſen wurde unſere Lage mit jedem Augenblicke bedenklicher: 
wahrend wir vor Ermuͤdung uns kaum mehr aufrecht erhal⸗ 
tn konnten, brad) gum Ueberfluß noch ein heftiges Gewitter 
aber uns cin, wodurd wir nidt allein vollends ganz durch⸗ 


” 
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naͤßt wurden, fondern das Aberdics mit ciner ſolchen Bers 
finftcrung Qegicitet war, dag wir auf geringe Entfernung die 
- Gegenftande um und Fer nur undeutlich erfennen founten. 
Wir beabjictigten daher uns ia irgend cine Nbole zu verber⸗ 
gen, und bad Aufhoͤren des Negens abzuwarten, allein unfere 
Pegleiter ermahaten uns dringend, ja nicht hier gu verweilen, 
weil der Fluß ſchuell anſchwellen migte, und wir dann gent, 
thigt ſein woͤrden, entweder water freiem Himmel, oder gar 
in, den Baͤumen auiſer Nachtlager gu ſuchen, wogegen wir in 
cincr Entfernung oon anderthalb Paal eiuen Pou dot auf 
dem hohen Ufer antreffen wuͤrden. Kaum fatten wir den 
beſtimmten Ort erreicht, denfelben, der an ber Weftfeite des 
Sluffes zur Borbercitung der. Opfer dient, fo trat ets fo hef⸗ 
tiges Banjes (Anfdwelluag oes Fluffes) cin, wie unfere 
Begleiter ſich nicht erinnern founten jemalé erlebt zu haben. 
Der brepnenden Lava gleich, die Alles auf ihrem Wege mit 
ſich fortreißt, ſtuͤrzten die toſenden Waſſer mit Ungeſtuͤm 
durch die engen Bergſchluchten, und ia wenigen Augenblicken 
waren die hohen Steinmaſſen, uͤber die wir kaum erſt hin⸗ 
weggeklettert waren, von den Fluten bedeckt. Dumpf bruͤllte 
der Donuer wiederhallend von Fels zu Fels und aus der 
Tiefe begleitete ihn das Getoͤſe der Steinmaſſen, die der 
wilde Strom gewaltſam mit ſich fortwaͤlzte. 

Hoͤchſt gluͤcklich ſchaͤtzten wir und in folder Lage dem 
Mathe der guten Baduis Gehdr geſchenkt gu haben, denn 
nicht uur befanden wir und jetzt an einer Stelle, bis wohin 
die Wafer nicht fo leicht gelangen fdnnen, foudern wir fans 
den aud clu geraumiges Obdach, daé von unferen Bad nis 
Talahaab (das Dad) von Vambus) genannt tourde, und 
geeignet war, uné aud) einigermaaßen gegen ben Regen zu 
ſchuͤtzen, wozu wir, da,er body hin und wieder durddrang, 
durch ſchnelle Uushefferung der ſchadhaften Stellen nach Kraf- 
ten beitrugen. Es wurden nun cinige Feuer angezuͤndet, um 
uné ju troducn, und wir rubeten von der dberftandenen Des 
fdywerde cin. wenig aus. Etwa zwei Stunden nad unferer 
Ankunft in der Huͤtte Talahaab, gegen fhuf Ube Nachmit⸗ 
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tag, lich der Regen etwas nad, und wir ſchickten daher 

oten aus, um Blatter der Areca humilis zu unferm Made: 
lager herbeizuholen. uf dem gruͤnen Teppidy dicfer Blatter 
lagerten wir uné nunmehr dicht um die Feuer her, theils um 
uns gegen die empfindliche Kalte yu ſchuͤtzen, theils um mit 
telft unferer Dolmetſcher cine Unterredung mit unfern Baduis 
angutuipfen. Hierbei gab es denn viel gu laden; obgleich 
aber durch diefe Gefprace cine muntere Stimmung fid un⸗ 
ter unferer Karavane verbreitete; fo war fie doch nicht im 
Stande den Hunger gu ftillen, der uné alle nur gu ſehr 
plagte. Cin lautes Freudengeſchrei erhob ſich daber mit Recht, 
alé gegen meun Uhr Abends der Giram⸗Pohon Wartini 
uneripartet wieder eintraf und ein Padden gekochten Reis, 
nebſt einer Flafche Wein, die ihm von unferen zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Leuten mitgegeben worden war, gu unfern Fuͤßen legte. 
In Hinficht des Weins war es und gar febr angenehm, daß 
ber Koran cinem Theile unferer mahomedaniſchen Begleiter 
ben Genuß dieſes Getrankes nicht geftattete, denn die Baduis — 
genießen ohnehin nicht leicht Getranfe, mit deren Cigenfchafs 
fn fte niche genau befannt find. Wir theilten den Meis 
briderlid) mit ihnen, oermicden aber durch Anbietung ded 
Traubenfaftes ihre Gewiſſenhaftigkeit auf die Probe gu ſtel⸗ 
len, Nachdem wir uns nun etwas geftarit batten, ſtreckten 
wit uné auf das harte feuchte Lager, das uns jedoch keinen 
erquickenden Schlaf gewabrte, wozu unfere leichte Kleidung 
und die feuchte Kaͤlte der Nacht das Ihrige beitrugen. 

Wir brachen deshalb ſchon fruͤhe in der Morgendaͤmme⸗ 
tung nach den. Graͤbern auf, nachdem wir vorher, auf das 
dringende Bitten der Baduis, alle Waffen von uns gelegt 
batten, Much diesmal gieng unſere Reiſe langſam wireder 
ſtromaufwaͤrts; die Waſſer waren faſt wieder bis auf ihr 
gewoͤhnliches Niveau gewichen. Ich fand bier gwifden den 
vaſaltbloͤcken mitunter große Stuͤcke eines gruͤnlichen: Baſalt⸗ 
perphirs, aud) Quarz⸗ Geroͤlle, dem Sin und wieder etwas 
Porit (2) eingefprengt war. Eo modten wir ungefabr 
awei Paale den Windungen dad Geroms gefolgt fein, alé uns 
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fere Baduis Halt madten, und ung einluden das Hftliche 
Ufer zu erklimmen. Wir waren an bem Ziele unferer Reife 
angekommen, und hofften, fir fo vieles iberftandene Unges 
mach durdy den Aublick einiger Ucberrefte der bildenden Kunft 
entſchaͤdigt und belohnt gu werden, allein wie graufam fanden 
wir uns in diefer Erwartung getaͤuſcht! 

Es zeigte fic) cine weite Lichtung im didten Walde, die 
fidlid), wie ſich das Ufer weiter und weitcr erhob, ohne 
-alle Kunft in verfchiedenen Ferraffen aufſtieg. Baſaltbloͤcke 
von verfchiedencr Groͤße und Geftale lagen hin und wieder 
auf diefen Erhdhungen zerſtreut, einige, bie glatt waren und 
aufrecht ftanden, waren wohl aud) durch kleine Steine unters 
hot. Diefes waren nun die Heiligen Denkmale der Vorzeit! 
Alle waren mit einer dichten Moosdecke uͤberzogen, und id 
wage nicht mit Beſtimmtheit yu behaupten, ob nidt einer 
oder der andere diefer Steine Gpuren von Bearbeitung, ober 
Schriftzuͤge an fich trage. Diejentgen derfelben, deren Moods 
fibergug ich aufhob, geigten durchané keine ſolchen Spuren, 
und da die Ba buis diefe Entheiligung nur ungern und mit 
vieler Bekuͤmmerniß fahen; fo mogte ich) meine Forſchung 
nicht Aber alle jene Dentmale ausdehnen; dent aud) diefed 
Moos ift ihnen heilig, ba es die Aſche ihrer Borfahren bes 
deckt, umd fo innig mit ihrrn Grabmalern verbunden ijt. 
In ihrer Einfalt (chreiben fie demfelben grofe Heilkraͤfte gu, 
weéhalb fid) denn aud unfere SG undas Begleiter damit bes 
ſchenken liefen, und ihren Schatz forgfaltig in threm Lopftude 
verbargen. 

Die Waͤnde, welche die Terraſſen bilden, heißen Pag⸗ 
gers (Abzaͤnnungen), auf der unterſten findet fic) ein dens 
Andenfen Gangyang Mturrogul’s geweihter Stem; 
auf der zweiten Terraffe fteben gleich born bie Gaga pinta. 
céatu (Wachter ‘der Zugaͤnge) und auf der Flache hinter 
ibnen, wie mir vorkam, ohne alle Dronung die Grabfteine vow 

| GangyangsBatara-Guru, 
⸗ Tjiiparaoy, 
⸗ Padjariniang, 
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SangyangsTjirotat, . - 
⸗ Sayron, 
⸗ Mandarooyo, 
⸗ Kadut, 
⸗ Pakumbaaang, 
⸗ Wjara anak, 
⸗ Bantaryaga, 
⸗ Panhadang, 
Kaſſiek. 


Auf der oritten Erhoͤhung, fo wie anf der folgendes 
ſcheint die Stellung der Steine auf etwas mehr Oronung 
Unfprud) machen gu koͤnnen. Hier findet fic) naͤmlich in der 
Mitte cin ungefaͤhr acht Fuß hoher Stein aufgerichtet, der 
don einer Menge auf einander gebaufter kleiuerer Steine ums 
geben iff. Die Baduis erblaften, als wir uns denfelben 
naberten, und baten gittcrnd, die Graber ciligft gu verlaffen, 
denn fo eben habe eine drohende Srimme fic dazu aufgefordert. 
Dieſe Aeußerung madte auf unfere fundafden Begleiter 
ebenfallé einen ſolchen Cindrud, daß aud) fie vorgaben, jene 
Stimme vernommen gu haben. Der ohnehin fdon duͤſtere, 
melancholiſche Ort erhielt durch dieſen Wuftritt einen hoͤchſt ets 
genthimlichen Karakter: die Kleinheit ded Bezirks der Gras 
ber verglichen mit der Unermeßlichkeit des dichten Waldes: 
ber duͤſtere Schatten ber iberhangenden Bauine im Kontrafte 
mit dem freundliden Gonnenlidte, dad die bemooften Graber 
zauberiſch erhellte; endlich dieſe Oenkmale. einer unbekannten 
Vorzeit ſelbſt, und die heilige Stille des Ortes, die nur durch 
bas Geplaͤtſcher der Wellen des Tj iudjung unterbrochen 
wurde! — mas fonnte wobl in dieſer Umgebung die ohnehin 
betaͤnbten Sinne mehr erſchuͤttern, als die erſchrockenen Ba⸗ 
duis, deren abgebrochene Worte uns von den nicht minder 
betuͤrzten Sundas uͤbertragen wurden! 

An dieſer Stelle ruhen die Ueberreſte von 

Sa ugyang⸗Gunung Pedayang, . 
⸗ Ziimeral, 
s Parabiang, 
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‘San gpantgsRadutuyang, 
⸗ Saſſaka Djun Kulang, 
⸗ Panaitang, 


ein hoher Baum, wahrſcheinlich eine Feigenart, beſchattet ihre 
Ruheſtaͤtten. 

| Der hddfte Begrdbnifiplas , von wo man alle dbrigen 
Graber iberfieht, bat viel Uchercinftimmendes mit dem Bors 
hergebenden, nur daß anftatt eines einzigen body aufgeridte 
ten Steines, zwei folder uͤber einen Haufen Heiner Steine 
in fchicfer Richtung -fo gelegt find, daß die Enden derfelben, 
an der den Abrigen Terraffen gugewandten Seite, gleidy Hor 
nern cinige Gchube weit vorfpringen. Dieſes Denkmal if 
dem Sangyang Gunung RKRaygangang gewidmet. 

Zur Freude der Baduis kehrten wir nun wicder jer 
Hitte Talahaab gurid, wo wir uné entſchloſſen, nidt 
den Tjiud jung hinad zurückzukehren, fondern uns cinca 
neuen Weg hber das Gebirge in nordweſtlicher Richtung nad 
der von den Sundas bewohnten Gegend gu bahnen, migte 
biefes Unternehmen and mit nod) fo vielen Schwierigleiteꝛ 
verknuͤpft ſein. 

Das Gemaͤlde dieſes gewagten Zugs war teinesweges 
frewlich! Ermuͤdet durd) die Beſchwerden der Reiſe, abge 
mattet Durd die ſchlaflos durchwachte Nacht, und ohne alle 
Nahrungsmittel hatten wir uné einen Durchgang uͤber pfade 
Tofe, dichtverwachſene Berge gu bahnen, wobei unfere Fife 
beftandig in die tiefe, lodere Pflangenerde einſanken, unfere 
Kleider durch Dornen gcrriffen wurden, und wir von zahlloſen 
Umeifenfewarmen angefallen wurden. Wergebens fahen wit 
uné nad eßbaren Frichten um, die wenigen, die wir fande, 
ſchmeckten widerlich, fauer und zuſammenziehend; vergeblid 
hofften wir durch haufiges Ausruhen mene Krafte gu ſammeln, 
wir wurden nur ermuͤdeter dadurdy und der Hunger tried und 
weiter. 

Jn der traurig(ten Stimmubg hatten wir fo bie wuͤſte 
Bergkctte Pareang durchſchritten; wir famen nunmehr in 
_ die tiefer gelegenen Waldungen von Tiles aat, an die Kellen 


Flu⸗ 
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Fluten der Tji ba tom ie na (der wohlriechende Fluß), wo 
wir bereits auf Menſchentritte trafen. Von jetzt an genoſſen 
wir bald wieder einer freieren Ausſicht auf die umliegende Ge⸗ 
gend, und entdeckten an einem naheliegenden Berge, von wel⸗ 


chem große Kalkmaſſen in der Sonne glaͤnzten, einige zu 


Tjieſaat gehoͤrige Wohnungen. Wir eilten dorthin, doch 
die Bewohner dieſes aͤrmlichen Doͤrfchens konnten uns zu un⸗ 
ſerer Erquickung nichts reichen, als einige Koͤrbe mit Gur⸗ 
ken, die wir roh mit dem Zucker der Arengas verzehrten. 


Erſt gegen Abend brachen wir wieder auf, ließen das Dorf 


Tjibe ranie hinter uns, and uͤbernachteten an dem Kalk⸗ 
berge Gunung batu (Steinberg), von wo wir, uns am 
naͤchſten Morgen in nordweſtlicher Richtung uͤber waldreiche 

Anhoͤhen nach dem Pondol an der Tiiawie begaben, den 
unfere in Dpiboam zuruͤckgelaſſenen Bedienten zu unſerm 
Empfange eingerichtet hatten. 


benta. ster Wand, 1825. ater Left. ‘19 ) 
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Reiſe⸗Journal des Herrn Chromtſchenko. 
Ifte Fortſetzung. 
Abreiſe vom Fluſſe Nuſchegak. 
Fortgeſetzte Fahrt nach Weſten. — Abermalige Forſchungen. — 
Unſer Schluß, daß oͤſtlich von den Pribuilow-Inſeln kein 
Land ſei. — Fahrt nach Norden. — Ankunft bei der Inſel 
Nuniwok. — Wir ankern an der 8.-Seite derſelben. — Zu⸗ 
ſammenkunft mit den Einwohnern der Inſel Nuniwok. — 
Wir umſegeln die Inſel von der SO.-Seite. — Beſchreibung 
ber Meerenge und der um ſelbige belegenen Kuͤſten. — Cooks— 
ſtraße, Name fuͤr dieſe Meerenge. — Beſichtigung der Kuͤſten, 
noͤrdlich vom Kap Vancouver. — Fahrt uͤber eine niedrige 
Stelle im Meere lings den Kuͤſten von Nord-Weſt-Amerika; 


wir ankern an dem NO.-Theile ber Inſel Stuart oder Kich⸗ 
tachpak. 


Den 9. Juni, um halb 4 Uhr Morgens, verließen 
wir bei regelmaͤßigem NO./-Winde den Fluß Nuſchegak. 

Waͤhrend unſeres Aufenthalts an dieſem Fluſſe wurde 
nach vielen Beobachtungen die mittlere Bahl der Breite unſe⸗ 
res Ankerplatzes 57° 40’ 53,“ und nad) zwei Mond⸗Ob⸗ 
ſervationen, die id) vor Mittag und nad) Mittag anſtellte, 

die mittlere Lange 158° 34/31 W. gefunden. 

| Der Wind gieng von O. nad) SO. uͤber, blieb bis am 
Mittag ziemlich ftark bei trhbem Wetter, ließ dann nad, 
und bald erfolgte heiteres Wetter. 

Um 9 Ubr Uhends, ald wir uns von Ser SW.Spi tze 
der Hagemeifter s $nfel nad) SO. 53°30’ in eincr Entfernung 


| 
i . 
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gon 18 oder 19 Meilen befanden, ſteuerte icy wieder nach 
SW., gerade nad) dem Ort, wo ich im vorigen Monate . 
Nachforfchungen angeftelle hatte. Fe mehr wir uns oon der 
Kuͤſte entfernten , defto mehr nahm die Tiefe gu. | 

Wm roten um 2 Uhr Morgends erblidten wir in NW. 
30° bas Kap Mewenham, oon weldyem wir 36 Meilen ents 
fernt waren; die Tiefe nach bem Senlblei betrug 26 Faden, 
bei grauem, feinem Saude. 

Die Windſtille und der ſchwache Wind dauerten bis zum 

i2ten um 11 Uhr Morgens, dant erhob ſich ein regelmaͤßi⸗ 
ger Wind aus 880. Taͤglich angelten wir hier Stockfiſche 
in ziemlicher Menge; einige derſelben waren ziemlich groß; 
jeder Fiſch, den wir fingen, wog 25 — 30 Pfund. 

Um 9 Uhr Abends wurde das Wetter truͤbe, und bald 
nachher fiel Regen. — Um halb 10 Uhr Abends waren wir 
unter 57°16! der Gr. und 167953’ W. Lange, alſo uͤber 2 
Grade mehr nad Often vom Meridian der Fnfel St. Paul. 
Nachdem ich diefe Gegend abermals beſucht hatte, uͤberzeugte 
td) mich vollends, daf nad) NO. und O. vor den Pribuilow- 
Inſeln das Land nicht exiſtirt, welches man vor den Juſelu I 
St. Paul und St. Georg geſehen haben will. 

Der Wind wurde immer ſtaͤrker; das truͤbe Wetter und 
der abwechſelnde Nebel erlaubten nicht den Horizont deutlich 
zu ſehen; um daher nicht vergebens Zeit zu verlieren, beſchloß 
ich gerade nach der Inſel Nuniwok zu ſteuern, von wo ich 
mit dem erſten guͤnſtigen Wetter die Aufnahme der Nordwfſt⸗ 
kuͤſte Amerika's vom Kap Bancouver bis zur Inſel Stuart 
beendigen wollte. Bei einer Tiefe von 45 Faden mit ſehr fei⸗ 
nem Sande ſtenerte ich nad N. % W. 

Die ganze Nacht hindurch wehte der Wind aus SSO. ziem⸗ 
lich friſch, bei nebligem, abwechſelnd truͤbem und regnigem 
Wetter. Mit allen Gegeln legten wir 8 bis g Meilen in cts 
wer Stundc zuruͤck. Die Tiefe nahm immer mehr ab, und 
um 9 Uhr Morgens erwiclen ſich 26 uur 25 Faden. 

Gegen Mittag lich der Wind nad), aber dev didjte Nex 
bel wurde Feinen Augenblick lichter; da wit sun dafuͤr Htelten, 


' 
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nicht mehr weit bon der Inſel Nuniwok entfernt an ſein, 

fo fubren wir die ganze Zeit fiber mit den kleinen Segeln 
in verfchiedencn Wendungen, bei einer Tiefe von 23 und 
bon 18 Faden, aud) lavirten wir oft. Die Mannſchaft ans 
gelte taglidy Stockfiſche, deren wir fo viele fingen, daß id 
Den Ueberfluß in ciucr befondern Toune einzuſalzen befabl. 

Der dichte Nebel abwedfelnd mit der triben Wittes 
rung Ddauerte bis zum 17ten um 6 Uhr Morgens, dana 
blied cin leichte Wind due NW., der Mebel ward fogleid 
lichter und wir erblickten die Inſel Nuniwok, zwiſchen NW. 
“nud NO., 12 oder 15 Meilen von uns. Das Senkblei 
gab eine Tiefe von 17% Faden, bei ſandigem Grunde. 

Anfangs ftcuerte id) gerade auf die Spige gu, welde 
mehr nad) S. auslauft, und nachdem wir diefe erreicht bats 
ten, wollte id) laͤngs der Inſel durch die Meerenge fahren. 
Der Wind blich aus NNW. und WNW. fanft, bei 
heiterem, zuweilen bewdlftem Wetter. Dieſes benugend, 
fanden wit um 9 Uhr Abends unter 59°47’ d. Br. und 
, 166925 W. & die Neigung bed Kompaffed 22°35’ O. 
und befanden uné bon dem erwaͤhnten Kap 45° nad SW. 
" ungcfabr 7 Meilen entfernt; die Tiefe betrug nad) dem 
Senkblei 16 Faden, mit grauem, feinem Sande; bald nade 
her lieG der Wind nad, und um 11 Uhr Abends erfolgte 
gingliche Windſtille. 

Dieſe fowohl, als der ſchwache Wind, gwifden N. und 
W. dauerten bid gum 18¢en Morgends, und als bieranf cin 
leichtcr Wind aus NO webte, fieng id an zur Suͤdſpitze 
der Inſel Nuniwok gu ſteuern. 

Bald nachher umringten uns die Cinwohner der Inſel 
Nuniwok in beinahe 25 Baidaren, in welchen fie gu einem 
und gu zweien fafen. Bei der Wnnaherung ſchrie Feder 
laut, und begrifte und wahrſcheinlich, wie das alle Ame⸗ 
rifaner, bet ihrer erſten 3ufammenfunft mit Europaͤern 
thun; die Worte: ai — ai und ju—ju—ju hoͤrte mar 
- tmmer am, Sdluffe jeder Wnrede. 

Unter den Inſulanern befand fic) der Weltefte Ajag as 
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¥aE dem H. Etolin im vorigen Jahre (1821) eine ſilberne 
Medaille geſchenkt hatte. Ganz geſchmuͤckt betrat er das 
Sheff, wandte ſich gu Hrn. Ctolin, und fagte' ibm, daß er alle 


von ihm in Betreff der Medaille erhaltene Vorſchriften ſtreng 


beobachtet habe; man ſah, wie alles was Etolin zuruͤckge⸗ 
laſſen, ſorgfaͤltig auſbewahrt war; ſogar der Bogen Papier, 
auf. welchem Jahr, Monat nud Tag bemerkt worden, wann 
der Katter Baranow bei diefer Juſel geweſen, war vollkom⸗ 
men wohl erhalten. 


Nach ſeinen weißen Haaren zu urtheilen, mußte Stiagas | 


taf febr bejabrt fein, aber dennoch war er ruͤſtig und munter. 
Ich rief ifn in meine Kajhte, wohin er mir ohne Anftand 
folgte, und fid) aber alles, wad ihm in die Mugen fiel, febr: 
wunbderte; nur daé fdien uné fouderbar, daß dicfer Greis 
durchaus nichts effen wollte, fo viel -wir uné aud bemuͤhten, ihn 
ju bewirthen, wahrſcheinlich entweder aus Uberglauben, oder viels 
leicht weil fhm unfere Speiſe nicht ſchmackhaft genug (chien. 


Mile Nuniwoken, , welche uns befudten, waren von mitts 


ferem Wuchſe, mager, mit regelmapigen Geſichtszuͤgen und 
ſtraffen Garten Haaren. Sie find ziemlich ftattlich und has 
ben eiuen ſtolzen Gang. Durch die Naſe, und an drei Stels 
fen mm der Unterlippe haben ſie Oeffnungen, worin fie entwe⸗ 
der Steine, oder glatt polirte Knochen, aud) wohl blauen 
Mventurin legen, den fie, nach ihrer Berfiderung, von den 
Kußkowagemuten eintauſchen. Fhre Ohren ſind ebenfalls durdys 
ldchert und in denſelben tragen fie knoͤcherne gutgearbeitete 
Ohrringe. 


Ihre Kleidung beſteht aus Fuchs⸗ und Biſamrattenfel⸗ | 


len, faft bet allen mit den Haaren nad auger, und fiber diefe 
Pelze nocd) Gewander ans den Gedarmen verfchicdener Gees 
thiere , gum Schutz gegen die feuchte Witterung. . 

Die Nuniwoken taufdtenr bei uns Felle von weißen und 
tether Fuͤchſen, Rennthieren und Bifamratten gegen ciferne 
Reifen, aleutifche eile, blaue Glasperlen und Glaéforal: 
fen aus. 

Sobald ſich ein leichter Wind aus N crhob, giengen twit 


— — — 
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fogteid) unter Segel und  fuhren Anfangs laͤngs dem Ufer 


nach ONO. 

Der aͤlteſte Ajagakak fuhr mit einigen Inſulanern an-daé 
naͤchſte Ufer, die uͤbrigen folgten uns in ihren Baidaren. 

Als wir gegen 4 Uhr Nachmittags zur Anſiedelung 
Tſchuntſchalik an der O.⸗Seite der S.⸗Spitze, bei einer 
Tiefe von 15 Faden mit grobem Sandgrunde, gekommen we: 
ren, anferten wir, Die Unfiedelung Tſchuutſchalik befand 
fid) vor und in NW. 65%-arf 14 Meile, und die 5. «Spite 
der Fnfel Nuniwok in SW. 76° auf 4 Meilen entfernt. | 

- Die Nuniwoken, welche und in ihren Baidaren folgten, . 


waren: zuruͤckgeblieden, aber bald nachdem wir den Unker ange 


geworfen batten, kamen -Cingeborne, die wir gar nicht kann⸗ 


- ten, aué der Anſiedelung. Da ich (ah, daß fic ſich dem Schiffe 


vorſichtig naͤherten, befabl ic) meinem Dolmetſcher fte auf 
bas Schiff gu rufen, und ihnen die Berfidyerung unferer freunds 
ſchaftlichen Gefinnungen gu geben. Die Nuntwoken blieben 
jedod) in gcringer Entfernung von dem Schiffe. Bald nad 
ber fam von der Kifte cin Inſulaner, von welchem wir rads 
ber crfubren, daß er Tamm loch hieß; er trug cine bromgene 


Medaille, auf der einen Seite mit dem Bruſtbilde Sr. Mas 
jeſtaͤt ded Kaiſers Alexanders L., auf der andern Geite mit der 


Inſchrift: die Sloops Orkritize und Blagonamerennuͤj, 1819. 
. Spater erfuhr ich, daß diefer GFnfulaner an der Wefts 
ſpitze ber Inſel auf der Jagd war, und dort, wie er fagte, 
gon cinem groper Schiffe, die erwaͤhnte Medaille erhalten 
babs. 
Tammlod erzahlte auch, daß von jenem Schiffe ei⸗ 
nige Menſchen die Inſel beſucht, aber fic) bald wieder auf das 
Schiff begeben haͤtten, von welchem er nicht wiſſe, wo es ge⸗ 


blieben fet, weil er es am andern Tage nicht mebr geſehen 


babe. . 
Da wir wagten, bag Kapt. Waßile jew im vorigen Jahre 


(1821) an der Weſtſpitze dieſer Juſel war, ſo wußten wir 


nun wohl, sow went er Inſulaner bie Medaille erhalten 
hatte. 





~ 
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Es dauerte lauge bis die Inſulaner auf unſer Schiff 
kamen; da ſie aber ſahen, wie wir mit Tammloch umgien⸗ 
gen, (0 legten fie bet der Brigg an, und famen auf das 
Verde. 

Sie glider vollfommen denen, welche wir an der 

W.sGeite der 8.⸗Spitze geſehen batten. 

Viele von ihnen hatten europaifcde Arbeitens bei einem 
bon ihnen fab ich anc ein fattunened Tuch, welches er, 
wahrſchein lid) oom Kutter Baranow erhalten hatte. 

Bald nachher Svgann oder Tauſch. Die Eingebornen gas 
ben uné rorhe Fuchsfelle, wovon fie wenig, und euch diefe 
von dcr geringften Gite ju haben fdeinen, Bogen aud 
Picile ; wogegen fie von uns ciferne Nagel, eiferne. Tounen, 
bander und blaue Glaéperlen nahmer. 

Die nuniwokſchen Baidaren gleiden volllommen enen 
der Aleuten, bic Fnfulaner find mit Spießen und Pyeilen. 
bewaffuct , melche aus Wallroßzaͤhnen gut gearbeitet ſind. 

Der. Tauſch dauerte bis Sonnenuntergang, daw fubs 
ten die Nuniwoken allmahlig an die Kifte. Das Geraͤuſch 
igrer langen Begrigungérede danecte fort bis zur, Anſiede⸗ 
lung. An der Kifte legten fie an verſchiedenen Stellen Gener 
an und untcrbtelten ſich laut mit einander. 

Die ganze Nacht hindurd) war daé Wetter Heiter, bet 
febr ſchwachem NW.-Binde, daher ich bis zum Morgen zu 
verweilen beſchloß. 

Am folgenden Morgen umringten unſer Schiff eine 
Menge von Eingebornen in Baidaren; unter ihnen befand ſich 
der altefte Ajagakak, her aufs Verdeck fam und mir 
zwei rothe Fucéfelle gum Geſchenk anbot. Ich befchentte 
thu mit cinigen Kleinigkeiten und - bot ihm einige Tabacks⸗ 
Matter an, welde er ausſchlug, wahrſcheinlich, weil er des 
tes Gebraud nicht fanute. Die Cingebornen gaben uns 
Bogen, Pfeile, hoͤlzernes Gefchirr und verſchiedene ihrer Ar⸗ 
Beiter: aus Wallroßzaͤhnen; wogegen fle von uns eiferne 
Reifer und ſchlechte -verroftete Nagel nafmen. Unter ben 
Beſuchenden war fein cingiges Frauenzimmer. 


“7 
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Der altefte Ajagakak war gwar von den Inſulanern ges 
adtet, atte aber, wie es (dien, feine Made fiber fie; 
denn er unterſchied fic) von den Abrigen weder durch Klets 
dung nod) durch irgend einen ierrath; ſeine Befehle were 
den gered)t. geachtet; meiſtentheils ſcheinen: fie nur ſeinen 
Rath gu benugen, und verlacen ihn nicht felten; daraus 
fann man ſchließen, daß wenn ihre Aelteften fie aud) bes 
herrſchen, dieſes nicht durch Macht, fonder durch Erfah⸗ 
rung und Verſtand geſchieht 

Da ich die Meerenge zwiſchen dem Feſtlande von Ame⸗ 
rika und der Inſel Nuniwok ſchneller zu erreichen wuͤnſchte, 
fo giengen wir bet leichtem W.⸗Winde unter Segel. Die 
Nuniwoken ſchienen unfere ſchnelle Abreiſe fehr gu bedauern; 
jeder von ihnen verficherte uns, daß wir in der. Meccrenge 
nichts finden wuͤrden, und es flr unfer Schiff dort ſchlech⸗ 
ter ware,-alé bei der Anſiedelung Aſchuntſcalit. 

Das Wetter war bewoͤlkt, zuͤweilen truͤbe, der Wind 


blies laͤngs der Inſel, daher ich mit der Brigg ſo nahe als 


moͤglich an derſelben hielt, um die Kruͤmmungen der Kuͤſte 

beſſer zu ſehen und die Meerestiefe laͤngs der Juſel zu er⸗ 

forſchen. 

Um 4 Uhr Nachmittags dublirten wir bas SO. » Kap 

der Inſel Nuniwok, und ankerten 3 Meilen von der Kifte. 
Die Nuniwoken fuhren in 20 Baidaren von der Kuͤſte 


ab, und eilten mit außerordentlicher Schnelligkeit auf die 


Brigg zu; aber ohne ſie zu erwarten, fuhr ich mit Herrn 
Etolin in die Anſiedelung Tſchinik. Als die Fnfulaner 
das bemerkten, kehrten ſie um, und folgten uns in die An⸗ 
ſiedelung. 

Wir landeten derſelben gegenuͤber in einer kleinen, fans 
digen Bucht; die von der Nordſeite und Sauͤdſeite geſchuͤtzt 


iſt, fo. daß an dieſem Landungsplage faft gar keine Bran⸗ 


bung war. 

Kaum Hatten wir die Anſiedelung erreicht, ald alle bors 
tige Bewohner durch unfere Ankunft in Bewegung geriethen ; 
jeder eilte in feine Huͤtte und fam underzglich mit ver⸗ 


des Herrn Chromtſchenko. _ 265 


fhiedenen Erzeugniſſen ſeines Kunſtfleißes zuruͤck. Bogen, 
Pfeile, hoͤlzernes Geſchirr und dergl. waren der Anfang des 
Tauſchhandels, welcher nachher in Gang kam. 

Waͤhrend dieſes Tauſchhandels gieng id) etwas in das 
Innere der Inſel, mußte aber umkehren, weil ich nur feuch⸗ 
ten gefrorenen Sumpf fand. Auf dieſem Wege ſah ich ein 
friſches Grab, um welches verſchiedene Sachen und die Ge⸗ 
rippe von Baidaren ſtanden; vollkommen ‘gut erhaltene Waf⸗ 
fen lagen auf dem Grabe. Nachher war id) in einigen . 
Hittew, welde denen der. Uglegmuten vollkommen gleichen. 
Jn einer derfelben fand ic ein eiſernes Stammeifen, mit ei⸗ 
sem kurzen hoͤlzernen Sticles anf demfelben fab man nod) den: 
Staͤmpel, aber es war nicht figlid) gu-beftimmen, woher. 
dieſes Stammeifen war. Der Jufulaner Tſchanichak, 
pon dem icp es faufte, fagte mir, daß er es bon den Kuß⸗ 
fodwagemuten erhalten habe; diefe batten e& wahrſcheinlich 
bon Kalmafow befommen; aud faben wir hier cinige tus 
Gene Sachen, nad ruffifdem Schnitt, ſchlecht und obenhin 
genaͤht, welde die Snfulaner aud) von den Kußkochwagemu⸗ 
ten, nnd diefe unftreitig von Kalmafow erhalten batten. 

Die Nuniwoken find im AWllgemeinen von mittlerem 
Wuchſe und fehr gut gcebaut; fie haben ziemlich regelmaͤßige 
Gefidtézfige, auf denen man herzliche Gutmithigkeit bee 
merit: daé fieht man aus ihrem freundliden Benebmen ges 
gen Fremde; uͤbrigens zeigen fie in Allem Stumpfheit und 
forglofe Gleichguͤltigkeit. Die Kbrperfarbe ift trog ihrer Uns 
reinlichfeit, und ihrer rauchigen Huͤtten, wenig von der eus. 
ropaifden verſchieden; unter ifnen fahen wir keine Mifiges 
burten ; ifr Koͤrper if mager, aber rein. 

Die Frauen ſind im Allgemeinen nicht ſo huͤbſch als 
die Maͤnner; ſie haben flache Geſichter, kleine, ſchmale, 
ſchwarze Augen, gerade herabhaͤngendes, langes, ſtraffes Haar, 
welches ſie zu beiden Seiten an den Schlaͤfen in zwei bis 
vier Zopfe flechten, in denen fie blaue Glasperlen und Schnuͤr⸗ 
chen aus Rennthierhaaren einmiſchen, aber dieſe Zierrathen 
ſind geſchmacklos und duͤrftig. Die Farbe ihrer Haut iſt 


‘ 
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weiß; fe fiud did’, klein und unbepilflic, ihr Gang, ſelbſt 
bei; juugen Frauenzimmern aft unbeholfen. Berauchte und 
mit Fett beſchmutzte Gewaͤnder aus Renthierhaͤuten bedecken 

ihre Reitze und Maͤngel, fie ſcheinen keuſcher gu fein als 
die Frauen im. ſtillen Occan, denn fie. find beſcheiden, ſchuͤch⸗ 
tern und wenig geſpraͤchig; fie tatowiren nur die Haͤude; 
eiferne: und fupferne Ringe am Handgelenke find ihr ors 
zuͤglichſter Putz.“ Ihre Sandarbeiten find ſchlecht, und gets 
gen weder die Sauberkeit nod) den Geſchmack der Aleuten. 

Mir fahen bet dew Nuniwoken oollfommene Gleichheit 
in Sitter und Lebensweiſen mit den Aglegmuten und fogar 
mit andern Voͤlkern bis zum Norton: Gunde und nod) mehr 
nad) Norden hinauf. 

' Die Schwikbaver find hier eben’ fo eingcridjtet and ha⸗ 
ben, wie es ſcheint, deñſelben Zwec wie bei den Aglegmu⸗ 
ten und Aleuten. 

Wegen meines kurzen Aufenthalts auf dieſer Inſel kann 
ich von dieſem fanften Volke nichts mehr ſagen. 


Außer den Bewohnern der Inſel ſahen wir vier Maͤn⸗ 
ner und eben ſo viele Frauen, welche unlaͤugſt vom amerika⸗ 
niſchen Feſtlande gekommen waren. Die Nuniwoken nanas 
ten ſie Nunipajegmuten. Cin bejahrter Mann machte 
mid) durch ſeine Erzaͤhlungen und Zeichnungen mit den Kis 
ſten bekannt, weldye ich aufzunehmen hatte. Wahrſcheinlich 
hatte dieſer Amerikaner die Kuͤſte vom Fluſſe Kußkokwim bis 
zuni Norton⸗Sunde öͤfter beſucht, und wußte daher deren 
Lage genau; denn als er mir auf dem Uferſande die Kuͤſte 
zeichnete, brachte keiner ſeiner Gefaͤhrten eine Verbeſſe⸗ 

rung an. 

Um 10 Uht Abends kehrten wir auf das Shhiff zuruͤck; 
der Wind blies oon SW. und WSW. bei bewoͤlktem, regui⸗ 
gem Wetter. Ich beſchloß hier die leeren Waffertownen fallen 
gu laffer, und mußte deshalb dag Schiff! dem ufer naͤher 

brinugen. 


Am Sifter um 11 Ube Morgens giengen wir unter Segel. 


bes Herrn Ehromtſchenko. 967. 


Es foftete uné grofe Mthhe, dad Anker aufzuziehen; denn cé 
hatte fic) fo feſt in cinen Stein gefest, daß wir es kaum bers 
ausziehen fonnten;. da faben wir, daß das Unker gebogen. war, 
und id) gebrauchte 6 nachher nicht mehr. 

Um 9 Ubr Abeuds macten wir einige Bendungen und 
erreichten cine Tiefe bon 8 Faden. 

Bald naddem wir aufé neue geantert, tegen wir alle 
unfere Ruderfahrzenge ing Waffer, beluden fie mtt den Fafs 
ferm, und ich begleitete fie gu einem kleinen Fluͤßchen, wo 


wir um WMitternadt anfamen, dad Waffer aber fo niedrig 


fanden, daß unfre Bbte kaum hineinfahren konnten. 
Waͤhrend unſere Leute Waſſer ſchoͤpften, landete ich am 
linken Ufer des Fluͤßchens bei einer Wohnung, wo wir kei⸗ 
nen Menſchen fanden, aber einige Fiſcherwerkzeuge und auf 
dem Boden mehrere Rennthiergeweihe; auch zerſchlagene 
Toͤpfe und hoͤlzerne Geſchirre, viele friſche Hobelſpaͤne und 


ein eben ausgeloͤſchtes Feuer. Alles dieſes bewies deutlich, 


daß die Wohnung erſt unlaͤngſt verlaſſen worden war. 

Waͤhrend durch die Flut das Waſſer im Fluͤßchen ſtieg, 
machte ich einen Spaziergang auf der Inſel und ſah Schuee⸗ 
ammern, Rebhuͤhner, Feldhuͤhner und eine kleine Schnepfen⸗ 
art; auch hoͤrte ich das Geſchrei von Ganfen und Kranichen. 
Die Aleuten, welche mehr in dad Innere der Inſel gegangen 
waren, ſagten, daß fre Rennthiere geſehen haͤtten; bei ber Ruͤck⸗ 
fer gum Fluͤßchen fanden fte einen todten, noch friſchen, 
lachsartigen Fiſch. 

So wie das Waſſer im Fluͤßchen zugenommen hatte, 


ſchickte id) bie Boͤte zur Brigg zuruͤck, und fuhr ſelbſt in einer 


Baidare zu den nackten Inſeln, welche links an der Muͤn⸗ 
dung des Fluͤßchens liegen. 

Dieſes Fluͤßchen, wo wir Wafer geſchoͤpft hatten, iſt 
nicht bedeutend; die Muͤndung deſſelben iſt nicht uͤber 100 
Faden breit; auf der linken Seite ſind die Ufer felſig und 


beſtehen uͤberhaupt aus ausgebrannten Steinen, auf der rech⸗ 


ten Seite ſind ſie ſchraͤg und groͤßtentheils ſandig. Die Lage 
ded Fluͤßchens von der Muͤndung geht nad) SW.; der Grund 
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ift fteinig;. das Waffer ift reins das Fluͤßchen entſteht durch 
zwei Quellen, weldje fic) vor dem Ergießen ing Meer vers 
einigen ; ‘bet der Glut: kann man bis gu dieſem Bereinis 
gungépuntte mit Ruderfahrzeugen gelangen. 

Als mir die Inſelchen erreicht hatten, beſuchte ich felbis 
ge; meine Ruderer ſammelten einige Moͤven-Eier und wir 
kehrten auf die Brigg zuruͤck. , ( 

Dicfe Inſeln, drei an ber Bahl, liegen laͤngs der Meer⸗ 
enge tnd nur 14 Meile von der Inſel Nuniwok entfernt. 
Die Inſelchen ſowohl, wie Nuniwok, find vulkaniſchen Ur⸗ 

fprungs, wad der eingeſtuͤrzte Berg auf der legtern Juſel, und 
der Anblick der Kuͤſte zur Geniige bewetfen. 

Am ‘often um 6 Uhr Morgens fam teh aufs Schiff gu; 
rid’, und wir giengen ſogleich unter Segel. Der Wind blies 
aus S., bei verdnderlidjem Wetter. UAnfangs ftenerte ih 
nach ONO., gerade sum Rap Awinow; 5 die Mecerestrefe nahm 
von 8 bis 15 Faden gu; aber oer Grund war fehr verſchieden; 
bald ausgebtannter Stein, bald feiner Gand. - 

Um Mittag befanden wir uné unter 60°2/10 N. Breite, 
und 164°48’ Lange. 


| Bald nad) Mittag erblickte ich kechts Land, und ſteuerte, 
um mich demſelben zu naͤhern, nach dem Winde. 


Um 1. Uhr Nachmittags hatten wir uur 3 Faden Tiefe; 
das Waſſer war truͤbe. 


Die Kuͤſte Amerika's iſt an dieſer Stelle ſehr niedrig. 
Wir waren ſehr nahe bet derſelben, usd fonnten fic doch nicht 
ſehen, und das, was ich Kap Awinow nenne, iſt eigentlich 
fein Kap, ſondern nur eine Erboͤhung oder ein Heiner, abge⸗ 
ſonderter, vom Meere ziemlich entfernter Berg. 

Seit drei Uhr Nachmittags ſteuerten wir nach dem Kap 
Vancouver; die Tiefe war nicht uͤber g und 10 Faden; der Wind 
blies zwiſchen S. und O. regelwaͤßig, bet bewoͤlktem, truͤbem 
Wetter. 

Endlich gegen 4 Uhr verringerte ſich die Tiefe wieder bis 
auf 5 Faden, und gleich darauf erblickten wir in OSO. cine 





ted Herm Chromeptente. 26 
Brandung, von welder wir 14 Meile entfernt waren; ſogleich 
wandte ich dad Schiff nach WNY. und ftenerte ſo bis 6 Uhr 


Abends. 


Als wir das Kap Baucouver dublirten, von dem wir 
uns auf wngefabr 2 Meilen in WSW. befanden, war die 
Riefe g Faden, bet reinem ſandigem Grunde. Ich legte gur 
rechten Hand bei und war fo viel alé moͤglich bemuͤht, die 
Kuͤſte nicht aus den Augen gu verlieren; die Tiefe nahm ims 
mer mehr und mehr ab. Wuf der N.⸗Seite ded Kap Bancous 
der fanden wir viele Buchten, die ziemlich weit ins Land bine. 
cingeben. Ich wollte fie gern unterſuchen, aber die geringe 
Tiefe verhinderte dies. 

Nachdem wir die Meerenge zwiſchen der Inſel Nuniwok 
und dem Feſtlande Amerika's paſſirt waren, bekamen wir 
helles Werter, und konnten die Kuͤſten der Inſel gut in Au⸗ 
genſchein nehmen. Das NO.-Kap dieſer Inſel endigt ſich in 
eine Niederung, dann wendet ſich die Kuͤſte nach W. und 
sieht ſich hieruf nach WSW. fort. Im Innern der Inſel 
ſieht man mit Schnee bedeckte Berge; ſie find fammtlich von 
mittlerer Hoͤhe und nicht febr (teil. 

¢ Das Kap Vancouver ift felfig, und vor demſelben zieht 
ſich eine Bergkette in das Innere des Landes. Nach S. en⸗ 
digt ſich dieſes Kap in einen Felſen, nach O. ſenkt es ſich all⸗ 

maͤhlig und wird zulezt ſo niedrig, daß es kaum einen Fuß 
uͤber dem Meere hervorragt, daher man es aud). in geringer 
Ferne nicht ſehen kann; in der Ferne erblickt man nur die 
Hoͤhe beim Kap Awinow. 

.Die Meerenge, welche die Inſel Nuniwok vom Feſtlande 
Amerika's trennt, geht nad) NNW. und SSO. Die Lange 
derfelBen in dieſer Richtung betrdgt 37, und die Vreite gegen 
17 Meilen; die Tiefe in der Mitte der Meerenge ift 10, 13 ynd 
15 Haden, aber dcr Grund verfdhieden; naͤher gur Inſel fteis 
tig mit Gand gemiſcht, in der Mitte rein fandig; und im 
Nothfall faun man hier anfern. Diefe Meerenge heißt vie 
Goofs: Strafe, zu Ehren des beruͤhmten Scefahrers , der im 
Saber 1771 gang nabe in dicfer Segend vorbeifubr, aber daé 
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niedrige Waſſer und der Nebel hinderte ihn die Khften auf⸗ 
zunehmen und die Inſel Nuniwok zu entdecken. 


Den 23ſten um 6 Uhr Morgens wandte ſich der Wind 
nach NW., ward ſchwaͤcher, und bald nachher wurde es 
erwas heller. Da ſahen wir die NO.-⸗-Spitze der Inſel Nu⸗ 
niwok, welche dadurch merkwuͤrdig iſt, daß ſich auf derſel⸗ 
ben zwei niedrige Hauͤgel befinden. 

Am Mittage wurde es wieder neblig und zwar ſo ſehr, 
daß man auf 50 Faden nichts ſehen konnte. So verlor ich 
die Gelegenheit die N.-Seite der Inſel Nuniwok in Aus 
genſchein zu nehmen, und hielt es fuͤr uͤberfluͤſſig zu warten, 
bis der Nebel ſich vertheilte, um dieſe Beſichtigung vorzu⸗ 
nehmen. 


Der Wind blies f ſchwach aus W., bei bewoͤlktem Wetter. 
Der Wind nahm ab und dann trat “Stille ein, welde bis 
gum 25ften um 8 Uhr Abends dauerte. Dann blies cin leich⸗ 
ter Wind aus SW. und wir ftcuerten nad) ONO. Daé Kap 
Graf Romanzow war in NO. 50° von uné 25 Meilen entfernt; 
bie Tiefe betrug 15 Faden. Sobald ed tribe ward, wandte 
ich: links oon der Kifte ab. Es war uné anangenehm, diefe 
wieder aué den Augen gu verlierens um aber nidt weit von 
derfelben gu fein, -verringerte id) die Segel und fteuerte die 
ganze Nacht nad) W. und WSW. 

Um 6 Ubr Nadmittage faben wir eine niedrige Rife, 
in S. vom Kap Romanzow, weldje fic) von NNW. nad SSO. 
12 Meilen weit erfiredtes wir waren oon derfelben nur 7 
Meilen entfernt; die Tiefe war 4% Faden; obgleich die Tiefe 
nod immer abnahm, fubr ich laͤngs der Kifte nad) OSO. 

Um § Uhr Ubends Hatten wir 4 Faden Tiefe; da erblick⸗ 
ten wir eine Reihe ziemlich hoher mit Schnee bedeckter Berge, 
yon denen wir uns in NW. 642, ungefaͤhr 30 Meilen ents 
fernt befanden; aber die niedrige Kifte, die wir nicht ans 
dem Auge verloren, war faum fidtbar, und 30g fid) gerade 
nad dem Schneegebirge hin. 

- Bon 9 bis 11 Uhr Abende fuhren wir laͤngs der Küſte 


. des Herrn Chromtſchenko. | 51 
in SSO. nnd 50:;-nachdem wir und endlidy uͤherzeugt bat, 
ten, daß das erwaͤhnte Gebirge an das Kay VBanconver ſtoße, 
und daß die niedrige KAfte oom Kap Romanzow aus, eine 
fortlaufende Berbindung mit dem Kap Vanconver bilde, und 
einen flarfen Wind befuͤrchtend, eilte ich mich von der Kaͤſte zu 
entfernen. 

Nach meiner Inſtruction mußte ich zur Aufnahme der 
Kifien ſchreiten, welche ſich vom Kap Romanzow bis zur 
Inſel Stuart erſtrecken, und dann laͤngs der Kuͤſte von NW. 
Amerika bts gum Kap Pring Wallis und weiter bis zur Bering⸗ 
ſtraße fabren, je nachdem die Zeit mir died erlauben 
wuͤrde. 


Daher war ich auch fo viel wie moͤglich bemuͤht, den 


Kap Romanzow naͤher zu kommen, um von dort die Aufnahme 
F beginnen; aber der aͤußerſt ſchwache Wind zwiſchen 8. und 
O. verhinderte died. 

Um 9 Ubr Ubendés befanden wir uns in 61°51! N. Br. 
und 166° 34 W. Lange; die Neigung des Kompaſſes war 
93°3’ nad Often. os 

In der Nacht auf den often ließ der Wind nach; ſchwa⸗ 
cher Wind und Stille dauerten bis zum 2ofteri um 10 Ube) 
Abends. 

Nachdem id) dad Kap Romanzow dublirt, fuhr ich 
nad O. und NNO. laͤugs der Kuͤſte. 

Am folgerden Tage, den Soften. um 10 Uhr Morgens 
paffirten wir cine niedrige Landzunge, welche fid) oom Kap 
Momanjow nad N. erfiredt; wir befanden uné damals 6 
Meilen won diefem Kap eiitfernt; die Tiefe betrug 5 Sader 
bet grauem, feinem Gande. 

Gin regelmafiger Wind blies aus 8W. bei bewblt— 
tent, abwechſelnd truͤbem Wetter; die Tiefe verringerte ſich; 
ich ſchickte eine Baidare mit dem Senkblei aus, und befahl 
derſelben vor dem Schiffe zu rudern, um dadurch die An⸗ 
naͤherung an eine Sandbank zu erforſchen. 

Mit ſolcher Vorſicht ſegelten wir bis Mittag, und als 
dann die Baidare uns durch ein Signal zu wiſſen gab, daß 
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die Tiefe 2 Faden betruͤge, fo wandten wir rechts. Die 
Kuͤſte, welche wir ſahen, blieb in NO 40,.6 oder7 
Meilen entfernt; dies war die letzte Kuͤſte, denn nachher 
ſahen wir keine bis gu unſerer Ankunft bet der Inſel Stuart. 

Indem wir unfere Fahrt nach N. fortſetzten, war ich 
ſiets bemuͤht, mich der Kuͤſte gu naͤhern; aber die geringe 
Tiefe, welche ich uͤberall fand, erlaubte mir dies nicht. 

Den ganzen Tag dauerte das truͤbe Wetter, bei regel⸗ 
maͤßigem WNW.s und W.⸗Winde, dic Wolken ließen einen 
Sturm beflirdten, daher wagte id) es nicht der Unticfe 
gu nabe gu fommen, fondern hielt mid) mehr in einer Ticfe 
von 7 und 8 Faden. 

Den aten um 2 Uhr Morgens erblidten wir die Inſel 
Stuart, von welder wir damals SW., 15 Meilen weit 
entfernt waren; der Wind blied fortdauernd ziemlich friſch 
aus SW. bei tribem, abwechſelnd regnigem Wetter. . 

Bei heftigen Winde wollte id) nicht das Anker answers 
fen; fubr ind Meer zuruͤck, und bebiclt die Heinen Segel, 
bis der Wind fich etwas gelegt hatte. Sobald daé Wetter 
fic) aufflarte, wandten wir und fubren daun gerade nad 
der Inſel Stuart, welche fid) von uné in OSO., 10 oder 
11 Meilen entfernt, befand. 

.* Mm Mittag erlaubte nné dad Helle Wetter dic Mittags⸗ 
Gonnenhdhe gu nehmen, da wir denn die drtliche Breite in 
63°47/27" N., und die Lange 163°30’ W. fanden. Die 
Inſel Stuart fag von uns nach SO. 84° auf 15 oder 20 Meilen. 

Das heitere Wetter erlaubte uns wieder gur Aufnahme 
gu ſchreiten; aber der aug S. und SSW. webende Wind 
war und ganz entgegen. Um daber der Mannſchaft etwas 
Rube gu goͤnnen, beſchloß ic) gur Juſel Stuart yu fabren, 
dort den moͤglichſt beften Ankerplatz gu waͤhlen, guͤnſtigen 
Wind abjuwarten, yud daun von der Gufel nach S. gu 
ſteuern. Soo 

Das Wetter war angenchm; bet fanftem SSW.-Winde 
hielt id) mid) fo nahe wie mobglich an. die Gnfel, von wel: 
der wir nur 12 Meile entfernt waren. ° 

Db: 
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Obgleich vie Fnfel Stuart gegen die Mitte zu hugelig 
it, fo find dod) die Kuͤſten febr niedrigs im Allgemeinen 
it der noͤrdliche Theil hdher als der ſuͤdliche; nad) W. gu finden 
fid) viele Son der Inſel abgefonderte niedrige Felfen, und 
auf dicfen febr olel Treibholz. Auf diefem Theil der Juſecl 
faben wir viele Sitten, aber feinen eingigen Menſchen. 

Nachdem wir das NO.⸗Kap der Inſel dublirt batten, - 
warfen wir in einer Tiefe von 5 Faden, ‘bet ſchlammigem 
Grunde den Anker aus. 


(Die Fortſehung folgt.) 


\ 
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Beſchreibung 


der 
Inſeln Lieu⸗Khienu, 
ausgezogen aus mehreren ſineſiſchen und japaniſchen Werken; 
von dem 
Arn. Julius Klaproth in Paris. 
Mis elner Karte. 


Zwiſchen Formofa, Fapan und Korea befindet ſich en 
betraͤchtlicher Urchipel, deſſen Inſeln eine Verlaͤngerung der 
Gebirgsketten dieſer beiden letzteren Laͤnder zu ſein ſcheinen. 
Dieſer Archipel heißt bei den Sineſen Lieu⸗Khieu, welches 


die Japaner Riu⸗Kiu ausſprechen, und keinen beſondem 


Sinn zu haben ſcheint, denn Lieu allein bedeutet nichts; 
mit Khieu in Verbindung koͤnnte es eine Glaskugel oder 
eine Glasperle bezeichnen. Die Europaͤer haben aus dieſem 


Namen bald Likiu, bald Lexio und Lequeos gemacht; die 


Englander haben es in ihren letzten Berichten in Loo? Choo 
(Lue Thu) verandert. Die Gnfulaner fagen Du⸗Tſchu. 
Die Sinefen geben dieſem Inſelmeer audy den Namen Lung 
Khieu, welded einen gebdrnten Drachen bedeutet, und wel⸗ 
Ges die Sapaner Rio⸗Kiu ausfpreden. Der wahre ins 
laͤndiſche Name ift Oghii, woraus die Japaner Boki ges 
madt haben, was man mit: bife Teufel Aberfetsen Fann. 


Vormals fannten die Sineſen die Inſeln Lieu⸗Khieu 


nicht; unter der Dynaſtie der Nan und der Gouci wußte 


) 
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man nur burd) muͤndliche Ueberlicferung, daß fuͤnf Seetages 
reifen weit nad) Often ein unbetrddtlides Koͤnigreich auge⸗ 
troffen werde, welches die Snfeln der grofen und Heinen 
Liens Khies in ſich begriffe. 

Zu Anfang des Bten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung 
fingen die Sineſen an dieſe Inſelgruppe gu beſuchen; fie 
faumten nidjt dafelbft gu Landen, bet welcher Gelegenbeit 
Die Pallafte des Kdnigs verbrannt und 5000 Fnfelbewohner, 
Manner und Weiher, in die Sklaveret abgefihtt wurden. 
Unter der Dynaftie der Chang und unter der folgenden 
ſchickten die Inſeln Lieu⸗Khieu nad) Gina weder Gefandts 
ſchaft nod) Tribut; deffen ungeadtet trieben die ſineſiſchen 
Kauflente dafelbft einen betractliden Handel, ~ 

Unter der mongolifchen Dynaſtie der Youan wollte der 
Kaifer Chi⸗tſu oder Koublai-Khan von nenem die Anſpruͤche 
der Sinefen auf die Fnfeln Lieu⸗-Khieu geltend madjen, zu 
weldyem Zwecke er im Sabre 1291 eine Flotte unter Anfuͤh⸗ 
rung ded Admiral WangeThftang dahin ſchickte; da diefer 
indeffen die Unternebmung fdr unausfibrbar hielt, fo kehrte 
er Bald wicber in die Hafen der Proving Fu⸗Kian zuruͤck. 
Bier Jahre fpater machte der Machfolger des Koublai-Khan 
einen aͤhnlichen WaffensVerfuch, der nicht gluͤcklicher geweſen 
zu ſein ſcheint. 

Der urſpruͤngliche Familien-Name der Koͤnige von Gieus 
Khien war Huonsfu und iby VBeiname Kho⸗lateu. Zu Ende 
des Dreigehnten Jahrhunderts war das Land in dret Theile 
getheilt, wovon jeder von einem Koͤnige beherrſcht wurde. 
Der erfte Theil hieß Tchung⸗Chan oder das Gebirge der 
Mittes ber gweite — Chan-nan oder im Suͤden der Berge; 
ber dritte — Chan⸗pe ober im Morden der Berge. Alle dieſe 
Kdnige waren von der Familie ber Chang. 

Bu Anfaug der Dynaftie der Ming fchidte der Konig 
des mittleren Gebirgs eine Geſandtſchaft an den Kaiſer von 
Sina, der ſie ſehr gut aufnahm und ihm 36 Familien er⸗ 
fahrner Seeleute aus der Proving Fu⸗Kian bewilligte. Bet 
dieſer Gelegenheit wurden die Geſchenke, die die Geſandt⸗ 
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ſchaften dem Kaiſer darbieten ſollten, beſtimmt; aber gegen 
Ende der Dynaſtie der Ming hoͤrte dieſes auf. 

Unter der Dynaſtie der Mandſchus, die heut zu Tage 
regiert, fam die erſte Geſandtſchaft oon Licu⸗Khieu im J. 
1649 nad) Peking; bas darauf folgende Jahr kam cine 
zweite, die der Sohn des Koͤnigs begleitete; ſie brachte dem 
Kaiſer vet(chiedene Landes⸗Erzeugniſſe mit. Der Koͤnig 
wurde mit einem goldenen und ſilbernen Siegel als Sineſe 
und als Mandſchu beehrt; es wurde beſtimmt, daß er alle 
2 Jahre nach Peking eine Geſandtſchaft mit einem Tribut 
ſende, ber in 3000 Pfund rothen Kupfers, 12600 Pfund 
natuͤrlichen Schwefels und 3000 Pfund Kua, welches cine | 
ftarfe Seide ift, beftehen ſolle. Seit dtefer Zeit haben im 
mer freundſchaftliche Verhaͤltniſſe zwiſchen Gina und ohh 


Inſeln Lien⸗Khieu beftanden. 


Obgleich die ſineſiſche Regierung ſich die Oberherrſchaft 
fiber das Koͤnigreich LieuKKhieu anmaßt und dieſe Oberherr⸗ 
ſchaft nach den Gebraͤuchen und ber Meinung der Oſt—⸗Aſia⸗ 
ten von den Gefandtidaften anerfannt wird, welche alle 2 


Jahre Geſchenke nad Peking bringen, fo wie durdy den 


finefifden und Mandſchu⸗Staͤmpel, der aud diefer Hauptithdt 
gefhidt wird, fo ift dennody dieſes Land, durch fcine Lage 
zwiſchen Sina und Japan, gendthigt, fic alé Vaſall aud 
dieſes letzteren Reichs zu befennen, in welder Hinſicht es 
gon Zeit zu Zeit Geſandtſchaften an deſſen Souverain abs 
ſchickt. Die Geſchenke, die fie iberbringen, find Gabel, jus 


gerichtete Pferde, Cheustai-hiang, cine Art von Wohlgeruch; 


graucr Umber, Rauch⸗Gefaͤße, Tai⸗fee oder thai-phing-pou, 
eine Art Zeug; aus Baumrinden gemadte Geflechtc, mit 
grdnen oder Perlen⸗Muſcheln befeste Lack⸗ Tafel, Farbers 
rothe, Ghielam, cine Ure Seidenſtoff, und auf den Gnfeln 
gemadhter Branntwein. Dagegen giebt der Kaifer von Ja: 
pan 500 Gilbermiingen und 500 Padi feidener Watte. 
Der Unfihrer der Geſandtſchaft bekoͤmmt 200 Silbermuͤnzen 
und 10 vollftandige Kleidungen; die andern dazu gebdrenden 
Perfonen befommen zuſammen 300 Silbermuͤnzen. 
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Der Archipelagus von Lieu⸗Khieu enthaͤlt 36 Inſeln, 


welche verſchiedene Gruppen bilden; die mittlere Gruppe 


begreift die groͤßte und die ſie umgebenden Inſeln; ſie fuͤhrt 
insbeſondere den Namen Ta⸗Lieu⸗Khieu (große Lieu⸗Khieu); 
fie liegt zwiſchen 26 und 27 Grad noͤrdlicher Breite und uns 
tet 125° 50’ oͤſtlicher Lange von Paris. Die japaniſchen 
Berichte ſchaͤtzen ihre groͤßte Lange von Suͤden nad) Norden 
auf 54 Tagemarfde oder auf 60 Mis, und ihre groͤßte 
Breite auf einen Tagemarſch oder 12 bid 14 Mid. Diefe 


Schaͤtzungen miffer auf -cin Drittel oermindert werden, da. 


der japaniſche Ri der zwanzigſte Theil cines Grades iff. 
Die grofe Inſel Lieu⸗Khieu gerfallt in 3 Provingen: ~ 
Iften’ Tchung⸗Chan oder das Gebirge der Mitte; 
Tchu⸗ſan, nad) der japanifden Ausſprache, nimmt den mitts 
leren Theil der Inſel eins dort ift die’ Hauptſtadt, worin 
der Kdnig wohnt, und welche 20 Lys Hftlid) der weſtlichen 
Kifte liegt; fle heißt Cheu-⸗Ly (Tſiu⸗Ly auf japaniſch), d. §. 
Hauptftadt odcr Vang⸗tchhing (koͤnigliche Stadt). Oeſtlich 


bon Cheu⸗Ly erhebt fid) der Piang-Yo (Bengafk auf japas . 


niſch), ein hoher Berg, vow deſſen Gipfel man, oͤſtlich und 


wejtlid), nur die weite Meeresſtrecke entdeckt. Suͤdlich von 


der Stadt iſt der Tempel von Fa⸗fan⸗Kung (Fat⸗ti⸗ Mangu 
anf japaniſch), d. h. der Pallaſt der 8 Standarten. 

Der Begraͤbniß⸗Ort der Koͤnigè des mittleren Berges iſt 
ſuͤdweſtlich im Innern der Stadt; er wird aͤußerſt ſauber 
gehalten. Man lieſt auf der Vorderſeite folgende in Stein 
gehauene Inſchrift: „Grabſtaͤtten der Koͤnige des 
mittleren Berges von Lieu-Khieu“ Vor dieſen 
Graͤbern erheben ſich fuͤnf zuſammenhaͤngende Berg-Gipfel; 
der ganze Bezirk iſt mit Anhoͤhen umgeben, die ihm ein 
maleriſches Anſehen geben. 

Wangemiao (Oor⸗bio auf japaniſch), oder der Tempel: der 
Borfabren der koͤniglichen Familie des mittleren Berges, iff 
im Norden der Hauptftadt des mittleren Berges und ziemlich 
weit von Na⸗pa⸗Kiang. Wer bet dicfem Gebdude ankoͤmmt, 
muß, gleicviel vont welchem Stande und welder Wuͤrde er 
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fei, oom Pferde abftcigen und gu Fuß geben. Dieſes Denk 
mal enthalt Tafelden, auf welden die, Namen der Borfahs 
ren der Fbniglichen Familie angegeben find. Won der Dyes 
naſtie ber Thang an ift ihre Reihe fehr unvollftandig. 

In der Hauptitadt fieht man auc) den Verg Hu⸗thſuy⸗ 
fung oder den Gipfel der gufammengeftellten Tiger; er ers 
hebt fid) Hinter bem Pallaft des Kdnigéd. Man bemerkt an 
feiner Baſis einen kleinen Tempel ohne Gisenbilds er dient 
nur dazu Wohlgeruͤche gur Ehre der Erde gu verbrennen, 


Im Pallaft it eine fkeinerne Mauer, die einige Toifer 
hod) und fiber 20 fang ifts fie hat in der Mitte cin mit 
einem Drachen⸗Kopfe verfehened Lod), wodurcd das Wafer 
diner Quelle flteBt, die fo ergiebig ift, daB fie gu den Zeiten 
der groͤßten Trodenheit nidjt verfiegt. 

Der Drachen⸗Teich ift weſtlich von ber Stadt; zwei 

Felſen erheben ſich mitten aus ſeinen Gewaͤſſern; der eine 
heißt der Bambus⸗Sproͤßling in Stein; der andere der Oras 
chen⸗Ruͤcken. Am g9ten Tage des neunten Monats ergoͤtzt 
ſich das Volk damit, daß es auf dieſem letzteren Waſſer in, 
mit Drachen⸗Figuren geſchmuͤckten, Schiffen ſich ſchaukelt. 

' 4, MNacpacRiang (Naka⸗baay auf japaniſch), der vorzuͤg⸗ 
lidhfte Hafen der grofen Inſel Lieu⸗Khieu, liegt gwangig fires 
ſiſche Lys weftlid) von der Hauptftadt und 3 Lys oon der 
Rhede; er bildet eine Bucht vow rundem Umreife, deren 
Eingang ſchmal iff. Die Stadt liegt mitten in diefer Bucht 
auf einer mit dem noͤrdlichen Ufer durd cine Vride ver: 
bundenen Inſel. Dads Land um die Bucht herum heißt 
Kieu⸗my; ſeine Bevoͤlkerung iſt betraͤchtlich. 

Ung⸗Nghen⸗Thing (Kyon⸗ty auf japaniſch) oder der 
Hof, wo man die Wohlthaten des Kaiſers in Empfang 
nimmt, liegt 3 Lys vom Eingange des Hafens. Dort 
ſchiffen ſich die ſineſiſchen Gefandten aus, Es ſcheint ins 
deß, daß dieſer Ort nicht bloß zum Empfange der ſineſiſchen 
Geſandten beſtimmt iſt; denn in den japaniſchen Berichten 
von Lieu⸗Khieu wird er (es muͤßte denn der nahe dabei ge⸗ 
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legene Pallaſt ſein) Pallaſt der Fuͤrſten von Satfume ae 
nannt, welches eine der Provingen Japan's ift. ; 

Der Pallaft der finefifden Gefandten ift in der Nach⸗ 
batſchaft dieſes Hofes. Er enthaͤlt große Saͤle, Terraſſen, 
Zimmer; man ſieht in den Gaͤrten huͤbſche Luſthaͤuſer und 
Thuͤrme; man findet darin auch eine Bibliothek und kleine 
Pavillons gum Vergnuͤgen, die nur ein Gemach haben, das 
von allen Seiten durdy Fenſter erhellt wird. Außer dew 
Pallaften bemerkt man eine große fteinerne Tafel, worauf 
in ſineſiſchen Budhftaben eine Notiz von allen Mannern von 
Berdienft, alsern und neuern, die auf ven Inſeln Lieu⸗Khieu 
gclebt haben, eingebauen iff. Bor diefem Denkmal ift cin 
100 Morgen groper Grasplatz; jeden Fag verfammeln fid 
dort um Mittag Weiber von jedem Alter und fegen dafelbft 
Koͤrbe und allerlei geflochtene Arbeiten gum Verkauf dus; 
fpaterbin belasftigen fie ſich mit verfdiedenen Spielen. 

Der Pallaft Gan-thfing-tian, oder des dreifachen Glan⸗ 
308, iſt 3 Lys nordoͤſtlich vom Hafen Na⸗pa⸗Kiang. Bor 
dieſem Pallaſt ſieht man zwei ſehr große und dickſtaͤmmige 
Fichtenhaͤume, die 20 Toiſen hoch ſind. 

Der praͤchtige Tempel der himmliſchen Fuͤrſtin (Thian⸗ 
fey miao) wurde, auf das Verlangen des Kaiſers Khang⸗hy, 
oͤſtich vom Pallaſt San⸗thſing⸗tian, gebaut; ſuͤdlich iſt der 
Inwu⸗tchang oder der. Uebungs⸗Platz, und ſuͤdlich vom dieſem 
bot man die lange Bruͤcke des Regenbogens (Tchhang⸗hung⸗ 
Khiao) gebaut, die 5 Fuß breit nnd 5 Lys lang iſt. Auf 
dieſer Bruͤcke geht man uͤber den Manhu, einen See, der 
mit dem Meere in Verbindung ſteht: wenn man uͤber die 
Bruͤcke iſt, idmmt man an den Berg Gung-ling, eine Kette, 


die 20 Lys lang iſt; er iſt mit Fichten und Tannen bedeckt, 


deren dunkelgruͤne ihn zierende Blaͤtter das Auge erquicken. 
Hter iſt die maleriſchſte Landſchaft von Groß⸗Lieu⸗Khieu. 
Was die Goͤttin betrifft, die im Tempel angebetet wird, 
ſo erzaͤhlt man ſich davon Folgendes: Thian⸗Fey oder Thian⸗ 
hedu, d. h. die Fuͤrſtin oder Koͤnigin bes Himmels, wohnte 
wihrend ihres Erden⸗Lebens auf der Inſel Mey⸗tcheu, welche 


X 


280 Klaproth's Beſchreibung der Inſelgruppe _ 


90 Lys FAdSfilih von Hing⸗hua⸗Fu, ta ber Proviniz FurKian 
liegt. Gie war die fechéte Todter eines gewiſſen Lin⸗Puan, 
der cine widhtige Stelle unter der Oynaftie der Gung beklets 
dete. Bei ihrer Geburt wurde die Erbe roth und cin wun 
dervolles Licht verbreitcte einen auferordentlid) angenehmen 
und unbefannten Gerud. Als Thian⸗Fey groß geworden 
war, konnte ſie auf dem Meer ſchiffen, wenn ſie ſich auf eine 
geflochtene Matte ſtellte, oder ſie ſetzte ſich gar auf eine Wolke 
und fuhr ſo zwiſchen den Juſeln und den Klippen ſpazieren. 
Als ſie das fuͤnfte Jahr erreicht hatte, kannte ſie die Ge⸗ 
bete, welche an die Goͤttin Kuan⸗Yn gerichtet werden; im ths 
rer Sugend thar fie daé Geluͤbde ſich nicht zu verheirathen. 
Waͤhrend eines Sturmes waren zwei ihrer Bruͤder auf dem 
Meere; ba fiel fle in eine Art oon Entzuͤckung oder vielmehr 
ifr’ Grif verlieS den Kdrper, um gu ihrer Hilfe gu eilen; 
aber ihre Verwandten bradten fle wieder gu fic) und ers 
weckten fie, fo daß fie ihrem alteften Bruder nicht weiter Hels 
fen fonnte, und er ertrant. Im oierten der, mit Qungehy 
benannten Jahre oder im J. 987 nach Kriftt Geburt verließ fie ibre 
flerbliche Hille, kleidete fich immer roth und durchflog dad Meer. 

Die Bewohner der Nachbarſchaft errichteten ifr Altaͤre. 
Bur Beit der Dynaftien Gung, Yuan. und Ming thar fie 
mehrere Wunder und wurde mit Ehren⸗Titeln belofut. Sm 
Jahr 1680 legte iby der RKaifer Khang-Ky folgenden bei: 
„Die Patronin bed Reichs, die Befdigerin des Volks, die 
hochheilige, ftrablende!, wobhlthatige, mitleidige,. barmberzige 
und allgitige Himmels⸗Fuͤrſtin.“ Diefer Titel wurde oon 
einem kaiſerlichen Gefandten mit einer feftliden OpfersGabe 
Aberbradt. Als im Jahr 1683 die Inſeln Phengshu durch 
bie Armee der Mandſchus crobert worden, ſchien ein Weſen 
hoͤherer Urt fie gu geleiten und auf die Fnfel der himmliſchen 
Fuͤrſtin gu fuͤhren. Der Admiral Chielang befuchte ihren 
Tempel und ah darin ein geiſtiges Weſen, deffer Gewaͤnder 
halb durchnaͤßt waren; da erfannte er, daß dieſes uͤbernatuͤr⸗ 
liche Weſen ihm Beiſtand geleiſtet hatte. Er ſchlag ein Lager 
fuͤr 2000 Mann auf dcr Inſel auf, wo ploͤtzlich eine Quelle 
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vortreffliden friſchen Waſſers hervorſprubelte. Chiang 
ſchickte einen Bericht oon diefen Wundern an den Kaifer; 
diefer Monarch befahl, der Sittin anf der Inſel Mey⸗Tcheu 
tinen Tempel gu erbauen und eine Inſchrift daran anzu⸗ 
bringen, weldye die Nachwelt ber ihre Verdienfte und Tus 
genden unterrichtete. Man gab ihr and) den Titel Thiangs 
feu, Himmels⸗Koͤnigin. Im Jahr 1720 wurde befoblen- ihr 
alle Jahre im Fruͤhling ynd Herbjt ein feierliches Opfer gu 
bringen, welches in das Mituale der Opfergabeh des Meichs 
eingeſchrieben wuͤrde. Im Sabr 1796 ließ der Kaiſer gur 
Ehre der Goͤttin eine Juſchrift am Meeres⸗Ufer aufrichten, 
und int J. 1733 errichtete man in der Stadt Fu⸗tcheu⸗Fu, 
Hauprftadt von FusKian, eine abnliche Inſchrift, worin die 
Sittin um CErlangung einer glidlidyen und gefabrlofen 
Schifffahrt angerufen wird. Es wurde’ andy befohlen ibre 
Tempel wiederherzuftellen und ibe in allen in der Nabe vor , 
Vang⸗Tſu⸗Kiang und des Meeres gelegenen Qauptftadten 
des Reichs Opfer gu bringen. Die ſchwangeren Frauen bes 
ten vorzuͤglich zu ihr. 
Unabhaͤngig von den beiden Orten dieſer Provinz, wo⸗ 
von oben die Rede war, enthaͤlt ſie zwoͤlf andere, die die 
Hauptoͤrter von Bezirken oder pu find, deren Graͤnzen durch 
Maghiri's oder Flechten bezeichnet werden. 
Dieſe Oerter ſindd 
Tchung⸗Yuan, auf japaniſch Tchun⸗Neu. 
. Sy-Yuan, . . . . Sey⸗Men. 


G@hing-lian, . . « « © . Sto-rin. . 
> KRiustchistchhuan, . . . Kufi-gava. . 
Dusnactdhhing, ... . « Me⸗na⸗tſid. 
Dueslay, . . « « « « Giteray. 
Sidin-hostdhy, . . . « SGinevarfy. 

' RansFung-Yudn, . ... MacFu-Yen. 
Sbiansphu, . « os. Tempo. 

Po . . 2. 6 « © « Domari. 
Giuanyesvan, . . . San⸗ya⸗van. 

Meyslyp, 2. - 6 « + « Bisly. 
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Obgleich der Hafen von Na⸗pa⸗Kiang der beſuchteſte der 
Inſel iſt, fo, iſt er dennoch viel weniger ſicher und bequem 
als der von U⸗ting oder Wu⸗tchhing, welcher an der Bucht 
dieſes Namens in derſelben Proving ebenfalls an der weſt⸗ 

lichen Kuͤſte und nordweſtlich von der Hauptſtadt liegt. 
Dieſe Bucht, die ſich unter 26° 42% noͤrdlicher Breite und 
1250 35 oͤſtlicher Lange von Paris befindet, wird von ei⸗ 
ner felſichten Spike gebildct, die ind Meer hereingeht; nabe 
an ihrem weftliden Ende erhebt {ich mitten aus dem Meere 
und febr nabe bet ber Kuͤſte ein Hober Fegelfdrmiger Berg, 
der auf finefifh Thian⸗Kieu⸗chan, auf japaniſch Fen⸗Ku⸗ſan, 
Berg. des ewigen Himmels, und von den Inſulanern Iguch⸗ 
fund (das Schloß) genanut wird; feine Lage tft auf 26° 
43’ noͤrdlich und 125° 44’ oͤſtlich beſtimmt worden; man 
bemerft ibn in der Entfernung vow 25 Seemeilen; anf als 
len Getten bat er daffelbe Unfeben. Da die Gnfel Grogs 
Lieu⸗Khieu keine andere ausgezeichnete Felfenfpige hat, fo 
bient er den Seefabrern alé Erkennungs⸗Punkt. An ſeinem 
Supe und auf ein Drittel feiner Hoͤhe ift ee mit Haufern 
bedeckt; die kleine durch ifm gebildete. Inſel gleicht einem, 
mitten im Deere ftebenden, Garten. 

Um in die Bucht und den Hafen von U-ting hereinzu⸗ 
fahren, muff man ſich dieſer Snfel gu naben und gwifchen 
ihr und eincr Gruppe nordwarts gelegener Inſelchen durdys 
zufabren ſuchen, indem man {eine Richtung nach dem Pins 
tergrunde der Bucht nimmt, welche zwiſchen Iguch⸗Kund 
und der noͤrdlichen Spitze von Lieu⸗Khieu liegt. Won dort 
ſieht man Kut,. eine Inſel, .welde die Bucht gegen Morden 
ſchließt und an die Kuͤſte anjuftofen. fcheint. Wan fanu 
aud) von dieſem Punkte in den weftlichen Hafen der Bucht 
hereinfahren, der 17 bié 20 Klafter tief ift. Die Cinfabrt des 
Hafens iſt enges man darf nicht verſuchen hineinzudringen, 
ehe man ihn von Boͤten hat auskundſchaften laffen. In⸗ 
deß tft er nicht (chwer gu befahren; die groͤßten Schiffe thun 
vielleicht gut dabei, weun fie fid) beim Cine und Ausfahren 
mit dem Gcile ziehen laſſen. Der Hafen iſt ſicher und far 
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tine zahlreiche Flotte groß genug; er erſtreckt ſich faſt 2 


Meilen von Norden nach Suͤden; ſeine Breite iſt ungleich. 
Mn feinem untern oder noͤrdlichen Ende find 2 kreisfoͤrmige 
Befen, die g bis 15 Klafter Tiefe haben; ifr Grund ift 
weich; fie find beinabe eine Viertelmeile breit; an einigen 


Stellen find die ftetlen Felfen, welche das Ufer bilder, nur - 


50 Klafter oon etnander entfernt; dort bat man ſechszehn, 
achtzehn und zwanzig Klafter tiefen Ankergrund. Der Has 
fen iff dberall gegen- die Meeres⸗Wellen und an vielen Orten 
gegen alle Winde geſchuͤtzt. Es ift ſchwer einen befferen zur 


Ausbeſſerung der Schiffe gu finden, weil nist nur das An⸗ 


fern dafelbft ficher ijt, fondern weil man aud die Gerathe 
und dad Takelwerk ausſchiffen und ohne Schwierigkeit das 
Schiff kielholen fann. 

Man fieht am Ufer diefer wekten Bucht fehr viele mehr 
ober weniger betradtlidje Ddrfer. Usting oder Wu⸗tchhing 
liegt am noͤrdlichen Ufer des Hafens und hat ihm feinen 


Namen gegeben. Won der Hoͤhe einer Gebirgekette, die ſich 


am mittaͤglichen Ufer ded obern oder fidlichen Fabrwaffers 
des Bucht⸗ Hafens erhebt, bemerfe man das ſuͤdweſtliche Ende 
der grofen Bucht, welche weftlid) der Spike liegt, die dte 
Budt U-ting vom Meere ſcheidet. 

Die Fufel und das Dorf Kut, welche die Bucht im 
Norden ſchließen, liegen unter 24° 40 ndrdlicder Breite und 
135° 35’ oͤſtlicher Lange. Die fchon erwahnten Staͤdte 
Mey-ly und Siuan⸗ye⸗van fliegen an der dftlichen Kifte der 


Budt, und Domari oder Po liegt an der weftlichen Kuͤſte, 


welche offerr und wenig fider iff. Das ganze Land iſt 
fudtbar und gut angebaut. 

Qtend. Die Proving Chan⸗psé oder noͤrdlich der 
Berge ift niche fo gut bebaut als die vorige. Die Fapaner 
ſprechen ihren Namen San⸗Bok aus;' fie ift bergig; in 
threr Mitte erhebt fich der (ehr hohe Berggipfel Ming-Hu-Yo 
(inf japaniſch Nago⸗Dake). Kin⸗Kuey⸗jin auf finefifdy (Kons 
finin auf japanifd), die Hauptſtadt diefer Proving, liegt an 
bet weſtlichen Kifte von Lieu⸗Khieu; ihr Hafen (ape nur 
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Heine Fahrzeuge zu. Zu Wnfang ded vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts machte ſich ihr Beherrſcher unabhaͤngig von den Koͤ⸗ 
nigen oon Lieu⸗Khieu und gruͤndete den kleinen Staat Chan: 
pöo, der indeſſen hundert Fabre ſpaͤter der Familie der recht 
maͤßigen Souverane der Inſel von neuem unterworfen wurde, 
Man bemerkt noc in dicfer Proving: Pen-pu (Fombs 
auf japaniſch) im Norden oon Kin⸗Kuey⸗jin und im Gaiden 
der nordweftliden Spitze der Inſel; dagegendber erhebt ſich 
der Yechan, Stablberg (auf japaniſch Ki-fan), cin Berg, 
der, auf allen Seiten vom Meere umgeben, som Lande nur 
eine halbe japaniſche Meile entfernt iff. 
Hus⸗tchhy (Faiks auf japaniſch) an der noͤrdlichen Kite 
ber Juſel. 
Ming-hu (Mago auf japanifd) an der ndrdliden Sette 
bes Berges Ming-hu-yo, ‘von bem oben die Rede war. 
TusYu-chan (Dokfok(an auf japanifdh). Pé-chan (Fokſan 
„auf japaniſch).  Diefe beiden Marktflecken liegen an der 
weftliden RKifte und im Suͤden oon Kia⸗Kuey⸗jin. 
Nghen⸗na (Onna auf japaniſch) an der mittagliden 
Seite des Ming⸗hu⸗yo und: nbrdlid) vom Nghen⸗na⸗yo (Onna 
bake auf japaniſch), einem hohen auf den Grangen diefer 
Proving und ber oorigen gelegenen Berge. 
‘Un der -dftlichen Kuͤſte liegen: 
King-wu,. auf japanifdy Kimbu. 
Kieustdhy, 2. . 2 « Kucfin. 
Tasyy, . . « 6 Davyefimmy. 
ztens. Die Proving Chan⸗nan (SGanmnan anf 
japaniſch), oder im Suͤden der Berge, ift aud im Suͤden 
der Proving, in welder die Hauptftadt der Fnfel liegt. Ga 
ihrer Mitte erhebt fidy der Pa-theu-yo (Gatto gaff auf jas 
paniſch) oder der dreikdpfige Berggipfel. An der ſuͤdoͤſtli⸗ 
chen Spitze der Inſel bemerkt man einen zweiten ſehr hohen 
Berg, den Yeustfo-yo (auf japaniſch Youſa⸗gakf). Dieſe 
Provinz machte ſo wie die vorige zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts einen beſonderen Staat aus, indem der Gou⸗ 
verneur von Ta⸗li ſich unabhaͤngig erklaͤrt hatte. Er wurde 
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gleichfalls nach etwa hundert Jahren von neuem unter⸗ 
worfen. 

Man zaͤhlt in dieſer Proving folgende Staͤdte: 
Mu⸗Tchhing (Diok-fto japaniſch) an der noͤrdlichen Grange, 
Ta⸗li ( Day⸗ri... ) èäeèeim Nordoſten. 

An der oͤſtlichen Kuͤſte: 


Tſo⸗Fu. 6 ew « (Gafiky.) 
Sdyenian . . . . © CX dhysnen) 
Ktuctcdhytheu 2... . (Kou⸗ſi⸗gaſira) 
Ma⸗ven⸗jn.. . ( Marbun⸗nin). 


Hy⸗vo⸗vou.... . ( Ki⸗ya⸗bu) 
Tchin⸗ii..... « CMakabe) 
Kaoling. . . . . (Sory). 
An der weftliden Rite: / ’ 
KtanseTehhing . . . 2 .« (Kensfivo). 
Nordweftlid) von dicfer Stadt: erbeben ſich ans dem 
Meere bie Mastchy over Pferde-Zaͤhne GBaßi), felſichte In⸗ 
ſeln und Klippen. 
Fung⸗Kian⸗tchhing Foken⸗ſ o) 
Siao⸗lu oe 6 (GRosrok). 
% . oS 
Deities und in geringer Entfernung bon der großen 
Inſel Lieu⸗Khien erſtreckt ſich eine Methe von Inſeln, welche 
durch eine Korallenbank mit einander verbunden ſind, wo⸗ 
durch dieſe Kuͤſte, ſelbſt in der ſchoͤnen Jahrszeit, gefaͤhrlich 
wird; die groͤßten bon Norden nad) Suͤden ſind: 
Y-fy, eben ſo auf japaniſch genannt, hat 4 Mis im 
Umfang. 
Pin⸗tao... (EGame⸗ſima)... 
Tſin⸗kian... (Tſukata)....3. 
Kieu-Kao. .:.. (Kutaka). . . « « 
tft enrfernter von der Kifte und grifer. 
SGidweftlid vom Hafen von Na⸗pa⸗Kiang und weftlid 
ven ben felſichten Inſelchen Ma⸗ichy liegt RKousmé-chan 
(Koumi-jama), cine Inſel, die ifre Bewohner Amakirrima 


\ 


An der mittdglichen Kuͤſte: 
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nennen ¢ fie iff von felfichten Inſelchen umgeben; noͤrdliche 
Breite 26° 11’, dftliche Lange 124° or . 
+ * 


Suͤdweſtlich von Groß⸗ Lieu⸗Khien trifft man auf die 
Gruppe von Madjiko⸗ſima, die aus ſieben Inſeln beſteht. 
Die vorzuͤglichſte iſt Xhat-phingschan (Tafee⸗ſan). Wn der 
noͤrdlichen Kifte fieht man den Tempel von Miako. 

Die andern Inſeln find: - 


U:fiema . . 2. ~ « Coben fo auf japanifd) 
Yeliang-pao . . « « (Yrabo) 
Miansna . . . « « CMenna) 
Paslacma .° . « 6 © (arama) 
Kuclisfian  . «© « (Sortma). 
Uforma 2. . 6 «6 (Ukama). 


Cine andere Gruppe bon ficben großen und einigen klei⸗ 
neren Snfeln liegt zwiſchen den Madjiko⸗ſima und Formofa. 
Die betraͤchtlichſte iſt Pa⸗Tchung⸗chan (Mayama). Sie ifk 
ſehr fruchtbar und hat 28 Doͤrfer. 


Fu⸗ wu...... (CTom⸗Taks) 
Kieu⸗li⸗. taa.... (Kuri⸗ſima) 
Po⸗tchao⸗kian..... CRami-tencma) 
Sin⸗tchhing... 6 CRaraky-fuly). 
Meucna:funi . . . « « CYunefony) 
Kumi 2. 6 6 6 ew © 6 CRune) 
Po:tusma . . 6 » - (C§atoma). 


Im Morden der großen Inſel Lieu⸗Khieu liegen: 


Zu-mingshy . 2. 2 « CTonaki) 
Gu-foné . 2. . 6 2 « (CGokfoff) 
Mepiechan . 2. . . « OSkbakſan) 
MWenusLut 2-2 6 © « © CYuron) 
Mewliu . 2 « © « ‘© (Yulo) 
U-fynu 2 www we (VWukido) 

, Setan 2 6 o - « (Tokno⸗Simu). 


Shr umkreis betraͤgt 17 Ris. 
Kia-fy-liuma . . . . (Kakiroma). 
Ta⸗tao oder die große Fufel (Oo-fima) hat 59 Ris und 


é 
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10 Maſten Umfang; man zaͤhlt darauf 41 Dbrfer. Sie 
iſt die groͤßte Inſel der noͤrdlichen Gruppe, welche Aber: 
haupt 260 Dirfer enthalt. Die Bewohner nennen fie ges 
woͤhnlich Klein⸗Lieu-Khieu: man muß fie indeß mit einer 
andern ſuͤdlich von Formoſa belegenen Inſel Klein⸗Lieu⸗Khieu 
nicht verwechſeln. 

Die Bewohner dieſer Inſeln ſind dem Koͤnige von Lieu⸗ 
Khieu unterworfen und ſcheinen ſo civiliſirt wie die andern 
Inſulaner. Dieſe Inſeln ſind fruchtbar; ſie bringen Kam⸗ 
pher und Wein hervor. Das Kian⸗mu, eine von den Cin: 
wohnern Sfefi genannte Holzart, wird uͤberall gefucht; der 
Baum hat Aehnlichkeit mit dem Cedernbaum iſt febr dauers 
baft und wird nicht oon den Wuͤrmern angegriffen. 

Die noͤrdlichſte Inſel dieſer Gruppe iſt Ki-tiays man 
fhildert ihre Cinwohner als wilde Barbaren. Sie hat 6 
Ris und'12 Maften im Umkreis. Diejenigen Fnfeln, 
welche noͤrdlich von ttn bisher geſchilderten liegen, gebdren 
nad) Sapan. 

Die herrfchende Religion auf den Inſeln Lieu⸗Khieu iſt 
die bes Fo oder Buddha; fie ift oor mehr alg 1000 Jah⸗ 
ren dafelbft eingefibrt worden. Die aus Gina gefommenen 
Priefter des Fo brachten ſineſiſche Schriftzeichen mit; fo daß 
tan durch dieſe fic) den Inſulanern verftdndlid)’ machen 
fann, wenn man gleich ihre Gprade nicht verfteht. Man 
bedient fid) auf den Inſeln haufiger der Silben-Gebrift der 
Japaner, die der Sprache bed Archipelagus angreignet wird. 
Diefe Sprache ſcheint, wenigftens auf der grofen Inſel 
Lieu⸗Khieu, cine Mundart der japanifden gu ſein; aud) ſollen 
auf diefer Gnfel nod) zwei andere Spradjen oder vielmehr 
zwei Mundarten gefprocen werden. 


Die Berehrung der Gottheit befteht darin, daß man 


miter freiem Himmel Wohlgeruͤche auf einem Steine zu th: 
rer Ehre verbreunt und ihe Frachte darbringt. Auf diefem 
Steine legen auc) die Inſulaner ihre Eide und ihre Berfpres 
dungen ab. Es gicht Frauen, die fid) dem Dienfte der 
Gottheit weihen und als Prophetinnen tn groper Achtung 


~ 
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ſtehen. Sie beſchaͤftigen ſich auch mit der Heilung der 
Krankheiten, die ſie e durch Gebete zu bewirken ſuchen. 
Gleich wie in Sina, fo hat man hier eine außerordent⸗ 
liche Ruͤckſicht auf die Todten; man tragt die Trauer mit 
ſtrenger Genauigkeit; jedoch ſind die Leichenbegaͤngniſſe daſelbſt 
nicht fo praͤchtig wie in Sina. Gewoͤhnlich werden die Leich⸗ 
name verbrannt und die Aſche aufbewahrt. Man bietet den 
Geſtorbenen kein Eſſen an; man begnuͤgt, ſich damit Lam⸗ 


pen und Wohlgeruͤche gu ihrer Ehre brennen gu laſſen. 


So wie in Sina, unterſcheiden ſich die Familien wm: 
ter einanbder durch Familiens und Zunamen, fo daG diejenis 
gen, weldye dieſelbe Unterfdrift oder denfelben Familien-Na⸗ 
men fibren, fic) nicht untereinander verbeirathen duͤrfen. 
Der Kdnig fann {cine Gemabhlin nur aus den drei vornehm⸗ 
ſten Familien waͤhlen; außer diefen gicbt es gwar’ nod cine 
vierte Familie von gleidhem Anfehen, die aber mit dem 
koͤniglichen Haufe Ecine Verbindung eingehen darf, weil es 
zweifelhaft ift, ob fie nidt aus demfelbew Stamme entſproß 
{rn find. Die Bielweiberet iff erlaubt; die jungen Leute 
oon beiden Gefehlechtern geben frei mit einander um, fo daß 
bie Heirath eine Folge ihrer freiwilligen Wahl ift. Man 


entzieht die Weiber nur der Bliden der Frembden. Dit 


Meiber find im Wigemeinen keuſch; fie ſchminken ſich nicht 
und tragen keine Ohrgehaͤnge. 

Der Koͤnig iſt der-reichfte Eigenthuͤmer. Unabhaͤngig 
von dem, was ſeine Domaͤnen ihm eintragen, Hat er die 


Einkuͤnfte vom Ertrage ber Schwefel-Minen, Kupfer:⸗ und 


Zinn⸗Bergwerke, und der Salinen; die Auflagen fuͤllen gleich⸗ 
falls ſeinen Schatz. Mit dieſen Einkuͤnften bezahlt er die 
Gehalte der Staatsdiener und unterhaͤlt ſeinen Hof. Die 
Beſoldungen werden nach Saͤcken Reis berechnet; darin be⸗ 
ſtehen fie hauptſaͤchlich, dabei aber auch in Seide, Bann — 
wollen⸗Zeug und andern Gegenſtaͤnden; ber Reis iſt dad ge⸗ 
woͤhnliche Austauſch⸗Mittel, denn im ganzen Archipelagus 


ſind nur wenige ſineſiſche und japaniſche Kupfermuͤnzen im 


Umlauf. — 
Der 
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Der aͤlteſte Sohn des Koͤnigs hat den Titel Wang⸗tſu 
(Oſi auf japaniſch, d. h. koͤniglicher Prinz. Seine nachge⸗ 
bornen Bruͤder find im Mange gleich und gehoͤren zur erſten 
Klaſſe des Adels, welche Anſi genannt wird; ſie hat gleichen 
Rang mit der Oona der »Japaner. Die Einkuͤnfte ihrer 
Mitglieder betragen gewoͤhnlich 2000 Saͤcke (Steine) Reis 
(Rokfor). Dieſe Klaſſe begreift aud bie naͤchſten Bere 
wandten bed Kdnigs Oyakata, welche den Titel ſan⸗ßu⸗kung 
(Ganfiquoan anf japaniſch) fuͤhren, welches: Verwandte 
der drei Pallaͤſte, bedeutet. Sie zerfaͤllte wieder in dret? 
Zweige: | 7 

iftené. Thian⸗Thſao⸗ßu (Tenſoys auf japanifd), d. h. 

Mandarine des Himmelss 

2tens. Thi⸗Thſao⸗ßu KTifoys auf japaniſcd, > h. Man: 

Darine Der Erde; 

Ztens. Sins Thfao-fu (Sinſoys onf japaniſch) de h. Mane 

Darine der Menſchen. 

Gie fiehen in demfelben Verhaͤltniſſe wie die drei Gane 
tung (Boaͤnke der Grafend Sapan’s. Die Ugefata, andere - 
Verwandten des Konigs, maden die zweite Klaffe aus; die 
Oyaunfop die dritte und dte uͤbrigen bid gur fiebenten, Die 
Sdhne derer, weldhe am Hofe Wirden. bekleiden, fhbren den 
Titel Satonolo, find Midter in den Tribunaͤlen und- maz 
chen die adte Klaffe aus. Endlich bilden die Tſilſtoys die 
neunte Klaſſe des Adels. 

Die Finanz⸗Tribunaͤle von Grog: Lien⸗Khien und der 
ſechs und dreißig dem Koͤnige unterworfenen Infeln haben 
in der Hauptſtadt ihren Sitz; dieſe haben einen Abgeordne⸗ 
ten aim Hofe. Andere Tribunaͤle ſprechen uͤber die zwiſchen⸗ 
den Unterthanen entſtandenen Streitigkeiten oder beſtrafen 
auch wohl die Vergehen. 

Die Großen des Konigreichs beſitzen Meiereien und 
Doͤrfer, wo fie indeſſen nicht wohnen duͤrfen, vielmehr muͤſ⸗ 
ſen ſie ihren Aufenthalt in der Hauptſtadt nehmen; der Koͤ⸗ 
nig laͤßt ihre Guͤter verwalten und ihnen die Einkuͤnfte uͤber⸗ 
geben; da indeſſen die Koſten die Haͤlfte des Ertrages weg⸗ 

Gertha. ater Band, 1823. ster Beft. 19 
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nehmen und die Cigenthimer von der abrigbleibenden Haͤlfte 
noch andere Abgaben entrichten muͤſſen, ſo bleibt ihnen faſt 
nur ein Drittel als reiner Ertrag. 

Die Großen und die Mandarinen duͤrfen ſich nur 
zweier Trager gu ihren Tragſeſſeln bedienen; der Kdnig hat 
allein das Borredt eine grdpere Zahl gu halten. Dieſe 
tragfeffel, ihre Waffer, ihre Unterfcheidungszeichen, ihre 
Kleidungen find nad) japanifder Art gemadt. Indeß hat 
man feit einigen Sabren angcfangen die Moden und Ge 
braͤuche Sina’s anzunchmen. 


Erpeugniffe. 

Bei der milden Temperatur und der Fruchtbarkeit die: 
fer Inſeln fieht man daſelbſt Feine Armen; alle gum Lchen 
nbthigen Gegenſtaͤnde find fo ergiebig, daf Niemand Noth 
leidet. 

Die vorzuͤglichſten Erzeugniſſe find folgende: 

1) Der gediegene Schwefel findet ſich in großer Menge auf 
der Juſel Lung⸗huang⸗chan (Schwefelberg), die norddſtlich 

von Groß⸗Lieu⸗Khieu unter 27° 5o* Breite und 125° 25 

Bftlicher Lange liegt. Diefe Inſel heißt auch Yeu-tia 

pou (Ufer der Verbannten). Der Vulkan, welder des 

Schwefel giebt, iſt hohl wie cin groper Keffels ex wirft 

beftandig Maud und einen ſchwefelichten Dampf aus; 


Diefer ift bidweilen fo flarf, daB man. ſich dem Berge 


nach der Seite, vot wo der Wind. webt, nice naͤhern 
darf; er liegt an der nordweſtlichen Kifte der Inſel; die 
ihn umgebenden Felfen find gelb mit braunen Streifen 
durchzogen. Die ſuͤdliche Kuͤſte iſt mit einem dunfels 


rothen hohen Felſen beſetzt; man bemerft auf ſeiner : 


" Hberfldche einige Hellgrine Stride. Wet ſtuͤrmiſchem 
- Metter ift es ſchwer auf diefer Inſel gu lander, weil 
fid) bas Meer mit der aͤußerſten Gewalt an den ſteilen 

' fie begrangenden Felſen bricht. 
Lung-huang-djan bringt weder Baͤume noch Meié 
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noch Gemuͤſe hervor; man findet daſelbſt viele Voͤgel; 
das Meer iſt ſehr fiſchreich. Dieſe Inſel wird don 
etwa dreißig Familien Verbannter bewohnt, welche un⸗ 
ter einer beſonderen Gerichtsbarkeit ſtehen und ihre Le: 
bensmittel von Groß⸗Lieu⸗Khieu, erhalten; ihre Be⸗ 
ſchaͤftigung iſt bas Einſammeln des Schwefels. 

2) Vortreffliches Moth-Kupfer, welches dem japaniſchen 
gleichkommt und nach Sina als Tribut geſchickt wird. 

3) Zink: 

4) Der Teu⸗leu⸗chu, ein Baum, der Aehnlichkeit mit dem 
Orangenbaum hat; ſeine Blaͤtter ſind dichter. Die 
feinſten Zweige ſind duͤnn wie Haar und haͤngen in 
Buͤſche ln herunte. 

5) Der Kira-King-lien iſt ein Baum, deſſen Holz goldfarbig 
ift; es ift febr fiar® und dauerbaft und von (hiner 


Ydern durchlaufen, die oft Aehnlichkeit mit der feinften_ 


Stideret haber; fein Geruch ift auPerft lieblid. Man 
gebraucht ed zur Berfertiguag von Kloͤtzen, worauf man 
ſich beim Schlafen lehnt, wie es in Japan und mehrern 
Provinzen oon Gina der Gebraud iſt. Wenn diefes 
Hols gu Tifdler-Urbeites angewandt wird, fo unterſchei⸗ 
det man es ſchwer som Sandelholz. 

6) Große Muſcheln. 

7) Pfeffer: dieſer iſt der wahre indiſche Pfeffer; wohingegen 
der ſineſiſche ſpaniſcher Pfeffer iſt. 

8) Der Fan⸗chu, eine eßbare Wurzel, die in ihrem aͤußeren 
Anſehen Aehnlichkeit mit dem Chou⸗jou hat. 

9 Vortrefflicher Taback. 

10) Das Braſilienholz, von den Portugiefen im oſtlichen 
Aſien pao do Fapam (japaniſches Holz) genannt; man 
bedient ſich ſeiner zum Rothfaͤrben. 

11) Man macht aus den Faſern der Staͤngel des Piſang⸗ 
baums den tſia⸗pou, einen gebraͤuchlichen Stoff; einen 
zweiten fabrizirt man aus einer Hanf: Art (tchu auf ſine⸗ 
ſiſch), die 6 Fuß hoch waͤchſt. 

12) Ein anderes betraͤchtliches Produtt iſt die Safflor Bluaͤhte 
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Gung-hua auf ſineſiſch), die man gum Rothfaͤrben ge: 
braucht. 

13) Sehr ſtarkes Papier, es iſt dichter ald das koreiſche; 
man macht es aus den Gehaͤuſen von Seidenwuͤrmern; 
man kann es wie einen Stoff faͤrben und Kleider daraus 

machen; ein zweites Papier verfertigt man aus ber 
Rinde des Papier⸗Maulbeer baums. 

14) Die Seidenſtoffe, die bei den Inſulanern im Gebrauch 
find, kommen meiſtens aus Sina; im Archipelagus ſelbſt 
wird gwar aud) Seide geſammelt, ſie tft aber viel rau⸗ 
ber alé die ſineſiſche. Die Gnfulaner weben eine Menge 

Baumwollen⸗Zeug. 

15) Die wilden Thiere auf ben Inſeln find bie Baͤren, die 
Schakale, die Wile. 

16) Man zieht viele Schweine und Hohner, und dahinges 
ger wenig Ochſen, Schaafe, Pferde und Eſel. De 
Schweine find viel feifter alé die ſineſiſchen. 

17) Das Meer liefert tm Ueberfluß Seepflanzen, woraus 
mat trefflide Matten und Sdubfleider gegen den Re 
gen macht. Die Perlmutter und die Schildkroͤten⸗Schup⸗ 
pen von Lieu⸗Khieu find fehr gefudt; es gehen gan 
Radungen davon nad Gina und Sapan.- 

_ 18) Die Fnfulaner giehen aus dem Seewaffer Salz. Man 

macht lings ben Kuͤſten große Streden eben: und ftampft 

den Boden fo lange, bid ſeine Oberflade fehr Hart ift; 
alsdaun breitet man cine ſchwarze fandige Erdſchichte 
bon der Dicke eines viertel Bolles darhber aus; man 
ebenet fie mit Rechen oder andern Gerathen, ‘damit fie 

Feine Ungleichheiten hat; indeß haͤuft man fie nicht auf, 

damit ihre Theilchen nicht ankleben. Gn der Hitze des 

Tages befprengt man dtefe Crde mit Seewaffer, welded 

man in Kibeln heranbringt; man bedient fich bei die 

ſem Sprengen kurzer Schaufeln. Durch die Gonnenhite 
wird bald alleé Wafer verdunftet und dad Salz bleibt 

im Ganbde, den man gufammennimmt und in Schaltern 

aufbewahrt, die 6 Fuß lang, 4 breit und 5 tief find. 


» 
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Benn fie voll find, gicft man Seewaffer hber den Sands _ 

8 [S(t das Gals auf und nimmt es mit. Diefe Mis 

ſchung laͤuft durdy ein kleines Lod) ab und bildet ſich 

hier als eine fer flarke Goble. Gie wird in Gefafen 
bon drei Fuß Vreite und einem Fuß iefe, gu Salze 
geſotten und in Kuchen gefchnitten, die etwa 1% Zoll 

Dide haben. 

& 8 % 

Wile Reifende, welde den Lieu⸗Khieu⸗Archipel beſucht has 
ben, ſchildern die Bewohner diefer Inſeln als febr fanfte gute 
und glidliche Menſchen. Ihre hinreiGenden und mitunter 
ju poetiſchen Erzahlungen werden vielleicht bald das Schick⸗ 
fal herbeifuͤhren, welches die Inſulaner von Liew Rhien be⸗ 
droht. In der That muß man fuͤrchten, daß die Methodiſten⸗ 
und andere Miſſionarien Luſt bekommen ſich auf dieſen In⸗ 
ſeln feſtzuſetzen, um ihren traurigen und ungezuͤgelten Geiſt 
der Bigotterie dahin zu verpflanzen. Die Bemerkung iſt 
nicht mehr neu, daß durch ihre Gegenwart weder die Sits 
ten noch der Karakter der Voͤlker des ſuͤdlichen Afrika, bei 
denen ſie ſich eingeſchlichen haben, verbeſſert worden. „Man 
hat mit Wehmuth geſehen, ſagt Hr. Lichtenſtein, daß die 
Biederkeit, der Frohſinn und das gegenſeitige Wohlwollen, 
welche ehemals unter den Einwohnern herrſchten, verſchwun⸗ 
den waren.“ 

Der Zuſtand des Friedens und Gluͤckes, deſſen die Ein⸗ 
wohner vor Lieu⸗Khieu ſich erfreuen, muß den lebhaften 
Wunſch erzeugen, daß ein unbeſcheidener Eifer ihre benei⸗ 
denswerthe Lage weder truͤbe noch beunruhige. 





| XVII. 
Flidtiger Blick 
auf bie . 
Fortſchritte und den iesigen Zuſtand der Ent⸗ 
deckungen im Innern von Afrika. 


Von dem Herrn Jomard, 


Mitglied bes Inſtituts, Praͤſident der Central: Sommifiion ber geographiſchen Ge: 
fellfdaft tn PariB x 


Cine Rede, gehalten in ber General’: Siguns der geographiſchen 
, Sefelſchaft vom 26. Nov. 1824. 


™ 


Cin halbes Jahrhundert oon faft fructlofen Verſuchen 
bas, in gebeimnipoolles Dunkel verhuͤllte Ufrifa endlich Fens 
“nen gu lernen, bat den Gifer, welder die erften Erforfchungen 
belebre, um nichts geſchwaͤcht. Je weiter das Ziel ſich zu 
entfernen ſchien, defto mehr fat die curopaifdhe Wißbegierde 
fid) bemuͤht, es gu verfolgen; und jetzt, wo man unter den 
unerſchrockenen Erforſchern ded afrikaniſchen Feftlanded ſo viele 
fuͤr die Geographie beweinenswerthe Verluſte zaͤhlt, iſt dieſe 
Wißbegierde groͤßer geworden, als je. Vergebens haben die 
aufeinanderfolgenden Entdeckungen der Reiſenden die faſt un⸗ 
Uberfteigbaren Hinderniſſe aufgedeckt, welche dieſe Regionen 
dem Mubhe entgegenſtellen; brennende Cindden, undurchdring⸗ 
liche Gebirge, von wilden Thieren bewohnte Waͤlder, barba⸗ 
riſche Sprachen und Voͤlkerſchaften, moͤrderiſches Klima, nichts 
haͤlt die Nachfolger ſo vieler großmuͤthigen Opfer der Wiſſen⸗ 
ſchaft auf: Lenoir dba Moule, Browne, Hornemann, 
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Houghton, Mungos Park, Tuckey, Burdhardt, Mitchie, 
Roentgen, Belzoni, Bowdich ꝛc., endlich ber | junge ool 
und der unglidlide Dr. Oudney, welche im Laufe dieſes 
Jahres umgekommen ſind. 

Wenigſtens ſollte man, ehe man neve Anſtrengungen 
berſucht, ſich einen Augenblick erholen, die Erfahrung benutzen, 
und die Mittel den vorhandenen Schwierigkeiten anpaſſen, 
aber das Genie des civiliſirten Europa wird nicht eher ruhen, 
als es den Schleier ganz zerriſſen und unermeßliche und un⸗ 
bekannte Volkerſchaften aufgerufen hat, an ben Fruͤchten ſei⸗ 
ner Einſichten, an dem Guten und Boͤſen ſeiner Civiliſation 
Theil zu nehmen. Wir wollen, und das nicht ohne Grund, 
daß Afrika, mit der uͤbrigen Welt, unſerer Induſtrie ſeinen 
Tribut bezahle, daß es in unſere mit Menſchen gefuͤllte 
Staͤdte ſeine Schaͤtze, ſeine Produkte, ſeine edlen Metalle 
aus ſchuͤtte. Amerika, welches Europa bald entfremdet ſein 
wird, giebt dieſem ſchon jetzt weniger als es davon e ts 
halts Oſtindien verſchlingt unfer baares Geld, und die In⸗ 
ſelwelt fangt an, ben Spandel der Nationen an fic) gu ziehen. 
Gleidviel alfo ob es reine Menſchenliebe oder Durſt nak Wiſ⸗ 
fenſchaft iſt, ob die Sntereffer der Moral oder die unfrer Pos» 
(itit den Entdeckungsgeiſt beleben : aud) dad afrifanifde Bins - 
nenland muß und wird gu feiner Zeit der neueren Civilifation 
theilhaftig werden. Auch feben wir jeden der Reifenden gleid 
bemuͤht, feinem Baterlande den Vortheil fo wie die Chre der 
erſten En tdeckung gu ſichern. 

Daher ſo viele Beſtrebungen eines wenig beſonnenen Eifers, 
ſo viel vergebliche Hingebung, ſo viele bedauernswerthe Opfer. 
Kaum haben die Geſtade der Themſe von dem traurigen Ende 
des Kapitan Tuckey und ſeiner ſiebenzehn Gefaͤhrten, die an 
den Ufern des Coango innerhalb drei Monaten ihren Tod 
fanden, wiedergehallt, fo begiebt fic) der Major Gray, den 
zußſtapfen Park's folgend, nad) dem Niger; allein bald eilt 
a, von kriegeriſchen Voͤlkerſchaften zuruͤckgetrieben, in den 
fanzoͤſiſchen Niederlaffungen ded Ober⸗Senegals ta demfelben 
Yugenbli® und in demfelben Orte, wo der junge Profper 


~ 
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Rouzée erliegt, eintn Zufluchtsort gu ſuchen. Ein anderer, . 


durch ſeinen hohen Wuchs und feine kraͤftige Leibesbeſchaffenheit 
nicht weniger als durch feine Arbeiten in Nubien und Aegypten 
bekannter Reiſender *) verſiſcht in die, große Wuͤſte gu dringen. 
Er ſcheitert an Maroccos Kuͤſten; eilig ſchifft er nach dem 
Meerbuſen Benin's, um dem Niger auf dem kuͤrzeſten Wege 
zuzuwandern; allein auf Reiſen iſt die gerade Linie nicht im⸗ 
mer dic kuͤrzeſte. Die Gebirge bes Innern und die Bolter, 
die fie bewohnen, batten wahrſcheinlich feine erften Schritte 
aufgehalten, wenn en fo gluͤcklich gewefen ware dem Einfluͤſſen 
eines unbeilbringenden Klima's gu entgehen.  Faft gur felben 
Beit fallt der gelehrte Rekfende Bowdich als Opfer (cines Eifers 
fiir die Wiſſenſchaften an den Ufern ded Gambia Stromé; 
and alé unfer Landsmann Veaufort ihn angutreffen vermeint, 
viclleidht fogar um faine Unftrengungen mit denen des ners 
{Hrodenen Griten’ gu vercinigen, empfangt er von {einer 
Wittwe die phyſikaliſchen und aftronomifden Inſtrumente 
des Berftorbenen, welde im’ Begriffe ſtehen, unbenugt zu 
bleiben. #*) | 

Wenn das traurige und unvorgeſehene Schickſal des ita: 
Tidni(dyen und des englaͤndiſchen Reiſenden Hrn. oon Beaufort 
nicht zu ſchrecken vermag, ſo haͤlt auch nichts die Unterneh 


mung des Hrn. Campbell auf; beide treten in Belzoni’s und 


Bomdich's Fußſtapfen. Mad) fo vielen Anſtrengungen wäh⸗ 

rend 32 Jahren, wenn man blog bon Browne an rechnet. 

muß die Wiſſenſchaft einmal ihre Gewinnſte aufzaͤhlen. 
Wir wollen alle gewonnenen Aufklaͤrungen fo gu ſagen 


‘ih einem Brennpunkte ſammeln; vielleicht daß daraus irgend 


ein Lichtſtrahl hervorgehet, der die kuͤnftigen Entdeckungen zu 
leiten im Stande iſt. 


Um eine richtige Anſicht von den Fortſchritten und demn 


*) Belzoni. 


**) Die Franzoſen haben dem großmuͤthigen und edlen Beneb⸗ 


men der Laby Bowdid gerechte Suldiguns erwiefen; (Mo- 
niteur p. 30, October 1824.) 
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dermaligen Zufiande der Entdeckungen in Afrifa aufzu⸗ 
ſtellen, miiffen wir zufoͤrderſt Alles befeitigen, was auf die 
Grangen diefes Kontinents Bezug ‘hat, da diefelben, fogar bis 
_ queiner nicht unbetraͤchtlichen Entfernung landeinwaͤrts, vor- 
zuͤglich diejenigen im Nordoften und Norden einen ziemlich gee 
nau befannten Raum bilden. Fuͤr's gweite muß man die Ere 
zaͤhlungen der Uraber und die Beridyte der Cingebornen fir 
wenig bedeutend halten; unfer Swed tft blos die Fußſtapfen 
kennen zu lernen, die der europaͤiſche Fuß, von treuen Inſtru⸗ 
menten unterſtuͤtzt, und durch die Fackel der Wiſſenſchaften 
erhellt, hinterlaſſen hat. Wenn man nun aber den ſchmalen 
Saum, wovon die Rede iſt, uͤberſchreitet, fo bleiben, ſo zu ſa⸗ 
gen, nur noch iſolirte Linien und zerſtreute Punkte auf dieſer 
unermeßlichen Oberflaͤche uͤbrig, die von glaubwuͤrdigen Maͤn⸗ 
nern beſucht oder beſchrieben worden ſind. Zwar ſind 
Aegypten und ſelbſt Nubien und Abyſſinien ziemlich gluͤcklich 
und vollſtaͤndig erforſcht worden, um die Beduͤrfniſſe der Wiß⸗ 
begierde und gum Theil die der Wiſſenſchaft zu befriedigen; 
nad) diefer Seite hin ift der befannte Saum breiter alé fonft 
anberswo, vorzuͤglich feitbem alle Oafen und der Zwiſchen⸗ 
raum, welder zwiſchen ber von Browne bereifeten Linte und 
ben Ufern des blauen Nils Abrig blieb, von einem ſchon bes 
ruͤhmten Meifenden aus Mantes, Hrn. Friedrid) Cailliaud bee 
fudt worden find. Alſo nordwarté von dem roten Parallel: 
Kreis und vom 2sſten bid goften Grad dftlicer Lange *) hat 
man genaue Kenntniffe und richtige Begriffe von der Geogra- 
phie Afrika's; aber welche Laide nocd) zwiſchen Darfour und 
dem Laufe ded weißen Nils ſowohl nad) Often als nad Gaiden 
bin, und welche Ungewifheit aber deffen, fiir die phyſiſche 
Geographie fo wichtigen Lauf felbft, ohne das Innere der 
Inſel Meroc, oder einer oollftdandigen Beſchreibung deé habe 
finifdpen Alpenlandes oder gar ded weftlichen Ufers vom arabt- 
{chen Meerbuſen Erwahnung gu thun! Wenn diefe Gegenden 
des inneren Afrifa am meiften befannt find, fo verdankt man 


*) Don Paris. 
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es den vereinigten Anſtrengungen der portugieſiſchen, franzoͤſi 
ſchen und englaͤndiſchen Reiſenden; Poncet, Brevedent, Brace, 
Salt, Burckhardt und ihren Vorgaͤngern; die von ihnen be⸗ 
reiſeten Linien koͤnnen muͤndlich nicht mit der gehoͤrigen Dent, 
lichkeit angegeben werden: man hat fie daher, gleich allen av 
deren, auf einer Karte gufammengeftellt , die man naͤchſtens 
herauszugeben gedenkt. 

Die englaͤndiſche Nation darf ſich ruͤhmen auf allen Punkten 
Verſuche gemacht zu haben; waren die Briten auf der einen 
Seite nicht gluͤcklich, fo begaben fie ſich nach einer andem 
Seite hin; und ſeit 1792 find nie vier Jahre verfloſſen, ohne 
daß fie in die Laufbahn der Entdeckungen wieder zuruͤckgekehrt 
waren. Bom Mil giengen fie nad) dem. Gambias Strom, 
vom Gambia nad bem Gariep, oom Gariep nad dem 
Zaire, bom Zaire gum Niger. Wenig glicllicd) in der Expres 
dition nad) dem Congo gehen fie auf den Kontinent vom mit: 
tellandifden Meere ber, los, fie unternehmen und bollfifren 
e6, denfelber in geraber Linie von Morden nach Suͤden gu durdy 
ziehen; und heut gu Tage Cum uns eines gemeinen Une 
drucks gu bedienen) ift Ufrifa, welches feit fo langer eit vow 
feinen Reiſenden nur blofirt war, gleichfam in der Mitte 
durchſtoßen. Uber wir wollen bei dieſen ruͤhmlichen und nod 
gang neuen Entdedungen nicht gu voreilig fein. 

Holland, friedliche Veherrfderin des Suͤdrandes von 
Ufrifa, wahrend einer langen Jahresreihe, begniigte ſich da⸗ 
mit, Aber die Exiſtenz der grofien Fluͤſſe in jenen Megionen 
Gewifheit yu erlangen, ohne fie genau erforſchen zu laſſen. 
Geit Ende des 18ten Jahrhunderts aber Cum nur bis zu Bare 
row hinaufzugehen) ift der Zuſtand der Dinge nicht mehr der 
felbe englandifde Miſſionarien, bloße Privat+ Dauner find 
in dad Innere bis gum VW6ften und fogar bié gum 2aſten fadli 
djen Parallelfreis vorgedrungen, und wir Fenner im Allgemei⸗ 
nett den Lauf des Orange⸗ tromé oder Garicp , fo wie den 
~ ' Qauf der zwei Fluͤſſe deſſelben Namens, durch deren Zuſam⸗ 
menfluß cr hauptſaͤchlich entſteht, und die durch die Anfangs⸗ 
Buchſtaben nu und ky bezeichnet finds ſonſt auch der ſchwarze 
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und ber gelbe Gariep genannt; eben fo wie im Nordofter 
pon Ufrifa ber weiße und der blaue Nil ſich ocreinigen, um 
den großen Nil gu bilden, ber, von ber Juſel Meroe ab, 
nurnod einen Nameu und ctn Vette bat. Dieſe Fluͤſſe neh⸗ 
men ihren Lauf in einem Becken, welches einerſeits durch die 
Gebirgskette von Kowp, andrerſeits durch die langen Berge 
und die von Kamhanni gebildet wird, Bergketten, welche Hr. 
William Burchell beinahe unter bem 26ſten Grad ſuͤdlicher 
Breite und unter dem often Grad: dfilider Lange uͤberſchrit⸗ 
ten hat; er drang alfo um vieles jenfeits der Grange der, 
zur Raffe der Hottentoten geborenden Nationen oor, an dem 
Endpunfte feiner Reiſe in cine Landſchaft voll uniberfehbarer 
Walder blidcend. Jetzt blieb ihm nod brig fic) nad den 
nordweftlichen Niederlaſſungen gu begeben, um die englapdis 
fhen Entdeckungen mit dencn der Portugiefen, die uns bald 
beidaftigen werden, gu verbinden; aber feine Fuͤhrer weiger⸗ 
ten ſich weiter zu gehen. 

Der Zack Rivier, auf der linken Seite des erwaͤhnten 
Beckens, und die Nebenfluͤſſe des, mehr im Suͤden ſeinen 
kauf nehmenden Elephanten⸗Fluſſes, ſind beſucht und be⸗ 
ſtimmt worden; ferner hat man auf der rechten Seite am 
Fuße ber Kette bon Kamhanni gleichfalls mehrere Fluͤſſe er⸗ 
blickt, welche ſaͤmmtlich gegen Weſten laufen und ſich zuwei⸗ 
len im Sande verlieren, ohne daß man hat ausmitteln koͤn⸗ 
nen, ob der Fiſchfluß der Ausgang eines von denen iſt, die 
bon dieſer hochgelegenen Kette herabkommen. Sin Suͤden 
vom Aequator find alſo große Stroͤme, die vom Boden vers 
ſchlungen werden, obgleich in einer nicht großen Entfernung 
bom atlan tiſchen Meer (nur 6 Grad): wird es dadurch nicht 
wahrſcheinlich, daß eine aͤhnliche Natur⸗Erſcheinung ſich noͤrd⸗ 
lich der Linie bei einem viel betraͤchtlicheren Abſtande von den 
ei Meeren wiederhohle? Che wir den ſuͤdlichſten Theil von 
Urifa verlaſſen, wollen wir die Fragen und Poſitionen aufzus 
fiellen ſuchen, die noch zu beantworten und gu beftimmen find. 
Dahin iſt gu rechnen: dic Erforfdung der Quelle jener beiden 
groficn Arme, aus denen der Dranges Strom gebildct. wird ; 


~ 
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des Urſprungs des Fiſchfluſſes; der Verkettung der Gebirg⸗ 
ſyſteme; der Uusgang des Zack-Riviers und der mehr im Nor⸗ 


\ ben ihren Lauf nehmenden Flaffe Moſchowa und Uakatta, 


wobon der eine dem atlantifdyen Meere, der andere den oͤſtli⸗ 
chen Kuͤſten zuſtroͤmt; ein Umſtand, det anzudeuten ſcheint, dag 
die lange Kette der Kamhanni⸗Berge ſich /unausgeſetzt von 
Morden nad) Suͤden, unter dem Meridian des 2aſten Grads 
oͤſtlicher Lange, naͤmlich auf der Achſe bed ſuͤdlichen Afrika 
verlaͤngert, cin Umſtand ferner, der neue Zweifel uͤber die vors 
gebliche Grate der Welt (Spina mundi, Epine du monde, 
Weltruͤcken) erhebt, deren Lage man zeither weit mehr nad 
Often , gegen den Meridian bes 35ſten Grades hin, angenom 
men hat. Wenn die Linie ded Lnpata + Gebirges wirklich 
eriftirt, fo ift fie nyr eine zweite oder gar dritte nebenlaufende 
Kette, ‘die von einer Menge Flafe, namentlidy dem Sofale, 
“dent Bambege und ſeinen Mebenfliffen und von dem Loffif 
durchbrochen wird, die man von dem Mond⸗Gebirge herab⸗ 


firdmen aft. Welche Ungewißheit bleibt nod) Aber den gro⸗ | 


. fer See Marawi, den D’UAnville auf feiner Karte, dftlid*) 


bon dem Lupata-Gebirge gezeichnet hat, vom dem aber die 


neueren Nachrichten nicht mehr Erwaͤhnung thun! 

Gaanz neuerlid) beFannt gewordene Gegenden filler eine 
grofe Ride aus, gegen die Mitte des ſuͤdlichen Afrika bin, 
zwiſchen den Muͤndungen des Coango und Coanza auf der ei⸗ 
nen Geite, und ber ded Sambege und dem Kanal von Mozam⸗ 
bif auf der andern Seite, in der Richtung von Weft «Morr 
Weft nad) Oſt⸗Suͤd⸗Oſt und vom gten bis gum roten Grad 
ſuͤdlicher Greite. Durd) welches Mißgeſchick find fo intereſ⸗ 
fante Nachrichten bis auf unfere Tage unbeFannt geblieben 
und ijt man nicht beredhtigt den Portugiefen laut vorzuwerfen, 
dic geographifden Wiſſenſchaften 40 Jahre hindurch deren be 


raubt gu haben? *) Mit dem Jahr 1785 beginnen die Zuͤge, 


*) Goll heißen: me tlic; vergleiche DUnville’s Karte vow Fabre 


1749 und alle feine Nachfolger. 
**) Pergl. Hertha, rfter Band, S. 147; 148, 
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bie fie iné ‘Ynnere von Afrika unternahmen. Die Entdeckun⸗ 
gen wurden wabrend mehr als fuͤnfzehn Jahren fortgefest. 
Gregorio Mendes, der Kapitan Lacerda, Pereira und nod) 
Andere find mebhreren, gegen den Meridian (chief geridteten, 
Rinien gefolgt, welche, ohne fid) zu verbinden, cinander uͤber⸗ 
fligeln ; und fo fennen wir jetzt zuſammenhaͤngende Naume 
in dieſem Theile des afrifanifchen Vinnenlandes, welche von 
Europacrn beobachtct und beſchrieben find. Die Relationen . 
der Portugtefer beridtigen den Begriff, dew die Expedition 
des Kapitan Tudey uns von dem auf ded Coango gab, 
cine Berichtigung, welde fir die phyſiſche Geographie Mit⸗ 
tel⸗Afrika's von der groͤßten Wichtigkeit ift. Gn der That, 
wenn es wahr bleibt, daß der Coango oder Zaire nicht im 
Norden des WAequators, wie man e6 nad) Tuckey's Meife 
glaubte, feine Quelle babe, fondern im Gegentheil gegen 
den 1Oten Grad fidlider Sreite und in denfelben Gegenden, 
wo Der Goanja *) entfpringt, wads wirh dann aus allen 
von Geographen und Reiſenden uͤber die Urfache des Ans 
wachſes ded Zaire und. fiber die Beit diefer Anſchwellung tm 
Vergleich mit der Zeit des Anwachſes oes Niger gegebenen 
Erlauterungen ? Iſt die im Allgemeinen regelmaPige Regens 
gett, zwiſchen bent Wequator und dem mittagliden Wendes 
kreiſe, durchaus dagegen, daß ein in diefem Raume einges 
(Hloffener Fluß nicht etwas fruͤher anfdwelle? Frrigerweife 
bat man fic alfo auf die Bermuthung des Kapitan Tudey 
geſtuͤtzt, um aus dem Niger und dem Zaire nur cinen und — 
denfelben Fluß gu madden und ibn auf einem feltfamen 
und rückgaͤngigen Laufe die drei Seiten eines ſchiefwinkeligen 
Vierecks von fuͤnfzehn hundert Stunden beſchreiben gu late 
fen: eine Annahme, die noc) unwahrſcheinlicher ift, als jene: 
dex Niger in den Mil ftrdbmen gu laffen, gleich der -erften 
aber anus ber Nothwendigkeit hervorgegangen- fir den Niger 
tine grofe Muͤndung aufsufinden. 


[ 


*) Im Origtnale fteht, wahrſcheinlich durch einen Deuter pers 
nrſacht, Coango. 
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Hes Urfprungs des Fiſchfluſſes; der Verkettung der Gebirgs 
fyfteme ; der Wusgang des Zack⸗Riviers und der mehr im Nore 
\ ben ibren Rauf nehmenden Fliffe Moſchowa und Uakatta, 
wovon der eine dem atlantifdyen Mecre, der andere dew oͤſtli⸗ 
hen Kiften zuſtroͤmt; ein Umftand, der angudeuten ſcheint, daß 
die Lange Kette ber Kambannis Berge fid) unanégefest von 
Morden nad) Suͤden, unter dem Meridian des o2ften Grads 
oͤſtlicher Lange, naͤmlich auf der Achſe bes ſuͤdlichen Afrite 
verlaͤngert, eit Umftand ferner, der neue Zweifel Aber die vor⸗ | 
geblide Grate der Welt (Spina mundi, Epine du monde, 
Weltruͤcken) erhebt , deren Lage man geither weit mebr nad — 
Oſten, gegen ben Meridian des 35ften Grades hin, angenom 
men hat. Wenn die Linie ded Lupata⸗Gebirges wirklich 
exiſtirt, fo ift fie nyr eine zweite oder gar dritte ncbenlaufende 
Kette, die von einer Menge Fliffe, namentlidh dem Sofala, 
dent Bambeze und feinen Mebenfliffen und pon dem Loffih 
durdbrodjen wird, die man von dem Monds Gebirge herab⸗ 
ſtroͤmen laͤßt. Welche Ungewißheit bleibt nody ber den gree 
Bern See Marawi, den D’'Unville anf feiner Karte, oͤſtlich) 
pon dem Lupata-Gebirge gezeichnet bat, von deme aber die 
neueren Nadridten nicht mehr Erwaͤhnung thun! 
Gaanz neuerlich beFannt gewordene Gegenden fallen eine 
grofe Ride aus, gegen die Mitte ded ſuͤdlichen Afrika bin, 
zwiſchen den Muͤndungen des Coango und Coanza auf der ei⸗ 
nen Geite, und der ded Zambeze und dem Kanal von Mozam⸗ 
bif auf der andern Seite, in der Richtung oon Weft> Ror 
Weft nad) Oſt⸗Suͤd⸗Oſt und vom gten bis gum roten Grd 
ſuͤdlicher Breite. Durch weldes Mißgeſchick find fo intere(s 
fante Nachrichten bis auf unfere Tage unbekannt geblicde 
und iff man nicht berechtigt den Portugicfen laut vorgurwerfen, 
bic geographifden Wiffenfchafren 40 Jahre hindurdy deren be 
raubt gu haben? *) Mit dem Jahr 1785 beginnen die Zuͤge, 


*) Soll heifen: meſtlich; vergleihe D'Anville's Karte vom Jahte 
1749 und alle feine Nacfolger. 
**) Bergl. Hertha, iſter Band, GS. 147. 148. 
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die ſie ins Innere von Afrika unternahmen. Die Entdeckun⸗ 
gen wurden waͤhrend mehr als fuͤnfzehn Jahren fortgeſetzt. 
Gregorio Mendes, der Kapitaͤn Lacerda, Pereira und noch 
Andere ſind mehreren, gegen den Meridian ſchief gerichteten, 
Linien gefolgt, welche, ohne ſich zu verbinden, einander uͤber⸗ 
fluͤgeln; und ſo kennen wir jetzt zuſammenhaͤngende Raͤume 
in dieſem Theile des afrikaniſchen Binnenlandes, welche von 
Europaͤern beobachtet und beſchrieben ſind. Die Relationen 
der Portugieſen berichtigen ben Begriff, dew die Expedition 
des Kapitan Tuckey uns von dem auf ded Coango gab, 
cine Berichtigung, welde fdr die phyſiſche Geographic Mit⸗ 
tel» Ufrifa’s von der grdften Wichtigkeit ift. Jn der Chat, 
wenn es wahr bleibt, daß der Coango oder Zaire nicht tm 
Norden des Aequators, wie man es nad) Tudey’s Meife 
glaubte, feine Quelle habe, fondern im Gegenthet!l gegen 
den 10ten Grad fadlicer Breite und in denfelben Gegenden, 
wo der Coanja *) entfpringt, was wird dann aus allen 
von Geographen und Meifenden fiber die Urſache des Wns 
wachſes des Zaire und. fiber die Beit diefer Auſchwellung im 
Bergleid) mit der Zeit des Anwachſes des Niger gegebenen 
Erlauterungen ? St die im Wllgemeinen regelmaͤßige Regens 
zeit, zwiſchen dem equator und dem mittagliden Wendes 
freife, durchaus dagegen, daß ein in diefem Raume einges 
(Hloffener Fluß nicht etwas friger anſchwelle? GFrrigerweife 
bat man fic alfo auf die Vermuthung des Kapitan Tudey 
geftisr, um aus dem Niger und dem Baire nur cinen und — 
denfelben FluB gu madden und thn auf einem feltfamen 
und rückgaͤngigen Laufe die drei Seiten eines ſchiefwinkeligen 
Vierecks von fuͤnfzehn hundert Stunden beſchreiben gu late 
fen: eine Annahme, die nocd) unwahrſcheinlicher ift, als jene: 
den Miger in den Nil ftrdmen gu laffen, gleid der erſten 
aber aus der Nothwendigkeit hervorgegangen- fir den Niger 
cine grofe Minding aufzuſinden. 





*) Im Originale ſteht vahrſcheinllch durch einen Drudfehler per: 
urfadt, Coango. 
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Der vom Portugiefen Pereira im Jahr 1796 serfolote 
Weg verbreitct aud) Aber den oͤſtlichen Theil viel neues Licht. 
Außer dem Zambezee Strom macht er uns mit einem andem 
Sluffe befannt, der weit mehr weftlidy, fogar weftlicer al 
die Quelle ded Coanza, angetroffer wird und der dens 
nod) feinen auf gegen den Kanal von Mozambik fin 
nimmt, fo daß unter diefer Breite dice große Longitudinals 
Kette weftlid) einbiegen und ſich bem atlantifdyen Mecre weit 
mehr, alé man bisher glaubte, nabern muff. “Die Bhge der 
Portugiefen haben und aufer den, nad) Tagmaͤrſchen cing: 
theilten Stinerarien, Langes und Breites Beobadtungen ibe 
diefe Bercinigungs-Linie der beiden Meere verſchafft, ohne 
bon der Beſchreibung ded Bodens und den Voͤlkerſchaften, die 
ibn bewohnen, gu ſprechen. 

Die Geographie bat alfo auf diefer Seite eine foftbare 
Eroberung gemacht; wir verdanken fie zum grofien Theile dom 


verftorbenen Bowdich. Da er fciner zweiten Reife ein grinds 
liches Studium des ſuͤdlichen Afrifa wollte vorangehen laſſen, 


fo bemuͤhte er fid) mit der grdften Corgfalt und angeftreng: 


ten Nachforfdhungen um die Mittheilung diefer portugieſiſchen 


Entdeckungen, — Entdeckungen, welche ſchon fo alt find und 


fuͤr die Wiſſenſchaft verloren ſchienen, auf welche aber die 


Geographen ſchon lange aufmerkſam gemacht waren. De 


legte Abſchied vo feinem Baterlande ift dad Geſchenk, el 


ches er ifm mit dieſem aus Original-Manufcripten gezogenen 
Bericht hinterlaffen hat: cin never Grund, dem Andenken dic 


fed unermuͤdlichen und gelefrten Forſchers einen tiefen und 
gerechten Tribut der Erkenntlichkeitt: und ded Bedauerns zu— 


zollen. 


Kapitaͤn Tuckey. Seine Entdeckungen ſchließen ſich an die 
ihrigen an und ſetzen gewiſſermaaßen das Geflecht der bon den 


Europaͤern bereiſeten Linien fort. Die Erſteren waren 15 


Grad oͤſtlich, nahe an den Ufern des Fluſſes, bis in die Rad: 


barſchaft ſeines Urſprungs gekommen; der englaͤndiſche Kapi⸗— 


Die Streifzuͤge der Portugieſen am obern Lauf bes Zaire 
fuͤhren uns gu der fo ungluͤcklichen Reifes Unternehmung deé 
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tan Hingegen hoffte gegen diefe Quelle vorgudringen, wenn 
cr einem Nebenfluß folgte , der bom Norden herabſtroͤmt. 
Das Haupt > Refultat feiner Unternehmung iſt, bei der 
age der weſtlichen Kuͤſte oon Afrika auf einen Irrthum in 
Betreff der geographiſchen Lange hingewiefen gu haben; er 
fegt diefe Kuͤſte *) um einen Grad weiter nad Often, als die 
bisherigen Karten angaben, und diefed Factum wird durd 
die portugiefifden Karten **) vollfommen beftatigt. Auf der 
oͤſtlichen Kuͤſte ift der Frrthum ‘der entgegengefestes nach dens 
ſelben Karten ift dio Muͤndung ded Zambeze bis jest einen 
Grab zuviel oͤſtlich angefeBt gewefen; °**) das afrifanifce 
Feſtland findet fid) alfo unter dem 17ten ſuͤdlichen Parallels 
frei an Greite um gwei Grad und an der Muͤndung des aire 
unter Dem 6ten Parallelfreis wenigſtens um einen vermindert. 
Diefer legte Strom fat, 90 Stunden oberhalb feiner Mim 
bung , faft anbderthalb Stunden Breite; er ift, wie der Nis 
ger, ber Ober + Mil und alle Flijfe des Inneren, voller Kro⸗ 
kodile und Flußpferde. 
Bom) 5ten Parallel⸗Kreiſe ab bis gum Vorgebirg der 
guten Hoffnung laſſen alſo die von Reiſenden verfolgten Linien 
kaum eine Luͤcke als zwiſchen dem 19ten und 2Q6ften Grad 


*) Vom Kap Lopo = Gonfalves bis zur Zairemundung. 


**) Vergleiche die im iften Bande der Hertha mitgetheilte Karte | 


pon der Kifte aus dem Innern von Kongo, Angola und Ben: 
guela des Obrift-Ltentenants Furtado, weldhe die Kuͤſte von 
der Zairemuͤndung fiblid gum Rap Negro daritellt. 

fre) Gollte Hr. Fomard ſich hierin nicht irren? Erſtlich iſt dle 
Stizze vow bem Innern Afrika's awifhen Mozambik und Ber: 
guela (vergl. Hertha iſter Band) wohl fein portugieſiſches Ori⸗ 
ginal, ſondern von Bodwich ſelbſt entworfen, und zweitens ſetzt 
dieſe Skizze die oͤſtlichen Kuͤſten an der Muͤndung des Zambeze 


X 


unter denſelben Meridian (55° oͤſtlich von Ferro, unter 180 — 190 


ſadlicher Breite) whe alle aͤltere Karten von D'Anville bis auf 
Arrowfmith und Purdy. Die Erforſchungen der britifden Ma⸗ 
rine fm Kanal von Mozambik (vergl. geogr. Beitung in dem 
iften Bande der Hertha, Nr. 248. werden dfefe Zweifel heben. 


304 Des Hrn. Jomard, Ueberſicht des gegenwartigen Zuftandes 


ſuͤdlicher Breite, den nordoͤſtlichen Theil ausgenommen, cin 
Raum wo die, vom ſeeligen Bowdich nad) den Portugieſen gee 
zeichnete Karte, ohne die Ungabe eines Fluffed Caffan,*) 
durchaus leer fein wuͤrde. Weiter hin ift die gange Aequatos 
rial-3one vom Sten fidliden bis gum Joten noͤrdlichen Pos 
rallelkreis, mit Ausnahme der beiden Kuͤſten⸗Saͤume **) 
ganglid) unbefannt; bier in dieſem meiten Raume iſt es, 
wo den geographiſchen Spekulationen ynd Hypotheſen fid cin 
grofes Feld eroͤffnen wird; in diefen Naum zeichnet man 
problematiſche Strime, die man uͤber die hoͤchſten Gebirge, 
ohne die geringfte Schwierigkeit, hinfließen und in beider 
Meeren ausmiinden laͤßt. Obne die eben fo gluͤckliche als 
kuͤhne, oon den Englandern im Jahr 1823 vollfuͤhrte, Unter 
nehmung hatte man in dieſer Mequatorial- Region feinen 
Vercinigungspuntt zwiſchen dem oten oͤſtlichen Meridiane 
und dem 31ften, von denen der erfte oom feeligen Bowdich, 
der andere aber von Hen. Friedrich Cailliaud exreicht ware 
be. Doch ebe wir jene Crpedition fdildern, wellen wit 
bie Neife um Afrika nad Weſten und Nord⸗ Weſten hin 
vollenden. 
Die Reſultate der beiden Reiger Mungo «Parks find 
gu befannt, um uné hier dabei aufzuhalten. Wer weiß es 
_ nit, daß fetne erfte Metfe uns nad Silla, jenfeits Sego, 
unter dem 2ten Grade weftlider Lange fuͤhrt; und wer fennt 
nicht die unfichereren, aus feiner zweiten und letzten Reiſt 
gezogenen, Madweifungen einer Reiſe, die bet Bouffe, nur — 
dret Grad weiter nad) Often, endigte***)2 Bon dort bis zum 
Ril, weldje ungeheure Entfernung! Zwiſchen dem Senegal 
und dem RKongs Gebirge haben dte Reifenden von Adanſon, 
be Watt und Winterbottom, des Hrn. Mollie und des 


Ma⸗ 





5) Caſſati. 
**) Und wie wenißg find ſelbſt dieſe bekannt, wenn man die Kuͤſten 
von 50 ſuͤdl. bis 50 noͤrdl. Breite nimmt! 
*x*) Vergleiche geogr. Zeitung im erſten Bande ber Hertha, Seite 
249. Urtifel Mr, 247. uber den Tod Mungo - Park's. 
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Majors Laing, fo wie viele andere, weniger befannte 
Streifghge mit der Natur ded Landes und der wahrſcheinlichen 
Quellgegend der grofien Strdme ziemlich genau bekannt ges 
madt; aber iber diefe Landſchaften hinaus und bid gu den 
Ungrangungen Marokfo’s Fennen die Europder nur einen 
ſchmalen Gaum des Kontinents, der gegen jede Annaͤherung 
durch die Habſucht und Treuloſigkeit der Mauren vertheidigt 
wird. Maw hat weder das bejammernéwerthe Ende ded Mas 
jor Houghton nod) bas bon Roentgen , nod) die graufamen 
Behandlungen vergeffen , dre unfer Lanbsmann Cochelet und 
ſeine ungluͤcklichen Gefaͤhrten erduldet haben, nachdem fie in 
die Haͤnde dieſer wilden Waͤchter des Sudan gefallen waren. 
Welcher Europaͤer, der es verſuchte auf dem Wege von Mav 
rokko dahin zu dringen, koͤnnte ſich ſchmeicheln ihnen zu ents 
gehen ? Und was die Reiſen ded Matroſen Adams, die von 
Alexander Scott und einiger andern betrifft, welde Aufklaͤ⸗ 
rungen verdanken wir ibnen? darf man ihnen uͤberhaupt Glaus 
ben ſchenken? Buf diefer Gette Afrika's find der frangdfifce 
Meifende Compagnon, der bis Bambuk gelangte und Mungo⸗ 
Park, der den Niger erreichte, bis jetzt am weiteften vorges 
dbrungen. 

Der ganze ndrdlide Saum, das alte Cyrenaica ausge⸗ 
nommen, iſt ziemlich gut beſchrieben und ſo weit bekannt, daß 
die Geographie auf einer oie Seite ihre Unterſuchungen 
anſtellen fann. In kurzer Entfernung von dieſem Saume ift 
die bekannte Linie, welche aus Aegypten nach Sywah, in der 
ammoniſchen Landſchaft fuͤhrt. Man verdankt es Browne 
und Hornemann, Sywah zuerſt geſehen gu haben. Unſer 
Zandémann Cailliaud und der Ritter Drovetti haben es ſeit⸗ 
vers beſucht und Undere *) find ihnen gefolgt; aber Horne⸗ 
man ift ber cingige, der diefe Linke bis Fezzan und nach ents 
ferntern Orten fortgcegt hat, wo er‘letder den Tod finden 
mute. Uber fein Unglid if far die Entdeckungen nicht 





*) General Menu von Minutolt, 1 Dr. Chrenberg und Dr. Hemp⸗ 
Tid, von Berlin. 
Sexciha. ater Band. 1825. ster Heft. 20 
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fruchtlos geweſen. Murzuk, welded durch ſeinen Bericht 
»beſſer bekannt wurde, iſt ſeitdem der Zielpunkt der Reiſenden 
geworden, als die wahre Pforte von Mittel-Afrika. Der 
junge Ritchie begab ſich dahin voll gluͤhenden Eifers, von dem 
wir Alle Zeugen waren, und der thm dad Leben koſtete. Glid: 
lider war (cin Reiſegefaͤhrte; der Kapitin Lyon drang nod 
weiter bor und babnte der engldndifden Expedition den Beg. 
Hornemann hatte uns mit Murzuk befannt gemacht, durd 
Ritchie und Lyon erfubren wir den kuͤrzeſten Weg , der dabin 
fuͤhret. Die drei englandifchen Meifenden Famen alfo obne 
Hinderniß daſelbſt an; und obgleich (don tief im Binnenlande 


gelegen, wurde Murzuk fir fie nur ein Ausgangspuntt, um - 


weiter gu dringen. Go leiften fic) alfo die Entdeckungen ei⸗ 
nen nothwendigen BVeiftand; und deshalb ift auch die geringfte 
Erweiterung unferer Kenntniffe far die Wiſſenſchaft von groͤß⸗ 
tem Gewinn. Gluͤcklich dicjenigen, denen man ſolche Erweite⸗ 
rungen verdant, wenn fie, gum gangen Lohn, nicht mit Uns 
dankbarkeit bezable werden, ein Bug der, wenn man unſem 
goͤttlichen Fabeldichter glauben darf, dem Karakter des Mew 
ſchen fo eigen iſt.“) Boll Cifer wollen wir daber auf Friedrid 
_ Hornemann einen Theil des Ruhms ibertragen , der heut gu 
Tage die Namen des Doktor Oudney und ſeiner Reifegefahe 
ten umſtrahlt. ; 
Bekanntlich verließen diefe Letzteren Fezzan gegen Eude 


bes Jahres 1822 und drangen kuͤhnen Muthes durch die große | 
Wifte, die gegen Norden hin die geheimnißvollen Landfeyah 
ten bes zeither verſchloſſenen Sudan's umlagert. Unterm — 


F4ten Parallelfreis, nbrdlid) vom Aequator, axgefommen, 


erreichten ſie die Granzen des Reichs Bornu und bald nad: 
her die Hauptitadt ſelbſt, deren Lage bisher vow den Geogra 


phen ganz irrig und um 600 Meilen gu weit nad) Nordweſien 


angenommen worden iff; **) dicd iff (im Vorbeigehen gejagt) | 


oe 


*) La Font. I. X., Fable 1. 


**) Belanntli geht ſchon aus den Mittheilungen Ritchie's, Lpon’s 


und Burckhardt's Hervor, daß Bornu eine gang andere Last 


. ~~ ‘ 
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ein Maaßſtab fuͤr das Vertrauen, welches man den Etzaͤhlun⸗ 
gen der Schwarzen ſchenken darf, ba wo es auf genaue geo⸗ 
graphiſche Data ankommt. Einer von den kuͤhnen Briten, 
der Major Denham, ſetzt mit einer Zuverſicht, die an Verwe⸗ 
genheit graͤnzt, ſeinen Weg nod) 300 Meilen weiter fort und 
macht auf einer abentheuerliden Expedition Jagd auf die 
ſchwarzen Gebirgsbewohner. Um dad Feld der EntdePungen 
gu erweitern, Tampft er fir cine Sade, die nicht die feinige 
iſt; alles ftirbt um thn her, die gange Armee wird sernichs 
tet. Er entgeht indeß; und mehr gluͤcklich als verftandig . 
langt er wieder in Bornu bei feinen Gefahrten an, um ihe 
nen die Erifteng ciner großen Queerkette zwiſchen dem oten 
and roten nbrdliden Parallelfreife gu offenbaren, deren Lage 


genau mit der Lage des Kong « Gebirges forrefpondirt, und 


bon deren Hdhen, nach Norden hin cin ungeheuer breiter 
Fluß herabſtroͤmt. Beim aͤußerſten Ende ſeines Streifzuges 
war er nur noch 450 Meilen vom atlantiſchen Meere ent⸗ 
fernt. *) 

So ſind unſere Kenntniſſe noͤrdlich oom Aequator bis 
zum roten Breitegrad, auf drei verſchiedenen Punkten, aus⸗ 
gedehnt worden; oͤſtlich zwiſchen den beiden Nils von Hru. 
Cailliaud; weſtlich gegen die Quellen des Senegal und des 
Niger von Hrn. Mollien und dem Major Laing; und im . 
Mittelpuntt von Afrita vom Major Denham; uͤberall 
find fie durch fteile, undurddringlide Gebirge aufgehaiten 





bekommen muͤſſe, als Rennel auf ſeiner Karte ibm anwies. 
Ditchie ſetzt, nach Angaben Hadii Hamets, die Breite der 
Hauptitadt von Bornu auf 16° noͤrdl. Breite und die Lange 
anf 16° oͤſtlich von Greenwich; allein nah den bisher bekannt 
gewordenen Mittheilungen der britiſchen Expedition ind Snnere 
von Sudan fommt Bornu noch weiter gegen Suͤdweſten gu lie: 
gen. Ucbrigens -will Hr. Jomard oben ſtatt Nordweſten, Mord 
o ſten ſagen. 

*) Und nicht 300 Meilen, wie man es zuerſt nach einer falſchen 
Lange von Murzuk geſagt hatte. 

, Anmerlun⸗ des Hru. Jomard. 
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orden, in denen Voͤlkerſchaften hauſen, welche von Dem 
Foche des Islamismus befreit blieben ; Gebirge, welche der 
kriſtlichen und europaͤiſchen Civilifation ben Cingang in die 
Hodlandfchaften heut gu Tage eben fo gut verfperren, alé fie 
ebemalé cine feſte Sdranke wider die Cinbirgerung der Gee 
ſetze des Korans gu bilden vermogten. 

Man weiß, welches Schauſpiel den Blicken ber engläaͤn⸗ 
diſchen Reiſenden bei ihrer Ankunft in Bornu ſich darbot: eine 


gang kriegeriſche Stadt auf der Grange des Landed; eine zahl⸗ 


— 


reiche Reuterei, bet der ſowohl Mann als Roß geharniſcht 
wars ein Ueberfluß an Golde und Eiſenwaaren, die mit es 
vem nicht geahneten Kuuſtfleiße bearbcitet; bluͤhende und 
volfreide Stadte, nur wenig Meilen von einander getrennt; 
ein. unermeßlicher Handel, von dem man bisher nur einen 


ſchwachen Begriff hatte; abwedfelnde Markte, welde alle 


Woden von mebr als hundert taufend Kaͤufern und Berkaus 
fern befudjt werden! Weldye Aerndte fiir dice Erdkunde! Welde 
Belohnung fur die von dew drei Meifenden ausgeftandenen 
Strapagen und Gefahren. Sie haben bas große Binnens 
Meer vor Augen, vow dem faſt alle Berichte der Cingebornen 
foraden., dad aber Seder in Ubrede ſtellen konnte; und fie 
Abergcugen fic), daß es ſaͤmmtliche Gewaͤſſer dufnimmt, welde 
pon Norden, Weften und Suͤden herſtroͤmen; der Miger, 
oder wenigitend ein Flug, der von Timbuctu und Haouſſa 
fommt, fallt in dieſes Vinnen- Meer im Monat Juli in Ge 


ſtalt eines mittelmafigen Waſſerlaufs; dicfer See Hat, fo viel 


man weif, mehr alé 220 Meilen Lange; ſeine Breite ift nod 
nicht befannt; eben fo wenig wiffen wir, ob er cinen Ablauf 
bat, ‘oder ob dte gufliefenden Gewaffer, wie im kaspiſchen 
Meete, von der Uusdinftung verzehret werden, oder endlich, 
eb er wahrend der periodifden Anſchwellungen, die Aberflif- 
figen Waffermaffen in das Nils Been entladct s eine Frage, 
bie tmmer angercgt worden ift und ungeachtet aller diefer gros 
fen Entdeckungen nod) unbeantwortet bleiben mufB!*) Mit 


*) Die Hppothefe, nach welder ber Niger- Strom fn dem Rile 
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welcher Ungeduld erwartet man nicht auch die weitern Nach⸗ 


rich ten von der Expedition! kann eine guͤnſtigere Gelegenheit 


wiederkehren die Probleme zu loͤſen, welche das Centrum von 
Afrika in Menge darbietet, und welches Landſchaften in ſich 
ſchließt, von denen fruͤher alles durchaus unbekannt wars 
Natur des Bodens, Fall und Lauf der Gewaͤſſer, Hoͤhe und 
Richtung der Gebirge, Erzeugniſſe des Pflanzenreichs, Thier⸗ 


welt, Temperatur, endlich die geſammte phyſiſche Geogra⸗ 


phie. Eben ſo unwiſſend war man in Hinſicht der Sitten, 
Sprache, Menſchen⸗Raſſen, Gebraͤuche, Beroͤlkerung und 
Grad der Civiliſation dieſer Gegenden des afrikaniſchen Bin⸗ 
nenlandes. In demſelben Augenblick aber, wo das gelehrte 


Europa die neuen Fruͤchte der englaͤndiſchen Expedition mit 


Ungeduld erwartet, vernimmt es, daß ſeine Hoffnungen durch 
einen unerſetzlichen Verluſt um die Haͤlfte vermindert ſind. 
Der De. Ondney mußte in wenig Tagen einem unſeeligen 
Glima unterliegen. Der junge Tool, fpdter von Tripoli abs 
gereift, gelangt wieder zur Erpedition und ftirbt bet der Uns 
funft; unfre gange Hoffnung berubt jest auf dem unerfdrodes 


nen Denham, auf dem Marine: Lieutenant Clapperton und - 


auf Hrn. Tyrhwitt. Die feltene Hingebung des Dr. Oudney 
und die unerwartetert Umftdnde ſeines fraurigen Endes vere 
dienen, daß man einen Augenblick dabet vermeile; man wird 
dadurch die ganze Groͤße feines Berlufted erfennen. Bor 
Bornu im Degember 1823 (cin Jahr nad) feinem Zuge durch 
die große Wuͤſte) abgereiſt, begiebt er ſich weſtlich gegen 
Kano in Geſellſchaft des Hrn. Clapperton und koͤmmt an den 


fete Muͤndung finden foll, fo wie die Annahme, daß der von 
Dr. Oudney und feinen Gefahrten erwiefene Binnen - See 
(Bahr -el- Nou, Bahr-el-Nodh, See Tsaad, Caudie. See?) feine 
aberfluffigen Waffermaffen in bad NilzBeden entladen foll, ſchel⸗ 
sen ſchon jest dadurdh voͤllig widerlegt, daf die abfolute Hoͤhe 
dicfed See's uur hoͤchſtens 900 Fuß betragt, wogegen die, vom 
Mil bewdfferte, Sennaar-Terrafie, nah Bruce, bis gooo Fuf 
fic erhebt. Die Vercinigung der Sudanese Gewaffer mit deat 
Nile muͤßte aber nod weiter aufwaͤrts Statt finder. 


/ 


- 
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Graͤnzen ded Koͤnigreichs an. Dort uͤberfaͤllt eine aͤußerſt 
große, ploͤtzliche und unvorgeſehene Kaͤlte die Rarawane. Dad 
Waſſer friert um die Reiſenden, die Schlaͤuche frieren auf 
den Kameelen, und der Dr. wird ſchwer krank. Indeß ſetzt 
er 17 Tage lang jeden Tag ſeine muͤhſame Laufbahn fort. 
Am 12. Januar verſucht er noch, wie gewoͤhnlich, ſich 
belin Tagesanbruch auf die Reiſe gu begeben. Schon find 
bie Kameele beladen; aber feine Kraͤfte verlaffen ihn, und 
wenige Uugenbdlide nachher gicht er in den Urmen ſeines Ge 
fabrten ben Geift auf, weniger uber den Tod trauernd, als 
darum, daß er fir fein Vaterland nicht genug gethan habe. 

Man hat gemuthmaßt, daß unter dem 12ten Grad noͤrd⸗ 
licher Greite, wo fic) damals die Englander befanden, das 
Wafer nur auf Bergen frieren koͤnne, welche 4 bis 5,000 
Meter Aber dem Ozean erhaben find. *) Allein eine ſolche 


s X 


*) Dieſe Stelle tm dex Rede des Hrn. Jomard ſcheint ſich auf. 
einen Artikel im Moniteur vom 27ſten Oftober 1324 gu bezie⸗ 
hen, wo bet Gelegenheit der Anzeige von Oudney's Tod, (vergl. 
Geogr. Seitung tm erften Vande ber Hertha, ©. 14. Mr. 6.) 

_ unter andern Gelgendes gefagt wird: Der Dr. Hat fterbend 
feine Tagebuͤcher und Paptere der Sorgfalt des Hrn. Barrow, 
von ber Udmiralitat, gur Durchſicht empfohlen. Die unmittel⸗ 
bare Urſache feines Codes lehrt und einen neuen und erſtau⸗ 
nenswuͤrdigen Beitrag flr die Kunde bes innern Afrita’s fen: 

‘nen, Wir erfabven, daß die Neifenden an Statt bes brennen- 
den Sandés und von Hise ausgedoͤrrten Landed cine fo ftrenge 

' — Kalte auszuſtehen batten, daf dad Wafer in thren Schlaͤuchen 
gu einer feſten Maſſe gefror. Der Ort, wo dieſes fid ereiguete, 
liegt, wenn bie vorausgegangenen Erzaͤhlungen dieſer Reiſenden 
genau find, etwa unter dem rater Grade noͤrdlicher Breite. 
Es iſt fat unndthig, gu Bemerfen, daß ein folder Grad von 
Kilte, unter diefer Breite, nur in einer grofen Crhsgung 


. 2 Gtatt finden fann, welde, menn fie den Rigerlaufe gegen 


Hften und gegen dew aͤgyptiſchen Nil liegt, einer grofen Menge 
betraͤchtlicher Fliffe bas Dafein geben muß, weld: ehe die Maſſe 
bes Nigerwaffers vermehren, als vermindern kann. Diefer 
Umſtand erflart auf cine befriedigende Weife den Wafferbder: 
fing, der in der Gegend det Benin: und Biafra: Bai fis in Las 
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Berechnung iſt febr uͤbertrieben. Diejenigen, welche dieſe 
Vermuthung aufgeſtellt haben, wiſſen wahrſcheinlich nicht, 
daß in den libyſchen Wuͤſten, bloß einige hundert Meter 
uͤber dem Meer, zuweilen Froſt einttitt, zwar einige Grade 
mehr noͤrdlich, aber der heißen Bone nod ſehr benachbart. *) 


atlantifde Meer ergieft. Leo Afritanus ſagt uns, daß es in 
dem Lande Zegzeg, welded in dieſer Gegend Afrika's liegt, ſehr 
falt fet; aber feine Erzaͤhlung ift in bas Laͤcherliche gezogen. 
Nachfolgende Reiſende haben aͤhnliche Verichte erſtattet, aber 
mas hat ſich uͤber fie luſtig gemacht, und ‘die niedrigen Sumpf⸗ 
— gegenden, von denen man glaubte, daß der Niger ſich in ihnen 
verliere, und die unter den 12ten Grad noͤrdlicher Breite ge 


febt find, fliegen in einem fo erbabenen Landſtriche, daß man 


dafelbft fm Monat Desember cine eben fo (trenge RKalte empfin- 
det, alg unter dem Soften Grade nérdlider Breite: Wenn 
man in @rivagung gfebt, bap auf den Gipfeln der blauen 
Berge anf Jamaifa, unter 18° noͤrdlicher Breite und bei ei⸗ 
mer Erhohung von Sooo Fus viber dem Meere, Froſt etwas 
ganz Unbekanntes tft, fo mag man fid cine Shee von der groper 
Erhebung dieſes Cheiled von Afrifa, in weldem Dr. Oudnep 
geftorden iff, machen fonnen. Es wird cine Hihe wher dem 
Meere von mehr als 14,000 Fup erfordert, daß die HKalte ei⸗ 
nen. fo hohen Grad unter dem saten Parallel erreichen kann. 


Der Kapitaͤn Laing it verfidert, dah die Nigerquellen nicht 


mehr ale 1500 Fup über bem atlantifden Meere liegen. 


Mian faun haber fehen, daf dann der Lauf dieſes Fluſſes nach 


Oſten, gegen ben Nil, phyſiſch unmoͤglich iſt. Vergleiche unfere 
Anmerkung uͤber dieſe Hypotheſe weiter oben. — Ob die obigen 


Vermuthungen uber die Hobe der Landſchaft, wo Dr. Oudney 
ftarb, englaͤndiſchen oder franzoͤſiſchen Urſprungs find, wiffen wit” 


nicht, ba die glasgow'ſche Zeitung (Glasgow Courier), welde den 

Tod bed Dr. Oudney zuerſt befannt machte, und nicht su SGedote 

ſteht; indeffen migten wir geneigt fein, fle von den britiſchen 
. Ynfeln Gerftammen zu laifen. Die Annales des Voyages (Otto: 

ber 1824) und das Bulletin universel, (Qovbr.-Heff) haben den⸗ 

felben Mrtifel aud dem oben erwaͤhnten Stic bes Monttenrs 
euntlehnt. 


*) Hr. Cailliaud hat Eis in der Wuͤſte von Sywah gefunden, und die 
Kommiſſion von Aegypten beobachtete waͤhrend des Jannars 1996 


\ 
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Hier haben eigenthuͤmliche Umſtaͤnde die Temperatur be⸗ 
rrdehtlich erfalten fonnen; ym aber unfere Meinung feſtzu⸗ 
ſtellen, geben wir unftreitig am ficderften, die Hoͤhe⸗ Mefs 
fung jenes Orté abzuwarten; — eine ſehr theuer erkaufte Keunts 
nif, da ſie dem gelehrteſten Thciluehmer der Erpedition bas 
Leben gefoftet haben wird. Wenn uͤbrigens die Gebirge, die 
100 Stunden weftlid von Bornu fliegen, in der Shat ſehr 

hoch find, (was wir nicht beftreiten wollen) und andrerſeits 
der Niger in einer abfoluten Hoͤhe von nur 500 Meter (nach 
ber Ungabe ded Majors Laing) feine Quellen hat, fo iſt die 
gelebrte Dtuthmafung des Hrn. Waldenaer offeubar beftatigt : 
naͤmlich, die fortidpreitend gunebmende Hoͤhe der transverfalen 
Gebirgskette, auf ihrem Laufe von Weften nad Often, bis 
zum Knoten der Haupthette, der unter dem ooften Grad bf 
lider Lange und dem Sten Grad noͤrdlicher Breite au liegen 
ſcheint. 

Derſelbe Gelehrte hat mit großer Urtheilokraft die Stadt 
Timbuctu um 2% Grad weiter gegen Weſten geruͤckt, als es 

der Major Remen, nad den Beobachtungen von Mungo⸗ 
Park gethan Hatre. *) Aber die Lage von Silla am Niger 
ift auf den Karten noch gu weit oͤſtlich, ja es iſt mbglidy, daß 
hie erftere dieſer Staͤdte eine nod) weftlidere Lange babe, 
weil Bakel und dad Fort St. Fofeph, nach ven neneften 
Beobachtungen der frangdfifden Offiziere **), (die von dem 
in Rieder sWegypten das Thermometer auf Mull. Die Bedin⸗ 
gungen ber Temperature in den grofen Wuſten Afrifa’d müſſen 
_ nothwendig von denen verfdhicden fein, dte man tn anders tree 
pifhen Segenden wahrnimmt. Es wuͤrde bier gu welt fuͤhren, 

die Grinde davon audeinandergufegen. 

Unmertung des Hru. Jomard. 

'*) Naw dem Major Rennell, 1028 oͤſtlich von Greenwich (Kerte 
pon 1802) und dad Hrn, Waldenaer, 2°38’50” weſtlich von Paz 
rid. Mehrere Bermuthuugen bes gelehrten Naturforſchers 
Hru. Latreile find aud durch bie letzten Beobachtungen bes 


ſtaͤtigt worder. 
Anmerkung ded Hrn. Jomard. 


) Vergleiche geograph. Zeitung fm erſten Banbe der Hertha, 
Seite 239. Artikel Mr. 244. 
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Hrn. Baron Roger, Gouverneur bed Senegals, mitgetheilt wore 
ben), ungefabr 2 Grad mehr nach Westen muͤſſen gelegt were, 
den, als es Mungos Park dadjte. Alles beutet an, daG dic 
Stadte vow Mittel⸗Afrika dem atlantiſchen Meere naͤher 
liegen, als man bisher angenommen hat, ein Umſtand der 
fir die Verbindungen, die man anzuknuͤpfen hofſt, nicht 
unbedeutend iſt; denn hundert Stunden weniger zu machen 
in einem fo ſchwer zu durchziehenden Lande *) kann als 
eine Art geographiſcher Eroberung angeſehen werden. 
Haͤtten wir es uns nicht zum Geſetz gemacht, die Berichte 
der eingebornen Afrikaner unberuͤhrt zu laſſen, ſo wuͤrden 
wir der Erzaͤhlung von zwei Eingebornen gedenken, die von 
Hrn. Roger einzeln befragt worden find, und darin uͤberein⸗ 
ſtimmen, daß Djenne °*) auf dem rechten Ufer des Dial⸗ 
liba 2n) Coder Niger) liegt, daß es mit Sego ſich eben fo 
verhaͤlt 2230) und daß dieſe koͤnigliche Reſidenz aug vier 
verſchiedenen und. freiliegenden Staͤdten beſteht. Mungo⸗ 
Park hatte Kenntniß oon dieſen vier Staͤdten; aber es ſcheint, 
daß er ſich auf dem linken Ufer des Fluſſes gehalten habe, 
ohne dahin zu dringen. Sehr nahe am Dialliba, erzaͤhlen 
dieſelben Eingebornen, liegt die große Stadt Timbuctu nur 
2 Stunden vom linken Ufer deſſelben und, nak Hrn. Adrian 
Partarrieu , ſogar viel naͤher. Kabra iſt Timbuctu's Hafen, 


*) Fir ben Hin: und Herwes. 

Anmerkung bes Hrn. Jomard. 
**) Jinne. 
2 Joliba. 

SOEs) Nac Mungo » Park liegen beide Staͤdte auf dem linken Ufer 
Bed Joliba. Darf man den Erzaͤhlungen der Eingebornen webr 
Wertranen (dhenfen, alg dem enropdifden Augenjengen, dem 
genauen Parl? Ob dbrigens Sinne und Gego am linten oder 
rechten Ufer des Stromes liegen, iſt wohl kein ſehr wefents 
licher Punkt tn der Geographic dieſes Theils von Afrika; wid: 
tiger ift nnftreitig bie Annaͤherung der Ortépofitionen an den 
atlantifaen Ozean, mwas ans dew Unterfucungen ded Grn. 
Baron Waldenaer und den n Beobachtungen des Hrn. Dufaute 
Hervorgebt. 


. , ⁊ 
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wie Boulaq der von Kairo iſt; die Waarentraͤger machen die 
Reiſe zwei und fogar drei Mal in einem Tage. Endlich wird 
Hier nur eines eingigen Fluſſes, des Dialliba, Erwaͤhnung 
gethan und feines Fluſſes Gambarou, cé fei dann, daß rweit 
im Nord⸗Nord⸗Oſten ein Flug dieſes Namens fließe. Mn: 
bere Beobactungen ded Herrn Partarrten ſtimmen mit denen 
der franzoͤſiſchen Offiziere und ded Hrn. v. Beaufort dahin 
fiberein, daß die geographifden Langen Park's ſaͤmmtliche Orte 
gu weit dftlid) ſetzen; ja man glaubt fogar, daß ein ziemlich 
bebdeutender Frrthum in der geographifden Breite ſeines Aus⸗ 
gangs⸗Punktes am Gambia obwalte. 

Dies iſt der neueſte Stand der Entdeckungen der Euro⸗ 
paͤer im innern Afrika, wobei wir blos auf Augenzeugen Mids 
ſicht genommen haben. Welche ungeheure Leere wuͤrde man 
auf einer, auf dieſe Entdeckungen beſchraͤnkten, Karte finden! 
Welcher loſe Zuſammenhang zwiſchen den 20 oder 25 Haupt⸗ 
Linien, denen die Reiſenden gefolgt ſind! Wir haben die 
ganze Laͤnge dieſer ſeit etwa vierzig Jahren bereiſeten Linien 
berechnet und fic auf 22,000 geographiſche Meilen angeſchla⸗ 
gen, ſogar mit Inbegriff der Streifzuͤge von Poncet im Jahr 
1698 und der von Bruce in dem Zeitraum von 1768 bis 
1773. Nehmen wir an, daß jeder dieſer Beobachter beſtaͤn⸗ 
dig einen Geſichtskreis von 3 Stunden im Durchmeſſer Cand 
das iſt viel) ins Auge gefaßt habe, ſo giebt die Rechnung 
eine Oberflaͤche von hoͤchſtens 28,000 Quadrat⸗Stunden; 
was iſt aber dieſe Oberflaͤche im Vergleich mit der von ganz 
Afrika, die auf 1,400,000 Quadrat⸗Stunden geſchaͤtzt wird! =) 
Demnach kennt Europa kaum den fuͤnfzigſten Theil vom innern 
Afrika. Außerhalb dieſes Raumes liegt faſt alles in Verwirrung 
oder Ungewißheit; das wird jeder Wahrheit liebende Geograph 
mit uns eingeſtehen. Im Suͤden des Kontinents naͤhern ſich 
jene Reiſe⸗-Linien am meiſten, und im Often ded mittlern Me⸗ 
ridians (der fuͤnfzehnte dftlid) von Paris) bei 10 Grad auf bei⸗ 


*) Vergl. den iſten Heft dieſes Banded S. 62 u. f, wornach 
Ufrifa’s Flaͤcheninhalt 534.270 geogr. Quadratmeilen betragt. 


⸗ 
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den Seiten des Aequators ſind ſie am meiſten von einander 
entfernt. Von dem Punkte, wo Mungo⸗Park umgekommen, 
bis zu dem, wo der Dr. Oudney ſtarb, bleibt nur ein Zwi⸗ 
ſchenraum von 12 Graden zuruͤckzulegen; aber von Bornu bis 
zu den naͤchſtgelegenen Kuͤſten des indiſchen Ozeans zaͤhlt man 
deren mehr als dreißig. Es iſt wahrſcheinlich, daß man, in 
dieſem weiten Raume, eine hohe Gebirgskette finden werde, 
die ſich an diejenigen Berge anreihet, welche Hr. Burchell un⸗ 
term 26ſten Grad ſuͤdlicher Breite kennen gelernt hat: Berge, 
die die Quellen der, in entgegengeſetzten Richtungen fließenden, 
Flüſſe bergen und von dem indiſchen Ozean entfernter gu fein 
ſcheinen, alg man es bié zu unferen Tagen geglanbt hat. 
Indem wir dtefe flidtige Darftellung ſchließen, bedauern 
‘wir nichts mebr, als daß der, an fid) trodene, Gegenftand nicht 
durd) Die Schilderung des moralifchen und phyfi(den Zuftandes 
som innern Ufrifa belebt werden fonnté. Diefer fo umfaffende 
alg intereffante Stoff ift eben daé Stel, wornach die Anſtren⸗ 
gungen des kriſtlichen, gelebrten und faufmannifden Europa 
ſtreben; eine ſolche Schilderung erwartet man aud von ben 
geographiſchen Entdeckungen. Allein von diefem Ziele ift man 
nod weiter entfernt als davon, den afrilaniſchen Kontinent 
geometriſch beſchreiben zu koͤnnen. 





; XVIII. 
Nivellement 


‘von der Lippe bei Hamm fiber Muͤnſter, laͤngs dem 
muͤnſterſchen Ranale und dem Bedtes Flug jor 
Ems bei Ruͤhle oberhalb Meppen, und von Min 
fter uͤber Horſtmar an die niederlaͤndiſche Grin 
bei Gronau and Enſchede. 


Von 
Heinrich Berghaus in Berlin. 


In der Abhandlung uͤber die abſolute Erhoͤhung von 
Minter, Minden und Arnéberg *) habe ich bereits erwahut, 
daf, alé im Fabre 1811 die Berbindung der Seine mit dem 
baltiſchen Mecre, vermittelft ciner Waſſerſtraße von Seiten 
der weiland kaiſerlich franzoͤſiſchen Regierung dekretirt worden 
war, aud) in dem damaligen Departement der Lippe die ads 
‘thigen, auf die beabfichtigte Vereinigung Bezug habender, 
geometrifden -Unterfudhungen und Nivellirungen vorgenom⸗ 
men wurden. Die Nivellements, welde man bier fir 
nothwenbdig erachtete, waren: 

Erftens; vom Reine, an der Lippemuͤndung bet Weſel, auf⸗ 
waͤrts bis zum Einfluſſe des, Heinen, Stever⸗Fluſſeb 
in bie Lippe, bei Haltern, laͤngs der Stever uͤber 
Luͤdinghauſen nach Miunfter. 


. *) S. Hertha, erſter Baud S. 241 u. f. 
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Zweitens; von der Stevermindung an der Lippe anfwarté 
fiber Linen und Hamm bis gum Schleusboden bei ‘ 
Lippſtadt. 

Drittens; von Lippſtadt uͤber Guͤtersloh nach Bielefeld zum 
Lunerkoue, der in der wahrſcheinlich tiefſten Ein⸗ 
ſenkung des tentoburger Waldes, auf der Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen dem Reins, Ems: und Weſergebiete 
liegt.” Hier ſchloſſen ſich, wenn icy mich recht zu ent⸗ 
finnen vermeine, dic Ingenieurs des damaligen Koͤ 
nigreichs Weſtfalen an die Operationen der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geometer ana 

Viertens; von Bielefeld zurid nad) Guͤtersloh laͤngs⸗der Ems 
uͤber Wahrendorf und Telgte nach Muͤnſter. 

Fuͤnftens; vom Endpunkte des muͤnſterſchen Kanals bei. 
Marhafen, — defen Gefalle bereits bekannt war, 
— zur Ems bei Rheine und laͤngs der Vechte uber . 
Schuͤttorſ, Nordhorn und Neuenhaus bis Ringers 
brigge, von dort uͤber den Twiſt, den fadliden Ab⸗ 
fdnitt des grofen Graͤnz⸗ (fogenanuten bourtanger) 
Moors, gum Ems:Strom oberhalb Meppen. 

° Verathen wir irgeud eine gute Karte (y. B. Kloͤders Ge⸗ 
sreralblatt’ zur lekoq'ſchen Karte), um dew Schauplatz dieſer 
geometriſchen Operationen beſſer uͤberſehen zu koͤnnen, ſo er⸗ 
kennen wir bald, daß die Linien des zweiten, dritten, vierten 
und eines Theiles ded erſten der, obigen Nivellements ein verſcho⸗ 
benes Viereck bilden, deſſen Eckpunkte in der Stevermuͤndung 
im Schleuſenboden gu Lippſtadt, in Guͤtersloh und in Muͤn⸗ 
fier liegen. Es feuchtet ferner ein, daß, war genau und rid): 
tig nivellirt worden, fammtlide Beobachtungen beim Zuſam⸗ 
mentreffen auf cinem Puntte ibereinftimmen muften. Wels 
der von den Efpunften jenes Vierecks gur Vergleichung und 
gum: Anhalten dienen follte, war im Gangen febr gleidgiltig, 
jedoch entſchied man fid) flr Muͤnſter, weil in ber That 
ſammtliche Nivellements dort endigten, die Rechnungsarbeiten 
alſo wefentlidy erleichtert, wurden. Das Refultat dieſer Reds 
nnagen war aber nichts weniger als erwuͤnſcht, es ergad ſich 
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vielmehr die nicht unbedeutende Differcng von ungefabr zwoͤlf 
Metres, um welche die vertifale Lage Muͤnſters ungewiß blieb. 
Die Beftimmung war fdwierig, ii welder Nivellir⸗Linie der 
entdeckte Febler aufzuſuchen (ci, da nicht nur bet allen Opera⸗ 
tionen daé vollfommenfte Inſtrument (Niveau mit Luftbla(e 
und §ernropr) angewandt, fonder ſaͤmmtliche Meſſungen 
aud) von den ausgezeichnetſten Geometern ausgefuͤhrt worden 
waren. Indeſſen durfte mit der Ausmittelung dee befagten 
Fehlers nicht gezdgert werden. Der Ober⸗Ingenieur des Lippy 
| Departementé, Hr. Baron van Delen *) beſchloß daher, cin 
Prifungs-Nivellement ausmeffen gu laffen, das jencé, mebr 
genannte, Biered in zwei Halfter gerlege, um hiernach ents 
ſcheiden gu koͤnnen, in welchem Theile der entdeckte Fehler liege. 
Zu dieſem Transverſal⸗Nivellement ward die Linie von br 
Lippe, bei Hamm, aber Drenſteinfurt nad) Muͤnſter auber⸗ 
ſehen. Eben zuruͤckgekehrt von dem Nivellement der Vechte 
und Ems, — oben die fuͤnfte Linie — wurde dem Ingenicur 


Overduyn und mir der ehrenvolle Auftrag, die Probemeſſung 


gon Muͤnſter nad) Hamm auszufuͤhren. Dieſes,im Spat: 
herbſte 1811 gemachte, Nivellement entidied Liber die Frage, 
wo der oft erwabnte Fehler des verſchobenen Vierecks zu (w 
chen (cis er fand fich in der weftliden Halfte deffelben, da dic 
zweite Salfte, naͤmlich das Viereck: Muͤnſter, Goͤtersſcd, 
Lippſtadt, Hamm, Muͤnſter nur cine Differenz von 0,93! 
Metres ergab, etn Unterſchied, der niche allein innerhalb ve 
vorgeſchriebenen Feblergrange lag, fondern auch, geometriid 
betrachtet, Erftaunen erregt, wenn man die Lange ded Um 


\ 
e 


- *) Gin eben fo gruͤndlicher Mathematiter ‘als tuͤchtiger pratt: 
ſcher Geometer, den id alg einen woblwollenden fruͤhern Lor 
geſetzten ftets verebren werde. Hr. van Defen fuͤhrte das Ni⸗ 
vellement von Lippſtadt uber Guͤtersloh nad Muͤnſter ſelbſt aus. 
Er bekleidete waͤhrend der letzten Jabre die Stelle eines General: 
Inſpeltors des Waſſer- und Straßenbaues in ſeinem Vater⸗ 
laude, dem Koͤnigreich der Niederlande. 

- Berghans. 


— 
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fangs jener oͤſtlichen Vierecks⸗Haͤlfte in Erwaͤgung sitht, die, 
ohne Kruͤmmungen, genau zwanzig deutſche Meilen betraͤgt. 


Zehn Jahre waren ſeitdem verfloſſen, als ich im Winter 
18290 — 1821 einige Mufeftunden dazu benugte, die Origis 
nalmanuale derjenigen Nivellementsé hervorzuſuchen, an wels 
chen id) waͤhrend jener frangdfifden Periode Theil genommen 
habe. cider fand ic fie in fo grofer Berwirrung und die 
mannigfacden Gegenftande, welche in dem langen, zwiſchen⸗ 
liegenden Zeitraume an mir voruͤber gicngen, batten die Crinz 


nerung an jene Urbeiten und die merkwardige cit, in der fie - 


ergeugt wurden, fo febr geſchwaͤcht, daß es mir nur mit dem 
groͤßten Muͤhaufwande gclungen tft, diejenigen Refultate aus 
den Original Tagebiiderw Herausgugiehen , welde id) in dem 
Nachſtehenden mitzuthetlen im Begriffe ftehe. 

Da ich ſaͤmmtliche Nivellements gliclicperweife auf einen 
gemeinfdaftliden Punft (Point de Comparaison) bejiehen 
fonnte, namlid) auf die Oberflade des muͤnſterſchen Kanal 
an ſeinem Anfangspunkte bei Miinfter, oder vielmebhr auf das 
feſte Merkzeichen (2s) in der Wohnung des Kanal⸗Inſpektors 
dafelbft, fo fam es vorziglid) dDarauf an, um gedachte Nivelles 
menté and) zu geographifden Sweden brauchbar gu machen, 
ein Mittel zu erhalten, vermoͤge deffer die eingelnen Punkte 
auf den Horizont des Meeresſpiegels redugirt werden konnten. 

Wie dieſes Mittel erlangt wurde, habe id) in meiner 
Unterfudung uͤber die abfolute Hdhe von Minter, Minden 
und Arnsberg rweitlauftig auscinandergeſetzt. Dicfer Unter⸗ 
fudung weiß id) Nichts weiter hinzuzufuͤgen, als dte Bemer= 
fung, daß ich dic dort gefundene Seehdhe von Muͤnſter fir 
ſehr genau halte, wenigftens fir fo genau, alé die benutzten 
Methoden und Clemente fte in unfern Tagen nur immer ju 
gewaͤhren im Stande find. , 

Den nadfolgenden Nivellements muß ich nody die Bes 
merfung voraus(dhiden, daB bas Metermaaß, wlches bet dew 
Meſſungen ſelbſt und in den Original-Manualen angewandt 
ade, hier in parifer Fuße oerwandcle worden ift. Leicht 
ware es gewefen, die letztern bis auf zwei, ja bis auf drei De— 


—— 
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vielmehr die nicht unbedeutende Differenz oou ungefaͤhr zwolf 
Metres, um welche die vertikale Lage Muͤnſters ungewiß blich. 
Die Veftimmung war (dwierig, in welder Nivellir⸗Linie der 
entdeckte Febler aufzuſuchen ſei, da nicht nur bei allen Operas 
ttonen das vollkommenſte Inſtrument (Niveau mit Lufthlafe 
und §ernropr) angewandt, fondern fammetlide Meffungen 
aud) bon ben ausgezeichnetſten Geometern ausgefuͤhrt worden 


waren. Indeſſen durfte mit der Ausmittelung dee befagten 
Sehlers nicht gesdgert werden. Der Ober⸗Ingenieur des Lipper 
> Ocpartementé, Hr. Baron van Dclen *) beſchloß daher, cin 


Prifungs-Nivellement ausmeffen gu lafjen, das jencé, mefr 
genannte, Biered in zwei Haͤlfter gerlege, unt bicrnad cv 


Zu dieſem Trandverfal-Nivellement ward die Linie von bt 
Lippe, bei Hamm, Aber Drenficinfurt nad Muͤuſter auder 
feben. Eben zuruͤckgekehrt von dem Nivellement der Bede 
und Ems, — oben die fuͤnfte Linte — wurde dem Ingenieur 
Overduyn und mir der efrenvolle Auftrag, die Probemeffung 


ſcheiden gu koͤnnen, th weldem Theile der entdeckte Fehler licg. 


gon Muͤnſter nad) Hamm auszufuͤhren. Dicfes, im Spat 


herbſte 1811 gemachte, Nivellement entſchied ber die Frage, 
wo der oft erwabnte Fehler des verſchobenen Vierecks zu (w 
chen (cts er fand ſich in der weſtlichen Halfre deffelben, da di 
gweite Halfte, namlid) das Viereck: Muͤnſter, SGhecrélds, 
Lippftadt, Hamm, Miniter nur cine Differeng vou 0,93! 
Metres ergab, ein Unterſchied, der niche allcin innergald de 
vorgeſchriebenen Fehlergrange lag, fondern auch, gcometrid 
betradytet, Erftaunen erregt, wenn man die Lange ded Um 


\ 
* 


9 Ein eben ſo gruͤndlicher Moethemanter als tuͤcht iger pret: 
ſcher Geometer, den ih alg einen wohlwollenden fruͤhern Lets 
geſetzten ſtets verebren werde. Hr. van Delen fuͤhrte dad Ri⸗ 
vellement von Lippſtadt uber Guͤtersloh nad Muͤnſter ſelbſt avi. 
Gr bekleidete waͤhrend der letzten Jabre bie Stele eines Generel: 
Inſpektors ded Wafer: und Strafenbaued tn feinem Ratet 
laude, dem Koͤnigreich det Niederlande. 


Berghaus. 


~ 
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fangs jener dſtlichen Vierecks⸗Haͤlfte in Erwagung githt, die, 


ohne Kriimmungen, genau gwangig deutſche Meilen betraͤgt. 


Zebu Sabre waren ſeitdem verfloffen, alé id) im Winter 
1820 — 1821 einige Mußeſtunden dazu benugte, die Origis 
nalmanuale derjenigen Nivellementé hervorzuſuchen, an wels 
den id) wahrend jener frangdfifden Periode Theil genommen 
babe. cider fand ic fie in fo grofer Berwirrung und die 
mannigfadcen Gegenftande, weldye in dem langen, zwiſchen⸗ 
liegenden Zeitraume an mir voriber giengen, batten die Erin⸗ 


nerung an jene Urbeiten und die merkwuͤrdige Zeit, in der fie - 


crgeugt wurden, fo ſehr geſchwaͤcht, daß es mir nur mit dem 
groͤßten Mihaufwande gelungen tft, diejenigen Refultate aus 
den Original-Tagebiichern herauszuziehen, welde id) in dem 
Nachftchenden mitzutheilen im Begriffe ſtehe. 

Da ich ſaͤmmtliche Nivellements glicliderweife auf einen 
gemeinfdaftliden Punft (Point de Comparaison) bejiehen 
fonnte, naͤmlich auf die Oberflade ded muͤnſterſchen Kanals 
an ſeinem Anfangspunkte bet Miniter, oder vielmebr auf das 
fefte Merkzeichen (xs) in der Wohnung des Kanal⸗Inſpektors 
dafelbft, fo fam es vorgiiglid) darauf an, um gedadyte Nivelle⸗ 
ments auch gu geographifden Sweden braudjbar gu machen, 
cin Mittel gw erhalten, vermoͤge deffen die eingelnen Punkte 
auf den Horizont ded Meeresfpiegels reduzirt werden konnten. 


Wie dieſes Mittel erlangt wurde, habe ich tn meiner — 


Unterfuchung dber die abfolute Hdbe von Minter, Minden 
und Arusberg weitlauftig auseinandergefest.  Diefer Unter⸗ 
ſuchung weiß id) Nichts weiter hinzuzufuͤgen, als die Bemer⸗ 
kung, daß ich die dort gefundene Seehoͤhe von Muͤnſter fuͤr 
ſehr genau halte, wenigſtens fuͤr ſo genau, als die benutzten 
Methoden und Elemente fie in unſern Tagen nur immer zu 
gcwabren im Stande find. . 

Den nadfolgenden Nivellements muG ich noch die Be⸗ 
merfung vorauéfdiden, daß das Metermaaß, wlches bet ber 
Meſſungen ſelbſt und in den Original:-Manualen angewandt 
ra:de, bier in parifer Fuse verwandclt worden tft. Leicht 
ware es geweſen, die legtern bis auf zwei, ja bis auf drei Dea 
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zimalſtellen auszudehnen, ba die Origtnale Millimeter anges 
bens allein ich denke, daß Zehntel des parifer Fußes fiir den 
geographiſchen Gebrauch, wenn nicht uͤberfluͤſſig, doch hinrei⸗ 
chend find. Auch der Hydrotechniker und Straßenbau—-Inge— 
nieur wird ſich, wenn er unſere Zahlen gu feinen Unterſuchun 
gen benutzen ſollte, gu allgemeinern Auſichten mit einer Dejzi⸗ 
malſtelle des Fußes begnuͤgen, zumal er bei ſpeziellern Arbeiten 
und Gutachten never Aufnahmen nicht entuͤbrigt werden kann. 


1. Nivellement von Hamm nad Muͤnſter, 
im November 1811 ausgefuͤhrt. 


CE —— ae 





Hive uͤber tem 

+ ~1 Tee waa” ~ 
27 Benennung und Lage Kanal⸗ 

— der "1 fpieget | Rerdiee 

2 gemeffenen Hipenpuntte, . ber plegel 
ẽ 3 Minher 


‘ yar. Fub| par. Ful 
1. | Pantin, Lippeflue , Unterwaffer der dortigen 
Muhle . | 14.9 | 173.6 
— Oberwaffer derſelden *) of 24,2 | 1829 
se int Muͤnſterthore, dafelbt,. . .! 30,6 | 1894 
2, | Hoadfter punte auf bem vordern Thalranbde der 
Lippe, auf der Sandhauffee von Hamm nad) 
Drenftetnfurt, in der Bauerſchaft Geintge 113,7 12725 
3. Tiefſter Punkt tn ber genannten Landſtraße 
zwiſchen dem vordern und hintern Thalraude; 
bie Gegend wird die meeſer Hai de genannt 
und graͤnzt an die Grundſtuͤcke vom adligen 
Haufe Crmelinghof. 2. 2 2 ee «| 57/3 | 3158 
4. Hodanfter Punft auf dem bintern Chalrande der 
Livpe, in der obigen Landftrafe, ſuͤdlich des 
Shauffee-3ollgaufed **). 2. 2. 6 6 c © 0h 146,7 | 3053 
" ~ 5. 
*) Nach dieſem Nivellement iſt das Oberwaſſer der Lippe 
bet Hamm hover als der Kanalſpiegel an ſeinem An⸗ 
fangépuntte bei Muͤnſter, mit dem Originale, in Dee 
tres ausgedruͤftt . — 7,865 
Die preußiſchen gagenieurs fanden, bet Gelegen⸗ 
heit dex Unterſuchung uͤber die Moͤglichkeit einer Ka⸗ 
nalverbindung zwiſchen Lippe und Ems, in den Jah⸗ 
ten 1817 und 1818 = 28’ 6” 6’ preuß. . == 8, 960 
Differenz + 1,*095 
**) Von diefem Puntte aus wberffebt man einen grofen Theil oes 
Lippe-Thals auf: und abwarts. Jenſeits deffelben erheben fia 
die 
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Fortfehung ded Mivellementé von Hamm nad) Miniter. 







Hobe per dem 
—— ad 


“ . ‘ (id 
Benennung und Lage Sanals 
ver ou fptesel Nordſee⸗ 


Nummer der 
Higenpunityr 


gemeffenen Hopenpunite. 








Das jogenannte Keuthaus, Wirthshaus an der 
Landftrafe, th der Bauerſchaft Herrenftein, 
dex Erdboden o a 
* in ber Scheune ‘bes Keuthauſes ... 
6. wBalditedter Windmible. . . . “ 
7. (puntt in der Landftrage bon Hamm nad) Dren: 
ftetufurt, dem Dorje Walftedde gegenuͤber 
8. Kleis Haus, an derfelben Landftrafe, in der 
Dorfbauerſchaft Walftedde . . 
9. Drenſteinfurt, Duntt unter den hammiden 


— -Berfensie, Oberwaſſer . ee 
— Unterwaffer . . 

— sf in dem Mublengebsude . . 
witte des fteinfurter Kuhmerſches, einer gro: 
fen, gy dem Werfe-Fluffe gelegenen Wieſen 


flaͤche 

11. Das Baten feld, "Sreng ayn Fußwege von Slein 
furt ned dem Bolbaule, ber Erdbodben . . 
x in dieſem Sefuctremje” . 

12. [Rotter Grewes Haus, in der (unger Baner: . 
ſchaft, der er Erdboben 347 | 1904 
ze in bem Eckpfoſten bed großen Thores 

dieſes Hauſes — 6 4 0 &. 0... 8 35,7 194-4 


die Hoͤhen des Hardfirangs und, ded fogenannter Hid (ten bet 
Apterbeck, hinter denen dic Gebirgsmaffen bes Sauerlandes und 
ber Sraffhaft Mart hod ewpoͤrſteigen. Fuͤr den aus den Flaͤ⸗ 
chen des Muͤnſterlandes Kommenden ein herrliches ‘Panoramal 
*) Das Oberivaffer der fteinfurter Muͤhle iſt nad = 
unſern Beodadtungen hoͤber ‘ale der Ranalipies, J 
get bef Minter. _ = Her Meter. 
Die preußiſchen Geometer' fanden in den Sab: 
ren 1817 und 1818 diefe Pee gu 354 of a, 
preußiſch Maaß eet, . «, * = 49,997 ~ 
aaa ” Digerens —- 2,228 Meter. 
Unſer Nivellewent ‘wurde, ha es zur. Pruͤfung und evifion 
andeter diente, mis, der moslidft gropten Sorgfalt, audgefibrt. 
Fuͤr ſeine Genauigkeit ſpricht auch der geringe », tn dex Einlei⸗ 
tung bemertte, Unterſchied von 0,931 Metres, | 
Hertha. 2ter Band. 1825. ater Heft. 21 


{04,3 | 263,0 
412,4 | 271,12 
102.6 2613 


76,0 | 234.7 


55,7 | 214,4 
43/6 262,3 
49,7. | 199,4 
30,1 | 188,38 
42,4 | 20],1 
as 73 53 194,09 


4 1,2 11999 
44,6 203,3 


‘ 
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Fortſetzung des Mivellements pon Samm nad) Miniter. 









J —* bbe uber dem 
8 = ~~ 
a= Benennung und Lage Kanal⸗ 
53 der ſpiegel Norſee⸗ 
E § gemeffenen Boͤhenpunkte. bet fpiegel 
ẽ 3 Muͤnſter 
par. Fué | pat, Fué 




















43. (Punte anf ver Boßbrucke, woer ore Werle fith: 
rend, beim Sollpaufe . . . 2 6 6 © «| 22,7 [18%4 
14. (Der Werfefpiegel unter der Bride . . . «| 14,7 | 1734 
15. IDas Zollhaus, Wirthshaus an der Landftrafe 
_ vor Dreniteinfurt nad Muͤnſter, 2 zum 
— Albersloh gebdrig . . . «| 22,4 | 18t,/1 
“tim grofen Kriftustrenge bafelbit ° 26,2 | 1849 
16, piaiter Punkt in der, die Hohewarts⸗ Haide 
durcſchneidenden, Straße vom Zollhanſe nach 
Muͤnſter: 40,0 | 225,7 
ny. | Rotter Dammans Gans, nabe oſtiich bet Dice| « 
Wif, »*) der Erdbboden 2 2s 6 6 «of 293 | 215.0 
ve in Diefem Hanfe . . 32,6 | 28,3 
18, Oberflaͤche bes Sonnenborns ober Emmer⸗Ba 
ches, bet der Furt, durch welche die vom Soll: 
baufe fommenbde minſterſche Landſtraße 
fuͤhrt ***) 7,3 | 166,0 


79./Punte in derfelben Landjtrage, dem Dorfẽe 
Hiltrup gegenuͤber, mit der Kirche deffelben 


in gieichem Horizonte.....60, 491 219, 21 





e) Die von der preußiſchen Reglerung von Hamm nach Muͤnſter 
angelegte, bereits vor der Kataſtrophe von 1806 angefangene, 
Kunſtſtraße fuͤhrt jest von Drenſteinfurt uͤber Rinkerode nad 
Muͤnſter. 

**) Dicke Wif iſt ein Wirthshaus, das dieſen Namen fuͤhrt. Es 
liegt auf dem rechten Ufer bed Sonnenborns oder Emmer⸗ 
Baches, wo eine Bride daruͤber fuͤhrt; tu ber Nabe iſt cine 
Muͤhle. 

on) Das Gefaͤlle ded Sonnenborns und die Hoͤhe der Landſaaft, 
weiche er bewaͤſſert, ergeben ſich aus nachſtehender Ueherſicht. 
Die Angaben beziehen ſich auf die Meeresflaͤche. 

Muͤndung in die Werſee214347,3 par, FaF. 
Beim Kirchdorfe Avelsbͤhren. 1270,9 — 
Bet ber davensberger Muͤhle, Fachbaum. 1933.27. — 
Bei der Bruͤggen-Muͤhle, Fachbaum, in der 

Banerſchaft Horn, Kirchſpiels Aſcheberg 225,7 — 
Bei Muͤllmanns Muͤhle, in derſelben Bauer⸗ 

ſchaft, Fachhauunn242- 5 
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Beſchluß des Nivellements bon Hamm nad Muͤnſter. 


Hoͤte uͤber dem 
— — - 











28 

sz Benennung und Lage Kanal⸗ 

3 > . der ſpiegelNord ſee⸗ 
es gemeffenen Hipenpungte. bel | fpteget 
So Muͤnfer 


par. Fuß par. Fuß 










Fe eee 

20, |Wuntr anf der Geift,. in derielben Landftrage, 
Kirchſpiels G. Lamberti, in der Gegend der 
hollaͤndiſchen Seneidbemible . . ‘ 

21. {Die Schneidemuͤhle bet der Friedrichsburg, iſt 
nach Schaͤtung etwa Whoͤher als der vo⸗ 
rige Puntt * 100,0260,0 

22. Muͤnſter, St. Eeidius Thor, im Wachtge⸗ 
baͤude an ber Bride dafelbft , . .34,04 193,1 


Der letzte Punks, das feſte Merkzeichen im Wachthauje 
am St. Egidius-Thore gu Muͤnſter, ift es eigentlich, auf dem 
das gange, vorftehende Mivellement reduzirt worden ift. De 
feine Lage gegen bie Oberflade ded Kanals aud der Abwie⸗ 
gung der Stadt Muͤnſter befannt war, fo hatte die Beziehung 
fammelider Punkte der Nivellirlinie von Hamm auf den 
letztern Wafferfpiegel keine weitern Schwierigkeiten. 

Wie man in der Tabelle bemerkt haben wird, wurden 
auf dieſer Nivellirlinie ſehr viele eiſerne Bolzen (st) in die 
geeigneten Gegenſtaͤnde eingeſchlagen; man begieng hier dieſe 
Vorſicht, um, ſalls ſich groͤßere Differenzen beim Anſchluſſe 
an die uͤbrigen Nivellements zeigen wuͤrden, als ſich wirklich 
gezeigt haben, einzelne Strecken der Probelinie revidiren und 
etwa vorgefallene Fehler leichter entdecken zu koͤnnen. Ueber⸗ 
haupt kann die Anwendung ſolcher feſten Merkzeichen bei 
groͤßern, ausgedehnten nivellitiſchen Arbeiten dem Geometer 


60,50] 219, 22 





*} Die Schneidemuͤhle, cine viertel Stunde vor dem St. Egidius⸗ 
Shore, bildet den hoͤchſten Punkt in der naͤchſten Umgebung vox 
Miniter. Nach der vbigen, muthmaßlichen Beſtimmung liegt 
fie 83’ uber bem Aaſpiegel beim erwahnten Thore. Won thr 
aus iherfieht man die Kette bes teutoburger Waldes von 
Wielefeld bis Tecklenburg, aus welder bet Débren: Berg bet 
Iburg beſonders Hervortritt. 


x 


~ , 
\ Ca 
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nicht genug anempfohlen werden. Sie geben ein treffliches 
Mittel neue Operationen an aͤltere anknuͤpfen zu koͤnnen. 

Bevor ich zu dem Nivellement der Vechte ꝛc. uͤbergehe, 
welches im Eingange dieſer Abhandlung als fuͤnfte Haupt 
Linie bezeichnet wurde, will td) die weſentlichſten Refultate 
Derjenigen anderweitigen Operationen pier einfchalten, fo in 
dem Terrain -Ub(dnitte zwiſchen der Lippe, muͤnſterſchen Aa, 
Stever und Werte ausgefihrt worden find. Die Papiere, aus 
denen ich fie ſchoͤpfe, geben nur cine generat Ueberſicht, ers 
leichtern aber bie Neduftion auf den Meereshorizont in fo fern 
ſehr, alé der groͤßere Theil ber Hdhepuntte bereité auf die Kas 
naloberflade bet Muͤnſter, als allgemciner point de cotmpa- 
raison, begogen iff. Um ben Raum fir die cigene Arbeit 
nicht gu febr gu verengen, moͤge daber fir diefe frembden Bes 
ftimmungen nur die Kolumne der abfoluten Hdhe, in parifer 
Fuß ausgedruͤckt, ihren Platz finden. “Die Zahl 158,72 paris 
fer Sup als Scehdhe bes Kanalſpiegels bei Muͤnſter, (vers 
gleice die Unterfudjung ber die Erhoͤhung von Muͤnſter, 
Minden und Urnéberg) liegt hierbet gum’ Grunde. 


Hoͤchſter Punkt j im Terrain zwiſchen Muͤnſter und 


Seeden 199,2 
— 7— — zwiſchen Drenſieinfurt 
und Davensberg . 207,0 


gwifdjen Seeden und Amelsbuͤhren 190,0 
zwiſchen Muͤnſter und Amelsbuͤhren?) 200,9 
zwiſchen Seeden und Werne, bet dem 
adligen Naufe.Wefterwinkl . 266,8 
— — zwiſchen Hamm und dem adligen 
Hauſe Ittlingen, bei Beiſeke in der 
holter Bauerfthaft . . . ° 252,5 
Das Schloß Sttlingn 2. .« . 2. 6 2964 
Die Stadt Werne 2. . « 2 186,0 


ae 


w) Die beftimmtere und genaue Lage diefer hoͤchſten Puntte gehet 
aus ben Originalen nidt hervor. 


rit 
I} 





® 
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A. Gefalle der Stever, und gwar Oberwaffer 
der Muͤhle gu 

1. Seeden . . 181,7 4. Amthaus Sidinghaufen 160,6 
2. Kakesbed . . 167,2 5. Medede . 2 . 147,5 
3. Bifdering . . 160,1 6. Giichteln ~ 2. 2... 137,8 

B. Gefalle der Lippe, Wafferfpiegel 8 
1. Bei der ſtockummer Mile, unterbalb Hamm . 167,6 
2, Oberwaffer der gedenberger Mile bei Werne . 165,0 
3. Facbaum der Mahle bet der Kommende Horft . 140,5 - 
4. Fachbaum der Muͤhle bei dem adligen Haufe Dahl 136,5 
5. Bei Pamefamy unterhalb Raufdenburg . . . 125,9 
6. Muͤndung in den Rein, bet Wefel, Cgefehagt) . . 50,0 

C. Geininger Muͤhlbach. 
1. Muͤhle bei Ermelinghof, Fachlaum. .. 194,7 
2. Geininger Muͤhle, Fadhbaum . . . 180,4 


2. Nivellement von Rheine nad Maxhafen lange 
der Vechte bis Arkel, zur Ems bei Ruͤhle; 
ausgefuͤhrt im September und Oktober 1811. 








Ueber +- 
od. inter—] bbe 
dem NKanalsjdber dev 
fptegel bet | Roervfee 
Muͤnſter 

par.Fug. var.Fub. 


— 7 Won Rheinebis Maxhafen. 


1. Waſſerſpiegel ber Ems, oberhalb des Stan: 


Benennung und Lage 
dex 
gemeffenen Hibenpuntte. 


Nummer ver 
Higenpuntte 


webrd bei Sibeine 2. 2. 2. ww ww — 69,4 | 89,4 
2.Weſtliches Cmsufer, 3 Stunde ſuͤdlich von 
Meiwe 2. 2. 2 1 ww tw tw © « of — 63,9] 94,9 


xz in einer Qavpel dafelbft . 2. . 2 .| —53,2 | 105,5 
3. Dex Buͤhnert, Bers bei Mheime . . . .| + 79,2 } 237,9 
4. (Punts in der Bauer{chaft Harum, Kirdhfpield| 
Neuenkirchen, auf dem Abhange des Buͤh—⸗ 
mert und Geridthbigels 2. . . 1... +- 4,4 7 163,1 
5. {Kiufters Kotten tu derfelben Bauerſchaft, an 
ber Grange der Kirchſpiele Rheine und , 
Meuentirhen . . 2. 2 2 ew we ew - 39,5 | 119,2 
6. | Hochiter Punkt in dex neuentirdhener Haide : 
zwiſchen der Bauerſchaft Harum und dem ; 
muͤnſterſchen Kanale . . 2. . 2 + 4,8 | 163,5 
Kanalfptegel bef Marbhafen, Cndpuntt 
des muͤnſterſchen Kanal . . 2. . . 0! — 14,5 | 3442 


/ 


4 
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Fortfesung des Nivellements Langs der Verte. 
Ueber 4 













C3 
1s 2 od. unter—| Hbge 
: : Penennung Hab Rage. dem Kanat-| aber ver 
£ fptegel bet} Mordfee 
— 3 gemeſſenen Hihenpuntte. Manher 
o> par. FuG. par. Fub. 







HS in der Gceune ded Kanal - Spedtteurs 
dafeld(t ® e e e ee e * @ e . 


B. Von Marhafen langs ber Vedte 
bis Arkel. 


8. Hoͤchſter Punkt im Terrain zwiſchen Max⸗ 
hafen und der Dunkersbruͤcke. + 41 

9. Ober flaͤche der burgfteinfurter a unter ‘ber 
Duntersbride . . — 38,9 

to. Desgleichen bei der Vereinigung mit dem 
echte⸗ Auß - 40,4 
11. Punit in der Bauerſchaft Hardrup, too Me: 
tres nordlid von der Duntersbride, am 
Wege nah Salgbergen . : : 
12. |Puntt in der Haide, dem Dorfe Done gegens 
ber, dreitaufend Metres von ber Dun: 
tersbruͤcke, oͤſtliches Vechtufer . — 34,3 

13. /Delemannd Haus, in der Bauerfhaft Ga: 


147,2 





162,9 





119,8 


1183,3 
— 13,7 } 1 45,0 


124,5 


mern auf dem oͤſtlichen Vechtufer, Erddoden| — 37,0 | 121,8 
#: in biefem Haufe . — 32,3 1126.5 ° 
. 14. Spieael bed Bete: Fluſſes, ſechshundert 
Moͤtres unter Delemanns Haus — 51,6 | 107,% 
15. |Derfelbe bei Schuͤttorf, Oberwaſſer der bor: 
tigen Muͤhle. — 59,9 | 98,8 
16. |Punft am Wege, der bon Mheine nad Schut⸗ 
torf fuͤhrt, dicht vor letzterer Stadt und 
ginar as in einer Pappel an der noͤrdlichen 
Seite dieſes Weges .. — 57,0 | [01,7 
17. Punkt in der Hatde, dad Rife « : Benne. ge: 
nannt, zwoͤlfhundert vlerata Metres noͤrd 
lid vom vorigen Puntte — 54,2 | 104,5 
18. Noͤrdliche Grange des Rate Penne, sfeices 
Vedhtufer . . — 58,4 | Too,3 
19. | Oberfldche der Rete unter der Brilde in 
der Vauerichaft (Nierlage?) . . — 73,4 | 85,4 
20. Punkt in derfelben Bauer(caft, adthunbert 
Metres unterhalb der vorigen Bride, lin: 
kes Vechtufer e e e e e e e e e e — 61,7 91,0 
21. Dorf Brandledht . — 75,0 | 83,0 
22. Punkt in den VZechtwieſen, linkes Lifer, sive: 
taufend dreihundert Metres oberbalb 
Norhhorn 0 e e e e ry — 82,4 76,3 
23. Nordhorn, xz te tm der Muͤble .— 8601 72,6 
—, der Vecht ſpiegel, Oberwaffer -| —90,7 | 68,0 


X 
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Fortſetzung bes Nivellements langs der Bedhte. 
Ueber 4 


od. unter—!] Hbge 
Benennung und Lage dem Kanal⸗uͤbe r dex 


ver 
fplegel bet | Nordfee 
gemeffenen Higenpuntte. | spanner 


par. FuG. ‘par. Fu. 


MNordhorn, der VWewtfpreyel, Unterwaffer *) | - 102,2 | 56,6 
24. Punkt in der Bauerſchaft Auſſendorf, li 

Vecht wfer oo @ oe e@ ¢* e of 83,2 75.5 
25. Beim Glofter Frenswegen ° . — 92,5 | 66,2 
26, Punkt in ber Haide, der Zuſchlag genannt .- 97-4} 61,3 
27. Punkt in ber Bauerſchaft Srastrup . . .|—101, | 57,7 
28. Stadt Neuenhaus, nah SGddgung . . .|—100,0 | 53,0. 
29, |Oberfldche des Wedte-Fluffes unter der 
velthdufer Bride, uber welche die Straße 
von enenbaus nad Linger und Meppen 


fuͤhrt -114,9] 43.9 
30. | Das Serrenbaus in Veithauſen, oſtliches 
Vechtufer . . . af 1053 | 53,4 


tanfend fiinfoundert Maͤtres nordweſtlich 

von der velthaͤuſer Bride . — 05,0 | 53/7 
Brinkers Haus auf der ſcherhorner Haide x 

dafelbft . — 104,6 | 54,1 
Puntt auf der Bride ber dew Lehn Bah .| — 105,7 53,0 
Ringerbritgge, Wirthshaus in der Bauer: 

fhaft gleihed Namens . .|—112,7 | 46,0 





ee 
aS 

= 

= 
Ee 
Es 
33 
Sq 





32. 


33. 
34. 


Hoͤchſter Puntt im Sandboden, an ber Strage 
__ | nag Mule bin ee © ee © e@ e¢ @# eof™ 87,7 ‘71,0 


") Hier 5) Hie wird die Vechte ſchiffbar. 


31. Scherhorner Haide, Gintritt in diefelbe, ive: 
35. Oberflaͤhe des Vemtes Fluffes bei der arte: 
fee Kapelle; hier macht die Vechte den 
grofen Bogen nad Welter . . . - «| —120,2 | 37,6 
Meste bet ECmilicheim > oe 6 ol 128 30 
> 36s Rarivald mah . 6 2 | — 135 23 
s s Aneveld Schigung o @ of 141 17 
s = Sardenberg } 2 6 ef 145 13 
Cc. Bon der Papi gur emé bei 
le. 
36. [Grange des Sand: und Moorbodens, nddft 
Mingerbdritage . . —106,2 | 52,6 
37. —— ae Ende der Moorfolonie auf bem 62, 
207 
38. | Hotter Punte im ‘Moorboben, Mitte der] 7, 
RKolonte Twiſt “28s ™ 93,5 65,2 
39. | Deftlides Ende der twiſter SKolonie o + of — 92,3 | 66,4 
40. |Granje bes Sarid: und Moorbodens, nad 
der Seite ber Ems. . — 95,9 | 62,9 


, 


a“ 
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Beſchluß ded Nivellements laͤngs der Vechte yur Ems. 


Ueber 4 
od. unter—| Hobe 
vem Ranalsifiter ver 
fpleget bel Nordſee 
Muͤnſter 

par. Fuß. par Fuh. 


42. Orange der Tt hleſchen Hatde und Feldmarf ..—105,0 | 53,8 
43. |Thalrand der Ems, dicht oberdalb Mithle 

linfeé Wier bes Emsftromes . . « .{—102,5 | 56,2 
43. Spiegel der Ems, bei Muile am vorigen 

Punkte. Ruͤhle liegt eine Stunde ober⸗ 

halb Meppen .. 2122, 8601 35,86 


Venennung und Lage 
der 
gemeſſenen Poͤhenpunkte. 


Nummer der 
BSoͤhenpunkte 


Zum beffer Verſtaͤndniß des nun folgenden Nivellements 
bon Muͤnſter nad) der hollaͤndiſchen Grange bei Gronau will 
ich die kurze Geſchichte deſſelben vorausſchicken. 

Im September 1811 war die Erbauung einer Kunſtſtraße 
von Amſterdam nad Hamburg dekretirt worden. Es wurden 
zwei Projekte vorgeſchlagen; das eine Mal ſollte ſie von Amſter⸗ 
bam uͤber Deventer, Oldenſaal, Bentheim, Rheine und Ibben⸗ 
buͤhren nach Osnabruͤck laufen, um ſich hier mit der eben im 
Bau begriffenen großen Straße von Weſel nach Hamburg zu 
vereinigen; das andere Mal ſollte ſie uͤber Deventer, Enſchede, 
Gronau und Horſtmar in Muͤnſter jene weſeler HeerftraBe ers 
reichen. Beide Midtungen follten genau vermeffen und nis 
ocllirt werden, um auf diefe geometriſchen Baſen den Koſten⸗ 
Anſchlag gruͤnden zu koͤnnen. 

Mit dieſen Arbeiten wurde im damaligen Lippe⸗Depar⸗ 
tement, — don dem hier nur die Rede ſein kann, — im 
Sommer 1812 der Anfang gemacht, und zwar nahm man 
die zweite Richtung, auf Muͤnſter, zuerſt vor. Die Kommiſ—⸗ 
ſarien, welche hiermit beauftragt wurden, waren der Inge⸗ 
nieur Heydemann, gegenwaͤrtig Oberdeich⸗Inſpektor in Hams 
burg, der jetzige Straßenbau-Kondukteur Smeddink in Duͤl⸗ 
men und der Verfaſſer gegenwaͤrtiger Zeilen. 

‘Dic Kommiſſarien beſchaͤftigten fic) zuforderſt mit der 


Ubitekung ver Straßenlinien. Folgendes ift cine Ucherficht 


pon der hollandifdyen Grange ausgehend. 








‘ 
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Von der Glanerbruͤcke, — der Glanes Bach bildet hier 
dic, Grange zwiſchen Deutſchland und den. Niederlanden, — 
eine gerade Linie bis zur gronauer Ziegelei, dann in zwei 
kleinen Kruͤmmungen bis zur Dinkel⸗Bruͤcke in Gronau. 

Bon der Umfluth⸗Bruͤcke in gerader Linie bis auf die 
Spige ded Cper-Windmihlenberges. Hier ward eine Biegung 
gemacht umbd die Strafenlinie direkt auf den, uͤber zwei Mets 
len entfernten Kirdhthurm in Schoͤppingen geridtet; die Pinte 
lief durch das Srrinfeld, eine duͤrre Haide, durch die tn ders 
ſelben gerftreut liegenden Grundftide der Schuljen Wortmann 
und AUmmertmann bis zu cinem Punkte im Strbnfelbe, wo 
than ben ſchoͤppinger Thurm wegen vorliegender Holjungen 
aué dem Gefichte verliert. Hier ward die Linie gebroden, 
um mit Zweckmaͤßigkeit und Bequemlichkeit die Vechte gu ers 
reichen und gu uͤberſchreiten. Dies geſchah bei der Briining: 
Muͤhle, von wo die Straße wiederum auf den ſchoͤppinger 
Kirchthurm allignirt wurde. Dieſe neue Linie reichte bis zum 
Lohausholze, woſelbſt ſie einen Winkel machte, um in das 
weſtliche Thor von Schoͤppingen zu gelangen. 

Zwiſchen Schoͤppingen und Horſtmar erlaubte es der zwi⸗ 
ſchenliegende Bergzug nicht, Eine gerade Linie zu entwerfen. 
Die ganze wahre Entfernung des Entwurfs vom oͤſtlichen 
Chore zu Schoͤppingen bis zur Kirche in Horſtmar betraͤgt 
diertauſend vierhundert drei und zwanzig Metres. 

Zwiſchen Horſtmar und Laer wurde eine gerade Linie zwi⸗ 
ſchen den Kirchthuͤrmen beider Orte ausgeſteckt. Dieſe Laͤnge 
betraͤgt fuͤnf tauſend einhundert und ſieben Metres. Die Ave⸗ 
nuͤen von Horſtmar ſowohl als Laer erforderten in der Nahe 
derſelben eine kleine Biegung. Horſtmar erhielt ſtatt der al⸗ 
ten Thore neue Eingaͤnge. 

Bon Laer nach der Aamanns-Bruͤcke Eine gerade Linie 
auf dex laerſchen Thurm allignirt mit einer Lange von fuͤnf 
tanfend zweihundert ſechs und zwanzig Metres. Bon Yaz 
manns = Grice bis gum Lindenbaum Cine gerade Linie von 
zwei tauſend neunhundert adtzig Metres Lange., Die Ermit- 
tung Ddiefer Linie war wegen ded Foupirten, von hohen, faft 

. —X 
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undurchdringlichen Wallhecken und Landwebren durchſchnitte⸗ 
nen Terrains mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft, die nur 
durch Errichtung einer ſehr hohen Signalſtange beim Linden: 
baume anid durch Winkelmeſſungen auf der kroͤgerſchen Wind: 
muͤhle uͤberwunden werden konnten. Vom Lindenbaum nad 
der Kronen-Bruͤcke, gerade Linie von achthundert vier und 
neunzig Metres Lange. Zwiſchen der Kronen-Bruͤcke, im 
Kirchſpiele Ultenberge und dem Pannenfotten in der Dorf: 
bauerſchaft und im Kirchſpiele Nicnberge wurde aud) eine ein: 
zige gerade Ltnie gefihrt, deren Ermittclung nod) weit (wie: 
riger war, alé bei der eben gedadten Strede. Die Eurfer⸗ 
fiung von der Kronen-Bruͤcke bis gum Winkelpuntte im Mie: 
brod beim Pannenfotten wurde auf fieben taufend achthun⸗ 
dert ſechs und fuͤnfzig Metres feſtgeſetzt. 


Vom Pannenfotter bid gum Neuthore von Muͤnſter 
Gine Linte im Ullignement auf den Thurm der lichen Frauen: 
firche im Ucherwaffer gu Muͤnſter. Die Lange diefer letzten 
Linie betragt bret taufend cinhundert drei und neunjig Metres; 
fo daß aljo die gange Entfernung vom Neuthore gu Muͤnſter 
bis gum dftliden Bhore von Schoͤppingen 29579 Metres be: 
tragt. Die Langen ber eingelnen Straßenſtrecken von da bis 
gur hollaͤndiſchen Grange fonnten in den Papieren, aus de- 
nen wir dieſe Notizen giehen, nicht mehr aufgefunden werden. 


Yu den Monaten Juli bis Mitte Degember 1812 war: 
ben die Urbeiten auf dem Felde betrieben, bie gum Marg des 
folgenden Sabres ing Reine gebracht und ſaͤmmtliche Auf⸗ 
nahmskarten, Profile, Nivellements-Manuale x. in triplo 
ausgefertigt waren. 


Das Nivellement, welches ich im Nachſtehenden mittheile,' 
ward, gleich allen andern, mit dem Niveau A bulle d’air et 
& lunettes ausgefuͤhrt. Saͤmmtliche Punkte find auf die 
Neuthorbruͤcke zu Muͤnſter reduzirt, deren Hoͤhenunterfchied 
mit der Kanaloberflaͤche oder dem feſten Merkzeichen in des 
Inſpektors Hauſe daſelbſt, aus dem Nivellement der Stadt 
Miniter bereits bekannt war. 
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3. MNivellement oon Münſter über Norfimar ar 
Die niederlandifdhe Grange hinter Gronan; 


in den Monaten Auguſt bis November 1912 ausgefuͤhrt, 
von Hepdemann und Berghaus, 


Ueber —}- 


odr.unter— | Pdbe - 
vem Kanal: ſuͤber der 
ſpiegel bel | Nordſee 





Benennung und Lage 


ber 
gemeffenen Higennuntte. 


| Nummer ver 
PHdoenpuntee, 








ec Bruͤcke des Meuthors vor | 

Minter © © © © © © © © © @ 4 39,9 198,6 

Anfang der Garren vor dem Neuthore41,7 | 200,5 

Ende derfelbken . 2 1 1 ww wt we 39/9 | 192,27 
Panlt auf Oberidmidts Kampe, 504 Metres 

vom Neuthore e °. o e e e ° e e 36,4 195,1 

Det Kinderbach, *) Spiegel deſſelben unter 

balb der Bride in der Landftrafe von 

Miniter nad Horftmar, 884 Metres vow 

Meuthore . 2. 2. 6 ww wt we 

6. {Mnfang des willingfhen Eſches, 1284 Merres| 

vom Meuthore . 2. 2. . « 2 oe 2 

7. Hoͤchſter Punks des wilkingſchen fed . . 

8. Punkt in der fogenannten Wafferitrafe, vom 

Vennenfotten nah Miniter fubrend, Bauer: 

fhaft Upvenderg, 2393 Metres vom Neu 

thore gu Muͤnſter ° oo e¢ e@ fe ° 0 e 

9. (Der Rennentotten in. der Bauerſchaft Uppen: 

berg, Kirdfpield Ueberwaſſer, 2543 Metres 

vom Meuthore 2 2. 2 2 we eee 

Jo. Winkelpunkt in dex projeftirten. Straße, im 

Riebrog, beim Pannentorten in der Dorf: 

bauerfhaft Nienberge, 3193 Metres vom 

Meuthore 2. 2 ew we ww 

11. Puntt beim Sagerfotten in der Dorfbauer: 

ſchaft Nienberye - 2. 2 6 1 ew we 

12-(Puntt auf der Landſtraße, dem adligen Hauſe 

Ruͤſchhaus geqaendber 2. 2 2 ww 

13. Punkt an der Landftrafe, Wafferfviegel ded 

Baches fo von den nienberger Hoͤhen kommt 

und im Bicfelde gur muͤnſterſchen Ma fallt; 

bei Der Brite ww ww ww ee 

14. Waſſerſpiegel des Baches dei der horſtmar 

ſchen Landſtraße, der in der altenberger 


Der Kinderbach entſpringt in der Dorfbauerſchaft Nienberge, 
fließt auf Kinderhaus, geht daſelbſt in einer Rinne unter dem 
munſterſchen Kanale weg und fallt bei Haushoͤrde in die muͤn⸗ 
ſterſche Aa. 










4. 
5. 









26,9 185,6 





40,3 | 199.0 
4 64,0 222,27 









4 ‘50,6 209,3 
62,9 | 221,6 
71,0 | 229,7— 
85,2 | 243,9 


86,6 245,3 


26,0184,8 
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Kortfegung ded Nivellements von Muͤnſter nach Gronau. 


Py Ueber —- 

zz ed.unter—{ Bdge 
: A *Benermusg une Lage bem Stanal:|iiber ber 
£5 fplegel bet | Rordied 
FA 3 gemeffenen Hohenpuntte. Minger 


par, Fug. | par. Fuk 





Bauerſchaͤſt woalirup emtipringt und ſich 
mit dem vorigen £ Stunde ſuͤdweſtlich 





der Landſtraße vereinigt . . 233,5 
15. Kriſtus-Kreuz am Scheidewege nach bem 
, Stifte Hobenbolte . . 2524 
16. Wa ler (piegel des Bacds, Puntt “in der Zand: 
ſtraße, der - 2020 Metres von. der Kronen: 
Bride liegt . . 75,3 | 2341 
17. Helmens Schoppen in der Bauerſchaft Weal: 
; trup, Kirchſpiels Ultenberye . . 78,7 | 237,5 
18, Puntt auf dex Kronen:Bride, 1149 Metres 
yom Neurhore gu Winter . . 74,5 | 233,3 
19. *Baertpiegel bes Bachs unter der Kronen: . 
70,6. 229,3 


20, — Salthof an ber. Sandfirage pou 
thifter nad) Horftmar, an der Grange 
ro Kuͤmper⸗Feldes, zum Kirchſpiele Alten⸗ 

berge gehoͤrig. Der Lindenbaum liegt 11419 
Metres vom Neuthore gu Mtinfter . -| 72,2 | 230,9 

1, | Wafferfpiegel des Hummeris⸗ Baches im 
kuͤmper Felbe . .. .4 64,2 | 223,2 

22. Puntt auf der ftulenbaumer Candwebe. an 

der nordweftliden Grange des Kmper: 

Felbes, 13919 Metres vom Neuthore gu 
Muͤnſter 65,4 | 224,2 

23. Punkt auf der Aamanns Bride in ber Sand: 

ftrape nad Horftmar, 14923 Metres vom ° 

Neuthore . 76,9 | 235,6 

24. | Wa fferipiegel der burgitteinfurter Wa unter 
der Agmanné-Gride *) . . 2. 2  . 67,0 | 225,7 


*) Verbindet man mit diefer Beftimmung und ben, fdhon beim 
Nivellement der Vechte angeaebenen zwei Puntten der Ma einige 
andere im Sabre. 1813 vorgenommene Meffungen, fo erbalt 
man dad Gefille ber burgfteinfurter Ua folgendermafen, tw 
abfeluten Hoͤhen: 

Bei ber Wierlingsmuͤhle, Kirchſpiels Darfeld, Oberwaffer 259.3 
Unterwaffer 251,3 

Bei Bettitter, Bauerfhaft Temming, deffelb. Kircdfpiels  246,3 
Det dex Temming und Frenking-Muͤhle, def. Oberwaffer 245,3 
~ Unterwaſſer 241,0 


~ 
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Fortſetzung des Mivellements son Miniter nad) Gronau. » 


we : S Ueber 

gs _ fod.unter—| Hbge 

: Smnennung und Rage. uo Tyem Sanats| aber der 
5 on folegel bet | Nordfee 

Z 3 gemeffenen GBoͤhrupuutte W Muͤnſt ex 









; par Fuß. par. Fug. 
25, |Puntt eet Schulze Lohoff, Bauer(@aft Vo— 

win oe 

26. (Punts auf dem bolthauler Selde, bem Dorfe 
Holthaufen gegenuͤber . . °° 
"7. Puntt im Dorfe Laer,. ver der. RKithe .. 
28. Punkt auf der horſtmarſchen Landſtraße in 

der Bauerſchaft Altenburg. 

29. Waſſerſpiegel des Hagenbaches, auf ber gera: 
den Linie zwiſchen den Kircthurmen von 
Laer und Horſimar 

30. Waſſerſpiegel ded Gonder: spaces, besgleigven 
31. ub ded Acdppinger Berges, an der Land=|- 
fttafe von Laer, 937 Metres faboRiia von} - 


Horfim ar 

32. (Gtade peritmar, am Abhange . dee fhdppin: 
ger Berges. 

a.) In den Garten vor dem munſterſchen Chore 

b.) Am Mathoaufe. . 2 s 6 6 ew ol 

G) Bor der Kirche . 

33. [Der fhodpyinger Berg, hechſter Puntt ‘in ‘her 
projeftirten Landſtraße, zwiſchen der horſt⸗. 
marſchen Kapelle und dem ſchoͤppinger 
Gougengel . . 

Uamerfung. Die bicfte  Ruppe: Ltegt 
noͤrdlich von fenem Puntte und nad : 
Schaͤtzung 10,0 Metres hoͤher *) . 332,2 1490,9 

Unter der Aamanns-Bruͤcke . » 2925/7 

Bei der Gemptsmuͤhle gu ‘Busgfteinfutt, Oberwaßer 161,3 

unterwaſſer 151,6 

Unter der Dunlersbriide = cw we GB 

Mindung in die Bete . 118,3 
Die Sntfernung von der Wierlings: Muůdle sue Minbung 

betraͤgt 44 Meilen. Jene liegt am Fuße der darfelder Hoͤhen 

euf denen die Na entſpringt. Die Aaquellen, ungefaͤhr 1 Meile 
der Wierlingsmuͤhle, koͤnnen auf 320 Fuß Hoͤhe geſchaͤtzt werden. 

*) Bebrideintih if dies der hoͤchſte Puukt im ganzen Muͤn⸗ 

flerianbde.; mit dem ſchoͤppinger Berge rivaliſiren an Hoͤhe der 

Raum: Berg bei Billerbed und das Schloß Bentheim, letzteres 

wenigftens in DHinfidt auf relative Erhdpung aber dad umite” 

gende platte and. - _ 














64-4 223,1 


. 64,0 1222,7 
87,3 2459 


: 115,5 > 274,2 


112,9 | 271,6 
113,4 | 272,2 


18 I ,6 340, 6 
187,1 345,8 
196,0 354,7 


301,4 460, 1 


$34 Nivellement von Hamm big Meppen u. Gronan. 
Beſchluß des Nivellements von Muͤnſter nach Gronaun. 


On 
es ; Ueber -f- | 
ec % od.unter—| ibe 
E 5 ennuns und Rage dem Kanals|iiber der 

§ ; ſpiegel bel | Rordier 

2 3 gemeffenen Sigenpuntee. Minter. 


par. Fug, ‘|par.Fab. 





34. Wiuboid Schopoingen. 
a.) Unter dem oͤſtlihen Thore.131,5 290,2 
_{b.) Mitte des Wigbolds, beim Mathhanfe .) 123,83 | 2825 
c.) Unter dem weftlidhen.Zhore . 118,4 | 27H 
35. |Das Lohaus: Holz zwiſchen Schoͤppingen und 
Bruͤnina⸗Muͤhle24.380,3 12390 

36. Die Vechte bei der. Bruͤning-Muͤhle, 
Oberwaſſer 60,4 | 2192 
Uinterwaffer . 51,2 | 2099 
37. Dee eeentelt am Ausgange der ftodumer 
Ce* . «© «© © @ © © © © «© © 2 
38. [Hobe des Stroͤnſeldes in der Mitte deffelben 
39. |Gabdlicer Fuß des eper Windmudlen⸗ Berges/ — 0,1 | 158.6 
40. cpibe Deffelben 2 2 ww we ww wef 35,0 { 1938 
Al. Nordricher Fuh deffelbew . . . o| — 10,8 | 1479 


59,2 | 21219 


Der Pipenpohl, in der Haide gwifthen dem 
Eper;Berg und Grouan . 1... eee 15,4 | 1433 
Das Strinfelo, am Ende her. grouaner 
Mderfelber.. soe we ee ee] 23-4 [1358 
Die Waſſerſtraße vor Gronau, ſuͤdoͤſtlich dev 
Sradt ° ef © @» @ @ @# &© @# @ @ 29,0 129,7 
(Stadt Gronen, 
a.) Bride dher die Umfluth . . - 
b.) Waſſerſpiegel der Umfluth . . . 
c.} Mitre der Stadt, Strapenpflafter 
d.) Dintel Brice -@ @ @ eo # 8 8 
e.) Mafer(ptegel der Dinkel . . . . : 28,8 | 12%9- 
f.) Hoͤchſter Wafferftand-der Dinfel . of = - 26,6 } 13201 
46. Fiegelei gu Gronau, welllid der Stadt . . 145 ) 147/3 
47. Hbchſter Puntt in der Haide zwiſchen Gro 
nau und Glanemann . . «eee et, 43 | TA 
* 48. [Puntt auf der glaner Brice bet dem Wirths⸗ 
hanfe: von -Glanemann. welded bad legte 
Haus auf deutihem Boden tf— - . . . 21,5 | 1327/3 
49. Waſſerſpiegel im Glaner- Bade, der hier 
bie Grange zwiſchen Deutſchland und Hol: 
land bilbet 2. 2. 2 2 0 eo we we 28,5 {1302 | 


Zum Sdluffe mbge hier nod) die Bemerfung ihren Play 
finden, daß die Aufnahme der zweiten Strafenlinie, welde 
im Lippe-Departement, fiber Gildehaus, Bentheim , Ohne 
und Rheine nach Osnabruͤck fuͤhren follte, bejnahe voͤllig be 
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° 28,9 I 29,8 
. 36,2 | 122,5 
« 26,4 1 32,3 
eo 24,9 1 33,8 
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endet waren, ald die Ereigniffe des Oftobers 1813, weldye der 
franzoͤſiſchen Zwingherrſchaft in Deutfdlaud ein Ziel fegten, 
bad Wufhdren jenes Vermeſſungsgeſchaͤftes herbeifuͤhrten. Wo 
die Hierauf Bezug habenden Papiere in der dDamaligen allge: 
meinen Berwirrung geblieben find, laͤßt fic mit Beſtimmt⸗ 
beit nicht angeben ; nur fo viel glaube ich mid) aus jener Zeit 
crinnern zu dirfen, daß fie bem Buͤreau des Ober-Jngenieurs, 
Hrn. van Delen, uͤberliefert wurden. In dem Falle koͤnnten 
fic vielleicht noch aufgefunden werden. 
Berlin, im Dezember 1824. 


Berghaus. 


\ 


XIX, 


sod We ber 
Lopoaraybi fa KF unt 
eat but d 
Ernſt Heinr. Michaelis. 
Gortſetzung.) 


Gehen wir jetzt uͤber zur Beleuchtung der eigentlichen 
Kunſtſeite der Topographie, ſo tritt uns die Frage entgegen: 
ob denn die zeichnende Topographie als eine 
ſchoͤne Kunſt betrachtet werden darf oder nicht? 

Der Begriff „Kunſt“ iſt ſeiner urſpruͤnglichen Bedeus 
tung nad offenbar abgeleitet vom aktiven „Koͤnnen,“ wos 
mit bie Moͤglichkeit eines willkuͤhrlichen Wirkens ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger Kraͤfte ausgedruͤckt wird. Verengen wir dieſen allgemeinen 
Begriff ſogleich dahin, daß wir hier nur das Wirken menſchli⸗ 
cher Kraͤfte betrachten, inſofern dadurch ein neues koͤrperliches 


oder ſinnliches Erzeugniß zu liefern bezweckt wird, oder mit 


andern Worten: unterſuchen wir das Eigenthuͤmliche der 
menſchlichen Werke im Gegenſatze zu den Werken der 
Natur, fo finden wir, daß die menſchliche Kraft weder ets 


was Organiſches, Lcbendiges, nod auc) nur irgend eincn 
neuen Groff gu erſchaffen im Stande ift, ſondern willkuͤhr⸗ 


lid) nur die vorhandenen todten Stoffe auf mechaniſche Weiſe 
mannigfad geftalten oder bilden kann. 


Zwar vermbgen wir aud organifde Kraͤfte außer uns 
auf gewiffe Weife gu beherrſchen oder gu lenken, fo wie dic | 
Wirkungen der unorganifden Naturkraͤfte unfern Abſichten 


; . zu 
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su unterwerfen,.allein alle dieſe Ergebniſſe find nicht mehr 
Menſchenwerke im engern Sinne, fondern nur durch menſch⸗ 
lihe Einwirfung herbeigefibrte oder vermittelte Naturerzeugs 
niffe, die gaͤnzlich außer dem Bereich gegenwaͤrtiger Unter⸗ 
ſuchung liegen. 
Jeſnes mechaniſche Behandeln und Umbilden der Stoffe 
gu gewiſſen, fir beſtimmte Zwecke tauglichen Formen wird 
durch Kunſt oder bezeichnender durch Kunſtfertigkeit voll⸗ 
fuͤhrt, welche in dem geſchickten beſondern / Gebrauch unſerer 
Gliedmaßen, hauptſaͤchlich der Haͤnde beruht, und daher von je⸗ 
dem geſunden Menſchen durch Uebung erworben werden kann, 
uͤbrigens noch cine genaue Bekanntſchaft mit den phyſiſchen 
Eigenſchaften der zu bearbeitenden Stoffe erfordert. Dieſe 
mechaniſche Kunſt wird nicht nur von allen Handwerkern 
ausgeuͤbt, ſondern fie bildet aud ein unerlaͤßliches Element 
aller uͤbrigen Kuͤnſtler hoͤberer Ordnungen, die nicht mehr fie 
die blos phyſiſchen Lebensbeduͤrfniſſe, ſondern fuͤr mehr oder 
weniger geiſtige Zwecke arbeiten. Gedenken wir unter andern 
des Uhrmachers, ſo tritt bei ſeiner Kunſt hauptſaͤchlich noch 
bas Element mathematiſch⸗mechaniſcher Einſicht hinzu, von 
welcher die hier geforderte beſondere koͤrperliche Kunſtfertigkeit 
dem Zwecke gemaͤß geleitet wird. Ein aͤhnliches Vorwalten 
wiſſenſchaftlicher Einſichten finden wir ferner bei Cem Mecha⸗ 
nifué mathematiſcher Inſtrumente, beim Landmeſſer, beim 
praktiſchen Aſtronomen u. ſ. w., und moͤge dieſe zweite Gat⸗ 
tung der Kunſt die wiſſen ſchaftlich⸗mechaniſche Kunſt 
benannt werden, um ſie von ber blos⸗mechaniſchen oder dent 
Handwerk im engern Sinne gu unterſcheiden. 

Vermag. nun aud die menſchliche Kunſt nicht ein Leben⸗ 
diges in die Wirklichkeit hervorzurufen, wie wir ſchon ober 
bemerften, fo gelingt es ibr bod, Das innereLeben heim— 
lid erſcheinen gu laffen. 

Das in diefer Aufgabe ausgeſprochene Anſtrebziel muß 
demnach als das hoͤchſte der menſchlichen Kunſt uͤberhaupt ans 
geſehen werden, begruͤndet unmittelbar den allgemeinen Unter⸗ 
ſchied der ſchoͤnen Kunſt von allen aͤbrigen Kuͤnſten und ſoll 

Hertha. ster Band. 1325. ater Heft. 22 
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ans zugleich dienen, anf moͤglichſt einfache Weiſe von den 
untern gu den hoͤhern Stufen der ſchoͤnen Kunſt allmaͤhlig 
emporftcigend, das Weſen derfelben mit fiderm Bewußtſein 
erfaſſen zu zuuen. 

Die unterſte Stufe des Lebens bietet ſich uns in der Pflans 
genwelt dar, cine ‘pdbere i in Der Thierwelt; welche beide gufammen 
die organifde Welt bilden. Schon diefe organifde Welt an und 
' fbr fic) gewaͤhrt der ſchoͤnen Kunft im allgemeinften Sinne de 
Worts cin weites und wirdiges Feld ihrer Wirkſamkeit, infofern 
fie ſich bemuͤht, organifdhe LebenserfHeinungen three 
poll{fommenen Entwidelung nach darzuftellen. Denn ies 
bes individuelle organiſche Leben, 3. B. ein wirklider Baum, 
ift mehr oder weniger durch den Zwang unorganifder Stoffe 
und Krafte Cin unferm Beifpicle etwa des Bodens, and 
weldem der Baum hervorgewachſen und der feiner vollkomm⸗ 
nen Entwidelung unginftigen Witterung wegen) verkruͤp⸗ 
pelt oder in ſeiner Entwickelung menigftens beſchraͤnkt wors 
ben. Die Gewahrung einer jeden Berkrippelung (welche 
ſtets das Leben betrifft) ift aber fir uns mit einem unans 
genehmen Gefuͤhl verknuͤpft, welded in der Freiheit und Uns 
endlichkeit ded menſchlichen Geiftes feinen Grund hat. Dean 
aur das Unorganifde ift feiner Natur nach befehranfbar, 
thbeilbar und endlich, oder voͤllig dem Geſetz der auger 

Nothwendigkit unterworfen. Bet jedem organifden Leben 
“Dagegen findet fich immer die Tendenz ciner unendliden 
Hortentwidclungsfahigkeit nad einem cigenen Geſetz oder es 
offenbart fid) darin eine in befonderer Hinfiche unendlide 
Kraft, welche die unorganiſchen Stoffe und Krafte behertſcht 
und gu ihrem eigenen Beſtehen fic) unterordbnet. Das Sao 
menforn at 3. B. die Beftimmung, ſich nicht mur gu eo 
nem einzelnen Gewads gu entfalten, fondern andy durch 
neuen Saamenanfag ins Unendlide fortzupflanged. Dieſe 
Beflimmung einer gefeglidhen und unendlichen Fortents 
widelung oder cines unendliden Lebensreichthumes ſpricht 
ſich und bei jeder in der Entwictelung begriffenen organifden 
- Geftaltung nnmittelbar aus, am lebhaſteſten auf ihrer voll⸗ 


— 
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fommenften Entwidelungeftufe beim Cintritt. in die Periode 
ber Gelbfterneucrung, die 3. B. bet den Pflangen gur eit 
der Bluͤhte State findet; und die Gewahrung dieſes Lebens⸗ 
ausdrucks verſtaͤrkt, fo gu fagen inftinftartig, d. 6. ohne gerade 
Hare Begriffe von jener unerſchoͤpflichen oder endlofen Lebens⸗ 
thatigfeit gu erweden, dad uns angeborne, unauétilgbare 
Gefihl der cignen uncndliden Beftimmung, welche Vers 
ſtaͤrkung unfers geiftigen Lebens mit einer dberfinnlicben Luft 
oder mit einem geiftigen Wobhlgefallen an der wahrgenom⸗ 
menen Lebenserſcheinung verfnipft tft. 

Es mige dem Dafdrhalten eines Jeden aberlaſſen blei⸗ 
ben, ob dieſes Wohlgefallen an der Darſtellung eines blos 
organiſchen Lebens urſpruͤnglich nur Verſtaͤrkung unſeres thie⸗ 
riſchen Lebens fei, wobei wegen der innigen Verknuͤpfung 
zwiſchen unſerm thieriſchen und geiſtigen Leben ein geiſtiges 
Wohlgefallen gleichſam nur mitklinge, ſo wie ein heiterer 
Tag uns aud eine heitere Gemuͤthsſtimmung gu geben vers 
mag; oder ob nicht vielmehr der Aberfinnliche Theil unfers 
Ichs deshalb fchon von dem Pflangenleben maͤchtig angerege 
und ergoͤtzlich feftgebalten werden fann, weil daffelbe cinch 
eignen Swed in ſich bat, ein felbftthatiges oder wenigitens 
felbfiftandiges Dafein beurfundet, was immer, wenn aud 
nur in dunfeln, und nicht Har bewußten Anregungen auf 
cin geiftiges, goͤttliches Leben guriiddeutet, oder dieſes als 
erfte Urquelle vorausſetzt; und ob wir nidjt lieber aud) ia 
diefer Gattung von Lebenserfahrungen die ynendliche Riche 
der Gottheit etFennen duͤrfen, die darin auf neue Weife vow 
ihrem Dafein uné Kunde giebt; wenn nad) dieſer Runde ; 
unfer - Her; verlangt. 

Gine foldhe Lebengeftaltung nun, wobei der todte Sg 
en Lebenskraͤften alfo untergeordnet erſcheint, daß diefe in 
Feiner Beziehung ihrer eigenthimlichen Wirkſamkeit geftdre 
over gebemmt, gan} fret gu wirken ſcheinen — oder allgemei⸗ 
ner und gedrdngter ausgedruͤckt: die wunderbare Erſcheinung 
des Ueberſinnlichen in ſinnlicher Huͤlle, die wahrnehmbare Wirk⸗ 
ſamkeit des unbegreiflichen Unendlichen (Geiſtigen) in einem ends 
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Uchen (begransten)-Stoffe — ift kunſt ſchͤn. Mißform 
dagegen oder haͤßlich iſt jede Geſtaltung des Materiellen, durch 
welche die freie Wirkſamkeit einer individuellen Lebenskraft 
gehemmt oder beſchraͤnkt gu fein ſcheint. Wir finden das 
Ger die Mißform in der Berkrdppelung begriindet, und e6 - 
laͤßt fid) bienacd unter andern auch erklaͤren, weshalb alle un> 
vorganiſche Koͤrper niemals haBlid fein kͤnnen, mande Thier: 
geftalten aber, abgefeben von beilaufigen, damit verfniipften 
finnlich widrigen Eigenſchaften, uné mifigeftaltet erfcheinen. 
Die Beftimmuny des thieriſchen Lebens, das in der willkuͤhrlichen 
Bewegung berubt, ſcheint 3. B. in der Geftaltung des Wurms, 
bie ihm nur ein kuͤmmerliches Fortbewegen erlaubr, nidt voll: 
ſtaͤndig erreicht, feine innere Lebensfraft durch den todten (in 
ſich zweckloſen) Stoff beſchraͤnkt, eingepreft gu fein, fo daf 
fie die dem thieriſchen Leben ndthigen Fuͤße nidt gu entwickeln 
wermogte; an der Geftaltung des Froſches und vieler anderer 
Awitterthiere ſcheint die Einheit eines individucllen thieriſchen 
Lebens nicht ausgebildet, weil ſeine Geſtaltung gleichſam ei⸗ 
nem Chaos noch angehoͤrend weder fuͤr die Bewegung im Was 
ſer, noch fuͤr die auf dem Lande ſich ganz eignet, und daher 
eine freie Lebenskraft in einer ihr ungemaͤßen Form gleichſam 
durch fremde Gewalt eingeſperrt erſcheint. Daher der geiſtige 
Eindruck des Widrigen oder des Beaͤngſtigenden bei Gewahrung 
jener Lebensformen. Dagegen laͤßt jede unorganiſche Geſtal— 
tung, aus welcher keinesweges die Beſtimmung eines freien, 
ſelbſtſtaͤndigen, d. h. einer eigenen Einheit unterworfenen Da⸗ 
ſeins ſich ausſpricht, das menſchliche Lebensgefuͤhl ungeruͤhrt, 
erregt eben ſo wenig geiſtige Luft nod) Unluſt, die bei unfern 
Erirterungen ftets ftrenge oon finnlider Luft und Unluft gu 
unterſcheiden tft. 

Wile bloss finnliden Cindridle find vielmebr von jedem 
reinen Kunſtgenuß ftrenge gu entfernen, fobald fie fo [ebbaft 
werden, daß {te die freie geiftige Thaͤtigkeit beſchraͤnken. Hicrin 
liegt unter andert der Hauptgrund, weshalb angemalte Stas 
tuen, Wadsfigurenr, aud) Dramas, welche die Zuſchauer in 
Chraͤnen zerfließen laſſen, Henkerfcenen, alle lafcive Darſtel⸗ 
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lungen u. dgl. nicht als Werke der aͤchten und reinen ſchoͤnen 
Kunſt geduldet werden koͤnnen, weil eben der ſinnliche Cins 
bru davon fo ſtark ift, daß die freic geiftige Lebensthaͤtigkeit 
dadurch geftdrt und gewiſſermaßen vom Phyſiſchen uͤberwaͤltigt 
wird, was -dem Karakter der aͤchten oder edlen ſchoͤnen Kunſt, 
die den geiſtigen Menſchen gerade neu beleben, kraͤftigen und 
erheben ſoll, ſchnurſtracks zuwider laͤuft. 

Unſere Erlaͤuterung des Kunſtſchoͤnen und des Wohlgefal⸗ 
lens daran wird uͤbrigens noch durch den Sprachgebrauch 
beſtaͤtigt, wonach mat oom ſchoͤuen Wetter, vom ſchoͤnen 
Geruch und Geſchmack ſpricht u. dgl. Das Wetter, Geruͤche 
un. ſ. w. werden ſchoͤn genaunt, wenn fie unſer rein phyſiſches 
oder thieriſches Lebensgefuͤhl verſtaͤrken; dieſe Eigenſchaft figuͤr⸗ 
lich oder metaphoriſch auf das geiſtige Leben uͤbergetragen, trifft 
mit unſerer Erlaͤuterung genau uͤberein. Auch mag nicht uͤber⸗ 
ſehen werden, daß wenn der Mann von einer individuellen 
weiblichen Geſtalt bebauptet, fie ſei fin, hier das Wort in 
urſpruͤnglicher und figuͤrlicher Bedeutung guͤltig ſein kann, 
gewoͤhnlich aber vorherrſchend, oft ausſchließlich in urſpruͤng⸗ 
Ucher, niederer Bedeutung gu verſtehen iſt, in welder „ſchoͤn“ 
ſo viel als ſinnlich angenehm erregend oder reitzend heißt. 
Wenn dagegen der Mann vom Manne oder das Weib vom 
Bribe cingefteht, daß dort der Mann, bier das Weib ſchon 
fei, fo mag oͤfterer die figuͤrliche oder hoͤhere Bedeutung jenes 
Ausdrucks allein gelten. Dieſe Betrachtung kann zugleich dars 
auf aufmerkſam machen, wie beſagte Zweideutigkeit der Sprach⸗ 
bezeichnung oder vielmehr die Verwandtſchaft und das Ueber⸗ 
fließen ihrer ganz verſchiedenen Bedeutungen in einander, die 
wegen der uͤberaus engen Verknuͤpfung unſerer koͤrperlichen 
oder ſinnlichen mit unſerer uͤberſinnlichen oder reingeiſtigen Nas 
tur, als cine natuͤrliche und nothwendige Erſcheinung auch in 
andern Sprachen, nur nach der verſchiedenen Volksthuͤmlich⸗ 
Feit auf veraͤnderte Weiſe, ſich ſtets wiederholt, wie, ſage ich, 
dieſe in der Natur des Begriffs ruhende Doppeldeutigkeit des 
Ausdrucks und die daher ruͤhrende Verwechſelung der Begriffe 
nicht nur zu den mannigfaltigſten Selbſttaͤuſchuugen beim Ge⸗ 
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nuß ſchoͤner Kunſtwerke Veranlaſſung und Gelegenheit gege⸗ 
ben, ſondern auch die geſchichtlich aufweisbaren und taͤglich 
ſich wiederholenden Verirrungen ſehr vieler und ausgezeichneter 
Kuͤnſtler und Kunſtlehrer genuͤgend erklaͤrt. — 
1 Wel nun das Beſtreben aller ſchoͤnen Knuuſt dahin gebt, 
mittelſt ſinnlicher Darſtellung von irgend einer innern unbe⸗ 
ſchraͤnkten Lebenskraft jenes auf geiſtiger (nicht auf ſinnlicher) 
Lebensverſtaͤrkung beruhende Wohlgefallen zu erwecken, ſo 
liegt jede Darſtellung lebloſer Naturformen, fie 
mag noch ſo kunſtvoll und taͤuſchend oder auch etwa durch Far⸗ 
benreize ſinnlich ergoͤtzlich ſin, an und fuͤr ſich außer 
bem Gebiete der ſchoͤnen Kunſt. Dahin waren unter 
andern gu rechnen: Abbildungen oon Mineralien, von anatos 
miſchen Gegenſtaͤnden, von Pflanzen, wenn ſie botaniſch, zer⸗ 
ſtuͤckelt, folglith in Lebensunterbrechung, dem Auge vorge⸗ 
legt find. Diefe Pflanzenabbilbungen koͤnnen aber dem allges 
meinen Gebiet der fhinen Kunft angebbren, fobald fie in uns 
verletztem Lebensdafein erſchaut werden oder ibre Zerſtuͤckelung 
durch kuͤnſtleriſche Anordnung und Gruppirung den Ginnen oder 
der Einbildungskraft fo entzogen iſt, daß dem Geiſte die Bors 
ſtellung von jener Lebensbemmung nimmer entſtehen kann, wie 
es z. B. bei den Arabesken der Fall iſt. 

Es iſt ferner einleuchtend, daß alle ſchoͤne Kunſt, welche 
die Darſtellung des Lebens allgemein genommen bezweckt, von 
ber Nachahmung natuͤrlicher Lebenserſcheinungen ausgehen 
muß. Weil aber nur das vollkommene Naturleben, welded 
wir ſelten oder faſt nie in der Wirklichkeit gewahren, die volle 
Wirkung der ſchoͤnen Knnſt hervorbringen kaun, ſo darf jene 
Nachahmung nie eine todte oder willkuͤhrloſe, ſondern muß eine 
ſinnige, ſelbſtthaͤtig⸗vervollkommnende ſein, welche mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf den beſondern Kunſtzweck ſowohl zu waͤhlen als durch 
Wegraͤumung alles deſſen, was der freien Lebensentwickelung 
im Stofflichen hinderlich iſt, das Mangelhafte der wirklichen 
Erſcheinung zu ergaͤnzen oder abzuaͤndern, kurz, ihr ermablecé 
Naturvorbild gu veredeln, d. h. gu idealifiren verſteht. Dieſe 
Kunſtforderung gilt fuͤr alle Stufen und Gattungen det fade 
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nen Kunft, nur wird fie nad Verſchiedenheit des Gegenſtan⸗ 
des und der artiſtiſchen Behandlungsart aud auf verſchie⸗ 
dene Weiſe befriedigt werden muͤſſen. 


Unſere Betrachtung beſchraͤnkte ſich zunaͤchſt auf das vege⸗ 


tabiliſche und auimaliſche Leben, und auf diejenigen Gattun⸗ 
gen der ſchoͤnen Kunſt, welche daſſelbe darſtellen; lenken wir 
jetzt unſere Aufmerkſamkeit auf das hoͤhere und edlire Leben 
des menſchlichen Geiſtes oder auf die geiſtige Welt und auf 
jene höhern Gattungen der ſchoͤnen Kunſt, welche davon abhaͤn⸗ 
gen und vorzugsweiſe chine Kuͤnſte genannt werden. 

Nicht allein jede individuelle organiſche Lebenskraft be⸗ 
herrſcht die phyſiſchen Stoffe und verarbeitet fie gu den ihre 
Eigenthuͤmlichkeit ausdruͤckenden Formen, ancy das reins gei⸗ 
ſtige, umendlicde Leben in uns vermag die Materie ſich gang 
unterzueignen, ſie zu durchdringen und in ihrer Geſtaltung 
ſein Weſen zu beurkunden, ſo daß jedes geiſtige Leben in ſei⸗ 
ner ſinnlichen Erſcheinung verglichen werden koͤnnte jenem 
Durchſchimmern menſchlicher Gliedmaßen durch naſſe ſich aus 
ſchmiegende Gewaͤnder: das Auge ſieht zunaͤchſt nur die todten 
Falten der Kleidungsſtoffe, aber auch unverkennbar die Formen 
des lebendigen Koͤrpers. Go auch laͤßt ſich unverkennbar gewab⸗ 
ren durch die koͤrperlichen, einhuͤllenden Formen hindurch, das 
Unſichtbare in ihnen, der menſchliche Geiſt, wenn er tn freiem 
Wirken alle Theile der menſchlichen Geftalt mit feinem Weſen 
erfallt. Daber aud) die VBenennung des Aeſthetiſchen von 
aisSavopa:, ich empfinde Cin finulider Geſtalt das Gei⸗ 
ftige). 

° Weiß nun der Kanter, Hier andy bie Natur belauſchend, 
ſeinen Gebilden daſſelbe Gepraͤge des geiſtigen Lebens 
zu verleihen, ſo bildet er ſchoͤne Kunſtwerke der edelſten Art. 
Was oben als Bedingung zur fhonen Darſtellung des organi⸗ 
ſchen Lebens aufgeſtellt wurde, daß es naͤmlich einer vollkom⸗ 
menen (idealiſchen) Entwickelung nach aufgefaßt und darge⸗ 
ſtellt werden ſoll, wird eben ſo unerlaͤßlich gefordert von der 
Darſtellung ded hoͤhern geiſtigen Lebens, z. B. im Drame, 


worin, wenn ſeine Darſtellungen der wahrhaſt ſchoͤnen Kunſt 
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angehoͤren follen, das viclfeitige menſchliche Leben and nidt 
in ſeiner alltaglichen Verkrippelung und gemeinen Beſchraͤnkt⸗ 
beit, fondern in gelauterter oder idealifirter Geftalt, natuͤrlich 
ein jedes nad feiner Weife Cin der Komoͤdie anders als in der 
Tragoͤdie) auf dcr Buhne erfdeinen mug. 

Jene innige Verſchmelzung des Sinnliden und Ueber⸗ 
ſinnlichen oder Geiſtigen, zwiſchen welchen beiden ja auch nicht 
die geringſte innere Verwandtiſchaft Statt hat, muß uné ims 
mer unbegreiflich und wunderbar bleiben. Daher der Zauber 
Der. ſchoͤnen Kunſt. Unſer in dieſem Sauber begründetes 
Staunen und Bewundern des Kunſtſchoͤnen darf aber, 
(wie ſo haͤufig geſchieht) durchaus nicht verwechſelt werden 
mit dem Bewundern der Kunſtfertigkeit, welche, 
mechaniſcher oder blos aͤußerlicher Art, im gluͤcklichen Ueber⸗ 
winden von materiellen Schwierigkeiten beruht, und daher 
mehr durch Uebung als durch geniale Kunſtanlage ergeugt wird. 

Ferner kann jener uͤberſinnliche, namenloſe Theil von 
uns, der in unſerm ſinnlichen Koͤrper gleichſam eingekerkert 
iſt und dadurch von der uͤbrigen geiſtigen Welt abgeſondert 
dahinſchmachten muͤßte, nur durch ſinnbildliche Zeichen ſich 
verſtaͤndlich machen und muß natuͤrlich freudig durchſchauert 
werden, wenn er jenes geiſtige Leben auch außer fic in ſinnlicher 
Geſtaltung unverkennbar erblickt und dadurch ſein geiſtiges Leben 
vervielfacht oder verſtaͤrkt fiblt. Daher der hohe Kunſtgenuß, 
das aͤſthetiſche Entzuͤcken. 

Die Darſtellung der menſchlichen Geftatt, die 
bas geiſtige Leben in ſeiner Fille ausſpricht, beſchaͤftigte nas 
tuͤrlicher Weife oon fruͤher Vorzeit her vorzugéweife die bil 
denden Kuͤnſte der Bildhauerei und Malerei und erreichte der 
Gipfel ihrer Vollkommenheit ſchon in der alten (griechiſchen) 
Kunft, der es gelang in ihren Bildwerken den Ausdrud der 
menſchlichen Natur bis gu dem der Gdttlichfeit gu idealifiren. 
Die nahern Aufſchluͤſſe bierhber werden — hoͤchſt belebend fair 
‘den. bildneriſchen Kunſtſinn uͤberhaupt — in Winckelmanns 
ruͤbmlichſt bekaunter Geſchichte der alten Kunſt mitgetheilt; 
hier iſt jedoch die weitere Verfolgung der betreffenden Kunſi⸗ 
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zweige gu unterdruͤcken, deren allgemeine Weſenheit nur ane 
gedentet wurde, um heller und fcharfer das Karakteriſtiſche 
derjenigen Kunfigattungen unterſcheiden gu koͤnnen, die fiir’ un⸗ 
{ee befondern topographiſchen Zwecke von Widhtigkeit find. 

Aus den bisherigen Andeutungen und Crirterungen fiber 
bie, weſentlichen Bedingungen der fechdnen Kunft uͤberhaupt 
dirfte zunaͤchſt bie Folgerung fich ergeben, daß alle Abbildun⸗ 
gen von leblofen Naturgegenftanden, Gebaͤuden, Staͤdten u. ſ. w. 
fowofl in perſpektiviſcher Anſicht als in der horizontalen Pro⸗ 
jektion der Situationszeichnungen, mag darin auch eine noch 
- fogrofe Kunſtgewandtheit ſich beurkunden, an und far ſich 
ber fchbnen Kunft durchaus nidt angehdrens wir werden und. 
aber weiterbin uͤberzeugen, daß es nicht nur gulaffig ift, in 
ber perfpeftivifden Landſchaftsmalerei manche Darftelungen ~ 
todter Naturfeenen bem Bereich ber ſchoͤnen Kunſt einguvers 
leiben , ſondern es werden fich aud bei der zeichnenden Topo⸗ 
graphie verſchiedene Seiten enthuͤllen laffen, wonach aud ihre 
Berle bei hoͤherer Entwidelung und Vervollkommnung, wie 
mid bedintt, mit Fug und Recht, dem hoͤhern aͤſthetiſchen 
Gebiete angueignen find. 

Steigen wir vom Niedern und Unwidtigern allmablig 
gun Wefentlidjern und Hoͤhern empor und erwagen vor allen 
Dingn, daß zur Bedingung ſchoͤner Kunfiwerke 
night das leben felbft, fondern nur die Erſcheinung, 
der Ausdruck Seffelben nbdthig fei, ja daß cin Gebilde felbft 
durch den bloßen, auf Taͤuſchung beruhenden, Schein von 
keben, durch Aehnlichkeit mit dem Lebendigen ein aͤſthetiſches 
Intereſſe gewinnen kͤnne. Wegen dieſes Anſcheines von ets 
genem Leben wird z. B. der Waſſerfall aͤſthetiſch anziehend und 
eigoͤtzlich und fann Gegenftand der ſchoͤnen Kunſt werden, 
wenn aud) freilid) folde Darftellungen immer nur gu den 
niedern ſchoͤnen Kunfigattungen gesahlt werden miffen. Der 
gleichen ſcheinbare Lebendgeftaltungen bieten fich aber tm topos 
graphiſchen Bilde ſehr viele dar. So erſcheinen ſchon dte blo» 
fin Flußkruͤmmen von einem gewiſſen Leben beſeelt, wie im 
Andrang begriffen gegen die ihnen kuͤhn widerſtehenden Maſ⸗ 
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fen der verbeerenden Erde. Man priife in folder Besichung 
nur die nuͤchternen Plangeidnungen mancher einfeitig gebils 
deten Geometer , die auf blos mechaniſchem Wege ihre Ufer⸗ 
ranbder u. dgl. verzeichneten, wie unbehuͤlflich, oft widerlid 
die betreffenden Kurven den einzelnen geometrifdy beftimmten 
. Sirpuntten gleichſam erfiorben angefiigt find, umd wie dieſeb⸗ 
ben Kurven in gufammenhangendem Fluß, worin der Nature 
kampf der Clemente mit gleich [ebenvoller Wahrheit, als in 
der Natur felbft fic) ankuͤndigt, von einem Zeichner oder Kunfts 
ftecher dargeftellt find, der Ginn fir jene eben andeutenden 
Sormen hat. Wollends athmet cin mehr oder minder undes 
kanntes, geheimnißreiches Wirken in den plaſtiſchen, oft rath 
felhaften Bildungen der gebirgigen Erdoberflache ; hier erfdeint 
uné darin eine gewiffe weibliche Weidhheit und artheit, dort 
eine maͤnnlich ſchroffe und eckige Kuͤhnheit; und himmelwet 
unterſchiede ſich die Darſtellung ſolcher ausdrucksvollen Formen, 
wenn fie von einer kunſtgewandten und hineingefuͤhrten Meiſter⸗ 
Hand herrifrend gleichſam vom Leben angehaucht waren, ode 
wenn fie fteif und unfdrmlid) nur durch) medanifde Anwen⸗ 
dung bon Handwerksregeln hervorgebradht wurden. 
| Es [aft fit ferner nicht in Abrede ftellen, daß unter 
gewiffen RNebenbedingungen an ſich todte Ratur 
und Kunfiformen fogar ſehr hohe und maͤchtige afthety — 
fhe Wirkungen hervorbringen koͤnnen. Dammit 
unfere Betrachtung durch Vergegenwartigung befonderer Falle 
mehr Klarheit und uͤberzeugendere Kraft gewinne, midge de 
befannten ſchweizeriſchen Teufelsbruͤcke gedacht werden, welde 
fowobl in ihrer Wirklichkeit als in ihrer Abbildung oon athe 
tifchem Intereſſe fein fann. Die Formen diefes Gegenſtandes 
find offenbar nicht kunſtſchoͤn, allein die dazu ſich geſellenden 
Vorſtellungen des Ungeheuren, Kuͤhnen oder Wunderbaren fob 
er Natur⸗ und Menſchenſchoͤpfungen, eine wenn aud nut 
bunfle Crinnerung an dte erzeugende Kraft folder auferordent: 
licen Stoffgeftaltungen, oder auch nur unwillfabrlide Ahnun⸗ 
gen bon darin verbuͤllten hoͤbern oder gittliden Kraften, und 
dergleichen durch den Anblick jener großen und feltfamen Daf 
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fen nothwendtg erweckten Nebenvorſtellungen erheben den ſinn⸗ 
lichen Eindruck davon zu einem wirklich aͤſthetiſchen. Cine 
aͤhnliche Bewandtniß hat es mit manchen Werken der Archi⸗ 
teftyr, z. B. mit ben aͤgyptiſchen Pyramiden, die nur durch 
die nothwendig aus ihrem Anſchauen hervorgehenden Neben⸗ 
vorſtellungen des Großen und des Ungeheuern menſchlicher 
Kraftanſtrengung und Ausdauer eine aͤſthetiſche Wirkung hers 
vorbringen. Daß dieſe Wirkung nicht von der pyramidaliſchen 
Geſtaltung herruͤhre, daruͤber erhaͤlt man durch die Grabmal⸗ 
pyramide des Markgrafen Karl in Karlsruhe beſtaͤtigende Ges 
wißheit, weil man wegen Kleinheit des Denkmals von ſeiner 
nichts ausſprechenden Geſtaltung aͤſthetiſch voͤllig ungeruͤhrt 
bleibt und darin weiter nichts erblicken kann, als — einen 
regelmaͤßig rnathematiſchen Koͤrper. 


= 


Die weitere Unterfuchung unferer Beifpicle, welche uns 
zur Theorie Hes Aeſthetiſch-⸗Großen und Erhabenen fihren 
wirde, liegt nicht in unferm gegenwartigen Zwecke; gewinnen 
Wir nur aud bem Vorgefuͤhrten die Ueberzeugung, daß auc) 
Geftalten, welche weber ein finnlides (phyſiſches) nod bers 
ſinnliches Cfpirituelles) Leben unmittelbar ausſprechen, durch 
die von ihnen angeregten, mehr oder minder Flaren Borftels 
lungen von einem folden damit gufammenhangenden Leben 
cine hohe aͤſthetiſche Gewalt dber und haben fSnnen. Dieſes 
beftatigt aud) now unter andern die Durchmuſterung alter 
Ruinen oder daé Ueberſchauen ciner grofen Stadt, 3. B. eines 
Paris pon feinem Montmartre aus: Jenes zerbroͤckelte Ges 
fitin, diefe Unhaufung mifige(talteter und ſchmutziger Daͤcher 
fann uns unmoͤglich durd das Aeußere an fid afthetifd ers 
freuen, deſſen ungeachtet vermag die Erſcheinung jener Gegens 
finde, oder aud) wohl ihre gelungene Wbbiloung uns wirk⸗ 
lich ppetiſch zu erheben, beſonders wenn dort nod) etwa ein 
altes Wappen, eine Inſchrift, hier aus den verwirrten Dach⸗ 
ſormen eine vergoldete Kuppel unſerer Phantaſie den erſten An⸗ 
treb sume Aufſchwunge einfloͤßt. Hieraus ergeben ſich ſchon 
manche Winke fir denjenigen Topographen, der ſich damit 
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beſchaͤftigt, (einen nuͤtzlichen Darftellungen zugleich aͤſthetiſche 
Reize zu verleihen. 


Wir entdecken unter andern, wie es der Kunſt moͤg⸗ 
lid werden finne, auch den Geſtalten der blos— 
ftoffliden Natur einen erhbbhten afthetifden 
Karafter gu geben dadurdh, wenn fie ihnen nur cis 
nen Gedanfen, cin gemiffes getftiges Leben gu vers 
mahlen oder gleidfam als Folie untergulegen weiß. 
Dieſes beftdtigen uns ebenfalls alle poctifdyen Schilderungen 
ber Ieblofen Natur, gegen deren Aufnahme ins hoͤhere afthes 
tiſche Gebiet man fic) gwar ſchon mitunter geftellt, die jes 
dod, etwa bon einen Jean Paul oder Goethe behandelt, den 
koͤſtlichſten poetiſchen Genuß herdorbringen koͤnnen. Beach⸗ 
ten wir jedoch vorzugsweiſe nur die hierher gehoͤrenden Werke 
ber zeichnenden Kunſt, fo haben die Kuͤnſtler ihre Nachbil⸗ 
dungen von lebloſen Naturformen oft dadurch aͤſthetiſch zu 
vervollkommnen gewußt, daß ſie bald auf die lebenden und 
ſpendenden Kraͤfte des dargeſtellten Quells in der dazu ers 
ſchaffenen Nymphe auſpielten (wobei eben nicht die menſch⸗ 
lide Geſtalt, ſondern die dadurch gewonnene und der Natur⸗ 
ſcene unterſchobene Idee thre Darſtellung beſeelte); bald wies 
der, daß ſie nach einer bisweilen mißverſtandnen und daher 
nicht gehoͤrig gewuͤrdigten Sitte des Mittelalters ihren er⸗ 
ſtarrten Formen durch eine beigefuͤgte Dichterſtelle, als Motto, 
Regſamkeit und Bedeutung gaben, z. B. einer ſchottiſchen 
Gebirgspartie durch einige Worte Oſſians; oder endlich die 
an ſich unbelebte Naturgeſtaltung zur Buͤhne einer hiſtoriſchen 
Handlung erhoben, wenn ſie z. B. auf oͤden Meergeſtaden 
eine Gruppe aus der Odyſſee hinſtellten. Das Gleiche gilt 
auch von der Abbildung des Chimboraſſo in Hrn. v. Hum⸗ 
boldt's pittoresken Anſichten uͤber Amerika. Dieſe Darſtel⸗ 
lung hat an und fuͤr ſich keinen Kunſtwerth, ſondern nur 
einen wiſſenſchaftlichen, erhaͤlt aber auch jenen dadurch, daß 
im Vordergrunde der naturforſchende Reiſende erfannt und 
der Beſchauer dadurd) veranlaßt wird, dic Darfiellang aud 
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aleebenéfcene aufzufaſſen, was ihr offenbar einen poetiſchen 
oder aͤſthetiſchen Karakter giebt. 

Dieſe Betrachtungen werden ſchon wichtiger fuͤr unſere 
topographiſche Kunſt. Schon wegen der Aehnlichkeit oder 
vielmehr Identitaͤt ihres darzuſtellenden Gegenſtandes mit dem 
der Landſchaftsmalerei wird es ſehr wahrſcheinlich, daß auch 
ihrem Gemaͤlde von einer lebloſen Natur durch geſchickte 
kuͤnſtleriſche Anordnung und Behandlung ein gewiſſes Leben; 
eine geiſtige Anſicht als Folie untergeſchoben werden koͤunte, 

rum das obige Gleichniß beizubehalten. Sit die topographiſch 
dargeſtellte Gegend dem Beobachter genau bekannt, verlebte 
er einen Theil ſeines Lebens in ihr, ſo daß das durch die 
Zeichnung treffend und lebhaft vergegenwaͤrtigte Oertliche zu⸗ 
ſammenfließt mit ſeinen Lebenserinnerungen, ſo gewinnt die 
topographiſche Darſtellung fuͤr denſelben in dieſer Beziehung 
ſchon einen gewiſſen Lebensanſtrich, dem auch ſelbſt der Ka⸗ 
rakter des Idealiſchen nicht ganz abgeht, weil wir die Sces 
nen unſeres juͤngern Alters uns gewoͤhnlich ‘in verſchoͤnern⸗ 
dem Lichte wieder vorſtellen. Enthielte die Darſtellung aber 
zugleich Erinnerungen oder Denkmale einflußreicher in ihr 
vorgegangner hiſtoriſcher Ereigniſſe (worauf oft ſchon ein be⸗ 
deutungsvoller Orts⸗ oder Burgname hindeuten kann), oder 
waͤren ihr etwa ſymboliſche Attribute, die ſie als Wohn⸗ 
ſtaͤtte eines individuellen Volkslebens erſchauen laſſen, beiges 
geben, ſo waͤre auch auf dieſe Weiſe moͤglich, dem topogra⸗ 
phiſchen Abbilde ein allgemeineres aͤſthetiſches Intereſſe zu 
verſchaffen, ſobald ein ſolcher Zuſatz nur von einer Meiſter⸗ 
hand angeſchloſſen wuͤrde. Alle zeitherigen Verſuche dieſer 
Art, worunter die Kartuſchengemaͤlde, ferner die manchen 
Stadtplaͤnen beigefuͤgten perſpektiviſch entworfenen Hauptge⸗ 
bande und Lebensſcenen der Stadt u. dgl. anzufuͤhren ſind, 
wurden theils zur Zeit eines faſt gaͤnzlich unentwickelten oder 
irre geleiteten Kunſtgeſchmacks, theils uͤberhaupt hoͤchſt ſelten 
mit Geiſt gehandhabt — weil unſere Kunſt noch in gerin⸗ 
gem Anſehen ſtehend, nur von untergeordneten Koͤpfen be⸗ 
trieben wurde — und mußten daher groͤßtentheils mißgluͤcken: 
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die Sache felbft aber birfte j immer einer pruͤfenden Beachtung 
werth fein, 

Aus jenen Betruchtungen entſpringt uns ferner die alls 
gemeine Folgerung, daß es bet topographifden Dars 
ſtellungen, ſo wie bei allen Werken der ſchoͤnen Kunſt, 
weſentlich auf den Geiſt und auf den Sinn an— 
komme, womit wir jene auffaſſen, und daß cé 
um fo mehr bei der kuͤnſtleriſchen Bearbeitung ſelbſt eben 
darauf ankommen werde, wenn das Werk einen hoͤhern Ka⸗ 
rakter gewinnen ſoll. Werfen wir einen Blick auf die Ge 
ſchichte: wie erſcheint ſie uns, wenn wir mechaniſch die Tha⸗ 
ten der großen Mehrzabl der geſchichtlichen einzelnen Perſo⸗ 
nen ober aud der Staatshandlungen zergliedern, oft xube 
dentend, oft erbaͤrmlich und nichtswuͤrdig, oder wenn im 
Weltgedrange unfer Gefhhl fic) abgeftumpft hat — wie läßt 
uné das ſchwankende Steigen und Fallen der Menſchen und 
Menſchengeſchlechter in ihr eben fo gleidgiltig als ben Kis 
ftenbewohnern das alltaglid) wabrgenommene Steigen und 
Fallen der Meereswogen; oder wie todt und leer ift auch dag 
gewdhnlide Studium der Geſchichte: dem Gedaͤchtniß geiſt 
thotend hohle Thatſachen und Namen und Zahlen einguyfros 
pfen! — welche gang andere Geftalt dagegen gewinnt eben 
dieſelbe Geſchichte, wenn fte bon der geweihten Hand eines 
großen Geſchichtſchreibers etwa mit. der erhebenden Unfidt 
eines ewig gerechten Schickſals, oder auch’ einer zwar fam 
pfenden, aber dod) ficher fort(drettenden unabfebbaren Ber 
vollfommnung und Beredlung ded gangen Menfchengefdledts 
umkraͤnzt, ſich uné in ihrer Glorie offenbart! — Oder ſchauen 
wir auf die und umblibende, ewig thatige und verforgende 
Natur felbft hin, wie Falt und ftumpf wandeln wir Alltage⸗ 
menſchen durch diefelbe, und wie gang anders fiebt und er 
fat fie cin warmed begeiſtertes Gemith. Ja, erfordert nidt 
cine jede Kunfiwirdigung und das Wahrnehmen alles His 
bern, Namenlofen in und außer uns eine erhobene Sele? 
Gringen wir diefe aber gleicfallé mit gum vollendetern Auf 
faffen einer gelungenen GeldndesDarftellung, ſo warden wir 
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in diefer 3. B. das unablaffig wandelbare und béunrubigte 
Menſchenleben auch oon feiner unveraͤnderlichen Seite in Uchers 
cinftimmung mit der ewigen Sretigkcit und Sicherheit der 
Natur erſchauen koͤnnen, vergleichbar jener ſeligen Rube der 
Vollendung an griechiſchen Gottergebildben („dem Vandalen 
ſind ſie Stein“); und dieſes lebhafte Erkennen einer ſolchen 
Ruhe außer uns, die das Unendliche ahnen laͤßt, wird auch in 
uns eine damit harmonirende innere, unbegraͤnzte zu erwecken 
im Stande fein, die und erhaben ſtellt uͤber das duͤrftige Trei⸗ 
ben in den kleinen Erdenthaͤlern. Oder wird uns bet einer 
andern Geiftedempfanglicdfeit dads topographiſche Bild niche 
erſcheinen koͤnnen, wie ,,cin englandifder Garten, der ſich in 
„die unbeftimmte Landſchaft ausdehnt, uns mit einer romans 
„tiſchen Gegend umfpielt, d. h. mit dem Hintergrunde einer 
wins Schoͤne frei gelaffenen Phantafie 2” 

Zwar fann bie Gelandezetchnung wobl nite den vollen Ans 
ſpruch machen, gu den hoͤhern ſchoͤnen Kuͤnſten gezaͤhlt gu were 
ben, deren Weſen wir in dem BVorhergehenden kurz anzudeu⸗ 
ten bemuͤht waren, allein bet ihrer einftigen hoͤhern Entwicke⸗ 
lung wird ſie wenigftené die Scenen der ewig regen, ſchaffen⸗ 
dex Natur und fo lebhaft vergegenwartigen finnen, daG nur 
cine aͤhnliche poetiſche Stimmung oder Anſicht dazu gehoͤrt, 
als jene indiſche, welder die ganze Pflangenwelt von perſoͤn⸗ 
liden Geelen belebt erfeint, um auc in jenen lebloſen Fors 
men baé Leben gu erbliden und von folden Anregungen der 
bergegenwwartigenden Phantafie gehoben und getragen des grofen 
licbenden Schdpfers und Baters diefer Wunderwelt und aud 
ihrer Bewohner ald unferer Brdder mit Warmerem Gemuͤthe 
zu gedenken. 

Moͤgen dieſe zuletzt angedeuteten Gefuͤhle auch keine ei⸗ 
gentlich aͤſthetiſchen mehr fein, fo duͤrfen fie doc wenigſtens 
den gelaͤutertſten aͤſthetiſchen Wirkungen, welche andere ſchoͤne 
Kuunſtwerke hervorbringen, als verwandte Wirkungen zur Seite 
geſtellt werden, und moͤgen dieſe Betrachtungen uns zugleich 
tine neue Beſtaͤtigung und Erweiterung unſerer obigen Andeu⸗ 
umgen Darbitten, daß die Elemente, Verzweigungen 
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und Birfungen unferer Kunſt Aberans mannig 
fad find, nicht allein ins mechaniſch⸗techniſche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und aͤſthetiſche Gebiet, ſondern ſelbſt ins moralis 
ſche hinein greifen. Denn, ſondern wir die aͤſthetiſchen Cle 
mente und Wirkungen von den mannigfaltigen andern, die 
ſich in allgemein anerkannten ſchoͤnen Kunſtwerken dazu ge⸗ 
ſellen, aufs ſtrengſte ab, fo wuͤrden kaum einige Berke der 
antiken Kunſt und Poeſie aufgeſtellt werden koͤnnen, von de⸗ 
nen ſich behaupten ließe, daß ihre Eigenſchaften und ihre 
Eindruͤcke allein — oder rein⸗-aͤſthetiſch waren. Und dieſen 
rein⸗aͤſthetiſchen Karakter wuͤrden fie vielleicht nur fir uns 
haben, nicht einmal fbr bad Alterthum, dem fie angebdren, 
indem fid) ihm wahrſcheinlich fteté noch religidfe .Cindride 
und Besiehungen bamit oerfndpften, die fir uns nathrlider 
Weife gaͤnzlich verloren gehen. Die Muſik, die ſtets alé 
ſchoͤne Kunft gegolter har, iff wegen ihrer moralifdyen oder 
gemuͤthlichen Wirkungen, die fic) ja voͤllig vom den reins 


aͤſthetiſchen unterſcheiden, bet Kriegsſchaaren und in den Kit⸗ 


aIchen eingefuͤhrt. Werfen wir ferner noch einen verglet 
chenden and profenden Blick auf das Cigenthim 
liche Der bdhern. Portraitmalerei, bei weldcher weil 


fein Gedenfen obwaltet, fie zu den ſchoͤnen Kuͤnſten zu yh 
len. Welche Bedingungen werden vorauégefest , um don 


pollen geiftigen Genuß aus einem gelungenen Portratt zu 
ziehen? Nicht nur die blog Fdrperlichen Formen ourd Uw 
tiffe und Schattirungen oder Farben, die auch auf blos me 
chaniſchen Wege moͤglicher Weife gufammengeftellt werden 
koͤnnten, ſollen wir im Abbilde wiebderfinden , wir wollen 


vielmehr-in den entworfenen Zuͤgen gewiſſermaßen das ganze 


Leben und Wirken, die innerfte Gefinnung der dargeftelltes 
Perfor erſchauen, tbr individueller Geif— und Karakter ued 
feiner in ſich vollendeten Cigenthimlicfeit foll ſich dentlid 
darin ausſprechen. Daher tft ſchon ſonſt behauptet worden, 
bem Portraitmaler koͤnne nur dann fein Gemalde ganz ov 


lingen, wenn er die abgubildende Perfon ihrem eben und Kas | 


rafter nad aufs vertrautefte kenue; daber nicht nur dot 
. : © 
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Geſtalten, fondern vielmehr bas Fordern 506 VIdealiſirend 
an den hoͤhern Portraitmaler.. Die verſchiedenen Ruͤckſichten 
und Verhaͤltniſſe des wirklichen Lebens erlauben dem:. Mens 
ſchen ſelten, ſich in ſeiner wahren Eigenthuͤmlichkeit ober 
ganz ſich ſelbſt zeigen zu koͤnnen. Bald hemmen aͤußere phy⸗ 
ſiſche Hinderniſſe, bald konventionelle Formen und vielfaͤltigt 
andere Urſachen die voͤllige Freiheit der individuellen Wirkſam⸗ 
keit und. beengen den aͤchten: Uugarud bed. individnellen New 
rafters. . Ulle diefe Feffeln des innern Menſchen fellen ven 
Kinfiler moͤglichſt weggeſchafft und der Dargoftellte nur gang 
felbft in ſeinem befonderss geiſtigen Daſein erſchant werden, 
damit durch dieſe Idealiſirung das Kunſtwerk ble erect fant 
ber ſchoͤnen Kunſt erlange. Anter (ude: wir aben den volleys 
und edelſten Eindruck des gelungenen Potteaets,.: fa, werden 
wir ſinden, daß die aͤſthetiſchen Elemente dahei bedentend zur 
rucktreten. Das Portrait erregt das lebhafteſte Intereſſe bei 
wahrhaft hohen Menſchen, die. wir werefran wher: wanigſtenb 
bewundern, bei. genau bekannten, innig vartnautenn Perſonen, 
insbeſondere zwiſchen Verwandten und, zwiſchan aufrichtig bee 
freundeten Seelen. Wie vorherrſchendiſthierz.offenbar -big 
gemuͤthliche Seite vor der aͤſthetiſchen, und deungch: nehmen 
wir keinen Anſtand, aud) dieſer aus verſchiedenartigen Ele⸗ 


menten zuſammengeſetzten geiſtigen Lebensbewegung und dem 


dieſelbe erweckenden Gegenſtande einen aͤſthotiſchen Karakter 
zuzuſchreiben, die bezuͤgliche Kunſt ſelbſt aber ‘beat ‘Goblets 
ber ſchoͤnen Kunſt einguverleiben. 


Wir haben ſchon oben auf! bie Achnlichkeit der richnen 


den Topographic und der Portraitmalerei aufmerkſam gemacht. 


So wie vom Portrait, wird. aud) oon einer vollendetern Gee | 
landedarftellung — wie wir fie erft nod) gu crwarten haben — 


der Cindrud auf den geiftigen Menſchen hoͤchſt gemiſchter Am 

fein. Die Portraitmalerci-fo wie die plaftifdye Kunſt iſt mite 

anter aud) auf den Abweg gerathen, Leichname getreu nach⸗ 

zubilden. Wledann aber hoͤrten beide anf, ſchoͤne Kuͤnſte im 

engern Sinne gu ſein, fie waren nur noch mechaniſche; ſe 

wie auch alle Portraitmaler, welche vow. den lebenden Perg 
Hectha. ates Band, 1825. ater Heft, ,; 43 
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fonen unr die Leichname abkonterfeien, nichts weiter als mes 
chaniſche Kinftler find. Schraͤnkt ſich die Topographie cbens 
falls uur darauf ein, oder! vermag. der Gelandedarftcller aud 
nur die todt⸗geemetriſchen Verhaͤltniſſe der Landſchaft aufe 
zufaſſen, fo:-rweer wir es bisher noch in der Regel gewohnt 
find, dann iſt aud) die topographiſche Darſtellung nichts an⸗ 
deres, als dad Portrait eines Leichnams. Wir verlangen 
aber mehr von unſerer Kunſt, weil in ihrem Gebiete Spiel⸗ 
taum genug. vorfanden, um auch“ ihren Gebilden die bele⸗ 
bende Seele cinflbfen zu fonnen. 

Kaffen wir das bisher verſchiedentlich Angedeutete in 
Einen Ueberblick zuſammen, ſo werden wir bereits im All⸗ 
Yemeinen die Moͤglichkeit abſehen koͤnnen, daß die zeichnende 
Topographic. wohl faͤhig ſei, ſich ing Gebiet ‘der ſchoͤnen 
Kunſt hinaufzuſchwingen. Wir wollen aber aid) die nod 
tidftandigen, fhe die aͤſthetiſche Behandlung wichtigſten 
“Seiten uunſerer Kank einer forgfamern Prifung unterzichen, 
Yad die ällgemeinen Betrachtungen in befondere Anwendung 
zu bringen verſuchen (das weſentlichſte!), um vollſtaͤudiger 
und deutlicher jene vorlaͤufige Anſi a begruͤnden und darles 
gen ju Fonnew. ° , obs 


Das aeittge Reben obder:.bié Gottvertwwandte, das be 
unſern Untetfucimgen immer. aufs ſchaͤrfſte unterſchieden wer⸗ 
be muß oom ſinnlichen oder Thiervernwandten, — bas gei⸗ 


ſtige Leben in ſeiner allgemeinen und beſondern Fuͤlle, in der 


Handlung und im Gedanken erſcheinend, offenbart ſich uns 
im Gebiete der Kunſt einmal: indem es gleichſam die Mate⸗ 
rie mit ſich emporreißt, ſie innerlich erfuͤllt, beſeelt, demge⸗ 
maͤß kuͤnſtleriſch aufgefaßt und ſinnlich dargeſtellt wird; welche 
Art und Weiſe der Lebenserſcheinung fuͤrs Auge im Vorherge⸗ 
henden behandelt worden. Das geiſtige Leben kann aber auch 
zweitens einen gegebenen Stoff (ebenſowohl ſichtbaren als 
gbrbaren) gleichſam mit fic) oder mit einem geiſtigen Gewaude 
wmbpillen, nachahmend die Natur, wenn fie das Nothwen⸗ 


f ~ 
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dige mit Anmuth umkleidet; oder anders ausgedruͤckt: die 
Kunſt kann auch den nothwendigen, lebenloſen Formen (der 
Geſtalt und des Tones) einen Schimmer von geiſtigem Le⸗ 
ben oder ſeine allgemeinen Eigenſchaften ihnen gleichſam an⸗ 
praͤgen, daß jene Formen uns verklaͤrt eine hoͤhere Natur 
angenommen ju haben ſcheinen. Hierauf beruht das Weſent⸗ 
liche der aͤſthetiſchverſchdͤnernden Kunſt und des aͤch⸗ 
ten aͤſthetiſchen Geſchmacks. 

In dieſer letzten Benennung iſt die ſchon oben orld 
terte Metapher des Aeſthetiſchen eigentlid) nur weiter ausges 
debut oder folgerecht fortgefest. Denn, wenn beim koͤrper⸗ 
licens Taften, Empfindew oder Fuͤhlen (alsFavecIes) der Cine 
druck des Gegenſtandes in feiner Fille State findet, fo 
teiget beim Schmecken nur cine flichtigere Beſchaffenheit 
fines Stoffé den Gaumen und Bunge. Dieſes in das Ue⸗ 
berſinnliche uͤbertragen entſpricht den gegebenen Erlaͤute⸗ 
rungen. 

Es iſt auch anzumerken, daß die bbbern Gebilde der 
ſchoͤn en Kunſt vorziglid) die moraliſche Seite des geiſti⸗ 
gen Lebens betreffen werden, daß dagegen die verſchoͤ⸗ 
nernde Kunſt, nur die Veredlung des Stofflichen oder 
auch des Nothwendigen bezweckend, welches weder moraliſch 
noch unmoraliſch, wohl aber verſtaͤndig und unverſtaͤndig ge⸗ 
formt fein kann, das moraliſche Leben unmittelbar nie be 
ruͤhrt.) Dieſe Bemerkung behaͤlt auch im Gebiet der Spra⸗ 
dhe ihre volle Guͤltigkeit, in welchem die verſchoͤgernde Kunſt 
der Rede ſich von der ſchoͤnen Kunſt der Dichtung auf die 
vorher angegebne allgemeine Weiſe von einander unterſchei⸗ 
den. Die verſchoͤnernde Kunſt der Beſchreibung, Erzaͤhlung 
und Belehrung verliert naͤmlich ihren Karakter augenblicklich 
und wird zur ſchoͤnen (poetiſchen) Kunſt, ſobald ſie ein 
ſelbſtſtaͤndiges Leben idealiſirend darſtellt, unter welcher Be⸗ 
dinguug allein cine unmittelbare Anregung bed Mora⸗ 
liſchen in und Statt haben kann. 

“*) Muf daffelbe daher an und fie fid and mie nadtheilig eins 
mitten kann. 
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In dieſem Kunſtabſchnitte iſt und nun vor allen Dins 
gen widtig, der Baukunſt als der alteften und andgebils 
betfien, bildneriſch-verſchönernden Kun ft cinige Auf 
merkſamkeit gu wibmen. Denn nach unferer getroffenen Uw 
terſcheidung darf fie keinesweges unter die ſchoͤnen Kuͤnſie 
im engern Sinne gezaͤhlt werden, ſondern ibe, doch immer 
nur ſeltenes, Beſtreben, das Eigenthuͤmliche jener Kuͤnſte 
nachzuahmen und mitunter irgend ein geiſtiges Leben (ht 
darzuſtellen, gieng offenbar aus einem Verkennen ihres cy 
gentlichen Weſens hervor, und beurkundete einen verdorbe⸗ 
nen Geſchmack. — Die Grandformen ihrer Gebilde find ifr 
alé reins fachlide, dem phyſiſchen Menſchenleben untergeors 
nete und durd den Swed fireng bedingte fteté vorausgege⸗ 
ben, denen fie nur jenen gaubervollen geiftigen Anſtrich oder 
Karakter gu verieiben hat. Jener Zweck fann gwar aud ein 
oͤberſinnlicher, namentlich der der Religion fein, allein peu 
geſellt fid) immer nod) entweder dic Ruͤckſicht der barges 
Tiden Unwendung (eine Menfdenverfammlung aufnehmen 
gu finnem) ober die am Gegenftande baftende Bedingung 
des Unveraͤnderlichen, die Dem Wefen des Lebens felbft of 
fendar widerſpricht und. daher ftets das Gebilde der Baw 


funft alé ein an ſich dem Geſetz der gwingenden objektiven 


Nothwendigkeit unterworfenes Stoffliches aufftellt, das, ad 
dem bloßen Anfdeine nach, nicht mit dem Leben felbft a: 
fuͤllt fein follte, fondera nur mit den Reitzen des geiftige 
Lebens ausgeſtattet wurde. 

Daher duͤrfen auch in den Grundformen der ſchoͤnen 
Architeltur nur die gerade und die Kreislinie vorkommen, 
welche Bedingung fid) jedoch keinesweges auf ihre, eigentlid 
der Stulptur angehdrenden, Bergierungen erſtreckt. (Sa ver 
glvichen mit dieſer Bemerkung iſt aud) nocd) die weiterhin 
vorkommende Eroͤrterung des aͤſthetiſchen Karafters der seis 
inte und Ellipſe.) 

Gedenken wir bet dicfer allgemeinen Betractung oͤber 
das Weſen der (dimen Architektur unferer Kunft der Gelaͤn⸗ 
vezeichnung, ſo leuchtet eine aufallende Aehnlichkeit zwiſchen 
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beiden uns hell entgegen. Ja, wenn im Gebiet der koͤrperlichen 
Kunſtdarſtellung wir den ſtrengen Gegenſatz zwiſchen der 
Skulptur und Architektur erkannt haben, nun den aͤhnlichen 
ſuchen im Gebiet der Kunſtdarſtellung auf der Flaͤche, und 
hiebei offenbar die hiſtoriſche Malerei der hiſtoriſchen Skulp⸗ 
tur gegenuͤber zu ſtellen haben, ſo laͤßt ſich keine Kunſt ent⸗ 
decken, die der Architektur ſo vielſeitig entſpraͤche, als gerade 
unſere topographiſche Kunſt. Denn die Landſchaftszeichnung 
verbaͤlt ſich nur ſo zur hiſtoriſchen Malerei, wie die Verzie⸗ 
rungsſkulptur (die ſich mit Blumen, Laubwerk, mit den 
Attributen und Gewaͤndern der idealiſchen oder idealiſirten 
Figuren u. dol. befaßt) zur hiſtoriſchen Bildhauerei. Die Ar⸗ 
chitektur ſowohl als die Gelaͤndezeichnung ſind, beide urſpruͤng⸗ 
lid) durch Beduͤrfniſſe des phyſiſchen Lebens hervorgerufen, 
find anfaͤnglich nur wiſſenſchaftlich⸗ mechaniſche Kuͤnſte und 
treten erſt nach langſamer Entwickelung in das Gebiet des 
Kunſtſchoͤnen uͤber. Die Architektur zog oft die Bildhauerei 
zu Huͤlfe, um ergaͤnzungsweiſe ihre Kunſtwirkungen zu erhoͤ⸗ 
hen; wie ebenfo aud) die zeichnende Topographie ſich von der 
hiſtoriſchen Zeichnung unterftigen laffen koͤnne, wurde ſchon 
im Vorhergehenden angedentet. Ya, wenn ein Raiſonnement 
Aber die ſchoͤnen Kuͤnſte ſchon Sfters als weſentlich unterfcheis 
dender Karakterzug der Architektur genannt wurde, „daß ſie 
„nicht, wie die dbrigen bildneriſchen Kuͤnſte nachahme, fons 
„dern erfinde,“ und der erſte pruͤfende Blick bei der Gelaͤnde⸗ 
zeichnung nicht das Aehnliche vorfaͤnde, ſo wird ſich in den 
nachfolgenden Eroͤrterungen darthun laſſen, daß der hoͤhere Kunſt⸗ 
theil unſeres Betriebes auch auf aͤhnlicher Erfindung beruhe. 
Obgleich nun ſchon die ſchoͤne Architektux fic) naturge⸗ 
maf fpater als die Skulptur und ſogar ſpaͤter als die Males 
ret en twickeln mufte, welded auch die Ge(chichie beftatigt, fo 
bleibt immer noch auffallend die fogar um Jahrtauſende fds 
tre Entwickelung der Gelandescichnung als emer verſchoͤnern⸗ 
den Kunſt. Diefe Erfdeinung duͤrfte ſich jedoch ſowohl iw 
dem natuͤrlichen Alter des Menſchengeſchlechts an und fuͤr ſich, 
als iss Der, beſonders durch außerordentliche geſchichtliche Er⸗ 
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eigniſſe, gaͤnzlich veraͤnderten Geiſtesrichtung der modernen 
Zeit genuͤgend nachweiſen laſſen. 

Mit dem gereiſten Alter der modernen eit als insbefons 
bere nod mit ber nordifden Borftellungéweife fcheint die nas 
tuͤrliche Entwidclung der Gelandezgeichnung infofern zuſam⸗ 
menzuhaͤngen, alé fie wegen ibreé gedachten, nicht wirlliden 
Geſichtspunktes, aus dem ibre Darftelungen aufgufaffen find, 
cine gewiffe danernde Ubftraftion vorausſetzt, welche den jus 
gendlichern, dad Leben tn voller Lebendigkeit erſchauenden 
Griechen und Roͤmern unbequem fein mogte, wie das Spre 
chen einer frembden, nod nidt gang gu eigen gewordencn 
Sprache, und welche diefer Kunftentwidelung einen natirly 
den Widerftand entgegenftellte, wenn aud) der dort fo vorge 
ruͤckte wiſſeuſchaftliche und geſellſchaftliche Kulturzuſtand wohl 
verlangte, Behuſs mancherlei Zwecken die mannigfaltige Ge 
ſtaltung und Beſchaffenheit ausgedehnter Laudſtrecken in einem 
Bilde uͤberſichtlich dargeſtellt zu haben. Dagegen kann der 
zur Abſtraktion geneigte moderne Nordeuropaͤer in der gefor⸗ 
derten Vorſtellungsweiſe mit derſelben bewußtloſen Leichtig⸗ 
keit verharren, mit der man ſich etwa der Mutterſprache be 
dient, die ja fo gelaͤufig wird, daß bad Kind und der Unge 
fcbulte den Gedanken vou der Bezeichnung deffelben in dieſer 
Mutterſprache nicht zu unterſcheiden vermag. Dicfer im Ub 
ter Ded Menſchengeſchlechts begruͤndete Dang, fidy von dem 
bie Siune befcaftigenden Aeußern zuruͤckzuziehen in daé Reid 
ded Gedankenés, wird nocd außerdem fehr befdrdert durd uv 
fere kriſtlichen Religionsbegriffe, deren madtiger Cinflup 
fic) unter andcrn im Gebiete der Poeſie am deutlichften beur⸗ 
fundet, in welder antik⸗plaſtiſch „die Koͤrperwelt fich ver 
„goͤtterte,“ moderns romantiſch dagegen „die Geifterwelt fid 
„verkoͤrpert.“ Uuch wird, beilaufig bemerft, jene verſchicdent 
Neigung oes alten und fAdlichen, und des modernen nordis 
ſchen Geiſtes gur abſtrakten Borftellungsweife ſchon durch die 
abweichenden grammatiſchen Sprachformen beſtaͤtigt, wonach 
z. B. die Praͤdikate der Redeſaͤtze dort auf konkrete Weiſe um⸗ 
gebeugt werden, hier eine adverbiale (abſtrakte) Form haben. 


A 
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Die fpatere Entwickelung der topographiſchen Kunſt hieng 
aber aud weſentlich ab oon verſchiedenen aͤußern Urſachen: 
von der Vervolllommnung der Meßinſtrumente, von der ſehr 
betraͤchtlichen Erweiterung der mathematifden Huͤlfswiſſen⸗ 
fhaften in den neuern eitaltern und oon der fo uͤberaus 
wichtigen Erfindung der Buchdruckerkunſt, weldye auch auf die 
Entwidelung und Bervollfommnung der mit thr serwandter 
Kuͤnſte, mittelſt Holg+, Metalls und Steinplatten zeichne⸗ 
riſche Werke gu vervielfaltigen, cinen febr wefentliden Cine 
fluß gebabt. 

Es duͤrfte ſich hienach folgern laffen, daß die verſchoͤ⸗ 
nernde Kunſt der Gelaͤndezeichnung aus dem 
Zuffande unſerer heutigen Kultur gang nature 
gemäß beroorwadfe, wogegen 3. B. dte Kunft der 
Bildhaueret einem andern Himmel, einem andern Zeitalter-— 
und einer andern gaͤnzlich verfchiedenen Volksthuͤmlichkeit ane 
gebdrend, bei uns nicht natuͤrlich gedcibe, fondern nur alé 
Treibhauspflanze dirftig ernabrt werden koͤnne. Die Gelaͤn⸗ 
dezeichnung verbdiente daher wohl alé heimatliche verſchoͤnernde 
Kunſt von allen ſinnigen Freunden und Befoͤrderern ded Vater⸗ 
laͤndiſchen eine groͤßere Auſmerkſamkeit, als ihr zeither zu 
Theil geworden, und es moͤge deshalb vergoͤnnt ſein, jene 
aufgeſtellten allgemeinen Anſichten uͤber das Weſen der ver⸗ 
ſchoͤnernden Kunſt und des aͤſthetiſchen Geſchmacks uͤberhaupt 
in Die’ daraus hervorgehenden beſondern Grundſaͤtze aufzuldſen, 
auf das Einzelne unſerer Kunſt anzuwenden und uͤber deren 
weitere Entwickelung einige Andeutungen zu wagen, wobei 
der gleichzeitige Ruͤckblick auf unſere erſten Blaͤtter der fortge⸗ 
ſetzten bohnenberger⸗,z ammanſchen Karte von Schwaben die 
bequem ſte Gelegenbeit gewaͤhrt, unſere theoretiſchen Betrach⸗ 
tungen durch Beiſpiele gu verdeutlichen. 


Damit eine gegebene unorganiſche Geſtaltung von der 
verſchoͤnernden Kunſt mit den Eigen ſchaften oder Reitzen eines 
geiſtigen Lebens umkleidet oder geſchmackvoll ausgeſtattet wer⸗ 
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den koͤnne, iſt zuerſt norhwendig, daß in ober an jener ge 
gebenen Form durchaus nichts vorhanden ſei, was entweder 
dem finnlichen oder dem geiſtigen Menſchen Cindbefondere 
dem Berftande) guider ware. 

“Den blos finnliden Menſchen wuͤrde unter 
andern jede Gattung von Unſauberkeit einer Zeichnung 
zurückſtoßen. Go macht unter andern ſchon die als 
Schmutzflecken erſcheinende Waldbezeichnung in den Kupfer⸗ 
tafeln zu Moritz v. Gomez Terrainlehre den aͤſthetiſchen Ge⸗ 
nuß derſelben unmoͤglich; ſo ſtoͤren auch ſchon die rauhen, 
als geſpritzt oder gekleckſet erſcheinenden Linien in ben als 
taͤglichen Buchdruckerzierathen die aͤſthetiſche Wirkung, ſelbſt 
wenn die Formen derſelben nad einem gelaͤuterten Gefdmed 
entworfen waren. Eben derfelben Forderung der mbatids 
‘fier Sauberlichteit wird vom Kupferftiche in hoͤherm Grade 
alé vom lithographiſchen Stide entfproden und insbeſel⸗ 
dere hatten einige Verſuche, die Bergzeichnung mit lithogra⸗ 
phifder Kreide gu behandeln, nod nicht den gewuͤnſchten 
Erfolg, weil die Ausfuͤhrung davon nicht frei war vom 
Scheine einer Unreinlichkeit. Sobald die Kunſtfertigkeit aber 
dieſen vdllig gu vermeiden wiſſen wird, fo koͤnnte dieſe Re 
thode manche ſehr weſentliche Vortheile darbieten. 

Der Verſtand kann dagegen keine Ungereimts 
heit, Fein Mißverhältniß zwiſchen Swed and 
Mittel dulden (welches Mißverhaͤltniß oder welche tins 
gereimtheit das Gebilde zu einem laͤcherlichen machen wuͤrde), 
ſondern er fordert die groͤßte Zweckmaͤßigkeit oder UUgbereine 
ſtimmung der Formen mit der durch ſie zu erreichenden Ab⸗ 
ſicht; dieſe Formen moͤgen nun als weſentliche dem gegebe⸗ 
nen Gegenſtande zukommen oder ifm als Verzierungen 
pon dcr verſchoͤnernden Kunft beigefellt werden. Wud) vow 
Mißgriffen in diefer Beziehung koͤnnte es uns um fo 
weniger ſchwer werden, Beiſpiele aufzufinden, da dieſe Vor⸗ 
ausbedingung aͤſthetiſch⸗ geſchmackvoller Behandlung ſchon 
weit ſchwieriger zu erfuͤllen iſt, als jene erſte. Wir duͤrfen 
nur die Kaufbuden unſerer deutſchen Lands und Stadtjahr⸗ 
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marfte, oder aud) nur die uns umgebenden Bildwerke an 
und in unfern gewdpnliden Wohnungen durdymuftern und 
werden eine Menge von Formen und Verzierungen entdecken, 
bie bei ftrengerer Erwaͤgung von Swed oder Beftimmung 
des Gegenſtandes unpaffend oder lacherlich erfcheinen muͤſſen, 
weil eben die Forderungen des Verftandes daran nicht volls 
kommen Ocfriedigt find. Dagegen iſt z. B. an den geſchmack⸗ 
vollen Gebilden der griechiſchen Architektur unmoͤglich, ir⸗ 
gend ein laͤcherliches Verhaͤltniß in den weſentlichen Formen 
fo wenig als in den Verzierungen aufzufinden, ſobald man 
nur jenes Zeitalter hinlaͤnglich kennt, um die Bedeutſam⸗ 
kreit der letztern gehoͤrig mit gu beruͤckſichtigen. 

Forſchen wir, dieſe Erkenntniß bei unſerer Gelaͤnde⸗ 
zeichnung anwendend, nach ſolchen bei ihr Statt findenden 
Unzweckmaͤßigkeiten und Ungereimtheiten, ſo kann uns, be⸗ 
ſonders in letzterer Beziehung, wohl nicht entgehen, daß un⸗ 
ſere topographiſchen und geographiſchen Darſtellungen noch 
immer nicht ganz gelaͤutert wurden von jener offenbar unge⸗ 
reimten Bermengung der Bezeichnungsweiſe nad 
ber Unfidt bon oben ber und von der Seite. 

Es find ibrigend die Altern Gelaͤndezeichner hieruͤber 
wohl gu entiduldigen: denn alle UAnfange in jeder Kunft 
find unvollfommen und mangelbaft. Die Unfichten in der 
fon ausgebildeten zeichnenden Kuͤnſten, in denen die Nach⸗ 
afmung der Natur mit vollem Recht als erfte Grundregel 
augenommen war, wurden gang natirlid) aud leitend fir — 
bie erften Anfange unferer Kunft, und die anfanglidhe Uns 
gelenkigkeit tounte leicht glauben, bet gener perſpektiviſchen 
Bezeichnungsweiſe die Natur nachzuahmen. Nun Fonnre 
man freilich mit ben Profilanfichten der Berge nicht weit 
auéreichen, und verwarf baber diefe am erften, alé man die 
Erfindung gemadt hatte, die VBergformen aud) in der Grunds 
anſicht durd) Schraffirungen andcuten gu koͤnnen,  Diefe 
Andeutung blieb. lange -fehr unvollfommen, und befonders 
deswegen, weil man nocd) immer von dem Srundfage: einer: 
direkten Naturnachahmung befangen, Schatten-wund Licht⸗ 
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feite dabei unterſchied. Endlich ließ das Beduͤrfniß diefe 
Lidjts und Schattenmethode abfehaffen, weil fie -offenbar 
ber erſten Forderung wiſſenſchaftlichrr Zweckmaͤßigkeit fo (cbr 
entgegenſtand; und hiemit fam aud) das artiſtiſche Grund * 
geſetz der Naturnachahmung ganz außer Unfehn. Bei diefer 
neuen Unfiche verfiel man leicht wieder auf den entgegenges 


‘ fegten Mifigriff, die topographifc + Ffonventionclle Bezeich⸗ 


nungsweiſe gang nur einer willkührlichen Annahme zu 
unterwerfen, Dicfe Verirrung war um fo ſchwieriger gu vers 
meiden, als einmal, wegen der vom Kricge abbangigen Mas 
bildung der Topographie, man aud) bet ihrem Betried, durd 
militarifde Reglements, Regel und Wilgemeinheit, ſowohl ta 
Sranfreid, als in deutſchen Staaten einzufuͤhren hoffte, und 
weil zweitens zur vollkommneru Ausuͤbung der topographts 
ſchen Kunſt eine gleich kraͤftige Anlage fuͤr mathematiſche 
Auſchauuug und fuͤr aͤſthetiſche Kunſtgebilde gefordert wird. 
Dieſe beiden Anlagen find einander gerade entgegengeſctzt, 
indem die erſtere auf das aͤußere Gefuͤge, die letztere auf 
das innere Leben ſich bezieht, und werden daher ſelten in 
demſelben Individuum vereint angetroffen. Die juͤngſte Zeit 
befoͤrderte nun nod uͤberd ies, beſonders beim Militaͤr, melt: 
den Anbau der mathematiſchen als den der artiſtiſchen Bn 
lagen, fo daß auc) aus dicfem Grunde hoͤchſt felsen Mathes 
matifer fid) bildeten, die zugleich Kuͤnſtler waren.  Sedod 


nur Judividnen mit dieſen doppelten Fabigfciten vermoͤgen 


die zeichneriſche Topographic und Geographic wefentlid) vors 
warts gu bringen. 

Wir muͤſſen ferner bet dicfen Betrachtungen nodymalé 
der (chon gedadten mathematiſchen Wbftraktion., dte jum 
Uuffaffen topographiſcher und geographifdyer Zeichnungen nb 
thig ift, Erwaͤhnung thun, daß uamlidy dic arnfanglidx 
Ungewoͤhntheit dieſer Naturbetrachtuugsweiſe fo gern (td 


von den perſpektiviſchen Bezeichnungen unterſtuͤtzen ließ und 


dadurch jene unſtatthafte Vermengung von Grunds wd | 
Seitenanſichten unterhielt, obgleich man laͤngſt inne gewor⸗ 
Dew ſein mußte, daß ſchon dic ſehr ſtarke Verkleinerung des 





. 
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Abbildes es unmoͤglich machte, die Gegenftande der Natur 
im Einzelnen nachzuahmen, und daher nothwendig verlange 
die artiſtiſche Erfindung neuer Formen, die den wiffens 
ſchaftlichen und fonftigen dabci obwaltenden Zwecken gemaͤß 
waren, — Diefe Betradtung wird gugleid) geeignet fein, 
unfere oben aufgeftellte Behauptung, daB die Gelaͤndezeich⸗ 
nung, fo wie die Urchitektur niche nachahmen, fondern ers 
finden muͤſſe, vorlaufig gu begrinden, doch werden unfere 
weitern Crdrterungen nod genauere Beftimmungen hierdber 
liefern. | 

Weil nun alle topographifchen VBegeichnungen in der 
Seitenanficht durch andere in der Grundanfidt von einer 
ausgebildeten topographifcen Kunſt vollkommen erſetzt werders . 
koͤnnen, unbeſchadet der Deutlichkeit, Brauchbarkeit oder ſonſtiger 
—— Uuforderungen, fo iſt jene Bereinigung 
von Seiten- und Grundanſichten zu Einem Gan⸗ 
zen, in welcher der Verſtaud eine Ungereimtheit erkennt, 
durchaus verwerflich, und darf dieſer Grundſatz ohne 
Ausnahme als allgemeinguͤltiger angenommen werden. Denn 
wir muͤſſen jene perſpektiviſchen, mit dem Boden verknuͤpften 
Bezeichnungen wohl unterſcheiden vow jenen fymbolifdjen Kas. . 
rafteren , welche gleid) der Kartenſchrift gang unabhangig oon . 
den Sreliden Bildungen find und fret darkber gu ſchweben 
ſcheinen. Dicfen fymbolifchen Bezeichnungen, weit entfernt, 
fie verdadtig gu machen, wuͤnſchte id) vielmebr eine allges . 
meinere Aufnahme in unfern deutſchen geographifden Karten, 
befonders wenn fie fo wie gum Theil in franzoͤſiſchen und bee 
fonderé italieniſchen Karten finnvoller und mit mebr kuͤnſtle⸗ 
riſcher bluͤhender Zartheit erdacht und ausgefuͤhrt wuͤrden. 

Es werde hier noch der Bezeichnung der Kirchthuͤrme Er⸗ 
waͤhnung gethan, bei denen man, nachdem die großen viel⸗ 
verdeckenden Thurmbilder außer Gebrauch gekommen, noch 
cin Kreuz an den das Thurmcentrum bezeichnenden Ming obers 
balb angubangen pflegr. Wir haben hiebei an die verſchiede⸗ 
nen SBeranlaffungen der Kirchenbezeichnung gu erinunern. 
Man wollte dadurd) theils den Rang des Ortes angeben, was, 
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als nicht eigentlich in das Gebiet der phyſiſchen Topographie 
gehoͤrig, treffender durch die Schriftgattung des Ortsnamens 
geſchieht; ſodann wurden fie bom Militaͤr⸗-Topographen ihrer 
maſſiven Bauart wegen bezeichnet, wobei er jedoch nur mit 
halber Beſonneunheit verfuhr, indem in dieſer Abſicht nicht fir 
hie Kirchen, ſondern fiir die maſſiven Gebaͤude ein beſonderes 
Zeichen waͤre zu erwaͤhlen geweſen; ferner bezeichnete ſie der 
Meßkuͤnſtler Behufs ſeines arithmetiſch⸗ oder graphiſch⸗tri⸗ 
gonometriſchen Verfahrens. Wegen dieſes nur ſehr beilaͤufi⸗ 
gen, periodiſchen Gebrauchs, ihnen eine hervorſtechende Bezeich⸗ 
nung gu geben, derw icthe aber offenbar eine handwerksmaͤßige 
Beſchraͤuktheit. Die weſentlichſte Benutzung der topographi⸗ 
ſchen Thurmzeichen ift wohl die, fic) durch Huͤlfe derſelben 
leichter in der wirklichen Natur orientiren zu kͤnnen. Wegen 
dieſer ſpeziellen Orientirung in der Natur bedarf es aber auch 
keiner auffallenden Bezeichnung; und es iſt daher die einfach⸗ 
ſte offenbar die beſte. Dazu koͤmmt nun noch die Erwaͤgung, 
daß durch jene Kirchthurmbezeichnung mittelſt eines oberwaͤrts 
angefuͤgten Kreuzes ſo oft ein anderer wichtiger Gegenſtand 
verdeckt werden kann. Man betrachte unter andern tn unſerm 
Blatte Karlsruhe die Lage des Kirchthurms von Ruͤppur 
(48°58,’6 Br. und 2604,7 L.), wobei noch Bruͤcke, Schlerſt, 
Lage der Chauſſée und der angraͤuzenden Vegetation gleich 
wichtig darzuſtellen ſind, ſo wird die deutliche Verzeichnung 
hievon unmoͤglich, da ich, ohne jene Schwierigkeit des zu ver⸗ 
zeichnenden Kreuzes, ſchon genoͤthigt worden, die Schleuſen⸗ 
verzeichnung durch das beigefuͤgte Wort zu ergaͤnzen. Wenn 
ſich nun auch wohl die Bezeichnung der Kirchthuͤrme mittelſt 
eines Kreuzes als ſymboliſches Zeichen einigermaßen dverthei⸗ 
digen laͤßt, ſo iſt doch nicht zu laͤugnen, daß es urſpruͤng⸗ 
fic) nur nod) ein Ueberreſt iſt oon jenem Miſchmaſch ver 
Grunds und Aufriſſen; und es iſt daher aus angefuͤhrten 
verſchiedenen Gruͤnden anzurathen, ſich jener Kirchthurmbezeich⸗ 
nung mittelſt eines Kreuzes licber zu enthalten und das ſym⸗ 
boliſche Zeichen des ernſten Kreuzes etwa aufzuſparen zur 
Bezeichuung der von den Kirchen abgeſondert gelegenen Got⸗ 
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tesaͤcker, wozu denn aud) ich in meinen Blaͤttern jenes Zei⸗ 
chen benutzt habe. 

Die artiſtiſche Zweckmaͤßigkeit unferer topographiſchen 
Bezeichnungsweiſe haͤngt aufs innigſte zuſammen mit der wifes 
ſenſchaftlichen Forderung: das Dargeſtellte aufs Deutlichſte 
erkennen zu laſſen, und es gehoͤrt daher ferner die boll Fo ms 
menſte Deutlichkeit gu den unerlaͤßlichen Vorausbedin⸗ 
gungen, ehe das topographiſche Kunſtwerk faͤhig iſt, mit je⸗ 
nen zaͤrtern und hoͤhern aſthetiſchen Reitzen umkleidet werden 
zu koͤnnen. 

Welchen großen Einfluß auf die Deutlichkeit die kritiſch⸗ 
wiſſenſchaftliche Behandlung habe, wurde ſchon im Vorherge⸗ 
henden dargethan, daß aber auch in artiſtiſcher Beziehung die 
mechaniſche Kunſtfertigkeit allein, ſie hervorzubringen im 
Stande ſei, wie ſo Viele glauben moͤgen, die mit unſerm Fache 
nicht gerade vertraut ſind: daruͤber kann ſie wohl am beſten 
eines Andern uͤberzeugen ein vergleichender Blick ſowohl auf 
die anſtoßende Sektion Ludwigsburg der aͤltern Bearbeitung, 
die mit nicht geringer artiſtiſcher Geſchicklichkeit und mit, vle⸗ 
lem Fleiße vom Kupferſtecher behandelt worden, als beſenders 
eine Pruͤfung des franzoͤſiſchen Blattes, in deſſen Kupferſtich 
eine ausgezeichnete mechauiſche Kunſtfertigkeit ſich beurkundet. 


Die Terrainbildungen, der Pflanzen⸗ und Ortsanbau der 


Sektion Ludwigséburg find dem groͤßern Theile nach von aͤhn⸗ 
licher Beſchaffenheit wie in unſerer Sektion Karlsruhe, die 
allein mehr Detail enthalt, was der Deutlichkeit nothwendig 
Abbruch thun muͤßte; die franzdſiſche Bearbeitung erſtreckt 
ſich uüͤber dieſelbe Gegend, hat gwar einen etwas kleinern Maaß⸗ 
ſtab, welcher fuͤr ihre Deutlichkeit nachtheilige Umſtand wie⸗ 
der durch etwas mehr Detail in unſerer Sektion ziemlich auds 
geglichen ſein duͤrfte. Jenen Uneingeweihten, die vielleicht 
bei dieſer Vergleichung keinen weſentlichen Unterſchied der 
Deutlichkeit gewahren, moͤge zur Erleidterung-ibres eigenen 
Urtheils nod) an die Hand gegeben werden: ſich irgend eine 
Gattung von topographifden Gegenftanden auszuwaͤhlen, und 
dieſe fiir fic allein in den verſchiedenen Blaͤttern zu un⸗ 
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terſcheiden. Man wolle z. B. nur den Lauf der Gewafier 
nach ihren Hauptverzweigungen oder Hauptthaͤlern, — oder 
den Zuſammenhang der Straßen, — oder die ſaͤmmtlichen 
Orte entweder nach ihrem Mange oder nach ihrer mannigfalti⸗ 
gen Vertheilung auf verſchiedenen Raͤumen, oder die beſon⸗ 
dern Gattungen der vegetabiliſchen Bebauung, als: Wald, 
Weingarten, Wieſe genau von allem Uebrigen ausgeſonden, 
— oder die Schrift felbft, dic immer der Kupferſtich volllom⸗ 
mener gu liefern im Stande tft, als die Lithographic, deur 
lich fir fic) allein unterſcheiden: — und man wird nad (ol 
der Probe ſchon inne werden miaffen, daß dic vollftandige 
Deutlichkeit der topographifhen Darſtellung nicht dard tie 
mechaniſche Kunftfertigfeit allein erzeugt werden koͤnne, fons 
dern daß dabci andere wefentlide Beruͤckſichtigungen bbwal⸗ 
ten, welche und die Mothwendigkcit ciner artiſtiſchen Kritik 
fibldar madsen koͤnnen. Go iſt unter andern in der franjdy 
ſiſchen Karte das fließende Wafer mit der ausgezeichnetſten 
Gauberfcit und Zierlichkeit behandelt; ermagt man dagegen, 
daß der Rein fir die berreffenden Blatter offenbar der wid: 
tigſte topographifde Naturgegenſtand if—, an weldyen faft ale 
Abrigen fic) beziehungéweife und meiſtens untergeordnet ans 
reife, fo wird er aud) kuͤnſtleriſch qlfo bebandelt werden maf 
fen, daß cr beim erſten Unblid des Blattes vor den Abrigen 
Gegenftanden ing Auge trete, um mit Lcichtigkeit alld | 
Uebrige gu dieſem regelnden Hauptgegenftande in Begiehung 
ſtellen und den angemeffencn Haren Ucberblid gewinnen gu fw 
nen. Iſt dicfe Uufgabe aber wohl vom frangdfifchen Kupfers 
ſtich geloͤſt? Der Rein ift fo verftedt und gleichſam erdridt 
pon den ohne Wahl und Abwagung gegen cinander bearbcites 
ten, einzeln fdr fich ausgeputzten verſchiedenartigen oͤrtlichen 
Dingen, daß das Auge thu nur mit Mahe aus dieſen Uebers 
fillungen herauszufinden im Stande ift, und bie hoͤhere Fore 
derung der vollfommenen Aberfidtliden Deutlichkeit ungeady 
tet des grofen Aufwandes von Fleiß und Kunftfertigkeit nicht 
gehoͤrig befriedigt worden, meil es dabei an der leitenden artis 
ſtiſchen Kritik gebrad. 
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Diefe artiftifde Kritik offenbart nun ihren widtigs 
fen Einfluß bei der Auswahl oder Erfindung der ropogras 
phiſchen Karaktere, weldye zeither nur gu einſeitig nad) grips 
tentheilé mechauiſchen Grundſaͤtzen vorgenommen gu feiss ſcheint. 
Man fehlte hiebei beſonders darin, daß man dieſe Karaktere 
abgeſondert ein jedes fuͤr ſich allein beſtimmte und dabei nicht 
Har genug im Voraus die veraͤuderte Erſcheinung und Wir⸗ 
kung dieſer Karaktere berechnete, wenn ſie bunt neben und 
uͤber einander zu ſtehen kommen, und dadurch eines durch 
das andere verdunkelt oder unfenntlid) gemadt wird, Man 
verfiel Daher, wegen dieſer verfeblten Auswabl, hdufig ind 
Plumpe, unt die Deutlichkeit yu erzwingen, und erfdydpfte fic 
auf dieſe Weife wieder gu ſchnell in den grellen Huͤlfsmit⸗ 
teln dieſer Kunft, fo daB das fernere Ueberbieten oft nicht 
mehr mbglid) war und demnad die deutliche Ueberficht des 
dargeſtellten Mannigfaltigen nur febr felten gebbrig erreicht 
wurde. Wan fdjicn immer nod nicht bell genug. erfanne 
gu haben, wie febr die deutlide Ubfoudcrung ded Einzelnen 
durch Das karakteriſtiſche Geprage, das man den verfdicdes 
nen Gegenftanden gu ertheilen verftaude, weſentlich befdrdert | 
verde, und auferdem aud) von einem ftufeniweife jarten 
Abwigen des Mehr und Weniger, im Tone der ver[ciedes 
nen Maffen gegen cinander, betractlid) abhaͤnge. Hieruͤber 
follen weiterhin nod einige Erlauterungen fiber dad Cingelne 
folgen., naddem einige Semerfungen’ uber die allgemeinen 
Forderungen cineé gelaͤuterten Geſchmace werden voraus ge⸗ 
geben ſein. 

Ehe wir jedoch zu dieſen Unterſuchungen uͤberſchreiten, 
find theils nod einige Nebenumſtaͤnde gu beachten, die auf 
die Deuilichkeit einen betraͤchtlichen Einfluß haben, theilé 
einige gangbare Anſichten zu beſeitigen, die einer freien und 
lebendigen Geſchmacksentwickelung entgegen gu ſtehen ſcheinen. 


Wenn wegen des wiſſenſchaftlichen Karakters unſerer 
Kunſt offenbar getreue Wahrheit der topographiſchen Dar⸗ 


/ 
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ſtellung erſte Bedingung bleibt, fo tritt wegen Kleinheit des 


Maaßſtabes ober wegen Beſchraͤnktheit unſeres Anges dennoch 
die Norhwendigkeit ein, die Maaße der wagredten 
Slachenansdehnung fowohl, als auch der Flachenneiguugen 
bidweilen gu bberfdreiter. Dahin gebdrt in unfera tor 
pographifchen Blattern, aufer manchen Karatteres ſehr 
kleiner Gegenftande, die Breite der Chaufeen, die Linien 
febr kleiner Bade, mande Stellen des Hochgeſtades lang’ 
bem Reine, die Darſtellung aller dem fenfrechten ſehr nobhe 
kommenden Boͤſchungen, um aud) dem Wuge die dabei vor 
fommenden ftarfen Sdhenunterfdyiede einigermaßen fuͤhl⸗ 
bar gu machen, deren finnlider Uusdrud ohne jenes Ucher 
fchreiten der Dimenftonen bei ſenkrechten Boͤſchungen offer 
bar voͤllig verloren gienge. Weil es jedod) fuͤr den topogras 


phiſchen und geographiſchen Zeidner immer Grundfag blei⸗ 


ben muf, das Ucbherfdreiten der Dimenſionen, welded im⸗ 
mer alé cine Abweichung oon der Wahrheit anguifehen tf, 
aufé forgfaltigfte gu vermeiden, fo darf aud) die Bergrdpe 
rung der Flußbreiten, infofern diefe einen beſtimmten Raum 
in der Karte cinnebmen, nicht Statt finden. Die alters 
Kartenjcichner waren wegen der nod) unvollkommnen zeichne⸗ 
riſch⸗topographiſchen Ausbildung nothgedrungen , fid) det 

Deutlichkeit wegen sfter diefer Freiheit gu bedienen, alé ¢é 
uné bei dem heutigen 3uftande diefer Kunſt geftattet iff, und 
ic) habe daber hier beildufig bie gu ſtarke Breite der Enj 
im Blatte. Karlsruhe damit gu entſchuldigen, daß ſie aljo 
verzeichnet wurde, damit beim Zuſammenſtoßen mit des 
nachbartichen Blatte die Verſchiedenheit der Breite dem Auge 
nicht gar gu anſtoͤßig ware. Wenn es außerdem eben deb 
Zuſammenhangs wegen nothwendig wurde, an ein Paar Stel 
len unfern Sektionsrand mit ber Zeichnung gu üͤberſchreiten, 
fo ift gu bemerfen, daß bet Gruͤndung der bohnenbergersam: 
man'ſchen Karte von Gchwaben der Plan nur auf Bir 
temberg angelegt ‘war, (pater er(t erweitert wurde, und das 


Her jene Stellch als nicht gu Wirtemberg gehdrig außer dem 


anfaͤnglichen Bereich dicfer Karte fliegen. 


Se 
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Fenes firenge Beobadten oer Dimenfionen 
und ingbefondere Der mathematifdhen Berg sei dhs 
nungéstheoric fann aber aud in angftlime Unbesr 
huͤlflichkeit dic gerade am fdufigiten jene beabfichtigte 
Richtigkeit verfehlt, und tn widrige Gefdhmadlofige 
feit aus arten, welden beiden BVerirrungen entgegengus 
wirfen wohl Pflicheffein diirfte. 

Dahin waren 3. B. jene mechaniſch puͤnktlichen Ring⸗ 
oder Zonenzeichnungen gu zahlen, die aud geraden und gleidjs 
abgeſchnittenen Schraffirlinien gufammengeftellt werden and 
dem baurifd regelmapig abgeftuften Haarſchnitte aͤhneln. Hiers 
mit find nicht die Berfuche der Lchrlinge gemeint, denen 
man gerne bie anfangliche Unbebilflidfcit nadfieht ; fondern 
es fann bier unter andern auch erwabnt werden, daß in der 
oben ſchon angefiihrten Mtilitargraphik, einem in deutſchen 
Literaturgcitungen (chr gelobten Werke uͤber unfern Gegenftand, 
mit erfkaunlic) ſyſtematiſcher und umftandlidet Folgerectigs 
feit (©. 104. §. 176.) ausdruͤcklich gelehrt wird, daß dee 
Ablauf von Waffertropfen auf cinem ſchiefen Kegel geradlis 
nidt fei, und daber die Schraffirungélinien aud) gerabdlinicht 
fein miaffen!! Gienge man bet dergleichen Unterſuchungen 
bod nur mit wirflider, nicht mit eingebildeter Gruͤndlichkeit 
gu Werke, Jo hatte fic) einfady, nach rein mathematiſchen Fol 
gerungen ergeben, daß nur zwiſchen parallelen Hee 
rigontalen (fenfredt projicirten Niveaulinten) gerade 
Saraffirungslinien Gtatt finden, bet allen 
nidt parallelen Horizontalen aber die Schraffi⸗ 
rungélinien nothwendig gefrimme (ein miffen, 
und daber auch in der Zeichnung ded fchiefen Kegels allenthale 
ben gefrimmt, wo (eine Horizontalen nidt parallel mit ein⸗ 
ander laufen. 

Auf gleiche Weiſe it als oerdorbener Modegeſchmack ane 
gufeben und gu mifbilligen das oft bewunderte, gu regelmaͤßige 
gleichſam abgehobelte Uebergehen aus der ſchwaͤchſten Schraffi⸗ 
rung des Gipfels zur ſtarken, pldtzlich ſcharf abgeſchnittenen 
des Bergfußes, ohne alle jene ſchwankenden, kleinen Abwei⸗ 

Hertha. 292 Wend. 1825. ster ef, 24 
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_Qungen, dte in der Natur vorhanden finb, und die tren, aber 

mit [cbendigem RKunftfinn aufgefaßt, der Zeichnung zugleich 
ben Karafter der freien Gewandtheit geben, anflatt, (te gis 
genwaͤrtig natur⸗ und geſchmackswidrig jene gezwaͤngte abs 
geſchnurte Haltung bekoͤmmt, die ſich zur naturgemafern und 
zugleich geſchmackvollern verhaͤlt, wie ctwa die ſteife Parades 
ſtellung eines von ſeinem Korporal in die ordonnanzmäpigen 
Fugen eingeruckten Rekruten gu der wuͤrdigen Kdrperhaltung 
bed ungekuͤnſtelt wohlerzogenen Mannes. 

So wie bei geographiſchen Profilen wegen der Schwiche 
unſerer Sinne allgemein eingefuͤhrt iff, fiir die Hoͤhen fd 
eines groͤßern Maaßſtabes gu bedienen, als fuͤr dic Anlagen 
CGrundlinien), wodurch natuͤrlich ſtaͤrkere Abhaͤnge entſichen, 
als die Natur darbietet: fo Fann die Verkleinerung ded Maaß⸗ 
ſtabes, die mit einem Zuſammenziehen mehrerer ſtaͤrkerer Uv 
ebenheiten in ihre allgemeine, offenbar ſchwaͤchere Neigung, 

verknuͤpft iſt, veranlaſſen, dieſe ebenfalls nad) Beduͤrfniß auf 
verſtaͤrkte Weiſe auszudruͤcken; welche Bemerkung fuͤr geogra⸗ 
hifhe Zeichner beſonders von Wichtigkeit ſein duͤrfte. Die 
{cS Abweichen von der ſtrengen Wahrheit kann aber in beſon⸗ 
dern Faͤllen auch bei genauen topographiſchen Darſtellungen 
geſtattet werden. Denn, ſo wie den Bildhauern zugeſtanden 
wird, aud an ihren Portraitſtatuen die Augenboͤhlen vertieſ 
ter gu bilden, als ſie es der Natur nach fein muͤßten, um 
cine fuͤr die uͤberſichtliche Beſchauung noͤthige Licht⸗ und Schat⸗ 
tenſtaͤrke zu gewinnen, fo mag es dem topographiſchen Kuͤuſt⸗ 
ler um ſo mehr erlaubt ſein zur Erreichung eines vollendetem 
Ausdrucks, der nur die Brauchbarkeit ſeines Werks ſteigen, 
die geſetzlich verzeichneten Bergſchattirungen nach Umſtaͤnden 
auf maͤßige Weiſe gu verſtaͤrken oder gu mildern, als in den 
Boͤſchungsſchraffirungen der Eleinern topographifdyen Maap 
ſtaͤbe aufé hoͤchſte cin mittlerer Unter{died von 5° dem Auge 
mit Sicherheit bemerfbar tft. Golde mobdifizirte Boͤſchungs⸗ 
bezeichnungen dirfen unter andern Statt finden bet Uneben⸗ 
Deiter im Walde, die dem Anblick ftarker erſcheinen, alé 
wenn fie unbewachſen waren, und die in der Zeichnung dage 


J 


| 
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ge, wegen der Walddecke ſchwaͤcher erſcheinen wuͤrden, um 
diefe optifden Taͤuſchungen auszugleichen; ference bei freien 
hochliegenden Hoͤhen, die in der Natur mehr ins Auge fallen, 
als wenn ſie niedriger gelegen ſind. Eben ſo wuͤrde eine auf 
weite Strecke bin anſteigende Straße cine verſtaͤrkte Bezeich⸗ 
nung ihret Boͤſchungen fuͤglich erhalten duͤrfen, weil man 
eben vorzuͤglich die bequemere oder unbequemere Gangbarkeit 
derſelben aud ihrer topographiſchen Darftellung unmittel⸗ 
bar auffallend erkennen will, die Schwierigkeiten des Crs 
ſteigens einer. ſolchen dauernd anſteigenden Straße aber in 
einem weit ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe zunehmen, als in einem blos 
arithmetiſchen, welded eine, fo gu ſagen, gu getreue topos 
graphiſche Verzeichnung dem Wuge nur darbieter wuͤrde. 


Auch die entgegengefekte Abweichung vow der mechaniſchen 


Strenge der mathematiſchen Bergzeichnungélehre-. alte idy 


unter gewiſſen Umſtaͤnden nicht nur fir erlaubt, ſondern 


fir nothwendig, und gang kunſtgemaͤß. Dahin gehirt 3. B. 
die Darficlung eines Hurſtes, Cgeringe trodentiegende Erhas 
benfeit im Maſchlande,) der auf der einen Seite cine Stufe 


oder einen Abbruch bildet, davon ridfeitig ſich aber auf: 


tine: ffir bas Uuge unbemerkbare Weife zur Gumpfebene here — 
abſenkt, welden Ruͤckhang man unbezeichnet laſſen, jenen 
Abbruch aber, fo weit er Statt findet, angeben wird. 

Gs ift Aberhaupt darauf aufmerkſam zu machen, das 
bas topographifche Bezoidnen der VBergabhans 
ge oder der Bifdhungen nit ctn abfolutes fei, 
welches nadh genauen Maaßen und Zahlen ſich pofitiv aus⸗ 


rechnen laſſe, ſondern nur ein vergleichendes Ba 


zeichnen, d. h. ein ſolches, welches nur die ſitmlich auf 
fallende Verſchiedenheit der Boͤſchungen richtig und deutlich 
erkerrnen laſſe, woraus mittelbar aus der genauen Lage -der 
aͤnßerſten oder der Graͤnzboſchungen auf die dazwiſchen lie⸗ 
genden beilaͤufige Folgerungen gemacht werden koͤnnen. 
Wegen des nicht Haren Mnterſcheidens zwiſchen demje⸗ 
nigen, was hiebei die Mathematik and wad die Kunſt ans 


Othe s find haͤufig Hterliber die Begriffe irvig oder verwirrt. 


} 
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Mur. fiber die Lage Ser Schraffirungsſtriche Gat der Mathes 
matifer gu entfdeiden, uͤber den fir den bloßen Aublick ya 
berechnenden Sehraffirungéton aber der Kuͤnſtler. Obgleich 
dieſer nun freilid), ſeit Lehbmanné Vorſchriften zur Vezeich⸗ 
nung ſchiefer Bergflaͤchen einige arithmetiſche Anhaltsverhalt⸗ 
niſſe zwiſchen den Schraffirungsbeſtandtheilen fuͤr gewiſſe 
wenig e Boͤſchungen beobachtet, um danach die nothwen⸗ 
dige wiſſenſchaftliche Uebereinſtimmung zwiſchen ſeinen Schtaf⸗ 
firungen einzuhalten, fo vertheilt ex-dody die dazwiſchenlie— 
genden Schattirungen vergleichungsweiſe nach un mittel⸗ 
barem, augenmaͤßlichem Gutachten, deſſen Richtigleit 
nur die Uebung, nicht aber mathematiſche Vorſchriften her⸗ 
beifuͤhren. 

. Hierbei kann aud, zugleich jener einſeitig mathemati⸗ 
ſchen Unficht begegnet werden, nach. welcher die blo fe Ber 
geichnung der Horizontalen gendgend gehalten wit 
gur vollkommenen Terraindarftellung. Ohne einer weitlash 
tigen Demonſtration gu beduͤrfen, ltegt (chon Har am Tage 
daß die Ucbergange der verfdicdenen Boͤſchungen im Sinn 
bon auf⸗ und niederwaͤrts durch bloße Horizontalen nid 
genuͤgend bezeichnet werden, indem dieſe Uebergaͤnge phy 
lich oder allmaͤhlig Statt haben lonnen, ohne daß dicé in 
der praktiſchen Ausfuͤhrung jedesmal einen Einfluß auf die 
Geſtalt ˖ der Horizontalen haͤtte. Allein ungeachtet voraus⸗ 
geſetzt werden muß, daß denen, die jene Anſicht hegen, da 
Ginn fiir zeichnende Kunſt entweder fehle oder unentwickelt 
geblieben fei, ſcheint es dennoch der eiufachſte Weg, ihnen 
eine andere Ueberzeugung gu geben, gu fein, fie eingule 
dens dod wirklich nad) beiden Mtethoden, auf vorzuͤgliche 
Weiſe ausgearbeitete Zeichnungen mit, einander gu vergiei 
men. Der griindlide Zeichner nach der Schraffirengeme 
thode fat dfterés dicfe wirkliche Gelegenbeit der Vergleichung, 
| wenn er eine Zeichnung gum Theil audgearbeiter, gum Theil 
nur, wie man gu fagen pflegt, in Horizontalen gelegt hat. 
Port erfdaut er unmiteelbar im Relief den Zuſammenbang 


aw. des mannigfad ausgeſtatteten Geldndes, dic Gewäaͤſſer iv 
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den Tiefen, thre nothwendigen Sufammenfldffe bildend, das 
zwiſchen wieder die waſſerſcheidenden aneinander Hangendety 
Hoͤhen, hber welde Strafen, Orte und Unpflanjungen in 
abwechſelndem Sreigen und Fallen ſich neben einander reis 
fen; — bdagegen Hier nur dic platte, bbe Flache mit eines 
Verwirrung von Linien, aus denen man, nur unter Une 
firengung ſich heraubarbeitend, den Zuſammenhang und die. 
Unebenheiten — mathematiſch erft folgern mug, fo wie man 
ſich gu einem vorgeftellten Knochen⸗Gerippe audy den dale . 
felbe umbillenden RKorper hingugudenfen vermigte. - 

Nicht gu hberfehen ſind dic Graͤnzen unferer Kunſt, 
ſowohl ruͤckſichtlich ihrer materiellen Mittel, als ihrem ina 
nern Vermoͤgen nach. 

Die Beruͤckſichtigung ihrer materiellen Mittel wurde 
uns, wenn wir dabei mit gehoͤriger Umſicht und Gruͤndlich⸗ 
keit au Werk geben} wollten, gu ſehr in dad Spezielle des 
geographiſchen Kupferſtichs und der Lithographic hineiufuͤh⸗ 
ren, weldjcd der Beftimmung dtefed Aufſatzes, der nur einige 
allgemeine Unfichten Aber topographifce Kunft enthalten follre, 
nicht gemaf ware. Es mag daher nur die gunddft unfere 
topographifden Blatter betreffende Bemerkung hier nod) ihren 
Platz finden: daß die dem Kupferftidy und der Lithograpbhie 
eigenen. materiellen Mittel, wenn aud) nidjt Hbhere Ruͤckſich⸗ 
ten obgewaltet batten, fdon oeranlaffen muften, von der Be⸗ 
zeichnung der Dorfſchaften in den fribern Seftionen gegen⸗ 
wartig etwas abzuweichen. Denn die dort angewendceten Mule 
chen find im Kupferftich mit grofer Leichtigkeit vermittelft 
Bunzen (positionnaires) vbllig gleichfdrmig. auszufuͤhren; 
ber Lithograph fann fic) aber nicht derfelben medanifdyen 
Hilfe bedienen, fo daß er nur vermoͤge eines gang. unverhalts 
nißmaͤßigen Zeitaufwandcs jene geforderte Gleichfirmigtett 
cinigermafen hervorzubringen im Stande ware. Daher wurde 
bierbei cine Abanderung der Bezeichnung auch aus aͤuperlichen 
Gruͤnden nothwendig. Diefe beitaufige Notiz tann fibvigens 
gugleid) manchem Lithographen die alte allgemeine Lebre in 
erneuerte Anregung bringen, daß feine Kunſt fidy auf bloße 
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Machabmung einer andern beſchraͤnken duͤrfe, ſondern nod 
Maaßgabe ihrer beſondern Huͤlfsmittel ihren eigenen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Weg gu verfolgen Habe. 

“Ueber die Graͤnzen oder hber bas Gebiet der zeichnenden 
Topographie in wiſſenſchaftlicher und anc in aͤſthetiſcher Be⸗ 
ziehung waren bereité im Vorbhergehenden mance wefentlide 
Winke eingeſtreut, moͤge daher hier nyr nod ia artiftifder 


. Beziehung bie ſchon oben beruͤhrte Grange der Boͤſchun⸗ 


gen einer Beleuchtung unterzogen werden. In Betreff des 
Farbentons ſind offenbar die aͤußerſten Graͤnzen das voͤllige 
Weiß und das voͤllige Schwarz, und wenn erſteres natuͤrlicher⸗ 


weiſe die Horizontalebene oder 0° Boͤſchung bezeichnet, ſo 


fragt fic) nur, welche Boͤſchung fir dad Sdwarge alé aͤußerſie 
Grange geftellt werden folle? Blos wiſſenſchaftliche Ruͤckſich⸗ 


ten beftimmen hiefuͤr die fenfrechte Neigung oder go° Bb 


ſchung, allein mebrere andere Ruͤckſichten noͤthigen diefe aw 


dßerſte Grange vom rechten auf einen fpigen Winkel gurid ju 


verlegen. Dahin gebirt ſchon der Umftand, dag im Plats 
und Mtittel « oder Wald-Sebirgélande bedeutende Abhaͤnge 
hoͤchſt felten die Boͤſchung oon 45° Aberfdrciten, Fleine Crd» 
abfage aber, wenn ihre Neigung aud) betradtlicer war, 
wiffenfdaftlich nidt in Unfchlag kommen; dann fordert dab 
militarifde Beduͤrfniß, welded den ftar€ften! Einfluß bisher 


. auf die Entwidelung der Topographie geaͤußert, auch nidt 


bie Unterſcheidung der Boͤſchungen, welche groͤßer als 45° find; 


- ferner erheiſcht hiebei dic Beſchraͤnktheit ber Kunft, nur wenige 
deutlich verſchiedene Schattirungen durch Hilfe Eines Farbes 


Cd 


ſtoffes hervorbringen gu koͤnnen, beruͤckſichtigt gu werden; 
endlich iſt noch eine innere artiſtiſche Nothwendigkeit aufzu⸗ 
fuͤhren, die uns ebenfalls veranlaſſen kann, jene aͤußerſte 
Graͤnze der Boͤſchnngs⸗Darſtellung ſchon fruͤher als bet 
900 anzunehmen. Sie ſtuͤtzt fic) auf Anſichten der mas 


thematiſchen Projektionslehre oder der Géometrie descrip 


tive, welche wir jedoch hier in einem ſyſtematiſchen Kleide 
aufzufuͤhren fae unpaffend halter, und daber dad, was wit 


daruͤber angumerten haben, durch ein einfaches, auch fir 
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den Nicht» Mathematifer verftandliches Beiftel zu ertel⸗ 
chen hoffen. Wollte man Behufs ciner Belehrung irgend eis 
nen Gegenftand nad) Einer Anſicht deutlich abbilden, 3. B. 
anatomifde Korpertheile, oder, gu allgemeinerem Berftande 
nif, etwa cine Flite, fo wird man, um alle wichtigen Theile 
derfelben ferfennen gu koͤnnen, fte nidt von einem aͤußerſten 
Ende gefehen abzeichnen, wonach thre Geftalt im Umriffe nar 
einige konzentriſche Kreiſe bildete, dte und die irrigſte Vorſtel⸗ 
lung bon ibrer wahren Befchaffenheit geben muͤßten, ſondern 
ſie waͤre von der Seite abzubilden, nach welcher Anſicht ihre 
weſentlichen Theile ſich nicht decken, ſondern neben einander 
ausgebreitet vor uns daliegen. Bei der topographiſchen Zeich⸗ 
nung iſt die Erdoberflaͤche abzubilden, und dafuͤr nach aͤhnli⸗ 
cher Schlußfolge die Abbildung von oben herab gewaͤhlt, wo⸗ 
nach ſich denn alle wichtigeren Theile und Verhaͤltniſſe derſel⸗ 
ben neben einander ſtellen. Nur in ſeltenen Faͤllen, die als 
Ausnahmen gu betrachten find, z. B. tm alpenfoͤrmigen Hoch⸗ 
gebirge, lagern ſich weſentliche Theile der Oberflaͤche alſo, 
daß ſie ſich fuͤr jene Abbildungsſeite dem Anblick mehr oder 
weniger entziehen. Wollen wir von dieſen Theilen ein ganz 
deutliches Abbild haben, fo ijt das einfach natuͤrliche Micrel, 
bie Abbildungsſeite nad) Maaßgabe ihrer Geſtaltung gu veraͤu⸗ 
dern, und wir erhalten Profilzeichnungen oder auch perſpekti⸗ 
viſche Anſichten von jenen Alpengeſtalten. Es duͤrfte aber 
wohl immer ein vergebliches Abmuͤhen bleiben, jene nach der 
Anſicht von oben ſich ſo uͤberaus verkuͤrzenden, ja ſich ver⸗ 
deckenden Erd⸗ oder Felſenwaͤnde in der Anſicht von oben 
artiſt iſch mit gleicher Deutlichkeit darſtellen gu wollen, als 
die flaͤcher ausgebreiteten Landunebenheiten. Aus denſelben 
Gruͤnden iſt auch ein Waſſerfall topographiſch aufgefaßt lei⸗ 
der! nicht darſtellbar. Beſtimmen wir hienach mit wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Schaͤrfe die Graͤnzboͤſchung zwiſchen ver Profils 
und Grund-⸗Verzeichnung, ſo ergiebt ſich hiefuͤr wieder der 
halbe rechte Winkel oder 45°; aber die Kunſt dreht ſich ums 
chen, tn welchem ſich nicht alles mechaniſch haarſcharf abe 
graͤnzen laͤßt, weil ſeine Erſcheinungen ſtets aus gar mannig⸗ 


~ 
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fachen Urſachen entſpringen, und dfters mit unendlichen Wech⸗ 
ſelverhaͤltniſſen zuſammen haͤngen. Unſere vorhergehenden von 
Beiſpielen unterſtuͤtzten Betrachtungen ließen uns ſchon die 
Anſicht gewinnen, daß die unerlaͤßliche Deutlichkeit und Ueber: 
ſichtlichkeit der topographiſchen Darſtellung ein maͤßiges Ub 

weichen von der Strenge der mathematiſchen Vorſchriften 
uͤber die Bezeichnung der Unebenheiten entweder fordere oder 
genuͤgend rechtfertige, und daß uͤberhaupt die Schraffirungs⸗ 
toͤne nicht eine abſolute, ſondern nur cine vergleichende Be 
zeichnung ſeien; dazu koͤmmt die Forderung, daß nicht allem 
das Terrain, ſondern auch die uͤbrigen topographiſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnde deutlich erkannt werden ſollen, beruͤckſichtigen wir end⸗ 
lich noch unſere ſpaͤtern Betrachtungen uͤber das Geſchmack⸗ 
bolle: fo laͤßt fic) dic volle Schwaͤrze weder ſcharf -bei 45° 
‘nod bei 9° feftftellen, fondern dirfte ungefabr gegen de 

‘Mitte von beiden Boͤſchungen etwa bei ¥ ded rechten Winkels 
- ober Bet 60° eintreten koͤnnen. Und nachdem von den Kini 
fern vollfommen geniigende Wirkungen werden Hervorgebradt 
fein, migen hinterher und nicht vorher die theoretiſchen Kunſt⸗ 
lehrer diefe Grange ſowohl, alé alle dazwiſchen liegende Stu 
fen nad) Zahlen beftimmen. — (Fuͤr unfer erſtes Sektion’ 
Blatt Karlsruhe iſt gu bemerfen, daß feine fark ften allge 
meinen Ubhange, worunter alfo keine Hohlwegraͤnder u. dgl. 
gut verftchen find, gwifden 30° und 4o° liegen; im Blatte 
Baden giebt es ausgedehnte Strecken von etliden 100 Sdu 
Gen Hoͤhe, wo die Boͤſchungen im Mittel gegen 50° und nod 
mehr betragen. 

Ueber die lebmann'ſche Bergzeichnungslebrte 
moͤgen hier doch noch ein Paar Worte beigefuͤgt werden, weil 
es gar Viele giebt, die fic), wie in andern Faͤchern aud fier 
mur an den Buchſtaben, nicht an den Geiſt feiner Mtethor 
alten, und dem gemaͤß dariber urtheilen. Dies gilt eben 
fo von ihren cifrigftcn Berehrern, alé von ihren Gegnern, die 
ſich oft nicht einmal die Muͤhe geben, fle nur in der That 
fennen gu lernen. 

Manche glauben z. B. das Wefentliche jener mathemati 
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ſchen Bergzeichnungslehre berube in glatten und fteifen Schraf⸗ 
firungéftridjen , deren Dide und die der 3wifdenrdume mit 
Mengftlicdfeit eingeln gegen cinander abgemeffen warden. 
Andere Halten dafir, die Hauptſache jener Lebre berube auf 
der Annahme der ganz ſchwarzen Echraffirung bei 45°. Die 
Frangofen und alle, die fidy allcin von ihnen belebren laffen, 
wollen durchaus nidt zugeben. daß Lehmann nur etwas neucd 
gelebrt babe, weil fic mit Rehr bebaupten, daß die Serles 
gung der Erdbildung in SHicren ſchon viel fruͤher in einer 
gur Zeit dcr Caſſini's entworfenen Nivellementss Karte oon 
Sranfreid) (deren meinem Gedaͤchtniß entfallenen Titel im - 
Augenblike auszumitteln id) Feine Gelegenheit finde) auss 
geuͤbt worden fei. Nod) andere beſchweren ſich fiber die 
grofe Schwicrigkit, eine Zeichnung nad) jenen Grundfagen 
anzufertigen, u. dgf. m. Wenn id) dagegen meine Beſchwer⸗ 
den gegen fie fibren follte, fo muͤßte ich beFennen, daG id) fle 
im Gegentheil gu einfach und zu leicht ausfuͤhrbar 
halte. 
Zu einfach: weil man den weſentlichſten Satz 
Sctanaund der mir nidjt minder wichtig fir die Bergzeich⸗ 
nung erſcheint, als es der pythagoraͤiſche Lehrſatz fir die 
geſammte Geometrie ift, ic) meine die Lehre: „daß jedes 
„Theilchen der gcraden oder frummen Schraffirungslinie, 
„uͤberall, wo es immer nur fei, auf eine durch die betreffende 
„Stelle gefuͤhrte Horizontale (projicirte Niveaulinie) ſenkrecht 
„verzeichnet werden muͤſſe;“ weil man dieſen Satz gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe bei Wuͤrdigung der lehmann'ſchen Methode entwe⸗ 
der ganz uͤberſehen oder nur als etwas ſehr Nebenſaͤchliches be⸗ 
trachtet hat, diefen Satz, durch welchen es moͤglich wird, die 
Lage der Schraffirungen hoͤchſt einfach, (denn es giebt 
ſchwetlich cin einfacheres Formengefiige, als dads des rechten 
Winkels), und mit mathematiſcher Sicherheit an jeder belie⸗ 
bigen oͤrtlichen Stelle zu konſtruiren, und aus dieſen, auf ſolche 
Weiſe bezeichneten Schraffirungslagen all ein ſchon die ges 
genſeitigen oder relativen Nuͤancen der Boͤſchungen (auch 
“phase ausdruͤckliche Bezeichnung ihrer Winkel) vergleichungs⸗ 
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weiſe folgern und beuriheilen gu koͤnnen; welche Folgerung 
die meiſten wirklich anſtellen, ohne ſich deſſen gerade bewußt 
zu ſein. Koͤmmt gu dieſer Geſetzlichkeit der Schraffirungsla⸗ 
gen nun noch die Beobachtung derſelben Schattirungs⸗ 
ſchwaͤrze, wo dem Auge nach dieſel be Neigung in Boͤſchungs⸗ 
abwechſelungen wiederkehrt, und das die verſchiedenen Schat⸗ 
tirungsſchwaͤrzen in derſelben natuͤrlichen Reihfolge der ver⸗ 
ſchiedenen Groͤße der Boͤſchungswinkel ausgefuͤhrt werden, ſo 
giebt dieſe andere Geſetzlichkeit ein zweites Mittel, alle vor⸗ 
kommenden Boͤſchungen unter einander zu vergleichen. Wegen 
dieſer doppelten ſich gegenſeitig berichtigenden Mittel laſſen 
ſich die Abweichungen der Boͤſchungsneigungen vergleichunge⸗ 
weiſe ſogar mit groͤßerer Sicherheit unterſcheiden, als man 
es nach unmittelbarem Anblick in der Natur vermag. Denn 
fo bald der Beobachter in cinem ihm voͤllig unbekannten Ges 
Lande fic) befindet, ift derſelbe un vermeidlich mehr oder 
minder ſtarken optiſchen Taͤuſchungen ausgefest, wonach ibm 
oft von zwei zu vergleichenden Boͤſchungen oder Hoͤhen die 
groͤßere als die geringere erſcheint, u. ſ. w. Dieſe optiſchen 
Taͤuſchungen koͤnnen aber bei den, jenen obigen Bedingungen 
gemaͤß verzeichneten Unebenheiten niemals Statt finden. Bie 
man daher nad) der wirklichen Naturanſicht oder aus dt 
Grinnerung davon einen der Wahrheit: nahcLommenden Pros 
filumriß verzeichnen kann, fo vermag man dieſen mit nod ets 
was grifercr Beſtimmtheit auszufuͤhren nad) einer in jener 
mathematiſch⸗geſetzlichen Weiſe entworfenen Gelaͤndezeichnung; 
und will man dieſes „profiliren“ nennen, fo habe ich nidté 
dagegen; meint man aber hiemit aus einer ſolchen Zeichnung 
nicht nur dic nad unſern fruͤhern Eroͤrterungen der zeichnen⸗ 
den Topographie wichtigen relatioen Formenverhaltniffe 
mit anſchaulicher Genauigkeit, ſondern auch von der 
Profillinie die abſoluten Maaße nach rechtwinklichen Koordi⸗ 
naten in ſolchen beſtimmten Zahlen ausmitteln gu kounen, 
wie ſie ie gu Bauprofilen erforderlich find, fo befaͤnde man (th 
in einem gewaltigen Irrthum, und diejenigen haͤtten indieſem 
Sinne vollkommen Recht, welche behaupten, daß man qué din 
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Gelandezeichnungen nad lehmann’ (cher oder mathematiſch⸗ gv 
ſetzlicher Methode keinesweges profiliren finne. — 

Ich hatte aber der lehmann'ſchen Methode ferncr den Bors 
wurf gu machen, daß fie 2tens gu leicht ausfibrbar fei: 
weil, trog der gewdhuliden, {chr unvollfommenen, oft unvers 
flandigen Lehrweiſe eben derſelben auf den verſchiedenen Kriegs⸗ 
fhulen und bezuͤglichen Civilanftalten dennoch, gemaf der tags 
lien Erfahrung um uné her, es gerade den mittelmapigen 
Faähigkeiten miglid) wurde, eine gewiffe Bollfommenbheit in 
jencr Zeichnungsmethode gu erlangen, die dann natirlicer 
Weiſe oft bliud und leidenſchaftlich fir fie eingenommen was 
ren, und ihre Vertheidigung wagten gegen beffere Kdpfe, die 
fid gerade alé (olde beurfunbdeten, wenn fie, ehne die wad) jes 
ner Lehre ſich ergebenden Fraftigen Zeichnungs⸗Huͤlfen grinds 
lid kennen gelernt gu haben, nad unmittelbarem Gefuͤhl 
(au sentiment) das Gelande auf kuͤnſtleriſch⸗entſprechende 
Weife wiedergugeben vermogtends Weun aber ein ſchwaͤcheres 
gegen ein ftarfereéd mit Citelfcit gepaartes Talent anftreitct, 
fo liegt c8 tn der Natur der Sache, daß das letztere niemalé 
augenſcheinlich befiegt werden koͤnne. 

Wigen folder Betrachtungeu ſcheint mir die ausgezei ds 
nete geometriſche Anſchauungsgabe Lehmann’s der vollkommen⸗ 
ſten Huldigung und ſeine weſentlichen Lehren fir die Berg: 
zeichnung einer dankbaren Beuutzung werth; es erſcheint mir 
aber darum der Standpunkt, den Lehmann im topographiſchen 
Sade ſelbſt errungen hatte, und feine Borfchriften daruͤber nur 
alg eine untergeordnete Stufe und keinesweges alé dad hoͤchſte 
Ziel Der geichneyden Topographie, welded meines Dafuͤrhal⸗ 
tené unendlich hoͤher liegen dirfte. Econ die aufern Um⸗ 
flande und Beitocrbaltniffe allcin, in denen Lehmann lebte 
und ſich bildete, machten es unmwoͤglich, daß derſelbe fir ſei⸗ 
nen Betrieb einen hoͤhern, als blos profeſſionsmaͤßig⸗beengten 
Geſichtspunkt haͤtte gewinnen koͤnnen; denn es iſt befannt, 
daß ihm eine ſo genannte humauiſtiſche, oder, der Aufgabe 
nach, allſeitige Bildung, dic ſchon zur bloßen Empfaͤuglichkeit 
fir bie hoͤhern Theile der Kunſt uncerlaͤßliche Vorausbedin⸗ 
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ging iſt, keinesweges gn Theil geworden; and hat er ſelbſt 
in rein⸗ortlicher Beziehuug die Graͤnzen des noͤrdlichen Deutſch⸗ 
lands, meines Wiſſens, nie uͤberſchritten; wieder eine fehlende 
aͤußere Beguͤnſtigung fuͤr den ungefeſſelten Aufſchwung eines 
begabten Geiſtes. Denn was ſtellte z. B. die piemonteſiſchen 
Gelaͤndezeichner im Allgemeiuen kuͤnſtleriſch hoͤher, als die 
pariſer und hoͤher als die berliner Zeichner, wenn dieſe That⸗ 
ſache nicht durch die reichere Mannigfaltigkeit der umringen⸗ 
den Natur, durch die lebendigere Thaͤtigkeit in den verwand⸗ 
ten oder nachbarlichen Kuͤnſten bewirkt wuͤrde? Ja, iſt nicht 
bet den juͤngern Werken des oͤſtreichiſchen militaͤriſch⸗geogra⸗ 
phiſchen Inſtituts zu Mailand der Einfluß des ſchoͤnen ita⸗ 
lieniſchen Himmels unverfennbar ? 

Genug, es giebt fir unſere Kunſt unlaͤugbar ein hoͤhe⸗ 
res Ziel, als das zur Zeit gewoͤhnlich aufgeſtellte oder auch 
bisher errungene, und ſollte daſſelbe auch jetzt noch nicht mit 
vblliger Klarheit erkannt werden koͤnnen, fo iſt ſchon Vieles 
gewonnen, wenn man ihm auch nur als einem noch unge⸗ 
ſehenen neuen Lande, das aber von vielen untruͤglichen Bors 
zeichen angekuͤndigt wird, mit Zuverſicht entgegenftencrt. 

Unferm Kunftjinger wird abcr aus dem Ungedeuteten 
bereits vollfommen einleuchten muͤſſen, dap yu einer hoͤhern 
. Behandlung der zeichnenden Topographie vorher alle Unges 
lenfigtcit bet Ausubnung unſers artiftifden Berfahrens 
vollkommen dberwunden fem miffe. So wie der 
Maler oder Bildhauer, der mit einer Kunſtſchoͤpfung um: 
geht, die Berhaltniffe der menſchlichen Gliedmaßen nicht 
mebr aͤngſtlich mechaniſch nad) Geſichtslaͤngen zuſammenſetzi, 
oder Der Tonkuͤnſtler, der mit voller Seele cin munſikaliſches 
Meifterwerf vortragt, daffelbe auch nicht mehr nach feinen 
Takttheilen zergliedert und dic Stellen der gu beriibrenden 
Taftaturen muͤhſam aufſucht, fondern wie bei jeder Hdbern 
Kunftausfibrung, alles Stoffliche und Mechanifehe mit un: 
beſchraͤnkter Gewalt beherrſcht werden mug: fo ift es aud 
nothwendig, daß der Gelandcscichner ‘mit vollkommuer, ge— 
. Wiffermaperr bewußtloſer Gelaͤufigkeit fidy zu bedienen wiſſe, 
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ſowohl der mannigfaltiges mechanifden Werkrhatigteiten der 

topographiſchen Kunft, alé ifrer! mathematiſchen Geſetzlich⸗ 
keiten, welche in den Heincrn MaaPftaben chen fo wenig ſich 
meteriell fonjtruiren laffen, alé beim ſchnellern muſikaliſchen 
Zeitmaaß die Gefeglicdfeit der verſchwindenden Heinen Tatts 
theilchen finnlich dDargelegt werden fann, aber dennod hier 
und dort die Regel ftreng obwaltet’ und vom Kunſtgefuͤhl 
unmitcelbar erfannt oder ‘cingehalten wird. Dem Gelaͤnde⸗ 
zeichner iſt insbeſondere die Theorie der Bergzeichnung gerade 
fo wichtig, mie den hiſtoriſchen Bildnern und dem Lands 
fdaftémaler das Studium der Wnatomie und der Perſpek⸗ 
tive, aber 06 berubt ifm darin eben fo wenig wie jenen 
Kuünſtlern: das hoͤhere, eigentlide Wefen fetner Kunft. Mur 
der Lehrling muG hier chen ſo wie dort durch diefe niedern 
Stufen -medanifcher Kuufifertigfeiten und Einſichten hindurch 
gu dem Sdhern emporklimmen. 

Dann iff aber aud dem Gelandeseidhner , der (eine 
Kunft ju einer in hdherin Sinn verſchoͤnernden erheben will, 
unerlaͤßlich norgwendig cine gruͤndliche Einſicht in die 
jenige vervicl(altigende Kunft, welder er in die 
Hinde gu arbeiten hat. Denn fcine Originalgeichnung 
verhaͤlt ſich gu der Kopie, welche fein_Kupferftecher oder Li⸗ 
thograph davon ausfuͤhrt, gerade fo, wie das Wachs⸗ oder 
Thonmodell ded Bildhauers gu der danach in Marmor bears 
beiteten Statue. Jener Originalentwurf mugs dem Wefents 
licen nach das fdyon vollendcte Werk. fein, dem Kupfer, 
Sein oder Marmor unr dic. Dauer geben foll, und welches 
bei dieſer bloßen Wiederholung nicht von Grande aus um⸗ 
gearbeitet zu werden braucht, um einigermaßen eine Kunſt⸗ 
wirkung hervorzubringen. Oder man kann den Original⸗ 
zeichner auch dem erfindenden muſikaliſchen Komponiſten 
vergleichen und den Kunſtſtecher dem vortragenden Tonkuͤnſt⸗ 
ler, der die voll ſtaͤndig notirte Idee kuͤnſtleriſch verwirk⸗ 
licht. Jene erfindenden oder vorzeichnenden Kuͤnſtler muͤſſen, 
wenn die Kompoſition tuͤchtig fein ſoll, nicht gerade die Fer⸗ 
tigkeiten, aber unerlaͤßlich die Kenntniſſe beſitzen von den 
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ganz beſondern Eigenthümlichkeiren der praktiſchen Kunis 
ausuͤbung oder Materialsbehandlung der letztern. Dieſe 
praktiſch nothwendige Bedingung ſcheint man aber auffallen⸗ 
der Weiſe bisher bei der topographiſchen Kunſt ſelten erwo⸗ 
gen gu haben, indem die gewoͤhnlichen Originalzeichnte von 
dem in der Regel wiſſenſchaftlich und artiſtiſch (che beſchraͤnb⸗ 
ten geographiſchen Kunſiſtecher die ſinnige, durch die mate 
riellen Mittel weſentlich bedingte Umarbeitung der entwor⸗ 


fenen Idee (wenn uͤbrigens eine ſolche wirklich erfaßt 


wurde) verlangen, was eben ſo viel heißt, als wenn ein 
muſikaliſcher Komponiſt fein fuͤr's Klavier geſetztes Tonfid 
einem Orcheſter, welches nicht aus Komponiſten beſteht, vor 
kegt, und von ihm den Vortrag deſſelben fordert: die Glie⸗ 
der des Orcheſters, von der erſten Bioline bis zur Pante 
herab, werden “(chon aus Kuͤnſtleräitelkeit jenes ohne Verzug 
vottragen, aber wie? 





Wir wenden uns zu dem ſchwierigſten Theile unſerer 
Betrachtung, indem wir verſuchen wollen: uͤber das Cy 
genthimlide eines gelänterten Geſchmackt in 
befondercr Unwendung auf topos und gengre 
phifdhe Werke einige Beſtimmungen und Hinweiſungen 
aufzuſtellen. 

Mit dem gelaͤuterten Gefchmackẽ verhaͤlt es ſich bekann⸗ 
termaßen fat, wie mit dem geſunden Menſchenverſtande, 
Den jeder gu beſitzen glaubt, und deſſen Mangel Miemand 
cingeftehen mag. effings BWusfprud) jedoch: „daß man 
,einem Menfchen von gefundem Berftande, wenn man ifr 


„Geſchmack beibringen will, es nur auseinander gu ſetzen 


„braucht, warum ihm etwas nicht gefallen hat,“ fidßt mit 
Muth ein, ſolche Auseinanderſetzung gu wagen, it der Hoff 
nung, daß fie entweder unmittelbar auf den Geſchmaͤck die 
fed oder jenes verſchoͤnernden Kuͤnſtlers vielleicht vortheilhaft 
wirken, oder vielleicht aud) Veranlaſſung gu einer beſſern 


Eroͤrterung dieſes Gegenſtandes geben koͤnnte. 
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Wir haben im Borhergehenden bereits auf die unerlaͤß⸗ 
licen Boraushedingungen aufmerffam gemacht, die bei jedem 
Werke erfillt fein miffen, ehe es cin geſchmackvolles Gee 
wand anzunehmen fabig iff. Es darf ndmlid) in allen {cis 
nen Theilen und feinem ganzen Gefuͤge nidts Sinnen⸗ nod 
Geiſt-Widriges, der Beftimmung ded Werkes Widerfprechens 
des, nod) ſonſt Ungeretmtes vorhanden fein, fondern bei Uns 
terfudhung ſeines ganzen Baues, ſeiner vollftandigen Erſchei⸗ 
nung bis auf jedes Einzelne daran muß in jeder Beziehung 
ſich ein verſtaͤndiger, voͤllig dem Zweck gemaͤß anordnender 
Geiſt unverkennbar ausſprechen, und es wird ſchon in der 
aus einer ſolchen ſinnigen Anordnung entſtehenden Geſtal⸗ 
tung, die weſentliche Unlage zur edel⸗geſchmackvollen Ferm 
vollkommen begrindet fein. Denn dicfe Fann keinesweges 
durch aͤußerliches Ankleben von frembdartigen, finnlofen und 
Lderfillenden Zicrathen Heroorgebracht werden, wie man 
unter andern gur Zeit des Verfalls der Baukunft in Franks 
reich und nad unſerm alten dehler des Nachaͤffens auch in 
Deutſchland waͤhnte. 

Alsdann mag der Kuͤnſtler weiter vorſchreiten und darauf 
ſinnen, die weſentlichen, untadelhaften Grundgeſtaltungen 
ſeines Werkes mit jenen Eigenſchaften und Reitzen eines 
geiſtigen Lebens zarttreffend auszuſtatten, die es zum ge⸗ 
ſchmackvollen erheben. 

Die wichtigſte Eigenthuͤmlichkeit jedes individuellen Lee 
bens beruht in einer herrſchenden oder geſetzgebenden Ein⸗ 
heir als Regel, welcher alle eingclnen. Lebeuswirkungen une 
terworfen ſind, und welche ſich als vollkommene innere 
uebereinſtimmung, oder, beim geiſtigen Leben insbeſondere 
in einer ſtrengen Folgerechtigkeit beurkundet. Dieſe innere 

beſtimimende Einheit des Lebens findet bei der materiellen 
Geſtaltung das ihr Zuſagende in einer geſetzlich waltenden 
allgemeinen Ordnung und aͤußerlichen Uebereinſtimmung ih⸗ 
rer Theile gegen einander, oder in einer gewiſſen Gleich⸗ 
bil d Ungs weiſe, die ſich bald als Gleichfoͤrmigkeit, (ins⸗ 
beſondere als Symmetric) bald als Gleichgewicht, bald als 
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Rhythmus und Take oder aud) als Belbehaltung derſelben 
Tonarten, deſſelben Thema's oder in ſonſtigen noch zartern 
Uebereinſtimmungen aͤußerlich kund giebt. 

Dieſem erſten gebietenden Lebensgrundgeſetz einer indis 
viduellen Einheit wirkt aber auf wundervolle Weiſe entge⸗ 
gen, oder vielmehr mit ihr harmoniſch die Bedingung einer 
eigenthuͤmlichen Freiheit odder Zwang loſigkeit aller bes 
ſondern Lebensaͤußerungen. Gedenken wir hiebei etwa der 
geraden Linie; wenn ſie ſcharf begraͤnzt iſt, ſo traͤgt ſie 
in ihrer ſinnlichen Erſcheinung — (wonach fie erſt der ars 
tiſtiſchen Betrachtung unterworfen werden kann) — nur die 
ſtrengſte Geſetzlichkeit, die nicht den geringſten Spielraum 
in ihrer Geſtaltung geſtattet, und ſie hat daher, wegen der 
zur geſchmackvollen Bildung nothwendigen Zwangloſigkeit, 
welche ihr fehlt, an und fuͤr ſich keinen aͤſthetiſchen Werth. 
Sie wird deſſelben aber ſchon einigermaßen theilhaftig, wenn 
fie nicht mehr ſcharf begraͤnzt, ſondern unbeſtimmt ſich vers 
lierend, verzeichnet iſt, in welchem Falle fic zur erſten Bes 
dingung der Geſetzlichkeit auch noch einigermaßen die Zwang⸗ 
loſigkeit hinzugeſellt, und durch dieſe Verknuͤpfung eine ge⸗ 
wiſſe ſchwache Lebensanweſenheit ſich anzuknuͤpfen ſcheint. 
Betrachten wir ferner die Linien des Kreiſes und der 
Ellipfe, fo entdecken wir an beiden die Eigenſchaft der 
Einheit, aber an dcr Ellipfe aud) die Eigenſchaften ciner 
gewiffen Zwangloſigkeit; umd dies tft Der Grund, weshalh 
wir die legtcre Linie flr geſchmackvoller erklaͤren. ene deis 
\den entgegenvoirfenden Lebenseigenſchaften laſſen ſich hier feſt 
mit mathematiſcher Anſchaulichkeit darthun, wenn wir auf 
die Beranderungen der Krimmungéradien in beiden Linien 
ſehen: beim Kreife gicht der unveranderliche Mittelpunkt die 
Linie in gwangend gleichem Ubftande um ſich herum, bei 
der Ellipſe fceint in der Linie cine mit einer gewiffen Freis 
heit felbftwirfende Kraft thatig gu {cin, bie, wenn wir etwa 
von cinem Pole der Heinen Ure ausgehen, ihren Ziehpunkt 
— Centrum der Kruͤmmung) von djefer Ure weg ficy elaſtiſch 
nachzieht bis. gur großen Ure hin, wonach diefer Ziebpunkt 
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wieder eine allmaͤbhlig zunehmende Obergewalt dufert, dts 
die klenie Axe wieder erreicht iſt u. ſ. w., fo daß in dieſem 
gegenſeitigen, geſetzlichen Beſtimmen und Beſtimmtwerden 
die krumme Linie ſich bildet. (Der Leſer wird hiebei nicht 
üͤberſehen, daß ich dieſe Eroͤrterung Behufs der Kunſt machte, 
und daher mit vollem Bewußtſein keine eigentlich mathemas 
tiſche Demonſtration uͤber die Entſtehung der Ellipſe, 
wie z. B. bei der Bewegung der Himmelskoͤrper, geben 
wollte.) — Dieſes elaſtiſche, wunderbare Wechſelverhaͤlt⸗ 
nif, aus welchem die Ellipſe ſich gu ergengen ſcheint, 
oder allgemein: dDiefer aufgelifte Widerfprud von 
Zwang und Freibeit der Formen deutet auf die Bers 
cinigung des Geiftigen mit bem Stoffliden, | 
and bie blofe Gewahrung davon belebt’ oder verftarkt uns 
mittelbar, obne vorbergebende Meflerion, unſere mit jener 
Erſcheinung Aibereinftimmende Dafeinéweife, d. h. wir hav 
ben den Cindrud des Aeſthetiſch⸗Geſchmackvollen, von dent 
es freilid) gar febr verſchiedene Stufen giebt. 

Bergleichen wir hienac die Figuren des Quadrats 
und Oblongs mit einander, die begrdngende Geftalt topos 
und gedgraphifher Blatter im Hintergicle behaltend. Die 
geſetzmaͤßige Norm, oder die Einheit von beiden Vierecken 
beruht im dem durchherrſchend rechten Wink! und im Pas 
rallelismus ber Seiten; dazu fdmmt nod beim Quadra 
die Gleichheit der Seiten. Hier fehlt alfo gaͤnzlich alle Freie. 
heit der Geftaltung: beim Oblong dagegen iff der 3wang 
fdon gemildert und daber bet ibm ein Hinuͤberneigen iné 
Aeſthetiſch⸗Gefaͤllige. Diefer Bwang iſt aber nod) vorherr⸗ 
fend, fobald dad Verhaͤltniß zwiſchen den beiden Seiter 
gu einfad ift, oder gu mechaniſch ins Auge fallt, wenn 
z. B. die eine Seite gerade das Doppelte, Dreifache der ane 
dern betraͤgt,“) dagegen waͤchſt bad Gefallige ber Form, — 





*) Und dem aͤhnlichen Grunde ift unter andern amd Sie tad — 
englandifgea Grundfagen ausgefuͤhrte roͤmiſche Karten: Serift 
bei uͤbrigens gleiden Nebenumftanden gefaliger, als die nad 
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wenn ‘fered Verhaͤltniß verſteckt, ſcheinbar wangloſer, d. h. 

unanmeßbar (incommenſurrabel) wird und zugleich den 
Keim einer unendlichen Fortſetzung in ſich ſelbſt traͤgt; 
3. B. das unanmeßbare Verhaͤltniß zwiſchen Diagonale und 
Seite eines Fuͤnfecks erzeugt ſich in unendlicher Fortfeigarg 
durch Abziehen der kleinern Linie von der groͤßern. Ferner 
iſt fuͤr uns noch wichtiger das unantaſtbare Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Seite und Diagonale eines Quadrats, weil dabei 
1) der durch Seiten eines ſolchen Verhaͤltniſſes eingeſchloſſene 
oblonge Raum zuſammengedraͤngter und faͤhiger iſt auf ein⸗ 
mal uͤberſehen zu werden; 2) beim Zuſammenfalten folder 
rechtwinklichten Flacden (was wieder auch ihrer Be ftim mung 
augemeffen ift, alé die dem Geſchmackvollen vorausgehende 
Bedingung) dieſes Grundverhaͤltniß nicht aufgehoben wird, 
ſondern ſich ununterbrochen erneuert. Uebrigens ſoll hiemit 
dieſes Verhaͤltniß keinesweges als das einzige Geſchmackvolle 
fuͤr topographiſche und geographiſche Blaͤtter aufgefuͤhrt fein, 
ſondern es ſind wohl noch manche andere zu entdecken, die ei⸗ 
nen gleichen aͤſthetiſchen Werth haben koͤnnen, beſonders, ſo⸗ 
bald noch Nebenvortheile in Bezug der Gebrauchszweckmaͤßig⸗ 
keit u. dgl. zugleich damit erreicht werden koͤnnen. Dagegen 
halte ich die aufrechte Stellung oblonger Sectionsblaͤtter, ſo⸗ 
bald die Geſtalt der darzuſtellenden Landflaͤche ſie nicht uner⸗ 
laͤßlich fordert, fuͤr geſchmackswidrig (alſo auch die Form 
unſerer eigenen Sectionen, die aber der Fortſetzung des Wer⸗ 
kes wegen nicht abzuaͤndeen war), weil wir wegen des Baues 
unſerer zwei Augen mehr in der Breite als in der Hoͤhe uͤber⸗ 
ſehen koͤnnen. Man wende gegen dieſe Meinung nicht etwa 
atin, daß doch unfere aufrechtſtehenden Schreib⸗ und Buͤcher⸗ 





franzoͤſiſchen tegen bearbeftete, tndem gemaͤß dieſen lettern 
die uͤber die Normalhoͤhe der Schrift her vorragenden Buchſta⸗ 
ben, z. B. b, d, p, B, C, — gerade doppelt ſo hoch gemacht 
werden, als die in der Normalhoͤhe begriffenen Buchſtaben 
a, co, m. etc, wogegen nad englindifhen Grundſaͤtzen jene 
bervorragenden Buchſtaben nur um ctwa ? oder ¢ der Nors 
malhoͤhe anger find. ; 


ber tepographiſche Runf. 387 


formate nicht geſchmacklos erſcheinen u. dgl., denn hieruͤber 
entſcheidet wieder die Beruͤckſichtigung ded Zwecks, wie immer 
zuerſt, und ed war nothwendig dic Breite dieſer Formate 
fo wert gu verkuͤrzen, daß man beint Leſen mit Leichtigkeit 
die neuen Bellen finden koͤnne. Uebrigens ift nicht zu 
laugnen, daß aud) im aͤſthetiſchen Gebiete die Gewohnheit, 
beſonders twenn fie mit geſchichtlichen Erinnerungen fich vere 
knuͤpft, oft entſcheldet, und um fo mehr, wenn das Widers 
finnige eines berfimmliden Gebrauds nod in Zweifel gezb⸗ 
gen werden kann. 


Fene Eigenthuͤmlichkeit unlerer geſchmackvolleren Rahmen⸗ 
derhaͤltniſſe, daß in ihnen noch der Keim einer unendlichen 
Fortſetzbarkeit oder Erneuerung vorhanden, fuͤhrt uns zu ei⸗ 
her dritten Bedingung ber geſchmackvollen Form: fo wie 
das Leben eine Ausſicht auf das Unendliche zu 
gewaͤhren, oder das Unendliche, Unerſchoͤpfliche 
als Eigenſchaft in ſich zu faſſen. Dieſe Formen⸗ 
eigenſchaft, auf ein Unendliches hinzuzielen, iſt von den aͤltern 
Aeſthetikern gewoͤhnlich unter dem Begtiff des Mannigfalti⸗ 
gen hoͤchſt aͤußerlich aufgefaßt worden, und hat mit jener er⸗ 
ſten Beſtimmung uͤber die Nothwendigkeit einer Einheit jene 
aͤltere, aber ſchon laͤngſt fir ungenuͤgend erklaͤrte Beſtim⸗ 
mung uͤber das Kunſtſchoͤne abgegeben, „daß dieſes in der 
Einheit des Mannigfaltigen beruhe.“ Ja, dieſe verfehlte Be⸗ 
zeichnung, indem man „mannigfaltig“ bet beſonderer Anwen⸗ 
dung oft mit „bunt“ als gleichbedeutend verwechſelte, mag 
manche Schuld tragen an der Geſchmackloſigkeit vieler deut⸗ 
ſchen Kunſterzeugniſſe verfloſſener und jetziger Zeit. Schon 
der Ausdruck „reich“ waͤre treffender geweſen, als „mannig⸗ 
faltig“ und die hienach ſich veraͤndetnde Kuͤnſtleranſicht: in 
ihren Gebilben das Reiche zu bezwecken, mag ſelbſt biswei⸗ 
len veranlaßt haben, daß Kuͤnſtler, 3 B. franzdſiſche, gluͤck⸗ 
lidver geweſen find, um bet ihren Verzierungen dem Ges 
ſchmackvollen wenigſtens ndbet 3 kommen; aber diefelbé 
Auſicht iſt vielleicht zugleich auch ein wweſemlich mitwirkender 


388 Midaclis, . 
Grund oon den gewdhnliden Berirrungen eben derfelben beim 
Werſchoͤnern — durch Ueberfadung. 

Denn wenn wir dieſe Tendenz aufs Unendliche von der 
geſchmackvollen Form verlangen, ſo muͤſſen wir ſie durch eine 
entgegengeſetzte Bedinguug einſchraͤnken, ſo wie wir oben bei 
der Bedingung der Einheit oder Geſetzmaͤßigkeit durch die ent⸗ 
gegengeſetzte der Zwangloſigkeit oder Freiheit das Gleichge⸗ 
wicht herſtellten. Unter Wieder⸗Beachtung der Lebens⸗Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit finden wir als ſolche neue Hauptbedingung zur 
geſchmackvollen Form die Cinfadhait, welche jenem Hin⸗ 
zielen aufs Unendliche ſich gegenuͤberſtellt. Das Weſen un⸗ 
ſers Geiſtes insbeſondere beruht im Unendlichen und im Ein⸗ 
fachen, welche Eigenſchaft aber wieder zu aͤußerlich, zu be⸗ 
ſchraͤnkt⸗ materiell, als „Untheilbarkeit“ erklaͤr wurde. Und 
eben die ſchon ſonſt als nothwendig erkannte aͤſthetiſche Ei⸗ 
genſchaft des Einfachen verfuͤhrte wieder wegen einſeitigen 
Feſthaltens derſelben haͤufig zum Fehler des Einfoͤrmigen, 
Duͤrftigen, in welchen der Kuͤnſtler unmoͤglich verfallen kann, 
ſobald er ſein Beſtreben nach dem Einfachen zuͤgelt durch das 
entgegengeſetzte Streben nach dem Unendlichen, nach einer 
unerſchoͤpflichen Fuͤlle. 

Diieſe theoretiſchen Zergliederungen koͤnnen uns noch faß⸗ 
licher und einleuchtender werden, wenn wir in ein Paar Bei⸗ 
ſpielen von unterſten oder ſchwaͤchſten aͤſthetiſchen Reitzen zu 
den hoͤhern und maͤchtigern emporſteigen. Unterſuchen wir 
z. B. weshalb das Wirbeln der Trommel — wenn es 
nicht ſchmerzlich auf unſer ſinnliches Ohr einwirkt — mit 
einiger Spur von aͤſthetiſchem Genuſſe angehoͤrt wird? und 
weshalb dieſer Genuß ſchon etwas hoͤher iſt bei einem rein⸗ 
ausgehaltenen einzelnen mufifalifdhen Ton? — (wenn 
dieſer wieder nicht ſchmerzhaft auf unſer Ohr trifft, was 
3. B. bei zu langer Dauer der Fall ſein koͤnnte) — der 
Grund davon liegt ohne Zweifel in der ſcheinbaren Unend⸗ 
lichkeit, welche ſich in beiden Faͤllen darthun laͤßt, indem 
dort ſchon die unerfaßlich ſchnelle Wiederkehr des Trommel⸗ 
ſchlags (unter einer bas Ohr nicht ſchmerzlich treffenden 
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Staͤrke), hier die fuͤr den Sinn unzaͤhlbaren Schwingungen 
des muſikaliſchen Tones den ſinnlichen Menſchen zauberhaft 
treffen. Zu dieſer Bedingung einer ſinnlichen Unendlichkeit 
muß aber noch nothwendig die Bedingung der Gleichmaͤßig⸗ 
keit oder des gleichen Zeitmaaßes der einzelnen Tonſchwin⸗ 
gungen, d. h. die zum Aeſthetiſchen erforderliche Geſetzlichkeit, 
hinzukommen, indem ohne jene Gleichmaͤßigkeit der muſika⸗ 
liſche Ton, als welcher auch ſchon der einfache Trommelton 
zu betrachten iſt, zum bloßen Schalle oder Geraͤuſche wird. 
Uebergehen wir die gleichen Betrachtungen uͤber die 
untergeordnetſten aͤſthetiſchen Eindruͤcke aufs Auge, wohin 
etwa der bloße Lichtglanz eines Feuerwerks, einer naͤchtlichen 
Illumination u. dgl. zu zaͤhlen waͤre, und reihen ſogleich an 
das eroͤrterte Beiſpiel der untergeordnetſten aͤſthetiſchen 
Zeitgebilde ein Beiſpiel von aͤſthetiſchen Raumgebilden einer 
hoͤhern Stufe, unterſuchen wir naͤmlich die Bedingungen des 
Geſchmackvollen an der englaͤndiſchen Schrift. Dieſe, 
wenn ſie von der verſchoͤnernden Kunſt auf eine gelungene 
Weiſe ausgefuͤhrt worden, genuͤgt nicht nur der aͤſthetiſchen 
Forderung der Einheit und Zwangloſigkeit, wegen ihres zar⸗ 
ten geſetzlichen Ebenmaaßes und der ſich wiederholenden 
elliptiſchen Grundform, ſondern auch den Forderungen der 
Einfachheit und der Unendlichkeitstendenz: einfach find offen⸗ 
bar die fuͤr die leichteſte und bequemſte Ausfuͤhrung berech⸗ 
neten Buchſtabeuformen ſowohl als die Verzierungszuͤge, 
an denen nirgends die geringſte fuͤr den Anblick beaͤngſti⸗ 
gende Verwickelung wahrgenommen wird; ihre Geſtaltungen 
zielen aufs Unendliche durch den allmaͤhligen Uebergang aus 
dem Starken ins ſich Verlierende, dem Auge Entſchwindende, 
als noch beſonders durch die ſinnigen Biegungen der Zuͤge, 
die ſtets ſo ſich ſchließen, daß eine unbegraͤnzte Fortſetzung 
derſelben denkbar iſt und daher der Phantaſie ein unendli⸗ 
cher Spielraum dargeboten bleibt. Man erkennt dieſe Ei⸗ 
genſchaften noch deutlicher, wenn man die geſchmackloſen 
lateiniſchen Schriften und Zuͤge der aͤltern frauzoͤſiſchen und 
deutſchen Schreibmeifter daneben haͤlt. Gleichmaaß und da⸗ 
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her cine gewiſſe -Cinbeit iſt auch hiebei offenbar vorhanden, 
aber es fehlt an Zwangloſigkeit, es fehlt noch mehr am 
Wuͤrdig⸗Einfachen und an der Hindeutung aufs Unendliche; 
denn dic Schnoͤrkel find nicht nur gar haͤufig aus Kreis⸗ 
ſtuͤcken gufammengefest, ſchweben nidt fo [ebenéweid) und 
_ Plaftif aus dem Zarten ind Starke und aus diefem in jee 
- ned hindber, fondern die gefuchten, todter BWindungen und 
Durchkreuzungen derfelben bilden in mechanifd-abgemeffenem 
Parallelismus gewoͤhnlich noch ſcharfendigende Formen, und 
wenn es aud nur ein beſchließender abgedrehter Kreis⸗ 
punkt waͤre.⸗ 

Allein, es iſt noch etwas, wodurch die englaͤndiſche 
Schrift unſere Aufmerkſamkeit angenehm unterhaltend feſſelt; 
das ſcheinbar fluͤchtige Voruͤbereilen der Schriftgeſtalten — 
dieſe Anſpielung auf die beſondere Lebenserſcheinung eines 
eilenden Ganges oder Laufes, wodurch jene an ſich nichts 
bedeutenden Kunſtgeſtalten noch eine allgemeine innere 
Einheit, ein karakteriſtiſches Gepraͤge gewinnen. 
Wir leiten aus dieſer Bemerkung noch die Folgerung fuͤr 
den Kuͤnſtler ab, daß ſeine verſchoͤnerten Formen einen neuen 

bdohern aͤſthetiſchen Vorzug gewinnen, wenn er ihnen außer 
jenen allgemeinen Eigenſchaften nod einen durchwaltenden 
beſondern Lebenskarakter zu geben verſteht durch 
finnig treffende Anſpielungen auf beſondere Vorzuͤge des ors 
ganiſchen Lebens ſowohl als des geiſtigen. Bezeichnender 
, werden dieſe Anſpielungen freilich, wenn der Gegenſtand es 
erlaubt ihm heſondere bedeutungsvolle Verzierungsgeſtalten 
auf ſinnige und edle Weiſe beizugeſellen, ſo daß ein ſolcher 
Schmuck ſinnbildlich wird, und in ihm zugleich der 
Uebergang und Zuſammenhang ſich bildet zwiſchen unferm 
jetzt behandelten Kunſtzweige und dem fruͤhern, den wir im 
engern Sinne {dine Kunſt genannt haben. Wenn dagegen 
foldyer allegoriſcher Schmuck, deſſen hoͤhere Gattungen die 
zaͤrteſte Geſchmacksbildung und acted Talent vorausfegend 
ſelten ganz befriedigend gelingen, ſich nicht fuͤr den behan⸗ 
velten Gegenſtand eignet, und dcr Kuͤnſtler nur mit bedeu⸗ 
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tungslofen Formen gu thn hat, wie bet ber Schrift, fo kon⸗ 
nen diefe Formen aud) nur leiſe, ungewiffe Undeutungen 
ausſprechen, die nur Ahnungen verwandter Ideen anregen, 
nidt eine gang befondere ſcharf bezeichnen. ‘Go 3. B. vere 
rath die englandifde Schrift allgemein cine leichte Bewegung, 
die architektoniſche Gaulenform nur auf entfernte Weife 
menfdlide Geftaltverbaltniffe; in der roͤmiſchen ftebenden 
Kapital: und runden Schrift verfindet fid) das Fefte, Bes 
flandige, in der veredelten gotbifdyen — eine gewiſſe maͤnn⸗ 


lide Humanitat; fpringen die architektoniſchen Maſſen, wie 


bei antiken Tempeln doriſchen Styls in großen einfachen 
Formen hervor, fo deuten fie auf ernſte Wuͤrde und chen fo 
unverfennbar das himmelanftrebende Gewaͤchs der gothiſchen 
Bauart auf religidfe Erhebuug u. f. w. 

Sehen wir jetzt gu, wie fid) aus diefen Betradtunger 
Winke fie die geſchmackvolle Behandlung unferer Kunſt ents 
nehmen laſſen. 

Schon der Deutlichkeit wegen iſt in Karten die englaͤndiſche 
Schrift, deren fluͤchtig leichte Zuͤge ſich mit den topographi⸗ 
ſchen Umriſſen und Vollzeichnungen zu leicht vermiſchen und 
dem Auge ſich entziehen, (hon ſeit laͤngerer Zeit immer felts 
ner angewendet worden, und ed ſtimmte auch ihre faraftes 
riftifdy « bewegliche Form, abgefehen von manchen Ausnahm⸗ 
fallen, im UWllgemeinen nicht wohl ‘Aberein mit der phys 
ſiſch⸗topographiſchen Darftellung, die fid), wie wir oben — 
erfannt haben, vorzugsweiſe auf das Unabaͤnderliche, Beftes 
bende bezieht. Daher gewann die mit diefem Karakter uͤber⸗ 
einſtimmende, ftehende roͤmiſche RKapitals und Mundfdrift 
den Vorzug, womit aud die grdfere Deutlichkeit derfelben 
glidlic gufammentraf. Die licgende roͤmiſche Sdrift wurde 
alédann angemeffen benugt, um die verſchiedenen Gattungen 
der benannten Gegenftande ruͤckſichtlich ihrer Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit genauer und karakteriſtiſcher gu bezeichnen, fo wie ends 
lid) die roͤmiſche Kurfivfdrift als an fic) unbedentend: zur 
Ergaͤnzung von Benennungen geringerer Widtigheit. - 

Wir wenden jest unfere Aufmerkſamkeit vor allen Dins 
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gen auf die Terrainzeichnung nach ihrer heutigen 
wiſſenſchaftlichen Begründung und bei einer 
gelungenen Ausführung. Ihre ſtreng mathemati⸗ 
ſchen Regeln ſchon verleihen den dargeſtellten Formen das 
Gepraͤge einer durchgreifenden vollkommnen Geſetzlichkeit 
und hiemit die nothwendige Eigenſchaft jener aͤußern Cin 
heit. Dieſe aͤſthetiſche Einheit duͤrfte z. B. den in Frank⸗ 
reich, Oeſtreich und Baiern zeither noch gebraͤuchlichen Ter⸗ 
raindarſtellungen, abgeſehen von demjenigen, was ihnen an 
Wahrheit gebricht, nod) gar wirklich abgehen, ja man ſcheint 
bet diefem Kunſtfache in Siddeut(dland, abgefehen von eins 
zelnen Ausnahmen, im Allgemeiuen fid) gu febr nod auf 
‘eine paffive unfrucdtbare Nachahmung befdrankt gu haben, 
bet welder man das auswarts hergenommene ſich nidt 
gang angucignen und nod) weniger von innen heraus ents 
widelnd etwas Beſſeres gu ſchaffen vermag. 

Neben der aͤſthetiſchen Einheit erdffnen ferner die uners 
{hdpflid mannigfaltigen Vergformen, und ihre nothwendig 
immer neuen, ficy oft ind Unmerkliche verlicrenden Schat⸗ 
tirungswechſel der Phantafie eine Ausſicht ind Unendliche; 
allein, wenn and) in dicfen Schattirungen und in den oft 
ſchwankenden Krimmungen der Sdhraffirungélinien ſelbſt 
eine gewiffe Zwangloſigkeit und anfpridjt, fo wird dieſe Cis 
gen(daft wieder von den norddeutſchen Gelande-3eidnern und 
Kupferftechern gu wenig unterftigt, und nod) ungenigender 
haben unfere deutſchen Kuͤnſtler uͤberhaupt jene Forderunger 
von ſpezieller Lebensanſpielung oder eines zarttreffenden Aus⸗ 
drucks bisher befriedigt. (Es bedarf wohl kaum der Erin⸗ 
nerung, daß ſolche Hinblicke auf das Vorhandene und Ges 
leiſtete ſtets nur die beſſern Werke betreffen, die blos mittel⸗ 
maͤßigen aber, oder vollends die ganz ſchlechten, hier in gar 
keine Betrachtung gezogen werden.) 

Man fehlt einmal darin, daß man zu vielen Fleiß, 
bd. h. einen ausſchließenden auf die einzelnen Gcbraffirungs: 
ſtriche verwendet und fid) dadurch den Blick fiir eine Hdphere 
Umſicht beſchraͤnkt. Wenn der Originalzeichner gang befous 
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deré fir bie Haltung and Wirkung bed Ganjen gu forgen 
bat, und mit der Anéfihrung des Cingeluen nicht frudtlo- 


fer Weiſe eine foftbare Zeit verfchwenden foll, dagegen dem ~ 


Kunfifteder befondere Pflicht bleibr, ‘die vollendete. Ausfuͤh⸗ 


rung des’ Gingelnen gu uͤbernehmen und nad allen (einen |” 


Kheilen mit treuem Fleiße gu beforgen, fo darf er dow 
daruͤber jene Haltung des Gangen, welche in der Originals 
zeichnung dem Wefentliden nad begrindct nnd vsorbereitet 
fein foll, durchaué nicht aus dem Auge verlicren. 

Bei der Schrift mag es vorzugsweife auf die forgfals 
tige Behandlung des eingelnen Zuges anfommen, bei der 
Bergzeichnung aber ijt oor allen Dingen das Wugenmerf auf 
die Geſammtwirkung der Schraffirungen gu. ridten. Wie 
falt und nadt und fart erfdeinen aber nicht die allgemein 


beFannten lehmann⸗nettoſchen Borlegblatter oder jene vers - 


ſchiedenen Schladtplane von dresdner und berliner Kuͤnſt⸗ 
(ern, in denen allen gwar viel Fleiß und zunehmende kuͤnſt⸗ 
leriſche Siderheit und Sauberkeit der Ausfuͤhrung immer 
loͤblich und bewundernswerth bleiben, denen aber jene das 
hoͤhere Gefibl unmittelbar anfpredenden Unfpielungen auf 
eine lebenerfuͤllte Natur ganglich gebrechen. 

Das fid) nod nicht Har gewordene Kinfilerftreben nach 


Ausdruck verleitete uns, die wir den [ehmann {den Grunds — 


figen anbangen, nur gu bdufig anf jenen Abweg, der mit 
dem des fogenannten Kontrapofts in der Malerei uͤberein⸗ 
kommt und (chon von Windelmann in feinen Werken wies 
derbolentlid) getabdelt wurde. Um namlid) die Verfdicdens 
heiten der Gegendgeftaltung, die ſich am auffallendften in 
ben herrſchenden Abhangs⸗Boͤſchungen zeigt, alé Gegenfage 


merfbar zu maden, gerathen wir gu ſchnell ins Dunkle 


hinein, fo daß jene oben vorlaufig auf 60° angenommene 
Graͤnzboͤſchung ſchon bei 30° und ſelbſt nod friber eintres 
ten wiirde. Wenn dieſes Verfahren nidt ſchon der wiffens 
ſchaftlichen Wahrheit wegen hoͤchſt tadelnswerth ware, fo 
fhunte es aud) der gelauterte Geſchmack durchaus nicht duls 
den, weil dad Grelle, wenn es durdy keine Nothwendigkeit 


- 


/ 


\ 


304 Michaelis, 


berbeigefuͤhrt tft, an und fir ſich hoͤchſtens nyr einem nod 
rohen afthetifechen Sinne beſonders gefallig erſcheinen mag. 
Weil ferner daé Weiße und Schwarze in den Schraf— 
firungen: (befonders wenn es gegencinander plump abgemef: 
fer wird) fir die gewoͤhnlichen Fale gu mechaniſch und 
ſchneidend, oder unter Grinnerung an das vorher Crirterte 
gu gwangvoll fid) abfondert, fo wird dieſer ungefallige Cins 
brud gemildert thetlé durch moͤglichſt enges 3ufammens 
ruͤcken der Sdraffirungen, damit bet uͤberſichtlicher Betrach⸗ 
tung weniger die einzelnen Linien als nur die Nuͤancen der 
Schattirungstoͤne deutlich erkannt werden, theils durch eine 
gewiſſe Unſicherheit der einzelnen Schraffirungsſtriche, wobei 
nun freilich von der Kunſtgewandtheit durchaus verlangt 
wird, gehoͤrig vorzubeugen, daß weder der vom Boͤſchungs⸗ 
Abhange geforderte Ton dadurch mißtaͤth, noch ein unrein⸗ 
liches, kleckſiges Anſehn der Schattirungen entſteht. Man 
vermag wirklich nicht zu unterſcheiden, ob es mehr Starr⸗ 
ſinn, oder mehr Befangenheit und Unkunde iſt, daß uͤberhaupt 
die norddeutſchen geographiſchen Kupferſtecher nicht von den 
franzoͤſiſchen die hoͤchſt ſinnige Vereinigung der verſchiedenen 
Manieren des Kupferſtichs annehmen wollen: die Beſtimmt⸗ 
heit, Schaͤrfe und Politur des Grabſtichels, in beſondern Fale 
len von der kalten Nadel aufs wirkſamſte unterſtuͤtzt (wenn 
. jene Eigenſchaften von der Schriſt, vom fließenden und 
wiederglangenden Gewaͤſſer und von mebreren Gegenftanden 
menſchlicher Kunſt gefordert werden), und dann, fir fo vicle 
Gegenftande der ungezwaͤngten, fpielenden Natur, das Unbes 
ftimmte, Freie, Beweglithe des Achens, dem fiir Befondere 
Zwecke durd) Wieder⸗Ueberarbeiten mit der Falters Nadel die 
letzte Zartheit und Weichheit, ja, Warme und Leben ertheilt 
werden fann. Es ift cine alte Forderung, daß Kunftwerke, 
trog aller dabei aufgewendeten Kunſt, dennoch nicht bas Gee 
prage ded Künſtlichen oder Gekuͤnſtelten und des muͤbevoll 
Hervorgebrachten an ſich tragen duͤrfen, oder daß die Kane 
ſich gewiſſermaßen verſtecken ſolle: erſcheinen aber dem uns 
verwoͤhnten Naturauge jene Bergformen ſowohl, ols jene Be 
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handlung ber Schraffirung ſelbſt, auch in dem Blefer Zeit⸗ 


ſchrift (1ſter Band Iter Heft) beigegebenen, ſonſt ſehr ele⸗ 


ganten Plane von Jeruſalem, nicht als unnatirlicd ge⸗ 
zwaͤngte Geſtalten und als eine gerade zur Schau getragene 
Kuͤnſtelei? — Man wolle doc) erkennen, daß durch jene 
Glaͤtte der Terraindarſtellung, die den betreffenden Kuͤnſtlern 
ſo haͤufig als das Hoͤchſte ihrer Kunſt gilt, nur das blos 
ſinnliche Auge geſchmeichelt werden kann, wie dies jede 
glaͤnzende Farbe an und fuͤr ſich, jeder abgehobelte, abges 
drehte oder polirte Kbrper andy bewirkt, daß aber dad das 
burdy erregte Wohlgefallen keinesweges afthetifder Art ift, 


weil nichté Geiftiges oder Lcbenverrathendes fid) dabei aus⸗ 


fpricht. Die Bertheidiger jener Darftclungsmanier tinnten 


boͤchſtens zur Entſchuldigung anfibren, daß bei der ſtarken 


Naturverkleinerung die rauhen Bergflaͤchen nothwendig glatt 
werden muͤſſen, allein ſtuͤtzt ſich dieſe Entſchuldigung nicht 
wieder auf eine nur trocken⸗mathematiſche Vorſtellungsweiſe 
und beſtaͤtigt fie nicht die Anſicht: daß durch eine eins 
ſeitige Beobachtung der nach mathematiſcher 
Zergliederung ſich ergebenden m echaniſchen 
Werkregeln gar leicht unſer uatuͤrliches Kun fer 


gefühl, wenn es nidt beilaufig auf irgend cine andere — 


Weife genabrt und entwidelt wird, gang erdridt wers 
den koͤnne? fo daß wir unfere Dirfrigfeit nicht einmal 
mehr gewahren, wenn wir dtc. tberall Leben fproffenden 
MNaturfladhen durd) Formen wiederzugeben uns hemihen, die 


ohne die entfernteften Andeutungen yon Lebensregfamfeit und 


Nebensfreiheit unferer Phantafie die Helle Bergegenwartigung 
von jenen unmiglid) macht. Waren aber jene Naturfladen 
gaͤnzlich Sde und ohne alle Vegetation, fo gabé das wieder 
einen neuen Grund fie nicht als kuͤnſtlich geebnet, fondern 
gerade unfreundlid) und rauh darzuſtellen. 

Gedenfen wir nod). der uné nad) Obigem ridftandigen 
Afthetifhen Eigenſchaft der Cinfachbeit, fo duͤrfte diefe Fors 
derung unter andern hier wohl uͤber den Vorjug der cinfas 
chen Bergſchraffirung vor allen fet Schienert Hie und 


~ 
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da noch angewendeten buntſcheckigen und auch vor der be⸗ 
ſonders in Sachſen gebraͤuchlichen gekreutzten Schraffirma⸗ 
nier genügend entſcheiden. Zwar iſt nicht gu laͤugnen, daß 
die gekreutzte Schraffirung den Vortheil gewaͤhrt, daß bei 
der zweiten Ueberlage der Kuͤnſtler kleine Verſtoͤße leichter 
verbeſſern oder unbemerfbar machen kann, allein man ents 
hielt fic) uͤberhaupt bei jeder forgfaltigern Kunſtbehandlung 
Tangft gerne der gekreutzten Steder-Manieren, oder ſuchte 
wenigftené daé Durchſchneidende (Lebensraubende, nur dent 
lebloſen Stoffe Zufagende) an ihr, dem Auge miglichft zu 
entriden, durch ſchraͤge Stellung der Lagen, durdy verſchie⸗ 
dene Stridjftarfe utd fonftige RKunfthilfen. Da wir alfo 
die gekreutzte Sdhraffirung ganz eutbehren koͤnnen, fo darf 
wohl empfohlen werden, fid) aud) dicfer Manier odllig gu 
entaͤußern. — Wegen der moͤglichſt nadyguftrebenden Cine 
fachbeit mige aud) vor der, aus der Bekanntſchaft mit den 
lehmann'ſchen Bergzeidhnungsgrundfagen gewoͤhnlich entſte⸗ 
henden, Liebhaberei gewarnt werden, alle bezeichnungsfaͤhigen 
Raͤume mit Bergſchraffirungen anzufuͤllen, wenn uͤberaus 
ſchwache Landneigungen in der Natur ſich vorfinden, die 
oft nicht ſichtbar, nur denkbar ſind, und welche lieber ganz 
uubezeichnet gu laſſen in jedem Betracht gerathener ware. 


Nachdem wir oben bemerkt haben, daß unſere Kunſt 
die einzelnen Naturgegenſtaͤnde wegen der ſehr ſtarken Ver⸗ 
kleinerung weder nachahmen koͤnne noch ſolle, unſere letzte⸗ 
ren Andeutungen aber auf eine gewiſſe Wiedergabe dee Nas 
tur dringen, welche Anſicht wir nod fdr die Darftcllung der 
vegetabiliſchen Bebauung ausdruͤcklich beſtaͤtigen muͤſſen, ſo 
iſt es erforderlich, dieſen ſcheinbaren Widerſpruch zu loͤſen. 
Nicht die wirkliche Geſtaltung der Gewaͤchſe und fonftiger 
kleiner Naturgegenſtaͤnde im Einzelnen iſt wiederzugeben, 
aber wohl ſoll ſich der Kuͤnſtler die Aufgabe ſtellen: das 
in beſondern Geſtalt-Eigenſchaften begründete 
Lebensgepraͤge, was den verſchiedenen Beges 


* 


uͤber topographiſche Sunt J 397 


tationsgattungen egen iſt, tn wenige auf 
den Naturkarakter anſpielende Formen oder 
Zige möoͤglichſt einfach zuſammen gu faſſen und 
darzuſtellen. 

Dieſe Aufgabe wird noch weſentlich dadurch erſchwert, 
daß die Bebauung in der Regel nicht auf offener Eb ene 
fondern fiber Unebenbeiten ſich ausbreitet, deren Bezeichnung 
mit gleicher Deutlichkeit als bite Bebauung ſelbſt erkannt 
werden foll. Die hiedurd) erhdpte Schwierigkeit laͤßt ſich 
nun wobl nicht beffer befeitigen, als daß die Begetationss 
bezeichnung gatters oder florartig gehalten wird, fo daß die 
uͤberdeckten Unebenheiten moͤglichſt -dcutlic&h hindurch erſchei⸗ 
nen. Die bisherigen Verſuche dieſer Art, z. B. die Wald⸗ 
darſtellung in der Carte de l'ancienne Souabe, wollten des⸗ 
halb nicht ganz gelingen, weil noch die maleriſche Forde⸗ 
tung von Licht und Schatten nicht aufgegeben war, und 
Daher durd) folde angebrachten GSchattirungen, die der topo⸗ 
graphiſchen Kunfidarftellung uͤberhaupt durchaus zuwider 
find, wie bet der Terraindarſtellung fo auch bet der Bes 
bauungszeichnung der topographifde Zweck ſowohl als die 
beabſichtigte Kunftwirkung verfeblt wurde.  Fene Wald⸗ 
darftellungen dagegen, welche aus ifolirten Formen beftehen, 
find entweder ſchon verwerflich, wenn durd) Seitenabbildun⸗ 
gen die oben behandelten Ungereimtheiten gum Vorſchein 
fommen, oder wenn fie aud) nach der Anſicht von ‘oben 
durch ftarfe Punkte oder Flecken (die als folche ſchon finns 
lid) wibdrig find) ausgefuͤhrt worden, fo feblt ihnen ſowohl, 
wie aud) der Bezeichnung durch gang willkuͤhrliche Farber 
ohne alle Unfpiclung auf die Natureigenhetten, gaͤnzlich aller 
aͤſthetiſcher Werth. Denn unr von Menſchenhand regels - 
maͤßig angepflangte Baume koͤnnen alé getreue Gegenftande 
aufgefaßt werden, und migen wegen Kleinheit bes Maaßſtabes 
auch nur durd) regelmafig geftellte, runde Puntte bezeichnet 
werden; dagegen bilden Waldbaume zuſammenhaͤngende 
Maſſen, deren Blattfille unferer Phantafte wieder cine Aus⸗ 
fiche ins. Unendlide eroͤffnet, und hierdurch dem topographic 
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ſchen Kuͤnſtler Gelegenheit geben, feiner Darſtellung mit’ ges 
fdhidter Hand cincn neuch Meth gu verleihben. Was anc 
in diefer Beziehung in unfern erfter Blattern der Karte von 
Schwaben ausgefihrt worden, moͤge nur alé Berfud) anges 
feben werden; e6 bleibt nod) Bieles gu leiften brig, da uns 
fer Gegenftand dberhaupt ohne Zweifel nody ſehr weſent⸗ 
licher Vervoukommnungen faͤhig iſt. 

In Bezug auf jenen karakteriſtiſchen Ausdruck, wodurch 
eben unſere topographiſchen Bezeichnungen auf das rege und 
bluͤhende Naturleben maͤchtiger auſpielen koͤnnen, liegen nun 
ſchon die verſchiedenen Farbenabſtufungen der Bes 
bauungsgattungen gang nahe, um, als anſprechende, 
vom Kuͤnſtler nachgebildet zu werden. Mit dieſer Eigen⸗ 
ſchaft der Farbenabſtufungen, — die als an ſich unwichtig 
von einer wiſſenſchaftlichen Kunſt denn doch auch nicht gar 
zu einſeitig beruͤckſichtigt werden duͤrfte, — mag zugleich in 
ſinnige Uebereinſtimmung geſetzt werden, ſowohl die Eigen⸗ 
ſchaft der Hoͤhe der Gewaͤchſe, als beſonders auch die Ab⸗ 
ſtufung der Durchdringlichkeit oder Gangbarkeit ber vers 
ſchiedeuen Bebauungen, Wenn daher bie Ackerfelder aus 
altent Gebrandy (chon, und weil die Kunſt ja helicbig ben 
Moment kurz vor der Merndte (wenn fie die hellſte Farbe 
haber) oder auch in der Perlode ihrer vollkommenſten Gangs 
" parfeit auffaffen fann, gang unbezeichnet bleiben, fo wire 
den hienach den bellften Ton die Gand, Haider und Wies 
fenflachen befommen, dann die Hopfens und Weingarten, 
die Laubwaͤlder folgen, und das Nadelholz oder der Schwarz⸗ 
wald wohl den dunkelſten Ton unter den gewoͤhnlichen Ve⸗ 
getationsbezeichnungen erhalten muͤſſen. Wichtiger aber als 
alle dieſe Kulturarten ſind offenbar die bebauten Landraͤume 
der menſchlichen Wohnplaͤtze, und da von dieſen wieder die 
Staͤdte am meiſten unſere Aufmerkſamkeit auf ſich lenken, 
ſo wird auch die letzte Tongraͤnze, das volle Schwarz, am 
zweckmaͤßigſten fuͤr die Bezeichnung eben derſelben vom Kuͤnſt⸗ 
let aufgeſpart werden. 

Werfen wir noch einen Blick auf die beſonderen, die 


— 


, 
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verſchiedenen Bebauungen darftcllenden Gepraͤge, fo ergiebt 


fi) bei Bergleidung des Madels und Laubwal des, 
daß im Wllgemeinen dicfer durd) mildere, weidere Zige, 
die dem in der Landſchaftszeichnung gebraudliden Baume 
ſchlage abneln werden, das Nadelholz dagegen durch raubere 
fpibige Formen am bezeichnendſten werde kenntlich gemacht 
werden, damit die bienad) unfreundlicher erſcheinenden Kare 
tenftellen zugleich auf den chenfallé unfreundlidern Rarafter 
folder Gegenden dedten moͤgen. 

Bei der Weingarten: Bezeihnung koͤnnte theils auf 
die Sorgfalt der Anpflangung durd) Regelmaͤßigkeit, theils 
auf den ranfigen Wuchs und auf das geiftige Erzeug⸗ 
nif durd) eine freiere Windung des karakteriſtiſchen Zuges 
angefpiclt werden, Es ift fouderbar, wie andy bei foldyen 


Kieinigheiten , alg die Weingaͤrtenbezeichnung, wenn fte alls. 
gemein angenommen wird, der Geift ciner Zeit fid) aus⸗ 
ſprechen fann, in welder das eifrigfte Trachten der oͤffent⸗ 


liden Verwaltungen dahin gieng, alles frifche Lcben und 


buͤrgerlich ſelbſtſtaͤndige Wirken gu ertoͤdten und in blope 


Maſchinenbewegung gu verwandeln. Hiemit in Ucbereins 
ftimmung wurden von den veraltcten topographifden Rebs 
ſtockzeichnungen die lebensreichen Reben weggeworfen und 


mit der vollendetſten Nuͤchternheit nur dle Stoͤcke beibehals 
ten, denen man aud) jeBt nod hie und da fortfaͤhrt zu 


buldigen. 
Schwierig bleibt immer, die Ho vf engarten von den 


Weingarten ohne bloße Willkuͤhrlichkeit durch treffende For⸗ 


men oder Zuͤge zu unterſcheiden. Weil der Hopfen jedoch 
ſpiralfoͤrmig ſich ſelbſt um die tragende Stange windet, die 
Rebe aber mehr ſelbſtſtaͤndig ſich nur durch beſondere Ran⸗ 
fen daran halt, fo koͤnnte man den Zug, welder auf Hopfen⸗ 
ban deutet, beengender nad) Urt einer Schneckenlinie ſich in 
fic ſelbſt verfdlingen laffen, dbagegen den Zug ber Weins 
ranfe unverwidelt und freer ſich ſchlaͤngelnd entwerfen, 
nad welder UWnficht denn auch der Hopfenbau .unferer in 
Rede fichenden Settionen unterſchieden wurde. 


w 
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Ser cine gewiſſe˖ Cinheit iſt auch hiebei offenbar vorhanden, 
aber es fehlt an Zwangloſigkeit, es fehlt noch mehr am 
Wuͤrdig⸗Einfachen und an der Hindeutung aufs Unendliche; 
denn die Schnoͤrkel ſind nicht nur gar haͤufig aus Kreis⸗ 
ſtuͤcken zuſammengeſetzt, ſchweben nicht ſo lebensweich und 
elaſtiſch aus dem Zarten ins Starke und aus dieſem in jes 
nes hinuͤber, ſondern die geſuchten, todten Windungen und 
Durchkreuzungen derſelben bilden in mechaniſch⸗abgemeſſenem 
Parallelismus gewoͤhnlich noch ſcharfendigende Formen, und 
wenn es auch nur ein beſchließender abgedrehter Kreis⸗ 
puntt ware. / 

Allein, es it nod etwas, wodurd die englandifde 
Schrift unfere Aufmerkſamkeit angenehm unterhaltend feffelt ; 
das fceinbar flidjtige Voruͤbereilen der Schriftgeftalten — 
dieſe Unfpielung auf die befondere Lebenserſcheinung eines 
gilenden Ganges over Laufes, wodurch jene an fic) nidts 
bedeutenden Kunftgeftalten noch eine allgemeine innere 
Einheit, ein karakteriſtiſches Seprage gewinnen. 
‘Wir letten aus dtefer Bemerkung nod) die Folgerung fir 
ben Kuͤnſtler ab, daß feine verfcbnerten Formen einen neuen 
> Hdbern aͤſthetiſchen Vorzug gewinnen, wenn er ihnen außer 
jenen allgemeinen Eigenſchaften nod einen durchwaltenden 
Sefondern Lebenskarakter gu geben verfteht durch 
finnig treffende Anfpiefyngen auf befondere Vorzuͤge des ors 
ganiſchen Lebens fowohl ald des geiftigen. Bezeichnender 
werden dieſe Anſpielungen freilich, wenn der Gegenſtand es 
erlaubt ihm heſondere bedeutungsvolle Verzierungsgeſtalten 
auf ſinnige und edle Weiſe beizugeſellen, ſo daß ein ſolcher 
Schmuck ſinnbildlich wird, und in ihm zugleich der 
Uebergang und Zuſammenhang fic) bildet zwiſchen unferm 
jetzt behandelten Kunſtzweige und dem fruͤhern, den wir im 
engern Sinne fine Kunft genannt haben. Wenn dagegen 
ſolcher allegoriſcher Schmuck, defen Hdhere Gattungen die 
zartefte Geſchmacksbildung und aͤchtes Lalent vorausſetzend 
ſelten gang befriedigend gelingen, fic nicht fir den behau⸗ 
delten Gegenftand eignet, und der Kinfiler nur mit bedeus 
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tungélofen Formen gu thun hat, wie bet ber Schrift, fo kon⸗ 
nen diefe Formen aud nur leiſe, ungewiffe Andeutungen 
ausfprechen , die nur Ahnungen oerwandter Ideen anregen, 
nicht eine ganz befondere ſcharf bezeichnen. ‘Go 3. B. vere 
rath die englaͤndiſche Schrift allgemein cine leichte Sewegung, 
die architektoniſche Saulenform nur auf entfernte Weife 
menſchliche Geftaltverbaltmiffe; in der roͤmiſchen ſtehenden 
Kapital + und runden Schrift verfindet fic) das Fefte, Bee 
flandige, in der veredelten gotbiſchen — eine gewiffe maͤnn⸗ 
lide Humanitat; fpringen die architektoniſchen Maſſen, wie 
bei antiken Tempeln doriſchen Styls in großen einfachen 
Formen hervor, ſo deuten ſie auf ernſte Wuͤrde und eben ſo 
unverkennbar das himmelanſtrebende Gewaͤchs der gothiſchen 
Bauart auf religioͤſe Erhebuug u. ſ. w. 

Sehen wir jetzt gu, wie ſich aus dieſen Betrachtungen 
Winke fuͤe die geſchmackvolle Behandlung unſerer Kunſt ent⸗ 
nehmen laſſen. 

Schon der Deutlichkeit wegen iſt in Karten die englaͤndiſche 
Schrift, deren fluͤchtig leichte Zuͤge ſich mit den topographi⸗ 
ſchen Umriſſen und Vollzeichnungen zu leicht vermiſchen und 
dem Auge ſich entziehen, ſchon ſeit laͤngerer Zeit immer ſelt⸗ 
ner angewendet worden, und es ſtimmte auch ihre karakte⸗ 
riſtiſch⸗bewegliche Form, abgeſehen von manchen Ausnahm⸗ 
faͤllen, im Allgemeinen nicht wohl uͤberein mit der phy⸗ 
fiſch⸗topographiſchen Darſtellung, die ſich, wie wir oben 
erkannt haben, vorzugsweiſe auf das Unabaͤnderliche, Beſte⸗ 
hende bezieht. Daher gewann die mit dieſem Karakter uͤber⸗ 
einſtimmende, ſtehende roͤmiſche Kapital⸗ und Rundſchrift 
den Vorzug, womit auch die groͤßere Deutlichkeit derſelben 
gluͤcklich zuſammentraf. Die liegende roͤmiſche Schrift wurde 
alsdann angemeſſen benutzt, um die verſchiedenen Gattungen 
ber benannten Gegenſtaͤnde ruͤckſichtlich ihrer Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit genauer und karakteriſtiſcher zu bezeichnen, ſo wie end⸗ 
lich die roͤmiſche Kurſivſchrift als an ſich unbedeutend zur 
Ergaͤnzung von Benennungen geringerer Wichtigkeit. 

Wir wenden jetzt unſere Aufmerkſamkeit vor allen Din⸗ 


392 _ Michaelis, 
gen auf die Terrainzeichnung nach ihrer heutigen 
wiſſenſchaftlichen Begründung und bei einer 
gelungenen Ausführung. Ihre ſtreng mathemati⸗ 
ſchen Regeln ſchon verleihen den dargeſtellten Formen das 
Gepraͤge einer durchgreifenden vollkommnen Geſetzlichkeit 
und hiemit die nothwendige Eigenſchaft jener aͤußern Ein⸗ 
heit. Dieſe aͤſthetiſche Einheit duͤrfte z. B. den in Frank⸗ 
reich, Oeſtreich und Baiern zeither noch gebraͤuchlichen Ter⸗ 
raindarſtellungen, abgeſehen von demjenigen, was ihnen an 
Wahrheit gebricht, noch gar wirklich abgehen, ja man ſcheint 
bei dieſem Kunſtfache in Suͤddeutſchlandz abgeſehen von ein⸗ 
zelnen Ausnahmen, im Allgemeiuen ſich zu ſehr noch auf 
'eine paſſive unfruchtbare Nachahmung beſchraͤnkt gu haben, 
bei welcher man das auswaͤrts hergenommene ſich nicht 
gang anzueignen und nod) weniger von innen heraus ents 
widelnd etwas Beſſeres gu fchaffen vermag. 

Meben der afthetifchen Cinheit erdffnew ferner die uner⸗ 
{hdpflih mannigfaltigen Vergformen, und ihre nothwendig 
immer neuen, fic) oft ind Unmerkliche verlierenden Schat⸗ 
tirungswechſel der Phantafie cine Ausſicht ind Unendlide; 
allein, wenn aud) in dicfen Schattirungen und in den oft 
ſchwankenden Kruͤmmungen der Schraffirungélinien ſelbſt 
eine gewiſſe Zwangloſigkeit uns anſpricht, fo wird dieſe Ci 
genſchaft wieder von den norddeutſchen Gelaͤnde-Zeichnern und 
Kupferſtechern zu wenig unterſtuͤtzt, und noch ungenuͤgender 
haben unſere deutſchen Kuͤnſtler uͤberhaupt jene Forderungen 
von ſpezieller Lebensanſpielung oder eines zarttreffenden Aus⸗ 
drucks bisher befriedigt. (Es bedarf wohl kaum der Erin⸗ 
perung, daß ſolche Hinblicke auf das Vorhandene und Ges 
leiſtete ſtets nur die beſſern Werke betreffen, die blos mittel⸗ 
maͤßigen aber, oder vollends die ganz ſchlechten, hier in gar 
keine Betrachtung gezogen werden.) 

Man fehlt einmal darin, daß man zu vielen Fleiß, 
d. h. einen ausſchließenden auf die einzelnen Schraffirungs⸗ 
ſtriche verwendet und ſich dadurch den Blick fuͤr eine hoͤhere 
Umſicht beſchraͤnkt. Wenn der Originalzeichner ganz beſon⸗ 
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ders fir bie Haltung und Wirkung ded Ganjen gu forgen 
bat, und mit der Auéfihrung des Cingelnen nicht fruchtlo⸗ 
fer Weiſe eine foftbare Zeit verſchwenden foll, dagegen dem 
Kunſtſtecher befondere Pflicht bleibr, die vollendete. Ausfuͤh⸗ 


rung des Cingelnen gu uͤbernehmen und nad allen feinen 


Theilen mit- treuem Fleiße gu beforgen, fo darf er dod 
daruͤber jene Haltung des Ganzen, welche in der Originals 
zeichnung dem Weſentlichen nad begruͤndet nnd vorbereitet 
feiss ſoll, durchaus nidjt aus dem Auge verlicren. 

Bet ber Schrift mag es vorgugdweife auf die forgfals 
tige Behandlung des einzelnen Zuges anfommen, bei der 
Bergzeichnung aber ift vor allen Dingen das Augenmerk auf 
die Gefamimtwirfung der Sehreffirungen gu. ridten. Wie 
falt und nadt und hart erſcheinen aber nicht die allgemein 
befannten lehmann⸗nettoſchen Borlegblatter oder jene vers - 
ſchiedenen Schladtplane von dresdner und berliner Kinft- 
fern, in denen allen gwar viel Fleiß und zunehmende kuͤnſt⸗ 
lerifche Sicherheit und Sauberkeit der Ausfuͤhrung immer 
loͤblich und bewundernswerth bleiben, denen aber jene das 
hoͤhere Gefibl unmittelbar anfpredenden Anfpielungen auf 
eine lebenerfuͤllte Natur gaͤnzlich gebrechen. 

Das ſich nod nicht Ear gewordene Kuͤnſtlerſtreben nach 
Ausdruck verleitete uns, die wir den lehmann'ſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen anhaugen, nur zu haͤufig anf jenen Abweg, der mit 
dem des ſogenannten Kontrapoſts in der Malerei uͤberein⸗ 
koͤmmt und ſchon von Winckelmann in ſeinen Werken wies 
derholentlich getadelt wurde. Um naͤmlich die Verſchieden⸗ 
heiten der Gegendgeſtaltung, die ſich am auffallendſten in 
den herrſchenden Abhangs⸗Boͤſchungen zeigt, als Gegenſaͤtze 
merkbar zu machen, gerathen wir zu ſchnell ins Dunkle 
hinein, fo daß jene oben vorlaͤufig auf 60° angenommene 
Graͤnzboͤſchung ſchon bei 30° und ſelbſt nod) fruͤher eintre⸗ 
ten wuͤrde. Wenn dieſes Verfahren nicht ſchon der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wahrheit wegen hoͤchſt tadelnswerth waͤre, ſo 
kdunte es aud) der gelaͤuterte Geſchmack durchaus nicht dul⸗ 
den, weil das Grelle, wenn es durch keine Nothwendigkeit 
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berbeigefibrt iſt, an und fuͤr ſich hoͤchſtens nur einem nod) 
rohen aͤſthetiſchen Sinne beſonders gefaͤllig erſcheinen mag. 
Weil feruer das Weiße und Schwarze in den Sehraf- 
firungen (befonders wenn es gegencinander plump abgemef: 
fer wird) fir die gewoͤhnlichen Falle gu mechanifd und 
fdyncidend, oder unter GErinnerung an daé vorher Erbrterte 
gu zwangvoll fid) abfonbdert, fo wird dieſer ungefallige Eins 
brud gemildert theils durch moͤglichſt enges Zuſammen⸗ 
ruͤcken der Schraffirungen, damit bei uͤberſi chtiicher Betrach⸗ 
tung weniger die einzelnen Linien als nur die Nuͤancen der 
Schattirungstoͤne deutlich erkannt werden, theils durch eine 
gewiſſe Unſicherheit der einzelnen Schraffirungsſtriche, wobei 
nun freilich von der Kunſtgewandtheit durchaus verlangt 
wird, gehoͤrig vorzubeugen, daß weder der vom Boͤſchungs⸗ 
Abhange geforderte Ton dadurch mißtaͤth, noch ein unrein⸗ 
liches, kleckſiges Anſehn der Schattirungen entſteht. Man 
vermag wirklich nicht zu unterſcheiden, ob es mehr Starr⸗ 
ſinn, oder mehr Befangenheit und Unkunde iſt, daß uͤberhaupt 
die norddeutſchen geographiſchen Kupferſtecher nicht von den 
franzoͤſiſchen die hoͤchſt ſinnige Vereinigung der verſchiedenen 
Manieren des Kupferſtichs annehmen wollen: die Beſtimmt⸗ 
heit, Schaͤrfe und Politur des Grabſtichels, in beſondern Fabs 
len von der Falter Nadel aufs wirkſamſte unterſtuͤtzt (weun 
. fene Eigenſchaften von der Schriſt, vom fließenden und 
wicderglangenden Gewaͤſſer und von mehreren Gegenftanden 
menſchlicher Kunft gefordert werden), und daun, fiir fo otele 
Gegenftande der ungeswangten, fpielenden Natur, das Unbes 
ftimmte, Freie, Beweglithe ded Aetzens, dem fir befondere 
Zwecke durch Wieder-Aleberarbeiten mit der Falten Radel die 
letzte Sartheit und Weichheit, ja, Warme und Leben ertheilt 
werden Fann. Es iſt eine alte Forderung, daß Kunftwerke, 
tro& aller dabei aufgewendeten Kunſt, dennod nicht das Ge⸗ 
prige ded Kuͤnſtlichen oder Gekuͤnſtelten und des muͤhevoll 
Hervorgebrachten an ſich tragen duͤrfen, oder daß die Kunſt 
ſich gewiſſermaßen verſtecken ſolle: erſcheinen aber dem un⸗ 
verwoͤhnten Naturauge jene Bergformen ſowohl, als jene Be⸗ 
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fandlung ber Schraffirung felbf{, aud in dem dieſer Zeit⸗ 
ſchrift Cifter Band Srer Heft) beigegebenen, ſonſt ſehr ele: | 
ganterr Plane von Jeruſalem, nidt als unnathrlid ge: 
zwaͤngte Geftalten und alé eine gerade gur Schau getragenc 
Kuͤnſtelei? — Man wolle doc) erfennen, daß durch jene 
Glatte der Terraindarftellung, die den betreffenden Kanftlern 
fo baufig als das Hoͤchſte ihrer’ Kunft gilt, nur das blos 
ſinnliche Auge geſchmeichelt werden kann, wie dies jede 
glaͤnzende Farbe an und fuͤr ſich, jeder abgehobelte, abges 
drehte oder polirte Koͤrper auch bewirkt, daß aber daé das 
burdy erregte Wobhlgefallen keinesweges afthetifder Art ift, 
weil nichts Geiftiges oder Lcbenverrathended fid) dabei auds 
ſpricht. Die Vertheidiger jener Darſtellungsmanier koͤnnten 
boͤchſtens zur Entſchuldigung anfuͤhren, daß bei der ſtarken 
Naturverkleinerung die rauhen Bergflaͤchen nothwendig glatt 
werden muͤſſen, allein ſtuͤtzt ſich dieſe Entſchuldigung nicht 
wieder auf eine nur trocken⸗mathematiſche Vorſtellungsweiſe 
und beſtaͤtigt fie nicht die Anſicht: daß durch eine etns 
ſeitige Beobachtung der nach mathematiſcher 
Zergliederüng ſich ergebenden mechaniſchen 
Werkregeln gar leicht unſer unatuͤrliches Kun fer 
gefühl, wenn es nicht beilaͤufig auf irgend eine andere 
Weiſe genaͤhrt und entwickelt wird, ganz erdruͤckt wer⸗ 
den koͤnne? ſo daß wir unſere Duͤrftigkeit nicht einmal 
mehr gewahren, wenn wir dic. uͤberall Leben ſproſſenden 
Naturflaͤchen durch Formen wiederzugeben und bemuͤhen, die 
ohne die entfernteſten Andeutungen von Lebensregſamkeit und 
Lobensfreiheit unſerer Phantaſie die helle Vergegenwaͤrtigung 
von jenen unmoͤglich macht. Waͤren aher jene Naturflaͤchen 
gaͤnzlich dde und ohne alle Begetation, fo gaͤbe das wieder 
einen neuen Grund fie nidt als kuͤnſtlich geebnet, fondern 
gerade unfreundlid) und rauh darjuftellen, 

Gedenfen wir nod) der uné nad) Obigem ruͤckſtaͤndigen 
aͤſthetiſchen Cigenfchaft ber Einfachheit, fo duͤrfte diefe Fors 
berung unter andern bier wohl Aber den Vorzug der cinfas 
den Berg{dhraffirung vor allen ſeit Schienert Hire und 


~ 
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ba nod) angewendeten buntſcheckigen und aud vor der Bes 
fonders in Sachſen gebraͤuchlichen gefreugBten Schraffirma⸗ 
nier gentigend entſcheiden. Zwar ift nicht gu laugnen, dag 
die gekreutzte Schraffirung den Vortheil gewahrt, daß bei 
der zweiten Ucberlage der Kuͤnſtler kleine Verſtoͤße leichter 
verbeſſern oder unbemerkbar machen kann, allein man ent⸗ 
hielt ſich uͤberhaupt bei jeder forgfaltigern Kunſtbehandlung 
laͤugſt gerne der gekreutzten Stecher-Manieren, oder ſuchte 
wenigſtens das Durchſchneidende (Lebensraubende, nur dem 
lebloſen Stoffe Zuſagende) an ihr, dem Auge moͤglichſt zu 
entruͤcken, durch ſchraͤge Stellung der Lagen, durch verſchie⸗ 
dene Strichſtaͤrke und ſonſtige Kunfthilfen. Da wir alfo 
die gekreutzte Schraffirung gang entbebren finnen, fo darf 
wohl empfoblen werden, fid) aud) dicfer Manier villig gu 
entaͤußern. — Wegen der moͤglichſt nachzuſtrebenden Cins 
fachheit moͤge aud) vor der, aus der Bekanntſchaft mit den 
lehmann'ſchen Bergzeichnungsgrundſaͤtzen gewoͤhnlich entſte⸗ 
henden, Liebhaberei gewarnt werden, alle bezeichnungsfaͤhigen 
Raͤume mit Bergſchraffirungen anzufuͤllen, wenn uͤberaus 
ſchwache Landneigungen in der Natur ſich vorfinden, die 
oft nicht ſichtbar, nur denkbar ſind, und welche lieber ganz 
nubezeichnet zu laſſen in jedem Betracht gerathener ware. 


Nachdem wir oben bemerkt haben, daß unſere Kunſt 
die einzelnen Naturgegenſtaͤnde wegen der ſehr ſtarken Ver⸗ 
kleinerung weder nachahmen koͤnne noch ſolle, unſere letzte⸗ 
ren Andeutungen aber auf eine gewiſſe Wiedergabe der Na⸗ 
tur dringen, welche Anſicht wir noch fuͤr die Darſtellung der 
vegetabiliſchen Bebauung ausdruͤcklich beſtaͤtigen muͤſſen, ſo 
iſt es erforderlich, dieſen ſcheinbaren Widerſpruch zu loͤſen. 
Nicht die wirkliche Geſtaltung der Gewaͤchſe und ſonſtiger 
kleiner Naturgegenftande im Einzelnen iſt wiederzugeben, 
aber wohl ſoll ſich der Kuͤnſtler dic Aufgabe ſtellen: vas 
in beſondern Geftalt-Cigenfhaften begrindete 
Lebensgepräge, was den verſchiedenen Vege— 
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tationsgattungen eigen iſt, in wenige an 
den Naturkarakter anſpielende Formen ode 
Zige moͤglichſt einfach zuſammen gu faſſen un 
darzuſtellen. 

Dieſe Aufgabe wird nod) weſentlich dadurch erſchwert 
daß die Bebauung in der Regel nicht auf offener Eb er 
ſondern fiber Unebenheiten ſich ausbreitet, deren Bezeichnun 
mit gleicher Deutlichkeit als die Bebauung ſelbſt erkann 
werden ſoll. Die hiedurch erhoͤhte Schwierigkeit laͤßt ſic 
nun wohl nicht beſſer beſeitigen, als daß die Vegetation: 
bezeichnung gatter⸗ oder florartig gehalten wird, fo daß di 
uͤberdeckten Unebenheiten moͤglichſt -dcutlid) hindurd erſche 
nen. Die bisherigen Verſuche dtefer Wrt, 3. B. die Walt 
darftellung in der Carte de l’ancienne Souabe, wollten det 
halb nicht ganz gclingen, wetl nod die malerifdye Ford: 
rang bon Lidt und Schatten nidt aufgegeben war, un 
daher durch ſolche angebrachten Schattirungen, die der top 
graphiſchen Kunfidarftellung Aberhaupt durchaus zuwwidi 
find, wie bei der Lerraindarftelung fo aud) bet der B 
bauungszeichnung der topographifde Zweck ſowohl als d 
beabſichtigte RKunftwirfung verfehlt wurde. Jene Wall 
darftellungen dagegen, welche aus ifoltrten Formen befteher 
find entweder ſchon verwerflid), wenn durch Seitenabdilow 
gen die oben bebhandelten Ungercimtheiten gum Vorſchei 
fommen, odcr wenn fie aud nad der Anſicht von ‘obe 
durch ftarfe Punfte oder Flecken (die als ſolche fdyon fim 
lid) widrig find) ausgefuͤhrt worden, fo fehlt ihnen ſowoh 
wie aud) der Bezeidnung durch ganz willkuͤhrliche Farbe 
ohne alle Uufpiclung auf die Natureigenheiten, ganzlidy all 
Afigctifdyer Werth. Denn nur oon Menſchenhand rege 
maͤßig angepflangzte Baume koͤnnen als getreue Gegenftan 
aufgefaßt werden, und migen wegen Kleinheit bed Maaßſtab 
aud) nur durch regelmaͤßig geftellte, runde Punkte bezeichn 
werden; dagegen bilden Waldbaume zuſammenhaͤngen 
Maſſen, deren Blattfille unfcrer Phantafie wieder eine Wu 
fidt ing Unendlide crdffnet, und hierdurch dem topograpt 
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ſchen Kuͤnſtler Gelegenheit geben, feiner Darftellung mit ges 
fchidter Hand einen neuen Meth gu verleihen. Was auch 
in diefer Begiehung in unfern erften Blattern der Karte von 
Schwaben ausgefibrt worden, modge nur als Berfud anges 
feben werden; es bleibt noc) Bieled gu leiften uͤbrig, da uns 
fer Gegenftand uͤberhaupt ohne Zweifel nod ſehr wefents 
lider Vervollkommnungen faͤhig tft. 

Jn Bezug auf jenen karakteriſtiſchen Ausdruck, wodurch 
eben unſere topographiſchen Bezeichnungen auf das rege und 
bluͤhende Naturleben maͤchtiger anſpielen koͤnnen, liegen nun 
ſchon die verſchiedenen Farbenabſtufungen ber Bes 
bauungsgattungen gang nahe, um, als anſprechende, 
vom Kuͤuſtler nachgebildet zu werden. Mit dieſer Eigen⸗ 
ſchaft der Farbenabſtufungen, — die als an fic) unwichtig 
von einer wiſſenſchaftlichen Kunſt denn doch auch nicht gar 
zu einſeitig beruͤckſichtigt werden duͤrfte, — mag zugleich in 
ſiunige Uebereinſtimmung geſetzt werden, ſowohl die Eigen⸗ 
ſchaft der Hoͤhe der Gewaͤchſe, als beſonders auch die Ab⸗ 
ſtufung der Durchdringlichkeit oder Gangbarkcit der vers 
fchiedenen Bebauungen, Wenn daher die Uderfeldcr aus 
altent Gebraudy (don, und weil die Kunft ja helicbig ber 
Moment fury oor der Aerndte (wenn fie die hellite Farbe 
haber) oder aud) in der Perlode ihrer vollkommenſten Gangs 
barkeit auffaffen kann, gang unbezeichnet bleiben, fo wir: 
den hienach den hellſten Ton die Sand⸗, Haides und Wier 
fenflacgen bcfommen, dann die Hopfen⸗ und Weingarten, 
die Laubwaloer folgen, und das Nadelholz oder der Schwarz⸗ 
wald wohl den dunfelfien Ton unter den gewdhnlide Bes 
getationsbezcidhnungen erhalten miffen. Wichtiger aber ald 
alle dieſe Kulturarten find offenbar die bebauten Landraͤume 
ber menſchlichen Wohnplaͤtze, und da vow dieſen wieder die 
Staͤdte am meiſten unfere Aufmerkſamkeit auf ſich lenfen, 
fo wird auch die letzte Tongrange, das volle Schwarz, am 
zweckmaͤßigſten fir die Bezeichnung eben Serfelben pom Kuͤnſt⸗ 
Jet aufgefpart werden, 

Werfen wir nod) einen Blik auf di¢ beſonderen, die 
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verſchiedenen Bebauungen darftcllenden Geprdge, fo ergiebt 
fid) bei Bergleichung ded Nadels und Laubwaldes, 


daß im Wllgemeinen diefer durd) mildere, weidere Bige, 
die Dem in der Landſchaftszeichnung gebraudliden Baume 
ſchlage abneln werden, das Nadelholz dagegen durd) raubere 
fpigige Formen am bezeichnendſten werde kenntlich gemacht 
werden, damit die hienach unfreundlicher erſcheinenden Kare 
tenftellen zugleich auf den ebenfalls unfreundlidern Karakter 
folder Gegenden dedten migen. 

Bei der Weingaͤrten-Bezeichnung koͤnnte theils auf 
die Sorgfalt der Anpflanzung durd) RegelmaPigkeit, theils 


auf den ranfigen Wuchs und auf das geiftige Erzeug⸗ 


nig durd) cine fretere Windung des karakteriſtiſchen Zuges 
angeſpielt werden. Es iſt ſonderbar, wie auch bei ſolchen 


Kleinigkeiten, als die Weingaͤrtenbezeichnung, wenn ſie all⸗ 
gemein angenommen wird, der Geiſt einer Zeit fid) aués 
fprechen fann, in welder das eifrigfte Trachten der oͤffent⸗ 


lichen Berwaitungen dahin gieng, alles frifde Lcben und 


buͤrgerlich fclbftftandige Wirken gu ertidten und in bloße 


Maſchinenbewegung gu verwandeln. Hiemit im Ueberein⸗ 
ſtimmung wurden von den veralteten topographiſchen Reb⸗ 
ſtockzeichnungen die lebensreichen Reben weggeworfen und 


mit der vollendetſten Nuͤchternheit nur die Stoͤcke beibehal⸗ 
ten, denen man auch jetzt noch hie und da fortfabrt zu 


buldigen. 


Schwierig bleibt immer, die Hopfen gaͤrten von den 


Weingarten ohne bloße Willkuͤhrlichkeit durch treffende For- 
men oder Zuͤge gu unterſcheiden. Weil der Hopfen jedoch 
fpiralformig ſich felb(t um die tragende Crange windet, die 
Rebe aber mehr ſelbſtſtaͤndig fich nur durch befondere Mans 
fen Baran halt, fo koͤnnte man den 3ug, welder auf Nopfens 
ban Deutet, beengender nad) Urt einer Schneckenlinie fic) in 
ſich ſelbſt verfdlingen laffen, bagegen den Zug der Weins 
tanfe unverwickelt und freter fic) ſchlaͤngelnd entwerfen, 
nad welder Anſicht denn aud) der Hopfenbau unſerer in 
Rede ſtehenden Sektionen unterſchieden wurde, 
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In Betreff der Wieſ en ‘ware etwa gu erinnern, bag 
man fidy zu biter babe vor jener belicbten Manier im 
Handwerksgeſchmack, welche durd die fadfifden, gwar we⸗ 
gen threr grofcn Braudbarfeit, aber durdaus nidt wegen 
geſchmackvoller Behandlung gu empfehlenden Zeichnungen in 
Schwung gefommen find; td meine jenes zwangvolle regels 
mafige Verzeichnen Hon je zwei Punkten, wonad) eine das 
mit uͤberdeckte Slade wohl einem bunten RKattunmufter 
aͤhneln mag, aber auch nicht die entferntefte Andeutung der 
natirlichen Begetation einer Wiefe ausfpricht. 

Aud) mag hicbet angemerft werden, daß das in mebe 
reren gelaͤndezeichneriſchen Werken Suͤd⸗ und Norddeutſch⸗ 
lands angewendete Zeichen far gebaute oder Kunſt⸗Lan d⸗ 
ſtraßen, naͤmlich: eine ftarfe Linie von zwei ſchwaͤchern 
parallelen eingeſchloſſen, ebeufalls nicht karakteriſtiſch, ſon⸗ 
dern ſehr willkuͤhrlich gewaͤhlt worden, und daher die wider⸗ 
waͤrtige Nothwendigkeit mit ſich fuͤhrt, bei jedem Eintreten 
in- einen Ort gewaltſam abgebrochen werden zu muͤſſen. 
Daſſelbe Zeichen iſt offenbar weit treffender zur Bezeichnung 
der Ranale gu verwenden, deren Waſſerberte mit der ftare 


. fen Linie, und deren gewoͤhnlicher Weife gu beiden Seiten 


burd) den Erdaufwurf entftandene, oft als Wege benugten 
Damine mit den Raumen gwifden den beiden feinen Linien 
ibercinfommen. Die Bezeichnung der Kunſtſtraßen durch 
zwei gleich) ftarfe Linien duͤrfte daher wohl offenbar den Vor⸗ 
ug verdienen, da uͤberdies ſowohl ihre gréfere Einfachheit 
fiir fie ſpricht, die es aud) erlaubt, fte der Natur angemefs 
fen unabgebrodjen durch die Orte zu fibren, alé aud. 
nod) bie BVerfchiedenheit ihrer Bedeutſamkeit einfach und in 
Ucbereinftimmung mit der Bezeichnung der verſchiedenen 
Wichtigkeit ungebauter Wege, ausgedruͤckt werden fann dard 
Die verſchiedene Starfe, welde man jenen Linien giebt. 
Man vergleide hierdber 3. B. in unferm Blatte Karlérnghe 
die verſchiedene Darftellung der Kunſtſtraßen ifter Klaſſe, 
welche in Durlach gufammentreffen, der Kunſtſtraßen ater 
Kaffe, die etwa von Pforzheim naw Crlingen und nad 

Bruch⸗ 
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Grudfal fihren, und der Kunitftrafen 3tcr Kilaffe etwa von 
Joͤhlingen nad Gondelsheim u. ſ. w. 

Wenn ich aber hier auf eine Verwechſelung von topo⸗ 
graphiſchen Bezeichnungen in deutſchen Werken aufmerkſam 
made, fo ſcheint mir wieder ein aͤhnlicher Mißgriff voit 
den franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern in einigen Sektionen der Carte — 
de la Souabe gemacht worden zu ſein, indem darin das 
Zeichen fuͤr Waſſergraͤben (eine gerade oder gebrochene et⸗ 
was ſtarke Linie) zur Bezeichnung der Daͤmme verwendet 
wurde. Hier iſt wohl der unerlaͤßlichen Deutlichkeit und 
Beſtimmtheit wegen eben fo nothwendig, als erlaubt, die 
Dimenfionen ves Maaßſtabes etwas gu uͤberſchreiten und 
ic) bezeichnete daher dic Damme durch zwei ſehr enge pas 
rallele Linien, wie die Kunfiftrafen, nur mit dem Unters 
ſchiede, daß die Linien der Straßen fiets von gleich er, 
bie Linien der Damme aber von ungleider Starke ausges 
fuͤhrt wurden, um durch die ſtaͤrkere Linie gugleidy die dene 
Waſſer Widerftand leiftende oder die Stirnfeite der Damme 
anguzcigen. Sollte dennod) hie und da cine Verwechſelung 
eines Dammes mit einer Kunſtſtraße moglid fein, fo find 
beide alé Fiunftliche Erderhdhungen verwandte Gegenftande, 
and bie Damme in der Regel auch wohl befahrbar, ſo daß 
eine Berwedfelung hiebet nic fo nachtheilig fein fann, alé 
wenn dic entgegengefebtefter topographifden Gegenftinde 
wie Waffer und Erbe durch daffelbe Zeichen dargeftellt 
werden. 

Die topographifden Bezeichnungen laffen fic uͤberhaupt 
in mehrfacher Beziehung mit den Worten ciner Sprache 
vergleiden, und ſo wie die hoͤrbaren Laute nicht willkuͤhr⸗ 
lid) — wie man nod oft wahnt und was von Herder 
Cf. deffen gerftreute Blatter, Geſchichte der Sprache) ſchon 
langft beridjtigt wurde — fondern nad) einer getviffen ins 
nern Nothwendigkeit ausgetoͤnt und groͤßtentheils auf ſym⸗ 
boliſche Weiſe erfunden wurden: ſo ſollen auch die ſichtba⸗ 
ren Formen der topographiſchen Zeichen, deren Wahl gegen⸗ 
waͤrtig noch groͤßtentheils allein von den Kuͤnſtlern abhaͤngt, 
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bas Bezeichnete nicht blos uͤbereinkoͤmmlich, oder auf ganz 
willkuͤhrliche Weiſe bekennzeichnen, ſondern in ihnen ſoll 
ſich gleichſam das Weſen der bezeichneten Dinge ausdruͤcken 
(auspraͤgen), und dann erſt verdienen ſie den Namen Ka⸗ 
raktere. Die hienach ſich ergebende Naturnachahmung 
barf jedoch keinesweges cine beengt.⸗mechaniſche, ſondern 
muß eine durchaus freie ſein; und ſo kann das topographi⸗ 
fhe Nachbilden und Bezeichnen ebenſowohl ſymboliſch 
als ſelbſt auf beſondere Weiſe idealiſirend werden. Denn 
ſchon die der topographiſchen Darſtellung eigene Anſichtſeite 
iſt keine wirkliche oder naturgemaͤße, ſondern cine in der 
Idee angenommene. Der Topograph bildet aud) vom Wirks 
lichen nie dad Sinulich⸗Wibdrige, z. B. die kothigen Dorf⸗ 
gaffer, nicht einmal die Luͤcken in regelmaͤßigen Pflan⸗ 
zungen nach, er iſt auch nicht auf die Wiedergabe des Land⸗ 
ſtrichs fir den wirklichen Zuſtand in einer beſondern Jahrs⸗ 
zeit beſchraͤnkt, er kaun vielmehr aus den Eigenſchaften 
aller Jahrszeiten ein ſinniges Ganges zuſammenziehen, wenn 
er auf dieſe Weife feine Zwecke beffcr gu erreiden tm Stande 
‘ware, u. dgl. Symboliſch wird die topograpbifde Kunſt 
aber aud) in gang allgemeiner Beziehung, wenn z. B. betm 
Erdelemente die Dunkelheit oder der Grad der Schwaͤrze auf 
die Steilheit per Gebirgdmande; bei den Wafferebencn auf 
die Tiefen oder auf die reifenden Stellen der Waſſerſtroͤ⸗ 
mungen, bet allen Gattungen ded Anbaues auf die Wich⸗ 
tigfeit oder auf die grifere Dauer oder Undurchdringlichkeit 
deffelben hindentet. 

Dod) genug der Zergliederungen int Cingelnen! Glider 
wir nur nicht allein mit dem koͤrperlichen Auge in die Nas 
tur, fondcrn geben wir uné ifr mit ganger Seele forfdend 
hin, fo hleibt fte und nicht mehr ein rober, grober Stoff, 
fondern allenthalben athmet uns aud ihr daé Ucberfiunlide 


tn unzaͤhligen Geſtalten entgegen, fobald wir nur geftimmet 


find, es aufzufaſſen. Bildet aber der Künſtler mit cincr fols 
den Emypfanglicfeit pte Natur nad, auf welche Weife 6 
immer fei, fo wird er oft unbewußt feinen Gebilden jene 
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Annklange des Ueberſinnlichen verleihen, die das Werk ſeiner 
Haͤnde sum ſchoͤnen im engern Sinne ſtaͤmpeln. 
Faſſen wir unſere im Vorhergehenden zerſtreuten Be⸗ 
trachtungen uͤber das Weſen und uͤber die verſchiedenen Ents 
wickelungsſeiten der topo⸗ und geographiſchen Gelaͤndezeich⸗ 
nung in Einen Ueberblick zuſammen, ſo enthuͤllt ſich uns 
dieſe Kunſt als ein ſeltſames Gewaͤchs der modernen Kultur, 
das hoͤchſt mannigfaltige Bildungskeime Und Eigenſchaften 
in ſich ſchließend ſeine Wurzeln tief in die Wiſſenſchaft 
hinein verbreitet, Zweige und Blatter nutzreich dem privats, 
birgerlichen und Volker⸗Leben darbietet, und feine Bluͤhten 
in das Gebiet der ſchoͤnen Kunft hincin reichen lage. 


@ie ortiequag folgt.) 





XX. 


Neueſte Notizen 
uͤder die 


britſche Kolonie am Vorgebirge der guten 
Hoffnung. 


. ud den te der Kapſtadt gedruckten Zeltungen und anders 
aͤhnlichen Quellen.) 


Von F. H. 





Die betraͤchtliche Erweiterung des europaͤiſchen Gebiets 
an der Suͤdſpitze von Afrika durch neuerliche Eroberungen 
im Kafferlande; die durch bedeutende Geldbewilligungen der 
englaͤndiſchen Regierung ſeit einigen Jahren beguͤnſtigte und 
erleichterte Einwanderung mehrerer tauſend Familien aus dem 
britiſchen Reiche auf ein Mal; das Verbot aller Einfuhr 
von Sklaven in die Kolonie und die daraus folgende Hers 
anbildung einer dienenden aus freien Leuten beſtehenden 
Klaſſe; die langſam fortgehende Umwandlung des ehemals 
hollaͤndiſch⸗ afrikaniſchen Landes, in cin durch Sprache, Sits 
ten und Verwaltung englaͤndiſch⸗afrikaniſches Gebiet — dieſe 
und andere das Kap betreffende Thatſachen koͤnnen als be 
reits bekannt angeſehen werden. Manche nod) wohbl nicht 
bekannt gewordene Notizen uͤber neuere Veraͤnderungen und 
beſondere Umſtaͤnde, welche dem, der den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand der Kolonie naͤher kennen zu lernen wuͤuſcht, nicht 
unwillkommen ſein duͤrften, glaubt der Verf. dieſes Aufſatzes 
aus zuverlaͤſſigen Quellen und eigner Bekanntſchaft mit den 
dortigen Verhaͤltniſſen geben zu koͤnnen. 

J. Gegenwaͤrtige Eintheilung und Bevolke⸗ 
J rung des Grundgebiets. 
Noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts war die ganze 
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Kolonie mit Gnbegriff der Kapftadt in vier Diftritte einge⸗ 
theilt — in der gten Uuflage-von Meufels Statiſtik findet 
man ©. 279 fuͤuf Diftrifte angegeben, Drakenftein aber hat 
nie einen befondern Diftrift mit eigner Verwaltungsbehoͤrde 
ausgemadt. — In jedem diefer Diffrifte wurde die Ber 
waltung der dffentliden Ungelegenheiten durch Civil⸗Beamtete, 
welde die kapiſche Megterung anftellte, beforgt. In der 
Kapftadt, welde ahd nod eine birgerlide Adminiſtrations⸗ 
Behoͤrde hatte, und in dem kapiſchen Diftrife hieß dieſer erfte 
Civil-Beamrcte „Fiſkal,“ deffen Udjunkt oder Nebenbeamteter 
unter demfelben Titel in der Simonsſtadt an der Falsbai refs 
Dirte. In den drei Landdiſtrikten hieß der crite Beamtete ,, Lande 
droſt,“ welchem außer cinem von der Regicrung angeſtellten 
Sekretaͤr auch nod einige auf fcinen Vorſchlag von der Re 
gitrung beftatigte Einwohner ſeines Diftritts als Gerichts⸗ 
betfiger gugefigt waren.  Diefe ſowohl Gerichtss als Vey 
walrungébchirden jedes Diftrifts, mit den ihnen untergcbenen 
Seldfommandanten und Felbforneté, bildeten in Anſehung 
ber Juſtiz die erfte Inſtanz; die gweite war das Juſtiz⸗Kol⸗ 
[eginm tu der Kapftadt, von weldem endlich an den Gons 
verneur appellirt werden konnte. Diefe alte hollaͤndiſche Bere 
faſſung ift aud) bis jetzt tu allen Landdrofteien und Unters 
droftcien, in welde nunmehr dag Land vertheilt wird, nod 
unverdndert beibehalten — nur daß bie und ba ein Englins 
Der, der feinen Untergebenen, was Sprache und Gitten ber 
trifft, etwas fremd {deinen muß, gu der anfebnliden und 
eintraͤglichen Stelle eines Landdroften ift befdrdert worden 
— cé findet cine regelmafige Rommunifation mit dem Cig 
ber Regicrang in der Kapftadt durch Poftboten Statt, aud 
halten Ubgeordnete aus dem Fuftizfollegium alljaͤhrlich eine 
Bereifung aller Diftritte, theils als Unterfucdungs-Kommifs 
ſion, theilé aber auch. als hoͤhere gerichtlide Behdrde zur 
Entſcheidung der in erfter Inſtanz nicht erledigten Rechtsſa⸗ 
cher. Gegenwartig tft die Kolonie in ade Landdrofteien 
und drei Unterdroftcien, in welchen jedoch die beiden Sradte, 
| Kapfiadt und Simonsftadt nicht mit begriffen find, cingce 
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theilt, und bat zugleich durch Einwanderung aus dem britl⸗ 
ſchen Reiche an Bevoͤlkerung anſehnlich gewonnen. Dennoch 
iſt die Bevoͤlkerung nach Maaßgabe des weitlaͤuftigen von 
der Kapſtadt aus, oſt⸗ und nordwaͤrts auf 150 bis 200 
deutſche Meilen ſich erſtreckenden Grundgebiets, immer noch 
gering zu nennen. Sie betrug im Jahr 1807 nach Zner 
genauen Angabe vicht mehr als 73,663 Seelen. Darunter 
waren von europaͤiſcher Abkunft 26,720 — von hottentottiſcher 
Abkunft 17,657 — an Sklaven und Sklavinnen 29,286 In⸗ 
dividuen. Auf die Kapſtadt kamen damals 6297 Einwohner 
von europaͤiſcher Abkunft, 435 Hottentotten und 8,835 Skla⸗ 
ven, zuſammen 18,567 Seelen. Unter den Einwohnern 
von kriſtlicher Abkunft uͤbertraf die Bahl der Einzelnen vom 
maͤnnlichen Geſchlecht die vom weiblichen um 1618; une 
tet den Hottentotten zaͤhlte man dagegen 443 mehr vom 
weibliden Geſchlecht und unter den Slaven gab es fogar 8,826 
mebr bom maͤnnlichen alé vom weiblichen Geſchlecht. Im 
Jahr 1816 wurde bie Gefammtjahl der Cinwobner amelid 
auf 80,000 und dariiber berechnet, und da nun im Jahr 
1820 allein in der Algoabai uͤber 2,700 Perfonen, Man: 
ner, Weiber und Kinder, alé neve Unbauer fir den Diftrite 
Albanien find ausgeſchifft worden, fo darf man die Zahl aller 
Kap+ Bewohner yon curopdifder Abkunft gewiß 3u 30,000 
annehmen. Die Zahl ver Hottentotten und Sklaven aber, 
beren nathrlice Bermehrung Aberhaupt genommen und vers 
haͤltnißmaͤßig immer gering genannt werden konnte, duͤrfte 
tn den letzteren Jahren eher ab⸗ alg gugenommen haben — 
bagegen ergicbt fic) aber aus den neueften Nadricdten ein 
anfebulidber Zuwachs von Frei⸗Schwarzen, wenigftens in der 
Kapſtadt, wo man diefe, die Abkoͤmmlinge freigewordener 
Slaven, gum Theil von febr gemiſchter Farbe, au den df 
fentliden Abgaben mit herangezogen fat. Die oben ers 
waͤhnten acht Landdrofteien oder Diftrifte find folgende : 
1) der kapiſche Diftrift (Cape - District) umfaft Swarts 
land, Groenefloof und die nachfien Umgebungen der 
Kapftadt, oder die HNalbinfel, welde die tief iné Land 


. 


am Vorgebirde ber guten Hoffnung. 407 


tretende Tafelbai und Falébai an der Suͤdſpitze des | 
afrikaniſchen Kontinents bilden — mit Ausnahme je⸗ 
doch der Kapſtadt und der Simonsſtadt. . Diefer Dis 
ftrift hatte im Jahr 1807 — 6,312 Einwohner. Der 
Landdroft wohnt in der Kapſtadt. 


2) Der Diftrift Stellenboſch (District of Stellenbosch), 
ber altefte von allen Regierungsbezirken aufer der Kay: 
ftadt. Er umfaßt den weitlauftigen Landftrid) am Cerfte 
Mivier, und das an dic Falsbai grangende fructbare 
Hottentotté «Holland — und hatte im Jahr 1807 — 
16,073 Einw. Der HNauptort iff das grofe und 
ſchoͤne Dorf Stellenboſch. 


3) Der Diſtrikt Zwellendam (District of Swellendam), 
aud ein aͤlterer Bezirk, welden der anſehnliche und 
nicht gang unfabrbare Greedcrivier mit dem indifden 
Ocean verbindet. Einw. 11,927. Hauptort Zwellen⸗ 
dam unter den hohen Zwartebergen. Die Unterdroftey 
Caledon ift wieder eingegangen, ; 


4) Det Difttift Graaf: Reinet (District of Graaf-Rei- 
net), gleichfallé fchon friber abgetheilt; ehemals aͤußerſt 
weitliuftig, weshalb aud) neuerlid) davon ift getrennt 
worden a. die Unterdroftet Cradod und b. die Unterdro- 
ftet Beaufort. Diefer legtgenannte Ort liegt nahe an 
Der Kaffergrange und es iſt dafclbft ein Jahrmarkt fir 
den Taufdbhandel der entfernt wohuenden Cingebornen 
mit den RKoloniften eingerichtet worden. Der Nauptort 
des gangen Diftrifté iff das anſehnliche Dorf Graaf: 

Reinet. Cinw. im Ganzen 10,600. . 


5) Der Diftritt Uitenhagen (District of Uitenhagen) bis 
auf die [egten Kafferfriege ber entferntefte oon allen 
Difiriften. Er ſtoͤßt an die Ulgoabai und wird durd | 
dieſe Lage febr beguͤnſtigt. Der Hauptert iff Uitenhas 
gen, an der Kuͤſte (cheinen aud) mehrere Punkte in 
Aufuahbme gu kommen — namentlich der Eliſabethhafen 
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(Port Elizabeth), wo dic Schiffe vor Anker gehen, und 

wo es jetzt nach englaͤndiſcher Urt eingerichtcte Wirthéshaus 

fer giebt. Jn der Mabe dieſes Hafens liegt auc) das Fort 

Gredcrif mit ciuer englandifehen Garnifon. Cinwobucr 

im Jar 1807 — 5,267 — jest anſehnlich vermehrt. 

6) Der Diftritt Worcefter (District of Worcester), der 
Benennung nad gang neu, es ift aber darunter begriffen 
bie unter hollaͤndiſcher Regierung nad) dem Frieden’ vow 
“Amiens (don angelegte Landdroftei Tulbagh, Cchemals 
ber Diftrift Moodegand, auc) das Land van Waven) 
und-¢é6 gehoͤrt dazu außer dem anſechnlichen Kirchdorf 
Tulbagh auch die am Olifantsrivier gelegene Unterdro⸗ 
ſtei Clan William, ehemals Jan Diſtelsvalley. Ein⸗ 
wohner zuſammen: 7,908. 

7. Der Diſtrikt George (District of George), ganz an 
der Oftfifte der Kolonic und begiinftigt durch die dagu 
gebbrigen beiden Meerbufen Moffclbai und Pletten⸗ 
bergébai. Der Hauptort ift das nenangelegte Dorf 
George. Der Diftrift ift ausgezeichnet durch ſeine Wale 
dungen. 

8) Der Diſtrikt Albanien (District of Albany), jetzt der 
entferntefte Regierungsbezirk, gu welchem das den Kafe 
fern neuerlid) abgenommene Land, namentlid) das foges 
nannte Zureveld und dic Gegenden am Grootevifdris 
vicr geredynet werden. Dey Nauptort ift Grahamſtown. 

H. Militar und bewaffnete Made. 

Seit dem letzten Frieden iff dic Zahl deb regelmaBigen 
Milindre, welches die englaͤndiſche Regierung fonft in der Kos 
lonie unterbielt, betradhtlich vermindert worden. Gegenwartig 
befinden fich dort cine Abtheilung der koͤnigl. Urtillerie, und 
drei Fnfanteries Regimenter, das 6te, dad gofte und das 55fte, 
alfo etwa 3000 Mann. Diefed Militar madt eigentlich dte 
Garnifon der Kapftadt aus, wo fic) auc die fir fie erforder⸗ 
lichen Gebaͤude theilé im Kaſtell, theilé in der Nabe deffclben 
befinden. Beſtaͤndig aber werden von diefer Garnifon Abtheis 
lungen dctachirt , theils nach der Gimonéfiadt, theils nad der 
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Algoabai in daé Fort Frederif, hauptfachlic aber anjest an 
die Kaffergrange, wo andy nod mehrere kleine Forts find ers 
tidtet worden. An der Graͤnze befindet fid anc ſchon feit 
langerer eit das kapiſche Militaͤrkorps (the Cape Corps), 
welches als cine Urt von Miliz oder als ein Korps von Seapoys 
anzuſehen iſt. Es befteht naͤmlich aus Hortentotten unter 
europ. Offizicren und Unteroffizicren, und es wird gegenwaͤrtig 
aud) Kavallerie mit dazu gerechnet, fo wie denn aud die foges — 
nannten Kommandoé oder die auf jedesmaliges Aufgebot zuſam⸗ 
mentretenden bewaffneten Koloniften, gewoͤhnlich mit dem kapi⸗ 
ſchen Korps vereinigt ins Feld ziehen. Man findet die Dienfte 
diefer kapiſchen Miliz ganz vorzuͤglich braudbar in den nod) 
immer vorfommenden Scharmuͤtzeln mit den Kaffern an der 
Grange, aud ift dad kapiſche Korps mit jedem andern Korps 
der Garnifon gleichmaͤßig montirt, disciplinirt und befoldet, 
nur daß der Gold deſſelben aus der Kaffe der Kolonie und in 
kapiſchem Gelde, d. i. in Paypiergelde erfolgt, wabrend das 
uͤbrige Militar on der englandifden Regierung in Curopa, 
und in,,Sterling money,“ welded anjegt Aber 150 Proc. befs 
fer fteht, alé das kapiſche Papiergeld, bezahlt wird. 

Ha jeder Kolonift, befonders in den entfernten Diſtrik⸗ 
ten, fammt feinen Soͤhnen mit Schießgewehr und Schießbe⸗ 
darf immer verſehen ift, davon Gebraud) gu madden wohl 
verfteht, diefe bewaffneten Buͤrger aud) zur Bertheidigung des 
Landes (nell aufgeboten und zufammengezogen werden fone 
nen, fo befindet fic) bet der Kolonie immer mod eine hin⸗ 
langlice Macht zur Vertheidigung gegen feindlide Wnfalle.. 
Die Streifercien der Kaffern koͤnnen daher die Grange wohl 
beunrubigen und die Grangbewohner berauben, aber far jest 
ift fir dic Sicherheit der Kolonie hbcthaupt gar nichts von - 
ihnen gu fuͤrchten. Freilich hat fich aujetzt, wahrſcheinlich 
aus hollaͤndiſchen Zeitungen, durch oͤffentliche Blaͤtter die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß cine Voͤlkerſchaſt aus dem Innern des 
afrikaniſchen Kontinents hervorgebrochen ſei, und ſich mehrere 
nad dem Kap zu wohnende Voͤlkerſchaften unterworfen habe, 
weshalb man es ſich als moͤglich denken koͤnnte, daß etwa die 
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Kaffern mit dieſer wandernden Horde ſich vereinigten, und 
Unheil uͤber einige Diſtrikte der Kolonie braͤchten. Doch 
ſchreibt man unterm 12. Jul, 1823. uͤber jene Unbekannten 
aus der Kapſtadt Folgendes: „Man erzaͤhlt ſich hier in der 
„Stadt ſeit einigen Tagen, cine voͤllig unbekannte Bolfers 
„ſchaft ſei aus dem Innern dieſes Welttheils ausgewandert, 
„habe mehrere Voͤlkerſtaͤmme uͤberwunden, und ſei ſchon bis 
„in die Nahe der Brigna Cein Kafferſtamm weit jenſeits 
„des Orange⸗-Fluſſes) vorgedrungen. Man beſchreibt dieſe 
„Menſchen als unternehmend, von gelber Farbe, mit lane 
„gen Baͤrten und alé Kanibalen — dod) ſollen fie die 
„Blanken (Weißen) fir ihre Stammvaͤter ausgeben, wes⸗ 
„halb man vermuthet, daß ſie, von verungluͤckten Seefahrern 
„abſtammen moͤchten. Das Ganye aber erfordert ohne Zwei⸗ 
„„fel nod) naͤhere Beftatigung.” Es ſcheint alfo niche, daß 
man in der Kapſtadt wegen eines Beſuchs von dieſen Bar⸗ 
baren — vielleicht uur einige auf Raub ausgehende Defers 
teurs von europaͤiſchen Beſatzungen an der Kuͤſte, oder die 
Mannſchaft von einem geſtrandeten Schiffe, welche ſich durch⸗ 
zuſchlagen ſucht und einige Eingeborne mit ihr zu ziehen be⸗ 
wogen haben koͤunte — irgend ernſtliche Beſorgniſſe hege. 
III. Juſtiz-⸗Verwaltung. 

In Anſehung der Juſtiz⸗Verwaltung bleibt es immer 
merkwuͤrdig, daß die englaͤndiſche Regierung, außer der Be⸗ 
ſtimmung, daß mit dem Jahre 1825 die englaͤndiſche Sprache 
auch bei den gerichtlichen Verhandlungen ausſchließlich ge⸗ 
braucht werden ſoll, die ehemaligen Formen des gerichtli⸗ 
chen Verfahrens ohne einige Aenderung hat fortbeſtehen lafs 
ſen, auch hierin keine Neuerung, um etwa die in England 
beſtehende Gerichtsordnung einzufuͤhren, zu beabſichtigen 
ſcheint. Auch die gebornen und, jetzt in der Kolonie ans 
ſaͤſſigen Englaͤnder muͤſſen ſich in dem gegenwaͤrtig doch 
gum britiſchen Reiche gehoͤrenden Gebiet immer noch hol⸗ 
laͤudiſche Geſetze, namentlich die fir die Kolonien gegebnen, 
hollaͤndiſche Richter und hollaͤndiſche Rechtsformen gefallen 
laſſen. Als im vorigen Jahr einige von den aus England 
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eingewanbderten Anbauern, nach der Gitte ibred Landes Sffente 
lide Berfammlungen Halten wollten, um fiber gemeinfame 
Maßregeln und bei der Regicrung anjubringende Gefuche zu 
berathſchlagen, trlief der Gouverneur ein Medruͤckliches Bers 
bot dagegen, ,,weil dergleiden den hergeb en Gewobnbeis 
ten und den in der Kolonie beftchenden Geſetzen entgegen fei.“ 
Sowohl die jetzige Juſtizverwaltung als aud) die nenefte Ges 
fegebung am Kap zeichnet fic) durd) eine aͤußerſt forgfaltige 
Mufmerffamfeit auf dic Befhigung der Sklaven gegen jede 
Ungerechtigkeit oder harte Behandlung aus. Cin grofer Theil 
der bei dem Fuftizfollegium in der Kapftadt angebrachten, in 
den kapiſchen Zeitungen kurz verjeichneten Klagefaden bes 
fiebt aus Klagen der Lcibcigenen gegen ihre Herrſchaft; und 
wenn gleid) in vielen Fallen die vorgegebnen Beſchwerden als 
ungegriindete und frivole Befchuldigungen erfannt, und mit 
einer derben Zuͤchtigung ded Klaͤgers von Gerithtéwegen abs 
gethan werden, fo wird dod) aud) nicht leicht eine wirklich uns 
gerechte Behandlung ungeabndce gelaffen. Im Septbr. soris 
gen Jahrs hat der Gerichtshof ſogar nicht umbin gefonnt, ei— 
new fungen Menſchen von 21 Jahren, den Sohn eines aus 
der Pfalz gebirtigen noc) lebenden kapiſchen Landpredigers 
(er ftand vordem in England, wo aud der Sohn geboren wors 
ben) wegen graufamer Mishandlung eines Sklaven, die deffen 
od zur Folge hatte, gur Todesſtrafe gu verurtheilen, welche 
aud) an ibm ift vollzogen worden. Nach neverlid) ergangnen 
Berordnungen darf gu der Zuͤchtigung eines Sklaven, welche 
wabrend des Berlaufs von 24 Stunden in nidt mehr alé 25 
Hieben auf cin Mal beftehen mag, fein Mite Sklav' gebraucht, 
fondern fie muß von dem Cigenthimer ſelbſt oder von einer mit 
feinem Anſehn bekleideten freien Perfon verrichtct werdens ges 
taufte Slaven follen von jeBt au, ungeadtet ihrer Leibeigen: 
ſchaft geſetzlich ghltige Ehen untercinander ſchließen und diefe 
and kirchlich beftatigen laſſen fonnen; die Herrſchaft foll ges 
halten fein ſolchen Berehelichten die aus ihrer Verbindung fol: 
genden Rechte, 3. BW. nicht durch Verkauf von einander oder 
bon ifren juͤngeren Kindern getrennt werden gu duͤrfen, zuzuge⸗ 





j 
f 


412 „Notizen Aber die britiſche Kolonie 


ſtehen; alle Sklaven⸗Kinder muͤſſen an den Orten, wo Freiſchu⸗ 
len ſind, wenigſtens drei Mal in der Woche zur Schule und 
des Sonntags zur Kirche geſchickt werden; Kinder von Frete 
Schwarzen, die uͤber 5 Jahr alt find, finnen, wenn dic Wel: 
tern ſolche Kinder gehdrig gu unterhalten und gu erziehen nicht 
. vermigen — wad namentlid) der Fall ift bet den Kindern der 
fogenaunten Priſen-Neger und Megerinnen, d. t. folder Schwar⸗ 
get, die von englaͤndiſchen Schiffen den Sklavenhaͤndlern auf 
der See abgenommen und als Prifer nach dem Kap gefuͤhrt, 
dort aber von der Regierung gegen Erftattung der Prifengeldcr 
an die Neher, freigegeben worden find — bei einer kriſtlichen 
Herrfchaft bis zum vollendeten 18ten Lebensjahr zu dienen ges 
fegmafig verpflichbter und dDadurd waͤhrend ihrer Unmuͤndig⸗ 
feit verforgt, oder aud) gur Verpflegung und Erziehung auf 
Koften der Regierung, nad) der Kapftadt geſchickt werden; 
die obrigfeitlidjen Bchorden follen uͤberall ſchuldig fein fir die 
Unterbringung folder Kinder., fir welche die Muͤtter nichts 
thun fonnen, und dic ſonſt Niemanden angeben, ex officio 
. gu forger. oo 
IV. Kirchen⸗, Schul- und Miffions wefen. 

Wabhrend der vormaligen hollaͤndiſchen von der oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie ausgehenden MRegicrung der Kap» Kolonie, 
genoſſen außer der berrfdyenden reformirten Kirche nur die Lus 
therancr allein dffentliche Religionsdulduug. Die Regierung 
Der vormaligen batavifden Republik verftattete auc) den Ra: 
tholifen und ſelbſt den Mahomedanern, welche unter den Frei⸗ 
gelaffenen und Sflaven ziemlich zablreich find, oͤffentlichen 
HKultus und man fand damals den Namen des mahomedanis 
fchen Priefteréd mit in dem kapiſchen Staatskalender. Bei der 
Wiedereroberung der Kolonic durd) die Englander im Jahr 
' 1806 mufite der katholiſche Gottesdienſt cingeben, und der 
Uusbreitung der Unhanger Mahomeds ſuchte man durch Gr: 
munterung pur Annahme des Kriſtenthums zu begegnen. Ge⸗ 
genwaͤrtig hat ſich die Regierung bewogen gefunden, dic Cine 
richtung einer fatholifdyen Kapelle in der Kapſtadt wieder zu 
verſtatten — bei deren Aufbau aud) die proteftantifden Cin: 
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wohner und auch deren Prediger gu milden Gaben und Beis 
tragen ſich willig baben finden laſſen — und nidt minder 
iff ben fogenannten „Diſſenters“ unter den englandifden 
Eiuwohnern erlaubt worden, Kapellen in der Kapftadt aufs 
gubauen, aud dffentlicpen Gottesdienſt zu halten und die Gas 
framente gu bediencn. Wan findet demnach aufier der gros 
ßen reformirten Kirche, und außer der neu aufgebauten (us 
therifcdben Kirche, anjetzt nod) vicr andere fiir den dffentlicher 
Gottesdienſt eingeridtete und beftimmte Gebaude in der 
Kapftadt. Eins davon iff fdyon feit mebreren Jahren zu 
religioͤſen Verfammlungen in den Wbendftunden, von Refor: 
mirten und Lutheranern gemeinſchaftlich, wie aud gum Une 
terridyt Der Slaven benukt worden, zwei andre find von 
Methodiftens Vereinen in England und am Kap geftiftet 
und gu Ende des vorigen Jahrs feierlidy eingeweihet wor: 
den. In diefen Kapellen (meeting houses) halten englaw 
diſche Methodiſten Prediger, aud) Miffiondre, welche zur Stadt 
kommen, oͤffentlichen Gottesdienſt. Das vierte Gebaͤude iſt 
fir Dic Katholiken beſtimmt, und von dem erſten Regie⸗ 
rungs» Selretar mit zwei foftbaren filbernen Leuchtern bes 
ſcheukd worden, welchen Umftand ciner ſeiner Landéleute 
mit benutzt bat, um ihn oͤffentlich fir einen heimlichen Jeſuiten 
auszugeben. Die englaͤndiſche Garniſon und die uͤbrigen, 
zur biſchoͤflichen Kirche gehoͤrigen Englaͤnder in der Kapſtadt, 
haben zwar ihre eignen Prediger, bedienen ſich aber noch 
immer der reformirten Kirche zu ihren gottesdienſtlichen 
Verſammlungen, ohne eine eigne Kirche in der Kapſtadt zu 
beſitzen; in der Simonsſtadt aber iſt vor etwa 8 Jahren 
auf Koften der Regierung eine Kirde fiir die Englander ers 
bauct worden. Um dew von der Regicrung unmitrelbar ers 
richteten odcr verfaſſungsmaͤßig beguͤnſtigten Gemeinen in 
der Kapftadt eine kleine Unterfchetdung gu laffen, werden dic 
Trauungen und Taufen, welche in der englaͤndiſch«-biſchoͤfli⸗ 
chen, in der-reformirten und in der lutherifdyen Gemeine State 
finden, in der kapiſchen Zeitung woͤchentlich bekannt gemacht 
und unentgeldlid) aufgenommen — die von den uͤbrigen 
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Predigern verrichteten aͤhulichen Handlungen — Trauungen 
aber find ihnen nicht erlaubt — fiuden unter ben uͤbrigen Be⸗ 
kanutmachungen in der Zeitung auf Verlangen und vermuth⸗ 
lich gegen Inſertiousgebuͤhren, auch einen Platz. 

In der Kapſtadt giebt es eine lateiniſche Schule, ferner 
ſieben Trivialſchulen, die in Verbindung mit den beiden aͤlte⸗ 


ren Kirchen ſtehen und alſo Parochial⸗Schulen ſind, auch 


giebt es eine oͤffentliche Freiſchule, in welcher die Methode des 


gegenſeitigen Unterrichts eingefuͤhrt worden iſt und ſowohl 


Englaͤndiſch als Hollaͤndiſch gelehrt wird, außerdem aber bes 
ſtehen noch mehrere von Privatperſonen errichtete Erziehungs⸗ 
und Unterrichts-Anſtalten ſowohl fir Soͤhne als aud fir 
Toͤchter. Fuͤr die ganze Penſion bezahlt ein Koſtgaͤnger in 
dieſen Juſtituten 40, fuͤr die halbe Penſion 25 und fuͤr den 
Unterricht allein 6 kapiſche Shaler monatlich. Auf dem 
Lande beſteht an jedem Kirchorte cine oͤffentliche Schule, und⸗ 
ganz neuerlich ſind neben dieſen aͤlteren Schulen, zu Stellen 
boſch, zu Caledon, zu George und noch an mehreren gelegenen 
Punkten auch englaͤndiſche Schulen errichtet und englaͤndiſche, 
von der Regierung beſoldete Schullehrer angeſtellt worden. Um 
dieſe Schulen in Aufuahme gu bringen, hat der jetzige Gou⸗ 
verneur, Lord Charles Sommerſet, der Eroͤffnung der englaͤn⸗ 
diſchen Schule zu Stellenboſch unter einem Herrn Archibald 
Brown Me. A. nicht mur in Perſon am 25. Oktbr. 1822 beige⸗ 
wohnt, fondern auch die bei dieſer Einweihungs⸗Feierlichkeit ges 
haltenen Meden des Landdroſten und des Hrn. Magifter Srown 
in einer cigenen Rede beantwortet unk dem dortigen Publis 
fum die Benugung diefer Schule empfobhlen. . 

Su der Regel hat jeder Diſtrikt, in welchem ein Landdroft 
oder cin Unter⸗Landdroſt angeftcllt ift, aud) cine Kirche und einen 
von der Regicrung angeftellten.und befoldeten Prediger; bie bis 
jetzt cingige Kirche im kapiſchen Diſtrikt liegt in 3wartland, und 
liegt, nebjt der Predigerwohnung, wie alle Koloniſten⸗Hoͤfe in dies 
fen Landftrich, cingeln 5 gu dem Diftrift Stellenboſch gehoͤren aud 
die Kirden in dem großen Dorfe de Padrl und in Hottentottds 
Holland. Chedem konnte nur cin Predigcer reformirter Kons 
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feſſion eine Anſtellung bei einer kapiſchen Landgemeine finden, 
gegenwaͤrtig nimmt man dics aber fo genau nicht mehr und 
es find auf den bon dcr Regicrung in den letzten Jahren ges 
ſtifteten Pfarren gu Caledon, Clan Wiliam, Beaufort und ar 
andern Orten aud) Miffiondre und englandifde Prediger ans 
geftellt worden. Die Bahl der, außer der Kapftade, oͤffent⸗ 
lich angeftellten Pradifauten, die vor etwa 20 Jahren nod 
auf ſechs beſchraͤnkt war, belauft fid) anjegt duf vierzehn. 
Dicfe beziehen, wie aud) die drei reformirten Prediger in der 
Kapftodt, ihren ganjen Gehalt oon der Regierung, denn 
AUccidentten, Zehnten, Prdben u. del. kennt man am Kap 
nidjt. Die beiden aͤlteſten Prediger in der Kapkolonie, Hr. 
son Manger an der reformirten Kirdye in der Kapſtadt und 
Hr. M. Borcherds gu Stellenbofch, find von Geburt Deutſche, 
jener aus Raffel, diefer aus Oftfricéland. 

Die Bahl der Mifftonare, welche theils won der Bruͤder⸗ 
Gemeinc, theils von den Miffionds>s Gefellfehaften in London, 
theils von dem in der Kapftadt beftehenden Miſſions⸗Verein 
ausgeſchickt und unterhalten werden, betragt gegenwartig nicht 
weniger alé ſechs und vterzig, wobei jedoch, wie es bet den 
Miffionen der Bruͤdergemeine Ablich ift, aud) ote Gattinuer 
dicfer Miſſionaͤre, und auf den uͤbrigen Miſſions⸗Poſten eis 
nige National Gehilfen, anter denen ein geborner Kaffer und — 
cin Paar Hottentotten fic) befinden, mitgeredynet find. Außer 
den Miſſionaͤren von der Bridergemeine, welche ſaͤmmtlich 
Deutſche find, und unter denen fic) der Borftehcr des Gans 
gen, Herr Hallbeck, durd) Thatigkcit und Bildung auszeichnet 
und von Federmann verdiente Adhtyng genießt, befinden fich 
gegenwartig unter den Mtiffiondren in Ghd: Ufrifa nur 5 
Deutfdye, naͤmlich J. G. Meſſer, aus dem Heſſiſchen gebuͤr— 
tig zu Pakattsdorp, in der Naͤhe von George — H. Helm und 
Chr. Saß aus dem Meklenburgiſchen an den Ufern des Oran⸗ 
gefluſſes, L. Marquard aus der Grafſchaft Mark am Olifants⸗ 
rivier (Elephanteufluſſe) und A. Schmelen aus dem Hannoͤ⸗ 
veriſchen gu Bethanien im Groß⸗Namaqua⸗Laude 250 deutſche 
Meilen noͤrdlich vom Orangefluſſe. Von dieſem Bethanien 
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bis an die Niederlaſſungen der Portugieſen an der Weſtkuͤſte 
. oon Afrifa, findet fid) fein andrer Curopder mehr ald dies 
fer HNannoveraner. Die Bemuͤhnngen oer Miffiondre haben 
bis jetzt vorgiglid) unter den innerhalb der Kolonie wohnens 
ben Hottentotten oder den gemiſchten Abkoͤmmlingen diefer 
Nation, guten Erfolg gehabt; bei den Buſchmaͤnnern und 
benachbarten: Kafferfiammen aber bat noc nicht viel audge 
ridjtet werden koͤnnen, dod) werden dic Boten ded Evange⸗ 
liumé nirgendé abgewiefen oder feindfelig bebandelt. Man 
findet in der Kolonie auch Einige, die vordem Miffionare was 
ren, und es nun nidt mebr finds cinige weil fic fic) dare 
bictende bequemere Lebensverhaltniffe vorzogen, einige weil 
ihnen cin Mal dad Fleifeh zu machtig wurde... Go legte fidy 
cin englaͤndiſcher Mifjtonar gu feiner erften hottentottiſchen 
Frau nod eine grweite gu, und mußte entlafftn werden; — 
doc) hat man noch Fein Beifpiel von ganglider: Ubtrinnigs 
feit oder Ausartung unter den nad) Süͤd⸗Afrika geſchickten 
Miffionaren, eher aber unter den dorthin berufenen Predigern. 
V. SeffentlideUnftalten und Vergnagungen. 

Es feblt der Kapfolonic nidt an woblthatigen und 
nuͤtzlichen Uuftalten. Die Polizet in der Kapftadt ift vors 
trefflic) und beftandig wadfam. Sie wird durd die Uns 
fiellung von Bezirks⸗Vorſtehern (wykmeesters) in den pere 
ſchiedenen Quartieren der Stadt unterſtuͤtzt. Es giebt gute 
Feuerloͤſchungs⸗Anſtalten — wiewohl Feuersbrinite, ſeitdem 
die ehemaligen Stroh⸗ oder Rohrdaͤcher faſt ganz verſchwun⸗ 
den und dagegen platte uͤbertuͤnchte Daͤcher eingefuͤhrt wor⸗ 
den find, aͤußerſt ſelten vorkommen — ein gut organiſirtes 
Nachtwaͤchter⸗Korps — ferner eine unter genauer Aufſicht 
ſtehende Fleiſchhalle und eine oͤffentliche Wage auf dem gro⸗ 
ßen Marktplatze vor der Stadt. Fn der Stadt giebt es 
eine neu erbaute Boͤrſenhalle, ein Kornmagazin, ein von 
der Regierung unterhaltenes Vaccine⸗Inſtitut und mehr ders 
gleidyen — doc fat man weder Wochen⸗ nok aud) Fabre 
maͤrkte. Bon jeber hat edin der Kapſtadt sur Berpflegung franfer 
Seefahrer vortrefflid) eingerichtete Hofpitaler gegebch. Diefe 
: 3 find 
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find nun freilid) durch die beffere Cinrichtung der Schiffe, 
durch die beffere Schiffskoſt und die groͤßere Schnelligkeit, mit 
ber Seercifen gemacht werden,. beinahe entbehrlich geworden 
und die ehemaligen Sofpitalgebaude dienen gu Kaſernen. *) 
In dem Militdrhofpital unweit der Stadt feblt es oft gang 
au Kranken, cin guverlaffiger Beweis, daß das kapiſche Klima 
far Europaͤer, auch wenn fie ſich dem Einfluß deſſelben Nacht“ 
und Tag ausſetzen muͤſſen, nicht ungeſund iſt. Neuerlich hat 
man aud ein Haus zur Aufnahme wahnſinniger oder ſonſt 
unheilbarer Kranken ecingerichtet, weldyed »Sommerset-hospi- 
tal<* heißt; und weil auf dem Lande der Ausſatz (,,leprosy*) 
oder viclmebr dic Elephantiafié nicht gang felten ift, und fuͤr 
auſteckend gehalten wird, fo hat dite Regierung aud fir sie 
Unterbringung folder Kranke durch ein oͤffentliches Inſtitut, etwa 
zwei Tagereifen von der Kapſtadt, geforgt. Außer den Schul⸗ 
Inſtituten giebt es in der Kapſtadt auch ein Waifenhaus wel⸗ 
ches hauptſaͤchlich zwei wohlhabenden und kriſtlich gefinnten Per⸗ 
ſonen, der verſtorbenen Wittwe Petronella Muͤller und dem 
nod) lebenden Georg Wilhelm Hupe-aus Luͤneburg ſeine Ents 
fiebung verdantt, jeBt aber als cin Sffentlides Inſtitut erſcheint 
und etwa 15 Waifenfinder, die von kriſtlichen Cheleuten gebos 
vin fein muͤſſen, verpflegt. Ein recht ebrenwerthes, blos . 
dard theilnehmendes Gefuͤhl und freiwillige Milothatigkett ges 
grindetes Inſtitut tft die fogenannte „Lade,“ ein Verein, der 
gum Sivek hat, die anftandige Beerdigung armer Curopder, 
dic am Kap keine Verwandte haben, ‘und deren Leiden font 
wohl durd) cin Paar ſchwarze Slaven hinausgetragen und 
eingefcarrt wurden, gu dbernehmen und aus dem Fond der 
Geſellſchaft zu beforgen. Merkwuͤrdig ift die neue Einrich⸗ 
tung der Sffentliden Bibliothek. Sie ift durd bas Vermaͤcht⸗ 
miß cines hollaͤndiſchen Arztes Deffin, vor vielen Fahren ges 
gruͤndet, jetzt aber in einem angemeſſenen Lokal aufgeſtellt, 
durch neuere Werke auf Koſten der Regierung anſehnlich ver⸗ 
— — 

*) Dod hat man neuerlich fuͤr die Verpflegung kranker Matrofen- 

yon Kauffahrthei⸗Schiffen befonders geforgt. 
Hertha. ater Band, 1825. ater Heft. . 27 
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mehrt, und ſteht jeder gebildeten Frembden und Cinheimis 
{chen in den meiſten Tageé(tunden offen. Die beabfidtigte 
Errichtung einer Sternwarte auf einer Anhoͤhe ganz nahe bet 
der Kayftadt hat nidt Statt gefunden, fie foll aber, dens 
PBernehmen nad, auf den Vigerbergen, einige Stunden von 
ber Stadt, wahrſcheinlich wegen der dort freieren Ausſicht naw 
Suͤden hin, errichtet werden, und alé dffentlich Angeſtellte bet 
der koͤnigl. Sternwarte werden bereits in dem kapiſchen Staats⸗ 
falender genannt, ein englandifder Geiftlider W. Fallows 
F. R. S. 2. und ber fatholifche Geiftlide am Kap W. Seully. 

Daß auch Theaterbeluftigungen tn der Kapftadt nit gang 
feblen, erfieht man aué den fapifden Zeitungen, body ſchei⸗ 


“' gen nur von Liebhabern, nicht von eigentlichen Schauſpielern, 


englandifce und hollaͤndiſche Stride gegeben gu werden. Cin 
Pferderennen nach englandifder Gitte wird gwet Dtal im 
Jahre in der Mahe der Kapſtadt gebalten, von cinem foges 
vannten „turf club” bdirigirt, und ift, wie gewoͤhulich, mit 
dffentlichen Ballen und Gaftmalern verbunden. Auch auf dent 
Lande findet diefe Unterhaltung der Pferderennen Statt, und 
glaubt man dadurch die Pferdezucht in der Kolonie in Wufe 
nahme gu bringen, fir welche aud) der Herr Gouverneur ſich bes 
fonders intercfjirt. Gang kuͤrzlich iſt auch cine Unftalt gum Bas 
den in der Gee. gu Stande gefommen, dod) blos als Privats 
Unternehmung. 
VL Handel und Schifffahrt. 

Der Handel der kapiſchen Koloniſten mit den Erzeugniſ⸗ 
ſen des Bodens Fann nicht eher bedeutend werden, als bis 
. tan die mehr gefuchten und koſtbaren Produkte warmerer Laͤn⸗ 
der aud) am Kap gewinnen wird, wogu Ausfid)ten find, was 
aber dod) bis jetzt nod) nide der Fall iſt. Der Handel mit 
Wein ift fir die Koloniſten der bedeutendſte, doch bleibt die 
Unsfubr dieſes Artikels immer noc ziemlich unbetradtlid, 
was aber der Uderbau und die Viehzucht liefern, wird im 
Lande undin der Kapftadt verzehrt, die geringe Wusfubr nad 
St. Helena abgerednet. Den uͤbrigen Handel, der von den 
Bewohnern der Kapftadt getrieben wird, koͤnnte man eintheis 
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fen in den grdferen und ‘in den kleineren. Der kleinere wird 
theilé in der Kapſtadt, theils auf den Doͤrfern und an einis 
gen Puntten der Oſt⸗ und Weſtkuͤſte mit allerlei Waaren ges 
trieben, die nady den Beduͤrfniſſen der Cinwohner affortirt find.. 
Mande die diefen Handel treiben, find weder fir ben Kauf⸗ 
mannéftand eigentlich gebildet worden, nod ift aud der Hans 
del immer ihr einziges Geſchaͤft oder Subfiftengmittel. Wiele 
faufen und verfaufen wie fic) gerade cine giinftige Gelegens 


heit finbet, andre halten aud) in der Stadt und auf dem | 


Lanbe offne Kaufladen, und treiben mit allerlet Waaren einen 


Detailbandel, nod) andre taufen die Weine von dem Lande | 


manne auf, lagern fie in grofen Magazinen und bereiten fie 
far den kapiſchen Markt und flr die Ausfubr. Der groͤßere 
Handel ift eigentlich eine Urt von Kommiffionshandel, in dem die 
Artitel, die den Gegenftand deffelben ausmachen, theils von 
Handeléhaufern in Oftindien, wie aud) oon der englandifds 
oftindifden Kompagnie felbft, theils oon Handelshaͤuſern in 
Europa an Haufer oder Agenten und Kommié in der Kapftadt 
fonfignirt, und durch diefe in oͤffentlichen Auktionen verfauft 
gu werden pflegen. Nicht viel mehr alé cin Paar altere Hans 
delshaͤuſer in der Kapftadt treiben diefeu griferen Handel 
mit eignem Kapital und auf ihr alleiniges Riſiko. 

Die Anzahl der Schiffe, welche jabrlich die Haͤfen dee 
Kapfolonie befuchen, ift nocd) immer bedeutend, ungeachtet die 
Konturreng mehrerer Nationen im Handel feit den letzteren 


Jahren merklich abgenommen hat. Wm ‘Cingange der Tafels ’ 


bai ift gegenwartig and cin Leuchtthurm erbaut worden, in 
weldem ein doppelted Licht unterhalten wird, fo daß jetzt 
aud) in dunklen Naͤchten Schiffe werden einlaufen fdnnen, 
was fonft fir gefabrlidy gebalter und nicht leicht gewagt 
wurde. Schiffe, die am Kap gu Haufe gehbren, befahren die 
Meere bis jetzt noch nicht; doc) werden mehrere Eleinere Fahr⸗ 
zeuge fuͤr die Kuͤſtenfahrt am Kap gehalten, die fich auch ziem⸗ 
lich gut verintereſſiren. Vom Januar bis Dezember 1822, 
alſo waͤhrend ber 12 Monate des vorigen Jahrs, find die ka⸗ 


piſchen Haͤfen, laut offiziellen Angaben, befucht worden uͤber 
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haupt von 222 audwartigen Schiffen. Unter dicen waren 

177 englandifdhe, 20 hollaͤndiſche, 8 franzoͤſiſche, 3 portus 

galiſche, 1 ſpaniſches, 8 amerikaniſche, 1 oͤſterreichiſches und 

2 daͤniſche Schiffe. 
VII. Produkte. 

Bis jetzt iſt die Kapſtadt noch der einzige eigentliche Markt⸗ 
platz fuͤr ſaͤmmtliche Produkte der Kolonie, denn was etwa 
in der Algoabai oder ſonſt an den Kuͤſten an fremde Schiffe 
verkauft werden mag, iſt zuverlaͤſſig unbedeutend. Da nun 
Alles, was aus dem Innern des Landes zum Verkauf in die 
Kapſtadt gebracht wird, auf einem vor der Stadt, wo alle 


Wege aus dem Lande zuſammenſtoßen, eingerichteten Markt⸗ 


platz angegeben, unterſucht, auch gewogen und verzollt wer⸗ 
den muß, ſo laͤßt ſich aus den Buͤchern des Marktmeiſters 
der Geſammtbetrag der Erzeugniſſe des Bodens, nach Abzug 
des zu eigner Konſumtion auf dem Laude Erforderlichen, ziem⸗ 
lich genau beſtimmen. Folgende Hauptprodukte ſind nach die⸗ 
ſen Buͤchern, waͤhrend des Jahrs 1822 aus der Kolonie zum 
Verkauf in die Kapſtadt⸗eingefuͤhrt worden: 
251,273 Pfd. Aloe. 
12,884 Pfd. Tabak. 
37,988 Pfd. Seife. 
1,79* halbe Haute Sohlleder. 
3,605 gegaͤrbte Schaaffelle. 
774 Muͤdden Salz — (eine Muͤdde bale etwa 4 Sdeffel) 
20,883 balbe Ohme Kalk. 
1,100 Stic Haute von Straufen, und Loͤwen. 
11,127 Sthd Ochſenhaͤute. 
. 93,370 Ziegens und Antilopenfetle. 
39,289 Sthd StrauGfedern. 
“ , 456 Pfd. Honig. 
1,617 Pfd. vegetabiliſches Bache. - 
_ 1,028 Pfd. Clfenbein. 
' 95,095 Stid Aujtern. 
7,854 Fuder Brennholz. 
Nutzholz far 8,662 kap. Thaler. 


~ 


’ 
* 
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Yn Getreide: 10,268 Muͤdden Waitzen. 


1,001 — Moggen. 
17,729 — Gerfte. 
25,295 — Safer. 
1163 — Mais oder tuͤrk. Waitzen. 
3115 — Erbſen. 
2933 — Bobnen. 
68 — Linſen. 
ferner: 5,106 — Kartoffeln. 
8402 .— Bataten. 


2,185% — 3wiebecln. 





153,707 fd. Butter. / 
53 Sthd Kafe. 





An frifdhem Qbſt: 970 Wagenfracdhten. 
| 10,000 Stic Melonen. 
Yn trodnem oder 
gewelftem Obft: 3,531 Pfd. Feigen. . 
/ 132,390 Pfd. Rofinen. 
| 18,546 Pfd. Pfirſchen. 
8,181 Pfd. Uprifofen. 
15,870 Pfd. Wepfel. 
11,147 Pfd. Birnen. —- 
26,562 Pfd. Mandeln. 
123 Mthdden Kaftanien. . 
1,203,150 Stid Wallnuͤſſe — 626 Muͤdden Cideln. 
Mn Wein: ordindrer Landwein: 10,071 Legger — cin Legger - 
hat etwa 2% Orboft. . 
felner Wein 129 egger. 
Gonftantia « Wein 414 Legger. 
ferner: 516 Lcgger Branntwein und 60 Legger Weineſſi ig. 
An lebendigem Vieh — außer dem 
Gefluͤge— 3,441 Ochſen und Kuͤhe 
724 Kaͤlber. 


% 
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102,664 Schafe. 
1,273 Lammer. 
312 Sehweine. 

881 Spanferkel. 

An Wilbprets 37 AUntilopen, 24 Stachelſchweine, 10 
Rebhuͤhner. Hiebei ift gu merken, daß die von der Jagd gus 
ridfebrenbden Wager und Meuter, fo wie alle leichte und 
elegante Fubrwerke, nicht gezwungen find fiber den Markt. 
pla gu fahren ober angubalten. Uebrigens tft die Jagd in 
ber ganzen Kolonie, weil fid) dad Wild merklich oermindert 
hat, vom 1. Juli bié 1. Dezbr. ſtreng geſchloſſen — Parforces 
Jagden, cin Lieblingsvergnuͤgen des jebigen Hrn. Gouvers 
neurs, find inbdeffen gu allen Seiten erlaubt, weil dadurd) das 
Wild nicht vernichtet wird. Feder Kolonift hat die Fagdges 
rechtighcit auf feinem Cigenthum, jeder darf aud) auf feinem 
Mege zur Stadt gu eigner Konfumtion gu aller Zeit Wild 
ſchießen, die Stadthewohner aber muͤſſen, um auf die Fagd 
geben gu dirfen, einen Erlaubnißſchein loͤſen. Um die Straufe 
gu fconen, ift der Berfauf der Straufencier in ber Kapftade 
{chon feit mebreren Jahren ganglich verboten. 

VEL. Witterung. 

Die Kapkolonie gehbrt gwar in Unfehung’ der Witterung 
nicht eigentlich zu den heißen Landern, aber dennod ift die 
Warme in den Sommermonaten oft ſehr betradtlid). Ueber 
Haupt zeigt fid) in Unfehung der Witterung am Kap wie iv 
den angrangenden Tropenlandern ſchon das ſcharf Entgegens 
geſetzte. Entſetzliche Dirre und wieder gewaltige Regen; 
furchtbar ermadende Stirme und wieder anhaltende Ruhe 
und Seiterfeit in der Atmoſphaͤre; unertraͤgliche Hige und 
wieder ein betraͤchtlicher Grad der Kalte. Ware die Wittes 
tung ant Kap beftandiger, fo warden daſelbſt ohne Zweifel 
aud) nod) mebrere indiſche Gewaͤchſe gedeihen, die dftere Ab⸗ 
wechſelung in ber Temperatur fdeint dics aber gu verhindern. 
Auch ift die Witterung in den an der Oftkifte gelegenen Dts 
firiften oft ſehr verſchieden von der in den Gegenden an der - 
MWeſtkuͤſte, und im Ynnern bes Landes. Die Zeit der Aerndte 
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iſt jedoch im der ganzen Kolonie ungefaͤhr dieſelbe und faͤlt 
fuͤr die Hauptgetreideart, naͤmlich den Waitzen, in die Mo— 
nate Dezember und Januar. Die Fruͤchte reifen uͤberall bei⸗ 
nahe um dieſelbe Zeit, nur ſind die ſogenannten Suͤdfruͤchte, 
Apfelſinen, Zitronen u. dgl., zeitig gleich beim Eintritt ‘des 
kapiſchen Fruͤhlings im Septbr. und Oktober, Aepfel und 
Birnen hat man aber erſt im Herbſt, naͤmlich im Febr. und 
Maͤrz, fruͤher Aprikoſen und Pfirſchen wie auch Trauben, die 
gewoͤhnlich um Neujahr anfangen reif gu werden. Der Fei⸗ 
genbaum traͤgt zwei Mal Fruͤchte in einem Jahr. 

Aus den auf Veranlaſſung der kapiſchen Regierung in 
den verſchiedenen Diſtrikten uͤber die Witterung aufgenomme⸗ 
nen Beobachtungen, Behuf welcher englaͤndiſche Barometer und 
Thermometer auf den Droſteien find vertheilt worden, hofft 
man in der Folge vielleidht allgemeine und intereffante Re⸗ 
fultate herleiten gu kͤnnen, und die Beobadtungen werden 
deshalb in den tapifden Zeitungen befannt gemadt. Fm 
Sanvar 1823 war, nad) diefen Ungaben, der hoͤchſte Baromes 
terſtand in det Kapftadt 29,90 (Zoll 2) (englaͤndiſches Maaß), 
der niebrigte in eben dem Monate 29,84 — mittlerer Baros 
meterftand 29,84%. Der hdchfte Thermometerftand tm Fas 
nuar d. J. in der Kapſtadt wird angegeben gu 900 Fahrenheit — 
— der niebdrigfte gu 70° — mittlerer Thermometerftand im 
Januar 80° F. In dem Droftamte Zwellendam war in 
eben diefem Monate der mittlere Varometerftand 29,14 Boll, 
der mittlere Bhermometerftand 73°F. Yn dem Dorfe Stels 
lenboſch betrig gu gleider Zeit der mittlere Barometerſtand 
29,84% Zoll — der mittlere Thermometerftand 80°F. Im 
April 1823 war der mittlere Barometerftand in der Kaps 
fladt 30,13x45, der mittlere Dhermometerftand 6558 F Ja . 
eben dieſem Monate gu Stellenbofd mittlerer Barometers 
ftand 29,93, mittlerer Thermometerftand 67° F. — 

Ueberhaupt genommen find die Beranderungen in dem 
Stande des Barometers eben nicht ſehr bedeutend, nur ber 
beftigen Stuͤrmen oder ſchweren Gewittern fallt es oftmals 
ploͤtzlich und tief, fo wie es aud) in der Regenzeit Bei ein⸗ 
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tretendem heiteren Wetter mit {dharfem Suͤdoſtwinde Pldtzlich 
und hoch zu ſteigen pflegt. Das Thermometer zeigt dagegen 
oft an einem Tage 10, 20- und mehrere Grade Veraͤnderun⸗ 
_ gen tn der Temperatur, und ſteht in ben Wintermonaten 
Jun., Jul. und Aug. gewoͤhnlich gwifchen 40 bis 50° Fahrht. 
— bod fommen tn dieſen Monaten zuweilen ſchwuͤle und 
heiße Tage vor, die Machte find aber doc) faft immer kuͤhl 


nie aber fallt das Thermometer in der Kayftadt bis auf 
ben Gefrierpunft. : : 


E. im Oftober 1893; , 
; §. . H. 


| XXI. 
Beridtigung | 


der 


neuern geographiſchen Werke in Hinficht des 
Fuͤrſtenthums Wltenburg, 
Von G. F. Winkler. 


, 


. Das Firfienthum Wi tenburg iff, namentlicd) in neue⸗ 
ter Beit, in mebreren geographifdhen Werken weitlaufiger 
oder kuͤrzer befchrieben worden, und ift merfwihrdig genug, 
dies aud) gu -verdienen. Gegenwartiger Aufſatz hat nun 
gwar nicht die Abſicht, eine vollftandige Kenntniß jenes 
Laͤndchens gu bewirfen, wohl aber einige unrichtige Angaben 
in den verſchiedenen Beſchreibungen deffelben gu verbeffern, 
und der Verfaſſer hofft den neuern Geographen hierdurch kei⸗ 
nen unangenehmen Dienſt zu erzeigen. Die alphabetiſche 
Ordnung waͤhle ich dabei zur Erleichterung beim Nachſuchen. 
Zufoͤrderſt erwaͤhne ich der brauchbarſten Huͤlfsmittel 
zur vollſtaͤndigen Ucberfidt des gangen Landes. Dieſe find 
Coon Hoff) geographiſch⸗ſtatiſtiſcher Abriß der Lander” 
Bes Hauſes Sadfen, erneftinifcher Linie. Weimar 1819. 
Bei weitem daé ridhtigfte und vollftandigfte Werf. 
Haffel, VBefchreibung diefes Fuͤrſtenthums in dem gro⸗ 
fen, geographifden Werke von Gaspari, Haffel, Cans 
zabid und Gutémurh sé, ebendaf. Gn dicfem Werle 
iſt das erftere wohl benugt worden. 
Gute Quellen fdeinen aud) namentlich bei den Dorfs 
ſchaften Shumann bei feinem „vollſtaͤndigen Staats⸗, 


é 
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Poſt⸗ und Zeitungslexikon von Sach fen, Zwickau 1814 sqq., 
zu Gebote geſtanden zu haben. Genaue richtige Landkarten 


hat man keine, außer der ſchoͤnen, großen „topographiſchen 


Karte,” *) welche auf Befehl des verewigten Herzogs Au⸗ 
guſt durch den Miniſter von Thuͤmmel herausgegeben 
worden iff. Sie enthaͤlt aber nur die zwei Aemter Alte ns 
burg und Monneburg, und fFoftet mit 2 ſtatiſtiſchen 
Tabellen uͤber diefe Aemter 5 Rtblr. Diefelbe Karte tft in 
vergroͤßertem Maaßſtabe in 21 Blattern (Gektionen) gu has 
ben, von denen jeded 1 Rehlr. 8 gr. Foftet. Cin verkleinera 
ter Stic) von derfelben, in grof Quart, foftet 6 gr. 





Ahlendorf bei SChumann), iff gleid mit Mltendorf 
Geite 70; die Pfarrkirche heißt Walpernhayn, nice 
Balpernhayn. 

2 Allendorf be S. muß heißen Altendorf, auch wiſ⸗ 
fer wir hier nichts davon, daß es Hollers dorf beiße, 
wohl aber im gemeinen Leben: die Hoͤlle oder Helle. 

Alberndorf bet H(aſſel) p. 363. muß heißen Albers 

dorf. 

Altenberga (H. p. 363) nicht an der Saale, ſondern 
1 Stunde links davon, nicht weſtlich (S.), ſondern noͤrd⸗ 
lich von Cahla. 

Altenburg A. Fuͤrſtenthum. 1) Lage, Graͤnze 

u. ſ. w. S. ſagt unrichtig: es liegt mitten in den Beſitzun⸗ 


gen des Koͤnigs von Sachſen; war aber aud 1814 nicht 


richtig; eben ſo bei H. p. 327, welcher beide Provinzen 
des Herzogs von Gotha als in Thuͤringen liegend angiebt. 
Das gilt nur von Gotha, wenig von Altenburg, von 





*) Die Karte iſt von Tardieu gu Parts geſtochen, hat aber 
bem Korrektor gu Altenburg große Arbeit verurſacht, de 
der franzoͤſiſche Kuͤnſtler manche ihm gar gu grell ſcheinende 
wendiſche Ortsnamen franzoͤſiſch wohltoͤnende gu geben verſuchte, 
weshalb auch noch einige, wiewohl unbedeutende, Schreibfehler 
ſich auf derſelben finden. 


—* 


‘ 
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dem cin nur unbedeutender Theil auf dem linken Saal 
ufer, alé der alten Grange Thuͤringens, fiegt. Aufs 
fallend fagt Galletti, (Erſch und Gruber Encyfloparie, 
1819. 3r TH. p. 235) der dftlidhe Theil if faft ganz vom 
Kdnigreih Sachſen umſchloſſen, da dod) im genannten Fabre 
(1819) fhon Preufen, Weimar und Reus eben fo viel ums 
ſchloß, alg Sadfen. Im „Abriß x.” p. 111. ift nicht rics 
tig, daB nur der erggebirgifde Kreis Gadfens bins 
ſichtlich diced Landes Grange von A. feis der Leipziger 
Kreis hat aud) bebdcutenden Wntheil. 2) Phyſiſche Bes 
ſchaffenheit. „Abriß rc.” fagts der oͤſtliche Mand fei mit 
einer Kette Eleiner Cichenwalder umgeben. Dod) dirften die 
vom Umfange einer Quadratmeile, wie die Leyna, nidt 
unter die Fleinen gu rechnen fein. Die Gaale tritt nicht 
Cie bet H. p. 329) unters, . fondern oberhalb Ettelbad 
(fol heifer Etzel bach) ing A., bildet aud) nicht (wie bei 
GS.) die Grange faf— von Nudolftadt bis unter Cams 
burg. Fuͤr's Erfte tft diefer angegebene Landesftrid) ſchon 
durchs Weimarifdhe auf eine Stree von mehr als 4 
- Stunden, d. i. vor Rothenftein bis unter Dornburg 
unterbrodjens fuͤr's Zweite liegt im dieſen beiden oon der 
Saale durdfloffenen Abtheilungen, d. i. in den Aemtern 
Cahla und Camburg, eine wenigſtens eben ſo große 
Flaͤche auf dem rechten wie auf dem linken Flußufer, und 
dieſer bildet bisweilen mit dem einen, bisweilen mit dem 
andern die Graͤnze. Auch moͤchte ich nicht unterſchreiben, 
daß die Saale bie Gebiete des thuͤringer Waldes und 
des Erzgebirges trenne. H. p. 324. Endlich geht ſie auch 
nicht obers, ſondern unterhalb des Doͤrſchens Schoͤps ins 
Weimariſche. Die Sprotte dient nicht mehr zur Holz⸗ 
floͤße, wohl aber die Saale *), was H. uͤberſehen Har. 





*) Bor ungefaͤhr 16 —20 Jahren zaͤhlten einige Freunde die arf 
der obern Gaale vorbelſchwimmenden Floffe. Sie faben ihrer 
in bem einen Jahre gegen 400, vow denen die einen 20 — 60 
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(p. 330.) 3) Naturprodukte. S., ſo auch Stein 
(Zeitungslexikon, Lpz. 1818, unter dem Art. Altenburg) 
fuͤhren verſchiedene Metalle, Eiſen, Kupfer, Vitriol, Kobalt 
wie aud Schiefer, Alaun rc. als Hierhergehdrig an. Aber 
feit bem Sabre 1805, in welchem wegen der fogenannter 
faalfeldi (den Landesportion die Abkunft getroffen wurde, 
daß gegen Wbtretung einiger Ortſchaften, als Etzelbach, 


Langenor\ wu A., Koburg, dic geither dem Haufe 


Altenburg guftandige Landeshoheit ber jenen Antheil ers 
halten follte, bat das Firftenthum A. Feine jener Mtineras 


- lien mebr eigenthuͤmlich, and miffen bier gaͤnzlich wegfab 


fen. Porzellanthon wird nicht allein bei Cifen berg, 


fondern aud) an andern Orten des Landes gefunden. (H. p- 330. ° 


Abriß p. 113.) H. wennt fermer die Forelle als ben gemein⸗ 
fier Fiſch p. 333. Dies tft nur in wenig Gegenden A., 
vielleicht aber vorzugsweiſe von Gotha geltend. Auch wilde 
Schweine (Ubr. 114) koͤnnen nicht mehr als Haufigered Ere 
gcugnif A. angefeben werden. Neuerdings nabm man auf 
thre Bernrinderung vorzuͤglich Bedacht. H. fagt endlid) gu 
viel, wenn er angiebt: ,,alle Urten Maufe find in diefent 
Surfleythume gu finden.” Wir haben an 7 oder 8 Arten 
hinlanglidy genug. 4) Einwohner. Die Anzahl derfelben 
betrug Ende 1819 106,557 *); 1820 107.7913 1828 
109,403; alfo auf bie Quadratmeile gegen 4300. 5) In⸗ 
duſtrie. Ubrif p. 118. „Außer der bedeutenden Tuch⸗ 
manufattur gu Schmoͤlla (gewoͤhnlicher Schmoͤlln) giedt 
es nod) andre 2. laͤßt vermuthen, daß bier nur eine us 


ſtalt dtefer Ure fet. Nun wohnen gwar vorzuͤglich vicl Tuch⸗ 


macher in diefer Stadt, und geben ihr die Nauptnabrung ; 


Baumſtaͤmme, die andern 6—8 Schock Breter fuͤhren modten, 
Wabgerechnet daG- auf herrſchaftliche Soften ober der Privaten 
vielleicht 100,000 Rlafter Brennholz binabgienger. 
*) Bon denen auf die Aemter Altenburg und Monneburg 
63872, und auf die Uemter Cahla, Roda, Cifenbera, 
Camburg 42685 tamen. 7 
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aber eine foldje- Unftalt befonders aufzufuͤhren, ift nicht 
gang ridjtig. Wollenjeugfabrifen gtebt es einige im Lande; 
bod iff daffelbe bedeutendD reider an roben Crzengniffen. 
Die Anzahl der gefertigten Braunkohlenziegel rechnet H. 
p- 333, und der Abriß p. 154 gu 8,000,000; jetzt werden 
ihrer vielleicht noc) ein Mal fo viel gefertigt, und die Bere 
gleidung 1000 Ot. = 1 Kift. Holz bedarf dod wobl noch 
einiger nabern Erlaͤuterung. ‘Bet der Ungabe Lcderbereitung 
(SH. p. 334. Sch. p. 50) wird der Stadt Poͤßneck gedacht; 
fie gebbrte fonft gur faalfeldifden Landesportion, jest 
ganz gu Koburg. Dafir hatte vielleiht Cahla erwagut 
gu werden verdient. Yn der Stadt UW. iff nur cine Ofenfabrif, 
aber mebrere Lente, welde Wagen bauen (H. p. 334. Abriß 
p- 318); inNonneburg find keine Porzellanfabrifen und Toͤ⸗ 
pfereien (a. a. D.) und das altenburgifde licfert au guten 
Tdpferwaaren allenfallé den Thon. (Abr. p. 119.) 6) Geis 
fiige und ſittliche Kultur. Was S. p. 52 sqq. fiber deu 
Karakter und Lebensweiſe der vorzugsweiſe fogenannten alte nse. 
burger Bauern fagt, bediirfte wohl mander nabern Crbrtes 
rung, bier moͤchte es gu weitlauftig werden; dafuͤr Lieber gelegent⸗ 
lid) etne ausfuͤhrlichere Beſchreibung diefes nicht unmerfwirdigen 
Volksſtammes. 7) Staatsverfaſſung r. Stein (3Ztgslex. 
p- 114.) und ©. (p. 52.) geben 7 Aemter ans wenn aber die 
Memter Leuctenburg und Orlaminde ‘in Cahla vers 
einigt worden find, koͤnnen fie auch nur fir eins gelten. Der 
bafige Amtmann hat den Titel: Kreigamtmann. Uber an dics 
fen leBtgenannten Orten ift feine Supcrintendentur und in Koda 
feine Udjunttur mehr, wie Haſſel fagt, fonder jene Supers 
intendentur ift nad. Roda verlegt, und€ a hla als Udjunttur 
guSrlamiinda geſchlagen. Galletti (Erſch und Gruber 
Encyflopadie 3r Theil p. 236) ift gang falſch berichtet, wenn 
er nad) A. cin Ober Fonfiftorium feset 3 es giebt tu unferem 
Zande fein Unters, alfo auc) Fein Ober fonfiftorium; aud 
fabret nicht der Generalfuperintendent alé folder, fondern als 
exfter geiſtlicher Konfiftorialrath die Aufſicht Aber Kirchen und 
Schulen, uͤbrigens iſt nod ein cigencr Landfirdene und 
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Schul eninſpektor (ein vielleicht nur wenig Landern eigner Beams 
ter) dafuͤr angeſtellt. Ferner ſoll nach Galletti (p. 236) 
der Kirchenſtaat 134 Mutter⸗ und 1108 Tochterkirchen haben; 
kommen auf eine Mater ungefaͤhr 8 Filiali! Richtig ijt: 127 Lands 
pfarreien und 104 Filiale, dach ſind hierbei einige Kirchen, die 
ihre Matres im Auslande haben, als hieſige Mutterkirchen ges 
rechnet. In ſaͤmmtlichen Staͤdten ſind 33 Prediger angeſtellt. 
— Zum Steuerkollegium gehoͤrt fein ſaalfel diſcher Depu⸗ 
tirter mehr ſeit dem Vergleich von 1805. — Die Angabe 
des Forſtweſens bei H. und S. iſt auch nicht ganz richtig. Das 
Adreßbuch fuͤhrt 20 Forſte und 3 Gehaͤge auf, wenn jene 12 
Oberfoͤrſter und 15 Forſtbedienten rechnen; auch iſt weder an 
Kloſter Laußnitz now anHNummel shay eine Landjaͤger⸗ 
meifterftelle gebunden. — Die Vereinigung des Kammers und 
OberftencrFollegiumés zu einem Finanzfollegio fonnte gwar 
Sch. im Fabr 1814 nod nit, wohl aber Galletti 1819 
wiffen. Gie gieng 1818 bor fi. — Stein gable endlich 
im ganjgen. Sirftenthum 389 Dbrfer, es find ihrer aber 506. 


B. Das Ame Altenburg 


hat nit’ 3, fondern 2 Marktfleden, und 253, nidt 251 


Dorffchaften (d. i. Doͤrfer und eingeln liegende Hoͤfe). Das 
Perfonale beim hiefigen wie bet jedem andern Juſtizamte lets 
det von Zeit gu Zeit Veranderungen und ift nidt fo genau bes 
ftimmt, wie S. angiebt, eben fo dirfte die Angabe der 
Steuern mancherlei Berichtigungen beduͤrfen. Die Aufzaͤhlung 
der reinen und gemiſchten Umtss und Vaſallendoͤrfer im Abriß 
p- 157 sqq. hat viel Unrichtigkeiten; es iftaber aud) bet der 
grofien Bermifduug der Gerichtébarfeiten (manches Dorf tft 
unter 4, 6, ja 10 Seridte vertheilt) eine genaue Wngabe fehr 
ſchwer. 


C. Die Stadt Altenbürg 
Galletti (a. a. O.) und S. geben die geographiſche Lage 
derſelben 29°52’ 30” d. & 51800 11“ n. B. an, richtiger 
Stein nach obenerwaͤhnter Karte 30° 6’ 31” & 50° 59’ 
24” B. Die Bahl der Cinwohuer betrug Ende rig 
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10970 ©); 1820 10380; 1821 10604; unridtig g 
Galletti qooo mit der Befagung an. Chen fo dieZabhl 
Haufer, 4273 und das Jahr des Pringenraubes 1454, je 
flatt 1273, dieſes flatt 1455. (Encyklop. 236. 237.) Ue 
haupt ift dicfer Artikel in der Encyflopadie fo ausgefallen, 

kaum ein cingiger Punkt vollfommen ridtig genannt wer 
kaun, obgleich die Mutoritat ded Verf. vielleicht manchen, 

niger mit dieſem Fuͤrſtenthum Bekannten, irre leiten duͤrfte 


Die naturhiſtoriſche Geſellſchaft ( H. p. 360. Abr. 1. 
nennt ſich ſeit 1818 naturforſchende G. des Oſterlandes; { 
6 Kirchen (Stein hat nur 4) ſind 8, mit 9 Predigern. 
Steingutfabrik von den Gebridern Doͤll (S. p. 63, 
p- 360) iſt eingegangen, ſo wie die ſchmidtſche von te 
brillante und die Buͤrſtenfabrik von Schmidtſen; t 
werden noch viel und, gute Biirften bier gemadt. — € 
cinigen Jahren werden 2, (nicht 1) Roßmaͤrkte gehalten. 
Die Anzahl der zu erziehenden Fraͤulein im fretadeligen M 
dalenen⸗Stift ift weder 19 nod) 29, fondern unbeftim 
es ift auger 1 Probfte, aud) noch 1 Prbbftin Cwelder | 
terer indbefondere die Leitung der Erziehung Abergeben i 
dieſer Anſtalt vorgefeBts die Summe Hon 1500 Rthlr., 
“nad ©. und H. bie Aufzunehmenden gu zahlen haben, 
zieht fid nicht, wie man verſtehen finnte, auf die Erziehun 
fraulein, fondern auf die Kapitularinnen oder Stiftédar 
und aud) nur bon diefen wird die Nachweiſung von 16 Ab: 
verlangt. — Daé Lehrerperfonale ani Gymnafium beftebt | 
aus 1 Direktor, gandern Lehrern, von denen 6 den Titel 
Profefforen haben; cin Kunſt- und Naturalienkabinet iftn 
bet diefer Unftalt, wohl aber eine nicht ganz unbedeute 
Bibliothef. (H. p. 360. GS. p. 65. Stein p. 114.) 
Cine Uugenfranfenanflalt ift nicht hier gu finden, nur 





*) Bet diefer Sablung ſcheint cin Irrthum vorgefallen zu ft 
wie denn wohl uͤberhaupt felten eine folde Bablung gany 1 
tig it, Ader vermindert hat fid die Einwohnerzahl gewiß ni 


‘ 
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Urst, der fic) mit Augenkrankheiten befonders befdhaftigt. — 
Die herzogl. Bibliothek befindet ſich niche auf dem Schloſſe, 
fondern in einent ehemaligen Private, jetzt Kammerhaufe. — 


Das Waiſenhaus ift (chon ſeit ciniger Zeit aufgehoben, dafuͤr 


die Waifen bet: Hiefigen Birgern in die Pflege gegeben, — 
Das landſchaftliche Haus heißt Amthaus, und das Komthur⸗ 
haus iſt, unter dem Namen: deutſcher Hof, ein Privathaus. 
— Eine große geſchloſſene Geſellſchaft giebt es nicht, wohl 
aber mehrere kleinere und groͤßere. ( H. p. 360.) — Das 
Holz wird nicht mehr auf der Sprotte, auch nicht allein aus 
dem Amte Eiſenberg der Stadt zugefuͤhrt, ſandern der 
Hauptbedarf kommt aus dem Walde, Leyna genannt, 1 
Stunde von der Stadt, dann geben die Brqunkohlen und der 
Zufluß aus dem weſtlichen Theile des Landes und aus dem 
Erzgebirge den ndthigen Feuerungsbedarf. (H. p. 360. S. p 
67.) — Dredslers phyſikaliſches Kabinet (©. a. a. 5) 
foll wobl heißen Doͤhlers; ift jest beim Gymnafium. 
Bei einer gulinftigen geographiſchen Bearbeitung diefer 
Stadt dirfte nod) mancherlei gu erwaͤhnen fein; 3. B. der 
Handwerk⸗ und Kunftverein, dad v. gablen ziſche Muͤnz⸗ 
kabinet, verſchiedene neu angelegte Spatziergaͤnge u. a. 
Buchholz bet H. p. 362 muß heißen Buchheim. 
Cahla Ende 1819, 1998 Ew., 276 Haͤuſer. Das 
Armenhaus erwaͤhnt von H. p. 362 u. GS. hat man bei veraͤn⸗ 
derter Einrichtung des Armenweſens etngehen laffer, und vers 
theilt jest bie Halflofen in Privathdufer; die Guperintendens 
tur ift, wie oben (con erwahnt, verlegt. worden. | 
Cif enberg, wegen ded Urmenhaufes, H. 362 wie bet 
Cahla. — Stein hat „ſie liegt unweit der Saale“ in 
« Nadtragen gu feinem Lex. verbeffert. — Aus Foburgs 
“taalfeldifme grangt das Amt Cifenberg nirgends. 
(Ubr. 163). ° 
Henfendorf H. p. 361 mug Heufendorf und 
HNaulewalda Abr. p. 161 Henkewalda heifen. 
Reudtenburg, Zuchthaus, wird von regularem Milis 
tar, nidt von Invaliden, bewacht. H. p. 363. , 
Lucka 


~ 
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Lida hat keine Guperintendentar (Abriß p. 157), dur einen gu 
Altenb urg gehoͤrigen Adjunktus mit dem Titel: In⸗ 
ſpektor. 

Mauͤn ſa iſt, ſeitdem die Sprotten fibße aufgehoͤrt hat, keine 
Holgnienrlage mehr. (Abriß 158.) 

NMeulirden Hat nicht die Mineralquelle (H. p. 361. Abriß 
p- 159), ſondern Niederwiera, vow bem es Tochter⸗ 
tirdhe iff. ° | 

Nodldenitz, H. p. 361, muß heißen Noͤbdenitz, und 
Oberloͤbda Oberldola; bier ift dbrigens der Haupt⸗ 
fundort der Braunfohlen. 

Hrlamanda hat nicht, wie Stein fagt, 400 Haufer und 
1900 Cinw., fondern mit ber am Fuße des Berges liegens - 
den Borftadt Naſchhauſen 161 H. und gegen 950 Einw. 
Ein Armenhaus €H. p. 362) iſt ale da gewefen, dafir aber 
2 (nicht 1) Ritteiguͤter. 

Roda. Davon, wie von Gill nih, war ſchon friber ein 
Mal in diefen Blattern die Redes es hat aber auch nie cin 
Armenhaus (5). p. 336) gebabt. 

Nonneburg, das Urmenhaus (H. a. a. O.) ift oor einis 
gen Jahren von der Buͤrgerſchaft gefauft und zu einem 
Schulhauſe gemadt worden. 

Sdhunauderhdusdhen (H. p. 361) muß heißen Schnau⸗ 
derhaynchen. 

Thonhauſen hat keinen Jahrmarkt meht, er if nach Po⸗ 
ſterſtein verlegt worden. 


Wohl moͤchte es bei einer genauen ünd ſirengen Durchſi cht 
obgenannter und einiger andern Werte (3. B. Galletti Kunde 
bon Deutſchland, worinnen hinſichtlich Altenbürg s viele 
Irrthuͤmer zu berichtigen find) hod manchen gu serbeffernden 
Artikel geben. Dic geogtaphiſchen Handbider bor Stein 
and Gannabidy (die ich aller Ehren werth achte, und 
bei deren Uusarbeitung oer Fleiß der Berfaffer uͤnverkennbar 
iſt) erwaͤhne ich nicht, die uͤnrichtigen Augaben vor A. iw 
denſelben moͤgen leicht nach dent oben Geſagien verbeſſert 

Barha. ater Band. I8325. grer Seles 28 


434° Winkler's Beridtigungen Aber bas F. Ultenburg. 


werden. Endlich hoffe ih, daß bie Verfaffer der angefuͤhrten 
Soriften meine guten Abſichten bet Verfertigung dieſes Auf⸗ 
faged nidjt oerfennen werden, um fo weniger, alé fte ja 
felbft ire Wuͤnſche deshalb ausgeſprochen haben, und ver- 
. fichere, daß id) gern mit weitern Nachrichten, fo weit fie 

mix 30 Gebote ſtehen, auf Berlangen behuͤlflich fein werbde. 


G. F. Winkler, 


Xxl. 
An die 
Lehrer oer Ocogravdic, 
von 
J. Lobhſe. 


In dem kleinen methodiſchen Lehrbuche der 
Geographic fir den erften Kurſus, von J. Lohſe. 
Mit einer kleinen Weltkarte und zwei großen 
Wandkarten. Hamburg in der herold'ſchen Buchhandlung 
1825, XL und ig2 S. 8., welches fir ſeinen Zweck, den 
erſten Elementarunterricht in der Erdbeſchteibung, brauchbar 
iſt, und den Lehrern und Schilera als Leitfaden ſehr 
dienlich ſein kann, wendet der Verf. in ſeinem Vor⸗ 
worte ſich an die Lehrer, ihnen den Weg andeutend, wie der 
erſte Unterricht in der Erdbeſchreibung zu betreiben ſei. Auch 
Mef. war einſt Lehrer der Erbbeſchreibung, und zwar nur dies 
fer cinen Miſſenſchaft, die er im ſechs verſchiedenen 
Klaffer (Schuͤlern in dem Weer von 19 bid G0 Sabten) 
lehrte. Es find ihm daher die Erleichterungen und Annchm⸗ 
lichfeiten, die der Gedgraphielehret feinen Schuͤlern bieten 
kann, eben ſo wenig unbekannt, als die Luſt, die Schuͤler 
und Lehrer an dieſem Untertichtsgegenſtande haber koͤnnen, 
wenn er mit Verſtand und Liebe betrieben wird; es iſt ihm 
aber: feider, von verſchiedenen Schulen und Lehrern ber, auch das 
ſuͤndliche Treiben dieſer Wiſſenſchaft nicht freind, nicht fremd, 
daß es ſehr wahr iſt, wie Hr. Lohſe bemerkt, daß ein Bliuder 
mehreren andern Blinden den Wes zeigen wolle, Seti..eF ſelbſt 
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— nicht kennt. Koͤnnte Ref. dem Worte Hrn. Lohſe's an die Leh⸗ 
rer, Das cr gerne unterſchreibt, aud) nod) manche, von 
ihm gemadte, Bemerkung hinzufuͤgen, will er dieſes lieber 
unterlaſſen, und rein wiedergeben, was der Verf. mittheilte. 
Es lautet wie folgt. 
An die Lehrer. 
Wenn das Kind durch den Schulunterricht uͤberhaupt ent⸗ 
wickelt, und auf den eigentlichen Eintritt in die Welt vorbe⸗ 
reitet werden ſoll: fo frage man bet jedem Unterrichtszweige 
mit Recht: wie ſoll, wie weit kann dadurch der beabſi ichtigte 
Zweck erreicht werden 2 | 
Betrachten wir in. biefer Hinſicht die Geographie, fo muf 
man glauben, da fie faft in allen Schulen, fo wie dBerall pris 
vatim gelehrt wird, daß man uͤber ihre Nothwendigkeit cine 
perftanden fei; weniger ſcheint man es aber fiber ihren digent⸗ 
lichen Nutzen zu fein. - De glauden manche Aeltern, ihre Kins 
der miffen dod) Geographic lernen, weil e& Gebrauch iff, 
obgleid) fie dad Ganze fir bloße Gedaͤchtnißſache halten, 
welde man dod) grdptentheilé und bald wieder vergeffe. 
Die Borfteher von oͤffentlichen und Privatſchulen haben haufig 
bicfelbe Anſicht, und die meiften Lehrer’ folder Schulen unters 
richten licber in vielen andern Fächern, al’ in der Geographic. 
Solche Erfceinungen find traurig: fie: ergeugen mindeftené 
Lauigkeit, wenn nicht gar Gleichguͤltigkeit gegen cin Bildungs⸗ 
mittel, welches nur gehoͤrig angewenbet gu werden braudt, 
um feinen Rang neben andern, üngleich Hoher geſchaͤtzten, 
wenn nicht gar uͤber dieſen einzunehmen. Das Kind (oll 
turd} dieſen Unterrichtszweig mit dex Werken Gorted nah 
‘amd fern, im Sleinen- wie im Großen befannt werden; 8 
foll dadurch feinen Schbpfer tennen ‘und verebren lernen; es 
(oll fidy auf diefem Wege wahrhaft religibs entwideln, Der 
finftige Kaufmann lernt hier, wober er (eint Produkte ziehen 
Yann, auf welchem Wege md wie am beſten; der Fabrikant, 
woher er rohe Produkte am vortheilhafteſten yu nehmen, wor 
hin er dic Erzengniſſe ſeines Fleißes wieder abzuſetzen hat 
er Schifer tone ohne Kenntniß der Geographic keine ferne 
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Lander finden; der Zeldberr phue fie keine Schlacht liefern. 

Auch viele Wiſſenſchaſten ſtehen mit der Geographic in enger 
Verbindung: Die Botanik, die Mineralogie ꝛc. koͤnnen ibs 
rer nicht entbehren, und das Studium der Geſchichte ohne 
Geographie gleicht einem Fluſſe ohne Bette. 

Demnaͤchſt vichten: wir uuſere Blicke auf die Mittel, 
welche yu dieſem Zwecke fuͤhren ſollen; dieſe Gud: fi nulide 
Darficllunges und Beſchreibungen. 

Der ſinnlichen Darſtellungen ſollte man tebe. vicle haben, 
als Modelle, Relief⸗Arbeiten, Zeichnungen u. ſ. w. Doch 
muͤſſen wir uns im Allgemeinen mit Globen und Karten be⸗ 
gnuͤgen und koͤnnen es auch, wenn beide nur ihren Gegen⸗ 
ſtand fren und kraͤftig darſtellen. Die Globen ſollen cigenty 
lich relief gearbeitet ſein; da aber die meiſten nur klein ſind 
und gewoͤhnlich nicht viel uͤber 12 Zoll Durchmeſſer haben, 
ſo weiß jeder, der die Erde kennt, daß fie ſich in dieſer Maa 
nier fo Hein nicht darſtellen laͤßt *) und cine Darſtellung in 
erhabener Urbeit, unverhdltnipmagig gum Durchmeffer, der 
Kugel vergrdfert,- mag. gu andern Sweden, wie. flr, Blinde, 
immerbin vortrefflich fein — Sehende fann fie nur taufden. 
Es bleibt alfo nichts weiter dbrig, alé die Erdoberflaͤche durch 
eine Zeichnung auf der Kugel darguftellens. da aber dies die 
erfte Darficllungsart ber Erde iſt, wad) welder das Kind 
dieſelbe kennen lernen foll, fo muß die Zeichnung vor allen 
Dingen nach obiger Forderung tren und. fraftig, and und 
Waſſer miffen auffallend unterſchieden fein; fonft brauden , 
bie meiften Kinder lange eit, ſich gurecht gu finden. Die 
wichtigſten Gebirge, dic. groͤßten Fluͤſſe, die Senfungen ded 
Landes u ſ. w., kurz, alles 008, was dem Kinde der Globus 
' Darftellin ſoll, muß eine fo ſtarke Zeichnung haber, daß dad 
"Sind Form und Lage leicht erkennt und ſich tief einpraägt. 


*) Der Verfaſſer beſiht eine Erdkugel von 7: Fup Durchmeſſer, 
welche in erhabener Manier gearbeitet werden fol, und 
auch Gler ‘wird der hoͤchſte Berg immer noch einem Sandkorn 


gleichen. 
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Daf vaher ſolche Globen keine Namen und andere hier 
- annige Dinge, alé die vielen Meridiane und Paralleltreife 
_ enthalten miaffen, verfteht ſich oon felBft. Der Lehrer foll die 
Gegenſtaͤnde, welde er lehren will, wiffer, fonft taugt der 
Unterricht nichts; der Schuͤler foll fle fennen lernen; er foll 
fic) Forms “und Lage derfelben tief einpragen; das geſchieht 
aber nur nach einer deutliden Darftelung.” Smmer bleibt 
bie Uuffaffung des Gegenftandes Hauptfaches der Name iſt 
. bier, wie bet vielen andern Dingen nothwendig, dod immer 
nur Nebenſache. Dies (cheinen Pande, welche die Geogras 
phie gur blofen Gedaͤchtnißſache berabwirdigen, nicht genug 
gu beachten; fie nimmt, wie jede andere Wiffenfchaft, das 
Gedaͤchtniß auch in Anſpruch? kann doch ſelbſt die Mathe⸗ 
matik deſſelben nicht entbehren. 

Auch den Marten, welche die ganze Erdflaͤche darſtellen, 
darf jene kraͤftige Zeichnung fo wenig fehlen, als den Globen, 
und fie muͤſſen nicht mehr Gegenſtaͤnde enthalten, als die, 
woruͤber das Kind belehrt werden fol, und ſelbſt bier ſind 
fuͤr die verſchiedenen Kurſe verſchiedene Karten noͤthig. Wns 
dere Unbequemlichkeiten abgerechnet, ſind ſie, je groͤßer je 
beſſer, und der Verfaſſer, welcher eine ſolche Weltkarte von 
12 Fuß Breite und 8 Fuß Hoͤhe, mit Oelfarben gearbeitet, 
beſitzt, kann aus Erfahrung verſichern, daß eine ſolche Dare 
ſtellung einen aͤußerſt klaren und angenehmen Ueberblick der 
ganzen Erde gewaͤhrt. Wenn man ſie nun auch nicht leicht 
von einer ſolchen Groͤße haben kann, ſo muͤſſen ſi ſie doch ſo 
groß ſein und eine ſo ſtarke Zeichnung haben, daß ſie als 
Wandkarten gebraucht werden koͤnnen; denn man erbaͤlt 
dadurch einen beſſeren Ueberblick, wenn die Karte an der 
Wand haͤngt, als wenn ſie horizontal auf dem Tiſche liegt; 
viele Kinder koͤnnen ſo beſſer zugleich beſchaͤftigt werden, und 
der Lehrer ſieht leichter, ob jedes Kind ſich gehoͤrig um den zu 
lernenden Gegenſtand kuͤmmere. Auch leidet dabei die Gee 
ſundheit des Kindes nicht durch ſonſt faſt unvermeidliches 
Krummſitzen und Lehnen an den Tiſch; das Auge wird 
durch das Fernſehen geſtaͤrkt, ſtatt daß es durch die gewoͤhn⸗ 


~ 


'  —*  Qobfe, an bie Lehrer ber Geographie. ' 439 
lichen Karten leicht angegriffer wird. Auch halten ſich ſolche 


Karten, da die Kinder ſie nicht mit den Fingern beruͤhren 
duͤrfen, laͤnger rein und ſind uͤberhaupt, da ſie eine Menge 


kleiner Karten entbehrlich machen, wohlfeiler. Daß fie keine 
Namen enthalten muͤſſen, ſcheint natuͤrlich; um ſo merkwuͤr⸗ 
diger iſt es, daß man ſich noch immer nicht allgemein zu 
der Idee erheben kann: Globen und Karten fuͤr den Unter⸗ 
richt duͤrfen keine Namen enthalten. Man miöͤchte faſt 
glauben, das groͤßte Hinderniß ſeien unwiſſende Lehrer, die 
jene Namen als Eſelsbruͤcken benutzen, um deſto weniger in 
Gefahr zu kommen, auf ihrer Unwiſſenheit ertappt zu werden. 
Die Erſcheinung, daß ein Blinder dem andern den Weg 
zeigt, moͤchte aber nirgends haͤufiger ſein, als hier. Man 
bedenke dod) die Ungereimtheitſ, dad Bild eines Gegenſtan⸗ 
des, den man kennen lernen will, vorher erſt recht zu be⸗ 
kleckſen: und find die Namen etwas anbergF Welcher Leh⸗ 
rer ber Anatomie 3. B. whrbe- es ertragen, daß fein Gegene 
ſtand, ber menſchliche Korper, durch Namen entftellt wuͤrde? 
Kenut er die Gegenftande nice wenigftend den Namen nach, 
was will er fie andern lehren; und wird denen der Name 
gor Ullem vas Schwerfte fein? Das Kind lernt cine grofe. 
Menge Saden fennen, und thee Mamen, bevor es leſen kann, 
und Heine Kinder lernen Gegenftand und Namen, ohne daß 
ihnen der Mame fonderlide Mahe macht. Spaterhin pfles 
gen Mande fid) mit Namen ohne Kenntniß ber Gade gu 
begniigen, und da mag die Klage Aber Vehalten ber Ramen 
gegruͤndet ſein. 

Betrachten wir nach obigen Forderungen nun: die getobins 
licen Globe und Karten, welche beim Unterricht gebraucht 
werden, fo. moͤchten wohl wenige dieſen nothwendigen Forde⸗ 
rungen entſprechen. Der Globen giebt: es eine. Unzahl und 
fte find mitunter in manchem Betracht vortrefflich, dann aber 
fuͤr den Unterricht meiſtens zu theuer, und auch davon abhe⸗ 
ſchen, oft far aſtronomiſche Zwecke brauchbarer, als fbr ‘dew 
erſten geographiſchen Unterricht. tinge 

Aehnlich ift es wicdcrum mit den Karten: auch Wee 
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giebt es viele (chine und richtige; aber diefe Art ber Schoͤn⸗ 
heit exiſtirt nod) nicht fir das fic entwidelpde Rind: fuͤr 
dieſes ift. dad, Grelle, ftarf Unterſcheidende, aud) (dou dex - 
Entfernung wegen, nothwendis, damit es die Karte ordent⸗ 
lich ſehe. 

Durch den von mir gearbeiteten Globus pon ] Fug 
Durdmeffer, wie auc) durch die gu diefem Buche gebdrigen 
Wandkarten Habesich mic) dieſem icle zu naͤhern geſucht. 
Dic kleine, dazu gehoͤrige Karte mit Schrift ſoll gar Erlaͤute⸗ 
rung fuͤr den Lehrer und zur Wiederholung fuͤr den Schuͤler 
dienen. 

Wir kammen nun zu den Befchreibungen und heben aus 
denſelben fuͤr unſern Swed blos bie Lehrbuͤcher hervor. 

Der Zweck eines Lehrbuches iſt, dem Lehrer nicht allein 
vorzuſchreiben, wad er gu lehren, fondern ihm aud, den me: 
thodiſchen Weg vorzuzeichnen, en er hier einzuſchlagen habe. 
Waͤre ein ſolches Lehrbuch in irgend einer Wiſſenſchaft da, 
in welchem das Was? und das Wie? tief und feſt begruͤndet 
waͤren, ſo koͤnnte kein vernuͤnftiger Lehrer wefentlid da 
yon abweichen. RVeſſtzen wir nun auch vielleicht noch in kei⸗ 
ner Wiſſenſchaft cin ſolches Lehrbuch, und iſt eine ſolche Auf⸗ 
gabe auch, ſchwer gu loͤſen, fo muß doch Jeder, der Lehrbuͤcher 
abfaßt, darnach ſtrehen. Ueberall giebt es Elemente in der 
allgemeinen Menſchenbildung, wie in den einzelnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und dieſe muͤſſen aufgeſucht werden. Der Unter⸗ 
richt wuͤrde dadurch unglaublich gefoͤrdert, weil dann jedes 
Kind naturgemaͤß gefuͤhrt und ſo beſſer entwickelt wuͤrde, in 
jeder Wiſſenſchaft, welcher es Unterweiſung bekaͤme, eine 
fete Grundlage .erhielte, auf welcher jeder folgende Lehrer. 
ficher fortbanen koͤnnte; ftatt daß jetzt mander Lehrer dag 
mieder. niederreißt, was fein Borganger mihfam aufbaute. 
Dod nicht hein das Kind, auch ſein Fuͤhrer flande ſich gut 
dabei: der angebende Lehrer hatte ſich dann nicht lange 
wed) einem Leitfaden umzuſehen; er wuͤrde fic ſchneller Maz 
terie, wie Methode, ja beide vereint, aneignen; ſtatt deſſen 
faͤngtjetzt Maucher gleich an, gu methodiſiren, waͤhrend 
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er Retnedweged in die Wiſſenſchaft eingedrungen ik, vitimehr 
nur einige Brocken derfelben befigr, und auf folde Art dag 
Kind einem Fuͤhrer anvertraut wird, der ſelbſt auf ſeinem 
Wege uod ftolpert. Gewoͤhnlich will der Men. Sachen 
beffer-maden, die er nicht verſteht — 

Daß ich nun die bisherigen Lehrbuͤcher nicht als folthe 
Fuͤhrer anrfenne, liegt allerdings in der Erſcheinung die⸗ 
ſes, nicht aber, daß ich die Aumaßung haͤtte, zu glauben, 
durch dieſcs Lehrbuch ware jenem Mangel abgeholfen: nur 
ſo viel kann ich verſichern, daß ich eifrig nach dem Ziele ge⸗ 
ſtrebt habe, und auch fernerhin den ſchoͤnſten Theil meines 
Lebens anwenden werde, demſelben immer naͤher zu kommen. 
Jede lehrreiche Zurechtweiſung wird mir daher nicht allein 
willkommen ſein, ſondern id) fordere aud) Leute wom Fache 
und Freunde der Jugend angelegentlichſt auf, mir. deren recht 
viele zukommen zu laſſen. 

Skéhen wir endlich auf die Art des gewöbnlichen geogra⸗ 
phiſchen Unrewidts, fo finden wir Lehrer und Sailer daz 
ſitzen, thre Karte vor fic), andy haͤufig mit:einem Bude vers 
feben, welches wenigftens dem Lehrer felten feblt. -Diefer bea 
ginnt nun, aut feinem Bude vorzuleſen und. wie Kinder hoͤ⸗ 
zen gus koͤmmt irgend Etwas, Stadte, Fluͤſſe oder, Gebirge, 
bor, wmelches die Kinder auf ihrer Karte haben: founen-, fo 
find fie bemuͤht, ſolches aufzuſuchen: guweilen finden fie den 
Gegenftand, oft auc) nidt, und der Lehrer, wenn er ſelbſt 
nicht bewandert iff oder Feine Luft hat, erwiedert dann ge 
meiniglid eine fede Wngeige mit der triftenden Antwort: 
Es tft wohl auégeaffen! Das Kind lernt nach und nach fid 
damit begnigen, md, wenn fidy dergteichen baufig ereignet 
— ſchweigen. Sf eine foldye Stunde gu Ende, find eine 
Menge Herter genaunt, und nod mebrere fogenannte Merkwuͤr⸗ 
digkeiten derſelben sorgelefen, fo wird ſolches vielleicht in der 
folgenden Stunde viederbolt. Mit Mühe haben dic Kinder 
dieſes Namenwerk auswendig gelernt und wiffen jhre ection 
nicht ſelten beffer, als ſelbſt der Lehrer; dieſer aber bat fein 
Buch und das Rect gu fragen, nicht fic. 


) 


442 Lohſe, an die Lehrer der Geographie. 

So wird tad) und nach cin Land durchgearbeitet, dann 
gewoͤbnlich nod) cine allgemeine Wiederholung angefiellt, ũnd 
fo gu einem andern uͤbergegangen. Nicht allein, daß ein 
foldjer Untktridjt durchaus nicht bildend fein kann: auch in 
der Wiſſenſchaft fonnen dte Kinder Fetne Fortſchritte machen, 
faft Wiles iſt Stuͤckwerk und ohne Harmonie: da bedarf ef 
ſchon eines vorzuͤglichen Kopfes, wenn einer mehr lernen foll, 
als die Ramen. einer Menge von Oertern. Nan pruͤfe 
ſolche Schuͤler/ welche Vorſtellung fle von dem Laufe eines 
Fluſſes, von einem Gebirge, von der Oberflaͤche der Erde. dem 
Menſchen, ſeinen vielſeitigen Verhaͤltniſſen zu einander und 
zur Erde haben, — und, ſtatt der Antwort, werden fie ſich 
vielleicht ſogar fiber ſolche Fragen wundern. Haufig werden 
auch Karten gezeichnet, entweder aber nad) bloße Anſicht des 
Gegenſtandes, und da trifft man kaum den Zehrten, der ohne 
große Muͤhe eine ertraͤgliche Zeichnung liefert. Die Meiſten 
kommen gar nicht damit gu Stande. Aud) geht man dem 

Kinde wohl Linien, welche Meridiane, Parcileltreife, den 
| equator u. ſ. w.darftellen follen, auf iby Papier oder lage fre 
ſolche ſelbſt ziehen, und in dieſes Fachwerk, aͤhnlich deni dev 
Karte, laͤßt man ihn einen jeden Gegenſtand, den die Karte 
enthalt, oder den er gehabt- fat, einzeichnen. Hierdurch Fann, 
bet ciniger Uebung im Zeichnen, allerdings cine ertraglide 
Karte igefiefert werden, aber mit grofem 3eitaufiwand und 
far die Geographie faft ohne Mugen; denn ein Kind, welches 
eine folche Karte gemacht fat, wird darum nod nicht im 
Stande fein, ohne Anſicht der Karte, eine Zeichnung beffer zu 
machen, als vorher. 
~ Wi man methodifs im Unterricht ver Geographie vers 
fahren, fo muff man mit den naͤchſten Umgebungen anfans 
gen, das Kind muß zuvor dicfe fennen frnen, che man cé 
gu fernen Laͤndern fuͤhrt. Es muß dem Kinde, wo miglid, 
feine Vaterftadt oder fein Geburtgort mit den nddften Um— 
gebungen im Plane vorgelégt werden, damit es einen ans 
ſchaulichen Begriff vom verjingten Maagftabe erhalte; deni 
es ift beſonders widtig, daß das Kind ſich von dem Berhalts 
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niffe einer ſolchen Zeichnung yur Natur anſchaulich uͤberzeuge, 
ſonſt iſt ‘niet im Stande, vow fernen Laͤndern, ‘die es fir’s 
Erfte nur nach Karten kennen lernen foll, eine richtige Vor⸗ 
ſtellung zu erbalten. *) 


Iſt dies gehoͤrig geſchehen, ſo iſt das Kind reif fuͤr eine 
Ueberſicht der ganzen Erde; es muß ſich nun orientiren ler⸗ 
nen und dazu den erſten Abſchnitt dieſes Lehrbuchs durchar⸗ 
beiten. Der Lehrer ſtelle ſich zu dem Ende mit ſeinen Schuͤ⸗ 
lern vor die Wandkarte und zeige und nenne ihnen einen 
Theil der Gegenſtaͤnde, welche fie ſich gu merken” haben, 
Nachdem dies einige Male gefdjehen it, fordere et dicjenigen, 
welde das Borgetragene (chon wiffen, auf, folded aus dem 
Kopfe niederzuſchreiben, waͤhrend er Zeit gewinnt, ſich nod 
mit den weniger Begabten zu beſchaͤftigen, damit auch ſie 
das zu Lernende auffaſſen. Welche Erleichterung bes Un⸗ 
terrichts darin liegt, und welchen Nutzen ein ſolches Verfah⸗ 
ren den Schuͤlern bringt, braucht wohl ſo wenig bewieſen, 
als umſtaͤndlich erlaͤutert zu werden. 


Aus der ganzen Bebandlungsart des erſten Abſchnitté 
wird man ſehen, daß der Lehrer nur dad wirklich Neug 
geben foll, und daß die Kinder, nachdem fie diefed auf die 
eben erwaͤhnte Art aufgefaßt haben, folded in vielfachen 
Uebungen verarbeiten miffen, wodurch fie ſich nur den 
Gegenftand aneignen. . 


So mus Wuffaffung und Darftellung im Une 
terrichte immer verbunden fein. 


Werden die Kinder fo unterridtet, fo wird man nicht el 
ten’ dic Erſcheinung haben, daß fie fic) freucn, wenn dad 
Fruͤhere ihnen noch ein Mal wieder vorgefuͤhrt wird, oder im 





_ *) Weitlaͤuftiger Habe ich meine Idern hieruͤber in einer kleinen 
Schrift unter bem Titel: „die Heimath, ein Buch fir 
Muͤtter, nebſt einer Karte ven Gamburg und der Umgegend, 
Hamburg 1825, Bet Herold,” ausge(ptoden. 
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| “Fall fie eine Make kei ſich bemerken, wohl gar “Den Lehrer 
zur Wiederholung auffordern. Der Gegenſtand wird, then, 


je deutlicher, jc Lieber: “die Kindenhaben weit haufiger lange 
Weile, weil man nicht lange genug weilt, alé umgebkehrt. 
Hat dex Lehrer viele Sailer, und find fie nicht fo ausgeſucht, 
wie man es fir eine Klaſſe wohl wuͤnſchen moͤgie, cin, Soll, 
Der nur, gu. haͤufig eintritt, dann. mache er zwei, arch, ‘und 
wenn es noͤthig iſt, noch mehrere Abtheilungen, ſo werden 


die Schuͤler einer Abtheilung fo ziemlich mit einander ‘forts 
kommen. Aber nuͤn hoͤre ich ſagen: wie dieſe beſchaͤftigen? 
Dies ſcheint allerdings ſchwierig: doch ſcheint es dud nur 


fo: Erleidhterung. verſchafft folded Abtheilen dem Lchrer 


und , ift von großem Gewinn fuͤr die Schuͤler. Um naͤmlich 


die uͤbrigen Abtheilungen zu be{cpafrigen, wabrend ber Lehrer 
mit einer zu thun hat, Babe. jeder Schuͤlervein Bud); in dies 
ſes Buch, ſchrejbe jede Abtheilung nad) einer gegebenen J In⸗ 
halts⸗Anzeige, Alles, was fie yom Unfange an in dieſem Uns 
terricht gelernt ‘hat, aus dem Kopfe, hincin. Kommt der, Leh⸗ 
ret nun gu einer anbdern Abtheilung, ſo legt dieſe ihre ‘Bier 
zuruͤck und Gebt: mit dem Lehrer weiter, worauf- fle das eben 
Gelernte wicder ſchriftlich darſtellen, und nachdem "bled eens 
bigt ift, gu ihrem Buche greifen muß; auf folde Art beſchaͤf⸗ 
tigt ſich cine große Klaſſe mit einem Gegenſtande, jeder ſci⸗ 
fen Faͤhigkelten gemaͤß. waͤhrend der Lehrer nur jedesmal mit 
Wenigen zu thun hat, und auf ſolche Art die Vortheile deg 
Schulunterrichts mit denen des Privatunterrichts vereinigt 
werden. Denn trifft es ſich nun, daß ein Siud, was nidt 
felten gefchieht, einige Stunden fehlt, fo kann man es nur 
in eine niedere Abtheilung verſetzen, damit es gleich weiter 
fortgeben Fann, wa es ſtehen blieb; zeichnet ſich ein Kind 
durch beſondern Fleiß aug, fo kann man es in cine hdhere 
Abtheilung aufnehmen, und auf ſolche Art iſt dem Traͤgen, 
wie dem Fleißigen, der Weg vorgezeichnet. 

So wird die ganze Erde nad: Anleitung dieſes. Buches 
kennen gelernt, und wie man zum erſten Welttheile uͤbergeht, 
dieſer zuerſt den Umriſſen nad) auf einer: Schiefertafel gezeich⸗ 


~ 
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net, -welhes nad) den gezogenen geraden Linien der anf gris 
"nent Papier abgedruckten Karte nicht allein mit: großer Sicher 
heit, ſondern aud mit Leichtigkeit gemacht werden kann, und 
es iſt nicht allein mir, ſondern auch Audern gelungen, eine 
Klaſſe in einer Stunde dahin zu bringen, ohne Anſicht der 
Karte, Afrika nach jedem Magßſtabe richtig -gu zeichnen. 
Etwas mehr Schwierigkeit hat es allerdings mit den an⸗ 
dern Welttheilen; indeſſen, wenn die ganze Arbeit in mehrere 
Hauptabtheilungen zerlegt wird, wie ich es dort gethan 
babe, fo wird man in cinigen Stunden aud) bier daſſelbe 
erreichen. Haben die Kinder: wenig Sicherheit im Zeichnen, 
und iff thr Auge nod nidjt geboͤrig geuͤbt, ſo laſſe man ſie 
ohne Bedenken Zirkel und Lincal gebrauchen. Vor allen 
Dingen aber ſuche der Lehrer ſi dy, die Linienverhaͤltniſſe geuay : 
gu merken und durchs Zeichnen einzuuͤben; 5 er lafj e ſich durch 
die vielen Linien nicht abſchrecken: die Sache, zu jeder Zeit 
die Theile der Erdoberflaͤche nach ihren wichtigſten Verhaͤlt⸗ 
niſſen gegen einander ſich klar penken und durch eine Zeich⸗ 
nung darſtellen zu koͤnnen, iſt wichtig und wohl der Muͤhe 
werth. Kinder ſpricht dieſe Art des Zeichnens ungemein an. 
Die Oroming, nach welcher ich die Welttheile vorgenommen 
habe, hat beſonders die groͤßere Leichtigkeit des Zeichnens 
veranlaßt, und ich hoffe, man wird damit zufrieden ſein. 
Wenn man zur Zeichnung des Umriſſes von Amexika ber, 
gebt, fo wird der Lehrer wohl than, fid) Afrika ‘nach einem 
gewiſſen Maaßſtabe auf Kartenpappe oder Pergament 3y 
zeichnen, und ſolches auszuſchufiden. Solche Modelle vers 
fertige der Lehrer ſich nach und nach von allen Weittheilen 
nach gleichem Maaßſtabe; dieſe ſind dann theils zu gebrau—⸗ 
chen, wenn in einem {don Zezeichneten Welttheile Linien 
ſind, nach welchen ſolchei in einem andern Welttheile gemacht 
werden ſollen, oder wenn Rada der Umriß ſchon mit 
Sicherheit und Fertigkeit gezeichnet iſt, die Schuͤler nun 
noch. zu verſchiodenen Zeiten, Fluͤfſe/ Gebirge, Staͤdte und 
politiſche Abtheilungen darin einzutragen haben: fie koͤnnen 
Dams: DOR: Umriß⸗ nach einem ſolchen Modelle machen, ſtatt 
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ihn immer. wieder new zu zeichnen, welches ated erenlibend 
und gcitraubend ſein wuͤrde. 


' Die folgenden Betrachtungen ber Weittheile, von der 
Beſchaffenheit der Oberflaͤche eines Welttheils an, bis zu 
den Merkwuͤrdigkeiten einzelner Staͤdte, hat der Lehrer nun 
ſeinen Schuͤlern frei vorzutragen, und nachdem dies ein, 
oder wenn es nbthig iſt, mehrere Male geſchehen tft, haben 
die Kinder jedes Mal zuvor das dadurch Gelernte ſchriftlich 
wiederzugeben , ehe gu einem andern § uͤbergegangen wird. 
Penn cin Kind mit diefer Urbeit friher fertig wird, als 
audere, fo ift bie Swifdhengeit mit dem Schreiben in dem 
oben erwaͤhnten Bude auszufuͤllen. Zu diefem Buche greis 
fen nach und nad alle Kinder, wenn fie ibre Arbeit beens 
digt haben, und legen es nur gur Seite, wenn: fic) der Leh⸗ 
rer von einer andern Wbtheilung wieder gu ihnen wendet, 
und fid) ihre Darftellung ded ihnen vorgetragenen Paragraphen 
hon dem Cinen oder dem Undern gorlefen laͤßt, wabrend die 
Uebrigen gubbren, auf die etwaigen Bemerfungen bes Leh—⸗ 
reré adten, und, wenn nbthig, in ihrer Darftellung aͤndern. 
Was nun auf folde Art in der Stunde aufgefagt wird, 
haben die Kinder gu Haufe nad) dem Lebrbude fleißig 
gu wiebderbolen, welches uͤberhaupt mit dem Fruͤheren bet 
ben meiſten Kindern (don von felber geſchehen wird, weil 
fie ja das Ganze aus dem Kopfe im Zuſammenhange in 
dem mehrgedachten Buche ſchriftlich darzuſtellen haben. Hier⸗ 
bei iſt gut, ja nothwendig, daß der Unterricht vor dieſem 
Buche einen bedeutenden Vorſprung habe, und es machte 
nichts, wenn auch ein ganzer Welttheil dazwiſchen laͤge; 
denn je naͤher dieſe Darſtellung dem Unterricht iſt, deſto we⸗ 
niger wird fie fruchten, und das Kind ware vielleicht gend⸗ 
thigt, bei der vergleichenden Geographie: den gangen Unters 
ridhtegang nod) einmal zu machen. 


Schließlich bemerke ich nod, daß, wenn ich vielleicht 
bie und ba, wie in der Schilderung des gewoͤhnlichen; Un⸗ 
terxichts, etwas ſcharf geweſen bin, dies der Mkdthett wegen 
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geſchehen ift; denn nur die Sache habe id) geben, Mies 
manden weh thun wollen; vielmebr ift dieſes Buch ges 
ſchrieben, um Lehrern und Sdilern den Gegenftand 
recht angenchm gu maden, und befonders den Lebrern eis. 
nen Weg vorzuzeichnen, auf weldem fie nidt allein mit 
Gegen arbeiten (wie id) aus Cifahrung verfidern Pann), 
fondern aud) ‘mebr Freude haben koͤnnen, als auf man⸗ 
chem andern. rs nny an 
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XXIM. 
Handbud 
f. der 


Geographie und Statiſtik 
nach ben neueſten Anſichten far die gebildeten Stande, Gym, 
naficn und Sdulen, bon Dr. Ch. Gottfr. Dan. Stein: 
Fiinfte wvermehrte und verbefferte Auflage. Leipzig, 
Hinrichs. Erſter Band 1824, gweiter Band 1825. CErfter 
Band V, 656 und XXXIV G., gweiter Vand IV, 954 
und LVIII. S. gr. 8. . J 


Dieſes Werk, ſeit beinahe zwei Jahrzehenden, dem Pu⸗ 
blikum, als ungemein reichhaltig und zum Nachſchlagen 
nuͤtzlich, bekannt, hat auch in dieſer neuen Auflage der Be⸗ 
richtigungen und Zuſaͤtze viele erhalten, und der ſehr fleißige 
Hr. Verf. hat es an Aufſuchen und Einſchalten neuer Anga⸗ 
ben und Notizen nicht fehlen laſſen. Moͤchte derſelbe, bei 
einer kuͤnftigen Ausgabe es fiir gut finden, aud) das Geogra⸗ 
pluſche mehr gu beachten, als bisher, und fo, noch nuͤtzlicher 
werdend, dazu beitragen, ridjtige Anſichten Aber Geftalt und 
Bildung der Erdoberflache, und uͤber das, was davon abhangig 
ift, gu verbreiten, und Lehrern und Lernern Flarere Bilder zu 
verſchaffen. 

Der erſte Band enthaͤlt die Einleitung, die Darſtellung 
der Koͤnigreiche Portugal, Spanien und Frankreich, die itali⸗ 
ſchen Staaten, die Schweiz, das Koͤnigreich der Niederlande, 
bas britiſche Reidy, den daͤniſchen Staat und die Koͤnigreiche 
Schweden und Norwegen. | | 

Der gweite Band handel vom dſterreichiſchen Kaifere 
thum, dem Freiftaat Krakau, dem preußiſchen Staate und dew 
deutſchen Bundesſtaaten. — K. F. V. Hoffmann. — 


—*— — 
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XXIV, 
Heber 
bie Geographic, bie Erzeugniſſe, Induſtrie und 
Bevoͤlkerung 
der 
Proving Antioquia, in Neu⸗ Granada 
(Colombia) 3 
ein Berfud | 
von . 
—J. Manuel Refirepo. 


(Aus dem Spaniſchen uͤberſetzt *).) 
Mis cinem Profits. 


a 





Die Proving Untioquia wurde im Sabre 1536 entdeckt. 
Der Kapitain Franctéco Ceſar war der erfte, der Hincindrang. - 
Bonu der Sradt St. Scbaftian an der Kifte Uraba abgercift, 
erftieg er mit uncndliden Beſchwerden die ſchauderhafte Kette 
Der Anden, die man Abiden nannte, und trat alédann in das 
Thal Guaca, Er ſchlug 20000 Indier, die feinen kleinen 
Haujen angriffen, in die Fludt. Ungeachtet dieſes Sieges 
war berfelbe aber gezwungen, fid) wegen der erlittenen Bers 
luſte und der wachſenden Zahl der Feinde gurhdgugiehen. 


r 





*) Ansgezogen aus bem Semanario del Nuevo Reyno deGranada, + 
einer gu Ganta: Fe de Bogota erſcheinenden Zeitjchrift. Das 
Profil iſt unſrerſeits Mtworfen worden. 

Goffmanu. 


Hertha, atet Gand, 1825. sere Lelt. a9 
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Man trug auf diefer Expedition nur 30000 Caftillans Gold, 
die in cinem Grabmale gefunden wurden, davon. 

Bri ihrer Ruͤckkehr fpraden die Soldaten Francisco's 
mit Begeifterung von der VBevdlFerung und den betraͤchtlichen 
Reichthuͤmern der Proving Antioquia; dieſe hochpreiſenden 
Erzaͤhlungen entflammten ˖ don Ehrgeiz des Lizentiaten Jos 
hann Badillo, der Gouverneur von Karthagena war. Er 
ſammelte einen auserleſenen Haufin in der Stadt San-Se⸗ 
baſtian, ſchlug denſelben Beg cin wie Francisco, und nachdem 
ce mit Muͤhe die Cordilleras uͤberſtiegen hatte, gieng er in 
das Thal Buritica hinab. Man fand darin nur Menſchen⸗ 
freſſer, Kampf und Tod. Die Verzweifluug folgte bald bei 
“den Soldaten auf ihrem ‘verwegenen Ehrgeiz; fle wendeten 
fic gegen Suͤden und kamen gu Gales an, ohne den mindes 
fle Bortheil erfangs gu haben. ; 

Diefe Hinderniffe regten ben Muth des Marſchalls Georg 
Robledo. Dirfer brave Waffens Gefahrte Sebaftians Benal: 
cazar, dem“ man die Eroberiuig dér Proving Popayen vers 
danfte, gieng im Jahr 1541 “mit nur 130 Mann von Wns 
ferma. ab,. um die Unterjochung von Untioquia gu vollenden; 
die Einwohner ficfen gu den—Waffen; aber fle ſtreckten fie 
bald der Tapferkeit. Die mittaglidyen Nationen oon Carrapa, 
Picara, Arma und Pogo legten ſie zuerſt nieder. Robledo 
gieng uͤber die Cordillera und warf ſi ch ſogleich in das herr⸗ 
liche Chal Aburra, heut zu Tage Medellin genannt, und von 
der Zeit an beruͤhmt durch die Schaͤtze, welche die Grabmaͤler 
enthielten; er kam bald in der Provinz Hequia an, gruͤndete 
daſelbſt die Stadt Antioquia im Jahr 1542 und, uͤberall Sie⸗ 
ger, ließ er die Provinz in der Unterwuͤrfigkeit von Statthal⸗ 
tern, um ‘fie zu regieren. Dieſer gluͤckliche Eroberer uͤberlie⸗ 
ferte aber durch feine Abweſenheit die aufkeimende Kolonie 
den Buͤrgerkriegen. Sobald er es erfuhr, eilte er herbei, mar⸗ 
ſchirte gegen ſeinen ehemaligen Ruhmgefaͤhrten, nun aber ſei⸗ 
nen Rebenbubler, Benalcazar, und erlag in den Feldern, welche 


Zeugen ſeines erſtaunlichen Heldenmuthes waren. 


Wenn man den alten Geſchichtſchreibern glauben darf, 
ee } | . 


/ 
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fo muß Antioquia fehr bevdlkert geweſen ſein; obgleich man 
thre Erzaͤhlungen fir uͤbertrieben halten kann, ſo iſt es deunod - 
fider, daß alle Gruben, ſelbſt die entfernteſten, von den Fn: 
diern bearbeitet wurden. daß fie fidy des Goldes nice zur 
Muͤnze bedicnten, fonder nur als Zierrath anwendeten; fte 
machten daraus Urmbander, Halébander und Girtel, bie 
man mit den Geftorbenen begrub. 

Die alten Einwohner vow Antioquia giengen gan nat: 
fie begniigten fic) nicht Menſchen gu freſſen, fie opferten ‘if: 
rer and) ihren Goͤttern; ſie fannten wentg vom Ackerbau; 
dad Wild, die Fiſche, die Gefangenen reichten hin zu threr 
Nahrung. Obne Zweifel war dad die Urfarhe der —— 
dung einer Nation, die heut zu Tage auf 4769 Individuen 
geſchmolzen iſt. 

Dic Proving Antioquia liegt weſtlich der Hauptſtadt von 
Meu-Granada; fie erfiredt fid) vom H5ten bis gum Sten 
Grade noͤrdlicher Breite und hat vow Norden nach Shden, 
bon der Minding des Ned an bid yur Kurt von Gua: 
caica, tm Cauca, etre Lange von 71 Stunden (6,610,8 Varad), 
bei einer Breite von 43 Stunden von Often nad) Weſten, von 
St. Bartholomeo an bis gum Dorfe Hcado. Im Süden 
KdGt fle an die Proving Popayan, von der fie durch cine, 
bon der Quelle des Nio-Gan-Fuan bis gu den Kataratten von 
Garamanta, im Cauca, gejogene Linie getrennt iſt; vote 
Guacaica bis gu der Stelle, wo der Canca die Grange der 
beiden Provinzen bildet, Hat Wntioquia oͤſtlich eine andeve 
Linie, die in diefer Richtung bis gum Gipfel der Wyden von 
Quindiu laͤuft, gur Grange; eine von dicfem Punkt norddſt⸗ 
lich gezogene und gn Unguftura de Nare auslaufende Linie 
trennt fie von der Proving Maraquita. Ihre Grangen fol⸗ 
gen dem noͤrdlichen Ufer des Nare bid gu feiner Bereinigung 
mit dem Rio Magdalena, deſſen weſtliches Ufer fie bid Se. 
Gartholomeo einnehmen. Bei dicfem Dorfe grangt Antioquia 
nordwarté mit der Proving Karthagena zuſammen. Gegen 
Abend wird fie davon durch bie Stddte Remedios, Zaragoza, 
bis gur Muͤndung des Mechi in den Gauca getrennt. - Dicfer. 


- 
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Fluß tft dic Grange der beiden Provinzen bis gur Stadt 
Cazeres mit Vem ungefunden Klima. Cine von diefer- Stadt 

an ſuͤdweſtlich bis gu den Quellen ded Ginus Ganz George 
und gum Rio de Leon laufende Linie trennt dieſe beiden 
Provingen tm Norden. Diejenige, welde man von diefem 
Punkte giehen und gegen Gids Often verlangern fann, durde 
ſchneidet die Grangen von Canaé + Gordaés und Ocaido bis gu 
den Quellen des Fluffes Bebara und ſcheideti im Weſten An⸗ 
tioquia von Choco. 

/ Antioquia Hat eine Oberflache bon 9200 Quabrat-Ctuns 
- den. “Wenn man den fladhen und entvdlferten Theil am 
Magdalena-Strom und im Innern der Proving das Thal 
des Mio Negro, das Thal Medellin, die kleinen Thaler des 
Eauca und den an der Quellen des Rio Grande und des 
Nechi gelegenen Paramo du Cuiba davon abjicht, fo wird 
man Darin nidjt 4o Stunden ebenes Land zaͤhlen; denn das 
Land ift groͤßtentheils von Strdmen und Thalern durchſchnit⸗ 
ten, mit Huͤgeln und Bergen beſetzt ud von der praͤchtigen 
Kette der Unden beſchattet. 
_ - Dret Haupt Uefte geben von ihr ané und vertheilen fid 
ins Unermeßliche; der erſte iſt der Quindiu, der zwiſchen den 
Gewaͤſſern des Cauca und der Magdalena als Waſſertheiler 
ſi ch erhebt; er nimmt ſeine Richtung nordoͤſtlich und geht 
uͤber Mio Negro, Medellin, Copacabana und Barbeſa hinaus; 
er endigt an den Provinzen Barcos nahe bet Monpor. Bon 
ſeinen Abhaͤngen ſtuͤrzen ſich dic Miel, ber Nare und der 
St. Bartholomeo herab, um außerhalb der Graͤnzen von 

Antioquia in den Magdalena zu fallen. 

Der zweite Aſt lofer fic vom Qyindiu, dem Haupt⸗ 
Zweige, da ab, wo der Pdree entiteht, geht in nordoͤſtlicher 
Richtung, dem Laufe des Cauca folgend und verfd winder 
unter 8° 10 nodrdl. Breite vor der Vereinigung dieſes Fluffes 
mit dem Nechi. Won feinen hohen Gipfeln herab ſtuͤrzen fic 
ber Rio Grande und der Guadalupe in das reiche Thal 
Oſos mit dem Néché und dem Esperitu Santo und taufend 

andern Baͤchen. 
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Der hoͤchſte Zweig der Cordilleras und der letzte iſt der, 
welder den Cauca vom Atrato trennt und nordwaͤrts laͤuft 
(1° 55’ Lange weſtlich von der Sternwarte gu Santas Fé); 
aus den unermeßlichen Behaltern, die er enthalt, entrinnen 
nad) Often der Mio San⸗Juan, und nach Weſten der Bebara, 
die Urquia, der Penderisco oder Murri, einer der. grdfiten 
Fluͤſſe don Choco, und der Mio Eucio, deffen Gewaffer den 
tiefen Atrato gum Anſchwellen bringen; unter 7° 15’ Breite 
nimmt dicfe Cordillera ein gang anderes Unfehen an; da 
ficht man auf einem Heinen RNaume den Gan « George, 
der in den Cauca fallt, den Ginu, den Leon fprudeln, welche 
nad) bem Mordmeer hin, der cine im den Meerbuſen vor 
Uraba Chad tft, wie man fagt, der Mio Grande) und deer 
andere nach Zispata, laufen. Dann theilt fid) derſelbe Zweig 
in vier Aeſte, deren betrachtlidftcr nordweftlich geht und fid 
auf der Kifte von Darien verliert. Dicfen Theil der Cors 
dillera nannten die Eroberer Abide. Der Gipfel der Verge, 
welde Antioquia bedecken, iſt platt und ohne Auszeichnung; 
“man ficht dafelbft Feinen der pradjtigen Kegel, welche it ane 
dern Gegenden der Cordillera jenen an Hoͤhe weit uͤberſtei⸗ 
gen. Dret Spitzen erheben fd) kaum bis in die Region der 
Graminnen (1500 Zoifen); im Wllgemcinen. betragt ihre 
groͤßte Hdhe 1400 Toiſen uͤber der Meeresflache; gegen Nors 
den ift fte nod) viel geringer. Der Boden, welcher die Berge 
Untioquia’s bedeckt, tft aus Thon, Eand und fruchtbarer Erbe 
gemiſcht; zeigen fie weder jene ungeheuren auf einander ges 
hanften Felfen nod) die Sdyneclagen, weldye die Gebirge dee 
ibrigen Wmerifa verhillen, fo enthalten fle in ihrem Innern 
aud) nicht jene febrcdlidben Feuer, welde die unter deme 
Aequator gelegenen Lander verwuͤſten; ihre weniger, imponi⸗ 
renden Maffen find in Wahrheit robig und der Meifende, der 
fie durdftreift, fann furchtlos die Reichthuͤmer unterſuchen, 
womit die Natur fie ausgeſchmuͤckt hat. 

Die Kette der Cordilleras, welche norddftlid) lauft, trennt 
die vorgtiglidyften Fluͤſſe von Untioquia; im Often Scwaffert 
vie Magdalena ihren Fuß; in bieſen Strom faite der Pare, 


y 
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ihn immer wieder new zu zeichnen, welches id ermũdend 
und zeitraubend ſein wuͤrde. 


Die folgenden Betrachtungen der wBeltthcile, bon’ der 
Beſchaffenheit der Ober flade eines Welttheils an, bis zu 
den Merkwuͤrdigkeiten einzelner Staͤdte, hat der Lehrer nun 
ſeinen Schuͤlern frei vorzutragen, und nachdem dies ein, 
oder wenn es nbthig iſt, mehrere Male geſchehen iſt, haben 
die Kinder jedes Mal zuvor das dadurch Gelernte ſchriftlich 
wiederzugeben , ehe gu einem andern, uͤbergegangen wird. 
Wenn ein Kind mit diefer Arbeit fruͤher fertig wird, als 
audere, fo tft die Swifdengeit mit bem Schreiben in dem 
oben erwaͤhnten Bude auszufuͤllen. Zu dieſem Buche greis 
fen nach und nad) alle Kinder, wenn fie {bre Arbeit beens 
digt haben, und legen es nur gur Seite, wenn fic) der Leh 
rer von einer andern Ubtheilung wieder gu ihnen wendet, 
und fid) ibre Darftellung des ihnen vorgetragenen Paragraphen 
bon dem Einen oder dem Andern porleſen laͤßt, waͤhrend die 
Uebrigen zuhdren, auf bie etwaigen Bemerkungen des Leh⸗ 
rers achten, und, wenn ndthig, in ihrer Darſtellung aͤndern. 
Was nun auf ſolche Art in der Stunde aufgefaßt wird, 
haben die Kinder zu Hauſe nach bem Lehr buche fleißi 
zu wiederholen, welches uͤberhaupt mit dem Fruͤheren be 
den meiſten Kindern ſchon von ſelber geſchehen wird, weil 
fie ja bas Ganje aus bem Kopfe im Zuſammenhange in 
dem mehrgedachten Buche ſchriftlich darzuſtellen haben. Hier⸗ 
bei iſt gut, ja nothwendig, daß der Unterricht vor dieſem 
Buche einen bedeutenden Vorſprung habe, und es machte 
nichts, wenn auch ein ganzer Welttheil dazwiſchen laͤge; 
denn je naͤher dieſe Darſtellung dem Unterricht iſt, deſto we⸗ 
niger wird fie fruchten, und das Kind ware vielleicht genbs 
thigt, bei der vergleichenden Geographie: den gangen Unters 
richtagang noch einmal gu imnachen. 


Schließlich bemerke ich noch, daß, wenn ig vielleicht 
hie. und da, wie in der Schilderung des gewoͤhnlichen Ine 
terpichté, etwas (charf gewefen bin, dies der: Marhert wegen 
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geſchehen iſt; denn nur die Sache habe ich geben, Nie⸗ 
manden weh thun wollen; vielmehr iſt dieſes Buch ge⸗ 
ſchrieben, um Lehrern und Schuͤlern den Gegenſtand 
recht angenehm zu machen, und beſonders den Lehrern ei⸗ 
nen Weg vorzuzeichnen, auf welchem ſie nicht allein mit 
Segen arbeiten (wie ich aus Erfahrung verſichern kann), 
ſondern auch mehr Freude haben kdunen, als auf man: 
chem andern. res * 


* 
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XXIII. 


Handbuch 
. der 


Geographie und Statiſtifkf 
nad den neueften Anſichten, fir die gebildeten Stande, Gym, 
naficn und Sdyulen, von Dr. Ch. Gottfr. Dan. Stein: 
Fanfte vermehrte und verbefferte Auflage. Leipzig, 
Hinrichs. Erfter Band 1824, gweiter Band 1825. Erſter 
Band V, 656 und XXXIV S., gweiter Band IV, 954° 
und LVI. S. gr. 8. 


Dicfed Werk, feit betnahe gwet Fabrgehenden , dem Pus 
blifum, als ungemein reicbaltig und gum Nachſchlagen 
nuͤtzlich, bekannt, hat auch in dieſer neuer BUuflage der Bes 
tidtigungen und Zuſaͤtze vicle erhalten, und der febr fleifige 
Hr. Berf. hat es an Uuffuchen und Einfchalten neuer Anga⸗ 
Ben und Notizen nicht fehlen laſſen. Moͤchte derfelbe, bet 
einer kuͤnftigen Ausgabe es fir gut finden, aud) das Geogra⸗ 
phi(che mehr zu beachten, als bisher, und fo, nod nuͤtzlicher 
werdend, dazu beitragen, richtige Anſichten uͤber Geſtalt und 
Bildung der Erdoberflaͤche, und Aber das, was davon abbingig 
ift, gu verbreiten, und Lehrern und Lernern klarere Bilder zu 
verſchaffen. 

Der erſte Band enthaͤlt die Einleitung, die Darſtellung 
der Koͤnigreiche Portugal, Spanien und Frankreich, die itali⸗ 
ſchen Staaten, die Schweiz, dad Koͤnigreich der Niederlande, 
bas britifde Reidy, den daͤniſchen Staat und die Koͤnigreiche 
Schweden und Rorwegen. 

Der zweite Bakd handelt vom dſterreichiſchen Kaifers 
thum, dem Freiſtaat Krakau, dem preußiſchen Staate und den 
.. beutichen Bundesſtaaten. — K. §. V. Hoffmann. — 
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XXIV. 


eber 
bie Geographic, die Erzeugniſſe, Induſtrie und 
Bevoͤlkerung - 
der 


Provinz Antioquia, in Neu⸗ Grancda 
(Colombia); 


ein Verſuch 
von | 
FJ Manuel Reſtrepo. 


(Und dem Spaniſchen wberfegt *>.) 
Mit cinem Profits. 





Die Proving Antioquia wurde im Jahr 1536 entdeckt. 
Der Kapitain Francisco Ceſar war der erfte, der hineindrang. 
Bon der Stadt Sr. Scbaftian an der Kifte Uraba abgercift, 
erftieg er mit uncndliden Befdwerden die ſchauderhafte Kette 
der Unden, die man Wbiden nannte, und trat alédann in das 
Thal Guaca. Er fdlug 20000 Indier, die feinen kleinen 
Haujen angriffen, in dite Flucht. Ungeadret dices Sieges 
war derfelbe aber gesroungen, ſich wegen der erlittenen Ber= 
luſte und der wachſenden Zahl der Feinde zuruͤckzuziehen. 


a. 





*) Aunsgezogen aus bem Semanario de] Nuevo Reyno deGranada, - 
einer gu Ganta: Fe de Bogota erſcheinenden Zeitſchrift. Das 
Profil it unfrerfeies Cutworfen worden. 

Hoffman. 


Hertha. ater Band, 1825. ster Heft. 89 
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Man trug auf dieſer Expedition nur Zoooo Caſtillans Gold, 
die in einem Grabmale gefunden wurden, davon. 

Bei ihrer Ruͤckkehr ſprachen die Soldaten Francisco's 
mit Begeiſterung von der Bevoͤlkerung und den betraͤchtlichen 
Reichthuͤmern der Provinz Antioquia; dieſe hochpreiſenden 
Erzaͤhlungen entflammten doa Ehrgeiz des Lizentiaten Jos 
hann Badillo, dcr Gouverneur von Karthagena war. Er 
fammelte einen auserleſenen Hauftn in der Stadt San-Se⸗ 
baftian, ſchlug denſelben Beg icin wis Francisco, und nachdem 
ec mit Mahe die Cordillerad Aberflicgen hatte, gieng er in 
dag Thal Buritica hinab. Man fand darian nur Menſchen⸗ 
feeffer, Kampf und Tod. Die Verzweiflung folgte bald bei 
“den Soldaten auf ihrem verwegenen Ehrgeiz; fle wendeten 
ſich gegen Suͤden und kamen gu Gales an, ohne den mindes 
ſten Bortheil erlangt gu faben. . 

Diefe Hinderniffe regten den Huth des Marſchalls Georg 
Robledo. Dieſer brave Waffen⸗-Gefaͤhrte Sebaftians Benal- 
cazar, bent’ man die Croberiutg dir Proving Popayen vers 
danfte, gieng itm Jahr 1541 “mit nur 130 Mann von Uns 
ferma ab, um die Unterjochung vdu Untioquia gu vollenden; 
bie Einwohner ficfen zu den--Waffen; aber fie ftredten fie 
bald der Tapferkeit. Die mittaglidjen Nationen von Carrapa, 
Picara, Urma und Pogo legtew fie guerft nieder, Robledo 
gitng uͤber die Cordillera und warf fid) ſogleich in das herr⸗ 
liche Thal Aburra, Heut gu Tage Medellin genannt, und von 
der Beit an beruͤhmt durch dic Schaͤtze, welche die Grabmaͤler 
enthielten; er kam bald in der Provinz Hequia an, gruͤndete 
daſelbſt die Stadt Antioquia im Jahr 1542 und, uͤberall Sie⸗ 
ger, ließ er die Provinz in der Unterwuͤrfigkeit von Statthal⸗ 
tern, um ſie zu regieren. Dieſer gluͤckliche Eroberer uͤberlie⸗ 
ſerte aber durch {cine Abweſenheit die aufkeimende Kolonie 
den Buͤrgerkriegen. Sobald er es erfuhr, eilte er herbei, mar⸗ 
ſchirte gegen ſeinen ehemaligen Ruhmgefaͤhrten, nun aber ſei⸗ 
‘nen Rebenbubler, Benalcazar, und erlag in den Feldern, welche 

- Beugen feined erſtaunlichen Heldenmuthes waren, 
Wenn man den alten, Geſchichtſchreibern glauben darf, 


s 
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ſo muß Antioquia febr bevdlfert gewefen (cin; obgleich man 
thre Erzaͤhlungen flr fibertricben halten kann, fo ift es deunoch 
fider, dap alle Gruber, ſelbſt die entfernteften, vow den Jn: 
diern bearbeitet wurden, daß fie fidy ded Goldes nicht zur 
Muͤnze bedienten, ſondern nur als Zierrath anwendeten; ſie 
machten daraus Armbaͤnder, Halsbaͤnder und Gite, bie 
‘man mit dew Geftorbenen begrub. 

Die alten Einwohner von Antioquia giengen ganz nackt; 
fie begnuͤgten fic) nicht Menſchen gu freſſen, fie opferten ih: 
rer auch ihren Goͤttern; ſie fannten wenig vom Ackerbau; 
das Wild, die Fiſche, dte Gefangenen reichten hin zu ihrer 
Nahrung. Ohne Zweifel war das die Urſache der Verſchwin—⸗ 
dung ciner Nation, dre heut gu Tage auf 4769 Individuen 
geſchmolzen iſt. 

Die Provinz Antioquia liegt weſtlich der Hauptſtadt von 
Neu-Granada; fie erſtreckt ſich vom Sten bis gum Bten 
Grade noͤrdlicher Breite und hat von Norden nach Suͤden, 
von der Muͤndung des Meche an bis zur Furt von Gua: 
caica, im Cauca, cine Lange vow 71 Stunden (6,610,8 Baras), 
bet ciner Breite von 43 Stunden von Often nach Welter, von - 
St. Bartholomeo an bis zum Dorfe Ocado. Gm Suͤden 
ſtoͤßt ſie an die Proving Popayan, von der fle durd eine, 
von der Quelle des Rio⸗San-Juan bis gu den Kataraften von 
Caramanta, im Cauca, gezogene Linie getrennt iſt; von 
Guacaica bis zu der Stelle, wo der Cauca die Graͤnze der 
beiden Provinzen bildet, Hat Antidoquia oͤſtlich eine andeve 
Linie, die in dieſer Richtung bis zum Gipfel der Anden von 
Quindiu laͤuft, zur Grange; cine von dieſem Punkt norddſt⸗ 
lich gezogene und gu Anguſtura de Nare auslaufende Linie 
trennt ſie von der Provinz Maraquita. Ihre Graͤnzen fols 
gen dem noͤrdlichen Ufer des Nare bis zu ſeiner Vereinigung 
mit dem Rio Magdalena, deſſen weſtliches Ufer ſie bis St. 
Bartholomeo einnehmen. Bei dieſem Dorfe graͤnzt Antioquia 
nordwaͤrts mit der Proving Karthagena zuſammen. Gegen 
Abend wird ſie davon durch die Staͤdte Remedios, Zaragoza, 
bis zur Muͤndung des Nechi in ben Cauca getrennt. Dieſer 


— 
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Fluß iſt die Graͤnze der beiden Provinzen bis zur Stadt 
Cazeres mit Yer ungeſunden Klima. Cine von dieſer Stadt 

an ſuͤdweſtlich bid gu den Quellen des Ginus Cans George 
und gum Mio de Leon laufende Linie trennt dieſe beiden 
Provingen im Norden. Diejenige, welche man von diefem 
Punkte ziehen und gegen Suͤd⸗Oſten verlangern fann, durch⸗ 
ſchneidet die Grangen von Canaé + Gprdaé und Ocaido bis gu 
den Quellen des Fluffes Bebara und ſcheidet im Weſten An⸗ 
tioquia von Choco. 

/  —, Antioquia Kat eine Ober lace bon 2200 Quadrat⸗Stun⸗ 

- den. Wenn man den fladew und entvdlferten Theil am 
MagdalenasStrom und im GFnnern der Proving dads Thal 
des Mio Negro, das Thal Medellin, die Fleinen Thaler des 
Gauca und den an den Quelle des Rio Grande und ded 
Nechi gelegenen Paramo du Cuiba davon abjicht, fo wird - 
man darin nicht 4o Stunden ebenes Land zaͤhlen; denn dad 
Land ift grdPrentheilé von Strdmen und Thalern durchſchnit⸗ 
ten, mit Huͤgeln und Bergen beſetzt und von Der pradjtigen 
Kette der Auden befdattct. 
_ - Drei Haupr-Uefte geben von ihr aug und vertheilen fid 
ing Unermeßliche; der erfte tft der Quindiu, der zwiſchen den 
Gewaffern des Cauca und der Magdalena alé Waſſertheiler 
fico erhebt; er nimmt feine Richtung nordoͤſtlich und geht 
uͤber Nio Negro, Medellin, Copacabana und Barbefa hinaus ; 
er endigt an den Provingen Barcos nahe bet Monpor. Vou 
feinen Abhaͤngen ſtuͤrzen fid) dic Miel, der Nare und der 
St. Bartholoneo herab, um außerhalb der Grangen von 
Antioquia in den Magdalena gu fallen. : 

Der zweite Aſt lofer fic oom Qyindiu, dem Haupt⸗ 
Zweige, da ab, wo der Phdrce entſteht, geht in nordoͤſtlicher 
Michtung , dem Laufe ded Cauca folgend und verfd winder 
unter 8° 10’ noͤrdl. Breite vor der Vereinigung dicks Fluffes 
mit bem Nehi. Von fernen hohen Gipfelu herab ſtuͤrzen ſich 
der Rio Graude und der Guadalupe in das reiche Thal 
Oſos mit dem Noché und bem Esperitu Santo und taufend 

andern Baden, — 
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Der hoͤchſte Zweig der Cordilleras und der letzte iſt der, 
welder den Cauca bom Atrato trennt und nordwarts laͤuft 
Ci® 55% Lange weftlid) von der Sternwarte gu Santas $6); 
ané den unermefliden VBehaltern, die er enthdlt, entrinnen 
nad) Often der Rio San⸗Juan, und nach Weftcn der Bcbara, 
die Urquia, ber Penderisco oder Murri, einer der. grifiten 
Fluͤſſe von Choco, und ber Rio Sucio, deſſen Gewaffer den 
tiefen Atrato gum Wnfdywellen bringen; unter 7° 15’ Breite 
nimmt dicfe Cordillera ein gang anderes Anſehen an; da 
ſieht man auf einem kleinen Naume den San « George, 
der in den Cauca fallt, den Sinu, den Lcon fprudeln, welche 
nad) dem Nordmeer hin, der cine in den Meerbufen vor 
Uraba (dad iff, wie man fagt, der Mio Grande) und der 
andere nad Zispata, laufen. Dann theilt ſich derfelbe Zweig 
in vier Aeſte, deren betraͤchtlichſter nordweftlich geht und fid 
auf der Kifte von Darien verlicrt. Diefen Theil der Cors 
dillera nannten die Eroberer Abide. Der Gipfel der Verge, 
welche Untioguia bedceden, iſt platt und ohne Auszeichnung; 
man ſieht dafelbft einen ber pradtigen Kegel, welche in ans 
dern Gegenden der Cordillera jenen an Hdhe weit uͤberſtei⸗ 
gen. Drei Spitzen erheben fic) faum bis in die Region der 
Graminnen (1500 Toiſen); im Ullgemeinen. betragt thre 
groͤßte Hdhe 1400 Toifen liber der Meeresflache; gegen Nors 
den ift fie nod viel geringer. Der Boden, welder dre Berge 
Antioquia’s bedeckt, tft aus Thon, Sand und frudtbarer Erde 
gemiſcht; zeigen fte weder jene ungeheuren auf einander ges 
haͤuften Felfen nod) die Sdyneclagen, weldhe die Gebirge ded 
uͤbrigen Amerika verhillen, fo enthalten fte in ihrem Innern 
aud) nicht jene fdbredlichen Feuer, welche Die unter dem 
Aequator gelegenen Lander verwuͤſten; ihre weniger, imponi⸗ 
renden Maffen find in Wahrheit robig und der Reiſende, der 
fie durdftreift, Fann furchtlos die Neichthimer unterſuchen, 
womit die Natur ſie ausgeſchmuͤckt hat. 

Die Kette der Cordilleras, welche nordoͤſtlich laͤuft, trennt 
die vorzuͤglichſten Fluͤſſe von Antioquia; im Often bewaͤſſert 
die Magdalena ihren Fuß; in dieſen Strom faͤllt der Nare, 
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deffen Befhiffung, welche nur vier Stunden weit geht, ſehr 
gefaͤhrlich iſt. Alsdann trifft man auf den Porce oder Nechoͤ, 
ber von 7° Breite au ſchiffbar ift; indeß befabrt man ihn 
nicht auf mehr alé zehn Stunden aufwarté wegen der Hin⸗ 
berniffe, dic feinen Lauf ſtoͤren; vielleicht ware der Nechi, 
der den Med} aufnimmt, fabrbarer. 

Der Hreitefte Flug der Proving, welder fir ihren Hans 
del cin Kanal von einem unberechenbaren Nugen werden 
koͤnnte, ift nur cin withender Strom, der, zwiſchen ˖den 
Cordilleras eng cingefdloffen und guweilen nur 10 Varas 
breit, wegen der beftandigen Gefabren darauf unfabrbar tft. 
Der Bebara, der Muni, oer Sucto und der Leon, welche 
fid) in den Utrato ergiefen, find erft fdpiffhar, wenn fie mehr 
alé 20 Stunden weit in die Walder von Choco gedruns 
gem find. 

Die Proving Wntioquia ift nur ein weiter Wald; man 
zaͤhlt darin nicht 250 QuabratsStunden, die mit Graferr 
bewachſen, und nicht 60, welche bebaut find, aber das Land 
iſt reich an wild wadfenden Pflangen, die allein fein Glad 
machen finnen. Man findet darin die rethe und gelbe China, 
den Wachsbaum (myrica cerifera), und gwar in grofem 
Ueberfluß; Mio Megro zieht daraus jabrlid) 2000 Arrobeu 
Wachs, bie fir 12000 Piafter verFauft werden; bekanutlich 
hat ed, an der Gonne gebletdt, allen Glang des curopaifden. 
Die gum Farben gecigneten Holger und Wurzeln find haus 
fig; man farbt mit der Wurzel von Vrurita (Galium) roth; 
die Purpurfarbe wird aus ben Blattcrn der bittern Calbet 
(eupatorium) gezogen; die grime. aus den Blattern bes 
Chisca (Molina); die ſchwarze endlich aus der zerriebenen 
Rinde des Noro (Malpighià). Mau trifft den wilden In⸗ 
digo, fo wie den Rumi (Carthamus tinctorius) an. Man 
ſammelt das Gummi⸗Harz, den Balfam und viele wohlrice 
Gende Harze. Die Thaler find vom Cedernbaum, dem -gele 
ben Lorbeerbaum, dem Biomate, dem Hucfito und Grenas 
Dillo befdyatter, deren Holz fic) gu den feinſten Arbeiten cigs 
net; dann find dig. Walder poll oon Zana, Chinawurzeln⸗ 
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Hoblwurztin mb Efthbaumen, deren Hel gegen mehrere Kran’ 
beéten von Werth iſt. 

Wenn wir vom Pflanzenreich gum Thierreich dbergehen, 
ſo iſt die Berfchiedenheit nidt weniger groß. Die Thaler 
werden abmedfelnd von den Jaguars und ben. Baren 
verbeert; eben fo trifft man dafelb(t: Hirſche, Ameiſen⸗ 
bare, Fuͤchſe, das Faulthier, daé Kaninchen, den Tatars 
und.den Waͤlder⸗Hund an. Es gicht mehrere Affen⸗Arten, 
Guagua’s, Fifcdottern, and Ratten mit ſchoͤnen Pelzen. Un⸗ 
ter Den Voͤgelu bemerft man den HNocco, dew Guacharaca, 
den Gueri, die Turteltarbe.und die Gans; viele Bhgel find 
auf's glangendfte geficdert, mohingegen andere ihre Fleiſchgier 
durch ihre ſchwarzen und traurigen Federn ankuͤndigen; aber 
feiner von ihnen belebt die Walder mit Gefang oder Gefdrei, 
eine tiefe Stille herrfeht in der ganjen Natur; die Raͤume 
find fo grof, daß man, mehrere Meilen lang, in einem aus 
berlande gu reifen glaubt, wo alles lebt und ſchweigt. . 

Wenn die Fliffe wenig fiſchreich find; fo find fie dod 
wenigftens nicht von Krokodilen befeindet; die Fiſcharten, die 
darin leben, ſind dieſelben wie die der Magdalena, naͤmlich 
der Capitano, ber Mal und der Vagroͤ. , 

Die Reidthimer von Antioquia beftehen weniger in der 
Erzengniſſen ſeines Bodens als in bem Innerun ber Erdes. 
gon einem Ende gum andern iſt e6 voller Golbminen, nas 
mentlich in der, Corbdiltera von Quindiu, welche die dftlicde’ 
Zone auémadt. Der Porce, der Cauca und oder Nechi fließen, 
im cigentlichen Sinne bes Wortes, fiber Gold⸗Sand; dad Baͤren⸗ 
Thal und alle Berge lieferm jedes Jahr eine betraͤchtliche Menge 
deffelben; mit einem Worte, es ift fein Vad, keine Quelle, 
fein Fluß, dev deffen niche enthale; dennoch glaube man nicht, 
daß die Minen von Antioquia ſehr reichbaltig ſeien. Mie bat 
es dergleichen Minen gegeben, welche, wie man ſagte, erſtaun⸗ 
liche Quantitaͤten Gold gaben; die, welche man heut zu Tage 
bearbeitet, find arm; die Bergleute leben in ſteter Hoffnung; 
die wenigen Bortheile, die fle durch ihre Arbeiten erhalten, 
kommen durdy fie gang in dic Hande ded Landmanus. 


** 
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Die in Urbeit begriffenen Goldgruben find nicht die eins 
zigen, die es gicbt; es befinden fic) deren nod) gu Cruces, 
Gans Vincente und im Guafimar; vorzuͤglich iſt es das Berge 
werk pon Buritica, aus dem man chemalé grofe Schage 
30g, die man aber nod nicht hat wiederfinden koͤnnen; 
feine ijt reidyer alé die Grube von Quiuna bet Unfa; das 
Geftein enthalr bort wenigſtens ein Drittel Gold Coon 29 
big 23 Karat), wobhingegen man aus den anderen nur 
17% bié r8taratiges sieht. Ich habe nur die vorzuͤglichſten 
angefibrt; denn wenn die Erfahrung und dad Licht ber Wiſ—⸗ 
fen{daft bie Urbeiten bes Bergmann leiteten, fo wuͤrde er 
ihrer nod) viele andere entdecken. 

Die Unwiffenheit bringt Untioquia eben fo um bie ans 
bern Metalle, dic es befigt; es hat Silber = Mine, das Bes 
ftein in der Ebene von Scepia de l'Abejorral, bei Arma, 
enthalt von dieſem Metalle. In der Muͤnze oon Popayan 
‘hat man Platina aus den ‘Goldminen von Urras, Oſos, 
Porce und Penol gefordert; bet Guarzo zieht man gediegenen 
Zinnober aus dem Sande des Thales de la Guiga und am 
Zuß der Huͤgel von Penpenado; bis jetzt hat man die Haupt⸗ 
Ader nicht entdeckt. Chen fo vernachlaͤſſigt man bei 
Penol zwei goldhaltige Kupferminen, deren Farbe mit der 
des Tombacks Aehnlichkeit hat. Der Rio Chico, Claras und 
Rio⸗Negro enthalten ſehr viel Eiſen. Asbeſt iſt in der Cor⸗ 
dillera de Las Palmas und im Mio de Gants Ander ſehr 
haufig. In dew Goldgruben findet man einige ſchoͤne 
Granaten, fie find ſehr wohlieil; Einige batten geglaubt, ef 
waren Diamanten darin, aber dem ift nidt fo. Der Berg: 
froftall, der gruͤne Jaſpis finden ſich gu Cfirella. Medellin 
befist Kalf- und. Gyps. Steine.. Endlich zieht Antioquia 
genug Salz gu feinem Verbrauch vor Guaca, Retiro und 
Pueblo» Blanco; die widhtigfte diefer Mtinen iſt die von 
Guaca; fie giebt jabrlid) 12000 Arroben Gals. Der ganze 
Ertrag der Minen fann fic) auf 40000 Arroben belau⸗ 
fen, ‘welche, gu 10 Realen verlauft, ein Sapital on 50000 
Piaftern abwerfen. 
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Nachdem wir) von den Erzeugniffen, welche bie Pros 
bing Antioquia bereichern, geſprochen haben, wollen wir ete 
was: bon der Regierung,- der Beodlferung und dem Kavats | 
‘ ter der Einwohner fagen. 

Die Proving Antioquia wird in 4 Cabildos eingetheilt 
Antioquia, Medellin, Nio Negro und Marinilla und 4 
Kapitanerien: Aguerra de Yolambo, Remedios, Caceres 
tad. Zaragoza. Die Proving enthaͤlt 5 Staͤdte, 2 Markets 
- fleden , 27 Pfarrcien, 8 von Indiern bewohnte Doͤrfer und 
6 Weiler. 

Man hat berechnet, daß die Volkszahl aus 104 Welt⸗ 
und Ordens⸗Geiſtlichen, 27340 ſpaniſchen Kreolen, 61806 
Individuen, die von oerfdiedenen Kaſten und Farben ſind, 
12931 oon Ufrifanern abftammenden Sklaven und 4719 civic 
lifirten Indiern befteht. Die Bevoͤlkerung belauft fic) im 
Ganjen genommen ruf 106950 Seelen; davon find 53110 
maͤnnlichen und 53240 weiblichen Gefchledts; auf die 
Quadrarftunde fommen daher 49 Cinwohner. Berechnet 
man ferner die Bevdlferung nach Verritorial « Cintheilungen, 
fo hat man fir Antioquia 30060, fir Oſos 10799, Me 
belli 30958, Rio Negro 29171, Marinilla 6655, Zara⸗ 
ge3a 2051, Remedios mit Sans Bartholomeo 1778, Eaces 
res 766, YNolambo 1708 Cinwohner. Diefe Ungaben grinden 
ſich auf die 3ablung bom Jahre 1807. 

Ungeachtet der geringen Einwohnerzahl der Proving Wns. 
tioquia koͤnnte fie ſehr bluͤhend werden, wenn die Erziehung: 
dafelbft Fortſchritte machte. Uber der Untiogquier, mit phys 
ſiſchen und moraliſchen Kraften ausgeriftet, die ihn gu firs 
perlichen und Geifteds Urbeiter gleich tuͤchtig machen, ete 
ſchlafft in Muͤſſiggang und Unwiffenheit. Seine Sitter, 
feine Gebraude, feine Sprache felbft beweifen, daß er in 
einer Binnen⸗Provinz lebt, wo die Kuͤnſte nocd nicht forts 
geſchritten find. Indeſſen, ba feine Befchaftigung das. ers 
ſchlagen bef haͤrteſten Fclégefteine, das Durchhauen der Hie 
gd, dad Ausgraben der Flhffe ift, um daraus das foftbarfte 
Metall gu ziehen, fo lage fid) nicht wohl von. ihm fagens 
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bag er traͤge fei. Bald lichtet er mit dem Beile die Walder 
wd reinigt ben Boden oom diditen Geftrippe; bald made: 
er mit der Hadle ober Dem Pfluge méhfame Furchen. Aber 
Gn den Irrthuͤmern feiner Vater hangend nimmt cr Feine der 
whgliden Entdeckungen der civilifirten Voͤlker an. | 

Yn der That beſchraͤnkt man fic) darauf den Mais, das 
Zuckerrohr unb den Pifang gu bauen, die Jucca, die Kars. 
toffel und Bohnen zu pflangen,: und die Heine Zwiebel, den 
Kohl und den Lattidy gu. faen. 

Die Sdweine und Maulthiere werden aus dem Tale 
Buga bezogen, wo es ihrer kaum genng fiir den eigenen Bers 
braud) giebt. Uebrigens find in der. gauzen Proving hoͤch⸗ 
ftens 15000 bié 18000 Kuͤhe; die Bahl der Stuten, Hengfte, 

Efel und Maulthicre mag ungefahr 20000 berragen; die Zie⸗ 
gen und das Schafvieh belaufen ſich nicht auf 2000. 

Antioquia hat keinen Handel mit den benachbarten Pro⸗ 
vinzen; es koͤnnte indeß China zur Ausfuhr bringen. Sein 
ganzer Reichthum beſteht im Binnen⸗Handel. Die Laud⸗ 
leute bon Antioquia, Medellin und Rio Negro liefern ihre 
Merndten an die Gruben-Urbeiter von Santa⸗-Roſa, Yos 
fombo und Cancan. Das Austaufchs Mitte! if— das Gold; 
wenn aber mebrere ergiebige Aerndten aufeinander folgen, fo 
geht ber Uderbau bet den aufgebirgten Haufen feiner uns 
nuͤtzen Reichthimer ein. Noch ſchlimmer ift es, wenn es 


ſchlechte Jahre giebt; ohne Vorraͤthe, ohne Verbindung iſt 


die Provinz dem Untergauge aucgeſetzt, da ſie von allen 
Huͤlfsmitteln entbloͤßt ift. 

Wenn demnach Antioquia nur die Etzeugnifſ⸗ fines Bos 
bens Hatte, fo funte es webder die europaͤiſchen Stoffe, nod 
bie oon Quito und. Socorro, nod) Kakao, Tabak, Manl: 
thiere und Schweine faufen, alles Gegenftande, die es bod 


ſo zahlreich braucht; bas Gold feiner Minen made feine 


Handels - Vilanzy aus. Durch .dbiefen Crtrag legt man 


Staͤdte an, erdffuet Wege und unterhalt den Wufwand, den 


man’ in der Proving macht. Obgleid) dad Gold im Allge⸗ 
mitinen bon geringem DBerth.ift, naͤmlich pon 18 bis 91 Karat 


rd 
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und das von Santas Rola fogar nur von 17, fo gilt ber Gas 
ſtillan bod) gemeiniglid® 16 Realen. Man halt oafir, daß 
Antioquia jabrlich 600000 Caſtillans firdern koͤnne *), wels 
es gu obigem Preife eine Gumme von 1200000 Piafter 
ausmacht. Setzt man dicfer Cumme noc) 388500 Piafter 
fhr die Produfte bes Bodens hingu, fo erhaͤlt man den ge 
nanen Geldbetrag ded Handels und Ackerbaues der Provinz. 

Untioquia ift alfo feine der wenigſt intercffanten Provins 
gen des Khnigreichs, da fre dem Staate jabrlid) faft 256000 
Piafter einbringt, woju blos die Tabacks⸗Abgabe 100000 
Piafter beitragt. 

Die Einwohner von Antioquia kaufen alle Jahre 2200 
Laſten Kakao, welche ihnen von Buga, Neyba und Timana 
geliefert werden. Die Provinz koͤnnte aber dieſes Lebens⸗ 
mittel leicht ſelbſt hervorbringen, da die Ufer des Cauca, 
Porce, Buey ſehr zu ſeinem Anbau geeignet ſind. Der Kaffee, 


den Medellin aͤrndtet und die Baumwolle, die uͤberall vor⸗ 


trefflich gedeiht, zeigen an, daß dieſe beiden Gewaͤchſe daſelbſt 
mit Erfolg und um ſo leichter gepflanzt werden koͤnnen, da 
faft jeder Einwohner, der ein Stuͤck Land beſitzt, ſuchen 
wirbde, den Anbau derfelben gu vervollfommnen und ihren Crs 
trag gu vermefren, dadurch daß er das fiir alle Felbwirths 
ſchaften fo nhglide Vieh in groͤßerer Zahl hielt. 

Die Verbeſſerung des Feldbaues in der Proving Antio⸗ 
quia ift leicht, obgleich man firdtet, daß die Ausſuhr der Proe 
butte gu viele Schwierighciten erleide wegen der ſchrecklichen 
Schranken, worin der Atrato, bie Magdalena und die faft 





*) Hr. Mollien bemerkt in fener Retfe burd Colombia, rr Chl. 
G. 295: En general, les auteurs americains ont te defaut 
d’exagerer les richesses de leur pays: ainsi dans un. Essat sur 
Ja province d’Antioquia, imprimé dans le Journal el Sema- 
nario del nuevo Reyno, le senor Restrepo avance qu’ Antioquia 
extrait annuellement de ses mines 600000 Castillans d'or. Les 
gens éclairés du pays donviennent que, ce valoal- et loin 


detxe exact. — - 
: der naeriehe. 


oN 


460. Meftrepo, Verſuch giner Schilderung der 


undurchdringlichen Walder, welche fie von dieſen Kanaͤlen 
trennen, fte einſchließen; wenn aber eine den Voͤlkern, die 
fic gu regieren berufen ift, freundlid) gefinnte. Negierung die 
Widhtigkcit einer foldyen Proving wie Antioquia gang erkennt, 
fo finbet fie leicht die Mittel, ihrer Induſtrie allen moͤglichen 
Schwung zu geben, dadurd bap fle Wege erdffnet, Fliffe 
_ verbindet und ihre Ufer von einer unnuͤtzen Begctation bes 
freit. Gollte fie nicht 3. B. die Wege herftcllen, welde, von 
den beiden vorzuͤglichſten Staͤdten ausgehend, oſtlich gu Nare 
endigen, naͤmlich den von Juntas und Munoz. Auf dem 
erſten iſt man wegen des Fluſſes in Gefahr; auf dem zwei⸗ 
ten hingegen nicht; zur Vergeltung bietet jener mehr Be⸗ 
quemlichkeiten dar, da er durch ein bevoͤlkerteres Land fuͤhrt. 
Dic Laſttraͤger, die mit 5 Arroben beladen find, oder einen 
Reiſenden auf ihren Schultern tragen, legen den Weg von 
Juntas in 4 kleinen Tagemaͤrſchen zuruͤck, es ſind vielleicht 
15 Stunden; man fahrt in 44 Stunden den Nare hinab, 
gum Serauffabren braudt man cinen Zag. Auf der Straße 
bon Mino; iff man 5 Tage unterweges. Wenn dicfe beiden 
Wege hergeftellt waren, fo wirde der Handel oon Antioquia 
bluͤhend werden ; die fruchtbaren Landereien von Nare, Gua⸗ 
tape und Gumana, die Minen und dic ‘vom Meere beſpuͤl⸗ 

ter’ Walder wirden (ich in furger Zeit bevdlfern. Antioquia 
hat nod) zwei andere Wege, die nad) Suͤden fuͤhren; der cine 
geht bon Rio Negro nad) Unferma und Popayan; auf ibm 
fommen die Mtaulthiere, der Kakao und bie Sadweine aus 
dem Buga⸗Thale und -die Induſtrie-Produkte von Quito. 
Diefe Strafe ift febr muͤhſam wegen ber gefaͤhrlichen Fluͤſſe, 
ber Berge, der Wiften und Morafte, die man antrifft; der 
andere Weg ift der Pfad, welder von der neuen Pfarre von 
Sanfon ausgebt und Aber dic ganze weſtliche Cordillera bié 
nad Mariquita fibrt. Wenn dicfer Weg weiter gienge, fo 
fonnte man in 9 Tagen von Mio Negro. uad Mariquita 
fommen; man-twirde ſo die Gefabren ded Mare und den uns 
bequemen Aufenthalt der Magdalena vermeiden; man wuͤrde 
viele Minen und die frudtbaren Landſtriche ber Cordillera 
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entdedten, ‘an denen man voruͤber mug; man wuͤrde endlich 
dab Bich von Neyla, die Maulthiere und andere Erzeugniffe 
der mittaͤglichen Lander beziehen koͤnnen; aber dic Ausgaben 
und Koften -wirden nicht gulaffen, daß er noch dem Handel 
mit Kafao von Timana und den Mtehlarten und Stoffen von 
Bogota nhglid) werde. Die Tranéports Mitte! werden ime 
mer feblen. Gon der Stadt Antioquia laͤuft ein Weg Naz 
mené Eéperitu Santo gegen Nordoften; er geht bid gu den, 
dieſen Namen fAbrenden, am Cauca-gelegenen Bodegas oder 
Hoͤhlen; heut gu Tage ift er aber aufgegeben, weshalb die 
Einwohner der Hauptſtadt gezwungen find bic Strafe. von 
Juntas einzuſchlagen. 

Ehemals hatte die Provinz keine Verbindung mit 
Choco, undurchdringliche Waͤlder ſchienen fuͤr immer ihre 
jetzt wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe zu verſperren; eine von An⸗ 
tioquia abgehende Straße fuͤhrt uͤber Urrao, das Gebirge 
wird in 6 Tagen zuruͤckgelegt, alsdann ſchifft man ſich auf 
dem kleinen Fluſſe Chaquenendo ein; von da begiebt man 
ſich nad) Bebara und iſt in wenigen Stunden an dem praͤch⸗ 
tigen Atrato; uͤberläßt man fic) dem ruhigen Lauf dieſes 
Fluſſes, ſo kaun man in kurzer Zeit Karthagena, Gantas . 
Martha und andere Haͤfen des Nordmeers erreichen. Was 
noch weit mehr ſagen will, wenn man in 36 Stunden den 
Napipi, der in den Atrato faͤllt, herauffaͤhrt, ſo koͤmmt man 
au den Fuß der Cordillera, welche die Landenge von Pa⸗ 
nama bildet; in 4 Stunden iſt man jenſeits, im Hafen von 
Cupica am ſtillen Ozean. Mad zuverlaͤſſigen Beobachtuu⸗ 
gen liegt dieſes Dorf unter 7° 15’ noͤrdlicher Breite und 
71° 29 weſtlich bon Cadir. *) Die Stadt Antioquia liegt 
69° 52 weftlid) von demſelben Meridian; %*) fo daß dic 
Entfernung zwiſchen beiden Orten nur 45 Stunden betragt, 
wobon man 20 gu Lande und die Hbriger auf ſchiffbaren 
Fluͤſſen zuruͤcklegt. 


*) 80° 6/30” weſtlich von’ Paris, Cadi =s 8° 37° 30” gefest. 
**) 78° 29/ $0 weſtlich von Paris, 
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Die weſtlichſten Kirdhfprengel von Antioquia find die 
gon Urrao, Cafias Gordas und der Weiler Ocaido, welche 
auf dem unteren Theile der Cordillcra fliegen. ~ Uncrmefis 
liche Waͤlder ſcheiden fie von den uͤbrigen Einwobnern. 
Urrao ift die ſchoͤnſte; an den Uferu ded Penderisco gelegen 
wird fte vow frudjtbaren Feldern umgeben, worauf fon 
zahlreiche Heerden Rindvieh weiden; die Viehzucht ift fir 
dDiefes Dorf, durch welches die Straße aus Choco nad 
Untioquia geht, fehr vortheilhaft; von dieſem reizenden Punkte 
gelaugt man auf den Gipfel der Cordillera, der ſich hier 
uͤber dem Cauca in einer Hoͤhe von 1500 Toiſen erhebt; 
bon da aud gewahrt man das praͤchtigſte Schauſpiel. 
Wenn die Wolken ſich zertheilen, ſo ſieht man die Thaͤler, 
welche der Atrato, der Bebura, der Penderisco und der 
Sucio durchfließen; aber die Hoͤhe, worauf man ſich befin⸗ 
det, wird geringe, wenn man dieſe ſtolzen Berge mißt, deren 
Krone in die Wolken ragt. Alles iſt ſo alt als die Welt 
auf dieſen Pyramiden der Natur; niemals hat ein Beil in 
den jungfraͤulichen Waͤldern, die ſie zieren, wiedergehallt; 
muthwillige Baͤche gießen ihr Waſſer von Sturz zu Sturz 
und ihr murmelndes Geraͤuſch, welches von mehr als einem 
Echo wiederholt wird, iſt die einzige Stimme, die die Stille 
dieſer alterthuͤmlichen Gaͤrten ſtoͤrt, wohin der Menſch noch 
nicht gedrungen iſt. 

Wenn man ſeine Blicke gegen Oſten wendet, ſo nimmt 
alles ein anderes Anſehen an; eine enge Schlucht, die nicht 
uͤber 7 bis 8 Stunden lang iſt, trennt die Cordilleras; es 
iſt das 214 Toiſen tiefe, brennend heiße Thal, in welchem 
Antioquia liegt und der Cauca fließt; die fruchtbaren Ufer 
dieſes Stromes find wenig bewohut; man findet im Sider 
von Antioquia nur die Weiler Amaya⸗Titiribe und Anſa; 
aber im Norden trifft man de Pfarre Saraojal, nahe bet 
den ſchrecklichen Waſſerfaͤllen von Juan Garcia, Buritica, am 
Fuß des Huͤgels von Hugum, aus dem man ſo große Schaͤtze 
foͤrderte; endlich Sabana⸗Larga und Sant / Ander, Orte + oft 
Gewerbe und fonder Handel. 
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. | . Dad find bie Dirfer in der Umgebung von Matioquia; . 
dieſe Stadt, aa deren Thoren Saypetran und Gan- Gerds 
nimo licgen, erhebt fich auf cinem ſehr trockenen unebenen 
Texrrain an Dew Ufern des Tonuzco 3 Stpyden weſtlich von 
Cauca; fie iſt der Uufeuthaltéort des Statthalters und der 
Behdrden ; die Kirchen, die Haufer find ziemlich gut ge⸗ 
baut, g pp ihre Bevoͤlkerung ift zahlreich. Die Cinwobhner 
{tnd “fro plicy, Dienftfertig und haben viele natuͤrliche Anla⸗ 
gen fuͤr die Kuͤnſte; ſo kann man viele geſchickte Uhrmacher, 
Zimmerleute und Schloſſer anfuͤhren. 


Auntioquia liegt mitten in Mais-, Zuckerrohr-⸗ und Ptr - 


‘fang + Feldern, Erzeugniffe des Caucas Thales, welde febr 
belicht fiud, vielleicht aber eines Tages von der Kakaobohne 
und der Baumwolle oerdrdngt werden, dic unverficgbare 
Quellen fir den Reichtbum dicfer Grade bilden; die ems 
peratur ijt warm, aber troden und gefund. Man fiehr daz 
ſelbſt weder giftig ftechende Muͤcken, noc) eines der Inſek—⸗ 
ten, die unter den Tropen beſtaͤndige Plagen der Menſchen 
ſind. Leidet man auch ſehr durch die erſtickende Hitze von 
Antioquia, ſo kann man doch in 6 Stunden das Thal von 
Oſos erreichen, worin die Luft kuͤhl iſt; “eine Kette von gleich 
hohen Bergen (1300 Toiſen hoch), die vom Rio Chico, dem 
Rio Grande und dem Guadalupe durchſchnitten ſind, bilden 
dieſe unfruchtbare Hochebenen. Einzelne Eichen, Spermacoce 
spinosa, Melastome, Alstonia und einige hinwelkende 
Pflanzen vegctiren auf diefem hodgelegenen Boden. Wenn 
gleich die Oberflade die Bewohner deffelben dem Elende 
Preis gu geben ſcheint, fo machen dabingegen die fo ergicbis 
gen Goldminen das Glick von Santa + Rola, Gans Pedro, 
Dons Matias und mehrerer dort gelegencr Dorfer aud. 
Hie Bewohner diefer Ortſchaften haben die Walder gelicdtet, 
welche ſich ndrdlid) des Thales yon Ofos von 6° 55’ noͤrd⸗ 
lider Breite an bis gum Cauca unter 8° 30’ ansbreiren. 
Marumal ift mitten in diefen Waldern erbaut und Hat Le⸗ 
ben in ihre Gindde gebracht; Claras ode Carolina, bereis 
cert durch die Goldminen von Novi und durch die frucht⸗ 


as 
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Die weſtlichſten Kirdfprenge! von Antioquia find die 
gon Urrao, Cañas Gordaé und der Weiler Ocaido, welche 
auf dent unteren Theile der Cordillera fliegen. © Uncrmefis 
liche Balder- ſcheiden fie von den uͤbrigen Einwobnern. 
Urrao ift Die ſchoͤnſte; an den Ufern des Penderisco gelegen 
wird fie von frudjtbaren Feldern unigeben , worauf ſchon 
zahlreiche Heerden Rindvieh weiden; die Viehzucht ift far 
dieſes Dorf, durch welches die Straße aus Choco nach 
Antioquia geht, ſehr vortheilhaft; von dieſem reizenden Punkte 
gelangt man auf den Gipfel der Cordillera, der ſich hier 
uͤber dem Cauca in einer Hoͤhe von 1500 Toiſen erhebt; 
bon da aus gewahrt man das praͤchtigſte Schauſpiel. 
Wenn die Wolken ſich zertheilen, ſo ſieht man die Thaͤler, 
welche der Atrato, der Bebura, der Penderisco und der 


Succiio durchfließen; aber die Hoͤhe, worauf man ſich befin⸗ 


det, wird geringe, wenn man dieſe ſtolzen Berge mißt, deren 
Krone in die Wolken ragt. Alles iſt ſo alt als die Welt 
auf dieſen Pyramiden der Natur; niemals hat ein Beil in 
ben jungfraͤulichen Waͤldern, die fie zieren, wicdergehallt; 
muthwillige Bade gießen ihr Wafer von Sturz gu Sturz 
und iby murmelndes Geraufeh, welded von mehr als cinem 
Edo wiederholt wird, iſt bie eingige Srimme, die die Srille 
dicfer alterthimlicen Garten ftirt, wohin der Menſch nod 
nicht gedrungen ift. 

Wenn man feine Blicle gegen Often wendet, fo nimmt 
giles cin anderes UAnfehen an; eine enge Schlucht, die nide 
uͤber 7 bis 8 Grunden lang ift, trennt die Cordilleras; es 
ift das O14 Totfen ttefe, brennend heiße Thal, tn welchem 
Antioquia liegt und der Cauca fließt; die fruchtbaren Ufer 
dieſes Stromes find wenig bewohnt; man findet tn Sider 
von Antioquia nur die Weiler AmayasTitiribe und Anſa; 
aber im Norden trifft man die Pfarre Caraojal, nahe bet 
den ſchrecklichen Wafferfallen von Juan Garcia, Buritica, am 
Fuß bes Huͤgels oon Hugum, aus hem man fo große Schaͤtze 
forbertes endlich Sabana⸗Larga und Sant » Ander, Orte + one 
Gewerbe und fonder Handel. oo . 
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: Dad find die Dirfer id der Umgebung von Uatioquia; . 
-Diefe.. Stadt, an deren Thoren Sapetran und Gan» Gerds 
nimo fliegen, erhebt fich auf einem ſehr trockenen unebenen 
Terrain an den Ufern des Tonuzco 3 Stpyden weſtlich von 
Cauca; fie iſt der Unfenthaltéort des Statthalters und der 
Behoͤrden; die Kircher, die Haufer find ziemlich gut gee. 
baut, id thre Bevoͤlkerung ift zahlreich. Die Cinwobner 
find Batic, Dienftfertig und haben viele natuͤrliche Anla⸗ 
gen fir die Kuͤnſte; fo Fann man viele gefchidte Uhrmacher, 
Zimmerleute und Schloſſer anfuͤhren. ; 
Antioquia liegt mitten in Mais-, Zuckerrohr⸗ und Pi⸗ 
fang + Geldern, Ergeugniffe des Cancas Thales, welde ſehr 
belicht find, vielleidht aber eines Tages von der Kakaobohne 
und dcr Baumwolle oerdrangt werden, die unverficgbare 
Quellen fir den Reichthum dicfer Grade Gilden; die ems 
peratur ijt warm, aber troden und gefund. Man ſieht daz 
felbft weder giftig ſtechende Maden, noch eined der Inſek—⸗ 
ten, die unter den Tropen beftandige Plagen der Menſchen 
find. cider man aud) febr durch die erftidende Hise von 
Autioquia, fo kann man dod) in 6 Stunden das Thal von 
Oſos erreichen, worin die Luft kuͤhl ift; ‘eine Kette von gleid 
hohen Bergen (1300 Toifen Goch), die vom Mio Chico, dem 
Mio Grande und dem Guadalupe durchſchnitten find, bilden 
dieſe unfruchtbare Hochebenen. Einzelne Cider, Spermacoce 
spinosa, Melastome, Alstonia und einige hinwelkende 
Pflanzen vegctiren auf diefem hochgelegenen Boden. Wenn 
gleidy die Oberflade die Bewohner deffelben dem Clenbe 
preis zu geben ſcheint, fo machen dabingegen® dic fo crgicbis 
gen Goldminen dad Glad von Santa + Nola, Sans Pedro, 
Dons Matias und mehrerer dort gelegener Dorfer aud. 
Die Bewohner dicfer Ortſchaften haben die Walder gelidtet, 
welche ſich ndrdlich ded Thales von Ofos von 6° 55/ noͤrd⸗ 
lider Breite an bis. gum Cauca unter 8° 30’ anébreiren. 
Marumal ift mitten in defen Waldern erbaut und hat Le⸗ 
ben in i§re Cindde gebracht; Claraé ober Carolina, bereis 
cert durch die Goldminen von Novi und burd die frucht⸗ 


⸗ 
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baren Ufer des Porce, wird bald auch betraͤchtlich werden; 
in dieſen Fluß muͤndet der Guadalupe, deſſen ganzes Ge⸗ 
falle auf 289 Toiſen (542 Varas) geſchaͤtzt wird. 


Weiter gegen Often find die Gipfel ber Cordilleras, 
welde dad Thal von Medellin umſchließen, mit Waldern 
bedeckt, wahrend ihr Abfall mit Grafern geſchmuͤckt ft. 
Die Ufer bes Porce zeigen reiche Gefilde und foftltthe mit 
Baumgarten und Wohnungen befegte Wiefen. Diefes Thal 
ift unftreitig das ſchoͤnſte, bevoͤlkertſte, vielleicht dad frucht⸗ 
barfte und angenebmfte von ganz Wntioquia, da feine Dems 
peratur nur vom 15ten bis 19ten Grade der reaumurſchen 
Skale wechſelt. Dieſer Strich hat nicht 30 Quadrat⸗Stun⸗ 
den und wird von 30258 Menſchen bewohnt; auf jeder 
Quadrat⸗Stunde leben alſo 1000 Menſchen; wenn die Bes 
voͤlkerung ber ganzen Proving in dieſem Verhaͤltniß ware, 
ſo haͤtte Antioquia 2000000 Seelen. 


Das Volk von Medellin iſt arbeitſam; der Handel, der 
Ackerbau, die Viehzucht machen ſeine Beſchaͤſtigungen aus; 
ber Pflug iſt in Anwendung. Medellin iſt die Nebenbuh⸗ 
lerin von Antioquia, ſowohl durch die Zahl feiner Einwoh⸗ 
mer, als durch die Regelmaͤßigkeit ſeiner Gebaͤude; aber 
ſeine maleriſche Lage und die Milde ſeines Klima geben 
ihm einen ſehr großen Vorzug vor der Hauptſtadt. Eſtrella, 
Enrigado und San⸗-Chriſtoval liegen im Suͤden dieſes Dis 
ſtriktes; Hatovicjo, Copas Cavana.und Bobaſa ſind die 
davon abhaͤngigen Doͤrfer. 


Oeſtlich von Antioquia liegt das Thal des Rio Regro. 
Die merkwuͤrdigſten Oerter deffelben find die Stadt diefes 
Namens und Marinilla, vier Stunden von einander ents 
fernt. Die Kirchfprengel von Carmen, Gan + Vicente, Cons 
cepcion, Santos Domingo, GansUntonio und Penol find 
gleichfallé nicht meit entlegen. Der Acker⸗ und Bergban 
nebft der Viehzucht, welche in ben, vom Mare bewaͤſſerten, 
reichen Weiden vortrefflich gedeihet, machen den Reichthum 
dieſes Bezirkes aus. 
— — Mit 
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Mit — ber naͤchſten Umgebungen bes Rio⸗ 
Negro-Thales iſt der ganze oͤſtliche Theil von Antioquia, 
von der Cordillera de Quindiu an bis zur Magdalena, mit 
Waͤldern und dichten Gebuͤſchen bedeckt. Wendet ian ſich 
gegen die Graͤnzen von Popayan, ſo findet man mitten in 
sen Waͤldern die Pfarren von Arma, Santa - Barbara und 
Confon, deren Bewohner weder Ackerbau nod) Handel trei⸗ 
ben; dort kommen von der Cordillera der Bucy und Arma 
herab, deren Wafer, che fie in den Cauca fallen, bei jes 
vem Schritte den Reifenden aufhalten, Naͤhert man fic 
mehr nad) Often Hin den Ufern der Magdalena, fo crreidhe 
man GantosGarlos und dic gerftreuten Hüͤtten, welche 
Candas genannt werden. _ 


Nachdem wir von den vier vorzuͤglichſten Diftritter 
Mntioquia’s gefproden haben, bliebe nod) die Befchreis 
bung der alten Staͤdte Remedios, Zaragoza, Caceres und 
ber Pfarren Gantan, WDolombo und Gan « Sartholomes 
brig, die mebr ndrdlich fliegen; es duͤrfte aber die Bee 
merkung finreichend fein, daß alle dicfe, an Goldmine 
reiche Landſchaften den Ackerbaun durchaus vernadlaffigt 
haben; aud feble es ifnen an Einwohnern und Gewerb⸗ 
fleiß, und fie find ntitten im Golde ſcheußlich arm; diefes 
Beweifet ber Ertrag der Zehnten, die ſich nist. auf 2100 
Piafter belaufen; cine Thatfadye, welche um fo weniger 
auffallt, wenn man bedenft, daf auf einem Raume von 50 
Stunden 6303 Menſchen leben. 


Die traurige Lage, worin eine fo reiche Proving als 
Antioquia hinwelkt, muͤßte die Regicrung bewegen, dent 
Elende abzuhelfen, und hierzu duͤrften Kolonien, weldhe 
die fruchtbaren aber dde liegenden Gefilde bevoͤlkerten, vor⸗ 


zuͤglich geeiguet ſein. . 1 
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Bevblkerungs Liſte ber. Proving Antioquia, 

nad) den cingelnen Stadten und Kirdfprengeln. 
B J Seelen Seelen 
Antioquia... 18680 Barbaſa.1493 
Gopetran . - 2059 Mio-Megro. . 12144 
GSan+ Geronimo . 1262 . GanUntonio . . 519 
Gacanjjal . . «1228 El Pefiol . . 822 
GabanaLargas . 1201 CGanBicenfe . . 3153 
Buritia . . 1184 Goncepcton. . 786 
Balle be Sau⸗Andrez 879 . Ganto-Domingo . 922 
CafiassGerdas . 309 Gabaletas . . . «= 499 
Urrao . ww e620 Canta-Barbara . ° 5yg 
Deaito . 2. . 99 UWrma ...., 905 
Anſa..... 1120 Gonfon. , . « 1729 
Mmaga. . . - 1064 Marinifla . . . 4915 
Titiribi.... 336 El Carmen .. 1100o 
Santa⸗Roſa.. 3193 San⸗Carlos . . 528 
GanPedro~ . . 2847  Ganoas . . . 112 
Don Matiag . . 1445 Yolombo . . . 988 
Garolina . . . 1572 Gancan. « . « 70 
Marumal . . . 1712 Remedios . . . 1216 
Medellin . . . 14182  GanBartolomen . 562 
Ruvigado . . . 9556 Zaragoza... 1362 
Eſtrella.... 628 Boca de Muhi. . 499 
SanChriftoval . 1165 G@acereé. 2 . 2) 776 
Hatoviejo . . « 1446 . 


° | Ber , ei dni: 
der geographifdmen Ort sbeftimmungen in der 
Provinz Antioquia. 

Bemerkung des Ueberſetzers. Das Original 
giebt nur den Laͤngenunterſchied mit Ganta- Fé de Bogota. 
Der beffern Ucberfidt wegen haben wir noch eine Kolumne 
fiir die Lange weſtlich vom parifer Obfervatorio bingugefigt, 
indem wir Ganta> e's Lange = 5* 6’ 16,5 in Zeit oder 
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76° 34’ 8” im Bogen ſetzen. Dieſes Mefultat beruht auf 
den Beobachtungen des Hrn. ‘von Humboldt und iſt theils 
aus einer chronometriſchen Beſtimmung, mit Honda vergli⸗ 
Hen, abgeleitet, theils aus der gu Ibague vbfervirten Monds⸗ 
finfternif som 21. September 1801, deren Mefultat auf 
GantacFé chronometriſch uͤbergetragen wurde, theils aber auch 
aus den, unmittelbar zu Bogota beobachteten Moudsabjtans - 
den; wobei nicht unbemerkt bleiben darf, daß das Maxi⸗ 
mum der Differenzen aus den einzelnen Beſtimmungsarten 
20 Zeitſekunden oder 5’ im Bogen betraͤgt, die oben anges 
nommene Lange von Santas Fs alſo wohl noch gweifelhafe 
fein duͤrfte. (Siehe Oltmann’s Unterfuchungen Aber die 
Geographic bes neuen Continents. Paris 1810. or Theil, 
©. 83.) Dies fcheint ſich aud aus Don Manue?s Ans 
gabe gu beffatigen, wenn er weiter’ oben dic Lange Au⸗ 
ttoquia’s weftlid) von Gabdir = 69° 52’ ſetzt. Da nun 
Cadix, altes Objervatorium, 8° 37% 30% weſtlich von Paris - 
liegt, fo ift alfo Untioquia’s Lange =. 78° 29° 30” und 
mit Beruͤckſichtigung auf bie Differeny mit Santa + Fé = 
1° 49’, die Lange dicfer Hauptſtadt — 76° 40° 30”, ein 
Rejultat, das um mehr alé 6 Bogenminuten bom der hum⸗ 
boldt'ſchen Beftimmung abrweidst; wollte. man aud) blos diz 
chronometriſche Beobachtung des Hrn. von Humboldt fuͤr 
Bogota's Lange. ſubſtituiren, fo iſt die Differenz mit Den 
Manuel Reſtrepo immer noch 4%. De wir indeſſen die 
Elemente des Letztern gicht Femien, ſo glauben wit. ‘qu 
beften zu thun, die humboldtſche Lange anzunehmen, deren 


2 


Elemente vorliegen. 8 
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Benennung dee Puntte, Roͤrdliche Meridiaue 
mine . 


Breite. 






F mẽ⸗ 5 








wntiog iia : 
Gopetran  . tw » '0 « | 6 
Gan-Geronimo . . « - | 6 
Sacaojal os ¢ . . | 6 .43 is 
Sadana⸗Larga e ° °- ' 8 0 6 
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Weſtliche xaͤnge vom 
Benennung der Puntte, | Wedllde | _WMeridiane 
pon bon 






GantasFe.| Parts. 


Vuritica . . oe ~~ ef 6° 4Be | ae 48° F 78° 23 
Walle de San undrez . o | 6 38 1 37 [77 51 
Caiad Gerdas . . « «| 6 gz [IL 52 478 31 
tirrao . ° ° ° ° . |6 24 | 2 78 37 
Oeatdo . . «© « « «6 20 [2 16 | 78 So 
Wnfa,. . ° e ° . | 6 16 1 53 | 78 27 
Mmaga . . «.« « + A6 4 | F 32 178 6 
— .. « « {6 31137 173 11 
Santa⸗Roſa. . -| 6 36 | I 16 177 50 
Gan:Pebro . . «© 16 28 [ t 26 | 78 o 
Don:Matias . - « +. 7 6 29 | F a2 | 77 46 
Caroling © ee «© « « |6 4 | 6 477 4 
Marumal. 2. 6 427 31118177 32 
Medellin . . . «.« « 16 16 | 1 26 178 0 
Muvigado © e© e© 16 to | § 28 | 78 2 
Eſtrella e 0 ° e ry 6 II } 3f 78 5 
Ean-Chritoval . «© « 6&6 16 {1 30 [78 4 
Hafiov iejo e ® e ® ‘@ 6 22 I 26 78 ° 
Barbafa . . «© « « | 6°29 | I 77 43 
io-Megro . . » « « {6 313 | ft 16 | 77 50 
Gan-Untonio © .« 46 12 | Fo 17 | 27 31 
0 . o. eo: © | 6 32 1 9 477 43 

an eae : . . ~ 16 19 15 2 177 41 
Concepcion . ° ° ° e |-6 29 t 13 7Z 35 
Seapito Domingo . . «. «| 6 32 | 0 56 | 27 30 
aletag ° 0 0 e 5 56 I 40 77 34 
Santa⸗Barbaren.. «| 5 46 1 #16 177 50 
Qrme ...« - . - | 5 32 FI 16 | 77 50 
Gonfon . ° oe ° | 5 4 I 5 | 77 39 
Marinilea . °°. «©  « (5 4 ft § | 277 39 
@i Germen www fe) of 13 11 12 77 a46 
Gan:Garlog . www lw FS li 61772 8G 
@anoaé . «© © © -« 16 15 |o ag | 77 a2 
olombo 26 55 tle 6 43 0 56 | 77 30 
ancan e e . e e o} 6 54 0 54 77 28 
Memedbiog . «6 “2 «© © [7 10 Jo Qe }--77 16 
Gan-Bartolomes . . «. «+6 38 10 6 | 76 40 
Boca . © « © « [7 54 |o 52 
ocade Mahi. . « - +f 8 33 0 50 q? 24 
7 4 i 7 Z «gl 

—** des Nare mit der Ca: ‘ 
6.312 [0° 34 [77 8 
: ewtnbang des Nave in bie Magbalens 6 11 Jo 23 | 76~37° 
“—*, pesGauca = 9 25 |° 33 | 77 7 
eins bee acat ofae in ben Sauce 3 5 {0 38 | 77 -32 
fi 6 Nechi in den Cauca 33 P0 40 177 
des Porce: in ben Nechi 17. 48.10. 52 | 77 ae 
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Noͤrduche Meridiane 
Benennung der Puntte. Sreite. es — 


GantasFe.| Paris. 
Quelle Des Worce  . ° ° of 6° 0 7 1° 25° 4 77° 59%” 
Qublle bes Wei . 6 55 22177 56 


Muͤndung des Bebora in den Atrato 
— der Ardila . . 








79 
a1 | 79 25 


I 
6 2 
. | 6 2 
— des Penderisſsco. 17 512 53 | 79 29 
— bes Napipt . - 17 25 $2 59 179 33 
des Sucio ° ° | 7 41 2 59 | 279 33 
Quelle bes Gimgi. we Cl wd 5 12 0178 34 
Sataralte der Ouadelupe. ee 6 52 | 1. 0 177 3 
Unguftura . . .« » 16 54 $0 WR 176 a 
° . 


Refultate aus dem barometrifmen Nivellement 
ber Proving Antioquia, 


. von 
J. Manuel Reftrepo. 
Hoͤhe uͤber 
Namen der Orte dem Meere Temperatur 


in nach 
pariſ. Fuß. Reaumuͤr. 
Antioquia . 1680 20,0 
Gan-Geronimo . . « « 2247 195 
Umaga. ».« «© « « £4166 #18, 
Titiribt =. oo, e . + 3709 19,0 
GantasHofa . . « « 7952 11,5 
SansPedro . : « 7048 11,5 
Don-Matiag . . « +. «$6582 #& 12,0 
Garolina .  . ~ e« 5581 13,6 
VYarumal oe ‘e « e« 6939 12,0 
Medelir 2. © «© «© « 4549 16,0 
Ruvigado o  « « « 4862 15,5 
Cftrella  . . « 5305 14,5 
‘ San-Chriftooal  . . . 5358 14,0 
Hatoviejo . . © « 4466 17,2 
Barbaſa 8 4385 17,0 , 
Rio⸗Negro. o. « 6452 2,0 
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Hobe aber 
dem Meere Temperature 


in Na 

: pari. Fuß. Reaumuͤr. 
‘ SaneUntonio s . 2. .« 6452- 12,07 
 @bPefiol . . «© « 6 5796 13,0 
Marinifle oe eo fe 6356 12,2 
GanoaSé ww 2145 18,0 
Vereinigung des Nare mit der Samana 750 21,0 
Muͤndung bes Mare in der Magdalena 649 29,5 

Quelle des Porce 2 . «- 8658 11,0 
Aunguſture.. 5051 14,5 


— Ramen ‘der Orte 


. — as . - 


XXYV. 
lo, Das , : 
campanetr Thal 
a von | 
W. v. Luͤdem ann. 
(Mit einer Anſicht der Pyrehaen.) 


-~ 


Dicfe Schilderung diefes, durch feine Schoͤnheit beruͤhm⸗ 
‘ten Thales der Pyrenaͤen, iſt aus dem neuen Werke: Zuͤge 
durch die Hochgebirge und Thaler der Pyres 
ndaen im Fabre 18292 von Wilh. v. Lademann 
(Berlin, Dunder und Humbfot, 1825), auf welded Hertha 
fpater nod) zuruͤckkommen wird. | 
~ ,Unfern von bier traf id) auf ben Weg, der die angefangene 
Fahrſtraße tber die Hour quet ta gegen dads Thal von'C a ms 
pan hinab verlangert, und ftieg nun auf dieſem ziemlich allges 
mad) hinab. Nach und nad) wurden die Wieſen friſcher unb 
die Begetation lebendiger ; rechts floß der Adour tn gleicher 
Richtung mit dem Mien der Nourquetta hin, und links fing 
der Tour malet an, fid) mehr und mehr herauszuheben; 
beide Berge bilden (fo den Anfang des Thales. Dieſes faͤngt 
bei See. Marie an, den Reitz gu entfalten, den hundert 
Federn gu befdreiben vergeblich verfudt haber. Ich, im 
Gefuͤhl meiner Schwade, bin fehr gencigt, mid jedes Bers 
ſuches gu einem Gemalde gu enthalten, das der in Glut und — 
Farbenſchmelz getaucte Pinfel unfereds Jean Paul beruͤhrt 


? 
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Die weftlichfter Kirchſprengel von Antioquia find die 
gon Urrao, Eafias Gordas und der Weiler Ocaido, welche 
auf dem unteren Theile der Cordillera liegen. Unermegs 
liche Waͤlder⸗ fcheiden fie von den uͤbrigen Einwobnern. 
Urrao ift die ſchoͤnſte; an den Ufern des Penderisco gelegen 
wird fle pon fruchtbaren Feldern umgeben, worauf ſchon 
zahlreiche Heerden Rindvieh weiden; dic Viehzucht iſt fir 
dieſes Dorf, durch welches die Straße aus Choco nach 
Antioquia geht, ſehr vortheilhaft; von dieſem reizenden Punkte 
gelaugt man auf den Gipfel der Cordillera, der ſich hier 
uͤber dem Cauca in einer Hoͤhe von 1500 Toiſen erhebt; 
bon da aus gewahrt man das praͤchtigſte Schauſpiel. 
Wenn die Wolken ſich zertheilen, fo ſieht man die Thaͤler, 
welche der Atrato, der Bebura, der Penderisco und der 
Sucio durchfließen; aber die Hoͤhe, worauf man ſich befin⸗ 
det, wird geringe, wenn man dieſe ſtolzen Berge mißt, deren 
Krone in die Wolken ragt. Alles iſt ſo alt als die Welt 
auf dieſen Pyramiden der Natur; niemals hat ein Beil in 
ben jungfrauliden Waͤldern, die fie zieren, wiedergehallt; 
muthwillige Bade gießen ihr Wafer von Sturz zu Sturz 
und ihr murmelndes Geraufeh, welches von mehr als cinem 
Eco wiederholt wird, ift die eingige Srimme, die die Stille 
dicfer alterthuͤmlichen Garten flirt, wohin ber Menſch nod 
nicht gedrungen ift. 

Wenn man ſeine Blicke gegen Often wendet, ſo nimmt 
alles ein anderes Anſehen an; eine enge Schlucht, die nicht 
uͤber 7 bis 8 Stunden lang iſt, trennt die Cordilleras; es 
iſt das 214 Toiſen tiefe, brennend heiße Thal, in welchem 
Antioquia liegt und der Cauca fließt; die fruchtbaren Ufer 
dieſes Stromes ſind wenig bewohnt; man findet im Suͤden 
von Antioquia nur die Weiler Amaya⸗Titiribe und Anſa; 
aber im Morden trifft man die Pfarre Saraojal, nahe bet 
den ſchrecklichen Wafferfallen von Suan Garcia, Buritica, ant 
Fuß des Huͤgels von Hugum, aus bem man fo grofe Schage 
forderte; endlich Sabana⸗Larga und Sent « Saber, Orte ohne 
Gewerbe und ſonder Handel. 4 - . 
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. 2 Dae find bie Doͤrfer ia der Umgebung von Antioquia; 


-Diefe.. Stadt, ak deren Thoren Sapetran und Sau⸗Gert⸗ 
nimo fliegen, erhebt fich auf einem ſehr trockenen unebenen 
Teyrain an dew Ufern des Tonuzco 3 Stpyden weſtlich oon 
Cauca; fie ift der Wufentkaltéort des Sratthalters und der 


Behoͤrden; die Kirchen, die Haufer find ziemlich gut ge⸗ 
pane ihre Beodlfcrung ift zahlreich. Die Cinwohngr 
r 


find froͤhlich, dienſtfertig und haben viele natuͤrliche Anla⸗ 
gen fuͤr die Kuͤnſte; ſo kann man viele geſchickte Uhrmacher, 
Zimmerleute und Schloſſer anfuͤhren. 


Autioquia liegt mitten in Mais-, Zuckerrohr⸗ und Pi⸗ 


fang « Feldern, Erzeugniſſe ded Cauca⸗Thales, welche ſehr 
beliebt ſind, vielleicht aber eines Tages von der Kakaobohne 
und der Baumwolle verdraͤngt werden, die unverſiegbare 
Quellen fuͤr den Reichthum dieſer Stadt bilden; die Tem⸗ 
peratur iſt warm, aber trocken und geſund. Man ſieht da⸗ 
ſelbſt weder giftig ſtechende Muͤcken, noch eines der Inſek—⸗ 
ten, die unter den Tropen beſtaͤndige Plagen der Menſchen 
ſind. Leidet man auch ſehr durch die erſtickende Hitze von 
Antioquia, ſo kann man doch in 6 Stunden das Thal von 
Oſos erreichen, worin die Luft kuͤhl iſt; eine Kette von gleich 
hohen Bergen (1300 Toiſen hoch), die vom Rio Chico, dem 


Rio Grande und dem Guadalupe durchſchnitten ſind, bilden 


dieſe unfruchtbare Hochebenen. Einzelne Eichen, Spermacoce 
spinosa, Melastome, Alstonia und einige hinwelkende 
Pflanzen vegetiren auf diefem Hochgelegeners Boden. Wenn 
gleidy die Oberflace die Bewohner deffelben dem Clende 
-preié gu geben (cheint, fo machen dahingegen dic fo ergicbis 
gen Goldminen das Glad von Santas Rofa, Sans Pedro, 
Don s Matias und mehrerer dort. gelegener Dorfer aus. 
Die Bewohner dicfer Ortſchaften haber die Walder gelichtet, 
welche fid) nbrdlid) des Thales yon Ofos von 6° 55’ noͤrd⸗ 


lider Breite an bis gum Cauca unter 8° 30’ ausbreiten. 
Parumal ift mitten in diefen Waldern erbaut und hat Ler’ 


Ben in ihre Einoͤde gebracht; Claras ode Carolina, berets 
chert durch die Goldminen von Novi und durch die frucht⸗ 
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baren Ufer des Porce, wird bald aud betraͤchtlich werden 5 
in diefen Flug muͤndet der Guadalupe, deffen ganged Ger 
falle auf 289 Toiſen (542 Baras) geſchaͤtzt wird. 


Weiter gegen Often find die Gipfel ber Cordillera, 
welde das Thal oon Medellin umſchließen, mit Waldern 
bedeckt, waͤhrend ihr Abfall mit Grafern geſchmuͤckt iſt. 
Die Ufer des Porce zeigen reiche Gefilde und koͤſtliche mit 
Baumgaͤrten und Wohnungen beſetzte Wieſen. Dieſes Thal 
iſt unſtreitig das ſchoͤnſte, bedoͤlkertſte, vielleicht das frucht⸗ 

barſte und angenehmſte von ganz Antioquia, da ſeine Tem⸗ 
peratur nur vom 15ten bis 19ten Grade der reaumurſchen 
Stale wechſelt. Dieſer Strid) hat nicht 30 Quadrat⸗Stun⸗ 
den und wird von 30258 Menſchen bewohnt; auf jeder 
Quadrat⸗Stunde leben alfo 1000 Menſchen; wenn die Bes 
pdlferung Ser ganzen Provinz in dieſem Verhaͤltniß ware, 
fo hatte Antioquia 2000000 Seelen. 


Das Bolf von Medellin ift arbeitſam; der Handel, der 
Ackerbau, die Bichsucht machen ſeine Beſchaͤſtigungen aus; 
der Pflug iſt in Anwendung. Medellin iſt die Nebenbuh⸗ 
Acrin von Antioquia, ſowohl durch bie Zahl ſeiner Einwoh⸗ 
ner, als durch die Regelmaͤßigkeit ſeiner Gebaͤude; aber 
ſeine maleriſche Lage und die Milde ſeines Klima geben 
ihm einen ſehr großen Vorzug vor der Hauptſtadt. Eſtrella, 
Enrigado und San⸗Chriſtoval liegen im Suͤden dieſes Dis 
ſtriktes; Satovicjo, Copa⸗Cavana und Bobaſa ſind die 
davon abhaͤngigen Doͤrfer. 


Oeſtlich von Antioquia liegt das Thal des Rio Regro. 
Die merkwuͤrdigſten Herter deffelben find die Stadt diefes 
Namens und Marinilla, vier Etunden oon cinander ents 
fernt. Die Kirdfprengel bon Carmen, San + Vicente, Cons 
cepcion, Santos Domingo, San⸗Antonio und ,Penol find 
gleichfallé nicht weit entlegen. Der Uders und Bergban 
nebft der Viehzucht, welche in den, vom Mare bewaͤſſerten, 
reichen Weiden vortrefflich gedcibet, maden den Reichthum 
dieſes Bezirkes aus. 
Mit 
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- Mit Ausnahme ber naͤchſten Umgebungen bes Miss 
Negro: Thales iſt der gange oͤſtliche Theil von Antioquia, 
von der Cordillera de Quindiu an bié yur Magdalena, mit 
Waldern und dichten Gebuͤſchen bedeckt. Wendet man ſich 
gegen die Graͤnzen von Popayan, ſo findet man mitten in 
den Waͤldern die Pfarren von Arma, Santa⸗-Barbara und 
Sonſon, deren Bewohner weder Ackerbau noch Hanbel trei⸗ 
ben; dort kommen von der Corbillera der Buey und Arma 
berab, deren Waffer, che fie in den Cauca fallen, bei jes 
dem Gehritte den Reifenden aufhalten. Naͤhert man fid 
mehr nad Often hin den Ufern der Magdalena, fo erreiche 
man GantosGarloé und dic gerfircuten Hatten, welche 
Canbas genannt werden. 


Nachdem wir von den vier vorzuͤglichſten Diſtrikten 
Antioquia's geſprochen haben, bliebe noch die Beſchrei⸗ 
bung der alten Staͤdte Remedios, Zaragoza, Caceres und 
ber. Pfarren Cancan, Wolombo und San = Vartholomeo 
hibrig, die mehr noͤrdlich liegen; es Ddiirfte aber dle Bee 
merkung hinreichend fein, daß alle dieſe, an Goldminer 
reiche Landfchafter den Ackerbaun durchaus vernadlaffigt 
haben; aud fehlt es ihnen an Einwohnern und Gewerb⸗ 
fleiß, und fie find mitten tm Golde ſcheußlich arm; dieſes 
Beweifet der Ertrag der Behnten, die fic) nist. auf 2100 
Piafter Belaufen; cine Thatſache, welche um fo weniger 
auffallt, wenn man bedenft, daß auf einem Raume von 50 
Stunden 6303 Menſchen leben. | 


Die traurige Lage, wortn cine ſo reiche Provinz als 
Antivquia hinwelkt, muͤßte die Regierung bewegen, dem 
Elende abzuhelfen, und hierzu duͤrften Kolonien, welche 
die fruchtbaren aber oͤde liegenden Gefilde bevoͤlkerten, vor⸗ 
sili geehne fein, os 


1 
an a · ‘ t red 


Hertha, ater Wand. 1995. ster Sefts 30 
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Beoblkerungs⸗Liſte der, Proving Antioquia, 
nach den einzelnen Staͤdten und Kirchſprengeln. 

Seelen Seelen 
Antioquia... 18680 Barbaſa...1493 
Gopetran . -.. 2059 Mio-Megro. . . 12144 
Gan- Geronimo . 1262 SanUntonio . . 519 
~ Gacaojal © . . 1298 El Pefiol . . . 822 
Sabana⸗Larga . 1201 CGan-Bicenfe . . 3153 
Buritia . . 1184 Goncepcion. 2. 786 
Valle de Sau⸗Andrez 79 . Ganto-Domingo . 922 
CatiassGerdas . 309 Gabaletas . . . = 499 
Urran ww ww) 6200 | Santa-Barbara . 5099 
Peaibo. . . . 99 Wma... . 905 

YUnfa . . . . 1120 Confon. . . 6 1729 
Mmaga. . . . 1064 Marinilla . . . 4915 
Titiribi. -. . . 336 El Carmen . . 4100 
GantaMofa . . 3193 San⸗Carlos . . 528 
GanPebro~ . . 2847 Ganosd . . . 112 
Don Matias . 1445 Molombo . . . 988 
Garolina . . . 1572 Gancan. «6 6 70 
Marumal . . . 1712 Remedtos . . . 1216 
Medellin . ... 14182  Gan-Bartolomes . 562. 
Ruvigado . . . 9556 ‘Baragoja . 1562 
Gfirlla. . . . 628 Boca de Nuhi. . 499 
San⸗Chriſtoval 1165 GacereS. 2. « . 776 
Hatovicfo . . . 1446 


% * * 


° | Berseidnig: ‘ 
der geographiſchen Ort sbeſtimmungen in der 
Provinz Antioquia. 

Bemerkung des ueberſetzers. Das Original 
giebt nur den Laͤngenunterſchied mit Santa⸗Fé de Bogota. 
Der beſſern Ueberſicht wegen haben wir noch eine Kolumne 
fiir die Lange weſtlich vom pariſer Obſervatorio hinzugefuͤgt, 
indem wir Santa⸗Fé's Lange = 5* 6’ 16,5 in Zeit oder 
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760 34’ 8” im Bogen ſetzen. Dieſes Reſultat beruht auf 
den Beobachtungen des Hru. von Humboldt und iſt theils 
aus einer chronometriſchen Beſtimmung, mit Honda vergli⸗ 
chen, abgeleitet, theils ans der gu Ibague obſervirten Monds⸗ 
fiuſterniß vom 21. September 1801, deren Reſultat auf 
Santa⸗Foͤ chronometriſch ibergetragen wurde, theilé aber aush 
aus den, unmittelbar gu Bogota beobachteten Mondsabſtaͤn⸗ 
dens wobci nicht unbemerfe. bleiben barf, daB das Maris 
mum der Differengen aus den eingelnen Veftimmungsarter 
. 20 Beitfefunden oder 5’ im Bogen betragt,.. die oben ange 
hommene Lange von Santas Fs alſo wohl nod) zweifelhaft 
fein duͤrfte. (Siehe Oltmann’s Unterfuchungen fiber die 
Geographie des neuen Continents. Paris 1810. or Theil, 
6. 88.) Died fcheint fic) auc) aus Don Manuel's Ans 
gabe gu beffatigen, wenn er weiter’ oben dic Lange An⸗ 
tioquia’s weftlid) vow Cadix = 69° 52’ fest. Da nun 
Cadiz, altes Objervatorium, 8° 37’ 30% weſtlich von Paris - 
liegt, fo ift alfo Untioquia’s Lange =. 78° 209’ 30” und 
mit Beruͤckſichtigung auf die Differen mit Santas Fs = 
1° 49’, die ange dieſer Hauptſtadt = 76° 40° 30”, eiiz 
Refultat, das um niehr alé 6 Bogenminuten vow der hum⸗ 
boldt'fhen Beftimmung abweicht ; wollte man auch blos dié 
chronometriſche Beobadhtung des ˖ Hrn. von Humboldt fir 
Bogota's Lange fubftituiren, fo ift die Differeny mit Dork - 
- Manuel Reftrepo immer nody 4’. Da wir indeſſen die 
Elemente des Letztern yidjt Femien, ſo glauben wit, am 
Beften zu thun, die humboldt'ſche Lange angunchmen, - deren 
Clemente vorliegenn. 3 


2 


Fme Langewads 




















? Fee 
oe ’ ‘ » ? ys 
Benennung Ser Punkte. | ome r Reve 
‘ ii 14 . bon 
Mutioquia wt _ : TRY. Be 
Gopetran 2. lw ll 78 -17 
Gen-Geronimo =. . «' <6 78 16 
; Sacaojal é . ° ° é ‘ tl 


Gabana:terga 6 6 oof OBO. 44 178 18 
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Weſtliche u⸗ vont 
Benennung der Puntte, Reale | _Seridtane 
, ven ven 


GantasFe.| Parts. 







Vuritica . ee of 6% Que | a? 48% [ 78°° 23 
Palle be San andrez .  « |6 31 |1 #17 177 51 
Cañas Gerbdgs . « « | 6 42 [1 57 4278 31. 
tirtan «ww lel eC Cd 2 3173837 
OQeatdo . . « « © «| 6 20 $2 16 | 78 50 
Anſa Yoe * ° e e e 6 16 I 53 78 27 
Mmagea . » «4 © « «A6 4 | 32 178 6 
CS | ) sO, Tr 37 178 11 
Ganta:Rofa . . ° . .16 36 | I 16 177 50 
Gan-Pedro . . . oe - 16 28 | t 26 | 78 o 
Don-Matias . « .« ©. Ff 6 29 LE a2 477 46 
Caroling © «© «© ‘« « 16.4 | 6 | 72 40 
VParumiöä4447 311 18 177 32 
Medellin . .« .«. « « {6 16 11 26 178 0 
' MNuvigado o 6 » « | 6 to [rt 28 | 78 2 
Eſtrella eo. 8 « 16 TI } 3! 728 § 
San: -Shriftoval > «6 « | 6 16 {I 30 | 78 4 
Hafrovicjo ° ° ° ° ‘e 6 22 i 26 7 8 °o 
Barbafa . «ww 46 29 11 9177 43 
MiosMegro 2. . « « « (6 13 1 16 177 30 
GSan-Untonio © «2. 6 « © 2 | to 17 | 277 51 
Gl Pefol : . « ‘oe: « | & 32 { 9 14177 43 
Gan-Wicente .«  . ° ° 16 19 | 7 177 41 
Goncepcion 2. wl wl tC 6 29 11 1177 35 
alate -Domingo ©  « -  . 6 32 |o 56 | 77 30 
letag ls ° ° ° . 15 56 | 1 20 | 77 54 
Ganta:Barbavra, . |. - «f 5 46 | 1 16 | 77 So 
Sirme .. « . « es . |5 32 7] 1 16 | 77 50 
Gonfon ° e >. ¢ e | 5 Al 1 5 77 39 
arinilli....853 411 5 | 77 39 
El Carmen e e “\ e | 6 12 I 12 77 46 
Samẽðcarisss. ..16 13 li 3172 34 
Ganoasé 2. ww Cle eti 15 Jo 48 177 22 
—— .... © © 16 43 10 56 177 30 
ancan ° e 7. e@ -e + 6 54 o 54 77 28 
Nemedbios 0 é e e 6 7 10 42 77 1 6 
San⸗Bartolomod46 38 Jo 76 40 
ateagosa wl lt ll LC KL 52 7177 
Bora * Nuht.. 48 33 © 50 @ 24 
ace? . 7 4 I 27 477 4 
Wereinigung bes Nave ‘mit der Ca: ‘ ‘ 
ih |o 34 177 8 
Miindang bes Mare in bie Masbalena 6 1110 23 | 76787" 
— DEB Caucg = — 9 25 |o 33 77 7 
— bes ent eorae in ‘den Cauca ° 5 {o 38 | 77 -42 
ft s Re n Sen Cauca 33 °o 50 77 24 
des Porce in den Nech. | 7. 48. 10. 
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Benennung der Punkte. — Weridiane 
von von 


Ganta: ¥é.| Paris. 
elle Des Worce 2 kl «| 6° 0% | 1° 25° | 77° 590 
pit 3 








fe bes Medi . 6 55 [1 22 | 77 5 
Muͤndung des Bebora in ben Ntrato| 6 36 | 2 49 | 79 23 
— der a.. « |6 4§ 12 §1 | 79 43 
— des —* © «© of 7 5312 53 | 79 29 
— des Napipt. - 17 25 |2 59 179 33 
— ded Sueio sy ° 17 40 12 59 | 79 33 
Onelle des Simi. .  . 7 15 |2 #o | 78 34 
Sataralte der Ouadelupe. ° 16 52 11 09 | 77 34 
Ynguftura .- .  . .. » 16 54 $0 11 1% 
- # ° 


% 


RMefultate aus dem barometrifdhen Mivellement 
der Proving Antioquia, 


- von 
; J. Manuel Reftrepo. 
Hoͤhe aber ‘ 
Namen ber Orte dem Deere Temperatur 


tn nad) 

partf. Fuf. Reaumuͤr. 
Antioquia - «© « «+ 1680 20,0 
Gan-Geronimo . . 2 «+ 2247 19,5 
Umaga. . « . « 4166 18,2 
Rirtribi =. 2, 6 © © 3709 19,0 
GantasMofa . . «.« « 7952 11,5 
SansPedro 2 : ~ 7048 11,5 
Don-Matiag . . «© + « #£«6582 12,0 
Garolina . .  . ~ «, 5581 13,6 
VMarumal o (ee ° 6939 12,0 
Medellin . 2. © «©  « 4549 16,0 
MRuvigado © « «© «6 4862 15,5 
Cftrella . : . : « 5305 14,5 
San⸗Chriſtoval 5558 14,0 
— Hatoviejo . ° . ° « 4466 17,2 

Barbafa : . . 4385 17,0 , 
Mio-Megro.  .« +. « + 6459 2,0 
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Hoͤhe uͤber 

dem Meere Temperatur 
in nach 

pariſ. Fuß. Reaumuͤr. 


.Sau⸗Antonio...6452 12,0- 
El⸗Peño—ll...45796 13,0 
Marinila. '. 6356 12,2 
Canoas. .2145 18,0 
Vereinigung des Nare mit der Samana 750 21,0 
Muͤndung bes Nare in der Magdalena 649 22,5 
Quelle des Porce 2 « « 8658. I1,0 
Auguſtur.. 5051 14,5 


= Ramen der Ortt 











XXV. 
Das 


Cam panes Thal 
von 
W. v. Luͤdemann. 
(Mit einer Anſicht der Pyrehden.) 


Dieſe Schilderung diefes, durch ſeine Schoͤnheit beruͤhm⸗ 
ten Thales der Pyrenaͤen, iſt aus dem neuen Werke: Zuͤge 
durch die Hochgebirge und Thaler der Pyres 
nden tm Sabre 1892 von Wilh. vo. Lademann 
(Berlin, Dunder und Humblot, 1825), auf welded Hertha 
fpater nod) zuruͤckkommen wird. 

~ ,Unfern von bier traf td) auf ben Weg, der die angefangene 
Fahrſtraße uͤber die Hour quetta gegen das Thal von'E a ms 
pan hinab verlangert, und ftieg nun auf dieſem ziemlich allges 
mad) hinab. Nac) und nach wurden die Wieſen friſcher und 
die Begetation lebendiger; rechts floß der Adour in gleicher 
Richtung mit dem Rücken der Hourquetta hin, und links fing 
der Tour malet an, fid) mehr und mehr herauszuheben; 
beide Berge bilden ſo den Anfang des Thales. Dieſes faͤngt 
bei Gee. Marie an, den Reitz gu entfalten, den hundert 
Sedern gu beſchreiben vergeblich verfudt haben. Ich, im 
Gefuͤhl meiner Schwaͤche, bin fehr geneigt, mid jeded Bers 
ſuches gu cinem Gemalde gu enthalten, oad der in Glut und — 
Farbenſchmelz getauchte Pinfel unfered Fean Paul beruͤhrt 


¢ 
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fat. Uber wahrlich, es bedurfte eines Solder, um nur ans 
gudcuten, was bas Auge wohl mit Entzuͤcken und Luft cine 
faugen, der Berftand aber nicht begreifen und dic Hand 
nicht wiedergeben fann. — Jeder Verſuch, im Detail dad 
Schauſpiel gu ſchildern, das fic von nun ab allmaͤhlig ent: 
faltet, muß nothwendig gu falſcher Empbhafe und verkehrtem 
Ausdruck fihren, und der vortrefflide und kenntnißreiche R as 
mond ift vicleicht nicht gerade der Unglidlidjite gewefen, 
wenn cr beim UWnblid dieſes Thals ausruft: ,,Wabrlidy 
eine anticipirte Erſcheinung ber kuͤnftigen Welt! Ich halte 
mich billig in den Grangen einer rubigen und an das All⸗ 
emeine angeknuͤpften Befdreibung defen, was und wie 
ch gefeber. ; 
Sobald der Thalgrund fic) zwiſchen den Bergen unters 
halb Ste. Marie tief genug geſenkt bat, ym ein ecigentlis 
hes Thal gu bilden, uchmen die Berge weftlid) vie (hous 
ſten Formen anys fte ſchleichen fanft und mig dem Karakter 
hoher Rube vou einer Hoͤhe von etwa 3000 Fuß gegen das 
Thal herunter, welches liebliche Wieſen bedecken, und dure 
dad der WYour gwar befdleunigt, aber dod) ohne Unges 
ſtuͤm binflieBt, Dieſe Berge bekleiden ſich mit einem Grig 
pon unbeſchreiblicher Friſche; durch dieſes hin find bid an 
- thre Gipfel hinauf weife und gierlide kleine Wohnungen 
in gleichmaͤßiger Entfernung oon cinander auégeftreut, von 
Cichen, Uhorn und Pappelngebuͤſch oft gur Halfte verſteckt. 
Dies if die Scene gur Linken; zur Rechten, der Gegenfag 
gu dieſem. Schroff abfallende Sdiefermande, die an einer 
' Stelle eine hohe Maucr mit Thurmfpigen bilden, ſteigen 
fraftig, dod ohne grell gu fein, gegen den Adour herab; 
ihre Spitzen reichen bid ag die Graͤnzen ber Berge zweiter 
Ordnung, und aur felten iff cin grined Flodchen auf ibrem 
Seite! gros genug, um eine Fleine Gennhitte gu tragen. 
Go gur Rechten! Wer aber beſchreibt, was zwiſchen beiden 
liegt, oder ben Thalgrund ſelbſt? Hier iſt in der That 
und in der Wahrheit jeder Halm cine Blume, jeder. Luftzug 
gin balfami(der Naud), jedes Haug cine paradieſiſche Wohnung, 
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jeder Tropfen eine Perle und jeder Blick eine Viſion! Ueber dem 
Ganzen aber ruht ein unausſprechlicher Karakter der Ruhe und 
der Feſtlichkeit, wie er die generelle Phyſiognomie der Pyrenaͤen 
im Gegenſatz zu den Alpen ausmacht. *) Dieſer Karakter der 
Ruhe, des Sichern und Beſtaͤndigen in den Formen iſt es, 
was den Pyrenaͤenthaͤlern einen Reitz giebt, den wir in dew 
Thaͤlern der Ulpen niche fucher duͤrfen, und wodurd fid 
deutlich geigt, wie viel die erſteren dad alterc, ausgearbei⸗ 
tetere und fciner letzten Vervollkommnung bet weitem naͤher 
fiebende Gebirge find, Hier find in der Megel keine von 
den Bergſtuͤrzen gu fuͤrchten, welche die Schweiz noc vers 
heeren; eine oon den drohenden uͤberhaͤngenden Felfen zu 
feben, die Dort bad Auge erſchrecken, wenigftené nicht in den 
untern Thalern; Alles ruht ſicherer auf feinen Bafens der 
Kampf der Elemente iſt meiſtens ausgekaͤmpft; die Neigun⸗ 
gen ſind meiſtens den Maſſen analog, die Scheitel fallen 
faſt alle regelmaͤßig auf die Halbmeſſer der Bafen, und die 
groͤßeſten Lager naͤhern ſich der horizontalen Lage. Nirgends 
aber ſind, ſelbſt in den Pyrenaͤen, die Formen ſo uͤberirdiſch 
rein und befriedigend, als in dem Thal von Campan; ja 


| mein Auge traf fo febr tberall auf die fiherrafdenditen 


all 


Schoͤnheiten, daß ich oft Mahe hatte, mid) der kindiſchen Bors 
ſtellung gu erwebren, dad Wes fet nur fo neuerdings und 
gu einer befonbern großen Feierlichkeit eingerichtet und aufgeſtellt. 

Zuerſt zieht fic) durch das Thal ſelbſt ein gruͤner Rien, 
der in ſymmetriſchen Eutfernungen freundliche Wohnungen 
tragt; dann herabfingt und daé ganze Thal frei laͤßt. tes 
ben jedem Tritt fprudele friſche Quelle Hervor, und die zer⸗ 
ſtreuten Haͤuſer von Ste. Marie gieher fich Bis gegen 
Campan heray, das, weil fic) das Thal nan wirklich vere 
engt Hat, dieſes ſelbſt zuſchlioßt; bid Rabin aber ſchweift 
dag Auge Aber tauſend farbige Wieſen, durch Pappeln und 
Akaziengebuͤſche, deren Gran ſich mit dem Blau ved Aethers 
zu verſchmelzen ſcheint, wm einer neuen, ſonſt ungefannten 
Farbe Entſtehung zu geben; Aber Felder endlich, durch die der 


S. Die heiliegende Auſiqht. 
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Adour feinen filbernen Maͤander zeichnet. Formen, Farben, 


das Geraͤuſch der Quellen und der Daft, der die Wtmofphare 


fuͤllt, — Wes fcheint bier neuen, unbefanuten, atherifden 
und uͤberirdiſchen Urſprungs! — Die Form aber, unter ver 
das Hirtenleben ut diefem ſchoͤnen Shale auftritt, ijt die ver⸗ 
ſoͤhnendſte, die wohl Aberbaupt gefunden werden Farin: Die 
Bewohner des Campanerthals gelten fir die woblhabendften 
im ganzen Gebirge, (es fuͤhrt Geſpinnſt und Toͤpferwaaren 
aus, dic ihm nad) Laboulinidre einen jaͤhrlichen Reiner—⸗ 
trag von 800,000. Fr. abwerfen); zahlreiche Heerden bedecken 
im Winter die Abhaͤnge ihrer Berge: im Sommer treiben 
fie den Towrmalet und den Pic du Midi hinauf, der 
ihnen groͤßtentheils zugehoͤrt. Fhre Wohnungen -Befiegen die 
ſchweizeriſchen an Nettigkeit und Zweckmaͤßigkeit, und ein 
zierliches Koſtuͤm hebt bic einnehmende Bildung beider:Ge⸗ 


ſchlechter. Der leichtere Abſatz und die Nahe bedeutender 


Orte, vielleicht aud) der oͤffentliche Verkehr mit Fremden, hat 
die Bewohner des untern Thals ſichtbar polirt, ohne ihnen 
jedoch von der Geſchliffenheit und Habſucht der Schweizer 
mitzutheilen. Auch die Mittel, geiſtige Beduͤrfniſſe zu befrie⸗ 


digen, find in dieſem Thale haͤufiger, als in irgend einem ans 


dern, und mit einem Wort, in unſerm ganzen Welttheile iſt 
wohl ſchwerlich ein anderer Fleck dem Ideale einer arkadiſchen 
Lebensweiſe fo zuſagend auzutreffen, als dieſes von allen Goͤt⸗ 
tern beſchenkte Thal. — Jeder, der burch dieſe Scene wans 
bert, fragt ſich erſtaunt: „woher die unbefdreiblide Schoͤn⸗ 
heit dieſes Thales komme, und worin fie be ft ebe re: Mls 
wenn wir &berhaupt wuͤßten, woher die Schoͤnheit ſtumme, 
und was fie ausmache — weiter, als daß uns cine Ahnung 
fagt, fie fet vom’ Himmel und habe mit uns cin Vaterland. 
Und alé wenn nidt gerade dics das eigenthimlide Wefen 
der Schoͤnheit ware, dafi fic, indem ſie uns vollfommen berus 
bigt und gufrieden ſtellt, uns die Erforfchung ihrer Theile 
uͤber den Genus am. Gangen unmiglid) made. 

Bei alle dem mag wohl cits Feder das Mecht haben, aus⸗ 
zuſprechen, moriu er den Grund diefer Harmonie er Theile 
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zu dem Ganzen fude, und auf welder Safe der Effekt des . 
Schinen — d. h. des Erſtaunens und der Ruͤhrung in den 
Schauenden — ihm gu beruben ſcheine. Und fo meine id 
denn, daß dieſe Baſis hier zwiefach ſei: ein Mal der Ein- 
druck der Ruhe und des Beſtaͤndigen, den dieſe Berge geben; 
und zweitens, die gleichzeitige Darſtellung der beiden Typen 
der Schoͤnheit, der maͤnnlichen und der weiblichen, der ſtarken 
und der zarten, der ſtaunenerregenden und der ruͤhrenden, in 
Einem Bilde. Was das erſte betrifft, ſo iſt es gewiß: dieſe 
Berge zur Linken haben yon dem Kampf der Elemente nichts 
mehr zu fuͤrchten: fie find fir bie Cwigkit in Rube. Go 
ſicher ruber fie anf ihren Baſen, fo allmahlig und fo gleich 
maͤßig ſteigen fie anf, fo wenig laften ihre Scheitel auf ihnen, 
fo fanft fallen thre Seiten ab, umd fo feft iſt ‘thre Krone. 
Nichts Fann fie ans ihrer Lage verruͤcken. Died. gtebt ihnen 
diefe unbeſchreiblich fanften, dicfe nothwendigen Kormen, diefe | 
fo leiſe geſchwungenen Linien, diefe fo natuͤrlichen Abdachun⸗ 
gen, diefen fo unbeſchreiblichen Fricden in allen. ibren Theis 
len! Go fiellen fie denn den Karakter der weiblichen Schoͤn⸗ 
peit dar, der auf vollendeter Harmonic der Theile, anf Milde, 
innerm Frieden Verſohnung mit ſich ſelbſt und Sanftmuth 
gegen außen, endlich auf geruͤndeter und uͤberall ſauft aus. 
fließender Form beruht. — Die rechte Seite des Thales 
aber wird durch ſtolz und ſteil aufgeſchwungene Berge gebil⸗ 
det, die ihre Scheitel bis zu den Wolken tragen, und in 
ihren kraͤftigen, ſtark bezeichneten Formen den Karakter des 
Maͤnnlichſchoͤnen, des Sichern, Trotzigen und nach Außen 
Wirkenden, ausſprechen. Der Effekt dieſes Typus des Schoͤ⸗ 
nen iſt Erſtaunen, wie der, des ihm Gegenuͤberſtehenden, 
Ruͤhrung iſt — und da die beiden Formen nicht verſchmol⸗ 
zen, ſondern ruhig nebeneinander, in Einem Bilde erſcheinen, 
ſo dienen die beiden ihnen entſprechenden Effekte dazu, ſich 
einander gegenſeitig zu erheben und gu verſtaͤrken. Dies tft, 
wie ich glaube, der Grund des hohen Eindrucks, den das 
campaner Thal auf jedes wohlgeordnete und fuͤr das Schoͤne 
empfaͤngliche Gemuͤth machen muß, und der chen hiernach 
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Adour feinen flbernen M dander zeichnet. Formen, Farben, 
bas Geraufd) der Quellen und der Daft, det bie Atmoſphaͤre 
fille, — Wicd ſcheint hier neuen, unbekannten, aͤtheriſchen 
und uͤberirdiſchen Urſprungs! — Dre Form aber, unter der 
bas Hirtculeben wt dieſem ſchoͤnen Thale auftrite, tft dte vers 
ſoͤhnendſte, die wohl uͤberhaupt gefunden werden kann. Die 
Bewohner des Campanerthalé gelten fur die wohlhabendſten 
im gangen Gebirge, (es fuͤhrt Geſpinnſt und Toͤpferwaaren 
aug, die thm nad) Laboulinidre einen jaͤhrlichen Reiner— 
trag von 800,000. Fr. abwerfen); zahlreiche Heerden bedecken 
im Winter die Abhaͤnge ihrer Berge: im Sommer treiben 
fie den Tourmalet und den Pic du Midi hinauf, der 
ihnen groͤßtentheils zugehoͤrt. Ihre Wohnungen beſiegen die 
ſchweizeriſchen an Nettigkeit und Zweckmaͤßigkeit, und ein 
zierliches Koſtuͤm hebt die einnehmende Bildung beiber: Ge⸗ 
ſchlechter. Der leichtere Abſatz und die Naͤhe bedeutender 
Orte, vielleicht aud) ber offentliche Verkehr mit Fremden, hat 
die Bewohner des untern Thals ſichtbar polirt, ohne ihnen 
jedoch von der Geſchliffenheit und Habſucht der Schweizer 
mitzutheilen. Auch die Mittel, geiſtige Beduͤrfniſſe zu befrie⸗ 
digen, ſind in dieſem Thale haͤufiger, als in irgend einem an⸗ 
dern, und mit einem Wort, in unſerm ganzen Welttheile iſt 
wohl ſchwerlich ein anderer Fleck dem Ideale einer arkadiſchen 
Lebensweiſe fo zuſagend auzutreffen, als dieſes von allen Gots 
tern beſchenkte Thal. — Feder, der burd) diefe Scene wan: 
bert, fragt fich erftaunt: ,,wober die unbeſchreibliche Schoͤn⸗ 
heit diefes Thales komme, und worin fie be fiche?’ Mls 
wenn wir uͤberhaupt wuͤßten, woher die Schoͤnheit ſtamme, 
und was fie ausmache — writer, als daß uns eine Ahnung 
fagt, fie ſei vom Himmel und habe mit uns cin Vaterland. 
Und alé wenn nidjt gerade died das cigenthimlide Weſen 
ber Schoͤnheit ware, dafi ſie, indem fie uns vollfommen berus 
bigt und zufrieden ſtellt, uns die Erſorſchung ihrer Theile 
uͤber den Genuß am Ganzen unmoͤglich macht. 
Bet alle dem mag wohl ein Feder dad Recht haben, auss 
zuſprechen, moriu er den Grund diefer Harmonie der Theile 
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zu dem Ganzen ſuche, und auf welcher Sale der Effekt des 
Schoͤnen — d. h. des Erſtaunens und der Ruͤhrung in dem 
Schauenden — ihm zu beruhen ſcheine. Und ſo meine ich 


denn, daß dieſe Baſis hier zwiefach ſei: ein Mal der Ein⸗ 


druck der Ruhe und des Beſtaͤndigen, den dieſe Berge geben; 
und zweitens, die gleichzeitige Darſtellung der beiden Typen 
der Schoͤnheit, der maͤnnlichen und der weiblichen, der ſtarken 
und der zarten, der ſtaunenerregenden und der ruͤhrenden, in 
Einem Bilde. Was das erſte betrifft, ſo iſt es gewiß: dieſe 
Berge zur Linken haben von dem Kampf der Elemente nichts 
mehr zu fuͤrchten: ſie ſind fuͤr die Ewigkeit in Ruhe. So 


ſicher ruhen fie auf ihren Baſen, fo allmaͤhlig ‘und fo gleidyr. 


maͤßig ſteigen fie auf, ſo wenig laften ihre Scheitel auf ihnen, 
fo fanft fallen thre Seiten ab, und ſo feſt iſt ihre Krone. 
Nichts fann fie ans ihrer Lage verriidcn. Died. giebt ihnen 


dieſe unbeſchreiblich ſanften, dicfe nothwendigen Formen, dieſe 


fo leiſe geſchwungenen Linien, dieſe fo natuͤrlichen Abdachun⸗ 
gen, diefen fo unbeſchreiblichen Frieden in allen ihren Theis 
len! Go fiellen fie denn den Rarakter der wriblichen Schoͤn⸗ 
beit’ dar, der auf vollendeter Harmonic der Theile, auf Milde, 


a4 


innernt Frieden, Verſoͤhnung mit fic) ſelbſt und Sanftmuth 


gegen außen, endlich auf geruͤndeter und uͤberall ſauft aus⸗ 
fließender Form beruht. — Die rechte Seite des Thales 
aber wird durch ſtolz und ſteil aufgeſchwungene Verge gebil⸗ 
det, die ihre Scheitel bis zu den Wolken tragen, und in 
ihren kraͤftigen, ſtark bezeichneten Formen den Karakter des 
Maͤnnlichſchoͤnen, des Sichern, Trotzigen und nach Außen 
Wirkenden, ausſprechen. Der Effekt dieſes Typus des Schoͤ⸗ 
nen iſt Erſtaunen, wie der, des ihm Gegenuͤberſtehenden, 


Ruͤhrung iſt — und da die beiden Formen nicht verſchmol⸗ 


zen, ſondern ruhig nebeneinander, in Einem Bilde erſcheinen, 
ſo dienen die beiden ihnen entſprechenden Effekte dazu, ſich 
einander gegenſeitig gu erheben ud gu verſtaͤrken. Dies iſt, 
wie ich glaube, der Grund des hohen Eindrucks, den das 
campaner Thal auf jedes wohlgeordnete und fuͤr das Schoͤne 
empfaͤngliche Gemuͤth machen muß, und oder chen hiernach 
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jeden andern beſiegen und uͤbertreffen muß, den die An 
ſchauung des Schoͤnen, allein unter einem der beiden Typen, 
in denen ſie erſcheint, hervorbringt. 

Je mehr man ſich Campan naͤhert, deſto ſanfter wird 
die Rundung des Thalbettes, und deſto weicher die Formen 
zur Linken. Das Rauſchen zahlloſer Quellen, die von allen 
Seiten neben dem Wege und durch die Blumenwieſen forty 
flieBen, wird bald gu einem vorherrſchenden Geraͤuſch, und 
gicht faft unwiderſtehlich entſprechende Empfindungen Aber 
den Wanderer aus. Alles ladet gu dem GenuG des ſuͤßeſten 
‘Far niente ein, und id) beftieg inter Campan die Hohe 
ber Priecuréd de St. Paul blos in der Abſicht, mid) die 
fern gu Aberlaffen. Diefe Priore aber ift whrdig, nicht etwa 
bon muͤrriſchen Moͤnchen, nein, son den feliges Goͤrtern 
des Olympus felbft bewohnt: zu werden! Lange war id 
zweifelhaft, weldye Stelle ich die ſer Ausſicht zwiſchen de 
nen oon Camaldoli, vom BVefuv, oon Rapallo bei 
Genua, vom Rigi in der Schweiz, oder was idp fonft von 
herrlichen Geſichtspunkten kannte, anweiſen follte, bid id 
endlich mit mir einig ward, fie Abcr alle dieſe zu ſetzen. 
Uber ich verfage mir billig die Verſuchung, das Unbeſchreib⸗ 
liche gu beſchreiben, und fuͤge zu dem Bekarnten nur nod 
hinzu, daß, von hier aus gefehen, die Schneeſpitzen von Urs 
bizon und Eſspade am Ende des Thales das herrliche 
Bild deſſelben mit dem Himmel in Verbindung zu ſetzen 
ſcheinen. Die Form des Berges ſelbſt aber, an deſſen Fuß 
die Pricurd ruht, iſt fo ſchoͤn, daß ich in Abſicht ihrer 

zuverſichtlich alle Landſchaftsmaler der Erde herausfordere, 
eine ſchoͤnere Bergform zu erdenken, als fie, von einem 
Standpunkte etwa 200 Schritte noͤrdlich von der Prieuré 
aus geſehen, dargeſtellt wird. 

Es war Abend geworden; von Ste. Marie, Cam 
pan und Bagneres aus begegnete fid) das Gelaͤut der 
Besper, und die unbeſchreiblichen Farbenbbergange des Suͤ⸗ 
den fpielten mit den letzten Sonnenſtrahlen um den Scheitel 
des Hyeris, als ich dic Pricuré verließ. Dieſe gehoͤrt 
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jetzt einem reichen Weinhaͤndler, dem es noch nicht gelungen 
iſt, die hohe Schoͤnheit des Orts durch zwerghafte Garten: 
anlagen zu verunſtalten. — Hinter der Pricuré verließ 
id nun dad Thal von Campan, und trat ‘in das oon 
Bagneres de Bigorre ein. Vorher hatte ich mich noch 
verleiten laſſen, in dic haͤßliche Grotte von CaAmpan, in 
der Seite des oͤſtlichen Berges, hinab zu ſteigen; wenige 
ſchwache Stalaktiten ſind nicht im Stande, den widrigen 
Aufenthalt angenehm, und die Muͤhe des Steigens, Krie⸗ 
dens und Kletterus, bie ihre Anſchauung gekoſtet, vergeffen 
gu madjen. 

Meben ber Pricuré ergießt fi ch ein gruͤnes, reiches 
Thal in das von Bagneres. Von nun ab, und beſon⸗ 
ders den Ruinen des Schloſſes Beaudean gegenuͤber, ſen⸗ 
ken ſich die Berge allmaͤhlig, und ſteigen nur noch auf einen 
Augenblick mit dem Hyeris, bekannt durch die botaniſchen 
Exkurſionen Tournefort's, und dem Bedat, an deſſen 
Fuß Bagneres liegt, wieder yn bedentender Hoͤhe auf. 
Der Weg dabin geht langs dem Ado ur durch dic reicdjte 
Randfdaft und in dem Grunde eines Thales fort, daé, 
wenn aud) nidjt an Schoͤnheit, dod) an Glanz und Blus 
menpradt, mit dbem von Campan wetteifert. In einer 
Stunde pon der Prieuré ab, crreichte ich Bag neres, 
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Hoͤhenangabe 


einiger trigonometriſch beſtimmten Punkte in der 
oͤſtlichen Haͤlfte der berner Alpen. 


Name des Punktes Hoͤhe bee, ber, Nordſe— 

Abendberg (Signal u. Bergruͤcken) . 5.630. . 

Mdelboden CKivde) . ; . . 4170. 

Uermighorn . . ; . : 8.460, 

Aeſchi (Kirdye) . + 2.700. 

Albriſthoörnn.. 8.546 und 8.514. 

Alpſchelen oe ; « 6.864. 

Am⸗Buͤhl ſ. Gadmen. 

Amertenhorn . 8.108 — 8.090 

und 8.092. 

Baͤnzlauiſtock (Gignal) .« «. + 7791 — 7.821 
| und 7.806. 

Bietenhorn (Bergſpitze) + 8.511. 

Blattenhorn Gergſpitze) 8.729. 

| Bodmen (Signal) : ‘ , 2.420. 

Braͤunli (Cignal und Berg) © « 6.619. 


eo 
@ 
® 


Breithorn (Bergipige) © ole 11.691. 
Greitlaue (Signal) ‘ ° «  6.463.. 
Buͤhlhubel (Signal) . 3.630. 


Buͤndihorn (Signal und Bergſpitze) ..72832. 
Buͤsſleteuhorn GBergſpitze) . . 10.563. 
Dadelishorn (Signal und Bergſpitze) 7-691. 

‘ , \ 


Hihenangabe einiger trigonometriſch beſtimmten Puntte re. 479 


Mame des Punttes,* Hoͤhe oer et Jerdſet, 
Doldenhorn . : . II. 192 und 11.172. 


Dreiſpitz (Signal und Bergſpitze) + 7-810 und 7.776. 
Drettenhorn (Signal und Bergſpitze 8.629. 
Dindenhorn (Berg(piwe) . . ~ 8.730. 
Eggifmwand (Signal) so « 3 607. 

Giger (Berg) . . .  « 19.916. 

Engelhorn (Signal und Berg) « - 6.203. 

Engelhorn (Bergfpige im Ober-Hasli) 8.769. 

Engitlen (Ulpfpeider) 5 - . 5.723. 
Engſtligen CUiphitte) . .. 600% ‘ 
Exzeck (Gignal) . , ‘ 6.772 und 6.750. 


Saulforn (Signal und ze) ° ‘ 8.207 — 8.282 
und 8.312. 


Felshorn (Bergſpitze). 8.600. 

Sinfteraarhorn . oe ‘ . 13.205 — 13.179 
und 13.172. 

Sirk 2 6 we elt 7.878 und 7.874. 

Sififtoe 2. 2. .« « © «© 8.148. 

Bigee wwe ‘ 7.850. 

Srau (Bergſpitze). : : + 10.8096. 

Srutigen (Kirche).. ° : 2.127. 

Gadmen (Hirde) . «© °. «© 3.707. 

Gafterenbol; (Signal) .  . 4.153. 

Gelliborn (Signal und. Vergſpitze) 6.980. 


Gerihorn ~ «  6,.593. 
Gerftenborn (Bergfpige) ° ‘ 10.037. 
Golderen horn . 5.948. 


Grimſelſpital Gaſthaus) .772887. 
Grindelwald (Nirde) . . : 3.507. 
Gfpaltenforn 2. we ww 10.874, 
Gimmelwald (Bp. . .° «> 4.300. 
Guͤrmſchbuͤhl (Signal) .. «© . - 5.903. 
Gumgrath (Sergraden und Signal)  _ 6.999. 
Guttaunen (Kirde) - ° . - 3.297. 
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| Mame ded Punktes. _ Hove {iber bee Sorbie 
Hahnenmoos (Alphuͤtte) 5.878. 
HNangendhorn . ° ’ . . 10.166 und 10.169; 
Haͤnglihorn ro 8.128 — 8.158 
und 8.151, 
Heuberg 2 ww el BE 
Hoechſt (Signal). . « -- 5.906, 
Hohenftollen ° ’ e ry ° 7.688. 
Hohmatt . , ‘ . 6.392. 
Huͤhnerthaliſtock Gergſpitze) » 9.923 und 9.941, 
Sudlisberg . ° ° é ° 8.094: 
Jungfrau. ww 853 — 19,839 
und 12.862. 
Kanderſteg (Rive)  . «  o 3.543. | 
Kienthal (Wh.) © 8 ele 8.9755. 
Kilchen (Signal) ⸗ e e 5,522. 
Krachenbuͤhl (Signal)  . «1 © 6.732. 
Lafeyen (Signal) . . «© - 6.894 und 6.880. 
Lamerforn (Bergfpige)  . ° « 9.380% 
Qauberftog 2. 1. .« 2 6 7.708. 
Lauterbrunnen (Kite)  . ‘ » 2500 und 2.505. 
Lobhorie , 7.915. 
Maenlichich (Signal und Beroſpitz⸗ 7.270 und 7-263. 
Maͤrenhorn (Vergfpige . we 9.039. 
Meggiferhorn «6  « «6 , « «+ 6812, 
Meyringen (Kirde) . +. 1.898. 
Mirren (MBirthshaus) . . . « 5.084. 
Mittaghoru (Gignal und Berg) . 7.2216 
Mind . ‘ ° ° » 312.663. 
Morgenberg (Signal und Vergſpitze) 6.967. 
Mageliggratlt . . «.« 8.60OoG und 8.612. 
Maffenberg (Alph.) ‘ . 6 5,326 und 5.317. 
(Die Fortlegung folgt.) 
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Von 


Karl von Oeynhauſen und Heinrid oon Deen. 
(Mit einer farte.) | 





Erfter UrtiteL 


Einleituna. — Oberflaͤchen-Anſicht. — Maſſen des Saglefer: Ge⸗ 
birgs; Thon⸗ und Grauwaklenſchiefer. 





Einleitung. 

Der Bug ded SteinFohlengebirges, welder fid) vow der 
Inde und Worm bei Maher und. Eſchweiler aus, nad der 
Maas, Sambre, Haine bis an die Schelde bet Vieux Condé 
und Anzin und ſelbſt noch weiter bis in die Gegend von Urras 
verfolgen laͤßt, zeichnet fid) durch feine bedcutende Langeners 
ſtreckung bei verhaͤltnißmaͤßig geringer Breites durch die ibm ° 
cigenthimfiden Lagerungésverfaltniffe, welche nod) in keinem 
aͤhnlichen Gebirge beobachtet worden find, und endlid durch 


die Groͤße ded auf ihm gefuͤhrten Bergbaues gleidy aus. In 
Hertha. estes Gand. 1805. Iter Heft. 31 


. ~ 
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Luͤttich wurde wahrſcheinlich der erſte Steinkohlenbergbau auf 
dem Feſtlande von Europa rege gemacht, der bis an das Ende 
bes 12ten Jahrhunderts zuruͤckgeht und alſo ſchon ſeit ſechs 
Jahrhunderten betrieben wird.) 

Souͤdlich von dem Zuge dieſes Kohlengebirges erhebt ſich 
ein weit ausgedehntes Uebergangsgebirge, aus Thon» und 
Grauwackenſchiefer und Kalkſtein gufammengefeBt. Es debut 
ſich am Reine bis Bingen aus und fege gegen Often weit in 
Deutſchland fort. Wn feiner fidliden Begraͤnzung erheben fid 
der Soonwald, HNodwald, zwei Gebirgszige, die ftch oon Nords 
often gegen Suͤdweſten erftreden, der Richtung der fie bildens 
ben Geſteinsſchichten parallel. Mod weiter fholich legt ſich cin 
Stcinfohlengebirge an diefe Zige an, wohl etwas abweichend 
Hon jenem erſten bon SGaarbriden bis an den Donneréberg 
fic) erſtreckend. Seine Schichten theilen die Michtung der 
genannten Gebirgkzuͤge und eben fo nody der letzte Abfall ded 
fie bededenden rothen Gandfteinégebirges. Aber oon Hier vers 
ſchwindet jede Spur diefer Rictung im Laufe der Gebirgs⸗ 
fetter, **) cine andre wird herrſchend. Die. Urfadhe diefer 
weit fortpflangenden Richtung im Teufe ber Sage und der fie 
gufammenfegenden Schidten iff wohl dba am naͤchſten zu 
fuden, wo fle am ſchaͤrfſten hervorgehoben ift. 

Unter dem ſuͤdlichen Wbfalle des Goons und Hochwaldes 
Tiegen bedeutende Maſſen desjenigen Porphyrs, den Leopold 
v. Bud mit dem Namen des ſchwarzen bezeichnet, und fir 
die Urſache des Hervortretens der Gebirgéketten anſieht. 

Etwas aͤhnliches ift in dem ganzen Gebirge bié an die 
Ufer der Schelde nicht mehr befannt, aber auch Gebirgsketten 
nicht weiter. Zu einer großen Gebirgsmaſſe verlaufen fic die 
Umriſſe aͤußerer Formen und wenig auégezeichnete wellenfoͤr⸗ 
mige Cinbiegungen maden nur nod die ein Mal gegebene 
_ Richtung kenntlich. Weſtlich endet der Hochwald an der Mos 


*) Voyages metallurgiques ou recherches et observations par M. 
Jars Lyon 1774. I+ p, 283. 
+?) Taſchenbuch. 
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fel und das Schiefergebirge verſchwindet unter rothem Sante 
ftcine, der bis in die Mitte deffelben einſchneidet. Ty 

Das bedeutende Hodland, welches fhdlich vow den Steins 
Fohlenniederlagen an ber Worm und Gunde fic erhebt, {allt 
gegen Nordoſten fteil von der Roer ab und derfelbe rothe Sand⸗ 
ftein fillt bier einen Bufers aus, der jenem auf der Suͤdſeite 
entſpricht und nur wenig von demſelben getreunt iſt. 


Auf dieſe Weiſe zerfaͤllt das Schiefergebirge in zwei 


Theile; und der Theil zwiſchen dem Einſchnitte des rothen 
Sandſteins und dem Reine ſchließt ſich in dem oͤſtlichen dem 
deutſchen ans der weſtliche hildet wieder ein kleines Ganze 
fuͤr ſich. An ſeiner ſuͤdlichen Begraͤnzung finden ſich keine 
aͤhnliche Verhaͤltniſſe wie an dem Soon⸗ und Hochwalde. Die 
ganze Maſſe Schiefergebirges faͤllt in ein mit Floͤtzbildungen 
erfuͤlltes Land ab. Die Richtung der Schichten in dem̃ oͤſtli⸗ 
chen Gebiete des Schieſergebirges pflanzt fic) in dem weſtlichen 
geſtoͤrt nur bis an die Maas fort. Weſtlich von der Maas 
und bis zur Schelde wendet ſich das Streichen der Schichten, 
in die Richtung von Oſten gegen Weſten und auf der Nord⸗ 


ſeite ſelbſt von Suͤdoſten gegen Nordweſten. Ob dieſe Veraits . 


derung in der einmal beſtimmten Richtung nur oͤrtlich ſei und 
ob die Schichten in ihrer weitern weſtlichen Fortſetzung ſich wie⸗ 
der in die Richtung von Nordoſten gegen Suͤdweſten legen, das 


iſt ungewiß, denn von der Schelde an wird das Gebirge von 


ber Oberflaͤche verdraͤngt und neueres Floͤtzgebirge bedeckt es 


gegen Weſten, langſam an Maͤchtigkeit zunehmend. 

Auf der Nordſeite in der gegen Nordweſten gewendeten 
Richtung kommen in dem ebenen Lande an der Senne und 
Dendre zwei Porphyrpunkte hervor. 

Die Maſſe des /weſtlichen Schiefergebirges ſenkt ſich lang⸗ 
ſam nach dieſer Seite zu einem tiefen Niveau; ſchneller iſt der 
Abfall gegen Norden und Suͤden. Die phen Punkte lies 
gen in dem nordoͤſtlichen Theile. 

Gegen Norden von dem Kohlengebirge fommen zwar von 
Viſoͤ an der Maas bid Tournay an her Schelde Schichten des 
Ucbergangégebirges wie auf der Suͤdſeite vor und beſtimmen 
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dadurch eben’ feine Breite; aber es ift Fein Gebirge mehr. Nur 
in der Ebene unter neueren Bededungen treten die Kopfe der 
Schichten hervor. Mit der Koblendildung fallt das Gebirge 
gegen Morden im die weite Ebene ab, die faum uͤber dem Mee⸗ 
red(piegel erhoben, fic) bis ‘an die Mordfee ausdehnt. Cin 
niedriger Zug bon Fliggebirge, dem der Weſtſeite aͤhnlich, 
nur wenige hundert Fuß Aber dem Meeresſpiegel, erſtreckt ſich 
von Aachen bis an die Schelde das aͤltere Gebirge bedeckend. 
Außerordentlich einfoͤrmig ſind die Geſteine, welche dieſes 
Gebirge zuſammenſetzen; wenig geeignet, eine allgemeinere 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen; in dem oͤſtlich vom Reine 
liegenden Theile wird der Wechſel derſelben groͤßer, mannig⸗ 
fache Porphyre kommen hier vor; aber die Einfoͤrmigkeit iſt 
immer noch groß, wenn man den Wechſel der Geſteine auf 
dem Harze oder in dem Uebergangsgebirge der Vogeſen betrach⸗ 
tet. Deſto geeigneter ſind aber die Lagerungsverhaͤltniſſe, der 
Bau der Schichten, das raͤumliche Verhalten derſelben die 
Aufmerkſamkeit zu erregen. Kein aͤlteres Gebirge kommt hier 
an die Oberflaͤche, welches als die Unterlage dieſer großen Maſſe 
betrachtet werden, von dem die Betrachtung ausgehen koͤnnte, wo 


ſind die hangenderen, wo die liegenderen Schichten derſelben alſo 


zu ſuchen. Nur der Bau der Schichten kann daruͤber Aufklaͤrung 
geben. Dieſer iſt bisher nur genauer durch den Bergbau in 
der auf die ganze Laͤnge des Gebirges ausgedehnten Steinkoh⸗ 
lenbildung bekannt geworden. Bon hier muß die Kenntniß 
der Lagerungsverhaͤltniſſe dieſes Gebirges ausgehen; gewiſſe 
Thatſachen, die hier mit Sicherheit betrachtet worden, laſſen 
ſich auf die uͤbrigen der Beobachtung weniger zugaͤnglichen 
Theile des Gebirges uͤbertragen und werden den Weg gu einer 
genaueren Kenntniß derfelben bahnen. Auf dieſem Wege wird 
es vielleicht moͤglich ſein zu zeigen, daß auch in dieſem weſt⸗ 
lichen Theile des großen Schiefergebirges die Steinkohlenbil⸗ 
dung die hangendſten Schichten bildet und keinesweges als den 
uͤbrigen eingelagert, betrachtet werden kann *) wie dies aud) 


_ *) Geognoſtiſche Verſuche vow Engelhard und vy. Raumer, Verliz 
. $815. $, 15. p48. 
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von, Ker Steinfohlenniederlage am noͤrdlichen Gaume des deuts 
fen Gebirgstheiles an der Ruhr von Muͤhlheim bis Unna 
befannt ift. *) 

Die ltegendften Schichten werden fid) dagegen theils auf 
der Suͤdſeite, theils mehr in der Mitre bes Gebirgs liegend, 
nadweifen laſſen. 

Auf der Grange des oſllichen und weſtlichen Gebirgsthei⸗ 
les, wo der rothe Sandſtein auf der Suͤd⸗ und Nordſeite die 
Verbindung des aͤlteren Gebirges beinahe ganz aufhebt, tritt 
der Uebergangskalkſtein in anſehnlicher Verbreitung auf; als 


Glied des Schiefergebirges, wie gegen Weſten er in ſo außer⸗ 


ordentlicher Verbreitung vorkommt, aber doch unter etwas abs 


weichenden Verhaͤltniſſen. Am Reine kommt von Koͤln bis 


Bingen kein Uebergangskalkſtein weder auf dem linken, noch 
rechten Ufer vor, wenn man die nicht betraͤchtliche Maſſe von 
Stromberg bei Bingen ausnimmt. 


Bei Bonn faͤllt das Gebirge zu beiden Seiten des Reines 


ab und weſtlich dehnt ſich eiu weiter Buſen bis an den rothen 
Sandſtein der Roer aus; ein ebenes Laud, in dem ſich nur 
die Huͤgelreihe des Braunkohlengebirges am Mein hin bis Berge 
beim erſtreckt. Auf der Oftfeite entfernt ſich das Gebirge einige 
Stunden vom Reine und erftredt fid) an die Ruhr, weit ges 
gcn Norden den weftliden Theil hberragend. Suͤdwaͤrts von 
dieſem breiten Einſchnitte in dad Gebirge finden ſich bis gur 
Moſel hin mannigfaltige Gebirgsmaffen aus dem Schiefer ſich 
erhebend, fic) daruͤber verbreitend. Ueber dic Mofel geben fie 


] e 


nicht hinaus; die letzten Maffen derfelben treten an dem oͤſt⸗ 


lichen Mande des rothen Gandfteing auf; gegen Often uͤber⸗ 


ſchreiten diefelben den Mein. Frembdartig find fie dem Schie⸗ 


fergcbirge, von keinem Cinfluffe auf feine Lagerungésverbales 
niffe, die in ihrer Nahe ſelbſt nicht geſtoͤrt ſind. Dennoch find 


*) Geognoſtiſche Bemerkungen uͤber bie Geblrge in der Grafſchaſt 
Mark von v. Hoͤvel, Hannover 1806. 
Das Gebirge in Reinland Weſtphalen, nach min. und chem. 


Bezuge v. Noͤggerath, Bonn 1822. lL pr — 33. U. p. 


1— 149. 
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fie son Wichtigkeit zur Erkenntniß der Unterlage diefer weit 
verbreiteteu Bildung. Aus unbefannten Tiefen haben unbe⸗ 
kannte Krafte eigenthuͤmliche Maſſen vulkaniſcher Gebirgsar⸗ 
ten an die Oberflaͤche gebracht, mit ihnen zugleich Bruchſtuͤcke 
von Geſteinen, allgemeinen Bildungen angehoͤrend, welche 
fie auf ihrem Wege durchbrechen mußten. Go ſehen wir Gras 
nit, Gneuß, Glimmerſchiefer durch die Maͤchtigkeit des Schie⸗ 
fergebirges hindurch bis auf dic Oberflaͤche gelangen; daſelbſt 
die Beſchaffenheit ſeines Liegenden verkuͤndend. 


Die einzelnen Maſſen des Schiefergebirges ſ nd unter 


verſchiedenen Namen bekannt. Die ſuͤdlichſten Gebirgsruͤcken 


an ſeiner Begraͤnzung fuͤhren den Namen des Hoch⸗ und Soon⸗ 
waldes; das ganze Gebirge zwiſchen ihnen, dem Reine und 
der Moſel, des Hundsruͤcken. Gegen Norden, vom Reine 
und von den Haupteinſchnitten in dem Schiefergebirge zu bei⸗ 
den Seiten begraͤnzt, dehnt ſich die Eifel von der Moſel bis 
gum Abfalle des Gebirges in dem großen vom Meine durds 
ſtroͤmten Buſen aus. Der ganze ſuͤdliche Theil ded weſtlichen 
Schiefergebirges wird von der Cifel an bis an fein Ende unter 
bem Namen-der Urdennen begriffen; der nordoͤſtlichſte Theil 
zwiſchen Roer und Ourthe heißt vorzugsweiſe bad hohe Been; 
der weſtlichſte auf dem linken Ufer der Maas Thiérache. Gegen 
Norden von den Ardennen verdient beſonders der Theil zwi⸗ 
ſchen der Ourthe und “der Maas den Namen des Condros; 


zwiſchen der Maas und Sambre und fic) noch noͤrdlich der 


ſelben uͤber dad Gebiet der Haine bis an die Schelde ausdeh⸗ 
nend daé Hainaut (Hennegau), die flachen Gegenden, welde 
bem Condros und Hainaut gegen Norden vorliegen, find unter 
bem Namen Campine und Flandern; die Ehene, welche gegen 
Weſten vom Schiefergebirge ſich ausdehnt, unter dent von Urs 
tois bekannt. 


Auf der Suͤdſeite werden die Ardennen von den Endigun⸗ 
gen der Argonnen und des lurxemburgiſchen Gebirges begraͤuzt; 
der Hoch⸗ und Soonwald durch das Saarbruͤckiſche. 
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Oberflaͤchen⸗Anſicht. 

Das Schiefergebirge auf der weſtlichen Reinſeite errei ht 
nirgends die Hoͤhe von 3000 Fuß uͤber dem Meere; ſelbſt 
ſeine hoͤchſten Punkte bleiben einige hundert Fuß darunter 
zuruͤck. 
Die große Maſſe ausgedehnter hoher Flaͤchen erſetzt, 
was der Hoͤhe fehlt und bildet ein rauhes und unwirthbares 
Gebirge. 

Nur einzelne Ruͤcken und einzelne Berge uͤberſteigen die 
Hoͤhe von 2000 Fuß; im Allgemeinen bleiben die/groͤßeren 
Plateaux unter dieſer mit wenigen Ausnahmen. 

Das Floͤtzgebirge in dem ſuͤdlichen Einſchnitte erreicht 
im Allgemeinen nur eine Meerhoͤhe von 1100 Fuß und nur 
da, wo es an Zuſammenhang verliert, wo es zuletzt nur 
noch in einzelnen Maſſen dem Schiefergebirge aufgelagert 
erſcheint, erhebt es ſich bedeutend uͤber dieſes Niveau und 
ſteigt ſelbſt bis 1900 Fuß. 

Ein Bild von dem Oberflaͤchenanſehen des dem Reine 
naͤher liegenden Gebirgstheiles zu geben, iſt bei der eigen⸗ 
thuͤmlichen Beſchaffenheit des Landes ſchon eine ſchwer zu 
_ Ldfende Aufgabe, bet bem weſtlichen Theile aus Mangel an 
Hdhenmeffungen unmoglid). 

Zwei Hauptdurchbruͤche fuͤhren in engen Kanaͤlen die 
ſuͤdwaͤrts ded Schiefergebirges von allen Gebirgen fid) fams 
melnden Wafer durch daffelbe hindurch. Der Rein und die 
Maas; in der Mitte beds Gebirges ſelbſt vereinigt fic mit 
dem erfters die Mofels in der Schelde fammeln ſich die noͤrd⸗ 
lic und weſtlich von der Grange des Schiefergebirges abs 
flieBenden Waffer und nur bet Tournay an einem Puntte 
wird baffelbe bon iby durchſchnitten. 

Der Reinfpiegel bei Bingen, wo. der Fluß in das Schie⸗ 
fergebirge eintritt, liegt wahrſcheinlich nur mod) 200 Sub 
fiber dem Meere; bei Koblenz, wo er die Moſel aufnimmt, 
nur 140 SuG, bet Bonn, wo er in dem weiter Bufen tritt, 
dad Gcbirge zu beiden Seiten guricdweidend, nur nod) ‘ 
80 — 50 Fup; am Ginfluffe der Ruhr, wo aud auf der 
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oͤſtlichen Seite das Gebirge abfallt, wohl nicht uͤber60 Fuß; 
Der Moſelſpiegel bet Brice liegt 379 Fuß hod); alfo wohl nide 
Aber 370 FuG, wo der Fluß bei Schweig das Fliggebirge gang 
berlaffend in dem Schiefer ein enges hal einſchneidet. Bers 
bur an der Maas foll gwar nod) 528 Fuß hod) licgen, *) aber 
30 Fuß tiefer als Mes und hiernach wohl nicht viel mehr 
als 426 Fuß, fo daß man den Maas(piegel bei Charleville, 
wo Ddiefer Fluß das Schiefergebirge betritt, auf etwa 350 
Fuß dber dem Meere ſchaͤtzen kann; wo aber derfclbe es bet 
Wife zwiſchen Luͤttich und Maſtricht verlaͤßt, auf etwa 80 — 90 
Fuß wie die Hoͤhe von Bonn. 

Cambray an der Schelde ſoll 210 Fuß hoch liegen; die 
Meeresfluth tritt in dieſem Fluſſe weit uͤber Dendermonde 
(Termonde) beinahe bis Gent hinauf; alfo liegt T Tournay ge⸗ 
wif nicht uͤber 80 — co Fuß; wie ſehr tief ſcheinen daher 
nicht alle die weſtlichen Gegenden des Schiefergebirges zu lie⸗ 
gen; Mons wohl nicht uͤber 100 Fuß uͤber dem Meere, denn 
der Kanal von Bieur Condé Hat immer ein Gefaͤlle von 35 
Fuß. 

- Oberhalb des Schiefergebirges durchſtroͤmt der Rein ein 
mehrere Meilen breites Thal, von Baſel bis Mainz, von 
Suͤden gegen Norden; wendet ſich bei Mainz gegen Weſten 
und faͤllt bei Bingen in den engen Kanal. Schieferfelſen un⸗ 
mittelbar zu beiden Seiten des Fluſſes ſich erhebend, bilden 
die Thalhaͤnge, und da, wo er eintritt, die hoͤchſten; auf der 
Weſtſeite erhebt ſich hier der Hochwald bis beinahe zu 2000 

Fuß Hoͤhe. Seine hoͤchſten Punkte fn nd: 
Die oppeler Hoͤhe : . : ¥983 par. Sus 
Arm Rennwege bet Eckweiler . 1950 
Tiefenbacher HMdhe  . .  ¢ . 1937 
Waldbölzerkopf > ‘oe «© 6 1929 
Am Whiergarter so © © «6 1854 
1758 


4 
*) Rarte von Frantreih mit befonderer Ruͤcſſicht auf dic Uneben⸗ 
beiteh von Berghaus. Werlin 1825. 
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Wn feinem fidliden Fuße Kohlengcebirge und Porphyrs 
maffen durchſchneidend, fließt dtd bet Bingen in dew Rein fals 
Iende Nahe. Kreugnad auf Kiskys Worth 285 Fuß. Soberns 
heim 4299 Sup. Kirn vor dem Pofthaufe 529 Fuß hod; 
Orte bie an derfelben liegen. 

Weſtlich vom Soonwalde nad einer Unterbrechung, in 
der die gegen Suͤdoſt laufenden Baͤche, der Simmerbach, Hahn⸗ 
bach, von dem noͤrdlich liegenden Plateau der Nahe zufließen, 
erhebt ſich der Hochwald; gegen Suͤdweſten endet derſelbe an 
ber Saar mit dem Schiefergebirge zugleich. Seine hochſten 
Punkte find folgende: *) 
der Walderbſenkopf, hoͤchſter Punkt des Schie⸗ 

fergebirges zwiſchen Rein und Moſel 2526 par. Fuß. 
Idarkopf bei Laufersweiler 2263 — 
Hochwald zwiſchen Asbach und Morsbach 2221 — 
Hochwald zwiſchen Zerf und Wadernn. 2182 — 
Wildenburg an der Idar. 2099 — 
Dornborner Hof bei Huͤttgewaſen 2083 — 


Pfannenfelſer Hof . . 2081 — 
Huͤttgewaſen und Hochwalde nbrblich von Bir⸗ 

kenfeld 2034 — 
Hochwald zwiſchen Thomm und Hermers⸗ 

keil 1895 —.- 


Hodwald zwiſchen crf und Weiskirchen 1820 — 
Thraͤnenweiler⸗ und Waldrammesthal im 
Hodwalbe .  . ~ 88 — 
Der Hodwald zunaͤchſt bei Weiskirchen 1817. — 
Am ſuͤdlichen Fuße des Hochwaldes kommt theils das 
Kohlengebirge und große Porphyrmaſſen vor, theils zieht ſich 
der rothe Sandſtein in einem ſchmalen Thale weit hin. Weis— 


*) Denienigen Hoͤben, welche aus den geognoſtiſchen Studien am 
Mittelrein von Steininger, Mainz 1819. p. 162 umd 182 ge: 
nommen find, liegt cine Hoͤhe von Trier gu 517 Fuß gu Grvn: 
de, Da diefe nur su 379 Fup angenommen werden kann, fo 
find von allen diefen Hoͤhen 1398 Fuß abgejogen worden. 


- 
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liegt bod) . ee IIOL par. Fup. 
der Pringbach ‘bei Greitnich 825 — 
der Prinzbach bei Wadern .. 777 — 


Die Moſel durchſchneidet Schichten des Floͤtzgebirges in 
einem bedeutend langen, von Suͤden gegen Norden gerichte⸗ 
ten Laufe und zwar von Thionville an ſchneidet ſie immer aͤl⸗ 
tere und aͤltere Schichten deſſelben ein. Bei Sierck tritt zuerſt 
in ihrem Bette Uebergangsgebirge aber nicht anhaltend her⸗ 
vor. Bei Konzerbruͤck, wo ſie die Saar aufnimmt, fließt 
ſie bis Schweig auf der Graͤnze zwiſchen dem Schiefergebirge 
und dem rothen Sandſteine in einem breiten und flachen Thale 

ihre Richtung veraͤndernd und gegen Nordoſt fließend. Der 

Rein, deſſen Lauf die Richtung der Gebirgsſchichten von Bin⸗ 
gen an rechtwinklich durchſchneidet, hat bis Bonn einen bei⸗ 
nahe geradlinigen Lauf, wenn die wenigen Biegungen ober⸗ 
und unterhalb Koblenz ausgenommen werden; dagegen der 
Moſellauf von Schweig bis Koblenz, der die Richtung der 
Gebirgsſchichten beinahe parallel unter einem ſehr ſpitzigen 
Winkel durchſchneiden wuͤrde, aus eng hinter einanderfolgen⸗ 
den Kruͤmmungen zuſammengeſetzt iſt, ſo daß derſelbe bald 
der Richtung der Schichten folgt, bald ſie rechtwinklich durch⸗ 
bricht. *) 

Das Thal iſt zum Theil ſehr eng, in einigen Kruͤmmun⸗ 
gen bilden ſich aber bedeutende Shalweifen, wie ber Detzen, 
Piesport, Koſten, Zeltingen. 

Dreer groͤßte Theil der Baͤche in dem vom Rein und Moſel 
abgeſchnittenen Theile des Schiefergebirges fallen mit nord⸗ 
weſtlichem Laufe der letzteren zu; nur unbedeutende Schluch⸗ 
ten ohne Laͤngenerſtreckung nimmt der Rein auf. 

Da Soon⸗ und Hochwald dicht an der Graͤnze liegen, 
ſo fallen auch wenige gegen Suͤden. Kein Punkt dieſes Lan⸗ 
des erhebt ſich gu 1600 Fuß Hoͤhe. Die vielen, der Weſel 


*) Gebirgskarte ber Lauder zwiſchen dem Reine, der Maas, von 
Steininger, Mainz 1822. p 9 —I10. 
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zufallenden, tief eingeſchnittenen Thaͤler zerſtuͤckeln das Pla⸗ 
teau, welches ſich nur in der Naͤhe der Waſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen Moſel uud Mahe erhalten hat. Die hoͤheren Punkte 
liegen theils auf dieſer, theils in. ihrer Naͤhe, es ſind fol⸗ 


gende: 
Haſenſtiel bei Cappel zwiſchen Caſtelbaum 
und Limmern, .. 1576 par Sug. 
_ Bei Mittelbach zwiſchen Bacharath und Rhein⸗ 
bellen . .. 1567 — 


Gebirgsruͤcken zwiſchen Trier. und Maing. 1545 — 
Kaftelbauncr Wegweiſer zwiſchen Ebſchied 

und dem Sauerbrunnenn. 1522) — 
Am Sdheidewege von Buchenbeuren nach 
Trierbach und Mongelfeld  . °. 1484 — 
Pellinger Hdhe am Kreuz ober dem Weiher 1486 — 


Raubad) =. . 1448 — 
Halfenbadher Kreutz, zwiſchen Chr und dent 
Gauerbrunnen ° . A ° 1434 — 
Morn zelfeld . 1403 — 
Kirchberg am Markt .. 1366 — 


Bopparder Steige am Wegweiſer 1332 — 
Dieſe Punkte bleiben gegen die Hoͤhen des Soonwaldes um 
400 Fuß, des Hochwaldes aber um 950 Fuß zuruͤck. 

Aus dem noͤrdlichen Theile des Schiefergebirges erhaͤlt 
die Mtofel: nod) bedeutende Zufluͤſſe. Der erſte ihr aus dem 
Schiefergebirge der Eifel zufallende Bach .ift die Lieſer; die 
oberen Zufliffe fommen aus dem Bufen ded Floͤtzgebirges 
und aus den Ardennen. Der Litefer folgt die Wf, Wes, Clg.’ 
Dieſe Zufliffe fommen aus dem hoͤchſten Bergzuge dieſer 
Gegend der hohen Eifel herab; groͤßtentheils mit ſuͤdweſtli⸗ 
chem Laufe. Auch die Mette fließt nad) dieſer Richtung 
herab, wendet fich aber unterhalb Mayen gegen Nordoſten 
Der Moſel parallel und faͤllt dem Reine gus’ Der letzte bes 
dDeutendere Zufluß dtefed Stromes aus dem Sdhiefergebirge 
ift die Uhr, deren Hauptrictung der Moſel parallel gegen 
Norden geht, Dic Quellen. der Whr beginnen in dem Ue⸗ 
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bergangéfaltftein ber Cifel, und fleigen bid auf die Waſſer⸗ 


ſcheide mit der der Maas gufallenden Nocr. Die untere Ahr 


hat von Norden her wenig Zufluͤſſe; alle Bache dieſer Gegend 
ber niederen Eifel fallen der Erft gu, die auf einer langen 
Strede dem Reine in der Ebene parallel laufe, ſich erft bei 
Diffeldorf mit demfelben vereinigt. Auch oon der Suͤdſeite 
-find die 3ufliffe der Uhr nur kurz, denn bald erreicht man 
hier die Hoͤhen der Gebirgspuntte, ihre Entfernung von der 
Mofel iſt wenigſtens doppelt fo groß, ald die von der Ahr. 
Die Plateauform *) iff in diefem Theile ded Schiefers 
gebirges nicht allein durch die tiefen der Mofel sufallenden 
Thaler, durd) das ftark anfteigende und in den obern Theilen 
daher hochlicgende Ahrthal febr verandert, fondern es tragen 
die in cinigen Gegenden gedrangt liegenden oulfanifden Er⸗ 
ſcheinungen nicht wenig dazu bet, der Oberflace cin fremdars 
tiges Anſehn gu geben. Hohe Kegclberge,. einzeln daftehend, 
ſchroff anfteigend erheben fic) ber die fladen und ausgedehn⸗ 
ten Ruͤcken des Schiefergebirges und bilden die hoͤchſten Punkte 
des Landes. Der Rein durchſtroͤmt von Ehrenbreitſtein bis 
Irrlich und Andernach eine weite, ſchoͤne Ebene, das neu⸗ 


wieder⸗Becken; von Andernach bis uͤber Unckel hinaus aber 


wieder einen engen Kanal. Ganz in der Naͤhe, der merkwuͤr⸗ 


dige Laacher⸗See, dem Schiefergebirge gang fremdartig. 


Ein See auf dem Gebirgsplateau mit einem geſchloſſenen 
Bergkranze eingefaßt. 

Die hoͤchſten Punkte dieſer Gegend ſindd: 
Die hohe Acht bet Kaltenbrn. . 2369 par. Fuß 


9265 — 
Mirburg 2° 2 ee le, e285 — 
hoher Kelberg > »  « 2098 (1856) 
Ernftburg bet Dodweiler . ™ . 9080 — 


Baſaltkuppe in der Nahe der Waſſerſcheide zwiſchen Moſel 
und ‘Mor. 





, *) Die erloſchenen Vulkane in der Eifel und am Niederreine, von 
Cteininger , Maing 1820. p. 14. 15, 19- 64. 86, uad 124, 


‘ 


~~ 
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Ahremberg Baſaltkuppe bet ghebers auf dem 


linken Ahrufer. . 1972 par. Fuß 
hohe Warte bei Andenau am andenauer co , 
Vad % ° . 1964 


Hochſimmer, Schlackenberg an bem linken 
Nettufer bet Maien. oe 1835 — 
Der Gaͤnſehals zwiſchen dem Laachers See 


und Ider Mette 1599 = 
Der Kamillenberg zwi ſchen “ber Morel und 

Mette . . - 165 — 
Olbruͤck am Boe, ſadlich ber Ahr, Kling⸗ 

fleinporphyr . * 1139 — 

Die hoͤheren Punkte des Schiefergebirges in dieſem Be⸗ 

zirke ſind: 
das Plateau zwiſchen Blankenheim und Ton⸗ 

dorf, Uebergangskalkſtein 1509 par. Fuß 
Kelberg. oe *  e 1476 — 
Zind an der Ahr © © e+ e« 1475 — 
Dingenbeim . 2 « © «© 1420 — 
Kaltenborn -. . ° . . 1422 — 
Luͤtzeraht 1250 — 
Kennfußß1196 — 


An der Ahr liegt 
Ahrweilie. 4 272 
Dingelfellb . . « 855 
Am Undenauer Bad, Andenar ie gor 
Tinnigftein in einem Seitenthal des Brobl⸗ 
baches. 292 — 
Niederziſſen am Broblbach unfern Olbruͤe 592 — 
ber Spiegel des Laacher⸗See's. 859 (854) 
Aber dem Reinfpiegel bei Wndernady . 6664 — * 
Da diefer nun nicht woh! aber 130 Fuß iber dem Meere 
Ikegen fann, fo wirde diefe Angabe nur eine Meerhoͤhe von 
796 Fuß geben. 
Niedermendig am niedermendiger Bach . 597 Bus 
Mayen an der Nettee..670 — 


Nw ~ 
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Paley am Bach : - 613 Fug 
Elzbach an der Bruͤcke zwiſchen Ser und Dine 

genheim 725 — 
Uesbach bei Bertrich. 433 — 


Noͤrdlich von der Ahr faͤllt das Schiefergebirge mit allen 
Baͤchen ſchnell in das ebene Land ab. Der kleine, mit 
rothem Saudſtein erfuͤllte Buſen ſendet alle ſeine Baͤche, 
Veibach, Bleibach der Erft zu. Der groͤßte Theil entſpringt 
nicht auf großen Hoͤhen und nur die Erft ſelbſt kommt von 
dem Plateau bei Blankenheim herab. 

3S Gn der ſuͤdlichen, mit Floͤtzgebirgen bedeckten, gu bei⸗ 
den Seiter vom Schiefergebirge eingefchloffencn Gegend 
nimmt dic-Mofel dic Salm und die grdfere Kill auf. Die 
Sauer (Surd) fuͤhrt ihr bet Waſſerluſch alle diejenigen Waſ⸗ 
fer vercint gu, die oon dem ſuͤdlichen Abhange des weſtli⸗ 
chen Theiles des Sahiefergebirges zuſtroͤmen. 

Die Salm entipringt in dem Fldagebirge, durchbricht 
den Sdhicfer, um fic) bet Kluferath in die Mofel gu ergies 
fen. Die Kill entſpringt auf dem Plateau des weftliden 
Theiles des Schiefergebirges, nordweftlid) oon RKronenburg ; 
fließt durch das Gebiet des Uebergangskalkſteines mit oͤſtli⸗ 
cher Richtung bis in die Naͤhe von Hillesheim und nimmt 
nur nach mehrern Wendungen eine ſuͤdoͤſtliche Richtung an. 
Bis Liſſingen zeigt ſich noch in dem Thale Kalkſtein, bis 
Densborn Grauwackenſchiefer, waͤhrend die Hoͤhen zu beiden 
Seiten ſchon laͤngſt von Sandſtein gebildet werden. 

Der Sandſtein erreicht nordweſtlich von Muͤrlenbach 
| gegen Bieresebrnn. 1548 Fuß Hoͤhe. 
Das vulkaniſche Plateau ſuͤdlich von Bies 


resborn .. 1367 — — 
die Kill bei Liſſingen ‘hat eine Hoͤbe bon 854 — — 
bet Biereéborn . o 8 6 847 — — 


Die Sauer entſpringt in ber Mabe oon Neufchateau 
bei Maſſul und Memience nidt fern von der ſuͤdlichen Graͤnze 
des Schiefergebirges und fließt gegen Oſten in vielen Wins 
dungen beinabe dent Streichen der Gebirgslagen folgend bis 

unter⸗ 
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unterhalb Eſch, wo fie ble von Baslogne herabkommenden 
Waſſer, beſonders die Wilzbach und Wolz aufnimmt, gegen 
Süden Fis an den Ausgang bes Schiefergebirges fließt. 
Hier nimmt fie auc die ihr durch da’ Thal am Whfalle 
deffelben zugefuͤhrten Gewaͤſſer, den Attertbach auf und dicjes 
nigen, welde dad Plateau des juͤngeren Floͤtzgebirges vow 
Luremburg liefert, der Kablen, Fiſchen, Elz (Alzette)⸗Bach. 
Wet Dieffirden, Echternach vorbei, fließt fie bis Bahlin⸗ 
gen gegen Oſten, die Mulde der Floͤtzſchichten ſpießeckig durch⸗ 
ſchneidend, wendet ſich wieder gegen Suͤden und faͤllt ſo 
vou dem Plateau bed Muſchelkalks umgeben, uͤber bunten 
Sandſtein und der dazwiſchen liegenden Gypsbildung fließend, 
bei Waſſerlie ſch in die Moſel. 
Die ſtaͤrkſten Zufluͤſſe aus dem Schiefergebirge werden 

Ver Sauer durch die unterhalb Diefkirchen muͤndende Ur (Ourk) 
bon St. Vith und Schoͤnberg herabkommend, durch die uns 
terhalb Echternach fic) darin ergiefende Prim ‘and Nims 
von der Schneeifel (Schneifel) fommend, gugefhhrt Mile 
dieſe Bade fließen der Kil parallel von Ghd gegen Norden. 
Zwiſchen den Quellen der Ur (Oure) und Kill erhebt fid 
cin bedentendes Plateau, welches durd die einzeln auf demſelben 
corfommenden Sandftcinriden ausgezeichnet tft; dieſe ſteigen 
aud) in dem Bezirke dieſer Gewaffer zu den hoͤchſten Hoͤhen an 
Die Schneifel zwiſchen Olzheim und Sdhlaw 

fenbad . e ® e e 0 1931 par. Fuß 
Plateau nord weſtlich von Gondelshein. 1819 — 
Bergkopf ſuͤdweſtlich von Oberlauch 170 — 
Der letztevulkaniſche Berg gegen Nordwe— 

fien, dex Goldberg bet Ormund erreicht 

eine Hdhe von . 1782 — 
Hoͤhen im Schiefergebirge dieſes Bezirks 
Plateau nordoͤſtlich von Roth bei Amo und 

Ormund 1683 — 
Zwiſchen Recht und St. ith auf der Waſ⸗ 

ſerſcheide zwiſchen Ur und Warge » 1519 — 
Olzheinn.. ll tk Str — 

Hertha, ater Band. 1825. Zier Heft 33 
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GSondelsheinnn.. 11488 p.F. 
Pruͤmſpiegel bei Ormund .. © 1498 — 
Ooͤhe oͤſtlich vom. Schoͤnberg nad Bleialf 1372 — 
Hoͤhe zwiſchen Seffern und Heilenbach, nord⸗ W 
1129 — 


weſtlich bon Bittbuug. 

Schoͤnberg. a 1042 — 
Schoͤnecker an der Nimesss1039 — 

Seffern an ber Mims  .-. - - : 690 — 


> Hte Wafferfcheide zwiſchen bem Meine und der Maas 
geht von Morden aus, dem fladen Lande zwiſchen der Roer 
> und dey Bufliiffen der Erft Aber den bunten Gandftetu des 
noͤrdlichen Bufens, bis. auf das Plateau des Schiefergebirges 
- gegen Suͤden, nad) Blankenheim an die Uhrquellen. Won 
diefem Punkt laͤuft fie bon den Quellen der zuletzt aufgeboͤrten 
Bufliffe der. Moſel iber St. Vieth, Baslogne, bis gegen 
Mafful bei Neufchateau fort. gegen Suͤdweſten voͤllig parallel 
der Richtung der Schidhten in dieſen Gegenden und ungefabr 
mit dem Mofellaufe. dhbercinftimmend. Das gegen Norden 
zuerſt vorkommende Ucbergangétalffteinlager hat von Wena 
am nordoͤſtlichen Gebirgéabfalle an uͤber Eupen, Theur, Mars - 
che, bis. nad) Rochefort diefelbe Richtung und- trite auf bers 
felben Lange ſcharf hervor. 

Von Reufdateau andert fic die ‘Ridtung des Wafers 
theilers zwiſchen Nein und Maas gaͤnzlich, fle wendet fid 
gegen. Suͤdoſten swifden den Quellen der Gemoy und Sauer 
das Schiefergebirge derlaffend., auf immer im jingern Floͤtz⸗ 
gebirge bleibend, hauptſachlich in ſuͤdlicher Richtung forts 
fegend. 

Gon Neufchateau ons bifdet fid) cine Sdheide zwiſthen 
den fuͤdlich der Semoy und den noͤrdlich der Leſſe zufließenden 
Waſſern, welche bis. Revin an die Maas fortgeht und: hier 
als eins der hoͤchſten Plateaur dieſer Gegend durchbrochen iſt; 
ihre Richtung iſt von Oſten gegen Weſten, wieder parallel 
den Schichten dieſer Gegend, und ſo iſt es ſonderbar zu be⸗ 
merken, wie eine waſſerſcheidende Linie dieſelbe Biegung macht, 
die die. Ridtung der Schichten vorſchreibt. 


Beobachtungen Aber b. Schiefergebirge am Niederrein. 499 


Der bei weitem groͤßte Theil des weſtlichen Schieferge⸗ 
birges gehoͤrt dem Flußgebiete der Maas an; klein iſt die 
Gegend, auf der Nordweſtſeite, welche ihrWaſſe der Schelde 
zuſendet und wenn auch die Schichten der Uebergangsforma⸗ 
tion in ihr vorkommen, ſo kann ſie nicht mehr zum Gebirge 
gerechnet werden; kleiner noch derjenige Bezirk im Suͤdwe⸗ 
ſten, welcher feine Waffer der Oiéne und Seine zuſchickt. 

Die Maas in einem breiten, von niedrigen Kalkberger 
eingeſchloſſenen Thale fliefend, aͤndert von Stenai ihre noͤrd⸗ 
liche Richtung in eine nordweſtliche um, und naͤhert ſich in 


dieſer dem Schiefergebirge. Ein breites und flaches Thal er⸗ 


ſtreckt ſich an dem Fuße deſſelden auf der Suͤdſeite von dent 
Abfall der oolithiſchen Jurakalkſchichten begraͤnzt ). Aus die⸗ 
ſer Flaͤche tritt der Fluß bei Charleville in den engen Schlund, 
der ihn durch das Schiefergebirge durchfuͤhren ſoll. Bald er⸗ 
hebt ſich gu beiden Seiten das Gebirge gu den hoͤchſten Hoͤhen 
die es erreicht, und in ſenkrechten Felſen fallen die Gehaͤnge 
dem Fluſſe gu, kaum Raum dem Weg laffend. **) So wie 
dad obere Maasthal in feiner Natur ganz verfdicden von 
dem obern Reinthale tft, fo fat es aud im Schiefergebirge 
tine andere Be(haffenheit. Der Lauf von Charleville bid 
Namur hat allerdings Aehnlichkeit mit dem bad Gebirge ſenk⸗ 
recht durchſchneidenden Reinlauf; aber von Namur aus wens . 
bet fich biefer Lauf gegen Nordofter in dic Richtung ber Schich⸗ 
ten, und verfolgt dice auf cine ſehr merkwuͤrdige Urt bis Lhts 

tich, bon -wo aus wiedcrum dic Schichten ded Gebirges bet 
Wife anbdltend rechtwinklig durchbrochen ‘werden. Sten fo 
auch nody die dorlicgenden Schichten des juͤngeren Floͤtzgebir⸗ 
gc8 bis Maſtricht' ind dann die große Ebene ˖von SHolland 
auf eine große Erſtreckung/ wo die + Bufaminenfeung ved 





' $ 


*) Journal des Mines N. 70. p. e913 bis by. Essai potonogre 

phique sur la Meuse par Hericart de Thury. | .. 

2*) Observations sur la Physique etc. XXV. Paris 1584. — Sta 
Olonveau voyage mineralogique fait dans cette partie du Haitt= 
Maut connue sur le nom de Thicrache par Mennets: - 


é 
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Gebirges in den Durchbruͤchen des Reins und der Maas 
von einander abweichen, ſo dieſe ſelbſt. Obgleich die Maas 
bis nach Namur die Schichten des Gebirges beinahe recht⸗ 
winklig durchſchneidet, ſo iſt ihr Lauf keinesweges geradli⸗ 
nig, und der obere Theil beſonders bei Givet hin, aus in 
ſich ſelbſt zuruͤckkehrenden Bogen zuſammengeſetzt, wie beſon⸗ 
‘ders bei Charleville, zwiſchen Monthermé und Revin, bet 
Tumay oberhalb Charlemont. Cingelne Theile ihrer Rich⸗ 
tung weider bald gegen Nordweſten, bald gegen Nordojten 
gon ber Hauytridtung ab und zeigen die groͤßten Abwei⸗ 
chungen von ‘einem geraden Laufe. Von Givet an erbalt 
bas Thal einen eigenen Karakter: Felfen von runder Form 
, in Baden, und Spigen erheben fich aus dem Fluſſe, einem 
Fußſteige felbft biéweilen einen, Raum mehr gebend. 

Das Gebiet des Ucbergangefalffteind wird bei Namur 
durchſchnitten. Oberhalb Dinant ift die Richtung nod ein 
Mal die nordbdftlide und bildet grofe Kruͤmmungen; bie 
gegen Namur ift ber Lauf ziemlich gerade. Hier erreicht 
die Maas die hangendften Schichten des Schiefergebirges in 
eine enge Mulde zufammengedrangt; ndrdlich von der Stadt 
fommen altere Scichten wieder hervor. Dice, ohne irgend 
eine befondere Hoͤhe zu erreichen, bilden einen Wall, der den 
Abfluß der Gewaffer in das jenfeits liegende flade Lanb 
verfindert. In dem noͤrdlich des Steinfohlengebirges liegens 
ben Kalkſteine tft das Maasthal unterhalb Namur einges 
ſchnitten. Bis nad Huy wird die ganze Kohlenmulde durch⸗ 
brochen; von Huy bis Chokier liegt das Thal am Made 
des ſuͤdlichen Kalkfteinlagers; von Hier bis Urgenteau im 
Kohlengebirge. Die Gambre, der bedeutendite Mebenflug 
ber Maas im Schiefergebirge ift gugleid) einer ber merkwuͤr⸗ 
digften. *) Sie flieft von Berlatmont an ununterbrochen 
tm Schiefergebirge in derfelben Richtung, welche das Lans- 
genthal der Maas beftimmt; von Maubenge an durchaus 
der Hauptridtung der Schichten folgend; von Thuin aus 





*) Journ. d. M. N. 145. p. 3o2. 
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Hewegt fie ſich in fortgeſetzten Krdmmungen zwiſchen den 
Schichten des Kohlengebirges. Es iſt ein Fluß, der ganz 
dem Schiefergebirge angehoͤrt; obgleich er ſelbſt ſeinen Ur⸗ 
ſprung aus der Kreidegegend von Nouvion en Thisrade 
nimmt. Cr flieBe guerft mit dem allgemeinen Verflaͤchen 
jener Gegend gegen Weſten, wendet fid) nad Landrecy ge - 
gen Norden und nun gegen RNordoften nad) Verlaimont, wo 
er in dem fladh fic) erbebenden Saiefergebirge anfangt, cin 
immer tiefer und tiefer werdendes Bett gu graben. Die 
erften 3ufliffe der Gambre, welche fie unterhalb Landrecy 
aufnimme, die gr. und Ef. Helpe, fommen mit weftlicdem 
und nordweſtlichem Lauf aus den ſuͤdlichen hohen Theilen des 
Schiefergebirges herab. Bei Nouvion liegen die Quellen der 
Diſe in derſelben ebenen Gegend nur getrennt, durch eine Hoͤhe 
von denen der Sambre, und von den Zufluͤſſen der Schelde 
bet le Chateau en Cambreſis. 

Bon Norden Her ‘hat webder die Sambre nod) die Mens 
irgend einen bedeutenden Zufluß, nur furze Bache und Schluch⸗ 
ten gichen ſich aus den naͤchſten Umgebungen zu ihnen herab, 
‘and kaum bat man das erſte Gehaͤnge erſtiegen, fo befindet 
man ſich auf ber waſſerſcheidenden Linie und folgt der Abda⸗ 
chung des Landes, den Zufluͤſſen der Schelde. Der erſte groͤ⸗ 
fere Bach, welcher der Sambre vow Norden her zufließt, iſt 
der Pikton bei Charleroy; die Orneau bei Jemeppe ſur Sam⸗ 
bre; bedeutender iſt noch die Mehaigne, welche bei State, 
Huuy gegenuͤber, in die Maas faͤllt. Sie entſpringt iv ber 
Kreides und Sandbedeckung ded Sehiefergebirged, fließt gegen 
Often und nimmt alle bon Suͤden herkommende Gewaffer auf, 
wendet fic) dann gegen Suͤden, die Schichten des Gebirges, 
won Hacorgne an, durchbrechend. Zu erwaͤhnen ift bier nod 
die Saar (Neder), welde bei Maſtricht in die Maas fallt. 
Sie liegt im Kreidegedict, entfpringt in der Umgegend von 
Hannut, nbrdlih von Huy und fließt dem Langenthale dev 
Maas parallel gegen NO. und wendet fid) nur gulegt gegen 
Morden zwiſchen fic) und der Maas das hochberuͤhmte Plateau 
des Petersberged bet Maſtricht laſſend. 
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Die Waſſerſcheide der Maas und Sambre auf der Nord⸗ 
ſeite iſt beinahe die Graͤnze des gebirgigen und des ebenen 
Landes, der Uebergangsformation und des juͤngſten Floͤtzge⸗ 
birges; doch liegt ſie ganz und gar auf dem Abfall in die 
Ebene und iſt deshalb merkwuͤrdig, weil fie nirgends mit eie 
nem ausgezeichneten Hoͤhenzuge zuſammenfaͤllt. Sje geht 
von le Chateau en Cambreſis in nordoͤſtlicher Richtung, dex 
Hauptrichtung des Gebirges parallel, ſelbſt dem Hauptſtrei⸗ 
chen der Schichten folgend in. ziemlich gerader Linie his in 
die Gegend von Tongern und St. Tron. 

Alle Gewaͤſſer des Schiefergebirges nordweſtlich der 
Waſſerſcheide der Moſel und des Reins fallen der Maas gu 
Bon oben herab ift die Gemoy., welche oherhalb Moutherma 
im die Maas fallt, dev crite Zufluß oon. Bedeutung, Sie 
entfpringtin dem Fldagebitge ber Arton und flicht gegen Nord⸗ 
weften; ſchneidet oberhalb Chiny.in dad Schiefergebirge, ein 
and bildet ein enges und tiefes Thal, welded ſich in vielen 
Windungen durd) dic hohen Sadickerberge kruͤmmt; ihre Mids 
tung durdfdncides die Gebirgsſchichten ta ziemlich großer ſpieß⸗ 
eckiger Ridtung. Won Suͤden her hat diefelbe, beinahe gar 
feine Zufluͤſſe, indem dicfe alle der ify parallel fließenden Maas 
zufallen. Bon Norden her fontmen ibr dic Gewaffer von 
ben weit ausgedehnten Plateaur von Neufchateau, Palizeul 
gu, die fid) bid nad) Nevin ausdehnen und hier in ber Mahe 
von Neuville & Haye die Hoͤhe von 2460 par. Fup erreicher 
follen, eine Ungabe, dic allerdings ſehr body erſcheinen muß. 

Oberhalb Dinant fallt die Lcffe in die Maas, Fore Bus 
fliffe fommen fammtlich aus dem Schiefergebirge; aus dem 
zwiſchen Givet, Valizenl, St, Hubert Mardhe und Dinant 
liegenden Bezirke; von Valizeul bis Han, wo ſie uuterirdiſch 
durch eine Hoͤhle im Uebergangskalkſtein fließt, waͤhrend ein 
deutliches Flußbett jetzt nur noch bei Flutzeiten bewaͤſſert, den 
Berg umgiebt, iſt ihr Lauf von Suͤd gegen Norden. Hier 
wendet ſie ſich und fließt gegen Nordweſt. Unterhalh Han 





*) Karte von Frankreich, von Verghaus. 
| 
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nimmt fie’die Homme mit der Masblene, Wame und Hedré 
auf; dex letzte Bad kommt von Nordoften in dem Streichert 
‘ded Uebergangskalkſteins. Die Gegend von Rochefort liege 
nod bods die Thaler find niche fehr tief. eingeſchnitten und 
fonderhare Raiden oon Kalkſtein mit thren Felfenrandern ge 
ben det Gegend einen eigenthuͤmlichen Karakter. Spier ift der 
Wendepunkt in den Hauptftriden der Gebirgoſchichten, ‘weldyé 
fide aus der Richtung “gegen Suͤdweſten in die gegen Wes 
ften wenden. 

Unterhalb der Berdinigung mit ber Homme perdnbert ſich 
das Anſehen der Gegend und in dem Leſſethale bis habe -vor 
dem Einfluß in die Maas bei Anſereme wird nur Schiefer 
durchſchnitten; mebhrere Loaͤugenthaͤler theilen das Land in 
Bergruͤcken, dem Streichen der Schichten parallel, ſo das 
Thal der Wachot Yuvine, Wambe und Rivau. Rauh und 
oͤde iſt das Plateau von Palizeul, auf dem die Leſſe ent⸗ 
ſpringt; freundlich iby Eintritt in die Maas zwiſchen hohen 
Kalkfelſen. Bon Dinant bid nach Namur und ſelbſt bis 
nach Luͤttich nimmt die Maas leinen bebeutenderen, Slugs 
auf. 

Der Boucg bet Ivoir ſich exgicgend, aus ber Gegend 
bon Ciney fommend, fiebt noc binter dem bet Duy ſich 
ergicBenden Hoyoux zuruck. Diefer durchbricht in einent 
Querthale die Schidten recdhtwinklig gegen Nord und Weft 
flicBend; cine Gegend, welche durdy ihre Langenthaler, durch 
Die Ruͤcken, welde den Schichten parallel laufen, fic) vor 
allen andern auszeichnet. Gn den fladen Thalern und att 
ben Abbhaͤngen geigt ſich der Uebergangskalkſtein, die hohe⸗ 
ren Ruͤcken bildet Grauwackenſchiefer. Im Thale erkennt 
man die Durchbruͤche des Kalkſteins an den ſchroffen Felſen 
die ſogleich aufſteigen; die Grauwacke zeigt abgerundete (anfs 
tere Bergformen in den Querthaͤlern und nur bisweilen tres 
ton Konglomeratmaſſen in ausgezeichneten Felfen hervor. *) 


Journ, d. M. N. 143. p. 272 vt 375 et 288. Journ, d. M. 
tom. XXI. p. 275. 


$04. Rb. Deynhauſen's und S. v. Desens 
Die Ourthe ergießt ſich da bet Luͤttich in die Maas, 
wo dieſe ibre ſtreichende Richtung in eine querſchlaͤgige ge⸗ 
gen Norden wieder aͤndert; der bedeutendſte Fluß, der nur 
aus dem Schiefergebirge kommend, in die Maas faͤllt. Seine 
Quellen dehnen ſich von Neufchateau bis Cronenburg und 
Reſcheid aus. Ju der Mahe von Lugreux vereiniger ſich 
die von Shodwefien und MNordoften Lommenden Bade unt 
fließen uun, rechtwinklig gegen die Schichten, gegen Nord⸗ 
weſten bid in bie Mahe von Noiſeux. Von hier folgt der 
Fluß bis nach Comblain au pont ziemlich dem Streidens 
den gegen Nordoften; nimmt Hier die von Suͤdoſten kam⸗ 
mende Umbleve wit der Lieme, Salm, und Warge auf. 
Um Zufammenfluffe erheben fic) wunderbare Dolomitfelſen 
aus dem umgebenden Uebergangskalkſtein. Bon Comblain 
bis Luͤttich erſtreckt fic cin Querthal gegen Norden, in cine 
herrliche Thalweite auslaufend. Bon Often her fallt now 
bie von Cupen herabfommende Vesder bet Chéne in die Ourthe. 
Dies ift der letzte Zuflug der Maas im Schiefergebirge. 
Diie kleine Geule entfpringt vom Whfall ded Gebirges 
nuoͤrdlich von Eupen, fließt gegen Nordweſt und ergießt ſich 
in flachem Lande bei Reckum in die Maas. Cin nicht une 
bedeutender Fluß wird burdy oie von den hohen und weiter 
Plateaux diefer Gegend. kommenden Gewaffer ernaͤhrt and 
fibrt fle in einem engen Kenele in die Ebene von Duren 
und Juͤlich. Es iſt bie Roer. Die Hauptridtung derfelben ift, 
you Montivie bis Hambach, dicht gn der Grange de6 Schie⸗ 
fergebirges, gegen Nordweſten; bier wendet ſie ſich in die noͤrd⸗ 
liche Richtung der Urft, die ſie auch bis uͤber Juͤlich hin⸗ 
aug beibehaͤlt, ſich dann gegen Weſten etwas dreht und fe 
bei Ruremonde in die Maas faͤllt. Ihre Zufluͤſſe kommen 
theils von der rechten Seite som blankenheimer Plateau, 
theils von der linken von den hohen Veengegenden und dem 
aachner Bezirke wie dic Jude und Worm. 
Ein ausgezeichnetes hohes Plateau erſtreckt ſich nicht 
weit von Duͤren aufſteigend zwiſchen Eupen und Montjoie; 
zwiſchen Theux und Malmedy, zwiſchen Longnez und Stas 
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ocelot wird es zuerſt von der Ambleve durchbrochen; ; mit 
abnehmender Hoͤhe und haͤufigeren Unterbrechungen erſtreckt es 
fic) nad) der Ourthe hin. Gegen Nordweſten faͤllt daſſelbe 
in einer beinahe geraden Linie ab, die durch das Vorkommen 
ded Uebergangskalkſteines beſtimmt wird. Gegen Suͤden wird 
es durch das Warges und Roerthal begraͤnzt, welche die von 
Suͤden herkommenden Bade aufnehmen. Die Laͤngenerſtreckung 
dieſes Plateaus iſt dem allgemeinen Streichen konform; un⸗ 
wirthbar durch die hohen Torfſuͤmpfe darauf; der Mangel 
an Thalern verhindert den Abfluß der Gewaͤſſer. Aus den engen 
Thalern der Warge und Roer herauf, hat man flundenweite 
Ebenen vor ſich, und die Rauhheit des Hitma’e ertuyert an n ihre 
hohe Lage. ©) 

Der Bald oͤſtlich von Dlarmegen nad Blane 


kenhein le oe 1602 par. Fuß 
das Platean nordoſtlich bei Eherdomont, nabe. 
bet Mtalmeby . rw : . 1563 


Plateau zwiſchen Montjoie und Malmedy 1679 
Schoͤmseifel het Montjoie - . « 1692 
das Wargethal bet Malmedy . 1000 

Nach einer allgemeinen Angabe ſoll das Plateau des ho⸗ 
hen Veens cine Hoͤhe von 2200 per. Fuß erreichen **); nad 
einer andern die Gegend zwiſchen den Quellen der Kil, Ur und 
Warge, zwiſchen Cronenburg und Rutgenbach fogar die Hoͤhe 
Hon 2624 par. Fuß, weldhes wohl aber gu viel fein moͤchte. ***) 

Ungemein groß ift der YAbftand diefer Hohen Gegenden 
gegen die freundlichen Unigebungen von Aachen und Luͤttich. Die 
Ebene und die hoͤchſten Punkte des Gebirges graͤnzen hier zu⸗ 
ſammen. Gering ſind die Zufluͤſſe aus dem Schiefergebirge 
auf der linken Seite der Maas. 


Pave) 
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*) Reinl. Welty. 1 ueberſtht der Sebirgsbildungen in dem 
weſtlichen Theile des duͤrener Bergamtsbezirkles von Schulze. 
p: 281 — 282. 

**) Journ. d. M. N. 149. p. 332. 

axx) Karte: dad Land zwiſchen Rein and Maas, vou v. Deder, 


v 


506 — §. v. Deynhaufen’é ano H. v. Dethen’s 


Am Hedeutendften iff der Bervinbad) aus der hover 
Gegend von Chimay und RMocroy kommend. Die Haupts 
fireichung ift pon Weften gegen Often; er nimmt alle vor 
Suͤd herkommenden kleinen, Gewdffer auf. Der Bad) 
Eau noire fließt bet Mariemburg unterirdiſch in einer Kalk⸗ 
ſteinhoͤble und kommt bei Nismes wieder hervor.*) Wei 
Vireux in der Naͤhe des ſuͤdlichen Kalkſteinlagers ergießt 
ſich der Vervinbach in die Maas. Der Hermetonbach von 


Philippeville kommend, faͤllt bet Hermeton in die Maasz 


die Mtoliguée oͤſtlich von Florenne ee bet Hun, der 
Burnothbad ber Mivierc alle groͤßtentheils m Streichen fol⸗ 
gend, gegen Often fließend. ° co 
Alle uͤbrigen Gewaffer dieſes Theiles des Schiefergebir⸗ 
ges werden in Querthaͤlern der Sambre gugefAhrr, unter die⸗ 
fer zeichnet. ſich beſonders das bet Marchienne au pont endi⸗ 
gende Thal der Heure von dem Plateau von Philippe berab⸗ 
kommend dus. Die Hoͤhe. dieſer Gegend iſt bedeutend gerin⸗ 
ger als die der oͤſtlichen Gebikgotheile. Das Plateau zwi⸗ 
ſchen Rocroy und Chimay,. wird ˖ zwar nocd) zu 1800 par. Fuß 
Hoͤhe, aber wahrſcheinlich zu hoch angegeben. **) Gewiß 
iſt es, daß dle hoͤchſten Punkte und Plateaue zwiſchen dcr 
Maas, Rocroy und Ehimay liegen; daß das Plateau vox 
Philippeville dieſe Hoͤhe nicht mehr erreicht und gegen Beau⸗ 
mont bedeutend abfaͤllt. 80) Aus dem auf der Suͤdſeite am 
Schiefergebirge aufgelagerten Jurakalkſteine bezieht die Maas 
noch dicht an der Graͤnze des Schiefers den Zufluß der Sor⸗ 
monne von Maubert und Reuvez kommend. Der Waſſerthei⸗ 
ler der Maas und Aisne in dem Kalkſtein ſoll ſuͤdlich von 
Aubigny nod) die Hoͤhe an 1350 par. Fuß erreichen. Rao) 
Der kleine Theil des Schiefergebirges, welcher ſeine Waſ⸗ 
ſer der Oiſe und ſomit der Seine zuſchickt, gehoͤrt zu den hoͤhe⸗ 





*) Journ. d. M. N. 94. p. 317. 

**) Karte vii Frankreich, von Berghaus. 

***) Karte von Franfreth, von Berghans. 
Wee") Qbservations sur la Physique. XXV. p. 8a. 
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ren Plateaur zwiſchen Arimay und Hirſon; cine flache Ge⸗ 
gend, in der die Thaͤler noch nicht tief eingeſchnitten ſind. 

Die Schelde nimmt alle diejenigen Gewaͤſſer auf, welche 
von dem flachen nordweſtlichen Theile des Schiefergebirges 
mit dem Verflaͤchen der ganzen Gegend uͤbereinſtimmend ge⸗ 
gen Weſten und Norden fließen. Won Cambray bis -Vieur 
Conde tft die Ridtuug. der Schelde in der chenen : Kreidege 
gend gegen Nordoften; fie nimmt eine Menge Bade auf, 
die ben dem weftliden Ubfalle der hoͤhern Gegend von L¢ 
Quesroy Gerad fommen. Wei. VBieur Condé fuͤhrt ihr. diez 
Haune bedeutende Zufluͤſſe aus dem Sebiefergebirge gu. Bor 
Biad an fließt diefe in einen, mit. juͤngern Fle s-und aud 
wohl tertiaͤren Gebirgémafferserfillten Bufen. gegen Weſten 
und nimmt die ſuͤd⸗ und: nordwaͤrts von har gor Tage ausge⸗ 
benden Sajtdten des Uebergangegchirtes kommenden ‘Bibs 
ig. ſich auf. err ie ee 

Segen diorden flichen die Dendre, Senne⸗ und Dott 
ab, did ſich erſt im ganz. ebenen und flachet Lande! mit ‘vet 
Demer und Nethe verkinigen; welche aus der oͤſtlichen Krei⸗ 
degegend ‘bon Penoez; Hannat, St, Tron and Haffelt font 
men und bet Mechel (Malines) in die! Rethe und bei Ris 
pelmonde in die Schelde fallen. Die Senne entbloͤßt das 
Shicfergebirge nod bid in die Gegend von Hall am weites 
ſten hin gegen Norden unter der Sandbedeckung hervor tre⸗ 
tend; die Dyle bis Viller la Ville. 


Die waſſerſcheidenden Linien fallen mit den Haupthoͤ⸗ 
henzuͤgen nicht zuſammen; die Queerdurchbruͤche des Reins 
und der Maas durch das ganze Gebirge zeigen dies am 
deutlichſten. 


Won Maubeuge bis Luttich erſtreckt ſi ch unfern von der 
ndrdlicen Grange des Gebirges ein, Rangenthal, welches fos 
gar nod) aud den fladercn noͤrdlichen Gegenden Zufliffe ers 
Halt. Beinahe alle Gewaffer des Gebirges werden nur an 
zwei Punkten demfelben entfihrt. Wenige kleine Bade vers 
laſſen daffcloe, um fic erſt in den Ebenen mit grdferca 
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Stier und Strbmen gu vereinigen. Dig Erft und Roer 
zwiſchen Rein und Maas maden die einzige Auénahme. 
Die Gebirgériden der Thon⸗ und Grauwakkenſchiefer⸗ 
bildung erheben fid) gu langſam und gu wenig fiber das alls 
gemeine Niveau des Plateaur, um ſich durd) eigenthimlide 
Formen augzeichnen gu koͤnnen. Mur die Gebange der has 
ler haben etwas Audgezeichnetes in diefem Gebirge. Die 
abgerundeten waldigen, durdy viele Meine Schluchten zer⸗ 
ſtuͤckten Gehaͤnge wechſeln auf eine gefaͤllige Art mit vor⸗ 
ſpringenden Felſenriffen, die ſich als einzelne feſtere Schichten 
bezeichnend bis zur Thalſohle niederziehen. Wo man auth bas 
Gebirge -betritt, von ſeinen weitlaͤuftigern Hochebenen herab 
vder aus ‘dem umgebenden Lande hinein uͤberall dieſelbe Gee 
ſtalt. Wo der Uebergangskalkſtein herrſchend wird, wo er 
groͤßere Maſſen bildet, da verkuͤnden die ſteilen Felfeureiben 
der Thaͤler die Veraͤnderung ded Geſteins; cine allgemeine 
Erſcheinung. Wo aber der Kalkſtein zu Dolomit verwandelt 
iſt, da ſteigt die Form der Felfen gum Wunderbaren. So 
au den Ufern ber Hil bet Gerolſtein; zwiſchen Liſſendorf 
und Gunterédorf; an dem wefferlofen Thale von Schoͤn⸗ 
ecker bis Buͤdesheim *) zwiſchen Geroktein und Steinborn 
bei Zalsdorf **) an den Ufern der Ourthe bei Comblain, und 
ber Maas unterhalb Namur. . Had breite Langenthal der 
Maas yon Namur bis Luͤttich machen die Kalkfteinfelfen gu 
‘einem der ſchoͤnſten, die fauften Umriffe ded Kohlengehir⸗ 
ges bei Luͤttich zu einem der angenehmſten. Die Formen der 
Steiunkohlenſchichten, wo ſie in dem ebenen Lande, wie 
wirklich in Aachen und bei Mons, vorkommen und dann kei⸗ 
nen eigenthuͤmlichen Karakter annehmen können, find denen 
der Schiefergebirge aͤhnlich, aur ſanfter, flaͤchere Gehaͤnge, 
ſeltener Felſen. 





*) Meinl. Weſtph. IT. Ueber bas. Vorkommen bes Dolomite, tz 
der Nahe der vulkaniſchen Gebilde der Eifel von 2. v. Buch 
Pp. 281 und 282. 

**) Annales geneérales des sciences physiques par Bory de St 
Vincent, Drapiez, van Mons Bruxelles tom L p. 379. 
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“Die Formen der Floͤtzgebirge in den Umgebungen der 
Alteren Maffen haben ihren gang elgenen umd davon abwei⸗ 
chenden Karafter. 

Der rotheSandftein von ver Moſel bis an die Eifel und 
am noͤrdlichen Abfalle zwiſchen Gemind und Fuskirchen bat 
eigene Formen, fieile Gehange in den breiten Thaͤlern, oft 
ſenkrecht; fo im Moerthale bet Miedegg, fo an der Kill. 

Der oolithiſche Jurakalk bei Sedan kehrt das ſteile Ge⸗ 
haͤnge gegen das Schiefergebirge oft ein vdllig ebenes Plas 
teau bildend, von breiten Flußkanaͤlen durchſchnitten. 

Das ebene Land der Kreide hat niedrige Gehaͤnge an 
ſeinen Fluͤſſen, eine waſſergleiche Flaͤche; ſo iſt es auf der 
Weſtſeite, ſo auf der Nordſeite. 

Der Hoͤhenzug der Sand⸗ und Sandſteinbildung bei 
Maden, det aachener Wald und Lausberg ift gang merkwuͤr⸗ 
dig und ifolirt. | 





Die Maffen, welche bad Schiefergebirge zuſammenſetzen, 

konnen bequem in drei Ubthetlungen betradtet werden. 

1) Thons und Grauwackenſchiefer. 

9) Uebergangskalkſtein mit dem in dem Gebiete deſſelben 
vorkommenden Thon⸗, Grauwacken⸗ und Alaunſchiefer. 

3) Steinkohlengebirge. 

Die Lagerungsverhaͤltniſſe des Schiefergebirges konnen 
aber nicht bei jeder dieſer Abtheilungen einzeln beruͤckſich⸗ 
tigt werden, da ſie zu ſehr mit einander verkettet ſind und 
nur durch cine zuſammeunhaͤngende Darſtellung in ein richti⸗ 
ges Licht treten koͤnnen. 

Das Vorkommen der Erzlormationen in dem ueber 
gangskalkſteine ijt von einigen ſehr intereſſanten Verhaͤltniſ⸗ 
ſen begleitet, und es duͤrfte daher zur Ueberſicht beitragen 
das geſammte Vorkommen von Erzen auf den verſchieden⸗ 
artigen Lagerſtaͤtten im Schiefergebirge zuſammen zu ſtellen. 

Die Floͤtzformationen, welche das Schiefergebirge umge⸗ 
ben, dehnen ſich auf einigen Seiten uͤber ſo große Bezirke 
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ané, daß eine Darſtellung ihrer Verhaͤltniſſe an den Graͤn⸗ 
zen deſſelben immer nur ſehr mangelhaft ſein kann und doch 
wird es nothwendig einiger Verhaͤltniſſe tu den naͤchſten Um— 
gebungen, namentlich an der Nordſeite, wo das Floͤtzgebirge 
ſich nicht weit ausdehnt, zu erwaͤhnen. 

Obgleich die in dem Bereiche des Schiefergebirges vulka⸗ 
niſchen Bildungen sow demſelben ganz unabhaͤngig find, ſo bas 
ben ſie doch manderlel Beziehungen gu demfelben und ein zu 
großes Sntereffe, um uͤbergnugen werden zu koͤnnen. 

Es wird ſogar nothwendig ſein die auf der rechten Seite 
des Reins liegenden vulkaniſchen Bildungen mit zu beruͤckſich⸗ 
tigen, inden’ fic. in gu naher Berbindung mit den weftliden 
fieben , um eine Trennudg gu erlauben. 

Hiernach ergeben ſich VAbſchnitte, in denen ſich dic nach⸗ 
folgenden Bemerkungen auf eine einfache Weiſe uͤberſehen laſſen 
werden; 

A. Abſchnitt. Maſſen der Schiefergebirge, 

II. — Lagerungsverhaͤltniſſe deſſelben, 

III. — Erzformation in demſelben, 

Vi — Floͤtzgebirge an der Graͤnze deſſelben, 

Y. — Vulkaniſche Bildungen tn demſelben. 





J. Abſchnitt. Maſſen des Schieferge birges. 

1. Adtheilung Thon- und Grauwackenſchiefer. 

Begränzung. 

Im Allgemeinen ſind die Begraͤnzungen des weſtlich 
vom Reine liegenden Schiefergebirges ſchon angegeben 
und diejenigen Gegenden bezeichnet worden, im denen die 
Bildung ded Thon⸗ und Grauwacenfchiefers ſich befonders 
zeigt. J 
Auf der Oſtſeite herrſcht dieſelbe am Reine von Bingen 
bis Bonn. Erſtreckt ſich von Bingen aus in ſuͤdweſtlicher 
Richtung bis an die Saar, bei Metloch oberhalb Saarburg 
und erſcheint ſogar nod an der Moſel bei Sierk unter einer 
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maͤchtigen Dede von Fldeformationen. Ein weit verbreites 
tes Steinfohlengebirge begrangt von Bingen bis in die Ges 
gend oon Wadern daffelbe ; bon bier an rother (bunter) Sand⸗ 
ſtein, das unterſte Glied ‘bee neueren gldtzbildungen dieſer 
Gegend. 
Ueber die Saar ſetzt das Schiefergebuge. nicht weit fort, 
begleitet dieſelbe bis zu ihrem Einfluſſe in die Moſel, dehnt 
ſich hier nicht uͤber das linke Moſelufer aus, ſondern erſt bei 
Schweig unterhalb Trier. Die Graͤnze des Schiefergebirges 
und bunten Sandſteins geht in norddftlidber Richtung bis in 
‘die Nahe von Uerzig an der Mofel; wendet fic) aber vow 
hier gegen Norden; leidet durch cinen noͤrdlich von. Wittlidy 
bié an die Salm vorfpringenden Bergzug des Schiefergebir⸗ 
ges eine Unterbredung. Der’ bunte Sandſtein folgt dem recs 
ten Gehaͤnge der Liefer, aber immer mit abnehmender Maͤch⸗ 
~ tigheit. Under Mill zeigt fid) oberhalb Densborn in dem 
Thale das Schiefergebirge wieder, wabhrend auf den Hoͤhen der 
rothe Gandftein in abweichender Lagerung es bedeckt. Ober⸗ 
halb Liffendorf an der Kill geigt ſich Fein rother Sandſtein, 
der auf der linken Seite dieſes Fluffed bis an die Whe und 
vielleicht bis in die Eifel fortſetzt. Zwiſchen Bicresborn und 
Gerolftein wird der Schiefer son Uebergangskalkſtein begraͤnzt 
‘Der fid) aber Pelm, Litteldorf, Lommersdorf bis Minfrereifel 
ausdehnt. Go daf die Grange ded Schiefergebirges oon der 
Mofel an in beinahe noͤrdlicher Richtung bis an die Erft 
laͤuft. Bow hier aus bis gegen Bonn hin. bededt Braunkoh⸗ 
lengebirge undlofer Gand den Ubfall deffelben in die Chene, *) 
. Der Bhons> und Grauwackenſchiefer des bftlichen Theis 

les ber Gebirge hangt mit. dem weftliden in. fofern nidt gus 
zuſammen, daß Uebergangskalkſtein dazwiſchen vorkommt; 
da in dieſem Srauwackenſchiefer aber nicht fehlen, fo tonne 





*) Geogn. Stud. v, Steininger, p. 164. p. 167. Erloſch. Bull: p. 
12, p. 16. p. 18, p. 39. p. 59. p. 60, Geogn. -Werfuce vow 
Maumer, p. 52. Orographijde Briefe von Rofe Il. p. 332. 
Journ. d. M. N. 147. p. 382. Reinl. Weſtph. 1 p> 57. 
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Die Ourthe ergießt fic da bet Luͤttich in die Maas, 
wo dicfe ibre fircidyende Richtung in eine querfdligige ge: 
gen Norden wieder andert; ber bedeutendſte Fluß, der nur 
aus dem Sdiefergedirge fommend, in die Maas faillt. Seine 
Qucllen dehnen fidy oon Neufchatean bis Cronenburg und 
Reſcheid aus. Ju ber Mahe von Lugreux verciniges fid 
die von Shdwefien und Nordoſten kommenden Bade un 
fließen nun, rechtwinklig gegen die Schichten, gegen Nords 
weſten bis in die Nabe von Noiſeux. Won hier folgt dex 
Fluß bid nak Comblain au pout giemlidy dem Streichen⸗ 
den gegen Rordoften; nimmt hier die von Suͤdoſten foms 
mende Ambloͤve mit der Lieme, Galm, und Marge auf. 
Um Zufammenfluffe erheben fich wunderbare Dolomitfelfes 
aus dem umgebenden Uebergangékalkſtein. Bon Comblaiu 
bis Luͤttich erſtreckt fidh ein Querthal gegen Norden, in cine 
herrliche Thalweite auslaufenb. Bon Often her falle now 
bie von Eupen herabfommende Vesder bet Chéne iv die Ourthe. 
Dies iff der legte BuflugG der Maas im Schiefergebirge. 

- Die cine Geule entfpringt oom Ubfall ded Gebirges 
nbrdlid) von Eupen, fließt gegen Nordweſt und ergießt ſich 
in flachem Lande bei Reckum in die Maas. Cin nicht une 
bedcutender Fluß wird ourdy hie son den hohen und weiter 
Plateaux diefer Gegend kommenden Gewaͤſſer ernabrt ang 
fiibrt fie in einem engen Kanale in die Chene von Duren 
ind Juͤlich. Es ift die Roer. Die Hauptrichtung derfelben ift, 
you Montjoie bis Hambach, dict gn der Grange des Schie⸗ 
fergcbirges, gegen Nordweſten; hier wendet ſie ſich in die noͤrd⸗ 
liche Richtung der Urft, die fie aud bis Aber Juͤlich hin⸗ 
aug beibehaͤlt, ſich dann gegen Weſten etwas dreht und fo 
bei Ruremonde in die Maas faͤllt. Ihre Zufluͤſſe kommen 
theils von der rechten Seite vom blankenheimer Plateau, 
theils von dev linken von den hohen Veengegenden und dem 
aachner Bezirke wie die Inde unk Worm. ~ 

Cin ausgezeichnetes hohes Plateau erftredt ſich niche 
weit bon Diren auffteigend zwiſchen Cupen und Montjoie; 
zwiſchen Theuxr unh Malmedy, zwiſchen Longuez und Stas 
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ocelot wird es zuerſt oon der Wmbleve durchbrochen; mit 
abnehmender Hoͤhe und haufigercn Unterbrechungen erſtreckt es 
fic) nach der Ourthe hin. Gegen Nordweſten faͤllt daſſelbe 
in einer beinahe geraden Linie ab, die durch das Vorkommen 
des Uebergangskalkſteines beſtimmt wird. Gegen Suͤden wird 
es durch das Warges und Roerthal begraͤnzt, welche die von 
Suͤden herkommenden Bade aufnehmen. Die Laͤngenerſtreckung 
dieſes Plateaus iſt dem allgemeinen Streichen konform; un⸗ 
wirthbar durch die hohen Torfſuͤmpfe darauf; der Mangel 
an Thaͤlern verhindert den Abfluß der Gewaͤſſer. Aus den engen 
Thaͤlern der Warge und Roer herauf, hat man ſtundenweite 
Ebenen vor ſich, und die Rauhheit des Klima's erinuert an a ihre 
hohe Lage. ©) 

Der Bald oͤſtlich von Drermagen nad Diane 


_ fenbeim se «. 1602 par. Fuß 
baé Platean nordoſtlich bei Rherdomont, nahe 

bei Malmedye. 1563 — 
Plateau zwiſchen Montjoie und Malmedy 1679 — 
Schoͤmseifel hee Montjoie 1692 — 5 


das Wargethal bei Malmedy ee 1006 | — 

Mach einer allgemeinen Ungabe foll dad Plateau des hos — 
hen Veens cine Hdhe von 2200 par. Fu errcidyen **): nad 
einer andern bie Gegend zwiſchen den Quellen der Kill, Ur und 
Warge, zwiſchen Cronenburg und Rutgenbach fogar die Hdhe 
Hon 2624 par. Fuß, welches wohl aber gu viel fein moͤchte. ***) 

Ungemein groß ift der Abftand diefer hohen Gegenden 
gegen die freundlichen Umgebungen von Aachen und Luͤttich. Die 
Ebene und die hoͤchſten Punkte des Gebirges grangen hier gus 
fammen. Gering find die Zufluͤſſe aus dem Gchicfergebirge 
auf der linken Seite der Mace, 





*) Meinl, Weſtph. J. Ueberſicht her Sebirgsbildungen in bers 
weſtlichen Theile ded duͤrener Bergamtsbezirkes von Schulze. 
p. 281 — 282. 

**) Journ. d. M. N. 149. p. 332. 

HF) Karte; bad fand widen Rein und Maas, vou v. Deder,. 
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Am bedeutendften iff der Bervinbad) aus der hohen 
Gegend von Chimay und Rocroy kommend. Die Haupte 
firetchung ift bon Weften gegen Often; er nimme alle vor 
Giid ferfommenden kleinen, Gewdffer auf. Der Bach 
Eau noire fließt bei Maritmburg unterirdiſch in ciner Kalk⸗ 
jſteinhoͤble und kommt bei Nismes wieder hervor.) Bet 
Vireux in der Naͤhe des ſuͤdlichen Kalkſteinlagers ergießt 
ſich der Vervinbach in die Maas. Der Hermetonbach von 
Philippeville kommend, faͤllt bei Hermeton in die Maas; 
dic Droliguée oͤſtlich von Florenne entſpringt bei Hun, der 
Burnotbach ber Riviere alle signi bem Streichen fol⸗ 
gend, gegen Often fließend. ° 
Mie uͤbrigen Gewaͤſſer dieſes Theiles des Schiefergebir ⸗ 
ges werden in Querthaͤlern der Sambre zugefüuͤhrt, unter dice 
fen zeichnet ſich beſonders das bei Marchienne au pent endi⸗ 
gende Thal der Heure von dem Plateau von Philippe berab⸗ 
kommend adus. Die Hoͤhe. dieſer Gegend iſt bedeutend gerin⸗ 
ger als die der oͤſtlichen Gebifgarheile. Das Plateau zwi⸗ 
ſchen Rocroy and Chimay,. wird. gwar nod) 34.1800 par. Fuß 
Hoje, aber wahrſcheinlich zu hod) angegcben. **) GeiviF 
ift es, daß die hoͤchſten Pankte und Plateaur zwiſchen der 
Maas, Rocroy md Shimay licgens daß das Plateau von 
Philippeville dieſe Hdhe nicht mehr erreidht und gegen Beaus 
mont’ bebentend abfalle, ©**). Aus dem auf der Suͤdſeite ant 
Schiefergebirge aufgelagetten Furakalffteine bezieht die Maas 
nod) dicht an der Grange ded Sdhicfers den Zufluß ber Sore 
monne bor Maubert und Reuvez fFommend. Der Waffertheis 
ler ber Maas und Aisne in dem Kalkftcin foll ſuͤdlich vow 
Aubigny nod) die Hoͤhe an 1350 par. Fuß erreichen. *#**) 
Der kleine Theil bes Schicfergebirges, welcher feine Waſ⸗ 
fer der Dife und fomit Scr Seine zuſchickt, gehdrt gu den hoͤhe⸗ 





*) Journ. d. M. N. 94. p. 517. 

**) Karte von Frantreicd , von Berghaus. 

***) Karte von Franfreth, von Berghaus, 
4) Qhbservatious sur la Physique. XXV. p. 8a 
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ren Plateaur zwiſchen Urimay und Hirfon; eine flache Ge⸗ 
gend, in der die Thaͤler noch nicht tief eingeſchnitten ſind. 

Die Schelde nimmt alle diejenigen Gewaͤſſer auf, welche 
von dem flachen nordweſtlichen Theile des Schiefergebirges 
mit dem: Verflaͤchen der ganzen Gegend uͤbereinſtimmend ge⸗ 
gen Weſten und Norden fließen. Won Cambray big Vieur 
Condé ift die Midtuug. der Schelde in der chenen :Kreidege 
gend gegen Nordoften; fle nimmt eine Menge Bade auf, 
die von dem weftliden Ubfalle der hoͤbern Gegend von Le 
Quesnoy herab fommen. Bei. VBieur Conds fuͤhrt ibe. die 
Haine bedeutende Zufliffe axé dem Scbiefergebirge gu. Von 
Biad au fließt diefe in einen, mit. juͤngern Floͤtz⸗ und aud 
wohl tertiaͤren Gebirgsmaſſen: erfuͤllten Buſen gegen Weſten 
und nimmt die ſuͤd⸗ und: nordwaͤrts vom den ur Tage ausge - 
henden vivten des Uebergangegebirges kommenden Baͤche 
iw ſich auf. i. ar rei T , 2 Gt: "3 


" Begin" Mtorben flichen die Dendre, inne’ imd Dy 
ab, die ſich erſt im ganz ebenen und flather "Rande’ mit det 
Demer und' Rethe vereinigeir; welche aus der dſtlichen Krei⸗ 
degegend ‘pon Penoez; Hannu, St. Tron and Hafele Fonts 
men und bet Mecheln (Malines) in die! Metbe und bei Rus 
pelmonde in die Schelde falken. Die Senne entbloͤßt das 
Schiefergebirge noch bis in die Gegend von Hall am weite⸗ 
ſten hin gegen Norden unter der Sandbedeckung hervor tre⸗ 
tend; die Dyle bis Viller la Ville. 


‘Die waſſerſcheidenden Linien fallen mit den Haupthoͤ⸗ 
henzuͤgen nicht zuſammen; ; die Queerdurchbruͤche des Reins 
und der Maas durch dag ganze Gebirge zeigen died am 
deutlichſten. 

Von Maubeuge bis Luͤttich erſtreckt ſich unfern von der 
noͤrdlichen Graͤnze des Gebirges cin Laͤngenthal, welches ſo⸗ 
gar noch aus den flaͤcheren noͤrdlichen Gegenden Zufluͤſſe er⸗ 
haͤlt. Beinahe alle Gewaͤſſer des Gebirges werden nur an 
zwei Punkten demſelben entfuͤhrt. Wenige kleine Bade vere 
laſſen daſſelbe, um ſich erſt in den Ebenen mit groͤßeren 
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glaffen und Stroͤmen gu vereinigen. Dig Erft und Reer 
zwiſchen Rein und Maas machen die einzige Auénahme. 

Die Gebirgsruͤcken der Thon⸗ und Grauwakkenſchiefer⸗ 
bildung erheben ſich zu langſam und zu wenig uͤber das all⸗ 
gemeine Niveau des Plateaur, um ſich durch eigenthuͤmliche 
Formen auszeichnen zu koͤnnen. Nur die Gehaͤnge der Thaͤ⸗ 
ler haben etwas Ausgezeichnetes in dieſem Gebirge. Die 
abgerundeten waldigen, durch viele kleine Schluchten zer⸗ 
ſtuͤkten Gehaͤnge wechſeln auf eine gefaͤllige Art mie vor⸗ 
ſpringenden Felſenriffen, die ſich als einzelne feftere Schichten 
bezeichn end bis zur Thalſohle niederziehen. Wo man auch das 
Gebirge -betritt, von ſeinen weitlaͤuftigern Hochebenen herab 
vder aus dem umgebenden Lande hinein uͤberall dieſelbe Ge 
ſtalt. Wo der Uebergangskalkſtein herrſchend wird, wo er 
groͤßere Maſſen bildet, da verkuͤnden die ſteilen Felfeureihen 
der Thaler die Veraͤnderung des Geſteins; cine allgemcine 
Erſcheinung. Wo aber der Kalkſtein gu Dolomit. verwandele 
ift, da ficigt die Form der Felfen gum Wunderbaren. So 
Qu den Ufern der Kill bei Gerolftein; zwiſchen Liffendorf 
und Gunterédorf; an dem wefferfofen Thale vou Schoͤn⸗ 
eder bid Buͤdesheim *) zwiſchen Gerolftein und Steinborn 
bei Zalédorf **) an den Ufern der Ourthe bei Comblaiu, und 
der Maas unterhalh Namur. . Dad breite Langenthat der 
Maas yon Namur bis Luͤttich machen die Kalkftcinfelfen gu 
“einem der ſchoͤnſten, die fauften Umriffe ded Kohlengehir⸗ 
ges bet Littid) gu einem der angenehmſten. Die Formen der 
Steinkohlenſchichten, wo ſie in dem ebenen Lande, wie 
wirklich in Aachen und bei Mons, vorkommen und dann kei⸗ 
nen eigenthuͤmlichen Karakter annehmen fdnnen, find denen 
ber Schiefergebirge aͤhnlich, aur fanfter, flaͤchere Gehaͤnge, 
feltener Felſen. 





*) Meinl. Weftph. II. Weber bad. Vorkommen ded Dolomits, te 
ber Nahe der vullaniſchen Gebilde der Cael von 2, v. Buch. 
p: 281 und 282. 

**) Annales générales des sciences physiques par Bory de St. 
Vincent, Drapiez, van Mons Bruxelles tom L p. 379. 
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“Die Formen der Floͤtzgebirge in den Umgebungen der 
Alteren Maſſen haben ifren gang eigenen und davon abwei⸗ 
chenden Karakter. 

Der rothe Sandſtein von der Moſel bis an die Eifel und 
am noͤrdlichen Abfalle zwiſchen Gemuͤnd und Fuskirchen hat 
eigene Formen, ſteile Gehaͤuge in den breiten Thaͤlern, oft 
ſenkrecht; ſo im Roerthale bei Niedegg, ſo an der Kill. 

Der oolithiſche Jurakalk bei Sedan kehrt daé ſteile Ge 
hange gegen dad Sdhiefergebirge oft ein vdllig ebenes Plas 
teau bildend, von breiten Flußkanaͤlen durchſchnitten. 

Das ebene Land der Kreide hat niedrige Gehdnge an 
feinen Fluͤſſen, eine waſſergleiche Flache; fo ift e6 auf. der 
Weftfeite, fo auf der Nordſeite. 

Der Hoͤhenzug der Gands und Sandfteinbildung bei 
Aachen, det aachener Wald und Lausberg iſt gang merkwuͤr⸗ 
dig und iſolirt. 





Die Maſſen, welche das Schiefergebirge zuſammenſetzen, 

koͤnnen bequem in drei Wbthetlungen betrachtet werden. 

1) Thon⸗ und Grauwackenſchiefer. 

9) Uebergangskalkſtein mit dem in dem Gebiete deſſelben 
vorkommenden Thon⸗e, Grauwacken⸗ und Alaunſchiefer. 

3) Steinkohlengebirge. 

Die Lagerungsverhaͤltniſſe des Schiefergebitges koͤnnen 
aber nicht bei jeder dieſer Abtheilungen einzeln beruͤckſich⸗ 
tigt werden, da ſie zu ſehr mit einander verkettet ſind und 
nur durch eine zuſammenhaͤngende Darftellung in cin richti⸗ 
ges Licht treten koͤnnen. 

Das BVorfommen der Erzformationen in dem ueber⸗ 
gangskalkſteine iſt vow einigen ſehr intereſſanten Verhaͤltniſ⸗ 
ſen begleitet, und es duͤrfte daher zur Ueberſicht beitragen 
das geſammte Vorkommen von Erzen auf den verſchieden⸗ 
artigen Lagerſtaͤtten im Schiefergebirge zuſammen zu ſtellen. 

Die Floͤtzformationen, welche das Schiefergebirge umge⸗ 
ben, dehnen ſich auf einigen Seiten uͤber ſo große Bezirke 
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aus, daß eine Darftellung ihrer Verhaͤltniſſe an den Grane 
gen deffelben tmmer nur ſehr mangelhaft ſein fann und dod) 
wird es nothwendig tintger Berhaltniffe in ben naͤchſten Um⸗ 
gebungen, namentlich an der Nordſeite, wo dads Flisgebirge. 
fid) nicht weit ausdehnt, gu erwaͤhnen. 

Obgleich die in dem Bereiche ded Sdhiefergebirges oulkas 
nifchen Bildungen sow demſelben ganz unabhangig find, ſo bas 
ben fie dod) manderlet Beziehungen gu demſelben und etn zu 
großes Sutereffe, um uͤbergungen werden zu koͤnnen. 

Es wird ſogar nothwendig ſein die auf der rechten Seite 
ded Reins liegenden vulkaniſchen Bildungen mit zu beruͤckſich⸗ 
tigen, indem fic. in Zu naher Verbindung mit den weſtlichen 
ſtehen, um eine Trennutig zu erlauben. 

Hiernach ergeben ſich VAbſchnitte, in denen ſich die nach⸗ 
folgenden Bemerkungen auf eine einfache Weiſe uͤberſehen laſſen 


werden; 

A. Abſchnitt. Maſſen der Schiefergebirge, 
II. — Lagerungsverhaͤltniſſe deſſelben, 
III. — Erzformation in demſelben, 


Vl — Floͤtzgebirge an der Graͤnze deſſelben, 
Y. — Vulkaniſche Bildungen in’ demſelben. 





L Abſchnitt. Maſſen des Schiefergebirges. 

1. Abtheilung Thon⸗ und Grauwackenſchiefer. 

Begraͤnzung. 

Fm Allgemeinen find die Begraͤnzungen des weſtlich 
yom Reine liegenden Sdhiefergebirges ſchon angegcber 
und Ddicjenigen Gegenden bezeichnet worden, im denew die 
Bildung des Thon⸗ und Grauwackenſchiefers ſich befonders 
gcigt. . 

Auf der Oftfeite herrſcht diefelbe am Meine oon Binger 
bié Bonn. Erſtreckt fid) oon Bingen aus in (howeftlider 
Richtung bis an die Saar, bet Metloch oberhalb Saarburg 
und erſcheint ſogar nod) ant der Moſel bet Sierk unter einer 
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maͤchtigen Decke von. Fldeformationen. Ein weit. verbreites 
ted Steinkohlengebirge begrangt von Bingen bis in die Ges 
gend vow Wadern daffelbe; von hier an rother (bunter) Sand⸗ 
ſtein, das unterſte Glied der neueren Glbgbifdungen dieſer 
Gegend. 
Ueber die Saar ſetzt das Eqieferůebnne nicht weit fort, 
begleitet diefelbe bis gu ihrem Cinfluffe in die Mofel, debut 
fic) hier nicht uͤber das linfe Mofelufer aus, ſondern erft bet 
Schweig unterhalb Trier. Die Grange ded Schiefergebirges 
und bunten Sandfteins gebt in nordoͤſtlicher Richtung bis in 
‘pie Mahe von Uerzig an der Mofel ; wendet fic) aber von 
hier gegen Norden; leidet durch cinen noͤrdlich von. Wittlich 
bis an dic Salm vorſpringenden Bergzug des Sthiefergcbirs 
ged eine Unterbredung. Der’ bunte Gandftein folgt dem rech⸗ 
ten Gehange der Liefer, aber immer mit abnebmender Mads 
tigkeit. An der Mill geigt fid) oberhalb Densborn im dent 
Thale bas Schiefergebirge wieder, wabhrend auf den Hoͤhen der 
rothe Gandftein in abweichender Lagerung es bededt. Ober⸗ 
halb Liffendorf an der Kill geigt fic) Fein rother Sandſtein, 
der auf der linfen Seite dieſes Fluffed bis an die Ahr und 
vielleicht bid in die Eifel fortſetzt. Zwiſchen Bieresborn und 
Gerolftein wird der Schiefer von Uebergangskalkſtein begraͤnzt 
Der fid) uͤber Pelm, Littelborf, Lommersdorf His Muͤnſtereifel 
ausdehnt. Go daß die Granje des Schiefergebirges oon der 
Mofel an in beinahe noͤrdlicher Richtung bis an die Erft 
(aut. Bon hier aus bis gegen Bonn hin bedeckt Braunkoh⸗ 
lengebirge undlofer Sand den Abfall deffelben in die Ebene. *) 
Der Thon⸗ und Grauwackenſchiefer ded oͤſtlichen Theis 

led Der Gebirge hangt mit. dem weſtlichen in. fofern nidjt gus 
gufammen,. daß Uebergangskalkſtein dazwiſchen vorkommt; 
da in dieſem Srauwackenſchiefer aber nicht fehlen, fo koͤnn⸗ 





*) Geogn. Stud. v. Steininger, p. 164. p. 167. Erloſch. Bulk: p. 
12. p. 16. p. 18. p. 39. p. 59. p. 60. Geogn. Verſuche von 
Raumer, p. 52. Orographiſche Briefe von Noſe Il. p. 332, 
Journ. d. M. N. 147. p. 582. Metal. Weſtph. I, pe 57. 
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en fernere Beobadhtungen wohl. nod cinen Zuſammenhang 
beider Partien nadweifen. 

Im weſtlichen Theile wird der Thon⸗ und Grauwa⸗ 
cenſchiefer gegen Norden auf eine ſehr beſtimmte Weiſe be⸗ 
argnut Cin ununterbroden zuſammenhaͤngendes Kalkſtein⸗ 

lager erſtreckt ſich von dem nordoͤſtlichen Erheben des Gebir⸗ 
ges weſtlich von Duͤren von Wenau an; ſetzt in ſuͤdweſt⸗ 
licher und zuletzt in ſuͤdſuͤdweſtlicher Richtung uͤber Eupen, 
Theux, Lougnez, Durbuy, Marche bis in die Gegend von 
Rochefort fort; aͤndert hier ſeine Richtung gegen Weſten 
und geht in dieſer uͤber Givet und Charlemont, Couviu, 
Ehimay bis Efiraing ſuͤdlich oon Avesnes bis an die Grange 
des Sahicfergebirges an die bededende Kreide und Jura⸗ 
kalk.“) Diefe Grange, dem Streichen der Schichten gang 
parallel, tft febr fcharf und beftimmt, und wirde bet ciner 
genauern Unterfudung gewif fehr ridtige Begriffe von dem 
Bau der Scichten tn dieſem Gebirge liefern. Won Wenau 
aber dem nordoͤſtlichſten Punkte dieſes Kalkſteinlagers laͤuft 
die Graͤnze des Schiefergebirges gegen Suͤden; auf eine kurze 
Strecke faͤllt das Gebirge unmittelbar in die Ebene ab, wo 
ſich Braunkohlengebirge findet. Von Gei an begraͤnzt bis 
nad Soͤtenich hin rother (bunter) Sandſtein den Thonſchiefer 
eben fo wie in ber Eifel von der Moſel herauf. Bon Sdtes 
wid) an aber wieder derjenige Uebergangskalkſtein, welder 
aud dew Sftlichen Theil ded Schiefers begrangt. Derfelbe 
erfiredt fid) gegen Suͤden Aber Steinfelden, Marmagen, 
Dahlheim bis Liffendorf an die Kill, **) von bier bildet der 
bunte Gandftcin auf cine kurze Erftredung die Grange mit 
dem Schiefer, macht zwiſchen Moth und Schoͤnecker dem 
Uebergangskalkſtein wieder Raum, bildet ‘aber dann wieder 
auf cine bedeutende Laͤngenerſtreckung die Graͤnze des Gebir⸗ 
ges. 

*) Journ. d. M. N. 343. p. 351. 


, **) Erl. Vulk. p. 19. Journ. d. M. N. 145. p. 379. Geogn. 
“Studien p. 167. p. 179. . 
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Gre, Die ſoͤdliche Richtaug derſelben aͤndert ſich allmaͤblig 
tind bogenfoͤrmig in die. ſuͤdweſtliche und wird fo auf dex 


por Uerzig bis Saarburg ſich erſtreckenden ungefabr parallel. 


Die MWachtigkeit des bunten Sandſteins wird gegen Showa 
ten immer geringer. ) Schon an. der Ganer bei: Amelbin 
gen liegt der denſelben bedeckende Muſchelkalk der Schiefer⸗ 
gebirge ſehr nabe. Weſtlich nox Oſperen -werfdywindet der 
Sandſtein gaͤnzlich von der Oberflaͤche; der Muſchelkalk tritt 
uw auf cine kurze Strecke mit dem Schiefergebirge in Be 
ruͤhrung und fo nach einander alle die daraaf folgenden jiu 
geren Floͤtzſchichten von Lotharingen und. den Argonnen. Die 
Grange nimmt noͤrdlich von Arlon ſtatt der: ſuͤdweſtlichen 
cine nordweſtliche Richtuug ait, welche fie auch bis Eſtraing 


beibehaͤlt. Furakalk, theils Gryphitenlalk, theils der darauf 


folgende oolithiſche Kalkſtein begraͤnzt hier den Thonſchiefer⸗ 
bon Ebiny: und Carignau an, bid nad der Begraͤnzung 
durch den Uebergangskalkſtein hin. Wen: Renvez bis Aber 
Hirfon hinaus kommt wobl -mur oolithiſcher Kalkſtein vor, 
und fein Gryphitenkalk, Gber deſſen weiteres weſtliches Bord 
kommen nur unvollſtaͤndige Nachweiſungen vorhanden find: 
Beide verſchwinden endlich auch unter der großen Bedeckuug 
von Kreide; von Often gegen Weſten bin begraͤnzen immer 
jiugere und juͤngere Floͤtzſchichten bas Schiefergebirge. Dit 
Grangen dieſes Gebirges auf der Suͤdſeite werden nidt auf 
vine unmittelbare Art durch ſeinen innern Schichtenbau be⸗ 
ſtimmt, vielmehr ſcheinen dieſelben aus Sem Zuſammenwir⸗ 
fen. von fremdartigen Kraͤften und son ſolthen, bie- ihre Wirs 


tung in eben dieſem Gebirge zeigen, hervorgegargen- zu fein: 


Die Richtung des Bufens mit rothem Sandſtein und juͤnge⸗ 


ren Ilbtzgebirge erfuͤllt, der die Cifel und Ardennen oon ein⸗ 


ander trennt, iſt zwar von Suͤden gegen Norden; aber die 
Graͤnzen fallen auf laͤngern Strecken in die Richtungen von 


Sauͤdweſten gegen Nordoſten und daun ſcheint fie allerdings 


¥) Geogn. Stub: p. 164. Geesn. Verfuche p: §6. Journ. d. M: 
N. g2. p. 140. — 
Hettha. ater Bald, 1825. ster Heft: 43 
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gon bem Bau deé Schiefergebirges abzuhaͤngen. Die Bie 
' gang der Schichten,: welche die noͤrdliche Grange ſo ſcharf 
und beſtimmt angiebt, ſcheint fegar:. auf: der Suͤdſeite Wiedet 
Felten ‘gu. ſein, und angedeutet burd). die Biegung, mit rock 
cher die ſuͤdweſtliche Richtung der Gtraͤnʒe in die no wiſt⸗ 
tie Ubergebt : boseaee 

In bem umgraͤnzten seit des Gebirges forme. fein 
Uchergangéfullfein vor, vied lich ibm von dem vwoͤrdlichen 
Dhcile trennen; auszunehmen ift dic kleine Uebergangskalk⸗ 
ſteinmaſſe von Stromberg, nahe am Reine, und an der fuͤdli⸗ 
then Begraͤnzung und. cin ſchmales, auf eine unbedeutende 
Ringe nur.gefaantes, Lager von Uebergangskalkſtein bei Chars - 
leville, dicht an dex fAbliden Grange an ber Maas, Cs hatte viels 
leicht in einigen Beziehungen gu einer einfachern Ueberſicht 
gefhbrt, wenn. hier gleichzeitig diejenigen Grauwacken⸗ und 
Thonſchieferſchichten mit in Betracht gezogen worben waͤren, 
welche mit: dem Uebergangskalkſtein zuſammen vorkommen 
nad oft bet weitem maͤchtiger und ausgedehnter wie dieſer find; 
indent es allerdings Geſteine ſind, welche von vielen, die hier 
vorkommen, gar nicht unterſchieden werden koͤnnen and'die 
mit ihnen in der engſten Verbindung ſtehen. Bet. der: was 
vollſtaͤndigen Senntuiß, welche bid jetzt erſt von dieſen Gegen⸗ 
den vorhanden iſt, war es aber nicht auszufuͤhren mad wuͤrde 
ual grdberen Verwirrungen settee baben. " 


. weeds OOD 
, Ge ft é in e 


: ‘Die cinfdrmigen Geſteine welche dieſe große ttuche ein⸗ 
nehmen, ſind Thonſchiefer, Grauwacke und Grauwacken⸗ 
ſchieſer.“) Die Namen ließen ſich leicht nod) vermehren, 
aber ohne Nutzen, doch moͤchte einer vielleicht brauchbar ſein, 





*) Journ. d. M. N. 140. Essai sur la Gédlogie da Nord de Ia 
France par J. J. Omalius dHalloy, p. 127 — 137. Geognojt. 
Verſuche von v. Engelhardt und von Raumer, Berlin 1815. 
p- 1o— 13. Geogn. Stud. von Steininger, p. 18. Erloſch. 
Bull vou Sleininger, p- 2 Gebirgskarte von Stetuinger, p- 
7. p- 16, 
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um biejenigen quarzigen Geſteine beſonders hervorzuheben 
welche mar nicht germ unter die Benennung Grauwacken 
mit einem aus erkenntlichem Bindemittel und frembartigen 
Koͤrnern und Geſchieben zuſammengeſetzten Geſteine verein& 
gen mbdyte. Weniger bedarf es einer Sonderung bes Thon⸗ 
ſchiefers, obgleich auch die hierunter begriffenen Maſſen ziem⸗ 


lid) von einander abiveithen. Derjenige Thonſchiefer, wels 


hermit jenen quarziget Séfteinen zuſammen -oorfommt, 
naͤhert fic mehr ober weniger dem Dachſchiefer an; ift vets 
ner, horrogencr alé der, welder mit Grauwacken zuſammen 
vorkommt, und fic) immer mehr dem Grauwackenſchiefer 
annaͤhert. Es bildeten ſich auf dieſe Weiſe beſonders zwei 
Gruppen in dieſem Gebirge aus, eine aus reinerem Thon⸗ 


{cicfer und quarzigen Gefteinen, die andere ané Grauw⸗ 


ckenſchiefern und Grauwacken beftehend. Das Vorfommen 
des Dachſchiefers, der alé etwas Brauchbares haͤufig der Ges 
génftand der Nadfachung iſt, giedt einiger Maßen cit Mus 
Halter; um bie Berbreitung dieſer verſchiedenen Geſteins 
kennen gn lernen. Ihrer Matur nad)-‘fehon find dtefe Schich⸗ 
ten ‘nicht: ſcharf von einander geſchieden, nod) weniger’ iv 
ihrem Zuſammenvorkommen; aber herrſchend werden - die 
einen in dieſem, die andern in jenem Theile: ved Gebirges. 
In dem oͤſtlichen Theile am Meine herrſcht Grauwä⸗ 
ckenſchiefer und Grauwacke von Norden aus bis an bie 
Mofel Hin durchaus vor; die quarzigen Geftcine und Thon⸗ 
fdyiefer fommen am Sein erft oberhalb St. Goar vor; way 
find befonders im Hochwalde vorwaltend. Yn dem eveftlie 
chen Chelle: kommen diefe- uͤberall erft in einiger Entfer⸗ 
nung voir dem noͤrdlich begraͤnzenden Kalfftcitilager vor s- bee 
Montzoie, Stavelot, St. Bith, Viel Salm; auf dem hover 
Ween befonders quarzige Geſteine. An der -Maas fanger 


die reineren Xhonfdhiefer unterhalb Fumay an; die Quarzgest . 


%e 


ficine herrſchen zwiſchen Monthermoͤ und Cherlerille 

Der Thonſchiefer und die quarzigen Geſteine ſind die 
reinern Ausſcheidungen der Maſſen, welche in dem Grau⸗ 
wackenſchiefer und Grauwacken bald einzeln, bald zuſammen 


& 


516 &. p. Deynhauſen's und H. v. Deden’s. 


pereinigt daé Bindemittel ausmachen. Die Geftcine di nitfes 
Gebirges gehen aué dem fonglomerirten 2uftande jn den einer 
rein chemiſchen Bilouug Aber; beide wechſeln mit einander 
ab und dieſelben Produkte der chemiſchen Thaͤtigkeit finden ſich 
in allen, auch in den medanifden Bildungen wiederheit. 


Thonf hie fer. 


Der Thonſchiefer iſt von ſehr verſchiedenartigen Farben, 
er ift dunkel blaͤulichgrau bié ind Schwarze uͤbergehend, roth 
und grin gefledt, geftreift, gebandert, Yuf den Schieferungs⸗ 
flaͤchen bisweilen glangend; der Glang verfchwindet inden uns 
teinere Quarzkoͤrnchen aufnebmendcy Whanderungen, welde. 
matt werden. Sr it von großem Zuſammenhalt urd laͤßt ſich 
in grofen Platten von vielen Quadratfußen zertheilen, die bis 
gum duͤnnſten Blaͤttchen nach der Schieferungsflaͤche theilbar 
ſind. Die ſandigen und dem Grauwackenſchiefer ſich naͤhern⸗ 
den Abaͤnderungen laſſen ſich ſeltener in ſo große Platten zer⸗ 
theilen; und wenn ſie duͤnnſchiefrig find, fo fallen auch nur 
eine Bruchſtuͤcke. Deutlide Glimmerblattchen laſſen ſich nuß 

in dieſen letztern bemerken; in dem Dachſchiefer wird man 
fe wohl wie finden, 

. Die Abfonderung ft im Thonſchiefer ſehr ausgezeichnet. 
Gewdpulic ift diefelbe nocd) nach zwei andern Nidtungen alé 
die Schieferung deutlich vorhanden; welche diefe unter einem 
beinabe rechten Winkel, ſich felbf aber unter einem ſpitzigen 
ſchneiden. Die parallelopipedifden Bracdftide find das Re⸗ 
fultat Diefer Whfonderungens Nehmen die Abſonderungskluͤfte 
au einem Puukte uͤberhand, fo konnen ſie leicht fir die Schie⸗ 
ferungsflaͤchen gehalten werden, beſonders bei den homogenen 
Abaͤnderungen des Thonſchiefers; doch wird es bei genauer Un⸗ 
terſuchung wohl immer moͤglich (gin, durch dic ſich bis zu den 
feinſten Blaͤttchen fortpflanzende Spaltbarkeit die Schieferung 
von der Abſonderung gu unterſcheiden. 


Quarzige Geſteine. 
Dieſe Orficine find son man nigfacher Beldyaffenbeit 5 
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bigher unter den Beacrinungen Quarzfels, SHornfela, Kieſel⸗ 
fels und Kieſelſchiefer beſchtieben worden. Sie gehen aller⸗ 
dings von einem reinen weißen koͤrnigen Quarz aus, der zwar 
nicht dasjenige krkſtalliniſche Gefuͤge beſitzt wie der auf Gaͤngen 
vorkommende, dem es aber auch nicht gaͤnzlich feblt. Die 
Sarbe wird. grauer, gelblichgrau; gruͤnlichgrau, das Gefuͤge 
korniger; der Bruch ſplittriger, die Gleichformigkeit der maf 
nimmt abs aber dennoch f@eint es nod immer Quarz zu 
ſein; wird aber die Farbe duntler, dann wird in der Regel 
bad Gefuͤge bicht und nun find Hornfelſe ba; verbindet ſich 
mit einer gewiſſen Gleichfoͤrmigkeit der Maſſe eine grobſchie⸗ 
feride Straftur, fo wird es Kieſekſchiefer, der aber recht ausge⸗ 
zeichnet in dieſem Gebirge fetter vorkommen duͤrfte. Die 
koͤrnigen Abaͤnderungen gehen gang in’ Grauwacke uͤber mid 
verdienen oft teinen andern Namen. Die dem Kieſelſchiefer 
aͤhnlichen Gefteine treten in dicfer Reihe até vermittelnde Gites 
der mit dein Thonfthiefer auf; indem fic aus ihnen ein volts 
fommener tebergang verfolgen laͤßt. Unf dieſe Weife verbin⸗ 
den Uchergdnge alle Gefteine diefer Gruppe gu ciner Samitie, 
in Der Dachſchiefer und Quarz die am reinſten ausgeſchiedenen 
Gliecder ſind und Grauwackenſchiefer dasjenige iſt, welded 
bleſelben in den verſchiedenſten Sormen | in ſich vereiuigt. 


 Srauweda. —. Loy 


Ein Geſtein, welches unter die allgemeine Venennum 
—8* gehoͤrt; ein Konglomerat aus Koͤrnern und Geſchie⸗ 
ben von quarzigen Geſteinen und einem Bindemittel von Thon⸗ 
ſchiefer beſtehend, iſt die Grauwacke. Sie iſt in dieſem gens 
zen Gebirgszuge groͤßtentheils von feinkbrniger Beſchaffenhert, 
von gruͤnlichgrauer, baldlichter, bald dunkler Farbe; ſeltener 
gelblich grau, rothdraun; in gelblicher Faͤrbung iſt fle oft: até 
Sandſtein beſchrieben worden.” Sie ift febr dtnfdentig,: wenn 
man die Udbergange- aud ifr in die homogeneren quatzigen Ger 
ſteine abrechnet. Selten kommen Konglomerate in’ dieſem 
Gebirgẽzuge vor; nur unter eigenen Verhaͤltniſſen, wie an 
her Graͤnze mit dem Uebergangékalkftein; er ‘firdet: feed. bits 
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weilen cin Souglomerat, aué kleinen platter abgerundeten 
Quarzkoͤrnern und einem rothen ſandſteinartigen Bindemittel 
beſtehend, cin. 
Grauwackenſchiefer. 
Vorherrſchendes Bindemittel, worin die Maſſe der Grau⸗ 


| waden aufgclift wird, giebt dem Gefteine cine grobſchiefe⸗ 


rige Struftur, macht daffelbe gu Grauwadenfdicfer, aud 
dieſem beſtehen große Maſſen des Gebirges; in ihm kom⸗ 
men- Grauwaden + and schon (chieferlager yntergeorduet vor. 
Fremdartige Lager febler dieſem Gebirgszuge beinahe 
gaͤnzlich. Diorite kommen untergeordnet nur in dem Hunds⸗ 
ruͤcken, an der Moſel, vor; auch wohl dem Gabbro verwandte 
Geſteinsarten. Ein aͤaliche Vorkommen in der Gegend 
von Atrez und Viel Salm iſt von noch geringerer Auszeich⸗ 
nung. An der oberen Maas zwiſchen Revin und Montherms 
kommen Geſteiue von porphyrartiger Struktur, in der groͤ⸗ 
ficre Feldſpathkriſtalle ſich befinden, por; aber vou ciner- fols 
den Beſchaffenheit, daß ſi tc ſich von allem Porphyr ſehr ent⸗ 


fernt halten. 


Feldſpath fommt im Ganjen ſehr wenig in den Grau⸗ 


wacken dieſer Gegend yor; wenigſtens fo untergeordnet, fo 


‘ee 


undeutlich, daß ex felten in die Augen fallt. Welchen An⸗ 


theil bie Maffe deffelben an det Bildung einiger der quar⸗ 
zigen Gefteine: nehme, daruͤber feblen noch alle. Beohachtun⸗ 
gen. Dei einigen der. dichteren und kompakteren ware 8 


moͤglich, daß fie ſich mehr dem didten Feldipathe anſchldſſen, 


alg man gewoͤhnlich gu glauben geneigt iſt. Der Thouſchie⸗ 
fer naͤhert ſich in einigen Abaͤnderungen wohl dem Talkſchiefer*) 
und Talk kommt reiner ausgeſchieden in einem aus Quarz und 


Eiſenglanz beſtehenden Geſteine, der Gegend von Biel Salm por. 


Nach dieſer allgemeinen Ueherſicht der verſchiedenen dies 
ſes Gebirge konſtituirenden Maſſen wird uns leicht ſein, die 
einzelnen Oegenden naͤher zu karakteriſiren; ; eile auf das 


, . — " 
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VayFommen.:defimmter Abaͤuderungen. im Berriche der gan 
- gen. Gegend, -theilé auf das gemeinfame Sufammenfein der vere 
ſchiedenen Gefteine in beſtimmten Querlinien ‘und Punkten 
Ridge mebmen, eur, 


| Dachſchleket. _ -_ 
Der Dachſchiefer iſt in den Ardennen beſonders in zwei 
Gegenden befannt; an ber Glaine. und Wmbleve und dew: 
Quellen der Ourthe und. Ur bet Biel Salm Ruht, Ottrez und, 
St. Vith; an der Maas zwiſchen Tumay und Monthermé, 
ynd von hier aus gegen Weſten nad) Cul. de Sart und Sti 
mogue bis au die Grange des Schiefergebirges hin. *) =» 


> 


Gegend yon Biel Sal tt. 


Die Gegend bon Biel ‘Salm gehoͤrt gu einer ber interefs 
fanteften des Schiefergebirges; es fommen bier diejenigen Gee 
ficine vor, welche ſich, ihrer Zuſammenſetzuig nach, gunadft an 
Die ded Urgebirges anzuſchließen ſcheinen, an Urthouſchiefer, 
Talkſchiefer u. ſ. w., quch die Lagerungsyexhaͤltniſſe ſprechen da⸗ 
fuͤr, dieſe Schichten fuͤr die aͤlteſten des ganzen Gebirges anzu⸗ 
ſehen. Der Dachſchiefer bildet eingelne ager von ſehr verſchie⸗ 
dener Maͤchtigkeit zwiſchen den andern Gebirgsſchichten. Das 
Hauptlager, auf dem rechten Glanufer auf dem, 13-15 Brice in 
Betried find, fireicht 4 Stunden flidlidy von Biel Salm auf 
der Norbdfeite eines Bergruͤckens durd), der ſſch chenfo wie die 
Schichten in der 5ten Stunde erſtreckt. Auf dem linken Glans 
ufer kommen zwar dicfelben Schichten wieder vor, doch ſind 
ſie ſchon ſo veraͤndert daß ſie ſich nicht mehr zur Dach⸗ 
ſchiefergewinnung eignen. Das Geftein, beſteht' aus dunkel 
blaugrauem Schiefer von großem Zuſaminen halt, der ſich in 
duͤnne Platten ſpalten laͤßt. Die Schiẽferungflaͤchen fi ſind 
mit ganz feinen kleinen rothen Koͤrnchen wie beſaͤet und mas 
chen die glatte Flaͤche uneben. Sie find ſehr auszeichnend fir 
den Dachſchiefer biefer Gegend, indem fie fonft weiter nicht 
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bechachtet worden find... Die einzeluen Schichten des Dade 


\ 


_7 


trent. 


ſchiefers wechſeln mit wenig madtigen Banten vin Quar; und. 
feintirniger Grauwade ah, bon: derfelben Beſchaffenheit, wie 
fie fonft haͤufig in dicfer Gegend vorfommen. Bisweilen ift- 
diefer Quarz von ausgezeichnet weißer Sarbe, in ihm cinges 
wachfen und auf den Kluͤften deſſelben findet ſich großblaͤttriger 
Eiſenglanz iw betraͤchtlicher Menge, ſilberweißer oder gruͤner Talk, 
Shtorit®) én tafelfoͤrmigen Kriſtallen zuſammengruppirt. Ein 
ſchoͤnes ynd merkwuͤrdiges Geftcin. **) Große Bloͤcke bede⸗ 
cken das Abhangen des Bergruͤckens, in welchem die offenen 
Brache zur Gewinnung der Schiefer angelegt ſind. Selten 
kommt darin gruͤnes Kupfererz vor. Die verfchiedenen Schich⸗ 
ten des Dachſchiefers haben hinreichende Unterſchiede, um von 
den Arbeitern beſondere Namen gu erhalten. Fn dem Sr. 
Lamberti gugehbrigen Bruche finden fid vom Hangenden zum 
Liegenden ſolgende Schichten. 
4) Dilly veine' aué folgenden einzelnen Schichten beſtehend: 
Veinette 
les Lity (its) 
les Lity de bon verd 
les Lity de mava (mauyais) verd 
|. les Lity de gro rogge (grand rag) 
lés Lity de pu (petit) Fogg. 
Bihon 
3) Nous grez aus 9 denſelben Namen kahrenden ESyahien 
aufammengfe, J 
5 FI eure de grosse Veine nur einen Spaht bildend. 
4) Grosse pire (pi ire) ein, grobſchiefriger Thonſchiefer zum 
techniſchen Gebrauche nicht mehr an wendbar. 
Die eihzelnen Lagen des Dachſchiefers ſi find. durch 2 — 4 
Zoll maͤchtige Schichten von unreinem Grauwackenſchiefer ges 


"ap >. 
hehe 





9 Journ, a. M. N. 143, p. 358: und 560, 
*) Essai géognostique sur le Gisement des roches dans les deux. 
hemispheres par Alex. de Humboldt Pgi— 95. 
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gm UUgemeinen laſſen ſich dic hieſigen Schiefer nicht ſo 
fein ſpalten als die anderer Gegenden. namentlich wie die ar 
der Maas; zeichnen ſich burch thre groͤßere Feſtigkeit aber 
vortheilhaft aus. Die feinſten fuͤhren den Namen Voisines 
bie groͤberen Therbains, und dic nur gu ſtarken Plarren gu ver? 
arbeftenden Ardoises & mortier. Ganz daſſelbe Geſtein bildet 
ſtarke Baͤnke ohne Spaltbarkeit und wird zu Hauſteinen be⸗ 
nufft. Schwarze Farbung’ kommt in dieſen Schiefern nie 


vor, daher ſie zu Sebiefertaetn und J wenig geeig⸗ 


net ſind. 

In der Nahe: von ‘Dttres fib welttic von Biel Salm tome 
men dieſelhen Geſteine vor, dieſelben Schichten, welche ſich 
hieher erſtrecken. Suͤdlich von dem Orte werden große ſtarke 
Platten und Hauſteine gewonnen, welche durch die Heiney, 
aber ſehr haͤufig inneliegenden Punkte eine rothe Sarbung er⸗ 
halten. Große Bloͤcke weißen Quarzes, welcher auch hier 
wahrſcheinlich lagerartig vorkommt, bedecken dieſe Gegend; 
ſternfoͤrmigſtrahliger Talk und Eiſenglanz iſt in großen Maſſen 
darin. Dieſe Schiefer kommen bei Tart und Sierneux noch 
vor. 

Gegen Nordoſten finben ſi ch dieſelben Schiefer in machti⸗ 
gen Baͤnken und zu Hauſteinen benutzt it der Gegend bon 
Recht und St. Vith wieder, Die Farbe geht aus bem Graven, 
ins Diolet undGrinlicblauc uͤber; haͤufig cingemengt ſi ind iach, 
Steining cr Blattden von Schillerſtein (diallage metalloide) *) . 

Welter gegen Nordoften finddt ſich cin, gewoͤhnlich ſchwaͤrz⸗ 
lichgrauer Dachſchiefer am ſuͤbdlichen Fuße des Montioierbuͤgels 
aun det Roer. Seine Schieferung iſt ſehr beſtimmt; er iſt auf 
20 Fuß Maͤchtigkeit brauchbar, leicht gu ſpalten; aus der une 
terfiegenden Bank von groͤberem Gefuͤge mit gebrgufeltern vän⸗ 
genbrische laſſen fi ch große Platten von 3” ' Starke ſpalten. 
Kluͤfte die Zo—8° gg. Weſten fallen, ſpalten den Schiefer ty 
®) Geogu. Stubten p. .169. Dette. Belorige zur Gefihthte der 

reiniſchen Wultane v.:  Sesininge Heal, Pe 13.” Gebizgsterte 
v Steininger. Pe By dons. Heh fae 
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koloſſale Maſſen von 8 — 12 Fuß Dicke. Von Saltese 
berg. 4 Meile gegen Weften wird an dem User der Roer 
cin unterirdiſcher Schieferbruch betriehen ſchoͤne Schwefel⸗ 
kieswuͤrfel finden ſich faſt verwachſen in- diefem Schiefer. ©) 
Kod) weiter gegen Norden ay pom Jinken Ufer veg Webbachs 
oberhalb Schwen duͤtte befinden ſich ebenfalls nod Dachſchie⸗ 
ferbruͤche; und in der Naͤhe von Gey, weiter gegen Often 
kommt derfelbe gu Schdnedcifel- und Dreiborn, weſilich von 
Schleider an. der Olef vor, **) -. 


Gegend bon Sumy. 


Die groͤßten Dachſchieferbruͤche in dem weſtlichen Thale 
des Gebirges find bet Fumay an der Maas. ꝰnc) Der 
Daqſchiefer iſt bon roͤthlichbrauner Farbe und hat nur bide 
weilen gruͤue Steden, Streifen und Bander, welde aber 
uidt immer an einzelne Lager gebunden find, ſondern die⸗ 
ſelben queer durchſetzen. Sie laſſen ſich um vieles duͤnner 

alten als die von Salm, haber, {cbr ebene Schieferungs⸗ 
—* und zeigen’ keine Spur von jenen fremdartig inne 
liegenden Kodrnern. In der Gegend aii viele Sank 
bon Dachſchiefer, abwedfelnd mit Grauwade, . Thonſchiefer⸗ 
lagen und Schichten quargiger Geftcine vor; fte ſelbſt wechſeln 
mit ſchmalen Schichten in dieſen letzteren ‘ab, und. errcichen 
dabei oft eine ſehr große Maͤchtigkeit. Diejenige Dachſchie⸗ 
ferlage, auf der unterhalb Fumay ein ſehr betraͤchtlicher unter⸗ 
irdiſcher Bau betrieben wird, beſteht oom Liegenden .in das 
Hangende gerechnet, aus folgenden Schichten: 

Das Ltegende des braudjbaren Schiefers heißt grosse lit, 

darauf folgt: | 
a) Premiere veine, 10 Fuß maͤchtig. 
2) Large lit » fein quargiges , ſehr feinkoͤrniges Geſtein don 


em 2 





*) Meinl. Weſtph. J. p. B7 — 289. 

«**) Nene Beitraͤge von Steininger, p32. =: 7 

a**) Journ. d. M. N. 1g5. .Natinpe sot les axdojaiéres de. Famy 
dep. des Ardennes, par Bouésnel. p. 44 340. 50 22 «t 
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lichter, gruͤnlichgrauer und weißer Faxbe, gewoͤhnlich oail- 
loux genannt, bis 1% Fuß maͤchtig. _ 

3) Secpnde veine ober le noix, 3 Fuß miditig.. 

yome aijloux, » Ih ‘Sup maͤchtig. 

5), Troisidmo veine, 12 Fuß maͤchtig. 

6). Qaze liis, ein unbrauchbarer Schiefer mit grauen Streif⸗ 
chen, deren uͤberhaupt 11 ſein ſollen, daher der Name. 

7) Qouotrjeme voine, 4 Fuß madtig. | 

8) Cailloux, veine, 1 Fuß machtig. 
9) Cinguitme veine, 1% Fuß madtig. 

Auf dicfe folgt wieder cine quarziges Geftcin and weiter 
nad dem Hangenden gu fommen keine bauwhrdigen Dachſchiefer⸗ 
lager vor. Unter den aufgefuͤhrten Schichten befinden ſich 5 
dergleichen, welche zuſammen eine Maͤchtigkeit von 26 Fuß 
mit Einfluß der dazwiſchen liegenden Geſteine erreichen. Dieſe 
Maͤchtigkeit iſt aber an verſchiedenen Punkten des ausgedehnten 
Grubenbaues ſehr verſchieden und wechſelt zwiſchen 20 und 40 
Fuß ab. In der Naͤhe von Fumay fi ſind 7 verſchiedene Dach⸗ 


ſchieferlager. bekanut, das maͤchtigſte iſt basjcnige, worauf cis | 
Theil der Stadt. felbft gebaut iſt und welches fruͤher fogar 


mit Dampfmafhinen angegriffen worden {ein fol; ihre 
Maͤchtigkeit ſteigt bis auf 45 ous. *) 


Außer der Schicferung, welche bier bei weitem gegen alle 


andere Ubfonderungen fid) auszeichnet, durchſchneiden Kluͤfte 


das Geſtein, von denen diejenigen, welche ungefaͤhr mit der Fall⸗ 


richtung, hier long graine genannt, parallel ſind, mehr als 
die andern hervortreten. Bet dem Einkeilen der großen Plat⸗ 


ten in der Gruͤbe muͤſſen die Keile immer ſo angeſetzt werden, 


daß fie in der Fallrichtung fortgetrieben werden; weil man 


fonft nur kleine Brudhfticte erbdle, Es ſcheint dieſe Abſonde⸗ 


—ñN t 
) Atlas et description mineralogique de la Franoe par ‘Mon. 


net. p. 103. Observations sur la Physique etc. tom. AXV. 


Paris 1784. Nouveay voyage mineralogique fait dans-cette par- 
‘Ge du Hainaut eonnue aur le nom de Thisraghe. par Monnet. 
Ps 9% 
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‘ring fogar nicht ohne Bezug auf’ die Lertar’ der Gchiefer, 
und der in der Fallrichtung llegende Queerbruch von dem 
mit der ſtreithenden Richtaug uͤbereinkommenden, verſchie⸗ 
den zu fein. Unterhalb Montherind 'nach Dévtitd iit ‘Define 
den ſich auf beiden Seiten der Maas Schieferbruͤche; auf 
dem rechten Ufer haben bie Sdhiefer durchaus eine “gtane 
Farbe wind unterfiheiden ſich außerdem noch durch dag: Kits 
artige Unfehen ihrer SHicferungsflache von deuen zu Simay § ; 
haufig liegen große goldgelbe Sdyivefeltieewitrfer darin. Ges 
gen Suͤden iſt der letzte Dachſchieferbtuch bei Chateau Reg⸗ 
nault; der jetzt nicht mebr~ betrieben wrd. Von Fumay 
an bis hierher find gegen 25 Dachſchieferbruͤche an den Ufern 
Der Maas in Betrieb. Bei Nevin kommen nur ſchmale Las 
ger vor.s) Weiter gegen Weſien ſind die betraͤchtlichſten 
Dachſchieferbruͤche ſuͤdlich von Rocroy bet Rimogne an der 
Rimogneulle, einem Nebenthale der Sormonne; dicht an der 
Graͤnze des Schiefergebirges und Jurakalkſteins; es kommen 
3 Dachſchieferlager von 25, 35 — 45 und 80-100. Fuß 
Maͤchtigkeit vor; die Schiefer find gruͤn und roth gefleckt, 
enthalten wenig "Sehwefeltics und haben eine sorjighd gute 
Beſchaffeuheit. Der Ban auf denſelben erſtreckt ſich bis in 
eine Teufe 700 feiger.) “Die Schichten, weiche gegen⸗ 
waͤrtig bebaut werden, liefern blaͤulich grauen Schiefer; lie⸗ 
gen zwiſchen Grauwackenſchichten, in deren Naͤhe fie unrein. 
grauwackenſchieferartig und unbrauchbar werden. Gegen 
Weſten werden die Schichten maͤchtiger; gegen Oſten keilen 
ſie ſich aus, nach einer gegen Weſt einſinkenden Linie. Sie 
werden durch Queerkluͤfte (avantages) durchſetzt, die oft auf 
bedeutende Strecken aushalten,, und nicht ſelten die Veſchaffen⸗ 
heit der Schiefer gaͤnzlich veraͤndern; fo im den großen Gras 
bens wo weſtlich einer ſolchen Klüft die Schiefer unregel⸗ 
mie. wellenſdemig und unbrauchbar ſind, sabre guf 


ro 


‘ 


8) Observations » sur th Physique etd.- xxv. p. —* 
tt): Atlas ef description etc. *'e 105. — ‘ sir in PhysigeeX xv. 
p 86, 
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her. Oitfrite cin lobnender Ban gcfibrt wird. Am Ausge⸗ 
benden fi ſind die Schiefer nubrauchbar, laſſen fic i in kene 
grope Stuͤcke ſpalten, uud zerfallen; darum werden alle Gru⸗ 
ben dicfer, Gegend unterirdiſch betrieben. yy, 

Noͤcrdlich von Rocroy in der Gegend von Regniewe 
und, Septaill | bei Gul-.de Sart jbefinden ſich ebenfalls mebs - 
rere Dachſchieferbruͤche, welde auf dem Rortitreichen. ber 
Schichten von Fumay liegen; die Schicfer find von blaͤulich⸗ 
grauer Farbe unb nicht wie vie von Fumay rbthlich braun, 
fie dagen ſich duͤnn ſpalten, ſind gut gud enthalten oft 
Schwefelkies cingefprengh Auch ſudlich von Cousin. ſoll 
in keiner ſehr großen Entfernung ‘pon Dem. Uehergangélatty 
Rein guter Dachſchiefer porfommen. °) 

Am weiteſten gegen Meſten fomme ‘ber Dachſchiefer 
an den Quellen der Dife bei Pierre Tontgine pnd Liguy 
le Petit .por,. ia Thaͤlern, wo die umgebenden Hoͤhen ſchon 
pon Jurakall bedeckt merdey. ) Wn. dem erſten Orte hos 
wan tine gute Dachſchieferlage gebaut; an dem andern wech⸗ 
felt derſelbe jn ſchmalen Sdidten mit Thonſchiefer ab; der, 
an einigen Puntten in Talkſchiefer uͤbergeht. Grofic Maffen, 
won weißem Quarz fommen mit denfelben. gufammen vor; 
bisweilen iff er von giner grofen Menge kleiner Quarzſchnuͤre 
fo durdytrimmert, daß er einem weißseägderten ſchwarien 
Kalkſtein abnlich fieht. J 

In demjenigen rauwadenſchiefer veſſen Schichten una 
ter der Sandhedeckung an der Senne noͤrdlich vom Kohlen⸗ 
gebirge und fogar nody ndrdlid) von dem einzigen auf die⸗ 
fer Seite nur allein bekanuten Uebergangskallſteinlager vor⸗ 
kommen, hat man bis jetzt zwar nur an einem Punkt bei 
Hendkerken Dachſchiefer aufgefunden; mit denen die Salle gu 





Gia: 


. *) Journ: d. M. i 8. Notice sur tes. —* le Ristogne 
dip. des Ardennes, par Bouésnel, p, 219 — 233, 
@*) Observ. sut la Physique XXV. p. 126. 
| #**) Atlas et description etc. p. 88 — 8g. 
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Enghien gebeckt iff. *) De és ungewiß iſt, ob dieſe Schich⸗ 
ten noch mit uebergangskalk wechſeln ober nicht, ſie dermſcl⸗ 
ben ſehr nahe ſtehen, in demſelben nicht vorkommt, was fie von 
den Grauwackenſchichten beſonders unterſcheidet welchẽ anf 
der Shifeite des Kohlengebirges mit bem Mergelkalk zuſam⸗ 
men vorkommnien,“ſo wird ihrer babei fe im Bolg enden ‘Creole 


aung geſchehen. J * ~ ' 
Wehtſchiefer bed. Biel Salm. 3 : 


gn dem Dachſchiefer Get Fumay - Fommnien Streifen pon 
—— Faͤrbung vor; welche die Richtung der Schie⸗ 
fer durchſchneiden, und ſich x etncr andern beſtimmten Rich⸗ 
tung durch die Maſſen verfolgen laſſen. Dieſe Streifen haben 
durchaus diefelben Terturverhaͤltniſſe wie die umgebende Schie⸗ 
fermaſſe,und ſchaden ſelbſt ihrer techniſchen Brauchbarkeit 
nicht. Fn der Gegend bor Biel Salm und Ottrez findet ſich 
din diefént ahitlicyes ,- aber bei weitent ausgezelchneteres Bors 
fommen. %*) Bei der unfern Salm Chateau an der Glain 
Vegenden Muͤhle auf dem linken fer: ftehe'-der- in. diefer’ Ges 
gend herrſchende Dachſchiefer an. In demſelben befinden-fitH 
wmiehtere ſchmale/ nicht febr weit von einander entfernt liegende 
SGtreifen einer durch ihre ausgezeichnet lichtgelbe: Farbe ge⸗ 
gen den dunkeln Schiefer (chi abſtechenden Maſſe, welche die 
Schichten derſelben durchſchneiden. Die Maſſe dieſer Strei⸗ 
fen iſt von einer gtdgeren Gleichfdrmigkcit und eignet ſich des 
halb vorzuͤglich zu Wetzſteinen, dahet fie'den Namen Wetzſchie⸗ 
fer mit allem Rechte fuͤhren. Die Schieferungsflaͤchen der um⸗ 
gebenden Maſſen ſetzen ungeſtoͤrt in dieſe Streifelvon Weg: 
ſchiefer fort, und durch dieſelben hindutch, wie died bet den 
farbigen’ Stretfen in dem Schiefer bon Fumay der Fall iff. 
Das Fallen der Schicfer ift in der gangen Gegend ſehr beftan- 
dig bon 11 gegen Odd mit 50—60°% Die Web(dicferftrets 
fen aber an dem cingigen Punfte, wo fe gegenwartig bebaut 


2) Journ. d. M. N. 142. p. 308. 
**) Journ. d. M N. 243. p. 356. Meinl. Weſtph. III. p. 187. 
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weiter (trou devant-te tnoulin) fallen von 4% gegen Offer 
mit ungefaͤhr 45° und nod. gerlirgcrer Steigung.“ De Streis | 
chungslinien beider durchſchneiden ſich alſo ‘unter tintem bets 
wage rechten Winkel (824°). - Die Sdichtung Lind | bie Sehicz 
ferung des Dachſchiefers ſtinimt mit ber alter’! andern mit if 
nett: wechſelnden Geſteinsſchichten, rnamenilich Writ’ der Bed 
quarzigen und Grauwackenſchichten sbetettr, “oie tie dem tu 
ben noͤrdlich gelegenen Bruce dif das ‘Daittiaine zu beob⸗ 
achten iſt. Das Streichen iſt das Allgemeine tn: det gan? 
zeu Gegend und. an: keinem Punkte ijt hier cin anderes bee. 
obachtet worden, Dieſer Umſtand verdient: bei der Beurthei⸗ 
lung des BeRichieferoortommens eine ganz beſondere Be⸗ 
ruͤckſichtigung. I 

Die einizelnen Streifen oder Sagert des Wetzſchiefets 
halten auf bebeutende Erſtreckungen ungeſtoͤrt neben einan⸗ 
der aus und ‘werden von den Arbeitern mitt beſoudern May 
men bezeĩchnet, und zwar dont Hangenden in das Riegenbe 
geredjuct , wie folgt: 

a) Veine Piroy, gegenwartig nicht bebaut nach ine 


Zwiſchenmittel oon 3. Fuß folgt: - ot ge 
2) Vejne aux cloux........ 13 P sat. F 
3) Rosette : —— aly 
4) Petite veine nt 3“ me, ee 
5) Dure veine - _ 1“ — iy 
6) Dernidre veine 4 — dieſe Streifen 


kommen in einem Zwiſchenmittel von ungefaͤhr 3 Fuß Maͤch⸗ 
tigkeit vor und werden gegentoartig gur Wetzſchiefergewine 
nung bebaut. 
Nach einem 14 — 8 Sug waciign Zwiſchenmittei 
folgt endiich 
7) Veinette, gegenwartig nicht bebaut. a 
Da das Gorfommen. dieſer Steifen eine. allgemeinere Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich au ziehen geeignet iſt, ſo wird die Uns, 
gabe des gegenwaͤrtigen Baues nicht ganz ohne Intereſſe ſein. 
In dem Glainthale ſelbſt, unterhalb der Muͤhle, in 
ber Mahe von Salm Chateau iſt cin 30 Fuß tiefer Schacht 
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jm Hangenden der Wetzſchieferlagen Abgeteuft und von bene 
felben cine 15-20 Ltr. lange Stree auf dem Straichen 
bes Thonfdiefers gegen Weſten queerſchlaͤngig gegen die 
Wetzſchiefer bis zur ihrer Einſchrotung aufgefahren. Bon 
hier aus hat man cine Strecke gegen Norden auf dem 
Streichen, der Wehſchiefer getrieben und ih dieſer gewinnt 
Wan , biefelbé. ‘auf cine Hoͤhe von 2 — 2% Ltr, Diefe Stredé 
durchſchucidei die Schichten ded Thon⸗- und Dachſchiefers 
beinahe vechtwintlig. Su der Nahe des Queerſchlages lies 
gen einige Quarz⸗ oder feinkoͤruige quarzige Grauwackenla⸗ 
ger in demſelben; ſie ſind mit der gegen Norden getricbenen 
Strecke durchbrochen, aber in ihnen iſt kein Wetzſchiefer vor⸗ 
handen; im Gegentheil durchſchueiden ſie faͤmmtliche Streis 
fen deffelben ; welche fic) aber noͤrdlich yon ihnen in glei⸗ 
chem Fortſchreiten wieder eiufinden. Far Lager muͤſſen dieſe 
quargigen Gefteine gehalten werden, ded gleiden Vorkom⸗ 
mens in den großen Dachſchieferbruͤchen, der gleichen Schich⸗ 
tung mit den umgebenden Sqhieſcrſchichten in der saunzen 
EGcegend wegen. 


Die Wetzſchiefer ſwreichen gegen Roben ziemlich weit 
ungeſtort fort, welches Felb der Grube vdkliegt; hoͤren dann 
ohne ſichtbare Stoͤrung des Gebirges auf, und laͤgern fie) 
nad) einer ziemlichen Lange wieder an, ſoͤllen abet’ dort 
gum techniſchen Grade nicht mehr ſonderlich geelgnet 
fein. Gegen Suͤden hin find ſie am Ausgehenden 'in altern 
Zeiten bebaut worden; vie Mundloͤcher alter Stollen find 
noch ſichtbar. Ihre Streichungslinie wendet ſich gegen Suͤd⸗ 
oſten und Oſten, ihr Fallen wird dabei ſteiler und ſoll ſelbſt 
gang ſeiger werden. Go in oͤſtlicher Richtung fortgehend 
durchſchneiden fie die Glaine (Albe) bei der Muͤhle; wo 
fie bet, einem kuͤrzlich Statt gefundenen Wafferbad entbloͤßt 
Worden find: For Anshalten auf ver rechten Thalfeite iff 
unbekannt: 


Vor dem Streckenorte if bad Verhalten derſelben zu 
den Schiefern ſchoͤn zu besbachten; ihre Maͤchtigkeit iſt gwar 
nicht 
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nicht gars gleichformig, aber doch ziemlich; fic machen Heine 


wellenfoͤrmige Biegungen, ihre Hauptrichtung iſt ſehr eben 


wie bie auf ihnen getriebene geradlinige Strecke nachweiſt; 
nirgends ſieht man die einzelnen Streifen zuſammen kom⸗ 
men, fic) ſchaaren und verwerfen, ungeſtoͤrt liegen fie neben 
einander. Sie find faſt mit dem Thonſchiefer zuſammen ver⸗ 
wachſen, nie bie Spur einer trennenden Kluft;, die Grange 
iſt gewoͤhnlich unregelmaͤßig Heine Partien’ des blauer 
Schiefers liegen ta dem gelben Wetzſchiefer und dringer 
gleichſam dendritenartig in denſelben hinein, gelbe Partien lier 
gen auf aͤhnliche Weiſe in dem blauen Thonſchiefer. Die 


fer enthalt. auch bier die grauen und rothen Puͤnktehen oder 


Koͤrnchen, wie in der gangen Gegend; . fie feblen nicht. ing 
Webfchicfer, aber ihre Farbe ift veraͤndert, fie find weiß. 
Das Gefuͤge der Wetzſchiefer iſt dem der umgebenden Waſſe 
gang gleich, nur dichter, die Schieferung hon gleicher Ber 
ſchaffenheit, die Blattchen aber ſchwerer gu trennen und je 


machtiger bie Streifen, deſto mehr verſchwindet fie in der’ 
Mitre derfelben. Aber e6 Halt gar nicht ſchwer, duͤnne 


Platten zu ſpalten, die zwei, auch wohl drei verſchiedene 
Streifen von Wetzſchiefer parallel neben einander liegend 
zeigen, wie Bander mit den Streifen ded Thouſchiefers abe 
wechſelnd Taufend. . 


Die Kluͤfte, welche den Schiefer durchſchneiben, pflan⸗ 
gen ſich ungeſtoͤrt durch die Wetzſchiefer fort; große Platten 
aus demſelben zu bekommen, iſt daher ſchwer; die groͤßten 
ſind ſelten uͤber 20 Zoll lang. Nach Omalius dHalloy 
Bemerkung ſchmilzt der blaue Thonſchiefer vor dent Ldthe 
rohre zu einem ſchwarzen Glaſe; der gelbe Wetzſchiefer giebt 
hur cine weiße Fritte; man moͤchte dieſen daher fir-einet 
eigenthuͤmlich veraͤnderten Thonſchiefer halten; aber, fir la 
gerartig darin liegend kann derſelbe wohl kaum nach den 
bis jetzt daruͤber gemachten Beobachtungen gehalten werden, 
wenn man nicht gegen die gemeine Erfahrung alle. die mit 
dem Thonſchiefer wechſeluden verſchiedenen Schichten fis 
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$30 Kv. Deynhauſen's und H. v. Dechen's 
‘ Gange nehmen wollte; *) eine Anſicht, die wohl Niemand 
an Ort und Seelle auffaffen fann und fefthalten wird. 

Wesfdhiefer werden außerdem noch bei Ottrez, Lierneur 
and’ Gart gewonnen: ihre Lagerungdverhaltiffe find nod 
nicht bekannt, und zeigen wahrſcheinlich einige Verſchieden⸗ 
heiten gegen die bon Salm⸗Chateau. Bei genauer Unters 
ſuchung eines Wetzſteines von Ottrez fand ſich die Schiefe⸗ 
tung parallel ber Verwachſungsflaͤche des blauen Thonſchie⸗ 
fers und des beinahe ganz weißen Wetzſchiefers, ſo daß alſo 

‘ Hier derſelbe lagerartig, das heißt der Schieferung konform 
in dem Thonſchiefer zu liegen ſcheint. Sonſt iſt ſein Ge⸗ 
fuͤge dem ſalmer Wetzſchiefer ganz gleich, und ſelbſt die klei⸗ 
nen Koͤrnchen laſſen ſich noch darin unterſcheiden. Dem 
Vorkommen des Wetzſchiefers zu Salm⸗Chateau nach kann 
derſelbe jede Lage gegen die Schieferung der umſchließenden 
Maſſe einnehmen, alſo auch die parallele, wie es hier ſcheint. 

Otrelit. 

Sw ber Mahe der Wetzſchieferbruͤche von Ottrez kommt 
its einem eigenthuͤmlichen Gefteine von grauer und gruͤnlich⸗ 
grauer Farbe der ſogenannte Otrelit vor; das Geſtein iſt 
nicht ſehr hart; beſitzt aber einen außerordentlich hohen 
Grad von Zaͤhigkeit; fuͤr Thon⸗ oder Talkſchiefer moͤchten 
wir aber nicht geneigt ſein es zu halten. Es liegt theils 
in loſen Bloͤcken an der Oberflaͤche zerſtreut, theils aber 
ſteht es an einigen Punkten an, doch laͤßt ſich aus dieſem 
nicht fiber fein raͤumliches Verhalten urtheilen. In dieſem 
Geſtein kommen kleine kriſtalliniſche, man moͤchte glauben 
ſechsſeitige Tafeln mit einfach deutlichem Blaͤtterdurchgange 
von rabenſchwarzer, ins Gruͤne fallender Farbe vor, welche 
man Otrelit (Ourthelit Karstin) genannt und Hauy firdialege 

, metalloide. (Sdillerftein) erflart bat. Nach einer, wie es 

/ 





*) Archiv fir Verghau und Huͤttenweſen von Karften VIL Heft 2. 
, Usher das Sinten ber Erdrinde von Samide p. 232 — 235. 
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ſcheint, mit der ganzen Gebirgsmaſſe wytgomuen ‘ae 
lyſe von Vanquelin hat diefelbe gegeben ¢ 


- Riefelerde . « 76 6668. oad 
Rhomerde wk lw 
Sallerde . eel. F .10. 1A 
Elfen +- und Manganeryd .. 13. ee 
Verluſt 9*— "et 6 ° ° 9. 4d 

) - JOOs ‘ 


; Die teinen Tafeln laffen zwar keine genaue *) Unter 
fachung gu; fie wuͤrden jedoch wohl einer beſondern Berglebs 

Gung mit Slimmer gu unterwerfen feis, dene diefem {dieu 

hen fie eben fo nabe gu ſtehen, ald der Dialage. owt 


Dachfchiefer im. Huudsriden un, der 'Gifel, 


In dem Sftlichen Theile nach dem Meine Gin foniet 
Dachfchiefer-Haufig vor ,' wieivohl witée etwas anderen Bes 
haͤltniſſen als in den Ardennen. In'der Sifel, namentlich 
auf dem linken Moſel⸗Ufer, iſt er mit Grauwacken und 
Grauwadenfdiefer verbunden und reinere quarzigere Gefieine 
fommen felten oder gar nicht mit ihm zuſammen vor. 
Died gilt anch nod gum grdBten Theil von dem noͤrdlicheũ 
Theile des Hundsriden und erſt im den ſuͤdlicheren finden 
fid) dic Quarz⸗ und Hornfelfen cin. **) Der Dachſchiefes 
dieſes Bezirkes sft oom Thonſchiefer weiter nicht anter{chier 
dens er mug ſich leicht th daͤnnen and ebenen Platten [pak 
ten Laffer; muß dict fern, um keine Wafer einzuſaugen/ 
zuſammenhaltend, wenn man thn quer durchbtechen will. ***) 
Gegen Nordweften fomuit ein Dachſchiefer uͤber cine oow 
Andernach nad Manderfdeidt gezogene Linie oor; . in dex 
Naͤhe diefer Linie {oll fic derfelbe bei Maien, Montreal, 





*) Rene Jabebider der Berg: und Huͤttenkunde vow v. eg iL 
p. 379. ' Taſtchenbuch fae die gefammec Mineralor vy,‘ Reve: 
hard Vil. 2. p. 479 und VIIL -1. p. 298 

**) Journ. d. Mines N. 143. p. 378, - Myr 

#**) Journ. d. M. N. 169. p 34Q-: a . 
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am Vieabach, . weftlid oon Bertrich und dei Manberſcheidt 
finden; *) aber weder bedeutend madtige nod ſehr reing 


Ausſcheidungen vow Dachſchiefer fommey hier vor. Die ers 


fo, 


ſten Brice auf Dachſchiefer findey ſich bei Trimbs aw der 
Mette; dic. bei Poldh, fo. wie bie von, Mertloch und 
Gondor, liefern. fein befondered, Prodult. Dachſchiefer 
Fommt an der Elz bei Kerich vor. **) Bedeutendere Bride 
find 12 Stunde von Kaiſerseſch, auf beiden Seiten des 
SHKoulenbaches, am Sefterbad, und am Grabenbad. Mehr 
Bride find auf dem rechten MofelsUfer. Am weiteſten 
gegen Mord, be Lug unfern Greis, bei Bud) unweit Caſtel⸗ 
laun; bei Peterswald. Altleyen; Belg zwiſchen Zell und 


Kiychberg in der Richtung gegen Nordoſten liegen am Rein 


bet! Oberweſel und Bacharach bedeutende Dachſchieferbruͤche, 
eu bei Dorrbach oberhalb Stromberg. Die groͤßte Anzahl 
liegt nicht fern von der Moſel bei Lukirch, Trarbach, zu 
heiden Sejten eines engen Thales bei Irmenach und Beu⸗ 
ren, ***) Dachſchiefer in der Tiefenbach ſuͤdlich von Bern⸗ 
caſtel, eben (9 bei Keſten und - zwiſchen Muͤhlheim und 
Burgen. **°*) . Weiter gegen Suüdoſten kommt derfelbe bet 
Mengerſcheid, fidlich oon Soͤmmern vor; bei Asbach wers 
den Schieferbruͤche betrieben; die Tafeln find breit, bandar⸗ 
tig, regelmaͤßig blaͤulich und rauchgrau geftreift; bet Wil⸗ 
feuberg wechſeln ſchmale hornſteinartige Grauwaden{dhidten 
mit dem Dachſchiefer, +) dicht gn der Grange mit dem 
ſuͤdlichen Kohlengebirge. Bei Morſcheid, noͤrdlich von Aben⸗ 
thener.; zwiſchen Beſcheid und Malborn, zwiſchen Caſels 
und Osburg, weſtlich von Wadwill und endlich bei Hand 


—-— 
Yr hos o 
Qa 


*) Nene Beitraͤge von Steininger p. 12. | 
®*) Orographiſche Briefe mer bas Siebengebirge tc. v. Noſe 


ar Uf; p. 46, 


*) Journ. 4 M. Ni. 19. P 550 - 55s. Lettres physiques et 
morales etc. par de Luc IV. p. 360. 


e9 Erloſchene Vulkane von Steiniuger p. 6 


$) Karſtens Ardiv x, VIL p. 237. 
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vberbalb Caffe an ber Cane rfind Dachfahieferbriiche im 
Betrieb. Der Dachſchlẽefer bit et die reinſten Abaͤnderungen 
bes Thonſchiefers, er forme ait’ den Punkten sor, wo dite 
fer herrſchend iſt; in feiner ‘Rage ift die Grauwade und 
Srauwackenſchiefer antergeordnet. 


Quarzige Geſteine. 


Das Sportommen ber quarzigen Gefteine ift nidt ~ 
genau befannt, wie bad bes Dachſchiefers, da fie felten den 
Gegenftand einer techniſchen Benutzung bilden und nur Hie 
und da vorzuͤglich als Strafenbaumaterial, wie an der 
Maas zwiſchen Chan (Chateau) Regnanlt und Levrecy auf 
gefudt werden. Ste find aber auch viet mehr verbreitet 
wie der Dachſchiefer und kommen uͤberall mit dem reinen 
Thonſchiefer zuſammen vor. Am ausgezeichnetſten kommen 
fie im Hoch⸗ und Soonwalde in mehreren getrennten and 
febr aushaltenden Lagern vor; febr ausgedehnt in ben hohen 
Benegegenden zwiſchen Montjoie, und Eupen big nad) Spaa 
bin, in großen Maſſen durchbricht fie die Mang bis Chara 


” feville und Nevin. 


Reine Quarglager von geringer Machtgiei finden fd 
bei Grafindpron, Thonne, ‘Serf, Britten im Hundsruͤcken; 
zwiſchen Oberhauſen und Rohrbach; auch bei. Drees, fhibe 
wefilid vow Wattlich, wo dic dadurch gebildeten Felfen uw 
ter dem Namen Frau Wertelſtein bekannt find. ) Bei den 
Angaben Aber das Vorkommen der andern quarjigen Ge 
fleine in dem Hunddriden con Steizinger mus nur bemerkt 
werden, daß unter der Benennung: koͤrniger MKiefel(chicfer; 
viele Geſteine aufgefiibrt werden, die wohl zur Grauwacke 
zu gablen fein dirften, wie namentlich diejenigen, welche ſich 
zwiſchen Koblenz und Ballendar finden **) Cin mebhrere 
Fuß madchtiges, reines Quarglager findet ſich am unteren 





*) Geogn. Stud. p. 29 und 3d. ‘ 
**) Geogn. Gtud. p. 12 — 29. Gebirgslarte we. von Steinin⸗ 
ger p. & 
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—* von — ‘am der Roer. ) Zwiſchen der hart⸗ 
cher Hoͤhe und Maͤtzenich auf dem hohen Vene kommen 
Dyuchſtuͤcke von Kieſelfels aus dem die Oberflaͤche bildenden 
Farfbopen herpor; in Muͤtzenich ſind dieſe Bruchſtuͤcke von 
Kieſelſchiefer und Hornſteinfels groͤßer und Haufiger ; mehrere 
enthalten deutlich Hornblende eingeſprengt, und große Schwe⸗ 
felkieswuͤrfel. Auf: der Straßs von Wiontjoie nach Aachen 
Sommen bej Kong viele große Bſoͤcke reinen Quarzes vor; 
awiſchen der. konzener Hoͤhe und dem lommersdorfer Sheide: 
wege cin Geftein, welded bei unbollfommencr Schieferung 
dennoch am pafſendſten Nieſelſchieler genannt werden koͤnnte; 
dieſer Kieſelſchieferfels kommt in mehreren Lagern bis nach 
Roͤtgen hin, vor. Weiter gegen Norden gleichen die quar⸗ 
aigen Gefteine mehr dem Hornſtein als dem Quarze, immer 
pon grober Straktur und werden gu Hornfels und Kieſel⸗ 
felé, durch die, fie in Grauwacke Abergehen. Große Bldcke 
dieſer Geſteine bei Reinhardtspof, Schwarzenhof. 


Porphirartiges Geſtein beiLaidfour wad Deville, 


Feinkoͤrniger Quarzfels finbet ſich {chest noͤrdlich von 
Gamay an der Maas, hier: noch in Grauwade uͤbergehend; 
_ Bdber hinauf, und oberhalb Nevin wird derfelbe immer ter 
ner. Zwiſchen diefen Sdhidten kommen bie porphirartigen 
Geſteine von Laidfour und Deville *8) vor. Un dem 
erſtern Punkte findet es ſich auf dem rechten Ufer der Maas. 
bei dem kleinen Oertchen Devant Laidfour; es ſteht hier am 
‘fer auf einer kleinen Erſtreckung an und iſt nicht von ei⸗ 
ner ſo bedeutenden Ausdehnung wie der andere Punkt auf 
dem linken Ufer der Maas unterhalb Deville Set einer Muͤhle 
bie ins Dorf hinein. 





) Meinl. Welty. L p. 289. 
©*) Journ. d. M. N. 94. p. 228. p. 279. p. 520. p. 562. — N. 169. 
P. 55. » Notice sur Dexistance d’ane roche particuli¢re conte- 
_ mante da feldspath par Omalius d'Halloy. Reinl. Weftph. HL 
P. 193 usd folgd. “ ⁊ 
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Die Lageryngéverhaltniffe der erſteren Maſſe find niche 

“genau gu beobadten. Die Grundmaffe dieſes Gefteing iff 
cin hellgrauer, hornſteinartiger Quarz mit gelblich weifien 
Talkſchuͤppchen und einzelnen abgerundeten durchſichtigen 
Koͤrnern voy hlauem (Saphir) Quarz, von der Groͤße einer 
Erbſe; einzeln gelblich weiße Feldſpathkriſtalle meiſtens in 
der Form oon karlsbader Zwillingen, haͤufig mit Tallblatte . 
chen ibergogen, liegen darin. Omalius beſchreibt das Gee 
flein diefed Punktes alé einen Fbrnigen Schiefer, in dem 
Der Feldfpath fid) nicht fowohl durd) (eine dufere Form, | 
als feinen blattrigen Bruch in der ſehr falfartigen Thonſchie⸗ 
fermaffe auszeichne. Bei Deville bildet das porphyrartige 
Geftein deutlich zwei getrennte Maſſen, die als Lager ie 
bem umgebenden Sehiefer, der dem Dachſchiefer ſehr nahe 
kommt, liegen migen. Die Grundmaffe ift cia feinkdrniges 
ſchiefriger Quargfelé, auf den Schieferfladcn eine Menge 
gruͤner Glimmers und Talkſchuͤppchen, die dem ganzen Ge 
ſteine cine aͤhnliche Farbe mittheilen. Die eingelnen Koͤrner 
des blauen Quarzes find Hier nocd vicl, wehbe ald wie bei 
Deville durd ihre Farbe ausgezeichnet; fie find immer abe 
gerundet; aud) die gelblich weißen Feldſpathkriſtalle find 
groͤßer und ſchoͤner. Omalius unterfcheidet außer der von — 
ihm bei Laidfour beſchriebenen Art diefes Gefteing hier nod 
zwei andere; bet der einen ift die Grundmaffe des Gefteis 
nes cin Mittelglicd zwiſchen dem Dachſchiefer; bei der andern 
gleiht die Grundmaffe dem Dachſchiefer mehr in Farbe wnd 
Harte. Dieſe Gefteine ſchließen fic) durd eine Meihe oon 
Uecbergangen an den Dachſchiefer und, wie es uns ſcheint, 
mehr nod an die quargigen Gefteine au, Das Borfommen 
von Felofpathfriftallen im Grauwacengebirge fteht nicht ohne 
Beifpiel da. Fn bem oͤſtlichen auf dem rechten Reinufer 
liegenden Theile dieſes Gebirges fommen mehrere Geſteine 
vor, welche felbft der Grauwade aͤhnlich, Feldſpathkriſtalle 
enthalten; eben fo in andcren Gegenden. Hier in Verbin⸗ 
bung mit dem quarjigen Gefteine fordern Ddicfelben wohl gu 
einer genauern Prifung auf, welchen Antheil Aberhaupt 


‘ - \ ; | ~. - . ; ; 
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Felofpkthmaffe an Ver minung der dichten Srandmaffe dies 
fer Befteine nimmt. 


Kinglomerate 


7+ Das Vorlommen von Konglomeratmaſſen iſt in diefem 
Srauwacdengebirge ſehr eingeſchraͤnkt und untergeordnet. Fr 
Der Eifel und in dem Hundsruͤcken hat man ˖bis jetzt noch 
par feine Beobachtungen fiber ihr Vorhandenſein gemacht und 
fie’ ſcheinen hier beinahe gaͤnzlich zu fehlen. Dieſer Mangel 
an einem, in anderen Grauwackengebirgen fo haͤufigem Ge⸗ 
ſemne moͤchte dieſes wohl gerade beſonders auszeichnen. 

> Ganz beſonders kommen die tonglomeratartigen Geſteine 
der Nahe des ſuͤdlichen Kalkfteinlagers in den Wrdennen 
por. *) Im Bidhthale, ſuͤdlich von Stollberg erſcheint uns 
| ter Plattenhammer cin rothes fchiefriges Ganbdfteingebirge s 
8 wird durch ein ſtarkes Mittel oon Grauwacke getheilts bet 
em Plattenbammer ift e6 noch ſchiefrig; bei Stollenwerk 
wird es gum großkoͤrnigen, febr feften -Konglomerat , welched 
mit -thurmabnlicen Klippen den Bernhardsberg auf dem reds 
ten Dichtufer befest, am linen steht fic) nur ein Felfenfaum 
ſehraͤg nieder. Am obern Ende von Vicht weehfele das Ges — 
ſtein mit grinlidem Grauwadenfdicfer von feinent Rorne, | 
der in eine gleichartige Maſſe uͤbergeht; weiter gegen Morden 
gemeiner Grauwadenfdjiefer, dann der rothe thonige Ganbe 
fteinfchicfer, der Bis an das fiidlid(te Kalkſteinlager reicht. 
Die weitere Fortfesung diefer Schichten gegen Nordoften ift 
Aber Flew, Kraͤhwinkel, (holid) von Greffenidy gu verfolgens 
gegen den Kalkſtein hin wird ed ein rother Sandſteinſchiefer, 
‘gegen SGhden. hin wird es grob und großkieſelig, die Quarz⸗ 
geſchiebe oon mehreren Kubikzollen Fnhalt. Zwiſchen Wenau 
Schevenhuͤtte endet daſſelbe. »e8) Ein rothes Konglomerat 
kommt ſuͤdlich von Frieſenrath zwiſchen Montjoie und Aachen 
dicht am Kalkſtein vor; es beſteht abwechſelnd aus Konglomes 





*) Journal des Mines N. 142. p. 281 — 283. 
"1 Mt) Reinl, Weſtpb · ‘Lp. S11, 312. 
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gat mit Weiren platten abgerundeten' Quarzko rnern und aus. 
einem feinen thonigen Sandfteine; ohne fein Vorkommen zu 
berhdifidtigen, wide man daffelbe: fiir Rothliegendes halter 
fdnnen *). Zwiſchen dem reineren Thonfdhicfer der Arden⸗ 
fen und dem gegen Norden fle begtaͤnzenden Kalkſteinlager 
fommen Schichten vor, welche ſich theils den Geftcinen der 
Ardennen, theils den Grauwackenſchichten anſchließen, die mit 
dem Uebergangskalkſtein abwechſeln; fie finden ſich in groper 


Regelmaͤßigkeit anf der gauzen Laͤngenerſtreckung dieſes Gel 


birges. Vorzuͤglich zeichnen ſich mehrere rothgefaͤrbte Schich⸗ 


ten hierin aus, die theils aus Thonſchieſer, Grauwacke, theils aud 


Konglomerat, gebildet finds dieſe letzteren karakteriſiren dieſe 
Meilhenfolge am meiſten; wie bel Voleur ſuͤddſtlich vow 
Theux. Weiter im Innern des Gebirges iſt beſonders die 
Gegend oon Malmedy und Stavelot durch mehrere verſchiedene 
Konglomeratbildungen ausgezeichnet. Zwiſchen Weisme and 
Malmedy werden bedeutende Steinbruͤche in einer weißen 
Grauwacke betrieben, welche in ein eigenes Konglomerat 
fibergebet. In der weißen, ſandſteinartigen Grundmaſſe liegen 
abgerundete erbſengroße Koͤrner Fettquarz. Dieſe Schich⸗ 
ten ſcheinen in gleichfoͤrmiger und abwechſelnder Lagerung 
mit dem Thonſchiefer vorzukommen; Spuren davon zeigen 
ſich auf der ganzen Laͤngenerſtreckung der Ardennen. In dem 
Kanton von Viel Salm hat man aͤhnliche Geſteine haͤufig ge⸗ 
brochen; bei einigen iſt die Grundmaſſe, welche die durch⸗ 
fichtigen Koͤrner einſchließt, weiß und roeh gefleckt, fo daß 
das Ganze beinahe einem rothen Granit aͤhnlich ſteht. Geht 
die Grundmaſſe dieſer Konglomerate in Quarzfels und Thon⸗ 
ſchiefer uͤber, ſo erhalten die Geſteine das Anſehen von Gneus. 
Bisweilen erhaͤlt dad Bindemittel eine gruͤne Farbung. Dieſe 
Konglomerate ſcheinen ſich von denjenigen, welche mit dem 
Uebergangskalkſtein zuſammen vorkommen, beſonders durch 
den gaͤnzlichen Mangel an Geſchieben vom ſchwarzen Kieſel⸗ 





*) Reial. Weſtph. Lp. 292 
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ſchiefer, welche in jenen ſehr haͤufig find, zu unterſcheiden; 
quch.ift ihre Faͤrbung nicht. ſo beſtaͤndig und auegezeichnet roth. 
. Ein raͤthſelhaftes Konglomerat, ſowohl ſeinen Rages 
rungsverhaͤltniſſen, als auch ſeinem Inhalte nach, findet 
ſich an den Abhaͤngen und beſonders an den noͤrdlichen deg 
Wargethales von Reverſoͤ oberhalb Malmedy an, bis unters 
halb Stavelot tm *) Umbleves (Combleve) Chale weg. Es 
nimmt keinen Theil an den Lagerungsverhaltniffen des Schie; 
fergebirged und ift in madtigen, ſchwach gegen Suͤden ges 
neigten oder gang borijontalen Baͤnken abgetheilt. “Die Gee 
fcbiebe liegen in einem rothen lofer, eiſenſchuͤſſigen, ſandig⸗ 
thonigen Bindemittel und find oon verſchiedener Grdge und 
gwar in ben unteren Theifen bedeutendgrdfer alsin den oberen, 
wo es in thonige Waffen uͤbergeht, die nur kleine Koͤrner 
gon Quarz und grinem Schiefer enthalten. Die Gefdhiche 
_ find groͤßtentheils Quarzfelfen oon verſchiedenen Farben; aber 
was ſehr auffallend sft, es finden ſich auch Kalkſteine darunters 
dieſelben find dict, feft, Holl von Zoophytenverftcincrunges 
und von licter, roͤthlich grauer Farbe. Ihr Urfprung ift nidt 
gu erflarens die Hauptmaffe des Uebergangskallſteins ift 
blaugran und bie bellen rothen Farben fommen nur ia klei⸗ 
neren Partien vor, fo daß Gefdiche von diefen ſich nit 
allein ohne cine groͤßere Menge von blauem Kalkſtein geigen 
finnten. Det Malmedy erhebt fic diefes Konglomerat bis 
600 Fuß Aber die Thalfohle, in der wieder Schiefer anftehes 
aud) auf dem linken Ufer finden fid) Sparen davon. Es fins 
det niemals aus demfelben cin Ucbergang in die Gefteine des 
Sdhiefergebtrges Statt; die Grange it fcharf. Omalius 
dD’ Halloy Halt daffelbe fir dice Ausfuͤllung einer Spalte, in der 
fpater bas Thal cingefehnitten worden. Dad Merkwuͤrdige 
dicfer -Erfceinung wird dadurdh nod mehr hervorgeboben, 
daß bis jeRt nod) nichts Uchuliches in bem ganzen Gebirgés 
guge bemerkt worden iſt. 

Gon einer dritten Form, unter der ſich in derfelben Gee 


*) Journ. d. M. N, 145. p. 564. Neue Beitrage v. Steininger p. 9. 
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gend ein cigenthimlides Konglomerat findet, gicht Steininger 
Nachricht. *) Oeſtlich und norddfilich oon Malmedy bei 
Kherdemont und Surbrodt (Gaurbrodt) fteht cin: Kiefelfons 
glomerat in bedeutenden Felfen auf der Haideflaͤche aus den 
Schiefern herver, bildet in der Mahe ded Fiſchwanes tm 
Wargethale bis 500 Fuß hobe Felfeumaffen, welde cine Preite 
gon mehreren hundert Sehritten eingehmen. Dieſes Kongloe 
merat erſtreckt fic) von Norden gegen Suͤden and. kommt in 
ber Gegend von Recht vor. Die Schichten des Schieferge⸗ 
birges werden durch daſſelbe getreunt, indem fie auch hier wie 
gewoͤhnlich von Nordoſten gegen Suüͤdweſten ſtreichen. Es 
beſteht aus Quarzkoͤrnern, die durch cin kiesſiges Bindemit⸗ 
tel ſehr feſt mit einander verkittet find; bei kleinen Koͤrnern 
ſieht es einem grobkoͤrnigen Kohlenſandſtein aͤhnlich und laͤßt 
ſich zu Hauſteinen verarbeiten. Das Konglomerat ſieht dem⸗ 
jenigen aͤhnlich, welches ſich in dem Steinkohlengebirge bet 
Eſchweiler findet. Im Wargethale erreichen die Geſchiebe 
oft Kopfsgroͤße; bei Recht nur noch Erbſengroͤße und in 
der Naͤhe von Viel Salm geht es in einem quarzigen Hornfels 
uͤber, bier ſcheint es fic) auszukeilen. Weitere Beobachtungen 
muͤſſen die Verhaͤltniſſe dieſer allerdings intereſſanten Erſchei⸗ 
nung noch naͤher entwickeln. Obgleich die Maſſe, beſonders des 
zweiten Konglomerats, dem Schiefergebirge wohl nicht zugerech⸗ 
net werden kann, fo ſchien es dem Zuſammenhange der gau⸗ 
zeu Gegend und ſeines ganz iſolirten Vorkommens wegen am 
beſten, es hier zu beſchreiben. 


Zufammenſetzung ber Urdennen in 
berfmiedenen Querlinien. 


An dem nbrdliden Ende des Schiefergebirges bei Duͤren 
folgt dem letzten Uebergangskalkſteinlager von Wenau Thon⸗ 
ſchiefer; nach dem Schloſſe Laufenburg und der Vitriolhuͤtte 
Schwarzenbroich hin, auch auf dem Wege nach Duͤren finden 
ſich abwechſelnde Lager von Grauwacke, Grauwacken⸗ und 


* Geogu. Stud. p. 170. — Rene Beitraͤge p. 10, 
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Thonſchiefer. Weiter gegen ‘Shoen findet ſich an ver oer 
bei Niedeggen unten im hale Grauwacke; im’ Kallbadthate 
herrſcht Thonſchiefer mit cinigen Grauwackenlagen vor. * 
Noͤrblich von Gemuͤnd Grauwacke; im dem Urftthale zwiſchen 
Gemuͤnd und Kall Grauwackenſchiefer; der hier, wie bei Nied⸗ 
eggen von buntem Sandſtein auf das Beſtimmteſte in abwei⸗ 
chender Lagerung bedeckt wird. Auf der ſuͤdlichen Begraͤn⸗ 
zung diets Sandſteuͤres kommi das Schiefergebirge beſonderé 
im Bes (Fel) Bachthale und oberhalb Commen, auch ini 
Bleibachthale vor. Die Grauwacke und der Grauwackenſchie⸗ 
fer erſcheint bier alé cin grader feinfdrniger Gandftcin vod 
mitelerer Seftigtcit, in einzelnen agen viel khoniges Binded 

wmittel enthaltend. "Sie ift in Banten von Fuß Maͤchtigkeit 

und daruͤber geſchichtet, meiſt ſehr zerkluͤftet, auf allen Kluft⸗ 

flaͤchen eiſenſchuͤſſig, rothgefarbt; dieſe Faͤtbung zeichnet ſie 

hier beſonders aus. Sie iſt hier dem Uebergangskalkſtrin der 

Eifel ganz nahe, der fich in Dem Urftthale bié nad) Soetenich 

Herab erſtreckt. In diefer Querlinie nimmt das Schieferge⸗ 

birge zwiſchen dem Uebergangskalkſtein vor Wenau und Soe⸗ 

tenid) eine Breite bon 4} Meilen cin. 

Bon dem legten Kalkſteinlager fUdlidy oon Aachen aud: 
gebend, findet fid) gwifden Friefenrath und Roͤtgen das 
rothgefarbte Gebirges darin ein grauer, broͤcklicher Thon⸗ 
ſchiefer. Zwiſchen Eupen und der Vorſtadt in dem Hafen 
findet ſich ein roth⸗ und rothbraun gefaͤrbter Thonſchiefer, auf 
dem linken Ufer der Vesdre iſt die Grauwacke auf allen Kluft⸗ 
flaͤchen ſchoͤn roth gefaͤrbt, fie iſt graubraun, etwas fornig. 
Bis nach Roͤtgen hin wechſelt Thonſchiefer mit Hornfels und 
Kieſelfels; bei Roͤtgen herrſcht Thonſchiefer vor; weiter gegen 
Suͤden nad) dem lamersdorfer Scheidewege wechſelt cr theils 
mit kleiner Einlagerung von Kieſelfels, theils aber auch mit 
maͤchtigen Maſſen von Kieſelſchieferfels ad. Bei Konzen 
maͤchtige Bloͤcke diefer quarzigen Geſteine, am Gehaͤnge des 
Roerthales bei Montjole von Ingenbruch an, Thon und Grau⸗ 





*) Reiunl. Weſtph. p. L 323. 
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wackenſchiefer; *) ber and. gegen Often uͤber Simmeroth, 
Sdmitten, nad) dem Kallbachthale aughalt, bei Muͤnzenich, 
Blide von Kieſelſchiefer und Sporn fteinfelé, Oberhalb Monts 
joie. weebfelt der Thonſchiefer im Roerthale mit nide ſehr aus⸗ 
gedehnten Grauwackenſchieferlggen. Bei Moutjoie und 
Kalteherberge Dachſchiefer; eben fo bet Dreiborn, Schoͤneseifel 
mit Hornfels, **) Im Wargethale ſuͤdlich von Surbrodt 
Thon und Grauwadeuſchiefer mit etwas Grauwacke. #*##) 
Dieſe Bildungen Halten in gang aͤhnlicher Urt oon Bute 
genbach nad), Ormund und Steffler bid an die Grange’ des 
eifler bunten. Sandſteins an, keine quarzigen Gefteine und - 
Dachſchiefer finder ſich hier. Bei Frauenkrohn und Kopſcheid 
unfern Rehſcheid Grauwackenſchichten. ****) Der eifeler 
Ucbergangskaikſiein findet ſich in dieſer Linie in der Naͤhe 
pou Schwirzheim Oos, von dem bei Eupen und Frieſenrath 
durchſtrichenen Lager 7 Meilen entfernt, 
.., Durch Theux gieht fid) dad legte Kalkfteinlager hindurch. 
Bon hier bis Spaa iſt dinn{chiefrige Grauwqcke, Thonſchiefer 
vorherrſchend. Suͤdwaͤrts von Spaa liegen die hohen mit 
Torf bedeckten Ebenen. Große Bloͤcke von hornſteinartigem 
Quarze ragen daraus hervor, wie noͤrdlich von Montjoie. 
Sie halten von der Sauvenieère bis uͤber Francorchamp aus. 
Bei Neuville, cin bem Dachſchiefer nabefommender Thonſchie⸗ 
fer von bellgrauer Farbe. Achuliche Gefteine halten von 
Srancordamyp bis Malmedy aus Das AUmblevethal verlape 
bad letzte Raltfeeinlager oberhalb des Schloſſes Montjardin 
bei Sougnez; + Stunde oberhalb kommt ein roͤthlicher fein⸗ 
Forniger febr eiaſcuſſ iger Grauwackeuſchiefer vor, der. haͤufig 
in cinen fandiggn Thonſchiefer uͤbergeht. Ausgezeichneter 
Grauwackenſchiefer halt uͤber Quareur und Gleize aus. Un⸗ 
texbalb Colle. im Amblevethale cin, ſplittriger, ſehr dichter, 





*) Neinl. Welty. |. p. 290. 

**) Neue Beitraͤge p. 12. 

#*%) Geogn. Studien p. 170. 
wee") Journ. d. M. Ny 189. p. 162. 
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gruͤnlich gelber Thonſchiefer, ber ſich demKieſelſchiefer und 


Wetzſchiefer naͤhert; weiter aufwaͤrts deutliche Grauwacke. 
Noͤrdlich von Stavelot ein rother eiſenſchuͤſſiger Thonſchiefer, 
gleichſam durch eine Einwirkung des daran ſtoßenden Kon⸗ 
glomerats gefaͤrbt. Suͤdlich von Stavelot bis nach Viel Salm 
hin wechſelt ein koͤrniger hornſteinartiger Quarzfels in nicht 
ſehr maͤchtigen Schichten mit Schiefer ad, uͤber Warnian⸗ 
veaur, Wane, Cunal, uͤberall liegen große Bloͤcke des quar⸗ 
zigen Geſteins zerſtreut, von denen einige durch ihre Groͤße 
ausgezeichnet, mit einzelnen Namen bezeichnet werden, wie 
le fait du diable bei Wane. Zwiſchen Hourt und Salm 
an den Ufern der Albe erſtreckt ſich eine Felſenreihe von Suͤden 
gegen Norden; ein ſplittriger weißer Quarz, wahrſcheinlich 
ein gangärtiges Vorkommen. In der Gegend von Biel Salm 


herrſchen die Dachſchiefer vor. Suͤdlich bei Rogery kommen gelb⸗ 


lich weiße feinkoͤrnige quarzige Grauwackenſchichten von mitt⸗ 
lerer Haͤrte vor, die zu Senſenſchleifſteinen angewendet wer⸗ 
den. *) Aehnliche finden ſich auch ſchon bei Salm⸗Chateau. 
Bei Cherain finden ſich feinkdrnige Grauwackenſchichten 
unh Thouſchiefer. Bei-Schdnberg an der Ur findet ſich grauer 
Thonſchiefer; **) bei Bleialf gelbbraune Grauwacke mit Grau⸗ 
wackenſchiefer. ***) tad) einer anderen Angabe foll bier 
ſchon der eifeler Ueberg angskalkſtein vorkommen und gwar in 
unreincr mit Thon gemengter Geftalt, (ciefrig, in duͤnnen 
Baͤnken gefthicdtet. ****) So viel ſcheint gewif, daß zwiſchen 
Bleialf und Prim gefdichteter, dichter Kalkftein vorkommt. 
Ueber die Geſteine, welche weiter gegen Suͤdweſten das 
Schiefergebirge zuſammenſetzen, fehlen bis jetzt noch naͤhere 
Beobachtungen. Die Ardennen erreichen in dieſer letzteren 
Querlinie ziemlich ihre groͤßte Breite von 103 Meilen. 
Jn der Gegend von Rochefort findet fic) ber letzte Ral 


*) Journ. d. M. N. 143. p. 363. 

**) Journ. d. M. N, 187. p. 33. . ; 

***) Erloſch. Bull. p. 7. oo, 
eeet) Journ. d. M. N. 187. p. 7 et ps 28 
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ſtein ſuͤdli von Tellin; von Hier Aber Tranfinne, Maiffin, 
Valizeul, Pleinveaur, Bouillon bié nage an Gironne findet 
fic) abwechſelnd Thonfdiefer und Grauwade. Ju der Gee 
gend bon Bouillon naͤhert ſich derfelbe haufig dem Dachſchie⸗ 
fer und wird von vielen Quarjadern durchſchnitten, aber 
aud) demjenigen Grauwadenfdtefer, welder mit dem Uebers 
gangskalkſtein zuſammen vorkommt. *) Die Breite der Ar⸗ 
Dennen in dieſer Querlinie betraͤgt nur nod) 55 Meilen. Bort 
den maͤchtigen Dachſchieferlagen, welche an der nahen Maas 
beobachtet werden, ſieht man hier nichts, aber zum groͤßten 


Theil wohl deshalb, weil auf den weitlaͤuftigen Plateaus das. 


Ausgehende der Schichten fo verwittert und anfgeldft iff, 
daß alle die verfchicdenen Schiefer cin gleiches Anſehen ers 
balten. Zief eingeſchnittene Thaͤler, mit Ausnahme der Le⸗ 
moy bei Bouillon, fehlen in dieſer Querlinie. 

Die Maas tritt bei Charlemont in das ſuͤdlichſte atts 
fleinlager, genarer bet Claud. Bei Han, Aboive und Hierge 
ift auf beiden Ufern Schiefer, an dem letztern Orte Haufig mit 
Kalkfteinnieren; bet Birenr verh gefarbt und eiſenſchuͤſſig; 
reincre Ahanderungen, dem Dachſchiefer abulid, fommen nur 
in duͤnnen tind ſchmalen Schichten vor; aber auch ſchon bes 
traͤchtliche Maffen von Quarzfels. **) Mack Fumay hin 


aͤndern die Gefteine allmablig ihren Karatter, fie werden fein⸗ 


koͤrniger; der Thonſchiefer trennt fic) mehr von der quarzigen 
Grauwade, die in einen koͤrnigen Quarzfels uͤbergeht und 
bei Fumay ſelbſt erſcheint wahrer Dachſchiefer in maͤchtigen 
Lagen. Von Charleville bis Rocroy kommen dieſelben Ge⸗ 
ſteine, beſonders Thonſchiefer vor; zwiſchen Couvin und 
Mocroy bei der Hermitage quarzige Geſteine, welche in Grats 
wade uͤbergehen; aͤhnliche fommen gu Dacquenoife in 3 — 4 
Kus madtigen Vanken ver, und werden hier gu Geſtellſteinen 
Benacbarter Hochoͤfen gebroden. ***) Bou Forges, wo ber 





*) Atlas et — miner. et par Monnet p. 108. 


**) ibid. » + + Pe 102 et 203. 
***) ibid, . : ° . . e p. gt. 
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Kalkſtein ſuͤdlich von Chimoy endet, bis Signy le Petit, ab⸗ 
wechſelnde Schieſer, dem Dachſchieſer aͤhnlich und quarzige 
Geſteine.) Bon Fumay an kommt der Dachſchiefer mit 
quarzigen, bei Laidfour und Deville mit porphirartigen Ge⸗ 
ſteinen, abwechſelnd bis Chau regnault vor. Die quarzigen 
Geſteine ſind recht ausgezeichnet zwiſchen dieſem Orte und 
Eevrecy, dann uͤber Braux Mellier Fontaine, bis Charleville 
Schiefer und feinkoͤrnige Grauwackenſchichten. Merkwuͤrdig 
iſt der bier bet Moncy Notre Dame als ein Lager von 3 — 4 
Lachter Maͤchtigkeit vorkommende Uebergzangskalkſtein; er iſt 
nur auf eine geringe Laͤngenerſtreckung bekannt. 


Zuſa mmenſetzung der Eifel. 


Am meiſten von den herrſchenden Geſteinen der Arden⸗ 
nen weichen diejenigen ab, welche den noͤrdlichen Theil der 
Eifel bilden. Sie ſind denen aͤhnlich, welche in der Gegend 
von Ormund und Bleialf beobachtet werden; auf der weſtlichen 
Graͤnze des eifeler Uebergangskalkſteins. Koͤrnige Grauwacke, 
thonige Grauwackenſchiefer, ſandige Thonſchiefer ſind hier herr⸗ 
ſchend. An den noͤrdlichſten Punkten bei Bonn kommt am 
Fuße des niedrigen Gehaͤnges zwiſchen Kreuzberg und Pops 
pelsdorf Thonſchiefer; weiter herauf thoniger, glimmerreicher 
feinkoͤrniger Grauwackenſchiefer mit Quarzſchnuͤren, **) 
Grauwackenſchiefer bei Keſſenich vor; unter dem Braunkohlen⸗ 
gebirge des Puͤtzberges bei Friesdorf Grauwacke, Grauwacken⸗ 
ſchiefer mit Thonſchiefer wechſelnd; Eiſennieren und kugliger 
Thoneiſenſtein darin eingemengt; an den dottendorfer Layen 
ein untergeordnetes Lager von Stuͤcken derſelben Gebirgsart 
in erdigem Zalf.***) Das ganze Profil, welches der Rein 
bié nad) Koblenz und noc) daruͤber hinaus entbloͤßt, zeigt feine 
anderen Gefteine, als Grauwacke, Grauwackenſchiefer und 

7 ! | fans 





*) Atlas et Description miner. et par Monnet p. gt. 

**) Orogr. Br. U. p. 320. , 

wer) Nene Jahrduder ber Berg: und Huͤttenkunde vow Mok 11. 
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fandigen Thonſchiefer. Zwiſchen Barresdorf und Ahrweiler 
feinkoͤrnige Grauwacke von graugelber, dunkelrother und roth⸗ 
brauner Farbe mit Quarzſchnuͤren und braunem Glaskopf.*) 
Bei Ahrburg Thonſchiefer, weſtlich hellgrauer Grauwacken⸗ 
ſchiefer. **) An der Uhr bei Heppingen iſt die Grauwacke 
ausgezeichnet ſchiefrig; weiter gegen Suͤden nach Koͤnigsfeld 
haͤlt ſie in gleicher Art an und iſt an vielen Stellen ſo eiſen⸗ 
ſchuͤſſig, daß ſie einen ſandigen Thoneiſenſtein bildet; eben 
ſo findet ſich von Neuenahr nach Koͤnigsfeld ein eiſenſchuͤſſiger 
Thonſchiefer. ***) Die ganze Gegend uͤber Deidenbach, 
Hahn nach Ziſſen beſteht aus abwechſelnden Schichten von 
ſchiefriger Grauwacke und Grauwackenſchiefer. Eine ausge⸗ 
zeichnet kleinkoͤrnige Grauwacke ſteht am Reutersberge, auf 
dem Reineck liegt, bet Brohl an. F#**#) Gegen Suͤdweſt 
findet ſi ch am adenauer Bach zwiſchen Nieder⸗Adenau und 
Leinig eine weißgraue, feinkoͤrnige Grauwacke mit thonigem 
Bindemittel. Weſtlich von Ober⸗Adenau bei Honnert und Kalt⸗ 
reiferſcheid iſt die Grauwacke von graubrauner Farbe, dichter, 
feinſplittrig, ohne weißen Glimmer; das thonige Bindemittel 
iſt nicht mehr ſo ſichtbar, braungelbe Eiſenthonnieren darin. P 
Weiter weſtlich und ſchon in der Naͤhe des eifeler Uebergangs⸗ 
kalkſteines zeichnen ſich einige Gegenden durch das Vorkom⸗ 
men von einer ſandſteinartigen (beſonders dem Kohlenſand⸗ 
ſteine afnliden) Grauwade aus. Sie unterſcheidet ſich durch 
ſtaͤrkere Banke, hellere gelbliche Farbe und groͤberes Korn von 
ber gewoͤhnlichen. Bei Kirmitſcheid (Kirmerſcheid), Barwei⸗ 
ler, Adenau bricht die Grauwacke in Lagen von 6 — 12 Zolk 
Maͤchtigkeit, hat eine gruͤnlichgraue Farbe, cin feines Korn. 
Zwiſchen Hoffelt und Stahlhuͤtte ſind Steinbruͤche in der ſand⸗ 
ſteinartigen Abaͤnderung; eben ſo findet ſie ſich bei Adrember· 





*) Orogr. Br. it. p. 23%. 

“*) ibid.. 11. p. 233, - 

naan) ibid. i. p- 226. 

+*4*) ibid. Il. p. 16%, 

+) ibid. If. p. 327. 6 RE 
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Bwifhen Hoffelt und Nohr if— Grauwacke; bet Bongart, - 
Brid, swifden Meigen (Neichen) und Dreis Grauwackens 
fchicfers dem aber auf dem ſuͤdlichen Abhange der Hdhe von 
Neigen die fandficinartige Abaͤnderung folgt und bis Nerthen 
(Nerden) anhalt; eben fo kommt fie auf der Halfte des Wes 
.. geS zwiſchen Dreis und Nerthen vor, gegen Often Halt fie 
bis nach Katzwinkel an, wo wiederum Grauwadenfdicfer vores 
kommt, der fid) auc) von Dreis bis Daun findet. Von Bocks⸗ 
berg fiber Kellberg, Radenbach, Pomfter bis nach Hoffelt, 
wed felt Grauwade mit der fandftcinartigen Whanderung, die 
Feiner getrennten Formation angehort, foudern in Grauwacke 
dibergeht. *) Auf der Gidfeite des cifeler Uebergaugskalkſteins 
fommt Grauwadienfdpicfer und Grauwade im Killthale ſuͤdlich 
von Liſſingen, von gelblich, grinlid) grauer Sarbe und in 
Thonſchiefer ubergehend, aud) bet Bieresborn vor. *) 
Diefe Gefteine erlaubten viclleicht auf diejenigen gu ſchließen, 
welde den ſuͤdoͤſtlichen Theil der Ardennen' bei Steuerburg, 
WViandon zuſammenſetzen, wenn nicht uͤberall in dieſem Ges 
birge die Beobachtung gemacht wuͤrde, daß auch in den Strei⸗ 
chungslinien die Geſteine mannigfaltig wechſeln. 


Noͤrdlich von Vallendar findet ſich ſchiefrige Grauwacke 
in Thonſchiefer uͤbergehend, am Nellenkoͤpfchen ſuͤdlich dieſes 
Ortes nach Ehrenbreitſtein zu, finden ſich in der feinkoͤrnigen 
feſten Grauwacke kuglig abgeſonderte Stuͤcke von 13 — 2 
Fuß Durchmeſſer; die ganze Gegend von Ehrenbreitſtein 
ausgezeichnete Grauwacke mit Grauwackenſchiefer wechſelnd. 
Bei Bertrich am Uesbach; bei Manderſcheidt an der Lieſer, 
am Moſenberg bet Beltenfeld kommt ausgezeichneter Grau⸗ 
wackenſchiefer vor. 





*) Reinl. Werth. J. Geognoſtiſche Beobachtungen uber die Lage⸗ 
rungen des Sandſteins in der Grauwacke mit Ruͤckſicht auf 
die bet Neigen aufgefundenen Straten Yay VOR, Stee 
gel p. 51 — 57. 

**) Orogr. Br. Il. p. 333. 
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An mehreren Punkten in dieſer Formation hat man aber 
uͤberall ungluͤckliche Verſuche zur Auffindung von Steinkohlen 
Angeſtellt. Die Veranlaſſung zu denſelben haben groͤßtentheils 
ſchwarzgefaͤrbte, an der Oberflaͤche aufgeloͤſte Thonſchiefer dar⸗ 
geboten, die man fuͤr den, die Steinkohlen begleitenden Schie⸗ 
ferthon und Brandſchiefer gehalten hat. Die meiſten dieſer 
Verſuche ſind in dem Gebiete angeſtellt worden, wo der Grau⸗ 

wackenſchiefer vorwaltet, weniger in dem, wo die Dachſchie⸗ 

fer herrſchend ſind. In jenem ſollen auch wirklich kleine 
Partien von Kohlenblende, von bituminoͤſen und kohligen 
Schiefern, gewoͤhnlich ſehr ſchwefelkiesreich, vorgekommen ſein. 

In den Ardennen kommt in dem Kanton Spaa ein ſchwar⸗ 

zer, weicher, dem Zeichenſchiefer aͤhnlicher Schicht vor, der ſo 
viel Schwefelkies enthaͤlt, daß derſelbe mit Alaun von ſelbſt 
beſchlaͤgt; der kohlige Gehalt deſſelben iſt nicht zu verkennen, 
doch hat man keine Pflanzenabdruͤcke dabei gefunden, denen 
er fein Daſein verdanken koͤnnte.“) Bei Francorchamp und 
Buͤtgenbach auf dem rechten Ufer der Warge kommen in ei⸗ 
nem gewoͤhnlichen Thonſchiefer ſo ausgezeichnet ſchwarze und 
aufgeloͤſte Schichten vor, daß ſie fuͤr das Ausgehende von 
Steinkohlenfloͤtzen gehalten worden find; an bdem letzteren 
Punkte finden ſich ſehr viele Schwefelkieswuͤrfel darin vor. 
Bei Petit⸗Hier, 3 Stunden nordweſtlich von Biel Salm, hat 
man oergcblide Verfude auf Steinfohlen gemacht; nur cin 
unregelmaͤßiges Lager von ſchwarzem bitumindfen Thonſchiefer, 
das wie vicle andere Der Gegend cingefprengte Schwefelkies⸗ 
wirfel in Menge enthalt, tft gefunden worden. Weit ents 
fernt von dieſem liegt gegen Suͤdweſten nod) cin Verſuch 
im Gebiete des Dachſchiefers auf der linken Geite der 
Maas nordweftlid) von Charleville, nordoͤſtlich von Cthion, 
nabe bei dem Walde oon Haveterre. **) Bis jetzt tft uur 





*) Journ. d. M. N. 143. p. 357. 
**) Journ. d. M. N. 63. Sur une recherolie dé mine de houille 
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ſchwarzer, knotiger, talfiget Schiefer gefunden worden, der 


keine Glimmerſchuͤppchen enthaͤlt, dagegen Schwefelkies und- 


Quarz. Der Schiefer naͤhert ſich bisweilen dem Dachſchiefer. 

In dem Gebiete des Grauwackenſchiefers haben die Ver⸗ 
ſuche, beſonders in dem noͤrdlichen Theile der Eifel Statt ge⸗ 
ſunden; es kommen hier nicht blos ſchwarze und bitumindſe 
Schiefer, ſondern auch Pflanzenabdruͤcke vor. 

So hat man Verſuche im Puͤtzberge bei Friesdorf, bei 
Marienforſt, *). wo man zwei Lagen ſchwarzen Thonſchie⸗ 
ſer glaͤnzend wie Brandſchiefer in einem weißlich grauen, 
weichen Thonſchiefer und eiſenſchuͤſſige Grauwacke getroffen 
hat, am Hahnenberge ſuͤdoͤſtlich von Flamersheim gemacht, 
und will hier ſogar Kohlenfloͤtze von der Maͤchtigkeit einiger 
Zolle getroffen haben. Aus dem Vorkommen des Uebergangs⸗ 
kalkſteins bei Muͤnſtereifel, aus dem Wechſel deſſelben mit 
Grauwaden+ und Sandſteinſchichten nad) Flamersheim bir, 
hat man fogar auf das Vorkommen von Stcinfohlengcebirgen 
in dieſer Gegend ſchließen wollen. Suͤdlich von Manfters 
cifel hat man Verſuche in Schoͤnauerſiefen gemacht; in einem 
graucn Thonfchicfer hat man zwei Schichten von Brandſchie⸗ 
fer gefunden, von denen die cine 18 — 2 Fuß madtig 
ift; der Schiefer enthätt ziemlich zahlreiche Pflanzenab⸗ 
druͤcke. **) 

Andere Verſuche ſi nb bei Zuͤllichhofen, Duͤrenich, Heil⸗ 
brunn und Tonnigſtein, letztere in Nebenthaͤlern des Brohl⸗ 
baches und gaͤnzlich ohne auch kohlige Spuren zu finden, 
unternommen worden. ****) 

Gegen Suͤdweſten hin kommt bei Neigen in der ſand⸗ 
ſteinartigen Grauwacke Brandſchiefer mit Steinkohlentheilen 





faite dans la commune d'Ethion, district de Charleville dep. des 
Ardennes par Lenoir p. 225. 
#) Neue Jabrbicher rc, von Moll UL p. 12 
**) Journ. d. M. N. s49. p. 334. Handbud fir dad Rein⸗ und 
- Raad:Departement. Neue Deitrdge von Steininger p. 5. 
woh) Orogr. Vr. I p. 414." 
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vor; diefer ift von gelblich grauer Farbe, enthalt oie’ Slims 
mer, bildet duͤnne Schichten und wird oon Grauwackenſchie 
fer bedeckt; bei Katzwinkel finden dieſelben Verhaltniffe Statt; 
ber graublauliche Schiefer mit fandfteinartiger Grauwacke 
wechſelnd, tft zwei Fuß; der kohlige Sehtefer, in dem Stein⸗ 
Toblentheile gefunden fein follen, 9 Zoll maͤchtig. *) Suͤd⸗ 
tic) von Daun an-der Moſelſtraße nad Mehren fomme in 
der Grauwade in dem Ausgehenden 1 “Boll machtiger 
ſchwarzer Streifen oor; in einiger Teufe zeigte fic cin 
foplenhaltiger bridlider Schiefer von 4 Fup Maͤchtigkeit. 
Bei Daun fommen aud) Pflangenaboride in der Grau⸗ 
wade vor; eben fo werden ſolche unbeftimmbarer, wie fie 
gewoͤhnlich tn der feinfdrnigen, fandfteinartigen und ſchief⸗ 
rigen Grauwade bet Liers an dev Uhr, **) vor robrartigen 
Gewddfen an der Dhrone- auf dem rechten Mofelufer vore 
- ¥ommend angegeben. ***) 


Verſteinerungen. 


Verſteinerungen gehoͤren im Allgemeinen zu den Sel⸗ 
tenheiten in dieſem Gebirge, doch finden ſich in allen Thei⸗ 
len einzelne Lager, die ſie in großer Menge enthalten. Am 
haͤufigſten kommen fie in den Grauwadkenſchichten der 
Eifel vor. 

In den Ardennen kommt bet Cherain zwiſchen Viel 
Salm und Houffalize eine feinkoͤrnige 14 Fuß maͤchtige 
Grauwackenſchichte vor, die große Hyſterolithen enthaͤlt. 
Selbſt in dem Thonſchiefer von Fumay ****) will man 
Spuren organiſcher Koͤrper angetroffen haben, was aber 
noch eine genauere Unterſuchung verdient. 

In dem Grauwackenſchiefer im Feybach unter dem bun⸗ 
ten Sandſteine des Bleiberges kommen bet Bergheim ziemlich 








*) Meinl. Weſtph. J. p. 61 und 62. 
**) Reinl: Weſtph. J. p. 112. 
***) Geogn. Stud. p. 27. o 
****) Journ. d. M. N. 143. p. 357. 
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haͤufig kleine ſchraubenſteinartige (Encrinites epicthoneus) 
/ ABerfteinerungen bor. Zwiſchen Nieder⸗-⸗Adenau und Leimig fins 
den ſich Schraubenftcine und Pektiniten in grobfirniger Graus 
wacke; *) Whdricle von PeFtiniten bei Honnert und Kaltrei⸗ 
ferſcheid in quarziger Grauwacke; bet Meigen quarjziger Grau⸗ 
wackenſchiefer mit Muſchel⸗ und lang gezogenen Turbiniten⸗ 
Abdruͤcken und Verſteinerungen; **) ferner werden Verſteine⸗ 
rungen bet Daun, Oberſtattfeld, Wittlich, Greimerath and 
gegeben. An dem Laubach hinter der Karthauſe bei Koblenz 
finden ſich flache Hyſterolithen und iſt hier auch von 
Noͤggerath eine Trilobiten aͤhnliche Verſteinerung gefunden 
worden. *#*) Un dem Felſen, worauf die Feltung Chrens 
breitſtein gebaut ift, findet fic) ein Lager Grauwade, ganz 
mit Hoftcrolither erfillt; Entrachiten und Terebrateln kom⸗ 
men bei Lahnſtein und Braubach vor. **#**) Gn der Graus 
wade, in ber Mahe von Prim follen ſehr zahlreiche Verfteis 
nerungen vorfommen, aber es ift wahrſcheinlich, daß diefels 
ben noch gu den mit dem Uebergangskalkſtein wechſelnden 
Geſteinen gehoͤrt. +) 

Die Verſteinerungen erheben es wohl zur Gewißheit, 
daß diejenigen Grauwackenſchiefer, welche mit dem Ueber⸗ 
gangskalkſtein zuſammen vorkommen, in der Natur nicht 
von denjenigen getrennt ſind, welche bis jetzt beſchrieben 
worden, dieſelben Spuren von Pflanzenabdruͤcken, dieſelben 
animaliſchen Verſteinerungen, die karalteriſi renden des Grau⸗ 
wackengebirges finden ſich in ihnen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


*) Droge. Br, UW. p. 327. 
*e) Meinl. Weſtph. l. p. 62. 
eet) Taſchenbuch vpn Leonhardt V. Jahrgang 1811. p. 383.} 
ween) Lettres physiques ef morales IV. p. 984 et 292. p. 540. 

Neue Veitrdge p. 15. 
t) Geogu, Stud. p. 37 und p. 168, 
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Neber 
> fbte 
gemeinnuͤtzigſte Verbindung der eu— 
xopaͤiſchen Meere 
vermoͤge einer leicht herzuſtellenden Handelsſtraße durch 
die Binnenlaͤnder des mittlern Europa und deren 
bereits hergeſtellten ſuͤdlichen Ausgang an bas adria⸗ 
tiſche Meer. 
Von 


Joſeph Marr Freiherrn von Liechtenſtern. 
(Mit elner Karte und dent Profile dee Marten s Bullen s Errage.) 
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‘Der Gewinn, dew die Produktion einem Lande verſchafft, 
wo die Selbfterzeugung einer anfehnlideu Bevdlkerung das . 
Noͤthige und Nuͤtzliche gewaͤhrt, wird durch den Handel zum 
Reichthnme, indem er dem Ucherfluffe einen ‘Werth ertherlt 
und den Konfumo der Produfe(toffe durch ihre Verbreitung 
vermehrt. Die Erletchterungsmittel, welche den Verkehr unters 
ſtuͤtzen, und befonders dicjenigen, welche entfernten Gegen⸗ 
gen durch eine bequeme Berbindung mittelſt guter Land⸗ pnd 
Waſſerſtraßen die Vortheile ndher gelegener verſchafft, gehoͤ⸗ 
ren daher gu den gluͤcklichſten Berbefferungen, die man dent 
Buftande eines Boles geben ann. 

Die Wahrheit diefer Behauptung hat fi ch in allen Dens 
jenigen Landern bewahrt, wo man ſich in fruͤheren und 


! 
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neueren Zeiten angelegen ſein ließ, entweder die natuͤrlichen 
guͤnſtigen Verhaͤltniſſe in dieſer Ruͤckſicht zu benutzen, oder 
durch die Kunſt die Gelegenheiten herbeizufuͤhren, welche 
denſelben nuͤtzlichen Zweck zu befoͤrdern vermochten, und die 
Wahrnehmung, daß der Handel, und folglich vor allen ſeine 
Beguͤnſtigungsmittel die Laͤnder und Voͤlker bereichern, die 
fic) ihm beſonders widmen, ift fo alt, als die Beduͤrfniſſe, 
die dem Menſchen im Stande einer entſtehenden Civiliſa⸗ 
tion fuͤhlbar wurden. x 
Bedcutungsooll nannte die alte Welt Korinth und Kars 
thago Die bejden, Yugen der mittellaͤndiſchen Kuͤſte, denn 
von ditſen beiden Punkten wurden alle Beduͤrfniſſe ihrer 
Zeitgenoſſenſchaft uͤberſehen und befriedigt. Beide Staaten 
traten an die Stelle des aͤlteren Phoͤniciens, und erhoben ſich 
wie Tyrus, durch den Handel. nach. allen damals befanuten 
: Meltgegenden. 
Beſonders benugte Kovinth den thm eigenthuͤmlichen 
Vorzug ſeiner geographiſchen Lage auf einer Erdzunge, faſt 
in der Mitte von Griechenland, die ihm alle Vortheile ei⸗ 
ner. gleichen Verbindung mit der aͤgaͤiſchen und joniſchen 
Kuͤſte gab, und es blieb lange der beſuchteſte Niederlagsort, 
wo alle Arten von Vorraͤthe der weſtlichen und oͤſtlichen 
Laͤuder aufgehaͤuft und wieder von eutgegengeſetzten Seiten 
geſucht und abgeholt wurden. Dieſem ⸗ Verkehr und dem ſo 
gluͤcklichen Zuſammentreffen der Gelegenheit hierzu hatte Ko⸗ 
rinth einen bluͤhenden Wohlſtand, ſo wie ſeinen Glanz und 
fetne damalige Herrlichkeit zu verdanken. Nur das aͤgypti⸗ 
ſche Alerandrien konnte mit geſichertem Erfolge mit beiden 
vorigen wetteifern, denn es wurde von Huͤlfsmitteln unter⸗ 
ſtuͤtzt, die dem kleinen Korinth gang fehlten, und in dem 
durch einen weiten Bodenraum mehr beguͤnſtigten Karthago 
vernachlaͤſſigt wurden. Alexandrien hatte einen, zu mannich⸗ 
faltigen Kulturen wohlbenutzten, Boden zur Seite, und ein 
gewerbfleißiges Volk, das ſich die Veredlung aller Urpro⸗ 
buftftoffe angelegen fein ließ, die es entweder in der Hei⸗ 
math erzeugte, oder vont Auslande herbeiholte. Vortheile, 
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welche die neueren Staaten faſt alle mebr\ ober weniger mit 
éhrem Handel verbinden, die aber in England und Frankreich 
feit beinabe dret Jahrhunderten vielleicht nur darum in ibs 
ser grdften Wirkung auf den Handel piefer Lander erfcheis 
nen, weil fie mit den Bortheilen einer gluͤcklichen Handels⸗ 
lage, durd> die gleid)gcitige Eutdeckung oon Amerika und 
eines neuen Weged nad) Oftindien, ſelbſt tm Berbindung 
fommen. 

Indeſſen erhalten diefe drtlidhen Bortheile zum Handel 
nur durch die Lage der Welt, oder durch den phyſiſchen und 
intelligibeln Zuſtand der Voͤlker und ihr Zunehmen von Zahl 
und Kultur in einem gewiſſen Erdraume ihre Wichtigkeit. 
Das zerſtoͤrte Korinth konnte Julius Caͤſar wieder ſchoͤner 
aufbauen laſſen, aber er konnte ſeinen Handel unter ganz 
veraͤnderten Verhaͤltniſſen nicht wiederherſtellen, und in 
Alexandrien wich er fiir immer, nachdem dieſe Stadt ſich 
wieder aus ihren Ruinen erhob, und Venedig und das mitt⸗ 
lere Deutſchland ſich an ſeine Stelle und in Beſitz aller Vor⸗ 
theile jenes alten großen Marktplatzes geſetzt hatten; denn 
fobald die Handelsſtraße, die vom Pontus uͤber Rußland 
nach der Oſtſee ihre Richtung hatte, mit der Eroberung Kon⸗ 
ſtantinopels durch die Tuͤrken zerſtoͤrt wurde, gieng der ganze 
Waarenzug ans der Levante uͤber Venedig an dem Led, die 
Donau und den Mein, und fir Deutſchlands Staͤdte, Auger 
burg, Nirnberg, Regensburg, Frankfurt u. e. a., bluͤhte 


cin goldencé Beitalter auf, deſſen Daner aber nur wentge - 


Generationen befdhrantt war. Dean ſchon gegen: Ende ded 

15ten Jahrhunderts ſtand durch die Uuffindung ‘der Sans 
delsſiraße, durd) dic ſich nach beiden Indien ausdehnenden 
Meere eine andere handelnde Welt auf; und der orientalts 
fche Waarenzug uͤber Venedig und durch Deutſchland war 
mit einem Male wieder fuͤr Jahrhunderte verloren. 

Es iſt indeſſen nicht unwahrſcheinlich, daß die ſtarkver⸗ 
mehrte Bevoͤlkerung von Europens Binnenlaͤndern mit der im 
Oſten unſers Welttheils ſehr erhobenen Kultur den Voͤlkern 
dieſer Laͤnder nochmals eine zweite, ihnen naͤhere Handels⸗ 


e 
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ſtraße zum Beduͤrfniſſe macht, und zu verſchiedenen Zeiten ein⸗ 
getretene Ereigniſſe haben wohl ſchon deutlich auf das Jutereſſe 
hingewieſen, welches eine Handelsſtraße aus der Levante durch 
das oͤſtliche Europa ſchon jetzt haben wuͤrde. Waͤhrend des 
letzten Seekrieges zwiſchen den Franzoſen und Englaͤndern ver⸗ 
mehrte ſich der Handelszug aus der Tuͤrkei durch Ungarn und 
laͤngs der Donau uͤber Oeſterreich außerordentlich ſtark, und 
als ſelbſt die Verbindung durch die Volksunruhen in Servien 
den Gebrauch der gewoͤhnlichen Handelsſtraßen uͤber Semlin 
faſt aufhob, nahm der Handelsverkehr ſeine Richtung oͤſtlicher 
Liber Altorſoba in die dſterreichiſchen Staaten, und bald erhob 
ſich dieſer Platz hierdurch zur bedeutenden Lagerſtaͤtte, und die 
groͤßere Naͤhe deſſelben von Macedonien kann ihm fuͤr lange 
dieſe Vortheile aud in rubigeren Zeiten ſichern, wenn nicht 
gewaltfame Stbrungen entgegenwirfen, odcr Aberwtegende 
Bequemlichkeiten den Waarenzug auf die femliner Straße gus 
ridfibren. Es ˖mag jedod der oder der andere Fall ein⸗ 
' treten, fo beweift der thatige Handelsverkehr, der in dtefer 
Ridtung von Shdoften nach dem Weften und Nordweſten von 
Europa, dann nach dem Norden dieſes Erdtheils wirklid 
Statt findet, daß der europaͤiſche Handel eines kuͤrzeren Weer 
ges bedarf, ald ber zur See ift, welder im dftliden Mittel⸗ 
mere aud wabrend eines Theils deé Jahres grofe Hinders 
niffe findet, fo daß felbft der Landhandel oortheilbafter wird. 
Diefen Wahrnehmungen begegnete auch laͤugſt die Sorgs 
falt der oſterreichiſchen Regierung durch Herftellung bequemer 
Landſtraßen, und durch) die Aufmerkſamkeit, welche die Dos 
nanfehifffabrt dafelb(t erhielt. Es gehoͤrt jedoch au einen ans 
dern Ort, alle die Unternehmungen aufzuzaͤhlen, die fete dem - 
fedhéten Kaifer Karl gur Emporbringung und Crleidterung 
des dfterreichifchen Kommerzes Statt fanden, und wobct aud 
das Erfordernif bes groͤßten Koſtenaufwandes als fein Hin: 
derniß angefehen wurde, 
Was Wlerandrien flr Aegyptens Milthal gewefen iſt, 
follte cin ſchicklicher Punkt an Oeſterreichs Seekuͤſte fir das. 
¢ rhdwarté gelegene frudjtbare Ungarn fein, und dabdurd die 
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Mittel ergdngt werden, Ungarns Handel gu beleben, am feine 
Bevoͤlkerung und zugleich deren Wobhlftand gu vermehren und 
zu erhoͤhen. Als die ſchicklichſten Plake fir dieſen Zweck eignen 
ſich Fiume und Buccari; jenes, ein altes Staͤdtchen der 
deutſchen Erblande, das einſt die Patriarchen von Aquileja 
den ſchwaͤbiſchen Grafen von Valſo oder Wallſee zu Lehen 
verliehen, und bereits Kaiſer Friedrich HE. 1471 von den 
letzten Abkoͤmmlingen dieſes Geſchlechts zur Erweiterung ſeiner 
Beſitzungen in Krain erkaufte. Buccari aber, in der Naͤhe 
des vorigen, an dem nordweſtlichen Ende eines großen Meer⸗ 
beckens, das durch ein hohes Gebirge gegen die Stuͤrme ge⸗ 
ſchuͤtzt iſt und einige vorzuͤgliche Haͤfen bildet, in welchem eine 
ganze Flotte den ſicherſten Standort findet. 

Dieſe Haͤfen mit Ungarn in bequemere Verbindung zu 
ſetzen, war ein Hauptziel, deſſen Erreichung laͤngſt nachge⸗ 
ſtrebt wurde. Nach vielen daruͤber gemachten Planen wurde 
bereits unter Kaiſer Karl VI. die Anlegung einer Kunſtſtraße 
zwiſchen Karlftadt und obigen beiden Geeplagen befdloffer 
und ausgefuͤhrt. Allein die Uusfihrung wurde einem Manne 
fibertragen , der fein andered Intereſſe als fein eigenes kannte. 
Dieſes war. der Gngenieurobriftlieutenant Weife, der dem das 
maligen Beſitzer der grofen Herrfdaften Ozail und Brod, eis 
nem Grafen von Billan-Perlas, den Antrag madte, den 
Straßenzug fir einen gewiffen Preis uͤber feine Beſitzungen 
gu fuͤhren, und nachdem ihn dicfer nach Gebuͤhr abgefertigt, 
und bie Strafe nur fo anzulegen hieß, wie ſie ihrem beab⸗ 
ſichtigten Endzwecke, dem Sinne des Monarchen und dem 
Wohl des Staats am beſten entſprechen wuͤrde, ſie ie gegen 
die Andeutungen, die ihm die Natur dazu gab, gefliſſent⸗ 
lich davon ablenkte und Aber den unwegſamſten Gebirgs⸗⸗ 
theil fuͤhrte, wo man erſt mit dem groͤßten Koſtenaufwande 
nur Wohnorte anlegen mußte, um den Reiſenden die noͤthige 
Unterkunft zu verſchaffen. 

Der Ingeineur Weiſe, nachdem er das Geſuchte nicht 
auf dem eingeſchlagenen Wege erhielt, ſuchte ſich es bei dem 
Straßenbau von den ihm hierzu anvertrauten Geldern zu ver⸗ 
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ſchaffen, und entwich nach Venedig, ſobald er ſeine unge⸗ 
treue Gebahrung entdeckt befuͤrchtete, und verließ den Stra⸗ 
ßenbau noch vor ſeiner gaͤnzlichen Beendigung. 
Das Mangelhafte dieſer Unternehmung zeigte ſich vom 
erſten Augenblicke an, als man ſie fuͤr vollendet hielt, und 
man fuͤhlte ſogleich recht deutlich, daß dieſe Straße nicht 
in dem VWerhaltuiffe ihrer Koſtbarkeit jene Erleichterung dem 
Handel verſchaffte, welde man nuͤtzlich und nothwendig 
fand, um ibn auf dieſem Wege zu beſordern und zu ver⸗ 
mehren. 
Karls große Tochter, Maria Thereſia, ließ daher ſchon 
im Jahre 1759 durch eine eigene Hofkommiſſion die Fluͤſſe 
Save und Kulpa in dieſer Hinſicht unterſuchen, ob und wie 
weit fie gu einer beſtaͤndigen Schifffahrt, vorzuͤglich ſtrom⸗ 
aufwaͤrts, brauchbar gemacht und dadurch dem Handel cin 
leichterer Weg eroͤffnet werden koͤnnte. Der nachherige, nun 
aber laͤugſt verſtorbene Hofrath von Raab, welcher an der 
Spitze dieſer Kommiſſion war, ſagte jedoch ſelbſt in ſeiner 
dem Hofe nach Vollendung ſeiner zweiten Reiſe uͤbergebenen 
Denkſchrift: „daß zwar die gemachten Vorſchlaͤge den aller⸗ 
hoͤchſten Beifall erhalten haben, allein er haͤtte in der da⸗ 
- maligen Lage ſeines Berufes keinen Einflüß auf die Befoͤr— 
derung der Sache gehabt, die bis in das Jahr 1766 durch 
einen Bergverwalter gu Idria, endlich aber bis 1768 un⸗ 
ter ber Aufſicht des verſtorbenen Baudirektors gu Trieſt, Fre⸗ 
maut, mit einem jaͤhrlichen Aufwande von 1500 bié 2000 
Gulden geleitet wurden, der einen jungen Ingenieur mit 300 
Gulden Beſoldung in Karlftadt angeftellt. Dieſer war unfabig, 
einem fo grofen Werke oorguftehen ; was Wunder demnach, 
daß der Uufwand griftentheils fruchtlos ver(plittert worden.” 
- Nicht viel beffer gieng es aud) nad) der gweiten Unterfus 
hung der oͤſterreichiſch⸗ ungariſchen Fluͤſſe, welche auf Befehl 
ber Monarchin abermals im Jahre 1772 durch den Kommer⸗ 
zien⸗Hofrath Franz Anton Edlen von Raab, mit Beiziehung 
ded Kameralingenieurs Hubert und des k. k. Schiffmeiſters 
Heppe unternommen wurde. Indeſſen wurden doch dies Mal 
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die Fluͤſſe Donau, Drau, Save und Kulpa naͤher unter⸗ 
ſucht, groͤßtentheils von den kaiſerlichen Kommiſſarien ſelbſt 
befahren, und die Hinderniſſe, ſo wie die Moͤglichkeit, ſie 
ſchiffbar zu machen, an Ort und Stelle erbttert, und aud) 
Manches gu ihrer Berbefferung und. zur Wegrdumung der 
Hinderniſſe der Schifffahrt an der Stelle eingeleitet. 


Der Hauptzweck dieſer Unterſuchungsreiſe, naͤmlich fuͤr 
die ungariſchen Erzeugniſſe die bequemſten Ausfuhrwege nach 
dem Meere zu erheben, wurde aben durch Hinderniſſe man⸗ 
cherlei Art vereitelt, und der Handlung blieb wie vorher, nur 
der koſtbare Ausweg auf der Karolinerſtraße, womit der Er⸗ 
hoͤhung des Preiſes aller Dinge auch der Frachtlohn von 1 ff. 
fiir den Centner auf 1 fl.15 fr. bis auf 2 fl. 30 fr. und endlich 
fogar auf 5-ff. geftcigert wurde. Dabei blieben, die Waaren, 
ungeadtct der Weg von Karlftade bis Fiume nur achtzehn 
Meilen betragt, gemeiniglid) neun, bisweilen aber aud) wohl ” 
fiber gwangig Tage unterwegs, und wurden durch Witterungs: 
gufalle aud) nod) langer aufgehalten. 


Dieſes bewog verſchiedene Handeléleute, einen anderen 
Ausweg auf der Donau und fiber das ſchwarze Meer mit ibs 
ren Waaren gu verſuchen; allein webder die erfte Verſuchsfahrt, 
bie Niklas Kleemann bereits 1768 auf diefem Wege unternoms 
mein, nod die zweite des willeshofifdyen Schiffes 1782 vers 
mochten mehr alé Hoffnungen gu erregen, dic nod) bid jesse 
unerfallt gcblicben find, und weldye dad Ungluͤck wohl ganz 
unterdridte, bas vor beilaufig 43 Jahren der karlſtaͤdter 
Handelsmann Golluer mit [einem Schiffe und feiner Schiff⸗ 
ladung an Getraide und anderen Waaren am fogenannter 
eifernen Thorpaß hatte, wo nod) cine gefahrlidje Stelle tn der 
mitern Donau dbrig, die es jedoch weniger noc ald der bdfe 
Mille der dort angefiedelten tuͤrkiſchen, (vielmehr raiziſchen) 
Schiffslente der Piloten iſt, die aud) vorzuͤglich das Scheitern 
. ded gollnerifdyen Schiffes veranlaften und die man unvermeids 
lich in diefer Gegend aufnehmen mug, fo lange nicht dic nas 
thrlichen Sinderniffe einer bequemen und ſicheren Schifffahrt 
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durch eines ‘der vorgeſchlagenrn Mittel binoeggerdame ſein 
werden. 

Die Schwierigkeiten, die man auf dieſem Wege anttaf, 
und noch mehr der im Jahre 1788 ausgebrochene Krieg 
mit der Pforte, welcher ſchon fuͤr einige Zeit vollends ver⸗ 
ſperrt hielt, vermehrte dagegen die Aufmerkſamkeit auf die 
Vorſchlaͤge, welche zur Befoͤrderung und Erleichterung der 
Ausfuhr nach den Kuͤſten des adriatiſchen Meeres hin vor⸗ 
handen waren, oder neu gemacht wurden, und keiner von 
dieſen ſchien eine gkoͤßere Aufmerkſamkeit gu erhalten, als 
derjenige, welcher die Schiffbarmachung der Kulpa von Karls 
- fladt bid Brod gum Gegenſtande hatte, und von hier follte 
dann bis Fiume in einer Lange von finf Meilen eine bee 
queme Kunftftrafe angelegt werden, um die Waſſerſtraße 
mit dem Meere in die leichteſte Verbindung gu fegen. 

Dicfer fur Oeſterreich fo widhtige Fluß, (die Kulpa,) der 
fidy unter allen dbrigen gur Schifffahrt anwendbaren §liffer 
ber Monarchie der Seekuͤſte am meiften naͤhert, erbalt in dens 
ſeckuͤſtenlaͤndiſchen, (vormals kroatiſchen,) Gebirge Segina, 
in der Herrſchaft Zhuber, (Tſchuber,) ſeinen Urſprung. Uns 
gefaͤhr 3000 Klaftern von ſeiner Quelle wird er durch dex 
Zhuberankabach verftarfe, und fegt mit demfelben vereint {cis 
nen fdynellen Rauf gwifden einem oben, kluͤftigen Kalkge⸗ 
birge bis Brod fort, wo fid) die Kulpicga in den Kulpaflug 
verliert. Bon Grodan hat der Fluß beſtaͤndig hinlaͤngliches 
Wafer, um Schiffe tragen gu fonnen, da der Wafferftand 
durchaus zwei bié drei Schuh iff. Dennoch wird die ganze 
dreizehn Meilen lange Stree oon Karlſtadt bis Brod gar nicht, 
die von Sziſſey bis Karlftadt aber nur mit Heinen Giffen 
aufwarté befabren. 

Die meiſten Hinderniffe der Schifffahrt zwiſchen Karls 
ſtadt und Brod find theils die im Fluſſe befindlichen Felſen 
und Steine, theils die Wehre bei den Muͤhlen, deren ſich 
nicht weniger als einige funfzig an dieſem Fluſſe zwiſchen den 
genannten Orten befinden. Daß dieſe Hinderniſſe ganz und 
gar nicht von der Art find, daß fie nicht gehoben werden tines 
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ten, wird man leicht einfeben, und man muß erftaanen, daß 
dieſes bei der großen Widhtigkeit des Gegenftandes nicht ſchon 
langft geſchehen ift. Die durch Kunft und Menſchenhaͤnde 
der Schifffahrt in den Weg gelegten Hinderniffe follen und fins 
nen auch durch eben diefe wieder gehoben werden, und zwar 
follen fie es ohne weitere Entgeltung, weil die Gefege der 
Lander, welde der Kulpaflug beribrt, ausdruͤcklich verbies 
ten, die Fluͤſſe durch Wehre dem Handel und der Schifffabre 

- gu verfperren. Die Schifffahrt kann aud) leicht, felbft ohne 
Madtheile der Muͤhlen, dadurch befordert werden, wenn nur 
Durdlafe, oder cine einfache Art Schleuſen in den Galtens 
fludcrn angebradt wirden. Die erwabnten natirlicden Hine 
derniffe find nod) weniger unuͤberwindlich, denn der Wafferfall 
bei Ozail oberhalb Karlſtadt ift eigentlid) nur das cingige bes 
trachtlide Hinderniß, welches der Schifffahrt auf dieſem 
Fluſſe entgegenſteht. Sonſt wird die Kulpa blos an wenigen 
Stellen von Felſen eingeſchraͤnkt, und ſie fließt faſt. durchge⸗ 
hends in einem ebenen Thale ruhig fort, da ihr Fall auf hun⸗ 

dert Klaſtern nicht gang ſechs Zoll betraͤgt. Ware dieſer Fall 
in der ganzen erwaähnten Strecke des Fluſſes gleich vertheilt, 
fo koͤnnte man wohl den Flug ohne weitere Vorbereitung bes 
fabren; fo aber tft der Fall der Kulpa nur ftufenweife cinges 
theilt, und oor jeden entweder durch die Natur, oder durch 
Menſchenhaͤnde errichteten Wafferfallen hat das Waffer ded 
Fluſſes einen unmerklichen Lauf, daß es faſt ſtille zu ſtehen 
ſcheint. 

Dieſe Stufen machen zwar, daß jetzt Schiffe nicht wohl 
ſtromaufwaͤrts gebracht werden koͤnnen; aber wenn in der 
gangen Stree ded Fluſſes hidftens vier ordentlide Schleu⸗ 
ſen angebracht werden, fo wuͤrde der ſchnelle Lauf des Waſ⸗ 
fers an einigen Stellen merklich vermindert, und den Schif— 
fen es allerdings miglid) gemacht, mit weniger Muͤhe iber 
die Abſaͤtze hinaufzufteigen. Vier Schleuſen find fir die gange 
Strece hinlanglid), um det Fluß gur Schifffahrt auf demfel- 
ben tauglich gu maden; fie wirden aber noc) weiter dazu 
dienen, die Heftigkeit des Stroms gu maBigen, und die 
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Durchlaͤſſe bei den Muͤhlwehren gegen Beſchaͤdigung oder 
Hinwegreißung zu ſchuͤtzen. Wollte man aber die verſchie⸗ 
denen Abfaͤlle oder Stufen in dem Flußbette entweder durch 


die Wegfdjaffung der Wehre, oder durch Sprengung der 


Felſen, die fle veranlaſſen, verbeſſern; fo wuͤrde man doch 
keinen Vortheil fuͤr die Schifffahrt dadurch bewirken, ſon⸗ 
dern es wuͤrde vielmehr das Waſſer des Fluſſes ſchneller ab⸗ 
laufen, und der Waſſerſtand eben dadurch zum weit groͤße⸗ 
ren Nachtheil der Schifffahrt vermindert werden. 

Dieſe letzte Betrachtung war es vorzuͤglich, welche die 
gon dem Ingenieur⸗Major von Kiß errichtete, und burd) 
ein koͤnigl. Privilegium vom 22. September 1794 beftatigte 


ungariſche Kanalbaugeſellſchaft, nachdem fie fic) fir die 


Sciffbarmadung der Kulpa beftimmt hatte, fir einen Ras 


nal entſchied, der neben dem Fluffe bis Ladaſich (CLadaſchits) 


erbaut / von hier aber durch dad Gebirge bis an die Dobra 
gefuͤhrt werden ſollte. Oberhalb ihres Einfluſſes in die Kul⸗ 
pa, bei dem Ort Kuczel, ſollte die Dobra in einen neuen 
Kanal geleitet werden, der ſich dem Orte Kaſtel gegenuͤber 
an der Kulpa endete. In dieſer ganzen Strecke waren funf⸗ 
zehn doppelte Schleuſen angetragen, wodurch allen den Hin⸗ 
derniſſen, welche das Felſenbett des Fluſſes an einigen Or⸗ 
ten der Schifffahrt entgegenſtellt, ausgewichen, die Ser⸗ 
pentinen des Stromes, welche zu befahren viele Zeit weg⸗ 
nehmen, vermieden, und der ſo beſchwerlich und gefaͤhrlich 
beſchriebene ozailer Waſſerfall beſeitigt werden koͤnnte. 
Dieſer im Vorſchlage geweſenen Unternehmung wurde 
mit Recht entgegengeſetzt, daß fie eben fo uundthig als uw 
mafig den Aufwand fteigern wirde, und daß diefer gang 
unzweckmaͤßig ware, weil es einem Zweifel unterliegen 


koͤnnte, daß die mit der Halfte Koſten fciffoar gemadhte 


, Kulpa gu eben dem Behuf dienen wiirde, als der mit dop⸗ 


peltem Aufwande angelegte Kanal. Man fonnte vielleicht 
einwenden: die Kulpa wuͤrde nur fir kleinere Schiffe fabre 


bar fei, wodurch ber Transport ungleid) foftbarer wuͤrde, 
alg wenn er durch große Fahrzeuge geſchehen koͤnnte. Allein 
wo⸗ 
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woher wollte man denn anders als aus eben dieſem Fluſſe 
fuͤr den augetragenen Kanal das Waſſer herleiteu? Reicht 
dieſes in letzterem bin, groͤßere Schiffe gu tragen, fo wird 
es eben dazu in dem Flußbette aud (elbft gendgen. Dio Un⸗ 
ebenheiten und die Felfen in dem Flupbette wirden oud fein 
Hinderniß mehr fein, wenn man an cingelnen, Otreden Dew 
Slug einſchraͤnkte und feine Ufer erhdpte, auferdem aber durd 
eine zweckmaͤßige Anlage der Wehre, und durch angcbradyte 
wenige Schleuſen den Wafferftand ded Fluffes felbft vergris . 
ßerte; Arbeiten, die bet weitem nicht fo viele Unfofter erfors 
derten, als cin gang neuer, nad) der Lange ded Fluſſes forts 
gefuͤhrter Kanal, und dic Errichtung von funfzehn großen 
Schleuſen, welches nach dem Voranſchlage eigen Aufwand 
bon 1,650,000 Gulden Metallgeld noͤthig machen ſollte. 
Der Zeitverluſt, den uͤbrigeus die Serpentinen des zluſ⸗ 
ſes der Schifffahrt angeblich verurſachen ſollten, koͤnnte uire 
moͤglich groͤßer ſein, als der, welcher durch die Schleuſcnar⸗ 
beit bei bem Durchgange der Schiffe durch eilf Schleuſen eut⸗ 
ſtehen duͤrfte. Eudlich was den ozailer Waſſerfall betraͤfe, ſo 
waren die Hinderniſſe, die cr der Schifffahrt entgegeuſtillt, 
wirklich nicht von foldem Belange, daß es ein groper Ge⸗ 
winn fein koͤnnte, de. ſelben auszuweichen. 
Dieſer erwaͤhnte Waſſerfall belaͤuft ſich in der Lange des 
Fluſſes von 207 wiener Klaftern auf 10 Klaftern Hoͤhe, in 
welder Strecke das Bette ded Fluffed aus ciner fait voͤllig 
_ glatten , durchaus unter dem Waſſer fortlaufenden Felſenbank 
befteht, fiber welder beim kleinſten Wafferftande die Hoͤhe 
ded Waffers, bei der Breite von 50 Klaftern, dic das Flufe 
bett ſchon uͤber den Fall hat, wenigftens zwei Schuhe betraͤgt. 
Indem das Waffer der Kulpa Hier mit großer Gewalt forte 
ſtroͤint, Faun gwar der Fluß an dieſer Stelle nur mit vicler 
Beſchwerlichkeit und Gefabr befabren werden; allein zur Wes 
ſeitigung dieſes Hinderniffeds hatte (hon 1771 der PE. Schiffs— 
baumeifter Hepye die Herftcllung eines hoͤlzernen, bei 80 Klafe 
tern laugen Kanalé au dieſer Srelle, nad dem Beifpicl dess 
jenigen vorgeſchlagen, der wirflid) bereits an dem Traunfluffe 
Seriha. ates Band, 1825. 3tir Heft, 36 
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beftand und. befteht. Diefem wobliberdadten und den Um⸗ 
ſtaͤnden vollfommen angemeffen befundenen Vorſchlage gus. 
folge wurden aud) ſchon damalé die im Wege geftaudenen 
Zelſen gefprengt, und mit ver Berbefferung dicfer Stelle 
“‘ungefangen und merklich fortgeſchritten, jedoch neue, (obſchon 
unabhaͤngig vor dem Hauptgegenſtande,) damals eingetre⸗ 
‘tene Hinderniſſe hemmten die Vollendung dieſes ungemein 
nuͤtzlichen Werkes, und die ungariſche Kanalbaugeſellſchaft 
kounte, ohne irgend cine Erſatzleiſtung flr die bereits gemach⸗ 
ten Arbeiten zuruͤck gu erhalten, lediglich dieſe fortſetzen und 
das bereits angefangene und ziemlich weit gediehene Werk 
ohne ferner betraͤchtliche Koſten vollenden. 

Allein dieſe von mir damals gemachten Bemerkungen, 
die ich dem Plane entgegenſtellte, welchen die Kanalbauge: 
ſellſchaft auszufuͤhren befdloffen hatte, waren nicht in dem 
Giune der Werkfihrer, die foldhen cutworfen, und es wurde 
ohne Ruͤckſicht auf metne Borherfage, daß die gange Unters 
nehmung fider miflingen und den Koſtenanſchlag derſelben 
ber wirflidje Wufwand vierfach hberfteigen wirde, die wirk⸗ 
“fice Ausfuͤhrung cinem alten franfliden Mann (oem Mas 
“jor von Charpentier) Aberfragen, der weder mit dem Ter—⸗ 
tain, wo ber Bau gefihit werden follte, nod mit der 
Wiſſenſchaft, die dagu ndthig war, und nicht ein Mal mit 
der allgemcinen Gefchaftéfprade in den oͤſterreichiſch⸗deut⸗ 
ſchen Xandern, und nod) weniger mit der im Lande Abliden 
ſlaviſchen Mundart befannt war. Drei Fabre fewte er den 
Bau fort; endlid) wurde er ſelbſt mide, die Geſellſchaft lans 
get durch Erwartungen hingubalten, die er nicht befriedigen 
fonnte, und verließ das Geſchaͤft, was Niemand fortzuſetzen 
wagte, da die Unmoͤglichkeit ſeines Gelingens fo augenfallig 
war. ' Nur die zugleich angefangene Strage von Brod nad 
Giume und Buccart ©) follte fortgefege werden, aber aud) 


*) Nah dem Plane der Kanalbaugefell(haft follten von den See⸗ 
Hafen GFiume und Buccari zwei fanftiteigende Strafen, die 
fim in der Gegend von Delinzeca in eine vereinigten, bid Brod 
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dabei Aberzengte man fic) bald, daß es planios ware, cinen 
Theil der Unternehmung fortgufegen, fobald der grdfiere und 


A 





gefibrt werden. Die Lange derfelben wuͤrde bet feds Mellen 
betragen haben, und die Unfoften ihrer Herftelung wurden anf 
350,000 Gulden angefhlagen. Fruͤher wollte man and oh 
Kulpa felbjt durch einen ſchiffbaren Kanal mit dem adriatiſchen 
- Meere verbinden, wie es fait 26 Fabre vorher Le Maire, ohne 
jedoch die Lokalverhaͤltniſſe zu kennen, vorgeſchlagen batte, abet 
man fand bald, daß dieſes Theils wegen ber Hoͤhe der Gebirge, 
bie bag Meer von her Kulva ſcheiden, nebſt bem Mangel ſol⸗ 
cher inzwiſchen gelegenen Thaͤler, durch welche eine Verbindung 
gefuͤhrt werden koͤnnte, theils aus Mangel hinlaͤnglicher Quel⸗ 
len auf den Hoͤhen, welche den Kanal mit genngſamen Wale 
fer verfeben fonnten, theils endlid wegen der thiftigen Kalfs 
gedirge ſelbſt, unthunlich oder wenigttens aͤußerſt beſchwerlich 
und koſtſpielig geweſen ſein wuͤrde, und gieng davon zeitlich 
wieder ab. Und den von mir gemachten Vorſchlag ſuchte man 
gu befeitigen, in dieſem hiezu vorzuͤglich gecigneten errata durd 
eine boppelte Eiſenbahn die Berbtudung der Mulpa mit dent 
. adriatiſchen Meere eben fo gut oder vielmehr nocd vortheilhaf⸗ 
‘ter gu erleichtern, als es nur immer burd einen aufer allen 
Verhaͤltniſſen koſtbaren Kanal gefcheben fénnte. Man fonnte 
meiner Bemerkung wohl feine Grinde entgegen(tellen > dap bie 
Leichtigkeit der Fortſchaffung der Fracht auf Eiſendahnen mit 
denfelben Vortheilen geſchieht, als anf einen Kanal, fondern 
nod mit groferer Schnelligkelt, welche ben Nachtheil und Zeit⸗ 
verluſt beim Aus⸗ und Cluladen aus den Flußſchiffen in die 
Seefhiffe weit uͤberwiegen: daß eine Eiſenbahn auf diefe Strecfe 
faum auf 360,000 Gulden zu fieben fame, dagegen cin Kanal von 
gleicer Linge in diefer Gebirgsitrede uber bad Sechsfache gu ere 
bauen foften wuͤrde; nnd die Unterbaltungs. nud Reparations: . 
foften and in gewoͤhnlichen Seiten und ohne angerordentlicen 
Bufallen jaͤhrlich in gleichen Verhaͤltniſſen gegen die Unterbal: 
tung dev Cifenbabn, dic ich auf bidfiend 1200 Gulden tr 
Rechnung brachte, gu ftehen fommen wiirde: daß Elementatzus 
falle whe Erdbeben, Wolkenbruͤche und deragl., einer Eiſenbahn 
nur geringen Schaden zufuͤgen finnen, dagegen einen Kanal 
in grofen Streden ganz gu vernidten im Stande find, da bie 
Gewalt ded Waffers felbft den Schaden ungemein gu vermeh⸗ 
ren im Stande ft: ber fid urſpruͤnglich nur auf cinen kleiven 
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widhtigere Theil unausfihrbar bliebe ; und zu dem Antrage, 
bie Kulpa ſchiffbar zu machen, fcamte man ſich entweder 
zuruͤckzukehren, odcr befuͤrchtete einen abnlidjen Unfall, da fie 
unter feine fadfundige Lokalleitung geftellt werden fonnte, 
und damit endete ber erfte Theil diefer grdfen UnternehHmung 
mit einem nicht minder grofen Berluft fir die Theilnehmer. 
Gewiß bleibt es dabei immer, daß bie Ausfuͤhrung ders 
ſelben nad) einem verftandiger entworfenen Plane auf alle 
Zweige ber Induſtrie den wohlthatigiten Einfluß gebabt haben 
wuͤrde; Denn wo der Handel von den Feſſeln befreit wird, die 
‘ibn einſchraͤnken, fommt er bald in Aufnahme, und er vers 


ſchafft einem produftenreichen Lande in Kurgem jenen Wohl⸗ 


ſtand, welchen gu erreichen thn feine natirliden Eigenſchaf⸗ 
ten fabig machen. 

Bon der Wabrheit deffen uͤberzeugt, ſo wie von dem 
Wunſche eingenommen, den bisherigen grofen Aufwand der 
Gefell{chaft durd etne andere Unternehmung auf diefem Wege 
wieder mbglidft eingubringen, wurde, nad langem Hins 
und Herfhwanken und nad) weitlauftigen Unterſuchungen, dic 

, Unlage ciner Kunftftrafe beſchloſſen, welche die Berbindung 
ber Orte Fiume und Karlſtadt erleichtern follte. Bis Karle 
ftabt ift bereits bie Kulpa ſchiffbar und hat ifren Ausflug in 
‘den SGaveftrom bet Sziszeg; dod) wird fte, ungeachtet der 
Fluß in der Strede gwifden beiden gulegt genannten Orten 


Terrain deſchraͤnkt, obne nod gewaltfame Zerſtoͤrungen zu be⸗ 
ridfidtigen, bie von einer kleinen Strede ausgehen, fid in's 
Unendliche erwettern; aber bet Eiſenbahnen ſich and anf die 
erſte und urfpringlide Beſchaͤdigung beſchraäͤnken, die immer 
unr febr maͤßig fein Fann; die Morthelle fur bie Unternehmer, 
wie fur den Staat und bem Handel deffelben uͤberaus groß in 
Vergleich mit jenem bet einem in defer Gegend angulegendes 
Kanal fein wirden. — Aber ed war Hinrcichend, daß die Ge- 
fhaftsleiter mit der Konſtruktion der Cifentabnen unbefannt, 
ald. Schuͤtzlinge der Haupttheilnehmer, nicht entbehrlich bei dev 
Ausfuͤhrung dicfer eintraͤglichen Unternehmung werden folltess, 
um dieſen ganzen woblgemeinten Vorſchlag fallen gu machen! 
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eine anſchnliche Breite, “und grdftentheils aud fir grofe 
Schiffe genugfame Tiefe hat, dod) nur mit kleinen Fabrzeu⸗ 


gen *) befabren, auf welchen die Waaren aus den groͤßeren 


Schiffen zu Sziszeg, oder bet hoͤherem Wafer gu Petrinia 
geladen, und fo bid Rarlftadt aufwartés gefihrt werden. - 


Gon hier follten ſie nun auf trodner Bahn bid an das 


Meer> aber ungleich leichter verfiibrt werden, als es bisher 


auf der Karolinenftrafe geſchehen fonnte, und es fand ſich gu 





*) Diefe Fabrsenge, Koraben genannt, beſtehen aus einem aude 


gehoͤhlten Eichenſtamme, an weldem gu beiden Seiten etn une 
gefaͤhr 3 Soll dickes und 6 Boll hohes Bret angenagelt ft, um 
ben Bord bes Fahrgenges gu erhoͤhen, das nachher gewoͤhnlich 
oben cine Brette ven 3 Suh 6 Soll bet ciner Linge vou 36 
Schuh hat. Cin folhes Schiff tragt abwaͤrts bis 35, aufwaͤrts 
durch Pferde oder Menſchen gezogen aber bis 60 Ctr., womit 
es bid 8 Boll untertaucht. Da der Strom eigentlid aur an 
einigen Orten bei kleinem Wafer niet fabrbar iſt, und gwar 
vorzuͤglich ba, wo er fic weit ausbreitet, fo wiirde durch die 
Erhihung fener Ufer und durch feine angemeffene Einſchraͤn⸗ 
tung an folden Orten leicht der ndthige Wafferftand fir mitts 
Jere Fahrzeuge gu jeder Beit verfchafft werden koͤnnen; und der 
einſtige Untrag der Kanalbaugefellfchaft, den Strom durh Sele 
tenfandle und zwei Schleuſen, fo wie aud mittelſt Strid 


ghune gu vertiefen, und nad ihrem Voranſchlage mit cinem 


Koftenaufwande von 250,cco Gulden fair Fahrzeuge mit 800 
Str. Lat gu allen Seiten fabebar gu machen, wirde dad Bes 
duͤrfniß in jeder Ruͤckſicht bet weitem uͤberſtiegen haben. Now 
groͤßere Schwierigkeiten hat die Schifffahrt auf dem Saveſtrom 
zu uͤberwinden; theils weil es ein Graͤnzfluß mit einem Staate 
iſt, wo meder bie. Sicherheit in Sanitaͤtsruͤckſichten, nod die 
geaen nddtlide Ueberfalle und Raͤubereien begriindet tft, daz 
ber nur grifere Fahrzeuge gebraucht werden koͤnnen, die der 
Uusbreitung des Fluffed wegen, wodurch guweilen Waffermans 
gel entſteht, Woden lang anbalten miffen. Dennod befabres 
biefen Strom jdbrlid auf s und abwaͤrts zwiſchen 5 bis 600 
Schiffe von feinem Cinfluffe in bie Donan bei Semlin bid das 
bin, wo et bie Kulpa aufnimmt. Die fleinften Schiffe tragen 
eine Ladung ven beinabe 300, die groͤßten uͤber a000 Centner 
und zuweilen auch noch viel mehr. 
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dieſer Ausfuͤhrung ein Mann, wid ihn die Geſcuſchaft fuͤr 
ihre Abſichten nur wuͤnſchen konnte. 

Der k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Vukaſſovich, 
ein geborner Kroate, als Militaͤr geſchaͤtzt, und mit dem 
Straßenbau wohl bekannt, erhielt von Sr. Majeſtaͤt dem 


Kaiſer die Erlaubniß, die geſellſchaftliche Unternehmung an 


Ort und Stelle zu leiten, und uͤbernahm dieſe Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rung mit unbeſchraͤnkter Vollmacht. Dieſe hatte er auch auf 
eine Art benutzt, die dem Staate ein hoͤchſt gemeinnuͤtziges 
Werk in einer Vollkommenbeit verſchaffte, die wenig zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig laͤßt, und ſich ſelbſt hat er eines der herrlichſten 
Ehrendenkmaͤhler damit errichtet. Aber ſchwerlich war es in 
dem Plane der Geſellſchaft/ die Koſten des Straßenbaues 
ohne Noth zu verdoppelu, welches dadurch geſchehen tft, daß 
er erſtens die Straße, auſtatt ſolche an die zuvor bis Brod 


ſchiffbar gemachte Kulpa blos anzuſchließen und bis Fiume 


und Buccari, auf die zuvor in der Anmerkung bemerkte 
Weiſe auszufuͤbren unnoͤthig verlaͤngerte — dann zweitens 
aber auch ſelbſt von ſeinem eigenen anfaͤnglichen Entwurfe 
gaͤnzlich abwich, und ſobald er ſich durch ſeine Schuld und 
ſeinen Ungeſtuͤm mit dem Beſitzer der Herrſchaften Grobnik, 
Brod. und Ogail (einem Grafen Batthyany) entzweit hatte, 
recht gefliſſentlich deſſen Beſitzungen zu vermeiden ſuchte, 
deren Lage und Terrainverhaͤltniſſe doch ſo ſehr geeignet wa⸗ 


ren, einen großen Theil dieſes Straßenzuges aufzunehmen. 


Man kann dieſe Straße (welche nach der dritten Ge⸗ 
mahlin Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers die Marien⸗Louiſen⸗Straße 
benannt wurde) wohl nie ſo deutlich beſchreiben, als in eis 
ner topographiſchen Karte darſtellen, darum werde id) mid 
darauf beſchraͤnken, ihre Andeutung auf beiliegender Karte 
mehr zu ergaͤnzen, als eine ausfuͤhrliche Beſchreibuug davon 
zu liefern, und bemerke zur Erklaͤrung des Obigen: daß 
der erſte Antrag dahin gieng, den Straßenzug von Loaue 
aus uͤber Delnicge nad) Brod gu ſuͤhren, wodurch der dop⸗ 
yelte Zweck ware erreicht worden, cincrfcits bie ihm dort bes 
gegnende fratnerifhe Straße damit iu Verbiudung gu 
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Bringer und einen nigliden Kommunifationsweg gu erwele 
tern, andererfeits wirbe man, cine grofe Stree der (chon 
vormals durch den Major Charpentier angelegten Straße 
gur Beſchleunigung bed Baues und gum bedeutenden Vortheil 
Der Unternehmer haben beniigen kͤnnen. Dieſe Strafie war 
bon Brod aus cine -weite Stree langs der Kulpa ausgebaut, 
‘ und hatte burch ungleich beſſer bewohnte Gegenden in dent 
Flußthale fortgefihrt werden fonnen, als es durd) die Aus⸗ 
weichung der Straße von diefem Puntte ſodaun moͤglich war, 
Gin anderer nadtheiliger Umſtand war aud die Beſchaffen⸗ 
Heit des Bodens, der von Logue aus fiber Delnicze nach Brod 
feft und gum Srrafenbaw alle Vortheile vereinigt; dagegen 
links am Abfall des Gebirges in betraͤchtlichen Strecken (ums 
pfig ift, wodurd die Strafenarbeit ungleidy foft(picliger ges 
_ worden, indem fie in weiter Raͤumen durch Mauerlverke 
unterftigt und erhalten werden mufite, woju nod) das Mas 
terial ang einer gicmliden Cntfernung und durd) unwegfame 
Strecken herbeizufchaffen nbthig wurde. 

Die Ausweichung der Strafe son dem Ort Delnicge | 
lat fic) um fo ſchwerer rechtfertigen, da dieſes Ber bedens 
tendite Wohnort in diefer Gegend ift, wo bet 1600 Einwoh⸗ 
ner in 148 Haufern fic) befinden, darunter viele Gewerbss 
lente find, die den Frachtfabrern und Reifenden nuͤtzliche und 
oft unentbehrliche Diente leiften fonnen, und nur in dieſem 
Orte ſelbſt auf eine weite Stree umber allein guted Wafer 
gu haben; weiter oon bier aud die Wnhdhe Vodeniack, die 
fic) nod) bei 350 Schuhe Aber Delnicge erhebt, gu uͤberſtei⸗ 
gen, gang. fonnte vermieden werden, ‘und dennoch in dicfer 
Gegend, faum eine Biertelftunde von dem Orte entfernt, ein — 
nener Haͤuſeranbau Statt haben mußte, obſchon ſowohl fir die 
Mauth als das Poftamt weit beffere Gen senheit im Orte ſelbſt 
gewefer fein wirde, Bemerkt man nody mebft dtefem, daß 
von Delnicge in einer Thalgegend, welche dic Kulpicza durch⸗ 
flicht, bereits bid Brod eine Strafe befteht, und gur Zeit 
ded Baues der Marien⸗Louiſen⸗Straße beftand, die viel leich⸗ 
ter und bequemer eingerichtet worden waͤre, als eine ganz neue 


~ 
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eibaut wurde; fo lernt man in dem Berke ded Generals . 
Wukaſſovich cinen neuen Beweis Fennen, wie fehr die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit die beſten Gelegenbeiten dberfieht und dem ges 
miinndgigften Werke vorfaglidjen Abbruch that. Won hier 
weicht dic Straße, fo viel es moͤglich ijt, der Herrſchaft Brod 
“aus, bis fie unfern ihrer dftliden Grange mit der Kameral⸗ 
Berrfdaft Czererin in dtefe dbertritt und dabet uͤber die Ans 
boͤhen von Wachiniki⸗Zelo und Felenfa + Drago cine Seehdhe 
gon 325 und 311 Klaftern Aber dem Niveau des adriatifder 
Mecres erreicht. 

Allerdings werden diefe Anhoͤhen dutd) jene uͤber den 
Berg Podolic, in der Kameralherrſchaft Fuffine, naͤchſt bem 
Lon 750 Menſchen bewohnten Dorfe Merslavodice und ‘in der 
Sftlichen Umgebiing dieſes Ortes Aberhaupe uͤbertroffen, in⸗ 
Dem fie ſich bis zu einer Hoͤhe von 488 Klaftern 2 Schuh 
und 6 Zoll erhebt, aber ſchwerlich ließ ſich dieſe Erhebung da⸗ 
ſelbſt vermeiden; dagegen oͤſtlicher die Natur einen ganz ande⸗ 
_ Yer und ungleich vortheilhafteren Weg andeutet, der nur gu 
- Lerfolgen geweſen ware, um den Unternehbmern dic Halfte 
des Koftenaufwandes gu erfparen und dod) die naͤmlichen 
Swede zu erreichen. Freilich whrde der General Vukaſſovich 
aud) cinen Sheil ſeines Ruhms dem Intereſſe der Geſellſchaft 
zum Opfer gebracht haben. Aber dieſe Selbſtverlaͤuguung 
war ihm eine unmoͤgliche. 

Gein perſoͤnlicher Swed wurde erreicht, und es exiſtirt 
in Europa ſchwerlich ein vollendeterer Straßenzug, als dies 
ſer, wuͤrdig, den aͤhnlichen merkwuͤrdigſten Denkmaͤlern roͤ⸗ 
miſcher Groͤße an dic Seite geſetzt gu werden, und funges 
achtet eingelrer Mangel, (welches Meunſchenwerk ift aud 
davon voͤllig befreit?) eine befricdigende Ldfung der Aufgabe, 
die eine lange Sabhresreihe ben Patriotiémus, wie den Sper 
kulationsgeiſt in gleichem Maaße und fir cinen gemeinſchaft⸗ 
lichen Zweck beſchaͤftigte, dem Handel der bſterreichiſchen 
Binnens Lander einen leichtern Ausweg nad der adriatiſchen 
Meereskaͤſte gu verſchaffen. *) 

) Unzarn bat hiedurch insbeſondere vieles gewonnen, ſeitdem 
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Es iſt zugleich der Anfang des Weges zu einem ge⸗ 


meinſchaftlichen Ziele aller oſteuropaͤiſchen und Binnenvollker, 





durch die allerhoͤchſte kaiſerl. Gnade dieſem Koͤnigreiche die 


ſeit 1809 von demſelben abgeriſſene Landesſtrecke zwiſchen Karl: 
ftadt und Fiume (1822) wieder zuruͤckgegeben wurde, welche 
feit der oͤſterreichiſchen Reoccupation und der Organtfirung des 


- Sfterreihifchen Seekuͤſtenlandes die beiden gicidnamigen Rreife - 


¥ bildete. Die Nothwendigkett diefer Wiedervereinigung lief id 
aud laͤngſt vorausſehen, und id babe fie ſchon im Sabre 1817 
nidt blos vorausgefagt, fondern ald id damals beauftragt, die 

! kuͤnftigen Beſtandtheile der oͤſterreichiſch⸗ deutſchen Bundeslan- 
der naͤher gu bezeichnen, ſprach ich meine Ueberzengung von bem 
erſten Momente an, gegen die damals vorherrſchende und durch 
drei Hofſtellen unterſtuͤhte Meinung, die zuruͤck eroberten Par⸗ 
cellen des kroatiſchen Civillandes den deutſchen (Bundede) Laͤn⸗ 
dern anzuſchließen, verneinend aud. Und ſollte ſich auch der 
jetzt am kaſſeler Hofe angeſtellte Herr Geſandte, Graf v. Spie⸗ 
gel, nicht mehr meiner wiederbolten na ddridliden Aeuße⸗ 

rung erinnern 1¢., daß ih ſehr wuͤnſche, keinen Vorſchlag ma 
den ju duͤrfen, welder Berwidelungen herbeifuͤhrte, die Se. 
Majeftat tinftig hindern ober and nur hemmen koͤnnten, in 
dDiefer Beziehung irgend cine Veraͤnderung gu treffen, die alg 
dem Jntereffe ded Staats zutraͤglich erfcheinen biurfte, und bes 
ten abfolute, wenn aud nidt juridiſch daritellbare Not bs 
weubigtett th fo beftimmt vorausfebe, daf id ſchon fest 
vollig gewif fei, es werde und koͤnne fein ungariſcher 
Reichetag friber mehr Statt baben i¢., folte fid aud diefer 
Meuferung und der diefelbe unterfitgenden and weithduftig 


angefiigten febr ſtarken Grijnde der Herr Graf nit mehr 


erinnern koͤnnen; fo wuͤrde diefed.. bom deſſen eigenbandiged 
Schreiben an mid vom 14. Febr. 1818 unwiderſprechlich dar- 
‘thun, welches ct mir uber die von Seiner Maieſtaͤt ausdruͤck 
lich abgeferderte Mufflirung der Frage: Ob Fiume nidt in 
fruͤhern Seiten eine deutſche Reichsſsgrafſchaft war? mit den 
Eingangsworten: EChre bem Ehregebuͤhrt, rc. gu mei⸗ 
ner Namensunterfertiguag auffordernd gufendete. — Sch febe 
mid nun dadurch reichlich belohnt, daß nicht nur mein Untrag 
in Bezug auf die Weglaſſung dee Kreife von Fiume und Karl: 
ſtadt aus dem deutſchen Bunde, fondern auch ein gweiter nod) 


— 


viel widtigerer ........... St Majeſtaͤt allerhoͤchſte Sanl. 


— I 
$970. a Liechtenſtern, 


ihren Handel unabhaͤngig von der großen weſtlichen Sees 
ftrafe auf eigenen’ Wegen gu betreiben, die keiner Stbrung, 
waͤhrend eines Krieges der Seemadte unterliegen koͤnnen, und 
wozu fic wohl Fein Zeitpunkt mebr ald der gegenwartige eigs 
net, um der grofen Begebenheit, welche alle Friftlidjen Staaten 
gu einem gemeinfcaftlichen Swede wechſelſeitiger Freund⸗ 
ſchaft, Liebe und gegenfeitiger aufridtigen Wohlwollens 
vereinigt bat, ein nicht weniger grofes und einziges Denk: 
mal gu fegen, dad gugleid gang gecignet ift, dic Dauer des 
gefelligen Vereins gu erhalten, das Fortſchreiten zum Beffern 
im geiftigen und leiblichen Sinne gu befbrdern, *) und ſelbſt 

bie imponirendften Momente der Großthaten unferer Heroen 
fiir Zettgenoffen und Nachwelt in den gefalligften, aber aud 
in den gemeinnigigften Geftalten aufzuftellen, welche beilig 
der ganzen europaifden Menſchheit, als ein Gemeinproduft 
feiner moralifden und intelleftuellen Kultur, auc) alé ein, 
auf feine Wohlfahrt berechneteds Gemeingut ſeines aͤußeren 
Rebens und Wirkens fo lange erhalten werden wird, als die 
europaͤiſchen Nationen ihre HNumanitat bewabren, und fir 
das Undenfen an die glangenden Thaten ibrer Vorfahren, 
an ifren nod) glangenderen Gemeinfinn fir Rect und Boils 
ferfreifeit, und felbjt für dad Gefuͤhl ihres eigenen Intereſſes 
empfaͤnglich ſein werden. Denn alles dieſes umfaßt und er⸗ 
fuͤllt die Idee der gemeinſamen Errichtung großer Land⸗ 
und Waſſerkommunikationen, geziert an hierzu geeigneten 
Punkten durch die Buͤſten und Statuen der beruͤhmteſten 


tion erhielt, und daß er eben ſo wie ich ihn ſtellte, am 6. April 
1818 in den Vortrag des oͤſterr. kaiſerl. Geſandten am Bun⸗ 
destage gekommen iſt. — Ich war bei dieſer Eingabe auch 
nur von der Liebe fuͤr mein Vaterland und Gruͤnden durch⸗ 
drungen, die ſich auf Ruͤckſichten ſtuͤtzten, welche von dem oͤffent⸗ 
lichen Wohle hergenommen, die zwar eine Zeit lang verkannt 
werden konnten, endlich doch aber alle Hinderntffe uͤbherwinden 
und einleuchten mußten. 

*) Nach einer Abhandlung unter bem Titel: Was ware wohl bad 
wuͤrdigſte Dentmal ‘des großen europaiſchen Voͤltervereins? 8. 
Wien 1815. 
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Feldherren, und mit den paffenditen Benennungen, dle ger - 
eignet find, danfbare Crinnerungen an die voͤlkerbegluͤckenden 
Gouverdne und an dte Hocgefeierten Namen der Helden 
und Staatémanner gu erweden, welche den Zeitgenoſſen 
Rube und begrindete Hoffnungen ihrer gluͤcklichen Folgen, 
den Nachfommen aber eine gefiderte Exiſtenz in dem Gee, 
nuſſe etner woblthuenden Gegenwart verfcaffen. 1 

Wenn diefe Idee andy threm Gegenftande nad) nidt 
nen ift, (denn wer follte fich bet ihrer erften Erwaͤhnung 
nidjt aud) fon an die ungebeuren Wafferftrafen tn Franks, 
reich, Rußland, England u. f. w. crinnern;) fo ift ffe es 
body ridffichtlid) ihrer Anwendung, und ſchwerlich wicders 
bolen fich die Begebenheiten in der gangen folgenden Ger 
ſchichte des menſchlichen Gefchlechts wieder, welche den ſchick⸗ 
lichften Zeitpuntt herbeigefuͤhrt, eine fid) anf einen ganzen 
Erdtheil zugleich ausbreitende Unternehmung in’ Dafein zu 
rufen, und als ein Ganzes entſtehen und gelingen zu ma⸗ 
cen, welches nur von einem durch gleiche Prinzipien dey 
Humanitat, des Rechts und der hoͤhern Ausbildung geleites 
ten wichtigen Sunde gefchaffen und ausgefuͤhrt werden. fann, 

Der Berfaffer des Vorſchlags: „Ueber drei wichtige tx 
Deutſchland angulegende Kanale,” welden vor einigen Fabs 
ren (1815) die allgemeine Zeitung mittheilte, beruͤhrte guq 
ndcdft die Verbindung der Donau und ves Reins, welche 
ſchon des grofen Karls ſchoͤpferiſcher Geift fic) gegenwartig 
bielt, und bei allen Maͤngeln der Kunſt feines Zeitalters 
verfudte. Ferner follten Waſſerkunſtſtraßen die Donaw mit 
ber Elbe, dieſe mit der Wefer, und beide durd) die Saale . 
in Berbindung fegen, und fo gugleid) der wichtige Punkt 
Leipzig in die Reihe diejer grofen Unternchmung des euros 
paͤiſchen⸗kriſtlichen Volfed gebracht werden, wo deffen Selbſt⸗ 
flandigfeit, Freiheit und Kultur gegen die ſelbſtſuͤchtigen Uns 
maGungen deé auégebreitet(ten Despotismus entſcheidend 
erfampft wurde: 

Gewiß ift es, daß Deutſchland vielfad) der Schauplatz 
der groͤßten Begebenheiten unſeres Zeitalters geworden, und 
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die Denkmaͤler dieſer Ereigniſſe hier zuglelch ihre add Uns 
wendung finden, um ein befto Icbhaftercé WndenFen gn begruͤn⸗ 
den, ald die Lokalitat felbft an alle Momente der VBegebenbeiten 
erinnert. Gewiß ift es ferner, daß alle europaͤiſchen Nas 
tionen ſich in einem gewiſſen Intereſſe fuͤr Deutſchland ver⸗ 
einigen, welches theils die Summe deutſcher Wiſſenſchaft, 
theils die immer rege Volksthaͤtigkeit, theils ſeine Lage und 
Handelsmittel ſo lange erhalten wird, als Deutſchland in 
phyſiſch⸗ moraliſcher und politiſcher Hinſicht daſſelbe Laud 
ſein und bleiben wird, und darum mag zum Wohle Deutſch⸗ 
lands jener Vorſchlag zur gluͤcklichſten Reife gedeihen! Aber 
ein noch weit hoͤheres Intereſſe bieten doch fuͤr den Verkehr 
des ganzen Europa's die Deutſchland gegen Oſten gelegenen 
Lander der oͤſterreichiſchen Monarchie und Polen’ dar, ins 
dem thre Derrainverhaltniffe ungleid) mehr nod geeignet 
find, auf den Handel der -Binnenlander Europens und des 
weſtlichen Aſiens den gerinnbringendften Einfluß zu neh⸗ 
men, wenn die Vortheile, die ſich fuͤr den Waſſertransport 
ganz vorzuͤglich eignen, gehoͤig wahrgenommen wuͤrden; 
und dann erſt wuͤrde jener Vorſchlag eines voͤllig ſachkundi⸗ 
gen Mannes in Bezug auf Deutſchland dem großen Ge⸗ 
meinwerke fuͤr ganz Europa zur nuͤtzlichſten Ergaͤnzung 
dienen. 

Ich glaube daher einen bereits vor 25 Jahren *) von 


9 Naͤmlich in der erſten Aufabe melner „Skizze einer ſtatiſti⸗ 
ſchen Schilderung des oͤſterreichiſchen Staates, in Ruͤcſicht auf 
ſeine geographiſche und phyſikaliſche Landesbeſchaffenheit, Bevoͤl⸗ 
kerung, Landwirthſchaft, Bergbau, Gewerbe und Gewerbsanſtal⸗ 

ten, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, Handel und Frachtweſen u. ſ. w.⸗ 
und mit Bemerkungen uͤber dad Staatsintereſſe dieſer Monat 
chie, in Hinſicht auf jene Gegenſtaͤnde. 8. Wien 1800 (1799 i 
— dann in meinem altern „Archiv fir Geographic und Ste 
tiftit fiir dad Jahr 1800, ir Band, 2r Heft, S. 110 u. ff. 
Etwas aber die Moͤglichkeit, grofe Waſſerſtraßen in Oeherreid 
obne febr grofe Schwierigkeiten und Unkoſten herzuſtellen.“ 
Und uber erſteres duferte ſich ein Rezenſent in der erlanget 
Literaturzeitung vom naͤmlichen Sabre: „daß dex legte Abſchnitt 








“ 
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mir zur! Sprache gebrachten Entwurf tn ben Mugenblicte 
wiederholen gu duͤrfen, wo der Zeitpunkt (einer Ausfuͤhrung 
biel gelegencr ald damalé erſcheint. Nicht auf unvollkom⸗ 
mene Terraindarftclungen gefthgt, wie fie jene Beit nur 
groͤßtentheils nod) aufzuweiſen hatte, und nod) weniger aud 
einer ſchoͤpferiſchen Einbildungskraft ergriffen, fondern auf 
perfonliche Erforſchung der Lokalverhaltniffe in den verſchie⸗ 
denen Theilen der Monardyte gegriindet, wagte ich dete 
Vorſchlag gur Herftellung einer fciffbaren Vereinigung faft 
aller oͤſterreichiſchen Crbftaaten mit vier Meeren auszuſpre⸗ 
den; naͤmlich der Nordfee, dem baltifcen, dem ſchwarzen 
und Bem adriatifden Meere; und theilmeife Unterſuchungen 
und Berfude haben in der Zwiſchenzeit foldem nur zur Bes 
ftatigung gedient. 
Der erfte Schritt gur Herſtellung dicfer großen Wafer: 
ſtraße ware, wie id) mid) {hon damals geaupert babe, die 
Schiffbarmachung der aus taruthner, krainer und illyriſchen 
Alpen kommendrn Fluͤſſe, in ſo weit es wegen des erforderli⸗ 
chen Waſſerſtandes nur immer thunlich iſt. Ich habe dem 
Muhrfluß eine naͤhere Aufmerkſamkeit gewidmet, als es vor 
mir jemals geſchehen iſt, und meine ſchon 1802 und 1803 in 
zwei kleinen Druckſchriften ausgeſprochene Ueberzeugung, daß 
ſeine Schiffbarmachung fuͤr das Wohl der Einwohner jener 
Laͤnder, die er beruͤhrt, von der hoͤchſten Wichtigkeit fei, iſt 
unveraͤndert dieſelbe geblieben, nachdem ich ihn ſeit dieſer Zeit 
nach ein paar Mal bereiſt und alle Schwierigkeiten genau er⸗ 
hoben habe, die mir daruͤber angedeutet wurden. Eben ſo 
gemeinnuͤtzig wurde laͤngſtens eine noch zu bewirkende regel⸗ 
maͤßige Schifffahrt ab⸗ und aufwaͤrts auf dem Drauſtrom 
anerkannt, und die wichtigen Arbeiten, welche vom Jabre 
1799 bis 1801 an dem Savefluß zur Befoͤrderung der Schiff⸗ 





die Handlung betreffend, allerdings verdiente, durch unſere 
Handelsjournale bet ihrem Publikum in Umlauf geſetzt gu ‘were 
den, um vielleicht durch dieſe, wenn nicht unmittelbar durch 
das Werk ſelbſt, die Aufmerkſamkeit des Genius, dex uͤber 
Oeſterreich mat, auf ſich zu ziehen. 
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fabrt geſchahen, beweiſen dad Intereſſe derfelben flr ben Han⸗ 
del und deffen gleichmaͤßige allgemcine AnerFennung. Aber 
ganz vorzuͤglich ift der Kulpafluß wegen feincr Nabe vom 
adriatifden Meere, gecignet, dic grifiten Intereſſen fir ſeine 
unmittelbare Verbindung mit dem Meere gu erregen, welchen 
‘Die oben erwahnten Schwierigkeiten dabei nicht gleidfommen, 
befonders wenn man beruͤckſichtigt, daß er durch feinen Aus⸗ 
‘fluf in dte Cave bereité mit viclen anderen, aué allen Pro- 
vinzen des groͤßeren ſuͤdlichen Theilé der Monardte kommen⸗ 
den Fluͤffen in der vortrefflichſten Vereinigung, und der Ans 
fang und Schluß der angetragenten grofen Wafferfommunita: 
tion ift, die es allerdings verdient, alle der Kunft snd dem 
Reichthum zu Gebote ftehende Mittel fir den großen vorlies 
genden Zweck in Unwendung ju bringer. 

Zwar geſchah es bald hernach, daß man die faum begons 
uene Unternehmung der Sdiffbarmadung der Kulpa wieder 
liegen ließ; aber follte wohl aud) das Stebenbleiben bet dem 
erſten Werfuche etwas anderes beweifen, als dafi die Mirtel 
dem Endzwecke entſprechen muͤſſen, deffen Erfolg geſichert 
werden ſoll? — Ich habe dieſen, zur rechten Zeit, ſchriftlich 
und muͤndlich vorhergeſagt, und mein Beruf, ſo wie meine 
perſoͤnlichen Neigungen fuͤr den Gegenſtand, gaben mir ein 
naͤheres Intereſſe, ihn unter eine gruͤndlichere deutſche Leitung 

zu bringen; aber obſchon meiner eigenen fruͤheren Anſicht das 
endliche Geſtaͤndniß des franzoͤſiſchen Waſſerbaukuͤnſtlers ganz 
begegnete, ſo war doch nun einmal die Bahn ſchon zu weit 
verfehlt, um das Ganze wieder in ſein Geleiſe zu bringen. 
Inzwiſchen erfuͤllt die im beiliegenden Plane deutlich ausge⸗ 
druͤckte Marien⸗Louiſen⸗Straße einen Theil der wichtigen 
Beſtimmung einer Waſſerverbindung zwiſchen dem adria⸗ 
tiſchen Meere und den naͤchſten Fluͤſſen, deren naͤhere 
Verbindung der Gegenftand des vorliegenden Entwurfes ſelbſt 
iſt, welcher, ein Mal beſchloſſen und zu Stande gebracht, auf 
die ſchiffbare Vereinigung des Donauflußgebietes mit dem 
adriatiſchen Meere bis auf die kleine Straßen⸗Strecke von 
Brod bis Fiume endlich doch uod) hinfuͤhren wird. 
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Die gute Unterhaltung der Marien⸗Louiſen⸗Straße, welche/ 


zwiſchen Karlſtadt, wo ſie die Kulpa erreicht und Fiume am 
Meeresufer eine Lange von etwas uͤber 18 Straßenmeilen 
‘hat, und deren groͤßte Abweichung vom Horizont 32 Zoll be⸗ 
traͤgt, ſolglich zu jeder Jahreszeit ohne Vorſpann leicht befah⸗ 
ren werden kann, iſt inzwiſchen befriedigend geſichert, theils 
durch den Ertrag der Wegmauthe, theils durch andere Bes 
guͤnſtigungen, unter welchen nicht die letzte der Umſtand iſt, 
daß ſie zugleich zu dem ordentlichen Poſtweg zwiſchen Karlſtadt 
und Fiume beſtimmt, und zu Netrelich, (4 Meilen von Karls 
ſtadt,) Szeverin, (4 Meilen von vorigem,) gu Voinich⸗Szello, 
(3 Meilen von vorigem,) Skrad, (2 Meilen,) Delnicze, (2 
Meilen,) Merzlowodica, (2 Meilen,) und Kameniak, (2 Mei⸗ 
len,) Poſtaͤmter errichtet worden, von welchem letzteren noch 
dic Wegesſtrecke 2 Meilen bis Fiume iſt. Auf dieſer Route 


werden nun alle Reiſenden gefuͤhrt; woͤchentlich zwei Mal wech⸗ 


ſelt die Briefpoſt und ein Mal in jeder Woche der Poſtwagen. 


Bon Karlftadt bis Sziszeg bietet, wie bereits fruͤher 
bemerkt worden, die Kulpa eine bequeme Waſſerſtraße für 
den Waarentransport an, und von letzterem Orte aus, wo 
ſie in die Save eintritt, waͤre deren leichteſte Verbindung in 
den unteren Gegenden Sclavoniens allerdings am bequemſten 
Hunmittelbar mit der Donau, durch die Gewaffer des Boſſut 
und der Vuka, gu bewirken, wie es bereits 1753 der oͤſterrei⸗ 
chiſche General Graf Serbelloni auf Anrathen eines lokal⸗ und 
ſachkundigen Mannes dem Hofkriegsrathe in Antrag ge: 
bracht, und die neue Kanalbaugeſellſchaft auszufuͤhren ent⸗ 
ſchloſſen war. Bedenkt man aber den weiten Umweg, der 
hierdurch fuͤr die Schifffahrt nach dem Innern der Erblande 
entſteht, und beruͤckſichtigt man die lange Strecke, durch 
welche der Saveſtrom die Graͤnze mit dem osmaniſchen Reiche 
bildet, und eben dadurch die Schifffahrt unſicher, weitlaͤuf⸗ 
tig und beſchwerlich macht; ſo duͤrfte man ſich gern fuͤr 
die urſpruͤnglich von dem geſchickten Fremaut herruͤhrende 
Idee erklaͤren: die beiden kroatiſchen Fluͤſſe Loynia und 


\ 


\ 
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Bednia zu dieſem Zwecke ſchiffbar zu machen und durch ei⸗ 
nen kurzen Kanal zu vereinigen. 

Dieſe Verbindung hat ſelbſt vor jener weſtlichen nicht minder 
leichten Vereinigung der Gave und Oran durch die Fluͤßchen 
Gotla und Drau im cillier Kreife nicht blos in Hinfide anf 
bie Grangzollverhaltniffe zwiſchen den deutſchen und ungariſchen 
Landern, ſondern nod mehr wegen der geraden Fortſetzung 
der grofen Waſſerſtraße, den entſchiedenſten Vorzug, gu wel⸗ 
cher die Niederungen des kaniſchaer Sumpfes gang cigene 
Erleichterungsmittel anbieten. Ich Abergebe, wad dieTrodeus 
legung dieſer laugen Strecke, welche fic) von der Drau bis 
an ben Salafluß nadft dem Plattenfee hinzieht, durch 
Biehung eines (diffbaren Kanalé in feiner Mitte, der Um⸗ 
gebung, und namentlidy den Beſitzern diefer weitlauftigen 
Moorgriinde fir Boreheile durch beffere Terrainbenugung 
verſchaffen wirde. Gie find widtig genug, um allein die 
Koften einer kuͤnſtlichen Wafferleitung reichlich gu erfesen, 
aber fie verſchwinden gang gegen den Mugen, den eine ſchiff⸗ 
bare Berbindung etner der fruchtbarſten Gegenden des ges 
fegneten Ungarnéd mit dem an Brodfrudt hanfigen Mane 
gel [cidenden ſuͤdlichen und fidweftliden Kroatien, und dem 
eine fo leichte BWerbindung des innern Ungarné mit dent 
adriatiſchen Kuͤſtenlande, durch fo machtig bcforderten Hans 
delsverkehr, allen hieran Antheil nehmenden Landern und 
Diftriften verſchaffen wuͤrde. 

Dem Plattenſee gegen Oſten bietet die Natur abermals 
eine leichte Verbindung mit der Donau an. Man darf nur 
jenen tief gelegenen Gegenden folgen, wo vernachlaͤſſigte Kultur 
weit ſich ausdehnende Moraͤſte entſtehen ließ, und wollte man 
mit wenig groͤßern Koſten dic vielen Kruͤmmungen vermei⸗ 
den, welche ſich in dem Laufe dieſes Weges befinden, ſo ſind 
allenthalben die dazwiſchen gelegenen Anhoͤhen, welche die 
nahen Donauufer bilden, und dieſen Strom von den eben 
bezeichneten Niederungen ſcheiden, ſo gering, daß ihr Durch⸗ 
ſchnitt kein Hinderniß fuͤr eine ſo wichtige Unternehmung 
ſein fain. Ich babe vielmehr von Adony bis Foͤldvar meh⸗ 

rere 
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rere natuͤrliche Einſchnitte in vie Huͤgelreihe bemerkt; aber 
id halte dafuͤr, daß vorzuͤglich von Hantos nach Rag Uimad 
bie bequemite und gecignerfte Linie fein whrde, um einen 
Kanal vom Plattenfee nad der Donan hinzufuͤhten. Das 
durch koͤnnte fogleidy) der oͤſtliche Donauarm der Inſel 
Tſchepel (Csepely) gewonnen werden, der aufwaͤrts and 
Schorokſchar (Soroksar) in die Gegend fibrt, wo fid nod 
bie brauchbaren und denkwoͤrdigen Reſte eines Kanals bes 
finden, der in dem Mittelalter dam Scharfblicke auf Hane 
dels: oder Kriegsvortbeile, vder wie und eine erhaltene Sage 
angiebt, ber Kibſchaft eines ungarifcen Farftes Cſdr fein 
Entſtehen verdankt, *) und den Fluß Zagyva, wo er ant 
breiteſten iſt, zwiſchen Hatvan und Jasz⸗Beroͤny beruͤhrt. 
Bei Szolnok wird dieſer Fluß von der bis Szigeth in bee 
WMarmarvſch durchgehends ſchiffbaren Theiß aufgenommen, 


‘ 
é 





*) Es hetrſcht naͤmlich eine Sage unter ben Bewohocen dev 
Usmgegend, wo dev CSrégraben, (Cſoͤrs Arka,) in dem ungari 
ſchen pefther Komttate und einem Theile ded jazoger Diftrittes. - 
noch vorhanden it, daft fein Erbaner ciner der erſten Anfuͤhrer 
vder ungatiſchen Fuͤrſten gewefen fel, und Cſoͤr hieß, welder 
eine uͤber Meer wohnende Prinzeſſin gue Che begehrte, die ihm 
aber nur unter bet Bedingung zugeſagt wurde, dab et die Theiß 
mit ber Dotan, und df Donan mit dem Meere sereinigen 
folle, damit die Fuͤrſtin ga Seiten ihe Vaterland mit Bequen⸗ 
lichkeit hefuchen koͤnnte. Cſoͤr hielt fein Wort, und ſchon wart 
dieſet Graben bis Hatvan vorgeruͤckt, als fein ploͤtzlicher Tod die 
Heirath und den Kanal unterbrach. Noch bid auf dieſe Stunde. 
tft dieſer Kanal groͤßtentheils dorhanden, und nur an wenigen 
Stellen verſchuͤttet, aber nirgends folder Geftale ausgefuͤllt, 

' Daf er nicht leicht und mit geringen often geretnigt werden 
koͤnnte. Er bat meiftens ding Breite von zwei Klaftern, wand 
Uberall eine eben fo große: Kiefe, und erfiredt firth ven det 
Theiß bis Hatvan. Von hier bis gue Donate ware ex alfe now 
fn einer Strecke von ferhd ‘Reinet Meilen fortzufuͤhren, auf 
welder Sirede gwar die Hugel bei Cſoͤdbld vorfommen, ledoch 
leict koͤnnten ausgewichen werden, wenn man den Kanal einen 
kuͤrzern Weg naw Pitis hinfuͤhrte. 

Hertha. 2ter Band. 1825. gter Heth 37 
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und felbft von bier aus kann diefe Flußverdindung nod) ans 
febulicy erweitert werden. = 


Denn da, wo bie TheiB oberhalb Kbrdfehmefd (Koͤrds⸗ 
mezoͤ) ihren Urfprung hat, in eben demfelben Gebirge, ers 
Halt ihn auch der oſtgaliziſche Flug Biſtoica, und der, wies 
wohl betraͤchtliche, jedoch nicht undurchdringliche Bergruͤcken 
aus Sandſtein, welcher ſich zwiſchen beiden Fluͤſſen befindet, 
und die Entfernung von wenigen Stunden kann wohl kein 
ſo großes Hinderniß ſein, eine Gemeinſchaft, die nothwendig 
unuͤberſehbare Vortheile verſchaffen muͤßte, zu vereiteln. 
Duͤrfte wohl dieſe Vereinigung jener an Wichtigkeit nach⸗ 
ſtehen, welche durch den Kanal von Langucdoc mit großen 
Koſten, aber noch ungleich großerem Gewinn hergeſtellt wor⸗ 
den iſt? Wenn man Ruͤckſicht nimmt, daß der Duieſter, 
in welchem ſich die Biſtrica verliert, durch die ſtehenden Ge⸗ 
waͤſfer ber Wereſyka, ſowohl einerſeits mit dem in den Save⸗ 

fluß fallenden Wißnikafluß mit wenig betraͤchtlicher Beſchwer⸗ 
lichkeit und Unkoſten, anderſeits aber ſelbſt mit dem Pel⸗ 
tewbach, und durch deſſen Leitung in einen ordentlichen Ka⸗ 
nal, wie aud) mit Ber Wisznyka geſchehen muͤßte, und mit 
Zuziehung der in dortiger Gegend befindlichen vielen Quel⸗ 
len und kleinen Baͤche, mit dem Bug, deſſen Bett vor dem 
Eintritt des Peltew bei Busk bis unter Sokal gereinigt und 
hier und da vertieft werden muͤßte, allerdings in Verbin⸗ 
dung geſetzt, und daß alſo dadurch eine fortdauernde ſchiff⸗ 
bare Gemeinſchaft zwiſchen dem ſchwarzen und dem balti⸗ 
ſchen Meere auf der einen, und andererſeits zwiſchen dieſem 
und bem adriatiſchen Meere, die nur vorlaͤufig durch die 
Gtrede der neu erbauten MariensLouifens Strafe unterbros 
chen ware, groͤßtentheils mitten durch die bſterreichiſchen 
Staaten hergeſtellt werden konnte. 


Wuͤrden mit dieſer Vereinigung der wichtigſten oͤſter⸗ 
reichiſchen Fluͤſſe noch die bereits ſruͤher vorgeſchlagenen Bers 
bindungen der Donau und der Weichſel durch die Zwiſchen⸗ 


J 
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fluͤſe Waag, Poprad mtb Donajec, *) der’ Donan und 
“Oder durch bie FlAffe Marg ‘und Becswa, wie es oor mehr 
alé hundert Jahren bereits der patriotiſche Lotharius Boges 
mout sorgefdlagen hat, dann der Donaw und der Moldau 


*) Von diefen drei genannten Fluͤſſen fit der erfte und groͤßte 
ber Waagftuß ta dem nordweſtlichen Tell von Ungarn, der. 
unter dem Gebirge Krivan fu liptaner Komitate entſpringt, 
und fic zwei Stunden oberhalb der Stadt und Feltung Kos 
morn in einem Arm der Donau verliert. Die Waag wird 
mit Floͤßen und fogenannten Platten, (einer @attung breiter 
flacher Fahrzeuge,) abwarts befahren, welche ader eine geſchickte 
Leitung erfordern, indem ſich in dem Fluſſe eine Menge gefaͤhr⸗ 
dider Stellen befinden; beſonders find zwiſchen Niclas und: 
Wag⸗Ujhely im dem Bette des Fluſſes über hundert Strudel, 
deren — 15 bis 20 Klaftern in der Lange dauern, nnd 
tuber welche die Fahrzenge mit grofter Heftigteit vom Wafer 
hingeriffen, werden. Deſſen ungeachtet wiſſen die liptauer 
und thurrizer Schiffleute mit vieler Sicherheit daruͤber wegzu⸗ 
fahren, und dic k. k. Schifffahrtß⸗ Kommiſſion unter ber Leitung 
des Hofraths von Raab hat die Raͤumung des Finßbettes der 
Waag und. thre vollklommene Schiffbarmachnuug fuͤr ſehr leicht 
moͤglich und uͤberaus nuͤtzlich gehalten. 

Ein ſpaͤterer Antrag dezieht ſich auf ihre Verbindung mit 
hems Poprad durch einen ſchiffbaren Kanal. Dieſer Fluß ents 
ſpringt naͤmlich in einer ſehr maͤßigen Entfernung von dem 
Urſprunge der Waag, und durchfließt eine ziemliche Stree 
der zipſer und ſcharoſcher Geſpannſchaften von Ungarn biesſeits 
ber Karpathen, draͤngt ſich det Lubotin in einem grofen Krejſe 
urd dieſelben, und faͤllt bei Sandecz, (unter dem Dorfe Bigs, 

lanowice,) in Gallizien in ven bereits ſchiffbaren Donajec, nad. 
endlich mit dicfen in die Weichſel. Wire bas Bett bes Vo⸗ 
prad von ben vielen Gteinen gereinigt , mit denen es auf Ber’ 
ungariſchen Seite gang angefallt ift, fo wuͤrde dlefer Fluß ſchon 
jeht in der gtoͤßten Lange ſeines Laufes ſchiffbar fein; bens: 
bald. unter: feinem Urſprunge exhale er eine Tiefe von 3 did 4 
„Schuh, und hat auch in dex trocenſten Jahreszeit ſtets sider, 
2 Shub Wafer; und im Mai and Juni, wenn der Ganee 

iu dem Hochgebirge ſchmilzt, erhebt ſich fein Waſſer ſehr oft 
uͤber ſein gewoͤhnliches Bett, und er wit ſedaun fon Vent, 
mit Flifen befabren. , 


hardy einen ſchiffbaren Kanal. ausgefuͤhrt, der ober Rofens 
berg an letzterem Fluſſe angufangen shatte, und unter Mauths 
haufen an der Donau endete, wobei die Gewaffer der boͤh⸗ 
miſchen Malſche und der obderennſiſchen Wift benutzt wuͤr⸗ 
den; oder wie es neuerlich Herr Profeſſor Ritter von Gerſt⸗ 
ner in Antrag gebracht, durch eine gwifden beiden Fluͤſſen 
Donan und Moldan herzuſtellende Eiſen- und Holzbaͤhn 
denſelben Zweck gu erreichen, worauf derſelbe auch ein 5ojab- 
riges landesfuͤrſtliches Privilegium erhielt; — braͤchte man 
endlich die oben bemerkten Verbindungen der Donau und 
des Reins yi. ſ. w. damit in Zuſammenhang: fo waͤre Fein 
geringeres Unternehmen ausgefuͤhrt, als die ſchiffbare Bers 
bindung faft aller europaͤiſchen Binnenlander mit allen Mees 
ren, die unfern Erdtheil unter eigenen befondern Benennun⸗ 
gen umgeben, und eine fo andgedehute Handelsſtraße, welde 
dem innern Europa alle Bortheile feiner Khftenlander, und 
diefen wieder einen unendlich ausgebreiteteren vermehrteren 
Handel verſchaffte, ware unftreitig das wuͤrdigſte Denkmal, 
das dem wieder hergeſtellten Ruheſtand von Curopa und 
dem groͤßten Gtaatenbunde, den die Geſchichte aufzuweiſen 
vermag, koͤunte errichtet werden. 

In einem Zeitpunkte, der unzaͤhlige Beduͤrfniſſe auf⸗ 
hebt, und ihre Befriedigungsmittel an deren Zweck erfpart, 
und in dent Augenblicke, wo der Spckulationsgeift auf Ents 
deckung neuerer Criverbéqueilen fid) amfieht, kanu es gewif 
am mindeften ſchwer werden, die Geldfonds gu Unterneh⸗ 
mungen gu finden, did fid) fo gewif und fdnell ald bei 
theilweifer Ausfuͤhrung dic vorgeſchlagenen verginfen, und in 
bern Stande unferer grofen Deere liegt ein widtiges Huͤlfs⸗ 
wittel gu ihrer Ausfuͤhrung. Denn womit koͤnuten fic, uns 
ſere Krieger tn friedlicher Heimath. auch wohl wuͤrdiger bes 
ſchaͤftigen, als die Seghungen ves Fricdens, den fie od) 
bor Kurzem erfampften, gu vermehren, und uͤber alle Lander 
J Europens zu verbreiten? 

Morin, (orice, ſich roͤmiſche Groͤße und Kultur in ihrem 
bis auf unſere Tage in den entfernteſten Lauder erhaltenen 
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Nachlaffe herrlidjer cus, alé in den großen Heerftrafien, des 
ren Refte wir nicht nur in Staten, fondern aud iv Ungarn, 
Deutſchland und andern Landern, alé das Fricdenswerk {eis 
mer Krieger anfiaunen? Go wuͤrde aud) uns und unferen 
Nachkommen durch Herftellung des groͤßten und mirffamften 
Mittels, den Bund der Voͤlkerfreiheit, Menſchenfreundlich⸗ 
Feit und Geſeiligkeit unter dex Nationen zu verewigen, 
durch unfere tapferen Krieger die Herrlichleit ihrer Siege 
mit dieſem Ruhmeszeichen vollendet.: 
Go wird ferner aud) in unſerem, ergiebiger Hilfe fuͤr 
die wichtigſten Volksklaſſen bediirftigen eitalter, auf cine 
der klugen Umſicht begreifliche Weife, dag ſchwierigſte Pros 
blem der Nationaldkonomie in der vielfeitigften Beſchaͤfti⸗ 
gung einer zaͤhlreichen Bevolkerung, in der vermehrten Kons 
ſumtion, und eben dadurch in der Belebung aller Gewerbe, - 
nad) ciner Periode der verderblichſten Stodung, gerade der 
fhagbarften Induſtriezweige in einem beſchleunigten Geld⸗ 
umlaufe und in verbaͤltnißmaͤßiger Bertheifung des allgemei⸗ 
nen Werthrepraͤſentativs geldſt, und endlich die ganze Wolluſt 
ded hoͤchſten Flors in allen Dingen aus dem großen Werke 
des begluͤckenſten Gemeinwillens far unfere Herrſcher hervor⸗ 
gefien, und te Segnung feiner Urbeber auf alle Zeitalter 
ber ferneren Dauer unſeres Geſchlechts Abertrageu werden. 
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- Bruchſtuͤcke 


I aus dem 
Reife + GFournal ded Herrn Chromtſchenko. 
ote Fortſetzung. 


Aufenthalt bet ber Inſel Stuart. — Bufammentunft mit den 
Einwohnern. — Schilderung derfelben, Lebensart, Aeußeres 
der Manner und Frauen. — Bemerkung uͤber die Set ihnen 
herrſchende Krankheit; — ihre Kleidung; — andere Zier⸗ 
rathen. — Sie durchſchneiden ſich die Unterlippe. — Bemer⸗ 
kung uͤber ihre großen und kleinen Baidaren; — ihre Sprache; 
— vierfuͤßige Thiere, Vogel, Fiſche. — Won wo erhalten die 
Amerikaner und Inſelbewohner eiſerne und zinnerne Sachen und 
Glasperlen. — Sprache ber Inſelbewohner und Amerikaner. — 
Sammlung einiger ihrer Woͤrter. 


Sobald wir geankert hatten, fuhr ich mit Herrn Etolin 
in Baidaren an die Kuͤſte, und ſtieg bei einer Anſiedelung 
aus, welche unweit eines kleinen Fluͤßchens lag. Wir fan⸗ 
den keinen einzigen Einwohner, bald nach unſerer Ankunfi 
aber ſahen wir von der O.⸗Seite her kleine Baidaren. An⸗ 
fangs naͤherten ſie ſich ſehr zoͤgernd, und, wie es ſchien, mit 
Furcht, aber unſer freundlicher Gruß ermuthigte ſie. Nach⸗ 
dem ſie an eben der Stelle angelegt, wo unſere Baidaren 


lagen, verharrten fie lange in tiefem Schweigen, und ante 


worteten auf alle unfere Fragen fein Wort. Ws fte aber 
gewiffermaficn gu ſich ſelbſt gekommen waren, fragte und 
ciner. derfelben, von wo und warum wir gcfommen waren ? 
Wir antwortcten ifm und dies berubigte fie. Dieſer Frager 
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wurde in der Folge dreiſter und freundſchaftlicher als die 
uͤbrigen. 

Seine Gefaͤhrten begannen ſogleich den Tauſchhandel; 
ſie boten uns Fluß⸗Otter⸗ Gees Otters und Reunthierfelle 
an, verlangten aber ſehr viel dagegen. 

Ein bejahrter Inſulaner erzaͤhlte mir von einer Juſel, 
welche er bewohne, und die er Kich⸗tach⸗pak nanunte; 
dann zeichn nete cr auf dem Sande daé Feftland von Amerika 

gon diefer Juſel bid gum Fluſſe Kuidpag und nod etwas 
fidlidjer pou demſelben. Diefe feine Ungaben trafen vells 
fommen mit denen hberein, welche ich fritber vom Fluſſe 
Kuidpag und deffen beiden Ufern gegeden hatte. Dieſer 
Inſulaner erzablte mir aud, daß im vorigen Jahre ein 
dreimaſtiges Schiff zu ihnen gekommen ſei und ſie gefragt 
babe, ob ſie nicht cin einmaſtiges Schiff geſehen haͤtten? 
Mus dieſer Frage ſchloß ich, daß jenes Schiff bie Sloop 
Otkrütije geweſen ſei. Der Inſulaner zeigte mir cin Kis 
chenmeſſer, welches er von jenem Schiffe erhalten hatte. 

Nach beendigtem Tauſchhaudel kehrten wir auf die 

Brigg zuruͤck. Bald nachher ſammelten ſich um dieſelbe ge⸗ 
gen 35 Baidaren, in denen zu einer und zu zwei Perſonen 
ſaßen. Die Freude derſelben war unbeſchreiblich; einer von 
ihnen hielt eine lange Rede, erwaͤhnte oft unſeres Schiffes 
und des Wortes kaſchat; andere ſtrichen ihre Haͤnde uͤber 
Kopf, Geſicht und Bruſt, und ſtreckten und dann die Haͤnde 
entgegen, um dadurch anzuzeigen, fie waren eben fo fried» 
fertig als wir, 
Diie uns bekannten Inſulaner erzaͤblten daß bie unter 
thnen Befindlidjen Amerikaner auf einem Kap des Feftlanded 
bon Amerika febten, weldyes der Anſiedelung Tank, die nad 
- threr Ungabe, in SO. von der Brigg Helegen war, gegens 
iber lage. 

Diefe Wilden waren meiftentherls von mittlerem Wuedfe s 
fiber ihren Pelzen von dauriſchen Hafenfellen trugen fie ein 
oder zwei · Gewaͤnder aus den Geddrmen von Geethieren. 
Dieſe leGreren Gewander dienen ihnen bei großen Reiſen aud 

/ 
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dazu, um bie Rocher “in ihren Balbaren, wo fie fi igen, at 
umziehen. 

Bald nachher begann der Tauſchhandel· die Jaſulaner 
und Amerikaner gaben uns Felle von Flußottern, Fuͤchſen und 
Gerottern, wogegen ſie von uns eiſerne Meſſer, Keſſel, zin⸗ 
nerne Pfeifen und tſcherkaßkiſchen Taback erhielten. Sie 
machten uns oft den Vorwurf, daß wir ihnen far die Selle : 
Weniger gaben, alé die Uftagmuten. 

Um 12 Ubr in der Nacht hirte der Tauſchdandel auf 
und der Kich⸗tach⸗pagen kehrte gerade gu der Anſiedelung 
gurid, wo wir am Tage gelandet Hatten; aber die Amerikaner 
ruderten in die Meerenge hinein. Diefe legteren fagten, daß 
fie am anbdern Morgen mit Tagesanbrud wieder kommen 
yoollten. 

Sobald die Ynfulaner bei der Anſiedelung angeforimen 
waren, ſahen wir an mehreren Stellen laͤngs der Kuͤſte 
Feuer, und ſchloſſen daraus, daß die Feuer dict am Wafer 
waren, bie Inſulaner befchaftigten ſich mit Fiſchfang. 

Die ganze Nacht bid zum Morgen blied der Wind bes 
ftandig aus SW., bei bewoͤlktem, abwechſelnd truͤbem Wetter. 

Am folgenden Tage, den Been tim 5 Uhr Morgends ums 
gaben uné wieder einige Bite mit Amerifaneru. Sie boten 
uns nits gum Tauſch an, ſondern luden uns aw die Kiftes 
daher ſchickte id) einige Baidaren und mit ihnen der Hand- 
lungédiener der Kompagnie, Karßanowßky, ab, welthem id 


befahl and Land gu fahren und dore meine Untunft gu erwar 


ten; indeffen ſchickte ich alle Ruderfahrzeuge nach Holy und 
Waſſer ab, und befahl ihuen, an derfelben Stelle anzulegen, 
wo unfere Baidarest fic) befinden wuͤrden; nad) Tifche fuhr ich 
ſelbſt in die Anſiedelung. 

Der Wind wehte regelmaͤßig zwiſchen S. und W. bei 
bewdlktem, regnigem Wetter. Nach meiner Untinft an dee 
Kifte empfingen mid) die bekannten BWmerifaner ; die Abrigen 
aber fafien an verſchiedenen Stellen in Gruppen, ordneten 
die von ihnen eingetaufdten Waaren, und beadteten- und, 
wie es (hier, gar nidt. 
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Als ih einige Schritte von meinem Landungéplake ges 
macht hatte, hielten mich die Wmerifaner auf, zeigten mir 
ihre Tabadepfeifen, gaben mir durch allerlei Kdsperbewegun: 
gen ihre Urmuth gu erfennen, und fagten, daß fie wahrend 
bes Tauſchhandels Feinen Taback Hatten erhalten koͤnnen. 
Um nur ſchneller opn ihnen loszukommen, gab id) ihnen ei⸗ 
, nige Blatter, und ohne. vom Plage gu weichen, fegten fie fid 
fogletd) gum Rauchen nieder. Da fah ich, daß jede von den 
Frauen Zunder, Stahl und Feuerftein bei fic) hatte, was fie, 
wie id nachher erfubr, bon den Aſiagmuten crbielten. 

Die Bewohner der Fnfel Stuart und pic der benachbar⸗ 
ten Kuͤſte waren nicht von einander gu unterfheiden; denn 
an Sleibung, Geſicht und Sprache waren ſie ſich vollkommen 
gleich. Ihrer waren damals im Dorfe gegen hundert Maͤu⸗ 
ger und faft eben fo viele Frauen, alle von mittlerm Wuchſe 
und von den Aglegmuten und den Nuniwoken in nidté un- 
terſchieden; ſchon die Gleichfeit in Sitten yd Sprade laft 
vermuther, daß dieſes Volk friber einen Stamm bildete, 
ber ſich dann fiber die ganze NW.+Kifte Wmerifa’s oon der 
kenaiſchen Bucht bis gum Kotzebue-Sunde verbreitete. . 

Manner und Frauen find Aberpaupt von ſchwaͤchlichem 
Aeußern und alle ſehr mager; id) weif nidt, ob bas dem 
Mangel an Nahrung (was bei ibnen nicht felten der Fall) 
oder dem unmaͤßigen Dabadrauchen zuzuſchreiben ift. Unter 
den Amerifanern war fein Oberfaupt; aber beim Tauſchhandel 
fragten fie oft etuen Schamanen um Math, und ſchienen ihm 
in unferer Gegenwart einige Udtung gu berweifen. 

Zum exfter Male, wahrend meines Wufenthalts an der 
NW. Kifte von Amerika hatte ich Gelegenheit unter den hie⸗ 
figen Bewohnern die verderblide Lufifeuche zu bemerken, wel: 
che {chon fo febr unter ihnen verbreitct ift, daß viele außeror⸗ 
dentlich entftellt find. Geſicht und Kdrper der von diefer 
Krankheit Behafteten ift mit tiefen Wunden bedeckt. — Wud) 
{ah id) eine befondere Kraukheit, die boͤſen Schwaͤren genannt. 

Die Heilung aller diefer Uebel beforgt der Schaman; oft 
erdenkt cr Urgencimittel, befpridt bic Wunde u, f. w.; aber 
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alles dieſes Hale dic Berbreitung der furchtbaren Krankheit 
nicht auf, und fie withet in vollem Maaße unter dieſem uns 
gluͤcklichen Stamme. ⸗ 

. Mad) meinen Beobachtungen tft das weibliche Geſchlecht 
mehr davon behaftet als bas maͤnnliche; denn wir faben bet 
weitem mehr Weiber, denen ſchoen die Naſe Feblte. 

Die Maͤnner tragen meiſtentheils Pelze von dauriſchen 
Haſenfellen, das Haar nach Außen. Das Unterkleid iſt bei 
Maͤnnern und Weibern gleich. Es wird aus Seehundsfellen 
nnd Raventid) verfertigt; erſtere gebrauchen dic Manners 
lettered die Weiber. Die Fußbekleidung ift bet beiden Ge 
ſchlechtern gleid und beſteht gewoͤhnlich aus tſchuktſchiſchen 
Torboſſen, welche ſie von den Aſiagmuten eintauſchen. 

Die Oberkleidung der Frauen beſteht i in Pelzen aus jun⸗ 
gen Rennthierfellen. 

Bis zum 1aten uud 15ten Jahr traͤgt das maͤnnliche Ge⸗ 
ſchlecht gleiche Zierrathen mit dem weiblichen: fie ſchmuͤcken 
den Hals mit buntfarbigen Glasperlen und blauem Aventurin; 
die Frauen haben auch einen andern Schmuck, naͤmlich eiſerne 

und kupferne Ringe, welche ſie am Handgelenke tragen. 


Die Haare bei beiden Geſchlechtern ſi find ſchwarz. und 
ſtraff; die Maͤnner ſchneiden ſie gauz kurz ab, die Frauen 
flechten ſie in zwei opfen.. gu beiden Seiten. der Schlaͤfe 
und (dmieren fie thdtig mit Fett ein. 

Die Manner durchſchneiden die Unterlippe zu beiden 
Seiten des Mundes und legen in die Oeffnungen blauen 
Aventurin, oder geglaͤttete Steine; die Ohren ſind ſowohl bei 
Maͤnnern als Frauen von oben bis unten durchſchnitten; er⸗ 
ſtere tragen ſtatt der Ohrringe geglaͤttete Knochen, letztere 
blauen Aventurin und Riemen. 

Die Baidaren gleichen vollkommen denen der Aglegmu⸗ 
ten und Nuniwoken. 

Die Nahrung beſteht meiſtentheils in Produkten des 
Meeres. Fm Sommer verſorgen fie ſich reichlich mit Fiſchen, 
im Fruͤhling und Herbſt toͤdten fie Rennthiere; das Fleiſch 
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diefer Thiere gebrauchen ſie zur Nahrüng § die ‘ele vertan⸗ 
ſchen fie an die Aſiagmuten. 

Rennthiere finden ſich ſowohl auf dem Feſtlande als aud 
auf der Inſel Stuart; dent auf letzterer faben wir viele Spu⸗ 
ren derſelben. 

Verſchiedene SBhaclarten fahen wir in großer Menge au 
den Kuͤſten der Inſel, und groͤßtentheils diejenigen, welche 
man aud in Kamtſchatka findet. — Von Fiſchen findet 
man dieſelben Arten wie im Fluſſe Nuſchegak. Von einer 
hieſigen Fiſchart, im Ruſſiſchen Tſchewuitſch genanne 
(wahrſcheinlich eine Benennung aus jener Gegend), wird 
nicht nur bag Fleiſch gegeſſen, ſondern aud) ans dem Fette 
Thran gebrannt, und in Blafen aufbewahrt;, aus der Haut 
dieſes Fiſches naͤhen fid) die Frauen Oberfleider. 

Die hiefigen Amerikaner beſchaͤftigen fich im Winter mit 
der Jagd, aber nur deshalb, um die Thterhaute bet den Aſia⸗ 
gmuten gegen zinnerne Tabackspfeifen, Meſſer, etwas Taback 
und Glasperlen einzutauſchen; die Abrige Zeit bringen fie 
‘miffig gu, denken wenig an die Zukunft und leiden oft 
Hunger. 

Die Frauen find vollkommene Sklavinnen der Manner : 


fie perrichten die ſchwerſten Urbeiten, bereiten die Speifen fbr 


den Winter, (Hleppen Laften wahrend des Umberwanderns 
und dienen afé Ruderer anf der Baidaren; fle bauen Wohs 
nungen u. f. w., kurz, fie verrichten alle haͤuslichen Geſchaͤfte. 

Die Sprache der Bewohner auf der Infel Stuart und 


die Der Amerikaner ift vollkommen uͤbereinſtimmend und gleicht 
An otelem der Mundart dev Aglegmiten und Nuniwoken, wie 


man dies aus den hier beigefiigten Worten erfeben fann. 


Woͤrter ber Bewohnee auf der 
Safel Stuart auf der Snfel Nuniwol. 


‘Mann , uugalpiat . nugafpiat 
Grau agnak agnak 

Greis aguk apußmogak 
alte Frau agnal⸗kwaak agnaßkuagak 


Kind tapugal tapgugichat 


eo 


Maͤgdchen 7 


Rcben 
Tod 
Thier 
Vogel 
Nahrung 
Vater 
Mutter 
Sohn 
Frau 
Tochter 
Bruder 
Schweſter 
Boͤſewicht 
Freund 
Augen 
Naſe 
Mund 
Zaͤhne 
Zunge 
Haͤnde 
Fuͤße 
Eiſen 
Jurte 
Regen 
Medel 
weif 
roth 
ſchwarz 
blau, 
ſchlecht 
naß 
fein 
dick 
viel 


wenig 
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wilgaf aganok 
uguwan ituan 
tuku nikßinach⸗kimok⸗pijatut 
juguwalga nuwelrrek 
tchuͤmiat tuͤniammiak 
nuͤka nok⸗ßijapuit 
adaka atakka 
anaka annaka 
awakudaka awakutaka 
nulialiaka nuleaka 
panaka paniika 
agnaka uju⸗agakka 
al'ßkaka al'ßkaka 
magliju maglit 
kunukitukuk iguͤllaka kunukaka 
ik igikka 
knak knaka 
kipuͤch kapka 
kchutuͤt kchutet 
uliu uliuka 
talik aichauka 
igut ituͤgomka 
tſchawuͤk muißl'chagach 
iperpa na 
iwuͤſhuk iwuͤjuk 
taituk taituf 
ifuf . fatagalt - 
kawuͤchtak .  _ tanglagola 
tangif tſchumuͤchtſchitok 
amſchak tſchumuͤchtok 
itktſchu kejaniamotok pijachtut 
imugnachkuk tſchutuk 
amipakachtut tſchinuͤgitok 
ikuchpuͤt tſchannuk 
amluͤchla ..amnuͤlßchtut 
ikchadok ilchadok⸗pijachtut 
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Seewaffer 


Flußwaſſer 


Meerbuſen 
Fuchs 
Otter 
Ohren 
Haare 


Bild 


rechte Nand 


~ 


linfe — 
Baidare 
Ruder 
Haufen 


Feuer 


Rauch 


Norden 
Suͤden 
Oſten 
Weſten 
Abend 
Morgen 


Wallfiſch 
Wallroß 


ſtark 
ſchwach 
Knie 
Ellbogen 
Stirn 
Bart 
Naſenloͤcher 
Hund 
Wolf 
Baͤr 
weit 
nahe 
dort 
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tagju 
mif 
tſchlia 
kawßiak 
pamoktat 
tſchutuͤt 
nujat 
ikaliuchpuͤt 
palijapik 


tſcha⸗umuͤk 


kajak 
agwaup 
tſchtwat 
knuͤk 
apſchuk 
waßlak 
nuͤſchkwachtuk 
nuͤchkip 
liuwachtuk 
akfawok 
upoak uglajak 
aguͤwguͤt 
aiwguͤt 
aniiokachtuk 
achtujagutuk 
tſchaſchkuk 
ikuwak 
tſchuguk 
ugat 
patſchayovok 
kimuchtat 
figlungit 
tagufak 
jakiſchchtok 
kantok 
fani 


tag⸗juk 
mof 
tatſchik 
kafüggat 
pamoktat 
tſchuat 
nucht 
ikaſiu 
talechnika 
ikßiucha 
kajak⸗kajagucht 
apuagon 
tſchtot 
kuͤnuͤk 
pujuk 
nuͤſchkfak 
uwapchinak 
agnuͤnik 
nakik 
akfowok 
unoak 
agobok 
aſibok 
kilchliuch⸗pijachtut 
kingliakliuk⸗pijachtut 
tſchaſchkok 
ikuik 
kawka 
talomof 
knuͤchka 
_ teintudta 
kagopuͤk 
tewutaguka 
jai⸗chtok 
' " fantut 
tawontof 





da. 

idy 

Du 

er 

fic 
ſchlafen 
aufſtehen 
lebe wohl 
Haſe 
tief 
ſeicht * 
heiß 

ich liebe 
reich 
arm. 
Handel treiben 
Mice 
fruͤh 
großer Fluß 
ſpaͤt 
nachher 
dies 
Topf 
Pfeilchen 
Bogen 
heute 
morgen 
ein 
zwei 
drei 
vier 
fanf 
feds 
zehn 
zwanzig 
fbwen — 
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jak⸗waagni 
wa⸗wiagalu 
lßpuͤt 
uin 
una 
kawichtuk 
tubaihtwa 
tai-tai 
aklankchuduͤt 
itok 
itchaduk 
ukpachkuk 
iguͤlkaka 
tukukali 
tligaikapa 
iguuchtukuk 
mliugſhok 
achgſhwachtſchikwa 
kwichpak 
achgſhaganaitwa 
adakua 
una 
gan 
kchut 
ugluguͤt 
ignuͤchpeßk 
unowaku 
atawtſchik 
ai⸗pa 
pigachwa 
tſchtami 
talimi 
agwuͤnga 
kulguchtok 
jui⸗nak 
ugamaituk 
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kiwui 
[Bpit 
um 
una 
kwachtſchikua 
ßijakchſcho 
antſchekuan 
katagalit 
itok. 
itchadok 
uknagowiak 
kupuchaka 
kaßkaguk 
naßſipalul 
kopuutſchikuk 
mliumuͤguͤt 
pijachta 
kupch⸗gaunitok 
nukafuatpochtok 
tawantok 
una 
knegewuͤn 
kchupuͤt 
ugolavok 
aganuͤchpat 
unoak 
atawtſchik 
ai⸗pa 
pinga⸗ju 
tſchtamik 
taßlimik 
agwuͤngog 
kulin 
tſchuinak 
kamitok⸗pijachtut 


— 
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leich ukichuͤduk ukßiu⸗ktſchugok 
nein pitut =" pitok . 
Nadel muͤpkun ttcſchigukanuͤk 
Oheim agaka anachßliugak 
tanzen tiluͤgwot aſichtuk 
Sommer. kijachtuk kijek 
Fruͤhling upuͤnuͤchkak .vupuͤnuͤchkak 
Winter ukßiuk ukßiuk 


Beſichtigung des Meerbuſens in Baidaren; Abreiſe von der 
Inſel Stuart; Fahrt zum Kap Derby; Anuuft beim Gos 
lownin⸗ Meerbuſen; Zuſammenkunft mit den Amerikanern; 
Nachricht, daß der Golownin⸗Meerbuſen mit dem Fluſſe 
Kawijak oder Cheuweren zuſammenhaͤngt; ein Amerikaner, 
Namens Tungan, nennt uns einige ruſſiſche Worte und er⸗ 
zaͤhlt uns von ber St. Lorenz⸗Inſel. 

Sobald ſtilles Wetter eingetreten war, ſchickte ich einige 
Baidaren mit Herrn Etolin ab, um die Meerenge zu erfor⸗ 
ſchen, und ſo viel wie moͤglich die Kuͤſte des Feſtlandes, von 
der Meerenge nach 8. zu, aufzunehmen. Den Handlungsdie⸗ 
ner Karßanowßkih ſchickte id) mit zwei Baidaren in bie Ane 
ft edelung Tauk, um fich gu erkundigen, wie viele Einwohner 
dort waͤren. 
| Die Amerikaner verlieBen die Fufel Stuart, und nad 

4 Stunden fahen wit fie dort nicht mehr; ſchwerlich haben 

ſie Her bleibende Wohnſitze; die Anſiedelung dient ihren wohl 

nur als Obdad) wahrend der Fagd und Fiſcherei. 

Hr. Etolin kehrte fpat Abends anf die Vrigg zuruͤck. 
Wnfangs fubr er gum O.s Kap der Inſel Stuart, landete dort 
und tiberfah von der Erhdhung die ganze Kifte, deren aͤußerſte 
Grange fic) in Erhdhungen endigte; da er auf dem Wege nad 
SO. eine Untiefe fand, fo mußte er zur Anſiedelung Tank gus 
ruͤckkehren. 

Die Meerenge zwiſchen dem Feſtlande und der Inſel 
Stuart tt nach Herrn Etolin's Angabe nur 14 Meilen breit; 
die Tiefe nach der Mitte zu betraͤgt 4 und 3 Faden, naͤher 
zur Inſel 4 und 5 Faden, aber nur ſtellenweiſe; der Grund 
war uͤberall zaͤher Schlamm. ( 
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Nach Karßanowßkij's Ruͤckkehr erfubr ich, daß die Ame⸗ 
rikaner in der Anſiedelung ihn ſehr freundlich aufgenommen 
haͤtten. Er hatte dort gegen 40 Jurten von verſchiedener 
Groͤße gezaͤhlt. Bon den Amerikanern ſagte er, daß dort uͤber 
200, maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts geweſen waͤren. 
Außer friſchen und getrockneten Fiſchen hatten ſie nichts ver⸗ 
taduſcht. Karßanowßkij ſagte auch, er habe an der Kaffe 
Hunde und bet den Hitten viele Schlitten gefehen, welche 
nad feiner Beſchreibung ganz ſo waren, wie bei den Nu⸗ 
niwoken. 

Der Wind blies fortwaͤhrend aus 8 und hinderte mich 
meine Abſicht auszufuͤhren; um aber auch die uͤbrigen, in 
meiner Inſtruktion angegebenen Oerter gu beſuchen, lichtete ich 
ſogleich die Anker und fuhr nach N. 

AAm Sten um halb 9 Uhr ſteuerten wir nad) NW., ges 
rade auf das Rap Derby zu; anfaugs wehte der Wind aus 
S. ziemlich friſch, bet bemblttem, abweddfetnd heiterm Wetter 
und vor Mittag lief er bereits ganz nach. 

Um Mittag befanden wir uns unter 63° 49’ N. Br. u. 
162° 29 W. Range; dic N.⸗Spitze der Inſel Stuart war 
in SO. 32° anf 10 Meilen und die Inſel Besborug in NO. 
33° auf 31 Meilen entfernt; die Tiefe nach bem Senkblei bes 
trug 10 Faden; der ſchwache Wind dauerte bid halb 1 Uhr 
Nadhmittags, und dann webte ein regelmaPiger Wind zwi⸗ 
ſchen S. und O.; hierauf fteuerten wir nad) NNW. 5 W.; 
das Wetter blieb ziemlich heiter; aber die Mordtifeen bb 
Norton Sundes waren in feuchte Nebel gehillt. - 

Sobald diefe feuchten Nebel etwas nachgelaſſen hatten, 
etblidten wir in NW. daé Kap Derby; als wir 6 bis 7 Meiz 
len vom Kap entfernt: waren, ſchrien die Matroſen ploͤtzlich 
auf, fle faben cin fegeludes Fahrzeug; als wir den Gegens 
ftand aber aufmerffamer betradteten, erkannten wir, daß dics 
wei an der Kifte befindliche vertifale Felfen waren, welche 
einem fegelnden Schiffe ziemlich glicen. 

Um. 6 Uhr Nachmittags oublirten wir bas Kap Derby, 
welches dann in NO. 50° von uns, ungefabr 14 Meilen ents 
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fernt, fic) befand; dann fteuerten wir nad) NW. 14 W. ges 
rade gum Golownin: Meerbufen; der Wind webte ziemlich 
regelmafig aus SSO. bei tribe, tegnigem Better Die 
Tiefe verringerte fid) immer mehr. 
Als wir um halb 9 Uhr Abends bis zu einer Tiefe von 
4 Faden gekommen waren, ankerten wir 1 Meile von der 
Kuͤſte; das Kap Derby befand ſich oon uns in SO. 57° auf 
114 Meilen, das Felfens Kap in SW. 10% auf 7% Meilen, 
bie Gribanow- Fufel in NO. 86° auf 4% Meilen und das 
Dorf Tſchinik in NW. 40° auf 6 Meilen entfernt. 

Die ganze Nacht hindurch webte ein frifder S. + Wind 
bet triibem, regnigem Wetter. — Am folgenden Tage ges 
gen 2 Uhr Nachmittags wandte fidy der ‘Bind pon S. nad 
SW. und wurde etwas fdwader. 

Um 6 Ubr Ubends famen aus vent Dorfe Ufhigalit zwei 
fleine Baidaren, in denen fid> zwei Amerikaner, Tſchikup 
und Taipa befanden, die mich ſogleich erfannten ‘und ohne 
Furcht an Bord kamen. Als ſie auf unſerm Schiffe erfubren, 
daß wir vielen Taback und zinnerne Pfeifen mit haͤtten, 
ſprangen ſie vor Freuden auf dem Verdecke umher und ſagten 
zu jedem Matroſen: kujanna⸗kujanna (d. h. unſere Freunde! 
unſere Freunde!) 

Bald nachher fam von der Kuͤſte der aͤlteſte Tſchawuͤß⸗ 
miak, bem ich im oorigen Sabre cine filberne Medaille ge 

ſchenkt Gatte; mit ihm in der Baidare befanden ſich 7 Mans 
ner und 2 Frauen. Die beiden bei und befindliden Amerifancr 
“ erzablten ihren Landslenten alles, was fie nur von uns fat: 
ten erfabren koͤnnen, und riefen jeden Uugenblid: fujanna!! 

Der altefte Tſchawuͤßmiak hatte die Medaille nicht ber 
fic), welche id) thm gegeben; er hatte fic, wie cr fagte, frt- 
nem Sohne geſchenkt und geigte mir cine bronzene, welche er 
wahrſcheinlich vom Kapt. Waßil'jew erhalten hatte, denn 
fie glich volllommen derjenigen, welche ich anf der Inſel 
Nuniwok geſehen hatte. Tſchawuͤßmiak erzaͤhlte mir, daß 
am vierten Tage nad meincr Ubreife aus dem Meerbufen 

_ tin 3maftiges Schiff gum Kap Derby gefonimen fei; cr 
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ware auf daſſelbe gefahren und habe oon dem Befehlshaber 
bie erwaͤhnte Medaille erhalten; aber oom Schiffe, fate er, 
daß es nicht vor Anker ‘geftanden habe und man nachher 
nicht geſehen haͤtte, wo es geblieben ſei. 

Meine Freunde blieben bis Sonnenuntergang auf der 
Brigg, nahmen dann Abſchied und fubren an die Kuͤſte; ete | 
nige derfelben fubren vom Schiffe gerade ing Dorf Tſchinik, 
wahrſcheinlich um ihre Landélente oon unferer Ankunft gu 
benachrichtigen. 

Am folgenden Tage bei Sonnenaufgang umring⸗ 
ten Die Amerikaner unſer Schiff mit 2 großen und 12 klei⸗ 
nen Baidaren, in denen fid) 32 Perfonen, Manner und 
Graven befanden, Unfere befannten Amerikaner famen anf 
bas Berde und wurden in der Folge die Gefdaftstrager 
ihrer Landsleute beim Tauſch; die uͤbrigen blieben it ihren 
Baidaren an der Brigg. Go wie der Tauſch begann, fubr 
id) gum Dorfe Ufhigalit, in der Hoffnung dort far mein 
Kommando etwas frifehe Fiſche Faufen gu fonnen. 

Cinige Umerifaner begleiteten mid) bis an die Kuͤſte und 
febrten dann wieder gur Brigg zuruͤck. Jd) landete gerade 
an der Stelle, wo wir im vorigen Jahre Holz gefallt hate 
ten. Dieſe Stele befand fid) gegen 50 Faden in S. von 
den Wohnungens dort fag unfer Holz, wovon die Amerifaner 
keinen Scheit angeruͤhrt hatten. Im Dorfe wurde ich oon 
zwei ‘alten Weibern empfangen, die mid) (don kaunten, und 
uns daher ohne Furcht in thre Huͤtten einluden, wo fte und 
mit verfdiedenen, auf thre Weife gubereitcten Speifen be⸗ 
wirtheten. 

Fuͤr Nadeln und Taback gaben ſie uns ziemlich viel friſche, 
und keine kleine Anzahl getrockneter Fiſche; nachdem ich alles 
Noͤthige erhalten, kehrte ich auf die Brigg zuruͤck, wo der Tauſch⸗ 
bande! nod fortdauerte. Gegen eiſerne Meſſer, Lanzen und Tas | 
back gaben uns die Wilden Fuchs⸗ und Flußotterfelle. Unter 
andern zog ich Erkundigungen ein von dem Golownin⸗-Sunde 
(ich nannte ihn Sund, weil ich nach Erzaͤhlungen hier eine 
Waſſer⸗Kommunikation vermuthete); ich fragte, womit er in 
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Berbinduug ftehe, und wohin man aus dem(elben gelange 2 
Unter unferw Gajten befanden fidy zwei Wmerifaner, Nukßiufk 
und Abußk, welche aus jener Gegend hergekommen waren. 
Gie erzablten mir, daß der Flug Kweigat Tukßmut, der 
in den Meerbuſen Tatſchik fallt, mit feiuer Quelle. einem an⸗ 
bern Gluffe nahe fommt, welder iné Meer fallt, und nannter . 
daber letzteren Fluß Kawijak. Der Weg von einem Fluffe 
zum andern ift giemlid) ſchwierig, fagten fie, denn da oben 
befindet fic) der Berg Kinchtuͤriuk; dod iff er nidt febr 


ſteil, weil man Gaidaren tber denfelben tragt. Auf diefe 


Nachricht werde id) nicht mehr Cund, fondern Golownins 
Meerbufen fagen, um fo mehr, da id) erfubr, daß da8 Wort 
Tatſchik in der Sprache der Amerifaner einen Meerbuſen 
bedeutct. 

Nach beendigtem Tanfdyhandel nahmen die Amerikaner 
yon und Abſchied und fubren in das Dorf Ufhigalit. 

Die ganze Nacht hindurch wear dad Wetter tribe und 
abwechſelnd regnig, bet ftillem NV.⸗Winde. Die Mmerifa- 
ner ließen fid), wie es ſchien, durd) das feudte Wetter nidt 
abhalten; am Morgen frih fingen fie wieder an fich bei 
unferer Brigg gu verſammeln; gegen Mittag waren ihrer 
4-gtofie und 18 fleine Baidaren. Der Greis Naglin, mein 


Bekannter, fam aud) bom Kap Derby; bet ibm befand fic 


fein aͤlteſter Sohn, der eine bronzene Medaille trug, welde 
er, wie cr fagte, bom Kapt. Waßiljew erhalten hatte. Ein 
ganz unbefannter Umerifaner, Namens Tungan, zeigte mehs 
rere Selle, wollte aber keines derfelben vertauſchen. Unfere 


‘Gafte, deren haͤufige Befuche uns laftig fielen, blicben bié 


4 Uhr Nachmittags auf der Brigg, und fubren dann an die 
nabgelegene Kuͤſte. | 

Sobald heiteres Wetter eintrat, fubr ich ſogleich an die 
Kuͤſte. Der Handlungédicner Karßanowskij folgte mir in 
Handlungsangelegenheiten; wir landeten bet den Steinen, 
gerade uber dem Dorfe Ufdigalit.  Unbefchreiblid) war die 
Freude, mit welder uné dic Umerifaner empflengen. Die 
Woͤrter: kaſchat kujanna! wurden mebrere Male von dem 
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uné begrifenden Volkshaufen wiederholt ; vicle ſtießen cine 
ander, rannten gu unfern Baidaren, und trugen fie fer vor⸗ 
ſichtig aus dem Waſſer. Nachdem fie endfid) etwas rubiger 
geworden waren, gicngen fte audseinander und bildcten an 
vielen Stellen cingelne Gruppen. Die Frauen waren ganj 
von den Maͤnnern getrennt, legten ein Feuer an und bereis 
teten fiir ihre Manner das Abendeffen, ohne ſich ins Ges 
fprad) gu miſchen. Karßanowßkij begann ſogleich den Taufch⸗ 
handel, ich aber gieng, in Begleitung einiger Amerikaner, zu 
den Seen, welche ſich unweit des Dorfes befinden. Meine 
Begleiter folgten mir ſo lange, bis ich meine Flinte gegen 
eine Schnepfe abſchoß; ſeit der Zeit wagte es keiner ſich 
mir zu naͤhern, und wenn id) fie gu mir rief, fo ſchwie⸗ 
gen fte. 

Mein Spaziergang zu den Seen war nidt vergeblid: 
ich ſchoß ziemlich otel Wild, und kehrte erf— am Abend gu 
meinem Landungéplage zuruͤck. Der Tauſchhandel mit den 
Amerikanern hoͤrte auf, und Karßanowßkij bercitete die Baida⸗ 
ren gur Abfahrt. Wahrend des Tauſchhandels nannte mir der 
Amerikaner Zungan die ‘beiden rufji{den Namen Waßil'j e w 
und Worob'jew. So ſpaͤt es auch war, ſo wollte ich 
doch noch am Lande bleiben, um etwas Umſtaͤndlicheres von 
dieſen beiden Maͤnnern zu erfahren. Lange wollte Tungan 
meiner Bitte nicht willfahren, und ſeine Erzaͤhlung fortſetzen, 
denn, ſagte er, er koͤnne nicht lange mit uns ſprechen, weil 
ifm die Augen weh thaten. Endlich gab er nach, und ers 
zaͤhlte uns folgendes: Bei der Ueberfahrt vom Dorfe Nuͤchta 
(auf dem Kap Pring Wallis) in den Meerbufen Golowuin 
wurde Tungan, wie er fagte, durch cinen ploͤtzlichen Sturm, 
in einer kleinen Baidare tn die offene See getricben. Zwei 
Nadhte.*) hindurd) trieh thn der Sturm fort, ohne daß cr 
ſelbſt wußte wohin, in der dritten Nacht landete er an eter 
unbefannten Kate. Die Einwohner derſelben nahmen ihn 





* Bei ber Schilberung langer Reifen rechnen bie Mmerifaner die 
- Sntfernung etd nah der Sat der Naͤchte. ~ + « ba 
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freundlid) auf, und er blieb fehr lange an dieſem Orte, 
fonnte aber durchaus nicht angeben, wie viele Jahre er dort 
geblieben war. Er erfuhr in der Folge, daß das Land, 

wohin er gekommen, eine lange Inſel war, bewohnt von 
einem armen Volke, deſſen Nahrung in Wallfiſch⸗ und Wall⸗ 
roß⸗Fleiſch beftand; die Selle dieſer letztern Thiere verhan⸗ 
delt das Volk an ein benachbartes Land, welches ſich auf 
eine Nachtreiſe von der Weſtſpitze der Inſel befindet. Die⸗ 
ſes Land nannte er Kußlit. In dieſem Lande habe er meh⸗ 
rere Male dic oben erwaͤhnten Ruſſen geſehen. 


Um mir die Gegenden zu bezeichnen, in welche ihn 
der Zufall gefuͤhrt hatte, waͤhlte Tungan auf den Sande 
eind ebene Flache, und zeichnete anfangs die amerifanifche 
Kite, von dem Orte, wo wir uns befanden, bid zur Bee 
rings-Strafe; und dann dic unweil der Kifte belegenen In⸗ 
ſeln. Die erfte derſelben vom Golownin⸗Meerbuſen nannte 
er die Inſel Aſijak, eine andere, etwas neiter vom der 
Kite Ukiwok; er fagte, diefe Inſel fei bewohnt; bad Bolk 
lebe gang auf ſteilen Selfer und beſchaͤftige fic) griftentheilé 
mit dem Uustaufd oon Fellen an dicjenigen Volker, welde 
im Lande KuGlit leben; dann geichnete er zwei große und 
auf der 8S.⸗Seite derfelben cin kleines Inſelchen, wobct er 
jeder derfelbern einen befondern Namen gab; zuletzt beendigte 
er die amerikaniſche Rifte damit, daß er den crwabnten In⸗ 
felu gegendber cin Borgebirge Hinfegte, und von demfelber 
aus die Kite, wie gu vermuthen ift, nad N. fortzog; bet 
ber Angabe dicfer Kuͤſte anderte er oft fcine Skizze, wandte 
fic) gu feinen Landsleuten und fagte, daß in der Gegend 
_ die Kafe dicfe oder jene Krimmung habe. - 


Den Fluß KawPiak zeichnete er der Inſel Ukiwok 
gegeniiber, und fagte oon dieſem Fluffe, das die Einwohner 
dex Inſel oft dabin Famen, und zuweilen auch gegen den 
Herbſt in den Golownin-Meerbufen fuͤhren. Dann zeichnete 
er mir dag Laur, in welchem er lange Beit. geweſen war, 
gab es alé cine lange Inſel an-und fagte, die Einwohuer 
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nennten es Tfduakaf. ©) Bei der Oſtſpitze gab er drei 
kleine Juſelchen an; von der ndrdlidyen derfelben fagte er, 
daß auf derfelben etn hoher Berg, und an deffen Fuse eine 
Wohnung. fet; dieſes Fnfelden nannte er Punuk. Endlich 
begcidynete cr das Land KuGlit, wo er, wie er fagte, die beis 


den Ruſſen Waßil'jew und Worob jew gefehen hatte, und” 


fprady, gum Beweiſe deffen, einige ruſſiſche Worter aus, wel⸗ 
che er bon den genannten Ruffen gehdrt hatte; dagu gab er 
nod cinige Schimpfivorte gum Beiter, wie fie bei. dem ges 
meinen Volke unter den Ruffen uͤblich find. 

In Folge dicfer Erjahlurigen muß id) bemerfen, daß 
Tungan durd) den Sturm an die Fnfel St. Loreng getricben 
ward, wie man died aus feinem centworfenen Plane erficht ; 
daß er aud) die Oſtkuͤſten Uftens beſuchen, und Ruffen (eben 
fonnte, daran ift nicht gu gweifeln, denn er hatte {chon vor: 
her gefagt, daB dte Einwohner der St. Lorenz⸗Inſel oft, an 
die Kuͤſte von Aſien fahren, um dort thre Wallrophaute aude, 
zutauſchen. Wenn man alfo alles vergleidt, fo lapt fidy an⸗ 
nehmen, daß Tuygan am Wnadur-Fluffe war, wo er, wie 
ſich vermuthen laͤßt, Wail jew und Worob'jew fah, die nach 
ſeinen Erzablungen mit den-wilden Voͤlkern Handel treiben, 
was dort vielleicht durch Privatperfonen gefdteht. 

Tungan fagte, daB cr im vorigen Jahre mit den Uki⸗ 
wofen aus dem Lande Kußlit gefommen fet, und nadbher: 
fiber die Fluͤſſe Kawijajak und Kwigat⸗Tukßmuk ſeine Hei⸗ 
math erreicht habe. 

Nach Beendigung unſeres Geſpraͤches fuhr ich zur Brigg 
gurad, und bat meinen nenen Bekaunten mid) am folgenden 
age zu beſuchen. 


*) Vielleicht ruͤhrt die Unaͤhnlichteit in ben Benennungen der St. 


Lorenz: Inſel, bei Kotzebue: Tſchibono, bef Tungan: Tſchuakzt 


genannt, auch daher, daß Tungan dort Fremdling war, und 
vielleicht von der Unvollkommenheit oder von ber Eigenheit der 
Sprache ;:3. B. naunten einige Europaͤer dew. verſtorbenen KI: 
nig der Sandwich⸗Inſeln ſo, andere anders, und jeder glaudt, 
daß er recht Hat, Aum. d. ruff. dris. i, 
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Worob'jew gefehben habe, wohl wiffe, wie man fle aufſtellen 
muͤſſe und welche Vorſicht dabei noͤthig ſei. 

In Kleidung und Zierrathen unterſchied ſich dieſer Ame⸗ 
rikaner in nichts von ſeinen Landsleuten, erregte aber haupt⸗ 


ſaͤchlich unſere Aufmerkſamkeit durch ſeinen natuͤrlichen Ver⸗ 


ſtand. Obgleich ſeine Begriffe von andern Laͤndern dunkel 
waren, fo war er doch ſehr begierig zu wiſſen, von wo wir 
famen, ob dort nod) viel Boll zuruͤck geblicben fei und wer 
fiber daffelbe gebiete. Als er alled erfabren hatte, wollte er 
durchaus eine Zeichnung von ‘allen dieſen Gegenden haber; 
cr bat mid) um cin Stid Papicr, gab alle dicfe entfernten 
Gegenden nach meinen Erzaͤhlungen mit VBleiftift an, und 
fragte ob es richtig fei? Dann wandte er fic) gu ſeinen 
Landésleuten, ſprach lange mit ihnen dariber und fagte end⸗ 


lich: ,,febt, wie viele Nationen nod) aufer uné in jener Ges 


gend find.” 

Bald naddem uns die Amerikaner verlaſſen hatten, 
fuhr td) mit Herrn Etolin gum Felſenkap; unterweges bes 
gegneten wir Aleuten und dem HNandlungédicucr Korſcha⸗ 
now Pfij, der in die Hitten der Einwohner fubr, um Rauch⸗ 
werk einzutauſchen; ; td) befahl allen mir gu folgen. Bevor 


wir noch zum Felſenkap gelangten, landeten wir einer klei⸗ 


nen Auſiedelung gegenuͤber, wo uns der Aelteſte Tſchewuͤß⸗ 
miak nebſt einigen Amerikanern empfieng, und in ſeine, ge⸗ 
gen 50 Faden oom Meere entfernte Wohnung fuͤhrte. Uns 
terweges ſahen wir viele Geruͤſte, an denen cine Menge ver: 
ſchiedener Fiſcharten getrocknet wurden. Die Frau und die 
kleine Tochter Tſchewuͤßmiak's warteten uns waͤhrend der 
Bewirthung auf; man traktirte uns mit Wallfiſchfleiſch und 
gekochtem Fiſche, aber wegen des widrigen Geruchs konnte 
Niemaud gon uns etwas davon koſten, dic-Uleuten ausge⸗ 
nommen, welche diefe Speifen fir cine große Leckerei hiel⸗ 
ten. Wir hatten Gelegenheit einen amerikaniſchen Tanz zu 
ſehen von welchem Tſchewuͤßmiak uns ſagte, daß er nur 
waͤhrend der Luſtbarkeiten im Gebrauch fei. Dieſer Tang 
begann auf, folgende Weiſe: die Manner ſiellten ſich aufaugs 
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in einen Kreis, dann begann ciner die Fromme! gu ſchla⸗ 
gen, und in lang gehaltenen Toͤnen klaͤglich gu ſingen; . cin 
anderer trat mit envas nad) vorn gebogenem Koͤrper in die 
Mitte; bei jeder Bewegung des Koͤrpers ſchlug er mit dem 
Supe an die Erde, und (ah fid) nad allen Seiten um, alé 
fuͤrchte er Jemanden; dann fpannte er verftoblen den Bos 
gen und ſchoß einen Pfeil abs; alles dieſes wurde vier 
Mal und mehr in gleider Ordnung wiederholt, immer in 
Gegleitung einiger Worte, die mit erfchrodener Stimme 
ausgefprodjen werden; nachher tangten Manner, Weiber 
und. erwadfene Rindcr, alle zugleich, fo lange, bis fie mide 
geworden waren. Der Tanz der Amerikaner iſt fo einfdrs 
mig daß er den Zufdhauern gar fein Bergniigen gewabrt. 
Die Weiber find nod) weniger dazu geeignet als die Mane 
ner, Die Amerikaner lieben jedod) die Tange andcrer 
Volker, welche ungleid) lebhafter und mannigfaltiger find... 
- Ore Stimme der Amerifaner in ihren Liedern ift roh 
und unangenehm fir das Ohr, hat wenig Abwechſelung und 
ift oft klagend. Go viel mir befannt ift, haben die Ame⸗ 
rifancr ihre Dichtungen, dic aus Kriegéliedern, Lob⸗ und 
Spottliedern beſtehen; lestere ziehen insbefondere bie Wufmerks 
famfeit diefer Wilden auf ſich. Befondere Leute, Kaſchaten 
genannt, find grdfitentheils die Verfaſſer diefer Geiſtespro⸗ 
dufte, welche ihnen unter ihren Landsleuten nicht wenig 
Achtung verſchaffen. Oft nebmen die Amerifaner ſowohl, 
wie die Wleuten und Jakuten irgend einen Ausdruck und 
fingen ibn dann in einem Tone fort, wie 3. B. ich zer⸗ 
malme Tabad und du nidt. Wor langer Weile fingt — 
der Wilde dics Furze Lied gu ganzen Stunden. 
Nach beendigten Taͤnzen fahen wir, wie die Amerikaner 
im Waffer fic zuweilen mit ihren Baidaren umwarfen, und 
ohne dicfelben gu verlaſſen, ſich ſchnell wieder in die Hoͤhe 


rafften. Tſchawuͤßmiak ſagte uns, daß fie dieſe Kunſt von 


Kindheit an lernten, ſo daß jeder erwachſene Amerikaner ſie 
durchaus wiſſen muͤſſe. 
Hier ſah ich gufallig ein junges Madden, welches, ob⸗ 


\ 
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gleich erſt zehn Jahr alt, doch ſchon verheirathet war; ihr 
Mann war 20 Jahre und daruͤber. Auf meine Frage, warum 
man das Maͤdchen ſo jung verheirathet habe, antwortete mir 
die Mutter, wenn die Tochter in ihrem gegenwaͤrtigen Alter 
noch keinen Mann haͤtte, ſo wuͤrde jeder uͤber ſie lachen, und 
ſie in der Folge von allen verachtet werden. Dieſer Ehrgeiz 
oder: die Vortheile des Schwiegervaters (von Seiten der Fran) 
find vielleidyt die Urfache, daß man die Madden fo jung 
verheirathet. Die Hochzeitgebraͤuche der Amerikaner ſcheinen 
mir vollkommen fibcreinftimmend$ mit denen der kadjakſchen 
Uleuten ; denn der Schwiegerſohn wird nadher gleidfam der 
Arbeiter ded Schwiegervaters, bringt ihm immer die befte 
Jagdbeute, die befte eiugetauſchte Sache und den groͤßten Theil 
von allem, was er erbalt. 

Der Umerifaner iſt gufricdener. wenn er Toͤchter, als 
wenn er Soͤhne hat; denn letztere koͤnnen ihn nach der Hoch⸗ 
zeit verlaffer, der Schwiegerſohn aber tft verpflichtet ſtets 
fuͤr den Unterbalt ſeines Schwiegervaters zu forgen. 

Die Amerikauer vertauſchten an uns ihre Baidaren mit 
Allem, was zu denſelben gehoͤrig; Hr. Etolin erhielt eine ge⸗ 
gen eine tſchuktſchiſche Lanze und gegen Taback; kein Einziger 
wollte uns aber ſeine Felle abtreten, weil wir ihnen nicht ge⸗ 
nug tſcherkaßkiſchen Taback geben konnten, denn nur dage⸗ 
gen ſuchen fie ihre Fuchsfelle auszutauſchen. Sie verſtehen 
ſich meiſterhaft auf den Tauſchhandel, feilſchen ſehr geizig, 
berathſchlagen ſich immer unter einander, und freuen ſich zu⸗ 
letzt außerordentlich, wenn ſie glauben, daß es ihnen gelun⸗ 
gen iſt Jemanden zu betruͤgen. 


XXX. 


Barometrifhe KReife 
| von 
Berlin nad Dresden, durch die fadfifdhe Schweiz, 
nad) Tharand, bid in die Gegend von Vudiffin. 
Im Gommer 1820. | 


t 





Die Beobadtungen find an zwei verſchiedenen Inſtru⸗ 
menten gemacht worden. Waͤhrend des Zeitraumes vom 
Viten Juni bid oten Juli 1820° wurde ein piſtorſcher Ges 
faͤßbarometer, mit beweglichem Niveau, gebraucht. Die Vers 
gleichung deſſelben mit einem Heber⸗Barometer des Hru. 
Mechanikus Winker, in Dresden, gab ein erwuͤuſchtes Res 
fultat, ba dite Differeny unbedeutend bald 4 bald — war. 
Wahrend der Reife von Dresden fiber Grofenhain und 
Holeréswerda in die Gegend von Budifjin wurde an einem 
Heber beobachtet, den Hr. Winkler eben erft oollendet hatte. 

Saͤmmtliche Barometerſtaͤnde find in. parifer inien 
ausgedridt; sh’ in der obern Station, h’ in der untern. 
Die Temperaturen find nach der Centefimals Skala angege- 
ben; attachirtesé Thermometer in der obern Station = T, 
in Der untern = T’; bdetachirted Thermometer, oben = t, 
unten = t. Die forrespondirenden Beobachtungen rhhren 
oon Hrn. Winkler, in Dresden, her, der diefelben mit der 
groͤßten Bereitwilligteit gu beforgen die Gite hatte. Sie 
find in feincr Wohnung, in der Seevorftadt, am See, an 
einem Seber angeftellt. LO 
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Die berechneten Hoͤhen ſind zum ſchnellern Ueberblick in 
einer beſondern Tafel zuſammengeſtellt. Das Steigen und 
Fallen des Bodens wird aber erſt dann recht anſchaulich, 
wenn die hier aufgefuͤhrten Zahlen einer guten Spezialkarte 
einverleibt und, nach Anleitung derſelben, Profile entworfen 
werden. *) Um dieſes gu erleichtern, tft die Lage der ges 
meffenen Punkte in der gweiten Kolumne der Hdhen- Tafel 
angegeben und alé Wegweifer die reymannſche Spezialkarte 


von Deutſchland gewaͤhlt worden. 


Dieſe Barometer-Beobachtungen ſind uͤbrigens bereits 


gor’ laͤngerer Zeit, im Winter 1822, berechnet worden. 


& . & 
. % 


I. Beobahtungen. 
A. Reiſe von Berlin Aber Torgau nad Dresden. . 


“ Saiterbod. 
YW) Gafthof gum ſchwarzen Baͤren, in der Hauptſtraße; 
auf gleicher Erde 
titers on He Sunt 9 Ube Abends 
erbo ‘= 333,75 T 12,5 V=10,4{7_ . . 
Den 11, Juni ro Ubr Abends —— Coiſen. 


Dresden h = 332,67 T =12,5 t =10,2 
Din tlers "Den I 


Sunt 7 Uhr Morgens ; 

Siterboe 334,062 T= 12,5 U= 10,207 _ 1814 — 

Den 12. Funt 64 Uhr Morgens = Rl — 
Dresden h = 332,66 T = 12,5 t =15,0 

Den 14. Gunt 7 Ube Morgens 
Juͤterbock h’ = 334,30 T’=13,3 _ yang — 
Den 14, Gunt 62 Ube Morgens = Fa 
Dresden h = 333,22 T =14,4 t =13,8 

Den 14. Funk 2 lor Nachmittags 
Juͤterbock h’ = 334,8 T/= 14,1 t= 15,67 _ 15,20 — 

Den 14. Sunt 2 Ubr Mahmittags , 

Im Mitel Z ay 1-47 Toifen. 


92,82 pat. F. 





*) Die Heransgeber ber he ttha beabfidtigen die Bearbeitung 
folder Profile fax Sachſen, fobald mebrere nene Beobachtungen 
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B) Thurm ber Nikolaikirche, 144,5 Fuß ber ber Crode. 
Den 12. Funi 2 Ubr Nachmittags 


Juͤterbock h 2332,50 T =14,3 t - 14,666 
Den 12. Juni 2 Uhr Nadmittags ZL=-+- 7,62 Wiſen. 
Dresden h/ = 333,02 T’=15,5 t/=16,2 - ' 


; = 45,72 par. §. 
Reduktion auf sen Crdboden —— 1 acer r.§ 
Juͤterbock tiefer als Dresden = ~-98,28 par. F. 
Da der gircholat mit dem Gaithor sum-faware > ee 
gen Raren ziemlich in einem Horizonte ltegt, fo 
fonnen die Beobachtungen, weſche fic auf die⸗ 
fen besiehen mit der Thurim- Veobadtung 
figlih vergligden werden , co -s 2 2 1 = 92,82 — 
Es ergiebt fic dans, Juterbock, Hauptſiraße tie — 
fer ald Winklers Wohnung in Dresden, im ot 
Mittel aus 5 Beobadhtungen . . . . . » = B80 par. F. 





“Herzberg, an der ſchwarzen Clfter. 
MW) Gaſthof zur goldenen Sonne, am Markte, der 
Nullpunkt des Barometers iſt 10 Fuß über bem 
Pflaſter. Sanne 
F b I. Den 16, ant 8 Ube 'aberibs | eS 
Herzberg 333. 800 T2,ä I—— * 
Den 16. Juni 10 Uhr Abends ie 12/25 Toiſen. 
Dresden h =332,811 T =12,5 t =11,4 
2. Den 17. Junt 6 Ubr Morgens 
Herzberg h’ = 333,95 T’=i2,5 t'=10,277 _ 11 _ 
en 17. Sunt 63 Uhr Morgens = NID: 
Dresden h = 333,019 T =12,5-t = 14,2 
B) Standpunlt auf dem Thurme der Stabtpfarr: 
kirche; 156,33 Fup uber bem Pflafter Hes Marktes, 
nad Schnurmeſſung. . j 
6 Den ra Suni 1 Ube Nacmittags 
ergberg = 331,854 T =12,5 t=11,:(5_- 
Den 17. Juni 2 Uhr Nachmittags et 10,91 Tolſen. 
Dresden . h’=332,694 T’=12,5 t?=17,0 


4, Den 17. Juni 8 Uhr Abendd woos, 
Hergberg h = 332,154 T= 12,5 t = 10,604 _ ga 

Den 17. Juni so Ube. Abends = Io — 
Dresden h2333,077 T’=12,5 @=11,7 ; 


5. Den 18. Funt 2: Uhr Nachmittags a 
Herzberg h = 333,325 T =12,5 t=11,6€7 _ po gy — 
Den 18. Juni 2 Uhr Nachmittags * 196 

Dresden h’= 334,325 T/=12,5 t/=3.54,3 





sefammelt , - und die altern Beſtimmungen von Gersdorf und 
Charpentier ꝛc. geſichtet und geordnet ſein werden. 
Hoffmann. Berghaus. 


~ 
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freundlidy auf, und er blieb ſehr lange an dieſem Orte, 
konnte aber durchaus nidjt angeben, wie viele Sabre er dort 
geblieben war. Cr erfubr in der Folge, daß das Land, 
wohin er gefommen, eine lange Inſel war, bewohnt von 
einem armen Volke, deffen Nahrung in Wallfiſch⸗ und Wall 
roß⸗Fleiſch beftand; die Selle dieſer leBtern Thiere verhan⸗ 
delt dad Bolf an ein benadbarteé Land, weldes fid) auf 
eine Nadhtreife oon der Weftfpige ber Gnfel befindet. Dies 
fed Land naimte er Kußlit. Jn diefem Lande habe er mehs 
rere Male die oben erwahnten Ruſſen gefeben. 


Um mir bie Gegenden gu bezeichnen, in welde ihn 
der Zufall gefuͤhrt hatte, waͤhlte Tungan auf dem Sande 
einé ebene Slade, und zeichnete anfangs die amerikaniſche 
Kifte, oon dem Orte, wo wir uns befanden, bis zur Bee 
tings-Strafe; und dann die unweid der Kuͤſte belegenen In⸗ 
ſeln. Die erfte derfelben oom Golownin-Meerbufen nannte 
er die Inſel Afijak, eine andere, etwas wetter von der 
Kifte Ukiwok; er fagte, diefe Ynfel fei bewohnt; bas Wolf 
lebe gang auf fteilen Felſen und beſchaͤftige fich groͤßtentheils 
“mit dem Austauſch von Fellen an dicjenigen Volker, welche 
im Lande Kußlit leben; dann zeichnete er zwei grofe und 
auf der S.-Seite derſelben cin kleines Inſelchen, wobei er 
jeder derſelben einen beſondern Namen gab; zuletzt beendigte 
er die amerikaniſche Kuͤſte damit, daß er den erwaͤhnten In⸗ 
ſeln gegenuͤber ein Vorgebirge hinſetzte, und von demſelben 
aus die Kuͤſte, wie zu vermuthen iſt, nach N. fortzog; bei 
der Angabe dieſer Kuͤſte aͤnderte er oft ſeine Skizze, wandte 
ſich zu ſeinen Landsleuten und ſagte, daß in der Gegend 
die Kuͤſte dieſe oder jene Kruͤmmung habe. - 


Den Fluß Kawpßiak zeichnete er der Inſel Ukiwok 
gegenuͤber, und ſagte von dieſem Fluſſe, daß die Einwohner 
der Inſel oft dabin kaͤmen, und zuweilen auch gegen den 
Herbſt in den Golownin⸗Meerbuſen fuͤhren. Dann zeichnete 
er mir das Laud, in welchem er lange Zeit geweſen war, 
gab es als eine lauge Inſel au und ſagte, die Einwohuer 
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nennten es Tſchuakak. ©) Bet der Oſtſpitze gab er drei 
kleine Inſelchen an; von der noͤrdlichen derfelben fagte er, 
daß anf derfelben ein hoher Berg, und an deſſen Fuße eine 
Wohnung. fet; diefed Inſelchen nannte er Punuf. Endlich 
bezeichnete er das Land KuGlit, wo er, wie er fagte, die beis 


den Ruffen Waßil'jew und Worob jew gefehen hatte, und” 


ſprach, gum Beweiſe deffen, einige ruſſiſche Woͤrter aus, wels 
che er von den genannten Ruffer gehdrt hatte; dazu gab er 
nod) einige Schimpfworte gum Beften, wie fie bet. dem ges 
meinen Volke unter den Ruſſen uͤblich find. 

In Folge dicfer Erzahlurigen muß id) bemerfen, daß 
Tungan durd) den Sturm an die Gnfel St. Loreng getricben 
ward, wie man died aus ſeinem entworfenen Plane erficht; 
daß cr aud) die Oſtkuͤſten Aſiens beſuchen, und Ruſſen (chen 
fonnte, daran tft nicht gu zweifeln, denn er hatte (don vor: 
her gefagt, daß die Cinwohner der St. Lorenz⸗Inſel oft an 


die Kifte von Aſien fahren, um dort ihre Wallrophaute aude, 


zutauſchen. Wenn man alfo alles vergleicht, fo last fidy ans 
nehmen, daß Tuygan am Wnadur-Fluffe war, wo er, wie 
fic) vermuthen laͤßt, Waßil'jew und Worob'jew fah, die nach 
feinen Erzablungen mit den wilden Voͤlkern Handel tretbeu, 
was dort vielleicht durch Privatperfonen geſchieht. 

Tungan fagte, daß cr im vorigen Sabre mit den Uki⸗ 


woken aus dem Lande Kußlit gefommen fei, und nachher 
fiber die Fluͤſſe Kawijajat und Kwigat⸗Tukßmuk feine Speis. 


math erreicht habe. 


Nach Beendigung unſeres Geſpraͤches fuhr ich zur Brigg 
zuruͤck, und bat meinen neuen Bekaunten mich am folgeuden 
Lage zu beſuchen. , 


, *) Vielleicht ruͤhrt die Unaͤhnlichteit in den Benennungen der St. 


Lorenz Inſel, bei Kotzebue: Tſchibono, bel Tungan: Tſchuakat 


genannt, auch daher, daß Tungan dort Fremdling war, und 
vielleicht von der Unvollkommenheit oder von der Cigenheit: Sex 
Sprache; z3. B. naunten einige Curopder dew. verſtorbenen LK: 
nig ber Gandwich-Inſeln fo, andere anders, und jeder, glaudt, 


ag bag. er recht Date, , Bats. d. ruff. Pee —* 
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Um 4 Uhr Morgens Famen gu uné die Amerikaner, 
unter ihnen Tungan. Ich rief ihn gu mir in die Kajuͤte, und 
wiederfolte abermalés bas, wovon wir geftern Whend gefpro- 
chen batten. Cr gcichnete mir auf einem Papier - alle die 
Kuͤſten, welche cr auf dem Sande dargeftellt hatte, gang in ber 
Lage, wie er fie fruͤher bezeichnet hatte. Durch Cungan ers 
hielt ich) auc) Nachrichten von der Sprache der Einwohner der 
Inſel Tſchuakak oder St. Loren,. Die von mir geſammel⸗ 
ten Woͤrter folgen hier. 

Woͤrter der Bewohner auf der Inſel Tſchuakak. 


Himmel Tſchlia Thier unuwak 
Gonne ſſcchikinuk Vogel kawak 
ond takik Vater atanna 
Sterne ialktagit Mutter nang⸗a 
Tag aganik Sohn awakutacha 
Nacht upuk Frau nulechka 
Luft itelia Tochter panicha 
Wolken makßliuk Bruder ujugaka 
Wafer mok Schweſter akaka 
Meer imaf Boͤſewicht tukußleka 
Inſel kiich⸗kagat Augen ſſſchichka 
Kuͤſte iſtſchniak Naſe knaka 
der See naiwagak Mund kanka 
Fluß kijuk Lippen kaſichnia 
Eis. tſchikuk Zaͤhne § Fcdhutank 
Kalte napfanam tſcha⸗ Zunge uliupa - 
pachnak Haͤnde aikanka 
Sehnen anijuod kapuͤjuchta Fuͤße ituͤganka 
Waͤrme nankinam pusklia Eiſen tfchawuͤgak 
Erde nuna Jurte nigli 
Berg najagat Regen nipt(hutu 
Gras wuͤgat Nebel tatſchituk 
Sand tſchirgak weiß kchtſchuktak 
Stein knak⸗gak roth = se Fa wiinguf 
Menſch juf ſchwarz molifdtat 


Manunsperfon- ‘Agnak blau nankinamtſchunotana 


bes Hern Chromtſchenko. | 601 


naf iſchußmoguk 


dick umut 
fein umuͤßtagak 
klein poliachaguk 
gut pinatana 


ſchlecht tſchirliguk 
Seewaſſer tagajuk 
Flußwaſſe mok 
Meerbuſen naiwagak 


Norden nikagja 
Suͤden aſiwak 
Oſten aliknak 
Weſten pakwaßlia 
Abend akuwan 
Morgen unak 


Wallfiſch inutuk 
Wallroß aiwok 


Fuchs kawijaka 
Zobel awtſchinichpak 
weit ujagantuk 
nahe kantachantu 
‘id doona 
bu ilßchinapuͤt 
uneßchoni 


ſchlafen kawaßninia 
aufſtehen tachtua 
Haſe ukaſigak 
tief ußkauk 


ſeicht kachkatagauk 
ſiehe ißchagu 
heiß uguk⸗nakup 
Handel treiben tuchuͤrliaku 
fruͤh tſchupißliutuͤn 
großer Fluß tſchukaniton 


Topf kumuͤßin 
ſchwer unichtok 
leicht uknichſtaguk 
nein awituk 
Nadel tſchukugak 
Beil kajugun 
Oheim anaga 
tanzen amwußliach 
Sommer upuraga 
Fruͤhling ukßiak 
Winter ukßiufk 
Herbſt kijumira 
ein atawtſchigak 
zwei mamofik 
drei prengaju 
vier ſtaman 
fuͤnf taßliman 
zehn ullia 
zwanzig juwuͤnak 


dreißig kulmoga oliaktok 


vierzig ju⸗u⸗malgok. 


Die auf der Brigg befindlichen Amerikaner blieben bis 
gegen 2 Uhr, dann fuhren ſie alle nach verſchiedenen Sei⸗ 
ten ‘ab. Als Tungan zur Kuͤſte zuruͤckfuhr, gab id ihm 
eine von den ſilbernen Medaillen, welche man mir zum 
Vertheilen an die wilden Belfer mitgegeben hatte. Tungan 
bat mich um eine Falle, mit der Bemerkung, daß er deren 
Gebrauch ſeinen Landsleuten zeigen wolle: doch erzaͤhlte er 


uns ſeldſt vorher, daß er ſolche Fallen bel Waßil')/ew und 
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Morb jew. gefeben babe, wohl wiffe, wie mar “fie aufſtellen 
muͤſſe und welche Vorſicht dabei noͤthig ſei. 

Fu Kleidung und ierrathen unterſchied ſich dieſer Ame⸗ 
rikaner in nichts von ſeinen Landsleuten, erregte aber haupt⸗ 


ſaͤchlich unſere Aufmerkſamkeit durch ſeinen natuͤrlichen Ver⸗ 


ſtand. Obgleich ſeine Begriffe von andern Laͤndern dunkel 
waren, fo war er dod) ſehr begierig gu wiſſen, von wo wir 


famen, 9b dort nod) viel Golf zuruͤck geblicben fet und wer 


fiber baffelbe gebiete. Als er alles erfabren hatte, wollte er 
durchaus eine Zeichnung von ‘allen diefen Gegenden haben ; 
er bat mid) um cin Stuͤck Payicr, gab alle dieſe entfernten 
Gegenden nad) meinen Ergablungen mit Vleiftift an, und 
fragte ob es richtig fei? Dann wandte er fic) gu fcinen 
Landsleuten, fprad lange mit ihnen daruͤber und fagte end⸗ 


lich: „ſeht, wie viele Nationen noch außer uns in jener Ge⸗ 


gend ſind.“ 

Bald nachdem uns die Amerikaner verlaſſen hatten, 
fuhr id) mit Herrn Etolin gum Felſenkap; unterweges bes 
gegneten wir Aleuten und oem Handlungsdieuer Korſcha⸗ 
nowßkij, der in die Huͤtten der Einwohner fuhr, um Rauch⸗ 
werk einzutauſchen; ich befahl allen mir zu folgen. Bevor 


wir noch zum Felſenkap gelangten, landeten wir einer klei⸗ 


nen Unfiedclung gegenuͤber, wo uns der Aelteſte Tſchewuͤß⸗ 
miak nebſt einigen Amerikanern empficng, und in ſeine, ges 
gen 50 Faden vom Meere entfernte Wohnung fuͤhrte. Un⸗ 
terweges ſahen wir viele Geruͤſte, an denen eine Menge ver⸗ 
ſchiedener Fiſcharten getrocknet wurden. Die Frau und die 
kleine Tochter Tſchewuͤßmiak's warteten uns waͤhrend der 
Bewirthung auf; man traftirte uné mit Wallfiſchfleiſch und 
gekochtem Fiſche, aber wegen des widrigen Geruchs konute 
Niemand von uns etwas davon koſten, die Aleuten ausge⸗ 
nommen, welche dieſe Speiſen fuͤr eine große Leckerei hiel⸗ 
ten. Wir hatten Gelegenheit einen amerikaniſchen Tauz zu 


ſehen, von welchem Tſchewuͤßmiak uns ſagte, daß er nur 


waͤhrend der Luſtbarkeiten im, Gebrauch ſei. Dieſer Tanz 
begann. auf, folgende Weiſe: die Maͤnner ſtellten Bit) aufangs 
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in einen Kreis, dann begann ciner die Trommel gu ſchla⸗ 
gen, und in lang gebaltenen Toͤnen klaͤglich gu finger; . cin 
Gnbderer trat mit etwas nad) vorn gebogenem Kbrper in die 
Mittes bet jeder Bewegung bed Koͤrpers ſchlug er mit dem 


des Herrn Chromtſchenko. 


Fuße an die Erde, und ſah ſich nach allen Seiten um, als 


fuͤrchte er Jemanden; dann ſpannte er verſtohlen den Bo⸗ 
gen und ſchoß einen Pfeil ab; alles dieſes wurde vier 
Mal und mehr in gleicher Ordnung wiederholt, immer in 
Begleitung einiger Worte, die mit erſchrockener Stimme 
ausgeſprochen werden; nachher tanzten Maͤnner, Weiber 
und erwachſene Kinder, alle zugleich, ſo lange, bis ſie muͤde 
geworden waren. Der Tanz der Amerikaner iſt ſo einfoͤr⸗ 
mig, daß er den Zuſchauern gar fein Vergnuͤgen gewaͤhrt. 
Die Weiber find nod) weniger dazu geeignet alé die Mane 
ner, Die Amerifaner lieben jedod) bie Tange andcrer 
Voͤlker, welche ungleich lebhafter und mannigfaltiger find. 

- Die Stimme der Amerifaner in ihren tedern iſt roh 
und unangenchm fir das Obr, hat wenig Ubwedfelung und 
ift oft Eagend. So viel mir befannt ift, haben die Ame⸗ 
rikaner ihre Dicjtungen, die aus Kriegsliedern, Lob⸗ und 
Spottliedern beſtehen; letztere gichen inébefondere die Aufmerk⸗ 
ſamkeit dieſer Wilden auf ſich. Beſondere Leute, Kaſchaten 
genannt, find groͤßtentheils die Verfaſſer dieſer Geiſtespro⸗ 
dukte, welche ihnen unter ihren Landsleuten nicht wenig 
Achtung verſchaffen. Oft nehmen die Amerikaner ſowohl, 
wie die Aleuten und Jakuten irgend einen Ausdruck und 
ſingen ifn dann in einem Tone fort, wie z. B. td zer⸗ 
malme Taback und du nicht. Vor langer Weile ſingt 
der Wilde dies kurze Lied zu ganzen Stunden. 

Nach beendigten Taͤnzen ſahen wir, wie die Amerikaner 
im Waſſer ſich zuweilen mit ihren Baidaren umwarfen, und 
ohne dieſelben zu verlaſſen, ſich ſchnell wieder in die Hoͤhe 


rafften. Tſchawuͤßmiak ſagte uns, daß fie dieſe Kunſt von 


Kindheit an lernten, ſo daß jeder erwachſene Amerikaner ſie 
durchaus wiſſen muͤſſe. 
Hier {ah ich gufallig ein junges Madden, welches, ob⸗ 
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gleich erſt zehn Jahr alt, doch ſchon verheirathet war; ihr 
Mann war 20 Jahre und daruͤber. Auf meine Frage, warum 
man das Maͤdchen ſo jung verheirathet habe, antwortete mir 
die Mutter, wenn die Tochter in ihrem gegenwaͤrtigen Alter 
noch keinen Mann hatte, fo wuͤrde jeder uͤber fic lachen, und 
ſie in der Folge von allen veracdtet werden. Diefer Ehrgeiz 
oder: die Bortheile des Schwiegervaters (von Seiten der Fran) 
find vielleict die Urfache, daß man die Madden fo jung 
verheirathet. Die Hodzeitgebrduche der Wmerifaner ſcheinen 
mir vollkommen fibcreinftimmend mit denen ber kadjakſchen 
Aleuten; denn der Schwiegerfohn wird nachher gleidfant der 
Arbeiter des Schwiegervaters, bringt ifm immer die befte 
Jagdbeute, die befte eiugetauſchte Sache und den groͤßten Theil 
von allem, was er erbalt. 

Der Amerikaner tft gufricdener. wenn er Tidter, alé 
wenn er Soͤhne hat; denn letztere koͤnnen ihn nad) der Hoch⸗ 
zeit verlaffen, der Gehwiegerfohn aber ift verpflichtet ftets 
fiir ben Unterhalt ſeines Schwiegervaters gu forgen. 

Die Amerikauer vertauſchten an uns ihre Baidaren mit 
Wem, was gu denfelben gchdrig; Hr. Etolin erhielt eine ges 
gen eine tſchuktſchiſche Lanze und gegen Tabac; fein Cingiger 
wollte uns aber feine Selle abtreten, weil wir ifnen nidt ges 
nug tſcherkaßkiſchen Taback geben konnten, denn nur dages 
gen ſuchen fie thre Fucsfelle ausjutaufden. Site verftehen 
fic) meifterbaft auf den Tauſchhandel, feilſchen febr geizig, 
berathſchlagen fidy immer unter einander, und freuen fid) jus 
letzt außerordentlich, wenn fie glauben, daß es ihnen gelun⸗ 
gen iſt Jemanden zu betruͤgen. 
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XXX. 


Barometrifhe KReife 
von 
Berlin nad) Dresden, durch die fAdfi{dhe Schweiz, 
nach Tharand, bis in die Gegend von Budiſſin. 
Im Gommer 1820. | 


t 





Die Beobachtungen find an zwei verſchiedenen Inſtru— 
menten gemacht worden. Waͤhrend des Zeitraumes vom 
Viten Juni bid oten Juli 1890° wurde ein piſtorſcher Ses 
fafibarometcr, mit beweglichem Niveau, gebraucht. Die Bers 
gleichung deffelben mit einem Heber Barometer des Hern. 
Mechanikus Winker, in Dresden, gab ein erwuͤnſchtes Mes 
fultat, da die Differeng unbedeutend bald +- bald — war. 
Wabhrend der Reife von Dresden uͤber Grofenhain und 
Holerswerda in die Gegend von Budifjin wurde an einem 
Heber beobadhtet, den Hr. Winkler eben erft vollendct hatte. 

Saͤmmtliche Barometerftande: find in. parifer inien 
ausgedridt; h' in der obern Station, hh’ in der untern. 
Die Temperaturen find nad) der Centefimals Skala angeges 
ben; attacirtes Thermometer in der ober Station = T, 
in der untern = T’; detachirted Thermometer, oben = t, 
unten = t. Die forreépondirenden Beobachtungen ruͤhren 
gor Hrn. Winkler, in Dresden, her, der diefelben mit oder 
groͤßten Bereitwilligkeit gu beforgen die Gite hatte. Sie 


find in feiner Wohnung, in der Seevorftadt, am See, ar 


einem Seber angeftellt. . 


! 
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Die berechneten Hoͤhen ſind zum ſchnellern Ueberblick in 
einer beſondern Tafel zuſammengeſtellt. Das Steigen und 
Fallen des Bodens wird aber erſt dann recht anſchaulich, 
wenn die hier aufgefuͤhrten Zahlen einer guten Spezialkarte 
einverleibt und, nach Anleitung derſelben, Profile entworfen 
werden.*) Um dieſes gu erleichtern, tft die Lage der ges 
meffenen Punfte in der gweiten Kolumne der Hdhen- Tafel 
angegeben und als Wegweifer die reymannſche Spezialkarte 
von Deutſchland gewaͤhlt worden. 

Dieſe Barometer-Beobachtungen ſind uͤbrigens bereits 
vor’ laͤngerer Beit, im Winter 1822, berechnet worden. 


- 0 
e4 


1. Beobachtungen. 
A. Reiſe von Berlin uͤber Torgau nach Dresden. 


FJuͤterbock.. 
YW) Gaſthof sum ſchwarzen Baͤren, in der Sauptteage: 
auf.gleiher Erde . 
steed TTS a | 
rbo ‘= = 12, =I0, 
Den 11. Furi 1 ube 9 Ubends —— Coiſen. 
Dresden h = 332,67 T =12,5 t =10,2 


Win tlers Webnang. 
Den 12. Funt 7 Uhr Morgens 
Suter bod h’= 334,062 T’=12,5 V=10,2(7 _ 18 _ 
Den 12. Furl 64 Wher Morgens =  Ferl4 
Dresden h = 332,66 T = 12,5 t = 15,0 


Den 14. Funi 7 Uber Morgens 
Juͤter bock sata 334,30 T’= 13,3 ‘= 10, Z= 4 § — 
Den 14. Junt 6! Uber Morgens 4 





Dresden h — 333,22 T = 14.4 t =13,8 
Den 14. Funt 2 lor Nachmittags 
Juͤterbock h’ = 334,8 T’= 14,1 = 15,6(7 _ 15,20 — 
Den 14. Funt 2 Ubr Nachmittags — 4 
Dresden h =333,28 T =16,5 t =17,8 
Im Mittel Z * — pony 





*) Die Herausgeber ber Hertha beabfidtiges die Bearbeitung 
folder Profile fax Sachſen, fobald mebrere nene Beobadtungen 


f 
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By Thurm der Nikolaikirche, 144,5 Fuß aber der Erde. 
Den 12. Funi 2 Uhr Nachmittags 


Juͤterbock h =332,50 T=14,3 t =14,6(7 _ ; oo. 
Den 12. Juni 2 Chr Nackmittags L=+ 7,62 Wiſen. | 


Dresden h/ = 333,02 T/=15,5 16,2 


, = 45,72 par. F. 
Reduktion auf sen Erd boden —— 14450" "8 
; Suterbod tiefer als Dresden = --98,28 par. F. 

Da der Kirdalak mit bem Gafthof sum fdware >, - 

gen Daren ziemlich in einem Horizonte lteat, ſo 

fonnen die Beobadhtungen, weſche fic auf die: 

fen begiehen mit der Thurm = Veobadtung 

faglid vergliden werden » cs ae 2 ww = «292,82 — 


Es ergiebt fid dann, Juterbock, Hauptſtraße, tie: 
fer als Winklers Wohnung in Dresden, im ot | 
Mittel aud 5 Beobahtungen . . . . . . = |B 8opar.§F. 


Herzberg, an der ſchwarzen Elſter. 
Gaſthof zur goldenen Sonne, am Markte, der 
Nullpunkt des Barometers iſt 10 Fuß wher dem 
Pflaſter. ane | 
F p I. Den 16, Suni 8 Ube Abends eS 
Herzberg ‘= 333.800 T I2,5ß6 V=10,27(7 _ 
Den 16. Junt 10 Ubr Abends v= 1225 Coiſen. 
Dresden h =332,811 T =12,5 t=115,4 - 
2, Den 17. Juni 6 Ube Morgens 
Herzberg h‘ = 333,95 T’=i2,5 V=10,27 ; _ 
Den 17. Sunt 63 Ubr Morgens = *L99 
Dresden h = 333,019 T =12,5 t =14,2 . | 
B) Standpunkt auf bem Churme der Stabtpfarr: 
firde; 156,33 Fup uber dem Pflafter Fes Marktes, 
nad Schnurmeſſung. ~ 
6 3. Den 7 Suni I Ube Macmittags 
ergberg = 331,854 T =12,5 t=11,5(7 _" A 
Den 17. Juni 2 tor Nachmittass - a 10,91 Tolſen. 
Dresden  . h’ = 332,694 T’=12,5 t= 17,0 . 
4, Den 17. Juni 8 Uhr Adendd aoe 
Herzberg * h =2 332,154 T =12,5 t = 10,6 2.7" 183 . _ 
Den 17. Junt so Whe Abends = 7 
Dresden. hh’ = 333,077 Ti= 12,5 V=11,7 , 
5. Den 18. Juni 23 Ube Nachmittags eo 
Herzberg h = 333,325 T =12,5 t= 11,6 Z= 12,87. — 
Den 18. Juni 2 Uhr Nadmittags — PBI 





t 


seſqmmeit, und die altern Beſtimmungen von Gersdorf und 
Charpentier rc. geſichtet und geordnet fein werden. 
Hoffmann. - Berghaus. 
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6. Den 18. Juni 84 Whe Abends 


ergber h =333,353 T =12,5t=11,8,_ | 
Herz den 18. Juni to Uhr Adends 3 11,38 Toiſen. 


Dresden .- sh = 334,24 T= 12,5 t2 10 
Thurm ber Stadtpfarrkirche (in der Laterne) 
hoͤher alg Dresden . . . - = 70,54 par. Fug. 


. MMerden die Korrettionen ». wegen Grhdhung bes Barometers 
uͤber dem Pflater in Rednung gebradt, fo ergeben fic folgende 
Refaltate fiir dte Hdhe des 
Marktplatzes in — unter Dresden, Winklers Wohnung: 


— — 3 = 90,84 — 
— — 4= 85,11 .— 
— — §=79,12' — 


— — 6= 88,05 


Mittel aus 6 Beovachtungen = 85,27 yar. Fug. 
Der Waffer(ptegel her ſchwarzen Elſter liegt nad Schaͤtzung 
= 10 Fuß unter dem Niveau des Marttplages, demnad unter 
Dresden = 950 Sup. 





Torgau. 

NM Standpunkt tm Gatbof zum golbenen Anker, an 
Markte; das Barometer hangt 22,6 par. Fuß Uber 
dem flatter. 

e en 20. Sunt 6 uhr Morgens _ 60 . 
orga “= 332,095 1/= 12,5 t/=13,62{7_ . . 

Den 20, Funt 6) Uhr Morgens i =-> 3,02 Toiſen. 

‘Dresden h = 332,766 T = 12,5 t =15,4 

Den 20 Juni lo Ubr Abends 
Torgau h/ = 333,223 T’= 12,5 V=11/2507 ggg — 
Den 20. Juni Io thr Abends 3 — 
Dresden h = 332,916 T 12,5 t =11,7 


Marttylag in Corgan tiefer als Winklers 
Wohnung in Dresden im airtel aus betden 
Beobadtungen . . - « 43,18 par. fuß. 
B) Standpuntt auf dem Kirchthurme der Pfarrkirche; 
bas Barometer iſt nad einer genanen Schnurmeſ— 
ſung 121,27 par. Fuß ther dem Kirchplatze. 
e. Den 2o. Sunt 24 Ube Racmittags _ 
Den 20. Funt 2 Uhr Nachmittags nt 15,223 Toiſen. 
Dresden h’= 332,150 T’= 12,5 t/= 22,4 
Der Churm (in der Laterne) der torgauer Pfarrs 
firdhe ift alfo Hofer als Dresden, Winklers 
Mohnung . = 91,33 par. Fuß. 
Der Kirdhplas in Corgan aber tiefer als Dress 
- ben, Winklers Wohuung atin ww HE 29,93 — 
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Muͤhlberg. 
MN Saſthof zum Schwan. 
2. Juni 9 Uhr Abends © 
—E —* ib. 
ber @rbe h’=336,672 T/=12,5 ¢ =i1,62 Z=-~-72,61 par. §.*) 
Den 22 Juni 10 Uhr Abends 


Dresden h =335,85 T =12,5t =13,0 
Den 23. Funt 6 Uby Morgens 
Muͤhlberg auf glei⸗ 


cher Erde h337, 249 T= 12,50=11,75)Z2 = — 79,14 — 
Den 23. Sunt 63 Uhr Morgens 
Dresden h =336,20 T =12,5 t =15,0 
Muͤhlberg, Gaſthof sum Schwan, tiefer als Wink: 
lerd Haug tn Dresden. . . . - - « = 75,88 par. Fuß. 
Standpuntt an ber Clbe ungern des S Hloffes gu 


Mb hol ber 
“Barometer Nullpunte im Niveau des Wafers. 
Den 23. Juni 12 Uhr Mittags 
Die Etbe b. Shloffe h’=337,785 T’=12,5 V=15,2 
Den 23. Funi 11 Uhr Vormittags Z = ---13,68 par. Fuß. 
Gaſthof 3. Schwan - 
a. gleicher — ad =337,621 T =12,5 t *5,3 


m 
Der Waſſerſpiegel der ibe bet Milblbers ticfer 
als Wintlers Wohnung in Oresdben . . = 88,94 par. Fug. 


Sroßenhain, Gaſthof zur goldenen Kugel, 16 Fuß uͤber 
dem Pflaſter des Marktplatzes. 


Gr. 5 Den 23. Sunt, to Ube, Abends 
r. Hain =336,426 T =12,5t=13 _ : 

Den 23. Suni 10 ithe Abends ‘ —— 
Dres den h’=336,887 TI2,5 t11,5 
6 ean 24. Sunt ot Ube Morgens : 

r. Hain =336,739 T =12,5t=15,0f7 | 
Den 24 Juni 64 Uber Morgens i = 19,07 par. Fuß. 
Dresden h’=337,197 T= =12,5 ’=17,2 
Marktplas in Gr. Hain, an der golbenen Kugel, 
bober als Wintlers Wohnung in Dresden, " 
Mittel aus beiden Beobadtungen . . . . * 18,95 par.§.**) 
Anmerk. Die Beſtimmung der Hoͤhe bes Marktplatzes uͤber der 
Roͤder wurde leider vernawlaͤſſigt; es duͤrfte jedoc nicht 
u weit von der Wahrheit abneichen, wenn man fir 
iefen Hoͤhennunterſchied 4o Fuß annimmt; demnach ware 
Det Waſſerſpiegel ber Roͤder bei Sr. Hain ties 
fer als Winklers Wohnung in Dresden . . . = 22 par. Fuß. 


*) Die Hohe von 10 Fuß iſt bereits in Rechnung gebracht. 
4) Die Korrettion von 16 Fuß, als der Erhoͤhung ded Barometers 
Niveaus uber dem Pfla(ter des Marktes ift ſchon engchracdt. 

Hertha. ster Band. 1825. 3ter Left, 39 
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Schenke in Groß⸗Kmelen, Dorf bei Ortrand. 


Das Barometer haͤngt uͤber bem Garten = 15 Fuß. Mad einer 
unaefdbren Schaͤtzung liegt dieſer Aber dem Wafferipiegel der unfern 
fliefenden Pulsnitz = 15—20 Fuß. 

e Den 25. Sunt 7 Ube Rorgens 
Gr. Kmelen 1=337,25 115,62 V=15,62(> _ 

Den 25. Funt 7 Wor Morgens f= —~ 47,76par.Gug. 
Dresden =337,10T =20,0 t=18,3 

en 25. pum 8 Vor Storgens | . 
Gr. Kmelen '=337,25 T’=15,87 t=15,87 _ 

Den 25. Kunt 8 Wor Moraens 7 46,50 
Dresden . h=337,08 T =19,8 t=18,9 
Garten der Schenke in Gr. Kmelen tiefer als 

Winflers Wohnung in Oresden, . . . . = 47,13 par. F- *) 
Und Puldnig bei Ge. Kmelen 2. 2. 2. 2 we HE 620 — 


Dx Kutfhen- Berg, ſuͤdlich bei Gr. Kmelen; hart an 


ber . preupifd « ſaͤchſiſchen Grange. 
Den 24, Sunt 7: Uhr Abend 
Kutſchen⸗Berg h 3330 =16,8 t=17,5 
Den24. Juni 83 Uhr Whends 172293, 31 par. F. 
Gr. Kmelen, 15 Fuß 
tiber ber Grde = hh’=337,40 T’=15,7 =16. 2 
Der Garten her gr. kmeler Schenke it aber unter 
Dresden (f.obem) . 2. 6 6 6 6 2 — 47,13 — 


Alſo: Kutihen, Berg hover als Winklers Woh⸗ 
ung ts Dresd den — 6 0 oe @ 0 * 246,21 par. §. 


Maple auf der Elfter bei Groß-⸗Koſchen, Dorf 1 Meile 
. ſuͤdoͤſtlich von Seuftenberg. 
Des Barometers Nullpunkt haͤngt im Niveau des Oberwaſſers. 
Gefaͤlle der Muͤhle = 2,25 Fuß. 
g sorte 26. Sunt 74 Uhr Porsens 
r. Koſchen 337.0 Pig it=14,7{7_ 
“Den 26. Juni 74 Ube Morgens ‘a 8,28 Toiſen. 
Dreeden h =336,71T =20 t=15,6 
El fter, Oberwaffer an der gr. koſchner Milple 
tiefer ald Dresden . 2. 1 ww . = 49,68 par. Fug. 
— Unterwaffer *o e@f © © © © © © = 51,93 — 


Der Koſchen⸗Berg bei Groß-Koſchen. 
Den 25. Juni 54 Uhr Abends. 


Koſchen⸗Berg h =334,10 T =21,0t=21,0l7 _ 
Den 25. Funt 5 ie Abends "(2=+ 32,68 Toiſen. 
Dresden - h’=3 36,58 T’=21,3 =22,5 . 








*) Die Hohe von 15 Fup Wher dem Garten iſt bereits in Rech⸗ 
nung genommen. 
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Den 25. Juni 63 flor Mbends . 

Koidhen Bera  ~h=334,0 Tes t=20,0l7 
Den 25. uni 6 Ubr Abends ) 

Dresden '=336,55 T‘=21,00t/=2],0 
Den 25. Suni 8} Ube Abends nxt 


It 


32,68 Coifen. 


— 


Koſchen⸗Berg h =333,90 T =17,5 t=17,87 
Den 25. Suni 8 Uhr Abends 
Dresden h’=336,50 T’=21,0t‘= 
Den 26. Suni 8 Uber Morgens : 
Z 


~ 


Kofchen: Berg h =334,40 T =16,6t=15,c 
Den 26. Funt 8 Uhr Morgens 

. Dresden h’=336,74 T’=20,0t/=16,4 

Den 26. Juni 9 Uhr Morgens te 


tt 


27,54 — 


Koſchen⸗Berg h =334,50 T-=18,0 t =15,3{7 _ 28,34 — 


Den 26. Juni 9 Ubr Morgens 
Dresden h’=336,80 T’=20,0 t’=17;3 a 
Der Kofhen-Berg Hdbher ald Dresden, Winklers  ( 30,524 Coiſen. 

Haus; Mittel aus funf Beobadhtungen 183,14 par. Fuß. 


Ruhland, Gafthof am Markte. 


Barometer anf gleiher Erbe; die Hive des Marltes uber der 

Elſter kann hoͤchſtens 12 Fub betragen. 
* Den 26. Sunt 3 whe Racmittags | 

uhlan = 37,79 =21,25 ’=21,7 —_ 

Den 26. Juni 3 Ubr Nachmittags te 818 Coiſen. 

Dresden h =337,00 T =20,0 t=21,0 
Marttpies in Ruhland tiefer als Winklers 

Wohnung in Dresden..5 so par. Gul. 
und die Cliter bet Mubland. 2. 2. 2. 2 2. = 


B.) Wanderung von Oresden in und durch die Adi iſche Sarees 
und nad Tharand; 
im Juli 1820, 


Tauenfdhe Felskuppe. 
Gie liegt fublid von Plauen, am ingange des nad ie 
Dorfe benannten, Grundes, auf dem redten fer t ber Weiſeritz. 
Den 3. Juli 11 Ubr Morgens 
vlauenſce Felskuppe h* =330,15 T =18 4t =19, _ 
Der 3. Gulf 11 Ubr Morgens "Es 288,36 pate § 
Dresden, Wintl, W. h333, 80 T=19,0 21 


Neue Mahle, im plauenſchen Grunde. 


— 


Das Barometer haͤngt mit dem Oberwaſſer tn gleicher Hobe, a 


Gefaͤlle ber Muͤhle = 6 Fuß. 
Rene M A 3, Sult i. Ubr Mittags ; | 

ene Muͤhle =332,95 I =19,0 t=20,2 
' Den 3, Juli 12 tlhe Mittags ’ pote par. F. 
Dresden h’=333,83 T’=19,5 ¥=21,0 
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Hoͤhe bet Kaiditz; Hftlich des plauenſchen Grimbdes. 

¢. i . Den 3 . Juni hy Uhr Nachmittags 
aldiger Hoͤhe =329,25 T =18,2 t=17,0f7 _ 
ee 3. Suni 1 Ube Nachmittags 7 +339/78 pat. F. 

- Dresden h’=333,60 T’=20,0 t/=22,3 


Morean’s Denfmal bei Raknig. 
Den 3. Juli 13 Ubr Nacmittays ; 


Moreau's Denfmal h =330,72 T =17,8t =18,5 — 
Den 3. Juli 2 Uhr Nachmittags Za+214gb — 
Dresden, Winkl. W. h’=333,52 T’=19,8 t/=21,7 


Pil nit; 
. im Garten des Gafthofes: gum Lowen; Barometer Nullpunkt 
haͤngt 3 Gus wber der Erde. Die Cibe liegt ungefaͤhr 8 FuG unter 
dem Garten de8 Gajthofs. 
_ Den 3. Juli 3 Ur Nachmittags 
Pilntg h’=333,59 T’=18,75 V=19,25 
*-- Den 9. Fuli 3 Woe Nachmittags 
Dresden h=333,40 T=20,0 t=22,0 


Z=— 23,76 





Belvedere auf dem Pors-Berge. 

pors at 3, Juli 4 Ubr Nadmittags ‘ 

ores Derg . =324,40 1 =19,0t =17,8(7 _ 
_ , den 3, Jult 4 Ubr Nachmittags ‘ —1 11,42 
Dresden _ h’=333,28 T’=19,8 i.20,7 
Hors Boe 3. Sulit ⸗ Uhr Ng hmittags 

ors: Berg -b=324,08 T=y7,1 t=5,6f7 _ 
"+ Den 3. Juli 5 iby Nachmittags —— 
Dresden h’=333,00 T’=19,5 t‘=19,8 


Mittel aus beiben Beobadtungen Z=—-f- 707,40 


Hod fle Kuppe des Trichen-Berges. 

Der Crieben-Berg licht nordoͤſtlich bed Pors:Berges und fitd- 
we(tlidy von Eſchdorf. — Die Senkung zwiſchen bem Pors- und 
Crieben-Rerge betragt bet Bufchendorf viellelcht an 200 Fuß unter 
bem Crieben-Gerge. 

Den 3. Gult 6 Ubr Abends 
Crieben-Berg h=—323,07 T =11,75 t=11,87 Z = 762,30 
ea 3, Suli 6 Ube Ubends =b 70% 
Dresden . . h'=333,14T=19,0 t/=16,0 


| Mefenige Bad unter der Srade bei Lohmen. 
Den 3, Juli 7 uhr Abends 


Cc. 
Weſenitz-Vach h=331,10 T=15,4t=13,4lq _ | 
Den 3, Juli 7 Ube bends =F 146,06 pat. §. 
Dresden h’=333,26 T’=18,0 t/=16,0) | 


und burd bie ſaͤchſiſche Schweiz, 1920. 613 


Lobme xn. 
Im Wirthshauſe, der Kirche gegenuber; das Varometer hangt 
11,59 Fuß uͤber der Erde. 
voh Den 3. sult lo tbe bends se 
obmen =330,06 T =16,3 t=15,8(> _ ; 
Den 3. Juli 10 Ube Whends ‘ * *-22403 
Dresden h'=333,12 T’=17,0 =14,5 


« 


“a 


, Den 4. Juli 64 Ube Morgend 
Lohmen h =329,60 T =15,6 t=12,5 L=+-224,0 
Den 4. Julio} ühr Morgens = 4/09 - 
Dresden h’=332,71 1’=17,3 t=14,8 
Den 4. Sult 7 Ubr Morgens 
Lohmen h =320,62 T =15,8t=12, Z=-+- 23249 
Den 4. Sult 7 Ubr Morgens — v4 
Dresden 332,83 F+=17,4 V=16,8 


Mittel gus drei Beobadhtungen Z—-+- 226,87 


' ohmener Kohl: Berg. 


Dieter Berg liegt im Sriden bes Dorfesd Lohmen. 
Den 4. Juli 8 Uhr Morgens 
Lohmener Kohl-Berg h =326,87 T =14,8 | =12,8 Lx 4 451,26 
Den 4. Juli 8 Uhr Morgens 3* 
Dresden h’=332,80 T'=18,5 t/=18,5 


OHttewalder Kohl-Berg. 


Er liegt Stlid) ded Lohmener Kohl: Berges, und weftlid des 
Dorfes Ottewalde. Das Barometer bing an der kleinen Linde, fo 
ſeinen erie ziert. 

Den 4. Juli 9 uhr Morgens 


C. 
Ottew. Kohl⸗Berg h 326,93 T =14,1t= =13,1€> __ 
Den 4. Juli g Uhe Morgens —— par. F. 
Dresden, Winkl. I. h’—332,80 T’=18,0t’=18,1 


Wm Nande des ECingangs gum ottewalder Grynde, 


am Wege von Lohmen, beim Dorfe Ottewalde. 
Den 4. Sulé 9 Uhr 25 Min. Morgens . 
Ottew. Gr. Eing. _h’=328,86 T’=14,1 V=33,1 L=-> 147,06 
Den 4. Juli 9 Ube Morgens 4, 
Httew. Kohl:Berg bh =326,98 T =14,1 t =13,1 
Vergleiht man die Beobadhtung am Cingange 
bes . ottewalder Grundes mit ber drecdener 
um 9 Uhr Morgens, fo ergiedt fich der Hoͤhen⸗ 
unterſchied zwiſchen Dresden und ottetvalbet, 
, Grund 0 0 0 0 ⸗ e 0 e e Z=-+4- 291,72 
Werden beide Veobadhtungs-Orte verbunden, fo 
folgt far die letztere Hover: Differen; cin mitts : 
leres Miefultat. . 2 6 oe eo L=-+ 293,34 


~ 
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Um fletnernen Tiſch. 
Am Wepe aus dem ottewalder Grunde nach der Baſtei. 
6 Den 4 an fo} Uber Bormittags ; 
teinerner Zi =326,98 T =14,10t 13, _ 
Den 4. Guli 104 Uhr Bormittags ‘ — ßF. 
Dresden b’=332,80 T’=18,7 t19,0 


_ Die Ba fiet 
Die Baſtei liegt auf dem rehten Thalrande der Elbe uber Rathen. 
Den’ 4. Jult 12 Ube Mittags 


. . Cc. 
Baftet h =325,75 T =16,6 t=15,6f4 _ } 
Den 4. Full 124 Wor Mittags Ata soe . 
Dresden h’=332,80 T’=19,5 t/=20,2 ~ 


Amfelhsble 
Sie tiegt in demienigen Grunde, der von Mathewalde nad 
Mathen laͤuft. Dad Barometer hing unter dem Waſſerfalle. 
Den 4. Juli 14 Uhr Nadhmittags 
Amſelhoͤhle ——— + 185,10 
Den 4. Gult 2 Uber Nachmittags ~ 4 
Dresden h’=332,62 T’=19,7 t/=20,0 


Lods MAH Le. 

Die Lochmuͤhle wird von demfelben Bade getrieben, der den 
vorgedachten Grund bewaͤſſert; hier ift die unterfte gemeint, fo mit 
der obern nad Mathewalde gebert. , 
voch tne 4. Juli 2 Uhr Nachmittass 6 

ochmuͤhle =327,35 T =16,6 t=16,3(7 __ 
Den 4. Juli 2 Ube Nachmittags ‘ 7 + 465,84 


Dresden h’=332,62 T’=19,7 t’=20,0 


Hohensburfersdorfer inde. 

Gie fteht auf dem Warten:Berge, uͤber bem Dorfe Mathes 
walbe. Der Warten: Berg ift in diefer Gegend, zwiſchen Lobmen 
nnd Hohenftein, der Hodite Punkt. Die Ausſicht von ihm auf dad 
Gelfenlabyriuth an der Elbe, und bas Hihere Gebirge tft grog 
und weit. 

60.» aen Ne sult 3 Ur Nadmittags 
ob. burfersd. inde h —322,35 T =16,5t =16,75(7 _ 
Den 4, Fult 3 Uhr Nachmittags ’ = 804,06 
Dresden h’=332,60 T’=19,7 '=19,5 


Schloß Hobenftcin, im Garten: Pavillon 
Den 4. Juli 5 Ube Ubends 


Schloß Hohenttein h=325,25 T=16,2t=15,6(, _ 
Den 4, Guli 5 br Mrends (“= 561,54 par. F. 
Oresden h’=332,45 T’=19,7 t/=20, 


und burd dle ſaͤchſiſche Schwelz, 1820. 615 


Waigdorfer Berg. 
Nordstli Hed Dorfes Waizdorf. Das Barometer fing an 
der fubliciten Linde. 
Den 4. Sult 74 Uhr Abends 
Waisdorfer Berg oh =—321,5t T 11,1 t=Io, L=485 
Den’ 4. Juli 7 Uhr Wends =F 093,03 
Dresden h’=332,70 T’=18,0 t'=15, 


Porsdorfer Mahle, 
{m tiefen Grunde. 


4. Juli 93 Uhr Abends , _ 

porsbote Table h =332,151 T =12,5 (=8,87 =+. 31,5 
Dew 4. Juli 11 Uber Abends =P 310% 

Dresden h’=332,563 T’=12,5 t=13, _ 


Badehaus bet Schandau, Garten sPavillok 
— por dem Haufe. 


Den 5. Juli 11 Ube Morgens ; ; 
Schandauer Bad h=333,497 T =12,5 t=ab1,82( 7 _ +. 44,58 

Den 5. Juli 11 Ubr Morgens — F rwe” 
Dresden h‘=334,093 T =12)5 t *14/0 


Dftrayer Scheibe. 


Hoͤhe in dee Gadel zwiſchen Elbe und Kireitzſch, weſtlich des 
Dorfes pirane . 
Den & Fult 12 Whe Mittags — 
Oſtra:Scheibe h =328,86 T 10,8 t=10,8 Z=-+ 403,50 
Den 5. Juli 12 Ube Mittags =F 403, 
Dresden h’=334,32 T’=1 5/3 Us =14,0 


Stadt Schandau, Gaſthof zur Weintraube. | 


Des Barometers Nallpuntt hangt 12 Fup wiber dem Marie; 
nah einer. ungefabren Schaͤtzung iſt die Elbe unter dem Horigonte 
des Marktes = 21 Fuß. 


Den 5. Sulé 8 uhr Morgens 


Cc. 
Schandau h=3 33,05 T=15,5ta12,1 _ | 
~ Den 5. Juli s8 Wet Morgens L= + 8,72 Coifen. 
Dresden h’=333,68 T’=15,0 t=13,4 
Den 5. Juli 9 ‘the Morgens * 
daw h= 333,10 T=15,5t=1], Z= 
‘Den 5. Jult 9 Uhr Morgens 
Dresden ._ h’= 333,75 T’=215,5 t= 15,0 
Den 5. Juli so ühr Morgens 
th 106 — 


8,44. — 


Schandeu h =333,20 T =15,3 t=13,! 
Den 5, Juli 10 Uhr Morgens 
Dresden h’=333,97 T’=14,5 13,5 


-_ > \ 





( 
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Den 5. Juli 2 Ur Ragertttass ; 
- 7 333, 14,5 t=13,1 _ 
en 5. Juli 2 Ubr Racmittage — Toiſen. 
Dresden 1=334,47 T’=15,6 t=15,0 
Den 5. Sulit 32 Uhr Nachmittags 
Sdandan h =333,91 T =14,5 t=13,67 
Den 5. Juli 3 Uhr Radmittags 


Dresden =334,46 T’=15,8 t=15,0 
Den. 6. uli 7 Uhr Morgens 
ic 
Z 


6,35 = 


tl 


Schandau . b= 334,05 T +15,0t=33, 
Den 6. Suli 7 Uhr Morgens 
Dresden h’=334,65 T’=15,5 V=13, 
Den 7. Fulif6 ube Morgens 

i 666 — 


7,49 — 


Schandau h=324,01 T=15,3t=12,5 
Den 7. Julj 64 Uhr Morgens: 

Dresden h’=x334,59 T4=16,2 V=15,0 - 
W Mittel aus 7 Beobachtungen 2* —— Toiſen. 
ee = 48,15 par. Fug. 

| Meduktidn auf den Marktrlatz. 2i20 — 

Schandan, Gaſthof zur Weintrenbe, am Markte; - 

hoͤher als Winklers Wohnung in Dresden = 36, 15 par. Fuß. 

Sungfernfleia . 
Suͤdoͤſtlich des Staͤdtchens Koͤnigſtein. 
Den 5. Juli 4 usr’ Nachmittags M.. 
+ 963, 





Sungfernffein hh =321,05°T +112t=11,2 
Den 5. Fult 34 Whe Nachmittags 
Dresden h'= =334/46 Tis,s — 


Lilien tei in, bei der Spitzſanle. 


nltenſtet Den 5. Sul 6 Uhr Ubendé | 
enftein =323,07 T =11,2t=11 _ 
Den 5. Fuli 55 Uhr Abends ’ = + 879748 
Dresden h’==334,50 T-=16,3 ’=16,8 
9 u ‘ Den 5. Sut | 7 Ube rene , ; 
ilienftein =323,07 T=11,1t=I1 _ 
Den 5. Juli 7 Uhr Abends , 1 875,82 
Dresden. h’=334,47 T’=16,0 t/=15,0 


Mittel aus 2 Beobadtungen Z= 877,05 par. F. 


Der Hobles Stein. 
Gin Bafferfall im Kirnitzſch-Grunde, ber durch bad lidtens 
Hatner Dorfwaſſer gebilbet wird; oberhalb ber Haidemuͤhle. 
Den 6. Juli 94 Wher Ntorgens 
- Hoble-Stein h =332,80 T-=12,6 t =12,5 Z= + 131,28 
Den 6. Juli 9 Uhr Morgens — 
Dresden b’=334,72 T/=16,5 V=17,8 


~- 


und burd bie ſaͤchſiſche Schweiz, 1820. 617 


Rub alls Raden | 


ube pen 6. sult 11 Uhr Morgens 
Quzut, = 326,10 T=13,37t=12,5 (7 _ 
Den 6, Juli 11 Ube Morgens f= +4 


Dresden , h’=334,64T=17,0 ¥>18,7 
Kuhſtall⸗Hoͤhle. 
auhſt ie 6. Sult 12, ube anittags 
uhſta 327,06 T=12,5t= 12,6 (5 _ . , 
Den 6. Juli r2 Uhr Mittags + 574,98 
Dresden _ h= 334,63 T= 17,8 t= 18,8 J 


WMinterhausdhen, 
am Abhange des einen Winter-Berges. 
Den 6. Sulé 12 Ube Madmittags . 
Winterhausdhen h=321,90 T=13,0t= 12,5 \Z = + 989,76Wat. 
Den 6 Juli 1 Uhr Nadmittags ’ + 989/76at. g. 
Dresden h’/= 334,63 T’= 18,0 t= 18,7 
Gipfel des kleinen Winters Berges. 


Den 6. Juli 12 Uhr Nachmittags 
KI. Winter-Berg h = 320,05 T= 12,9t= 12,5 3 + 1138,38 
—'T 7 


{ 


Den 6. Juli 2 Uhr Nachmittags 
Dresden h’= 334,63 T’= 17,8t/=17,8 


Große Winters Berg. 
Gallerie bes Belvedere*); 7,5 Fuß uber der Erbe. 
or. Penns : 
Dent 6. Sul 3} toe Nachmittags A aden 
Dresden h‘= 334,48 T’= 18,0t’= 18,0 
Auf dem Prebifds Thores Coben.) 
Den 6. Gulf 5 Whr Abends 


Prebifh Thor hh = 322,14 T =H 13,0t= 13,2 
Den 6. Juli 5 Uhr Abends - f NZ + 951/48 


Dresden h’= 324,38 T’= 17,8 t’= 18,0 ) | 
Sm Prebiſch⸗Thore; (unten.) 
Den 6. Juli 5} Uhr Abends 
Unten h’= 323, 05 T= 13,25 t= 13,377 _ - x00 
Den 6. ult 5 Whr Wbends. 72/ 
Oben h = 322,14T =13,0 t=13,2. 


\ 


*) Diefed Belvedere tit ein Jahr (pater abgebrannt; ed ftand auf 
ber fitdweftliden Ce des Berges und gewahrte den vielen 
Minter-Bergéwanderern Schutz vor ploͤtzlich eintretendem Regen, 
Sturm ꝛc. Die Ausſicht von ſeiner Gallerie, durch nichts un⸗ 
terbrochen, war entzuͤckend. 


a 


1 


x 
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Punkt im LangesBieler Grund; 
am Fußſteig vom prebiſch —— nad sep irniokretſchen, wo derſelbe 


Den 6, Juli 6 use ends ; 


Cc. 
_Range-Bieler Grund h = 331, 55 T=14, It=14,2 224 2 
Den 6, Juli 6 Ube Abends f F 209/04 pat Be 
“Dresden - h’= 334,33 T’=17,5 t’= 16,7 


Die Elbe bet Hirniskretſchen. 
Un der Muͤndung des Viela-Badhs. Des Barometers Mittels 
puntt unmittelbar am Glbfpiegel, unter dem Kaiſerl. 
Koͤnigl. Mauthamte, 
Hi iste rete ot Soy bate 
rnistret(hen 334,205T=17,0t= 14,0 (>_,.. 
6. Sul. 7 Uber Hbendd a 27,58 
Dresden h’= 334,58 T‘= 17,0 t’ =16,0 ; 


Auf dem Pabſtſteine. 
Er liegt im Norden und unfern von Pabſtdorf. 
Den 7. Juli 8 Ube Morgens 


Pabjtitein h= 323,20 T= 12,55t=11,0 {7 _ 
Den 7. Juli 8 Wher Morgens  (2=+ 850/98 
DOresden h‘= 334,24 T’= 16,3 t’= 15,0 


Kirche in Pabſtdorf. 
Barometer hing an der Kirchthuͤre. 
Den 7. Juli 83 Uhr Morgens 


abſtdorf h = 326,70 T= 12,8t=11,3 (X2 
9 Den co Sult 3 Uhr Morgens. , ‘an 573/84 


Dresden h’= 334,24 T’= 16,3 (= 15,0 
Hider Punkt zwiſchen Pabſtdorf and Cuns 
nerédor f. 
Gleich oberhalb vabſtdor an einem noͤrdlich bes Fußſteiges befind: 
lichen einzelnen Saume. 

Hoͤchſt 3 i z. sult 9 Uhr Morgens : 

ev Puntl ww. h= 323,99 T= 12,7 t2 11 _ 

Den 7. Juli 9 Whr Morgens ‘ — =+ 710,64 
Dresden bh‘ 334,25 T' 16,6 U= 16,1 
Cunners dorf. 
Unfern des Herrenhauſes, an der mittlern Bruͤcke, 4 Fuß uͤber dem 
Waſſerſpiegel. 

Den 7. Juli —8 Morgens c. 
Cunnersdorf h= 328,98 T= 14,0 t=13,0 |\Z= 6,74 par. 

Den 7. Juli 10 Uhr Morgens + 396/74 par.s. 
Dresden h’= 334,26 T’= 17,0 t’= 17,3 

Z ift bier bereits auf's Wafer reducirt. 


—_ 


und durch die ſaͤchſiſche Schweiz, 1820. 619 


Die Heide. 


Hoͤhe nordoͤſtlich aber Roſenthal, am Ausgange bed Weges von Cun⸗ 
nersdorf (bed O Weges) aus dem Walde. 


Den 7. Juli 11 Uhr Vormittags 


Die Heide h = 321,21 T=12,0t=11,27 (7— ; 
Den 7. Juli 11? Ue Vormittags Z= + 995,82 pat. §. 
Dresden h/= 334,08 T’= 16,7 V=17,2 


Ober -Hhittens Mahle. 


Gie liegt im bieler Grunde, weſtlich von Rofenthal. Das Baro⸗ 
meter bing oberhalb der Muͤhle im Garten des Muͤhlhauſes, 
3 Fuß uͤber Oberwaſſer. 
Den 7. Juli 12 Uhr Mittags 
Ob. Huͤtten⸗Muͤhlt h= 325,14 T=13,2t= 12,8 L- + 670,38 
Den 7. Juli 123 Ube Mittags , 
Dresden h‘= 333,86 T’= 17,0V'= 16,4 


Die Naarte — : 


Berg, ſuͤdweſtlich von Hermsdorf (im bieler Grunde) am oͤſtlichen 
Rande des Waldes. 
Den 7. Juli 2 Uhr Nadmittags 
Den 7. Juli 2 Uhr Nachmittags 
Dresden h333,70 T’= 17,0 t’= 16,4 


Die Elbe bet Kdnig stein. 


Am 5. Juli 8 Whr Abends 
Clbe, am rechten 


PL. Cc. Ca 

Ufer,6/ fiber Wafer h = 334,32 T=—17,0t= 13,2 (Z= + 6,72 
Den 5. Juli 7 Uhr Abends 

Dresden Winkl. 

Wohn. h’= 334,47 T= 17,0 t= 16,0 
Den 7. Juli 6 Ubr Abends 

Elbe, an der ; 

ouiinbang beg 50 

iela-Bachs; 3, : — 

fiber Wafer h= 333,25 T=18,1 t= 17,5 Z=+ 2756 
Den 7. Juli 6 Uhr Abends 

Dreéeden, Wink 

Wohn. h/x: 333,42 T= 17,5 t’=16,5 


Die Elbe bet Koͤnigſtein ober als Winkly, 
Mohnung, Mitel, b {a= + 6/94 par. 5. 
Kdunigtciner Bergwirthshaus oder Meue 
Schenke, 
am nordweſtlichen Fuße der Feſtung. 
Den 7. Juli 5 Ube Abends er Feſtu 
Neue Schenke auf 
gleicher Erde h = 327,80 T=13,0 t= 13,3 )\Z=+ 68, 29Toiſen. 
Den 7- Juli 5 Ube Abends | 
Dresden, Winkl.W,b’= 333,27 T’— 17,5 v= 17,2 


* 


/ 


\ . 
‘ 
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Den 7. sui 7 Uhr Abends 
Merwe Schenke, 2 
Toiſen ib. ber@rbe h = 327,69 T=13,2t=12,7 \Z=+-68,43 par. F. 
Den 7. Juli 7 Uhr Abends 
Dresden h’= 333,32 T= 17,0t’= 16,7 
Den 7. Guli 9 Uhr Abends 
Neue Schenke, des: - 
gleiden h= 327,80 T= 13,3t=11,8 )Z= 71,14 
Den 7. Juli ro Uhr Abends 
Dresden: h’= 333,62 T= 16,0t’= 14,0 
- Den 8. Juli 8 Whe Morgens 
Neue Schenke, 


desgleichen h= 327,60 T = 12,8 t= 10/5 Z= 72,27 
Den.s. Juli § Wor Morgens 
Dresdert ' h’= 333,53 T= 16,0t/= 14,8 
Den 8. Juli 9 Ube Morgens 
Nene Schenke, | / 
desgleichen h= 327,77 T = 13,2 t= 10,5 Z= 72,97 
Den 8. Juli 9 Whe Morgens 
Dresden h’= 333,74 T=1 STH 14,0 f t/= 14,0 


nim tZ= 7 70,62 D0i(en. 
Im Mittel) —* 423,72 par-&- 
Hoͤchſter Punkt der Nonnenſteine. 
Den 8. Juli 10 uhr Morgens 


Ronnen(tein h= 324,90 T=12,5 t= 10,2 (z= .F. 
Den 8. Juli 10 ihr Morgens + 676,48 pat é- 
Dresden h’= 333,76 T= 16,0 t’= 15,3 
Die .€lbe bet Pirna. 
Diqt unterhalb der Faͤhre, 6 Fuß uͤber dem Waſſer. 
Den 8. Juli 12 Ube Mittags 


Pirna S 334,04 T= 16,5 = 15,2 isis 
Den 8 Juli 12 Uhr Mittags 7 ee 
Dresden h = 333,86 T =17,4t= 18,4 
Dohna. 


Gaſthof gum gothenen Hirth, auf gleiher Erde. Der Burg: Berg 
bet Dohna ift nah. Schaͤtzung ungefuͤhr 5 Toiſen hoͤher als 
» der Beobadhtungsort. 
Dohna Den 8. Sult 1) Uhr Rachmittags 
o =332,37 T= 17,5 t= 17,5 (9 _ 
Det 8. Full 12 Uhr Nadmittags. a + 119,82 
Dresden’ '  h'= 333,92 T’= 18,0 t/=18,6 
M vg lige Bad unter der Bride bei Dohna. 
Unfern des Schießhauſes. 
meet F 4 Sult 2 2 Ubr Reachimittags 
; Hen 8. Fult 2 Uhr Nachmittags te + 46,80 
Dresden h‘s= 333,95 T’= 18,5 v= 18,7 


"  *) Bei diefen und den folgenden drei Reobachtungen iſt die Hohe 
ded Barometers =2,5 Toiſen uber dem Erdboden bereits abgegogest. 


\ 


und durch die ſaͤchfiſche Schweiz, 1820. 621 


Loch⸗Schenke. 
Am Wege von Dohna nach Lockwitz. 
Den 8. Juli 4 uhr Nachmittags ; 
Loch⸗Schenke h= 330,92 T= 18,2t=16,8 Z= 
: Den 8. Juli 4 Uhr Rachmittags \ 
Dresden h’= 333,38T’= 18,5 t(=19,0 
Weiſeritz-Fluß, am Fupe des WindsBergcs, 
Barometer hing am Ufer, 3 Fup uber der Waſſerflaͤche. 
Weiß Den 9. Juli 7 Ube Morgens 
eiſeritz = 332,85 T= 15, t 14,0 (7 _ 
Den 9. Juli 7 Uhr Morgens 213446 
Dresden h’= 334,72 T’= 16,8 t/= 15,0 
| Gipfel des Wind- Berges. 
Den 9. Juli 72 Uhr Morgens 
Mind: Berg h = 325,25 T= 11,87 t=11,87C7 _ 4721/1 
: Den 9. Juli 7} Ube Morgens = 14 
Dresden bh’= 334,72 T’= 16,7 t=15,7 
Tharand. ‘ 
Ufer der Weiſeritz, beim Wehre hinter dem Badhaufe, o/5 Toifen 
liber dem Wafer. 
Den 9. Gulf 9 Ubr Morgens 
Sharand h = 330,75 T = 16,25t= 15,0 bn + 298,62 


+ 230,10 par, F. 


ad 


Den 9. Juli 9 Uhr Morgens 
Dresden h’= 334,66 T’= 17,6 t= 17,7 
Denkficin in den neuen Heiligen Hallen. 
Am Abhange des Kien-Berges bei Thavand, auf dem linten Ufer 
ber Weiferis. 
Den 9. Juli 94 Uhr Morgens 
Neue heil. Halen h = 328,90 T = 16,5t=15,5 C7 _ 4 449,2 
Den 9. Juli of Uhr Morgens =F 449,22 
Dresden h’= 334,66 T= 17,8 t/= 18,2 
Strohtempel auf bem Gipfel des Kien 
| Berges. 
Den 9. Juli 10 Uhr Vormittags 
Kien⸗Berg += 324,55 T= 17,0t=13)1 (7 — 4 97,0 
Den 9. Juli ro ühr Vormittags = (92/04 
Dresden h’= 334,65 T = 18,0 = 18,8 J. 
Gipfel des Porfels Berges. 
Liegt weftlid von Tharand im Walde, unfern der Strafe, fo nad 
Freiberg fuͤhrt. , 
Porſel oon 9. Sutt 11 ube Bormittags 
orfel-Berg sss. h=_ 323.89 T= 16,87t= 12,5 (7 _ 
Den 9. Juli 11 Uhr Vormittags ’ Nae + 850/14 
Dresden h’= 334,70 T’= 18,5 t’= 19,0 





‘ 
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C). Reiſe von Dresden uͤber Großenhain und Hoierswerda 
in die Gegend von Büdiſſin. 
Groß Dobritz, 


Dorf an der Chauſſee von Dresden nach Grobenhain. 
Das Barometer haͤngt beim Kruge unfern der Kirche, auf gleicher 


Den 22. Juli 5 Uhr Irends 


Gr. Dobritz h=331/7s T= 12,5t=22,69(7 
Den 22. Juli § Uhr Mbends 12s 32,211 Zoifen. 
_**) Halle, Sternw. h’= 334,14 T’= 12,5 t’= 20,00 


Grof Dobrit, beim Sruge, hoͤher als Crem} = 193,26 par. F. 


warte Halle 
Groficnhatn, 
Gafthof gur goldenen Kugel, 16 a Fup uber dent PAlafter des Markt: 


Barometer auf derfelben Stelle. wie am 23. und 24. Suni, 


8 pat 22. Sult 8 Uhr Abends 
r. Hain = 332.98 T= 12,5t= 18,757 _ . 
Den 22. Juli 8 Whe Abends ‘ = + 14,566Zoifen. 
Halle h’= 334,085 T’= 12,5 t= 17,25 
6 ban 22. Ipli 10 uhr Abende 
r. Hain = 333,07 T=12,5t=37,75 
Den 232. Gult 10 Uhr Abends ’ 12,972 — 
Halle ~ h’= 334,06 T= 12,5 t’=27,0 
Den 23. Juli 7 Uhr Morgens 
Gr, Hain h = 332,28 T = 12,5t= 18,129 _ 14,131 
Dent 23. uli 7 Uhr Morgens = THl3 
Halle h’= 333,35 T= 12,5 vargas) 


Zim Mittel aud 8 Beobadht. = 13,839 Toiſen. 


Mit Berkdlidtigung her Hohe ded Baros 
meteré tuber dem Pflafter = 16 Fup ergtebt fid: 
Grofenbain, Marktplatz hoͤhex als Stern: 
warte Halle = 67,33 par. F. 
Hoierswerda, Gafthof gum goldenen Anker. 


Der Nullpunkt ded Barometers ift = 9,47 yar. Fuß ber dem 
Pflafter bes Marktplatzes. Diefer hat eine Erhoͤhung von ungefabr 
5 Fuß uber dem Wafferfpiege! des Elſter⸗Fluſſes. 
6 Poa 8. Auguſt 8 Ub Rotaens 
oierswer F =334, =12,5 t= 20,3 _ 
Den 8 Mugu 8 Uhe Moreeng | (2= + 5-60 Colfer 
Dalle, Sternwarte h’=335,11 T= =125 t= 18,6 
*) Krug nennt man te Norddeutſchland in mebreren Gegenden 
das Dorfwirthshaus, die Dorfſchenke. 

**) Die Barometerhihe in Hale am 22. Juli um 5 Uhr Abends 
ift nad) Winklers meteorologifihem Tagebuche interpolirt; ver= 
gleidhe ibrigens Gilberts Annalen der Phyſik, Jahrgang 1820. 

t 


a 


und durd die ſaͤchſiſche Snel, 1820, 623 


6 a Den 8, Augaft 12 Ube Mittags - 
oterswerda 335,11 T=12,5 t=20,0 f,,__ 

Den 8 Mnguit 12 Whe Mittags — + 12,04 Toiſen. 
Halle h‘= 335,91 T’=12,5 (= 21,2 


$ gen 9. Auauſt 9 Ube Morzens 
Hoierswerda 335,22 T =12,5t= 20,0 ( 
Den 9. Anguft s Uhr Morgens e fe — 483 — 
Halle nh335,58 T’=12,5 t= 16,6 
Den 9, Auquſt 103 Uhr Morgens 
Hoierswerda h =335,25 T=12,5 t= 20,1 Z= 113 _ 
Den 9. Uuguit 10% Uhr Morgens 4, 
Halle h’= 335,56 T’=12,5 t = 20,02 
Den 9. Unguft 12 Uhr Mittags 
Hoterswerda hh = 335,06 T =12,5 t = 20,06 Z= 817 — 
Den 9. Auguit 12 Ube Morgens = OTe 
Halle . h‘= 335,67 T’=12,5 t= 23,5__ ’ 


Den 9. Auguft 2 Ube Nachmittags 
Hoierswerda h = 335,02 T=12,5 t = 20,2 Z= ar 

Den 9. Auquſt 2 Ubr Nachmittags j ” o — 
Halle h’= 335,56 T’=12,5 t= 25,0 

Den 9. Auguft 4 Uhr Nadhmittags 
Hoierswerda h = 334,85 T =12,5 t= 23,0 

Den 9. Auguft 4 Uhr Rad mittags — 
Halle h’= 335,582 T’=12,5 V= 25.37 


Barometerin Hoierswerda hover als Stern: 
pea Halle, Mittel aug fieben Beobachtun⸗ 7412 Toiſen 
44,47 par. Fuß 
Reduttion aup'sPflafter =— 9,47 — 


9,91 — 


Marktplatz in Hoierswerda hoͤher als Stern: : ‘ 
warte Halle 35,0 pat. Fup 
und; Wafferfptegel ber Elſter bet - Soiers: 
werda = 30,0 — 





Anm. Wegen der correfpondirenden Beobadtungen auf der Stern: - 
warte Halle fiehe: Dr. Winklers meteorologifhes Tagebuch fir 
den Monat Auguſt 1820 in Gilberts Annalen der Phot, Jahr⸗ 
gang 1820. Stid 9. Die Beobachtungen in Halle fir ben 9. 
Auguſt um los Uhr Morgens und 4 Uhr Nachmittags ſind in⸗ 
terpolirt. 





Bittienca, Gaſthof zum Lamm. 
Der Nullpunkt des Barometers iſt 12,45 par. Fuß uͤber dem yn: 
fter des Marktes. roi Oberflddye der Elſter unter dem Niveau 
8 Marktes = 15 — 20 Fuß. 

Den 10. ouput 8 Ubr Norgens 
Wittichenau “h= 336,69 t= 18,7 22 | 

Den to. Auguſt & Uhr Morgens Z + IZ,og7Zoifen. 
Halle h’= 337,99 t’=21,0 


a 


! 


( 


Mittidenan h= 336.90t= 26,5 


- ⸗ 
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Den 11. Auguſt 8 tthe Morgens- 


Den 11. Auguſt 8 Uhe Mtorgens 
Halle h/= 338,21 /= 19,0 
Den 11. Auguſt 10 Ube Vormittags 
Wittidenan h = 337,/13t=22,5 (7 
i en 11. Auguſt ro Ube Vormitrags 
2 


*) Hall h’='338,05 t’= 22,6 


Den 11. Auguft 12 Ubr Mittags 
Halle h’= 337,90 t/= 26,25 
Den 14. September 8 Uhr Morgens 
— 
5 


Den 11, Auguſt 12 Uhr Mtittags | 
2 


Wittichenau h = 336,02 t= 12,0 
Den 14. September 8 tibe Morgens 
Halle h’= 337,35 t/=11,2 
Dent 14. September 42 Uhr Mittags 
wBittidenan h = 336.06t= 16,5 
Den 14, September 12 Uhr Mittags 
Halle h‘= 336,99 = 17,37 
Den 14. September 2 ubr Madmittage ! 


lI 


Z 


Wittichenau h = 335,92t= 15,0 
Dew 14. September 2 U —— 
Halle h’= 336,49 t= 18,25 
Den 14. September 6 Uhr Whends 
Wittichenau h=334,72t= 16, 
Den 14. September 6 tbe’ Abends 
Halle h/= 336,05 t 16,6 
Den 14. September 10 Uhr Abends 
Z= 


Z 


if 


Z 


Wittichenau h = 334,62t= 11,75 
Den 14. September 10 Uhr Abends 
Halle h‘= 335,90 t’/= 12,0 


Z im Mittel ang 9 Beobachtungen=} 


Wittiche nan h = 337,19 t= 18,2 — 


12, 199 
13,409 
16,791 — 
12,0 

10,950 — 


17/516 — 


* 16,487 — 


16,609 Toiſen. 
99,65 par. Fuß. 


Reduktion auf's Pflaſter = —12,45. — 


hart plag in Wittichenau hoͤher als Stern⸗ 


warte Halle = —-87,2 par. F. 


Reduttion auf's Waffer =—17,5 — 
Eiſter bei Wittichenau hoͤher als Halle = 69,7 Par. Fuse 





*) Diefe Barometerhohe in Salle ift tuterpolirt. Fuͤr die halle 
fhe Beobachtungen im Auguſt, vergl. Gilberts Annalen Jahr⸗ 
gang 1820, Stuͤck 9. Fir die Beobadhtungen im September 


fiebe d. a. O. Stuͤck Io. 


hese oom bee, 


. 
¢, 


- 


und durch die ſachfiſch⸗ Sqhweiz, 1820. 605 


Sabri cen, 

Dorf an der Strafe von Hoierswerda nad Budiflin, | Mellen oͤſt⸗ 
lim von Wittidhenau. — Der Beobachtungsort war in der Scente, 
der Kirche gegenuͤber; Barometer aber der Crde = 12,45 
par. Fup, uber der Oberfldde des Schwarzwaſſers 
ungefaͤhr 18 Fuß. 


Den 11. Ausuſt 94 lige bends 
Saͤhrichen b=355,501=20 o%, ge 
Den 11, Auguſt 10 ube Mbends —* oil. 
Halle, Steruw. h‘= 336,98 t= 21,0 
Sibric, Den 12, Unguſt 65 Ur Morgens 35 
rid) = 334,95t=1 ; 
Den 12, Auguſt 8 Ube Morgens ‘fon 20/210 — 
Halle h’= 336,49 t’= 20,02 
Sihri on 12. Auguſt au Ube Autas⸗ 
Den 12. Auguſt 12 Uhr mMittags ts 24225 — 
Halle h’= 336,20 1 25,0) 
Den 12. Anguſt 3 Ube Radmittage 
Sa ti 34,01 t= 24,3 — 24 15 — 
Den 12. Auguſt 2- br Sacomittags = 24/299 
Halle h 335,81 ¢ = 25,75 


132,33: pariſ. F. 
Reduktion auf ben Boden=— 1245 — 
Saͤhrichen, bet der Kirche hoher als Halle = 119,88 paris. 
Wird die ‘Dobe des Barometers ibec ben = M98 POLS. 
Waſſerſpiegel in Rechnung gebracht, fo ergiedt 


ch: 
Schwarzwaſſer bei Saͤhrichen hoͤher als Halle = 115,0 pariſ. F. 


Zim Mittel =f 231085 Toifen. 


Anm. Die torrespondirenden Beobadhtungen in Halle find aus 
Gilberts Annalen, Jahrgang 1820. Stuͤck 9. entlehut, 





Radibor, 


Dorf, dem Regierungsrathe Geißler sehorlg. Es liegt eine Heine 
Meile tm Morden vow Bubefit fin, amt oͤſtlichen Gehaͤnge desjenigen 
Hoͤhenzuges, der die Gewaͤſſer der Elſter von denen der Spree 
ſcheidet. Dieſe Waſſerſcheide laͤuft uͤber den quooſer Weinber 
in dieſer Gegend der letzte andgeger@uete Sbhenpuntt , Wer ia 
den quoofer und holſcher Teichen fdnell abfallt. — Das Bas 

_ tometer bing tm Schloſſe Madibor = (74h parif. Gus uber dem 


Hertha. ster Band 1335. ster Hels. 40 


— 
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Garten. Nach einer ungefaͤhren Schaͤtzung iſt ter quooſer Wein⸗ 
berg 80 — 100. Fuß uber dem radiborer Schloßgarten erhaben. 


Den 13. Auguſt 8 Uhr Morsens 


Radibor nh 332, 665t=17,5 _ . 
en 13. Auguſt Uhr Morgen’ — =+ 40,960 Toiſ. 
Halle h’= 335,78 = 16,75 ~ 
Den 13. Auguft 12 Uhr Mittags ' 
Radibor h = 332,47t= 21,0 Z= 41,610 — 
Den 13. Auguſt 12 uhr —2 = 416 
Halle h’= 335,60 t’= 20,87 | 
Den 13, Auguſt 2 Uhr Nachmittags 
Radibor h = 332,q5t= 21,5 Z= -39,824 — 
Den 13, Kagut 2 Uhr Nacdmittags = 39, 
Halle h’= 335,43 t= 21,25 
Radib Den 13. Auguſt 6 Ube ae 
Den 13. Auguſt 6 Uhr Abends ’ (- 32,209 — . 
Halle h’= 335,31 t’= 20,0 
abit Den 13, Auguſt 10 jibe Abends 
adibor =332,75t=15,0(, 
en 13. Auguft 10 Ubr WAbends . ° — 37,606 — 
Halle h’= 335,63 t'="16,25 
„Den 14. Auguſt 7 Uhr Mdrgens 
Radtbor - h= 332,888 t= 14,25 3 287 _ 
Den 14. August 8 Wor Morgens yy 
Halle h =335,74t'= to170) 
·. Zim Mittel aus 6 "Reobadt, = 39,0826 Loren. Toiſen. 
234,49 par. Fuß. 
Reduktion auf den Garten =— 17.41 ~ 
Salebaarten pon Madibor hoger alé Stern: a, 
warte = 247,08 pat. Fug 


. Brinat man die Erhohung bes quoofer 

Feinderges uber Radibor i in Rednung, fo ergiebt 

Quoofer Weinberg vhoͤher als Sternwarte Galle = = 997 = 317 par. F. 
07 — 


Anmerkt. Die Beobachtungen in Halle find — aus Gilberts Anne: ~ 
Jen. _Sabroang 1820. Gtid 9, - 





D.) Erhoͤhung Aber die Meeresflaͤche von Halle und Dresden, 
Halle. | 

_ * Here Obfervator De. Winkler 1) 

findet fir die absolute Erboͤbung ‘eines 


and durch die ſaͤchſiſche Schweiz, 1820. 697 - 


Barometer⸗Nullpunktes auf der Gte rns 
warte zu Halle, aus 365 Mittagsbeob⸗ 
achtungen ded Jahrs 180... —*338,77par. Fuß. 
Bei dieſer Beſtimmung liegt die Ano | 
nabme eines mittlern Barometerftandes am 
Mecre = 338,2 parifer Linien gum Grunode. 
Wir berechneten aber den Hdhenuntere 
ſchied zwiſchen dem Barometer in Halle und 
dem Straßenpflaſter bei der koͤnigl. Stern⸗ 
warte in Berlin: 
Aus goo korrespondirenden Beobachtun⸗ 
gen im Jahre 1821. . 6. 218b6, 33 par. Fuß. 
Aus 809 korrespondirenden Beobachtun⸗ 
gen des Jahrs 1822 . . . «i. 53188, 22d⸗ 
Demnach mittlerer Hdpenunter(chied aus | 3 
1809 Beobadjtungen . 2 . 2 . 187,42 par. Fuß. 
Mad) neuern Unterfudungen tit die Ere . 
hoͤhung der berliner Sternwarte uͤber die 
Mteeresfladce . 2 4 « « «© «© « = 62,47 © 5 
Folglich ift die abfolute Hihe des Bare 7 
meters in Salle. . 2 6 6 5 5 2 249,89 par. F. 
was um ungefabr go Fug von der winkler’fden : 
Beſtimmung abweidt. Wir ftehen indeffen 4 
keinen Augenblick an, das aus-unfern Rech⸗ 
nungen abgeleitete Reſultat bei der folgen⸗ 
den Hoͤhen⸗Zuſammenſtellung der ſaͤchſiſchen 
Schweiz zum Grunde zu legen, zumal es 
auf Beobachtungen beruhet, die nicht mit 
dem oben erwaͤhnten mittlern Barometer⸗ 
ſtande am Meere, ſondern mit wirklichen 
Gegen⸗Obſervationen verglichen wurden. 
Dresden. 22 
Die Hoͤhe Dresden's liber der Meeres⸗ 
Afaͤche war bisher ſehr ſchwankend. 
Herr von Ger sdor f 2) ſetzte ſie49,8 
Toifem . oe. 2 ew ww ww + 2088 par. Fuß. 


o- 
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Mn einem andern Orte 3) vermebrte er 
fienm S52 Fup . . . « - 380,0 par. Fuß 

. Rah Charpentier 4) ift die Hoͤhe⸗ 

Differenz zwiſchen Oresden und Wittenberg 

* = 140 Fuß, hiergu die abfolute Erhdpung 

des letztern Ortes 5) nad v. Gersdorf 

= 22,9 Toiſen = 137,4 F. giebt Dresden =278,4 «+ « 
Mad KbH ler 6) iſt die mittlere Baro⸗ 

meterbihe bon Dresden = 1780, = 331,2 

par. Linten. Dies giebt mit einer mittlern 

Luftterperatur bon g° R. nad) v. indenan’s 

Tafel X = 89,4 Toifen . .  . « = §36,4 9» ⸗ 
Potſch 7) fand den mittlern Baro⸗ 

meterftand tn ben Sabren 1777, 78,92 und 

1793 = 332,764 parif. Linien; daraus die 

Hoͤhe Dresden’s uber dem Meeresfptegel = 416,0 « « 
Herr Bergrath Gey ffert 8) madt , 

die Hohe am grifren 2. . te - =642,4 9 »« 
Der Hers Hofmedanifus Sty b gr 9) 

findet aus dem Mittel oon zweijaͤhligen 

Barometer + Beobadhtungen in den Jahren 

1806 und 1806 nach eigener Rechnung = 491,568 6 « 
Hers v. Lindenau aber nad) Studers 

Glementen . . . . . 6 es 3) 482,48 6 


( 


Anmerk. Bet allen dieku Mefultaten iſt nist angegeben , fir 
welchen Puntt dex, Stadt die Veftimmungen gelten. Koͤhlers 
Angabe bezieht ſich wahrſcheinlich auf den mathematiſchen Salon, 
die Hoͤhe bagegen, fo wie file ans Poͤtſchs Beobachtungen folgt, 
auf das Naturalien⸗Kabinet. 
Abſolute Hoͤhe oon Dresden, 
Der Major Lehmann 10 ſetzte dic 
abſolute Erhoͤhung der Elbflaͤche bei der 
dresdner Bride — 440 dresdener Fuß = 382,6 ⸗⸗ 
Nad Herrn Wiemann's 11) Uns 
gabe iſt der Spiegel der Elbe bei der Bris 
de uber dem Meere « o 2 se ew ew te 6 350,00 5 8 


und burdh die ſaͤhſtſche Schweiz, 1890. 


Die Wohnung bes Herrn Mechanifus 
Winkler (vor dem Seethore am See) oder 
vielmehr bas Niveau feines Barometers, 
liegt aber iber der Elbe bet der Bruͤcke⸗ 2,3 


Toiſen = 43,8 par. Fuß 12). Es ware 


alfo Winklers Wohnung dber dem 


629 


Meere 2. 2. 2. 2 ew we ew ww =9538 pel 


Aus dreijaͤhrigen Beobachtungen von 


1816 — 1818 fand Hr. Mechanikus Wink 
_ Ler den mittlern Varometerftand 13) in ſei⸗ 
ner Wohnung (h) 333,00 parif. Linien. 
Die mittlere Temperatur oer Luft wurde 


aus eben fp viel Beobachtungen (t) = +-9°,78. 
R = 12°,22 C. ‘gefunden.  Diefe Ele⸗ 


mente gum Grunde gelegt und mit dem Bas 
rometerftand am Meere, nad v. Lindenau's 
Tafeln Ch’) = 338,2 bei + 102 R verglichen 
(die mittlere LuftsTemperatur am Meere 
nad der gendferten Hdhe Dresden's berech⸗ 
net (t) = -+-9,95 R = 12,43€.), giebt far 
bie Hohe des winkler’ (hen Hauſes 
fiberdem Meere . . . : 

Die relative Erhoͤhung Dresden’s gegen 
bie Sternwarte Halle aus obllig forrespons. 
direnden Beobadjtungen leiteten wir folgens 
dermaßen ab; 14) 


= 399,65 


5 


Teiſen 


38 Beob. um 8. Morg. gaben Dresd. fp. als Halle = 9,399 


33 —⸗10 Mitt. ⸗ a ⸗ 

2h 3 

32 5 ⸗ 6Mbends o.. 2° os 

32 + « roMNadhts « - 9 

160 Beobadtungen gaben sur Summe al: 
fer gefundenen, Refultate 





2Nachm. 6 sane 


Ves 


9 
e 


4 
8 
⸗ 


9.212 


8,754 
‘ 9,18g 


9,719 


1485,066 


Dividire man dieſe Summe durch ote 


Bahl der Veobadtungen, foferbilt man als -- 


\ 
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EndMefultat far die Hohe der winkler’ (des 
Wohnung in Dresden Aber der Sternwarte 
gu Salle, Mittel aus 160 gleichzeitigen 
Veobadtungen . . 6 6 « 4 6 © «== 9,2816 Toiſen. 
' = 56,68 par. Fuß. 
Uddiren wir gu diefer Vertikal⸗Differenz 
‘Die Hoͤhe von Halle, fo wie fie oben angeges 
Ben iff, - . 6 2 oe ow wo = 249,89 ss 
So tft: 
1) Die abfolute Erhoͤhung der 
Wohnung des. Herrn Mech a⸗ 
nikus Winkler in Dresden 
EGSee⸗Vorſtadt, am Gee) == 305,57 par, Sup. 
und mit Beruͤckſichtigung dcr erlang 
derſelben uͤber dem Ebſpiegel = 
43,8 Fuß 
2) Die abſolute Hoͤhe des © the 
fpiegelé anter ber dresdener 
Wrdde 1. 2. 6 ww ew = 265,77 a 6 
Die beiden letzten Zahlen ſind, als der 
Wahrheit wahrſcheinlich amt naͤchſten, anges 
hommen worden § auf fie griindet ſich die 
obfolute Hohe aller derjenigen Orte, welche 
mit Dresden Lorrefpoudirten. Die Lage 
Dresden’s gegen Halle (heint aud der oben 
angegebenen Berechnung giemlid) genau - 
bergeleitct gu fein, fo auch die Hoͤhedifferenz 
zwiſchen Halle und Berlin; die abjolute 
Hdhe oon Dresden dirfte fish daher dann 
Mur Serdnderiz, went die Beſtimmung der - 
berliner Sternwarte einer Uenderung unters- > 
Worfen wird. 


Anmerkungen. ens, 


H Siehe Gilberts Anmtlen dee Poofil. Jahrgang t820; Wd, 64. 
Geite 443 und mb. 65, Seite Bro ee. 


< 


' 


und burd die ſaͤchſiſche Shweiy, 1820. 631 


2) Ju von Gersdorf's Berfuchen ‘die Hobe bes Mieſengebirgs ba- 
rometrifd gu beftimmen. Leipzig 1772. 

3) Vergleihe: Schumanns Lexikon von Sachſen. it Band. Artis 
fel: Dresden, 

4) Bergleime daffelbe Seriton, denfelben Artitel. 

5) von Gersdorf's Verſuch, die Hoͤhe des Rieſengebirgs barome⸗ 
triſch zu beſtimmen. Leipzig 1772. 

6) v. Zachs monatliche Korrespondenz zur Befoͤrderung der Cre: 
und Himmelsfunde. 17¢ Bd. S. 466. 

7) ¥. Zachs Korrespondenz, a. a, O. 

8) Desgleicden, a. a. O. S- 468. 

9) Desglethen 16e Bd. G. 156. 


10) Lehmanns Reiſekarte durch die umllegende Gegend von Dres⸗ 


den.“ Im arnoldſchen Verlage. Erſte Auflage. 


11) Giehe die Kupfertafel gu Hrn. Wiemann's Bud: Anleitung 


zum Hoͤhenmeſſen mit dem Barometer. Dresden 1820. 

12) In Herrn Wiemann's Buch a. a. O. Seite 37. Nach des 
Hrn. Mechanikus Winkler Nittheilung wurde die Erboͤhuns 
ſeiner Wohnung aber der Weiſeritz- Muͤndung (unterhalb der 
dresdener Bruͤcke) gefunden, nach, korrespondirenden Beobach⸗ 


tungen vom iſten zebruar 1819 — 4,37 Toiſen 
⸗ 28ſten — =7,60 4: re 
, = Sten mary - = 7,10 3 44 


Im Wittei ‘alfo = "713566. — 
44/14 pariſet Fuß⸗ 
13) Herr Medanikus Winkler war fo’ gefaͤllig dieſe ngaben ith 
ſeinem Beobadtungs-Journele auszuziehen, und’ fie uns wih: 
rend eines Unfenthalts in Dresden tm Juni tind Juli 1820 


mitzutheilen. Ob aber dex mittlere Barometerſtand auf die 


Mormaltemperatur = +10° R = 12,°5 6. reducirt fet, ift 
nicht angegeben. In det obigen Verecnuumg iſt bie jedoch » vere 
" audgefebt worden. - 

14) Die Veokadtungen, Pele. ziebet in Reonum genommen wun⸗ 
den, find waͤhrend der Monate Sunt und Sufj-18a0 und April, 
Mal, Juni und Juli 1822 angeſtellt. Aus jeder Beobachtung 

wurde die Hoͤhe abgeleitet und aus der Summe aller Refultare, 
das Mittel genommen. Die Beobachtungen in Halle ſind aus 
Dr. Winklers meteorologiſchem Tagebuch entlehnt. Siehe die 
betreffenden Jahrgaͤnge und Monat ghee pow Gilberts Anna: 
len der Phyſi BD, 


- 
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_. 9) Sufammenftellung der bepfemetrifeen 
Refultate 
welche aud ben vorftehenden Beobadtungen abjuleiten find. 


. RelativeRas 

- ; ‘ ge gegen die 

El b ober⸗ 
fldche bet | Ablolute 
Nawen der Orte, © & Lage auf der reps : | ver oresdes | Erodgung 
mani {den Karte. |nec Brice 


-}- hiner 


—niedriger ; 
- in parifer Fu€. 


Dresden, wintlers In Bemmfenigen Theil - 
Wohnung in der See der Worftadte, fo - 
Worftadt, am See. . zwiſchen dem Selb: 

ſchloͤßchen u.d. Grp. 

Garten itegt. + 43,80 | 305,57 

Die S lhe, Waſſerſpiegel 

Sei Hirnistret(hen, an der 
Muͤndung der Biela . .|Sect. 748. Suͤdoͤſtlicher 

Wintel des Biattes|+ 71-38 | 343,15 

‘bet Schandau an der Kir: 


nip(dh: Mindung. .. . |Sect. 148. +... 1+ 57,90] 319,67 
- bet Koͤnigſteln, am Ein⸗ 
bef we des Biela⸗Baches. (Sect. 248. 2.22. I+ 5or74 . 343,32 
Pirna, an der Muͤn⸗ 
bung der Gottleube *) Sect. 148. Me lich 
der Stadt Pirna.|+ 25,62 | 287,39 
— nad. dem Echloſſe. Sect. 148. 412,04 273,81 
— an der Bruͤcke. sian cosee tt. 0! 261,77 
pr shite unfern best 
Schloſſ es oe eo oe e Sect. 128. e —~ 45,14 216,63 


Gefalie der Elbe. 


Vergleicht man die Hoͤhe des Elbſpiegels, wie ſie an 
verſchiedenen Orten beſtimmt worden, ſo laͤßt ſich daraus 
nachſtehende Tafel: aufſtellen, deren Angaben jedoch m nur alé 
annaͤhernd zu betrachten ſind. 6 OR. 





*) Wenn gleich nicht unmittelbar an der Gottleube-Muͤndung 
beobadtet wurde, fo kann diefer Punkt fiir dte angegebene 
Hobe wohl gelten, ohne einen bedentenden Irrthum gu begehen, 
da bie Entfernung vom Beobachtungsort zur Gottleude aur 
geting tft. 


* 


und und bie fachſtſche Schweiz, 1890, 633 


Dioie Elbe faͤllt: par. Fuß Entfern. Balk auf 


tn rheinl. 
Ruthen. Ruthen. 


Von Hirniskretſchen bisSdhandau 13,48 2500 5, 39par. F. 
¢ Schandau bis Kdnigſtein 716 1500 4,77 ⸗ 
s Kbnigftrin bis Pirna 25,12 4000 6,28 ⸗ 
s Pirna bis Pilnig 13,58 2000 6,79 + 
» Dresden bid Maͤhlberg 45,14 16000 2,83 ⸗ 
Nimmt manan, daß der Fall von Dresden bis Muͤhl⸗ 
berg gleichfdrmig Statt finde, fo lage fic) die abfolute Erhoͤ⸗ 
Hung der Elbflaͤche an der preußiſch⸗ſaͤchſiſchen Grange berech⸗ 
nen; es fei naͤmlich die Entfernung von Muͤhlberg bis zur 
Grinjze nahe 2000 Ruther, fo warde die Elbe Hier hoͤher fein. 
als bei Miblberg 2 2 1 1 ew = =, 66 par, Gus. 
Es iſt aber die abfolute Hbhe der Elbe _ 
bei Miblberg 2 2 we te ee) 6 816,638 ⸗ 


Folglich: as 4 
Elbfpiegel an der preußiſch⸗ ſaͤch ſiſchen i 
Granjc, unterhalb Strehla, uͤber der - 


Meeresflade 2 2. . . 2 + 2222,29 ⸗ 

Stelle man diefe Hdhe mit ber: dresdener 

zuſammen, ſo ergiebt ſich das Gefaͤlle der 

untern ſaͤchſiſchen Elbe von Dresden bis 

zur preußiſchen Graͤnze, (Entfernung = 

7 Meilen) 2 2 ew vee - » = 39,48 par. ug. 
Aus der Vergleichung porfresden und 

Hirniskretſchen folgt das Gefalle der obern 

ſaͤchſiſchen Elbe von der boͤhmiſchen Granje of 

bié Dresden, (Cutfernung == 64 Meilen) = 71,38 . + | - 

Ueberhaupt betragt alfo bas Gefalle . 
der Elbe wahrend ihres Laufs durdy das . 
ganze Koͤnigreich Sachſen auf 13% Meilen = 110,86 ⸗ 


@ , 
⁊ 3 
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, RelativeLas 


v 


an 


Tt ge gegen:dle 


Sib lade J 
‘ . : bet der WHfolnee 
, Lage auf der rev- 
Ramen der Orte, mann’ fen Sarte. — Erhoͤbuns 
+ poser | | 
‘ — nledriger) 


] r4 parifer Fuß. 

, nn QU, 
Punktte in der fads 
fifhen Schweizauf 
bem rehtenGElbufer,| . 
von Ofinad Bef. 





Puntt tm Lange = Bieler/Sect. 148. am fd: 


‘ow 


Winterhaͤuschen, am nord: 


Grunt, am Fubfteig vom) oͤſtlichen Mande, 
Prebiſch⸗ Thor nad Hir⸗ unterhalb Kamnitz⸗ .252,80 541,57 
niskretſchen, twoderfelbe | leite. spot _ 
ing Thal tritt..... 

Auf dem Prebifdh » Thore, 
oben, . 










4 


Sect. 149. am fild 


weſtlichen Rande,| + 995,28] 1257,08 
bet Prebiſch⸗ Ke: 

gel. dog. 
Im Prebifé- Chore, unten.| Desgieichen. +: 923,28] 1185,05 


Grofer WintersBerg, beimiSect, 148. noͤrdlich 
Belvedere....... 


Gipfel des kleinen Winter⸗ 
Berye 


vont Hienisfrets |-+ 1337,421 1599,19 
en. ° ° ° . . 
Noͤrdlich vom gros 

fen WintersBerg, | + 1182,18] 1443,95 


oͤſtlichen Abhange des Desgleichen. 1033,56 12 
kleinen Winter: Berges. , 95,48 


‘Kubftall, oder wildentteiner| Am ſuͤboſtlichen Rane! : 


be von Sect. 148, |-+ 707,881 969,65 
noͤrdlich des Win: 
ter⸗Berges. | ‘ 
bie Hoͤhle. Desgleichen _ t+ -618,781 880,55 

Der Wafferfall am Hohlen:|Sect. 148. im. Kir: ; 
ftetn (vom lidtenbapner nitzſch· Grunde, bei} 
Waſſer gebildet). ber 3ten Muͤhle, 4 173,08] 436,85 

; oͤſtlich von Scan- 
dau⸗, der Haidec 
muͤhle. 


Felſenhalle, der Ruͤcken 


Stadt Sqchandau, Gaſthof/ on . 
jue eintraude am Desgleichen. 29,951 341,73 
arkte. 
Schandauer Bad, Garten:|Fm Kirnitzſch-Grund 
Pavillon vor dem Bad gleich oberbald deri+ 88,38 350,15 
hauſe. Stadt. | 


» 


und sins bie (ante Saweiz, 1820. 635 
— 
Relative La⸗ 


ge gegen die 
Elbdf aͤche 
sh, bel dex | Wofolute 
. Rage auf ber rey: 
| 4 hoͤher 

niedriger \ 

7, ! ' tn parifer Fuß. 

eee 

Oftraucr Scheibe, Hoͤhe Der Beodadtunge- 

bei Oſtra. ort liegt uͤber dem 


—— C ree a 
otte ndau.j-- 447,30) 709 oy 
Porsdorfer Muͤhle, im tie⸗ auf dentjenigen Ba: ’ , 
fen Grund. me, fo von Soler: 
ſtein fommt, die/-+ 75,371 337,14 
‘ zweit⸗ von der El— 


Waigdorfer Berg, noͤrdlich —— yor Ho⸗ 
$ Dorfes. henſtein, wber dem|+- 896,82 1158,59 
Buchſtaden W. des 
DorfeéWalsdorf*). os 
Siblog Sohentten, Garten: Bet tte Start Ho⸗ 4 605,34) 867,12 


Pav be . 
Der Lilienſtein, Spitzſaule. Rordoin von Sb=| + .92f,45) 1183,22 
nigſte 
aifelfte, unter dem tlebver Rather, un: 








Waſſetfalle. + ter dem Bucdfta:|+ 198,9 | 460,67 
| ben d des BWortes} = 
Ottenwald. 
Untere cethevaher Loch⸗ Sect 148: Muͤhle . 
Mahle, beim Vuchſtaben wi+- 509,64! 771/41 
ded Dorf⸗Namens. 
oben: Burkersdorfer Linde Ausgezeichn. Baum 
auf dem Warten⸗Berge. zwiſchen den Woͤr⸗ 
tern; Zich ekwitz ce ne 
‘ und Hod ¢ Burs|+ 847, 80 1109, 36 
WW kersdorf, weſtlich car ne 
\ von Hobenitein. “TL 
Die. Baſtei. Das Felfentheater ber oy 
ae ; Baſtei liegt auf 





, bem Thalranbe dey | 

| Elbe zwiſchen Wah:|-- 398,82 835,57 

wo len und Rathen | 

va gt . dicht liuks an dent 

 plgen von Nie⸗ 
7 eaten 


hi. 





— Ri ro . . - 
*) Die Benennung des wahdorſu Beryed fete i bee: Saxte 
Ierigerweife fuͤblich von Dorſe. 
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Lage auf ber reps 


⸗ 


er ſteinerne vara am Der fleinerne Tiſch 
Wege von ber Baftei liegt in feraber St 
in ben ottewalder Grund.| nie Date ee 
und dem 4 479,94) 741,71 


Berets von 
Ottewalde. 
Ottewalder Grund, am Nahe lints an Htte-|+ 337,14) 598,89 
- Rande bes Eingangs gui walde *). 


dem felben. 
Ottewalder Kohl⸗Berg. GSuͤblich vom Bud. 
fiab en n des Wor-|+ 485,82} 747,59 


es Lobmen. 
vohmener Kohl⸗Verg *), eats Buchfta: 
nL ‚es Wortes — 495,o6) 756,89 


fe obme 
Seinen, im Wirthshauſe, Sect. 148. Bet der 
dex Kirche gegenuͤber. wweftiichen Kirche 
von Lohmen, (die 
bftlidme tft wbers|+ 260,67] 52344 
fld(fig, da Lohmen 
uur eine Kirche 


)- 
Weſenid⸗ Bach unter der aultice der Kirche ’ 
lohmener Bride ***). | von Lohmen und 1+ 189,86! 451,63 
ber Lochmuͤhle. 


tn parifer Fuß. 


Puntteanf dem red: 
ten Elbufer außer— 
bale ber (d4Ofifden 

S hivei z. 


*) Der ottewalder Grund f(t auf der Karte nicht ridtig anges 
geben, ftatt fid mit dem rathener Chale gu vereinigen, lanft 
er von Ottewalde in ſuͤdlicher Richtung nah Hem Stddtden 
Wehlen, wo er nahe ober halb in dad Clbthal fat. Ottewalde 
f(t orthographiſch ridtiger alé Uttewalde, fo aud Rathewalde, 
Mathen, ftatt Radewalde und Raden. 

1 **) Der lohmener, ottentalder und baberseiter Kohl-Berg find 
anf der lohmener Berg⸗Ebene fegelformig aufgefest. 
ett) Die Wefenig bildet auf dieſer Seite der Elbe die Graaye der 
ſogenannten (adfifhen Saweig. 





- und bund ble ſaͤchſiſche Schweiz, 1890. 637 


7 





RelativeLage 
gegen die 
Ere flaͤche 
Ramen der Orte. mann’ fen Karte. bretbenet eirtiduns 
+ boͤher 
—niedriger 






in variſer Fuß. 


Gipfel bed Crieben= Berges.) 1 Meile nordweftlid 806, I 1065,87 


von Lobmen. 


Zuſchendorf, in der Sen⸗ Suͤdweſtlich vomTrie-|4+ 600,0 | 862,0 
funy aa Trieben:| ben: Berg. 
und Poré-Be | 
Befucdere auf em Pors: Oeſtlich bet Pile. [+ 751,2 | 1012,97 
witnity “Garten ded Gaſt An der Slbe. + 20,04] 281,81 
bof zum golbenen Loͤ⸗ 
Muntte in der ſaͤchſi⸗ 
fhen SGadwets auf 
Hem linfen Ufer 
ber Elbe, von Oft 
nad Weft. — 
Der” Jungfernſtein. Sect. 148. dftlidy bet] + 1007,7 | 1269,47 
Stadt Koͤnigſtein 
Der Pabſtſtein. Suͤdweſtlich von - 
N Schandau der erſteſ . 894,78 1156,55 
Berg nahe links an 
Kirche von Pabſtdorf. ———— von {+ 617,64] 879,41 
Hoͤchſter Punkt am Wegel|Die Hobe fublih bet|+ 754,44] 1016, 21 
von Pabjtborf nad Gun | Pabltdorf. 
nersdorf. 
Cunnersdorf, Wafferfpiegel| Oberhalb der Muͤhle, . 
des Baches unfern ded} unter dem Bua: . 
Herrenhaufed, an ber] ftaben fF der Be⸗4 440,54] 702,31 
, Bride. ; pennung Cunners⸗ 
Die Deide, Hoͤhe uber Ro⸗ Sun bon Cun . 
ſenthal. nersdorf, wo der 
oͤſtliche Weg nach) + 1039/62 1301,39 
Roſenthal den Me⸗ 
ridian von 31°-46’ 
ſchneidet. 
Ober Huͤtten⸗Muͤhle, Waſ⸗in Meile ſuͤdlich derſ 4 711,18 


972,95 
ferfpiegel bed BielasBads,} Stadt Aonigftein. 
DOberwaffer. 
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RelativeLage 
gegen dle 
Eib flaͤche 
bet der Abſolute 
oresdener Erhoͤhung 
Bride , 
boͤher 


4 
— niedriger 
th parifer Fuß. 


Die Haarte, wWerg. A Merle 51 von 


“Lage auf der rey: 


Namen ber Orte. mann {hen Karte, 





1200,17 





Konigtein, wo 4 938,4 
der Namen Kegels 
ein ftebt. 
Monigſteiner Berqwirths⸗Weſtlich unter ber Fe/. 467,52] 729,29 
haus oder Nene Schenke. (tung Moͤnigſtein. . 
Hoͤchſier Punkt des Non-|Sudd (tH von Wah: 
nen(teine. den unter dem hdes 4 722,28] 984,05 
Wortes Potzſcha. 
Punkte auf dem lin: 
fen Elbufer auf: 
ferbalb der faate 
fhen Schwei 
Dobhna , Salthof sam gol:!f Meile weſtlich von|+ 163,62] 425,39 
- denen Hirid. Pirna. 
— Der BurgBerg... + 194.0 | 457,0 
—  QSafferfpiegel bed} . . 2 2. 6 © J+ 90,60] 352,37 
Muͤglitz⸗Baches. 
Die Lochſchente, Nordweſtlich von 
Dohna an derStra⸗4 273,90] 535,67 
ße nach Lockwitz. 
Die Weiſeritz, 
Waſſerſpiegel an der Sect. 148. unterhalbl— 3,0! 258,77 
Muͤndung in dieelbe) Dresden. 
bet der Neuen Muͤhle im Suͤdweſtllch vonDres: 
plauenfchen Grunbde, Un-| den, die prvette + 105,42| 367,17 
terwafier Moubl⸗ ib; Plauen 
Oberwaſſer. 4111,421 373 17 
amy a Supe des Weins⸗ Bers Bmifihen Ditlen und + 178,26} 440,03 
i oarand, beim Wehre mabe bli ber 4 342,42] 604,19 
hinterm Badebaufe. Stadt Toarand,: , 
Gipfel des Porfel- Berges. Weſtlich von Tharand 
am Wege nach 4 893,94 


Freiberg. 
Strohtempel auf dem Gip-| Vey Charand, zwi⸗ 
fel ded Kien: Berges. {hen der Weiferth 
und dem erſten {+ 
fleinen Bach, der 
pati gur Stadt 
gebt. 


t 


1355/71 


860,84 I 122,6f 


utd durd Bie ſachſtſche Schoey, 1690. 639 


RelarivekQag ¢ 
gegen dle 
Elbflaͤche _ 
bel der JAbfoluͤte 
Lage, auf der reps bresdenes JErhöhung 
Bride 


Namen der Orte. mann'ſchen Karte. 


++ bidber 


— niedriger 
—— — 
in parlſet Fuß. 


sect. 148. Wim Wb: 
ange des Rien: 
erges zur Weile:|+ 493,02] 754,79 
ritz ſuͤdlich vom * 
Sipfel ded Kien: 
— Berges. 
Gipfel bes Wind-Berges. Oeſtlich von Tharand. + 764/94] 1026,71 
Kaidiger Hohe. Bwiſchen Kardig und 


Den tſtein in der Meuen yet 
ligen Halen, 






De 


yon Dresden. 

Nahe ſuͤdlich pet - 
Plauen auf bem + 332,16} 593,93 
rechten Ufer 

Weiſeritz. 
Denkmahl bei Suͤdlich vonDrerden,| 
cnitz. an ber Straße nad] 4 258,73 520,49 
Dippoldiswalda, 


Planen (de Felskuppe. 


I Turanee Grou Soung agen) 


dle iene] 
; . - bet der 
Lage auf der dresdener 








Sternwa rte — 
Halles 








Mamen ber Orte, tepmann’(dhen | aria aoe 
Karte. — je Fu. 
+ boober — medtlger 
y . ; ta parifer Fup, 
— in dem 
ane zwiſchen; 
t Elde und | m 
famarter lifter. 
Groß Dobris, beim |Sect. 148. an ber] 
Kruge, unfern der Strafe von 
irche. Dresden nach * 193, 443,15 
— Groß Hain. 
L.= 31B 


512 33] 


Koſchitz, ſudweſtiich4 383,581 645,25 


640 Barometriſche Relfe van Bertin nad Deeven 


Relative Erhoͤhung gegen | 


bie Elbflaͤche Usfetute 
Rage auf der | bet dee |Sternwarte | Sine 
Ramen der Orte. repmann'ſchen, dresdener, Halles fin parts 
Karte. Brice fet Fus. 
+ biner — | 








in parifer Fuß. 


aps anaes —— ET AS Te 
Srofenhain, Pflafter Sect. 129. L.=)+ 62,75 324,52 
des Marktplatzes, 31-8 Bo5i ! 
am Ga(thof pur gol-] — 18} 


denen Kuge 
— — + 67.33 |317,22 
Mittel = | 320,87 
Waſſerſpiegel des Roͤ⸗Desgleichen. — 22,0 387,00 


berfluiies bei Grog: 
* , Gafthof |Sect. 128, L 


m Sdwan. 30! $08. = =|—~ 32,08 229,69- 
Ii— 2 
cores, Marftplab,|Sect. 128. L.= 
“ @afthof jum golde-]} 30—37 B.=|-- 0,62 262,39 
rien UWnfer. 51 — 34}. 
Torgau, Laterne des Desgleiden. + 135,13 396,90 
Pfarrfirdhthurms. 
— oder Kirdplas. . | Dedgletchen. + 13,87 275,64 
Herzberg, Marktplag.|Sect. 109, L.= ° 
seo ae B. =j-—- 41,47 220,30 
— 42 
— aterne de Desgleigen. + 114,34 , 356,11 
Kirchthurms. 
Dorf Große-Kmelen, Sect. 129. L. = 
Garten ber Scene. | - 31— 18} B.=|— 3,33 25844 
I — 
‘Palsnig « Bad bet |Dedgleicen. — 18,3 243,57 
Grof-Kmelen. 
Sipfel des Kutſchen⸗ Die Supye, ſuͤd⸗ 
Berges. lich bei Groß⸗ 
Kmelen, in der] + 290,01 551,78 
Richtung auf , 
Blochwitz. 
Ruhland, Marktplatz. Sect. 129. L= 
31 — a B. = — = 3,28 356,49 
51—2 
Ginfel ded Koſchen⸗ Sect 129. L.=|_ | 
Berges. 3 1— 39 B= =|—~ 226,94 488)71 
1— 29 
Hoierswerda, Markt⸗Am 77 — 
platz beim Gafthof| Rande vonSect. q+ 35,0 {284,89 


zum goldenen Anker. 129,.B=351—25. 


/ ‘ t | ‘ 
und durch bie ſaͤchſtſbe Schweiz, 1820. bar 
a eens 6 
Relative Erhoͤhung gegen 


die ndge 


Lage auf der bel dex =| Sternwarte Ubfolute 





Nanten der Orte. | repmann’fchem | oresoenee | faite, | Habe | 
Karte. Br uͤcke in parts 
| , + boͤher — niedriger fer Sus. 

in patifer Fuß. 


ittichenau, Markt⸗ Desgleichen. 


ö ⸗ 
platz am Gaſthofe/ B.= S122, 


| 
+ 87,2 | 337,09 


zum Lamu. 

Puntte reats der \ 
obern Elften 

Schlo garten von Ras}Sect.. 149. 
dibor. obern Thande. _ ao « dF 217,08) 466,97 


L. =32—- 41. .. 
Quoo Weinberg, Sect. 130 aml. . Lae . 
- gufder Wafferfheide] untern Mande, 
gwiiden Elſter und é enau im Gi: 
¢ 


Spree. nv. Quoos; 4 
der Sipfel des 3Ioxoo 555, 6 
Berges liegt to 
nater dem 
Budi fiaver ul 
von Muͤhlhaͤne - ; 
fer L. = 32 — 
. 2: F) 
Saͤhrichen, bei der/Sect. 130. L. =! ° 
Kirche. 3 — 1 B. = 
— Oberflaͤche dec Dedglelgen. + 115,08] 365,77 
gwarzwaß 
ers. 


Pant im Spre e— 
giterioe, Saupthirafe. Sect. 109. L.= = 


30 — 444 B 


| + 119,88} 369,77 
— 52,6 
52— I. 


209,77 


* * 
* ‘ 


Hertha, ater Band. 1825. Iter Gel. | 41 
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4 


Namen der Orte. 


“ 


Die, ſowarze Elſter, Waſſerſpie⸗ 


» 


bei Hittigenen oe we eee 


s Hotersiver 


erda 
s der Cafe gu SGroͤßkoͤſchen, 


dInterwafer . . 
s Mubland . . 


⸗ Herzbers ee : 


e 


ee @ 


6 
@ 
e@ 


Dber: 


Relative Erhoͤhung gegen 


a 
dle Elbflaͤce 


bet der 


drestener . 


Brite 


4 $dber 
in parifer FuG. 


@ 
aus 
* 


ell 
e 

— ⸗ 
e 

aha 


5,88 

7,13 
17,2 
41,2 


Abſolute 


Sternwarte | Hobe 


s 
— 
0 


+ 
4 


Halle. jin parts 
fer Fug. 


nledriger 


30,0 | 279,89 


Anm. Unf diefer Seite ift die Kolumme: Lage auf ber reymann’s 
ſchen Karte, weggeblieben , weil alle Orte, außer Großkoſchen, 
ſchon weiter oben vorfommen. Das Dorf Gr. Koſchen aber lregt 
anf der 129ften Section L. = 31° — 391 B. = 51° — 302% 








XXXII. | _— 
Notizen 
uber 


Rei nbatet tt 
mitgetheilt 
von 
GeFriebrich Ks 1b. 
(ti Speyer.) 


~ 


Diefer, feit 1816 bern Koͤnigreiche Baiern zugetheilte 
Kreis war vor det fangzdfifchen Revolution ungefaͤht 25 ver⸗ 
fchicbenctt: Herrſchaften unterwörfen, und ward durch dic Frie⸗ 
densſchluͤſſe von, Campo⸗Formio und Luͤueville voͤllig mit 
dem ftanzoͤſi (cher Staate vereinigt, 1814 und 1815 aber 
wieder an Deutſchlatid abgetreten. Er liegt zwiſchen 24° 
47/—26° to’ bftl. Lange und 48° 59’—~49° 32’ noͤrdl. Breites 
und gtaͤnzt int Norden an das Großherzogthum Heſſen, im 
“Often, too det Reinſtrom dic Graͤnze macht, art Baden, int 
Suͤden an Frankreich, und ini Weſten an Preußen, Sachfen⸗ 
Koburg und Heſſen⸗ Homburg. Seite Groͤße betraͤgt gegen 
112 I Meilen und fein groͤßter Durchmeſſet (don Nord⸗Oſt 
nach Suͤd⸗Weſt) 14 Meilen. 

Det Kreis iſt ſehr gebirgig, tind beinahe nür int Rein⸗ 
thale eben, Jenſeits der Alfeng iſt eine Hochebene bon 1200 
bis 2000 Fuß Meereshoͤhe. Das Hauptgebirg iſt eine Fort⸗ 
ſetzung der Vogeſen/ ahd ber hoͤchſte Verg doe Donners⸗ 


. é 
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berg (Mons Jovis ber Rbmer,) 2102 Fuß uͤber dem Spiegel 
des Reins, und 223 Klafter ber dic Gebirgskette erhaben. 
Reinbaiern ift febr waſſerreich. Auer dem Reinftrome 
find nod) befonders gu bemerfen: die Caar, Nahe, Glan, 
Blies, Alſenz, Pfrimm, Lauter, Iſenach, Speierbach und 
die Queich. Es giebt im Lande zwei Kanaͤle, der wichtigſte 
iſt jener, der von Frankenthal in den Nein fuͤhrt, 2 Stunden 
lang und 50 Sufi breit, und tief genug ift, um bet mittlere 
Wafferftande Sdiffe mit 2000 Centucr Ladung gu tragen. 
Der zweite ift etme Meile lang, und erſtreckt fic) oon Landau 
bis Wlbersweiler. | 
Der Boden Reinbaierns ift im Allgemeinen uͤberaus frucht⸗ 
bar; er bringt vorzuͤglich trefflidye Weine, faft alle Getraidearten 
und febr vieled Holz hervor. Auch werden Kartoffeln, Krapp (defs 
fen Brauchbarkcit zum Farben in diefem Lande entdeckt worden 
iſt), Reps, Hopfen, Flachs und Hanf u. f. w. producirt. Der 
mutterſtaͤdter Leinſamen wird’ ſelbſt nad) Schleſien, Rup 
land, England und in die Niederlande verſandt. Die vor⸗ 
zuͤglichſten Weine ded Landes, die ihrer Gite wegen auch 
außerhalb Europa beribmt find, wachſen in den Gegenden von 
Muppertsberg, Deidesheim, Forft, Ungficin. und Wachen⸗ 
heim u. ſ. w. — Der groͤßte Wald ift der 10800 Toiſen lange,’ 
und 5000 T. breite Bienwald, gewoͤhnlich Boͤhwald genannt. — 
Es giebt gegen 15— 16000 Pferde, 125 — 140000 Stid 
Mindvieh und ungefabr 65000 Schafe; aud hat man’ 
Schweine, Ztegen und Efel u. ſ. w. — Der Kreté ift febr 
mineralreid) und die Steinfohlen aud den Gruben von St. 
Ingbert zeichnen fidy durch vorzuͤgliche Gite aus. Eiſen giche 
es jaͤhrlich ungefaͤhr 35000 und Queckſilber 700 Centner. 
Fabriken find nicht haͤufig, und auc) der Handel liegt gegen⸗ 
wartig ganglid) darnieder. 
Die Bahl der Bewohner betragt 448917 Cauf der D M. 
leben folglich etwas ber 4008 Menfden). Davon befennen 


ſich ungefabr g gur evangeliſchen Sonfefft ion. Im Jahr 1813 
gab es: 


fiber Reinbalern. 645 


180552 Katholiken, 

134737 Reformirte *), 

101438 Lutheraner, 
3022 Mennoniten und Wiedertaͤuſet, und 
9951 Juden 

429695 Menſchen. 

Reinbaiern wird in Land⸗Kommiſſariate, Kantone und 
Gemeinden u. ſ. w. und in gerichtlicher Hinſicht in 4 Bezirke 
und 31 Friedensgerichte eingetheilt. 

Der Bezirk Frankenthal begreift die Land⸗Kommiſſa⸗ 
riate Frankenthal, Neuſtadt und Speier, jener bon Landan 
die Land⸗Kommiſſariate Landau, Bergzabern und Germers⸗ 
heim, der Bezirk Kaiſerslautern: Kaiſerslautern, Kirch⸗ 
heimboland und Kuſel, und der Bezirk Zweibruͤcken: 
Zweibruͤcken, Pirmaſenz und Homburg. Folgende Tabelle 
zeigt: I. Die Namen der Land⸗Kommiſſariaté; I. jene 
Der gu denfelben gehbrigen Kantones IL die Bahl der Dire 
germeifters Aemter; IV. die Zahl ber dagu gehdrigen Gemein⸗ 
dens V. die Zabl ibrer Bewohner; VI. die Babl der, ber 
Brandverficherungs - Anflalt einverleibten Haupt⸗ und VIL. der 
MNebengebaudes und VUL das Werficherungs + Kapital. 





— 





*) Velanntlig find die reinbaleriſchen Reformirten und kLuthe⸗ 
raner ſeit dem Auguſt/ 1818 vereinigt, und fuͤhren den Ras 
men; proteſtantiſch evangeliſche Ebriken. 


Kolb's Notizen 








J. Bergzaberna 





Bergsabern 27 33] 24366 





b. Ann weiler 27) 13240 
Zuſammen 2 Santone _38] 6a] 37606 3589 3726 4083740 
3. Kufel ja. Sufel | 7] 43) przr2] 
h. Yautereden| 4] 21] 6671 
, f. Wolfitety 2 32 9482 
~ZBufammen” | 3 Kantone _20 96 27365 3928 2238 2460419 


3. Frantenchal a:  Seantentoal 16} 17] 14856 — 


Gruͤnſtadt 


Zuſammen 2 Kentone 


g- Germere⸗ ja. Germers⸗ 





heim beim 
Sandel 
(Zangenfqus 
.. hel) 
Zuſammen 2 Kantone 














25 37] _21022 


“41 44 35878 4785 $889 5395670 
“16 “47 "17458 


ZO} 20] 233208 





— — 


37 40693 4048 _5023 4? 4746360 











5. Homburg a: Homburg 4 
b. Waldmohr | 6] 30] 14380 
e- Landitubl «| yor 33 11856) _ 
ufammen | 3 Rantone | 20) 29) 30327 
6. KRaiferslau-ia. Kaiferdiqus| 8 
dern tern 
b. Otterberg 
e · Wipnwel⸗ 
— — ———— 
" Bijammen | 3 Rantone | 22] 62 
inet & Rirdbeit= | 12] 19] 33 
f: olend oland de 
b, Goͤllheim 7] 18] 8156 
· Obermoſchel 
d. Negendau— 6| 20, 8945 
 Bufammen |" 4 Kantone | 30] 81}- 41681] 5480], 5H8 Gqosot 
8. Landau ja. Sandau | 27]. 27| 27351 
@dentoben | 22 _22) 22 23890 _ 
~Bufammen |" 3 Kantone "| "49! 49, 50241) $4891 666718543120 
9. Reuftadt “ja. Nenfads™ | 18}°22] 2621 
b. Durthetm } 19} 22) 21291) a 
~ Zufammien | 2 Kantowe | 371 44] 479121 4703! 5523]77642> 











b. Hahn 82 
c. Waldfiſch⸗ 6| 211 7364 
bad ae es PO  ( 


+ Bufammen | Kantone 24] 65}. 32325) 2424 1094 “2115070 


— — wegen | ogee 


Ai, Speyer ja. Speyer =| ro] 10} 14741 
- b. Mutter: “| 17] 17] 15027 
ſtadt 


Sufainmen | 2 Rantone | 27) 27| 29768| 3781 4492 "3647560 


— — — | ones 


12. 3weibruͤ⸗ s- Bwelbrit 8} 22] 15806 


en, cen 

b. Bltestaftel | 5] 291 15569 

c. N dorn⸗ 8 221 8756) 

oe bach ——— — — eC ee 

Sufammen 3 Kantone _33] 73] 40131] 3838} 1759 4204480 

Fotal: — ——— — agg | — — — 

12 Sanb-Sotn:| gi Santone pe 712|448017 487791 4455958207330 
miſariat e 





Pfarreten-find in Reinbaiern: 

ED 
Partial! Total 
et ee 





Land⸗ Rommiffariate wee a ; 
‘and + Kantone 
Detauate 
1. Bertuabern * Annweiler 
b. Bergzabern 
2. Auſel a. Kuſel 
oe b. Lautereden 
fo c. Wolfftein — 4 
3. FrantenGal . a. Granfenthal 7 
7 Foote ; b. Grinftadt a 
4. Germerdgete a. Kandel _— 
ee ee b. Germersheim 
5. Hombre a Homburg 
b. Landſtuhl | 9 16 
"ote, Balomoe: 6 19 116 





*) Die lath. Pfarteien tin Land⸗ Kommiſſariate Kuſel geboͤren 
gum Dekangte Kaiſerslautern. — ‘Die. e vrecetiauter haben da⸗ 
gegen zwel Dekanate. . 


at) SOAS IY (oe —5 . 
— “Nada: » * - * 108 f ’ . : " navy 
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' Relative Erhoͤhung gegen 


die Elbflaͤche Mofetute 
. Lage auf der bet det =| Sternwarte | Hide 
Namen der Orte. | repmanalden | oreddenet | Halle fin parts 








Karte. rice fer Gus. 
- boner — niedrigtt 
imn pariſer Fu. 
Sroßenhain Pflaſter Sect. 129. L.=)-+ 62,75 324,52 
‘ 


des Marktplatzes, 31-8 B51 
am Gaſthof te gol-i — 18) 
denen Kuge 
— — + 67.33 |317,22 
Mittel = | 320,87 
Waſſerſpiegel des Roͤ⸗ Desoleichen. —- 32,0 387,00 
berfiuffes bet Grog: 


omutlbees , Gaſthof Sect. 128. L.= 










gum Schwan. 30° -_ so 50B, =|—— 32,08 229,69- 
1— 26. 
Torgan, Marktplatz, Sect. 128, L.= 
“ @afthof jum goldez| 30 — a7 B.=|-——- 0,62 262,39 
nen Anker. 51 — 
Torgau, Laterne des Desgieier + 135,13 396,90 
Pfarrfirdhthurms. 
— der Kirchplatz. | Desgleichen. + 13,87 275,64 
Herzberg, Marftplas. Sect. 109, L.= - 
30—504 B. =| 41,47 220,30 
51 T. 423. 
— aterne des! Desgleicen. + 114,34 , 356,11 
Kirchthurms. 
Dorf Groß-Kmelen, Seet. 129, L. = 
Garten ber Schenke. gi 18} B.=|— 3,33 258,44 
I1—2 
‘Mulenis = Bah bei Desgleichen. — 18,3 243,57 
Grof-Kmelen. . 
Gipfel ded Rut(hen:|Die Kuppe ſuͤd⸗ 
_ Berges. lich bet Grog: 
Kmelen, in der] + 290,08 - 551,78 
Richtung auf 
Blochwitz. 
Ruhland, Marktplatz. Sect. 129. L= 
— 26 B.=]-~ 3,28 256,49 
51—2 
Gipfel des Koſchen⸗ Sect. 129, L.= 
Berges. 3! — 39 B. =|-—- 226,94 488)71 
51 — 29}- 
Hoierswerda, Markt:|Am oͤſtlichen 
 plag beim Gafthof| Rande vonSect. 284,89 


zum goldenen Anker.) 129.B=51—25. 


/ _ ' . 
und burd die ſaͤchſtſche Schweiz, 1820. 641 





Relative Erhoͤhung gegen 


die Eibfax⸗ 


Lage auf der bel der | Gternwarte Abſolute 





Namen dex Orte. | reymann’fcem | osesdenee | fate. Habe 
Karte, Br uͤcke in pari⸗ 
—— — —— 
vider — niedriger|** Fus. 
tn pariſer Fuß. 


ittichenau, Markt: Desgleichen. 


2) 
platz am Gaſthofe — 


| | 
+ 87,2 | 337,09 


gum Lamar. 
Puntte redts der J 
obern Elſter. 
Galo gartten von Raz}Sect. 149. , 
dibor. obern ‘Rande. e . dt 217,08) 466,97 


L. = 32 — > Ae ° 
Quoofſer Weinberg, Sect. 130. am) . 
. auf der Waſſerſcheidel untern Mande, 
gwiiden liter und gen au im Gil: 
¢ 


Spree. nv. Quoos; . 
bet Gipfel ded + - 307,00] 557,60 
Berges liegt i - 
unter dem 
Buchſtaben ay . 
von Muͤhlhaͤn⸗ on co ‘ 
fer L.= 32-1] 
2% , 
Saͤhrichen, bet deriSect. 130. L. =! 
Kirche. 3 —1B = + 119,88] 369,77 
I — 2). 
— Oberflaͤche des Desgleichen. + 115,00] 365,77 
grarzwaß 
ers. 


Dante on Spree: 
Siterdor, Sauptitcape Sect. 109. L. = 


30 —444B.=|— 52/0 209,77. 
52 — I. 


* 
* * 


Gershe, atet Wand. 1825. ger Gee 4l 
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Relative Erhoͤhung gegen 


s Fe ee 
dle Slofldae Abſolute 
‘ bet der [Grernwarte | Hdse 
Mamen der Orte. | Deedtener Halle lin parts 
Brite fer Fug. 


ti — — 
+ §dher — niedriger 
in pariſer Fuß. 


Die fo warge Elſter, BWafferfpte, 


bei Aeichenau v ® e e e e e * 69,7 319,59 
s Hoterswerda . : + 30,0 | 279,89 
s ber wane git Sroͤßkoſchen/ Dber: 


© © © © © ow lo I «5,88 255 89 

Unterwafer se. we ete 7d]. | Ob 883,64 

£ Ruhland a a ee or Se ae Ce AY | 244,57 
⸗ Herzbers ....... oo fm 41,2 210,57 


Anm. Auf diefer Seite iſt die Kolumne: Lage auf der revmann’s 
fhen Karte, weggeblicben , weil alle Orte, außer GSroßkoſchen, 
ſchon wetter oben vorfommen. Das Dorf Gr. Koſchen aber liegt 
‘auf der 129ften Section L, = 31° — 39f B, = 51° — 3o}’, 





XXXI. F 
Notizen 
uber 


Reihbatet th 


mitgétheilt 
son 
@ Fricb6trid Kolb. 
(iti Spever.) 


Diefer, {eit 1816 hem Koͤnigreiche Baiern zugetheilte 
Kreis war vor det fanzodſiſchen Revolution ungefaͤht 25 ver⸗ 
ſchiedenen Hertfchaften unterwörfen, und ward durch die Gries 
densſchluͤſſe bon, Campo⸗Formio und Luͤueville voͤllig mit 
beni ftanzoͤſi (een Staate vereinigt, 1814 und 1815 aber 
wieder at Deutſchland abgetreten. Er liegt zwiſchen 240 
47 - 260 to’ fl. Laͤnge und 48° 59’ —49° 39’ noͤrdl. Breite/ 
und gtaͤnzt itt Norden an das Großherzogthum Heſſen, im 
“Often, too der Reinſtrom did Graͤnze macht, an Baden, im 
Suͤden an Frankreich, und iti Weſten an Preußen, Sachfen⸗ 
Koburg unk Heſſen⸗ Homburg. Seine Groͤße betraͤgt gegen 
112 OF] Mecilen und fein groͤßter Durchmeſſet (oon Nord⸗Oſt 
hady Suͤd⸗Weſt) 14 Meilen. 

Der Kreis iſt ſehr gebirgig, tind beitiahe nuit im Reine 
thale eben. Jenſeits ber Alſenz iſt eine Hochebene von 1900. 
bid 2000 Fuß Meereshoͤhe. Das Hauptgebirg iſt eine Fort⸗ 
ſetzung det Vogeſen, and ber hoͤchſte Berg dor Donners⸗ 


, 
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berg (Mons Jovis ber Rimer,) 2102 Fuß fiber dem Spiegel 
des Meins, und 223 Mlafter aber die Gebirgsfette erhaben. 

MNeinbaiern tft febr waſſerreich. Außer dem Neinftrome 
find nod) befonders gu bemerfen: die Saar, Nahe, Glan, 
Blies, Alſenz, Pfrimm, Lauter, Iſenach, Speierbad und 
bie Queich. Es giebt im Lande zwei Kanale, der wichtigſte 
tft jener, der von Frankenthal in den Mein fuͤhrt, 2 Stunden 
lang und 50 Fuß breit, und tief genug ift, um bet mittlere 
Wafferfiande Sdhiffe mit 2000 Centuer Ladung gu tragen. 
Der zweite ift eine Meile lang, und erftredt fid) von Landau 
bis Albersweiler. 

Der Boden Reinbaiernsé ift im Allgemeinen uͤberaus frucht⸗ 
bar ; er bringt vorzuͤglich trefflicye Weine, faft alle Getraidearten 
und febr vieles Hols hervor. Wud) werden Kartoffeln, Krapp (defs 
fen Braucbarfeit gum Farben in dieſem Lande entdeckt worden 
ift), Reps, Hopfen, Flachs und Hanf u. f. w. producirt. Der 
mutterfiddter Leinſamen wird’ ſelbſt nad) Schleſien, Rugs 
land, England unb in bie Nicderlande verfandt. Die vors 
zuͤglichſten Weine ded Landed, die ihrer Gite wegen auch 
auperbalb Europa beribmt find, wadfen in den Gogenden von 
Muppertdberg, Deidbesheim, Forft, Ungficin und Wachen⸗ 
heim u. f. w. — Der grdfte Wald tft der 10800 Doifen lange, 
und 5000 T. breite Bienwald, gewoͤhnlich Boͤhwald genannt. — 
Es giebt gegen 15— 16000 Pferde, 125 —140000 Stic 
Mindvieh und ungefabr 65000 Schafe; aud) bat man‘ 
Schweine, Ztegen und Efel u. ſ. w. — Der Kreté tft ſehr 
mineralreich und bie Steinfohlen aus den Gruber von St. 
Ingbert zeichnen ſich durch vorgiigliche Gite aus. Eiſen giebt 
es jaͤhrlich ungefaͤhr 35000 und Queckſilber 700 Centner. 
Fabriken find nicht haͤufig, und auch der Handel liegt gegen⸗ 
waͤrtig gaͤnzlich darnieder. 

Die Zahl der Bewohner betraͤgt 448917 Cauf der OD M. 
leben folglic) etwas uͤber 4008 Menſchen). Davon bekennen 


ſich ungefahr ¢ gur evangeliſchen Konfeſſi ion, Im Jabr 1813 
gab es: 


fiber Reinbaiern. 645 


180552 Katholiken, 
134737 Reformirte *), | 
101438 Lutheraner, | 
3022 Mennoniten und Wicdertinfer, und 
__ 9991 Juden 
429695 Menſchen. 

Reinbaiern wird in Land⸗Kommiſſariate, Kantone und 
Gemeinden u. ſ. w. und in gerichtlicher Hinſicht in 4 Bezirke 
und 31 Friedensgerichte eingetheilt. 

Der Bezirk Frankenthal begreift die Land⸗Kommiſſa⸗ 
riate Frankenthal, Neuſtadt und Speier, jener von Landau 
die Land⸗Kommiſſariate Landau, Bergzabern und Germers⸗ 
heim, der Bezirk Kaiſerslautern: Kaiſerslautern, Kirch⸗ 
heimboland und Kuſel, und der Bezirk Zweibruücken: 
Zweibruͤcken, Pirmaſenz und Homburg. Folgende Tabelle 
zeigt: I. Die Namen der Land⸗Kommiſſariate; I. jene 
Der gu denſelben gehoͤrigen Kantone; IL die Zahl der Dire 
germeiſter⸗ Uemter; IV. dte Bahl der dazu gehdrigen Gemein⸗ 
den; V. die Bahl ihrer Bewohner; VI. die Zahl der, der 
Brandverſicherungs⸗Anſtalt einverleibten Haupt⸗ und VIL der 
MNebengeVaudes und VUL das Verſicherungs⸗Kapital. 


⸗ 


*) Bekanntlich ſind die reinbaleriſchen Meformirten und Luthe⸗ 
raner ſeit dem Auguſt 1818 vereinigt, wnd fibres ben Ras 
men: proteſtantiſch⸗ evangelifae. Chriften, o 
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Bergzabern la. 
. Berghab b. Ann wejler 


Zufammen 2 Santone 


3. Kuſel4 . Kuſel 


Berggaberny ar 33| 24366 





11] 27] 13240 


“38 6a} 37606 3389 3726 4053789 
a, 43] [1212] — 


h. ¥autereden| 4] 21; 6671 


, : Wolffteip 
~Rufammen” | 3 Kantone 


_9} 32) 9482 
“201 96| 27365 3928 2238 2460419 


— | eon — 


ʒ Frautenthai a:  Syantentoal 16} 17] 148567 — 


Gruͤnſtadt 
Immune 2 Kentone 


4. Germere⸗ ja. Germers⸗ 
heim gum 
Kandel 


_ Sufammen” 2 Kantone 
3 omburg Homburg 
vhe 8 b. Waldmohr 
je. & Landſtuhl 





ps Kayferolau a- —— 


b. 
c. Winnwel⸗ 
“ter 
Zuſammen | 3 Kantone 


at pat Hisadeitn: 
fs dol oland © * oland 


~ [de Rocke nba 
fen 


“Bufammen |" Rantone | 30] 


8. Landau = ja. Landau 
b @bdentoben 


" ZBufammen | 3 Kantone 


Q. Reuftadt “ja. Neuſtadt 
b. Durkheim 


~ Sufammen | 2 Kantone 


_25/ 37) 21092 


4 44 34878 “4785 "3839 5395670 
16) 17] 12458 — 


ZO} 20] 23708 











“36 37 40693) 4048 _5023 4716360 









——— § sneer, | See § ee | Oe 


22 62 Tr 
ys “49 33547 


7] 1 
5} 24} t20 
6 


27 “37 “27351 
22| 22] 39890 


“99! a9! Sozail 5489 666718543129 | 


— — fe — Qt 


—— —— —— ee 
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uͤber Reinbaiern. | ) 647 





. Jo. Pirmafend) a. Pirmaſen 23[ 16104 
b. Dahn 81 atl 8857 
c. alba 21| 7364 
 Safemmen. Tiana Santone .|-a4| 65| 30325| a4aq| 1094| a1sgeze 


11. Speyer ja. Spever Jo] Jo] 14741 
- b. Mutter: ‘| 17] 17] 15027 
ftadt 


Bufaumen |"2 Santone | 27| 27) 29768) 3781| 4498) 5647560 


~ 


' 32, Sweibrd: ja. Zwei bruͤ⸗ 8} 22] 15806 
den, ' oe den . .? 
b. Bliestaftel} 5) 29) 15569 
c. Neuhorn⸗ 8} 22] 8756] 
bad 


Zufammen | 3 Rantone “3y ‘3B 40131) 3838] 1759 4204480 
Total : 

12 Lanb-Kom:| 31 Kantone 6 vieſuson 48779] 44559|58207330 
miſſeriate 


Pfarreien find in Reinbaiern: 
Cen ET, CS 
' Partiat! Total 


™~ 


Sands Rommiffariate | 
“and + + Santone 
Detanate 
1. Beater . a. Annweiler . 
- b. Bergzabern 
2. Ku “l *) . a. Kufel 
, 4 a b. autereden 
i | Wolfſtein - of 
3. Granten that a. Srantenthal °° 
_b. Gruͤnſtadt nara to 
4 Germerdge | | a Sandel 
oo bo? b. Germersheim 
5. Hombur ri a Hom urg 
b. Landſtu 





* f, a | ‘0 « Wald an 


*) Die tath.Pfarteten tee: Land = Kirtmniffariate Kuſel gehoͤren 
gui Dekangte Kaiferslautert, — ‘Die. Vreteſtauten babes das 
gegen gwvel Dekanate. a 


PSP ON maya og nl. 
1130 ai eT ol an f .! J ." nar 
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Kolb's Notizen 








B ern 
. Bergꝛaber b. —*28 — ler 


Zuſammen 4 Kantone 
3 Kufel ja. Sufel 
h. ¥autereden 

e. Wolſſteig 


* Zũſammen 3 Kantone 


a. Bergzabern ar $3| 24366 





wu 27 13240 
69 37606] 3589 "3726 4053780 
7 “43 11212 
4| 211 6671 
9 32 9483) | 


a+ Frantenthal a:  Seantentoal 46] 17] 14856 — 


Gruͤnſtadt 


Ir⸗ 2 Kentone 
. Germeres ja. Sermerd: 
heim eam 


=“Bufammen 2 Kantone 
> omburg Hombur 
* b. , Waldmobe 
¢- Landftubl - 


2 — 3 3 Santone_ 





_25] 37) 21022 


“4l 44 "35878 _47as "3839 5395670 
“16 487) 17458 
Zo} 29] 23908 


36 37 "49693 4048 "5023 4716260 






tern ' 
bh. Otterber 6] 19] 9706 
¢- Winwwels | 8) 23) I 
— —— — | 
Zuſammen | 3 Kantone | 22) 62) 3498 4] 4139) 3012 4159360 
‘ a eet &. Rirgdem⸗ RORY 33547 
” b, @biipvin 7] I 
, fe. —— 5} 24 
d- Modcnhau-| 6 
fen _ ff 
Bufammen | 4 Kantone | 30] 81]. 41681 5480) 3828 S4050%e 
8. Randau ja. Qandau | 37] 27 
b Gdentoben | 22 
" Bufammen | 3 Kantone | 49! 4 
9. Reuftadt ~ . — — 22 


Duͤrkheim 
Zuſammen 5 Kantone 


| 26621, I im 
19] 22] 21291 
37 





479121 47034 5523177642 








_ Jo — ——— ee lo] 23[{ 16104 
Dabn 


81211 8857 
c. ne: 211 7364 
Accr ae A 65 32325 2424 1094 _243ge70 
11. Speyer. ja. Speyer 101 14741 
2 b. Mutter: 17| 15027 te 
ftadt 


Sufanmen | 2 RKantone | 27| 27| 29768| 3781 4492} "5647560 


— ſ — — — beeen 


' 32, Sweibrd: — 8] 22115806 


dea, ., cen | | 
b. Bliesfaftel | 5) 29] 15569 
c. Reuhorn: | 8) 22] 8756 
——— 
Zuſammen | 3 Kantone 211 731 40131) 3838] 1759] 4204480 
“Sale — — 
12 Land-Kom:| 31 Kantone [365 717 (448917 48779] 44559|58207330 
miſſarlate A 


Pfarretew-find in Reinbaiern: 











em re CSTE EEE ST, 
— Partiat| Total 

—— —— : . — — ie 4 

“and Kantone 2 

Detanate = e 

wm | S> 
1, Bergzabern a. Annweiler — 
— J b. Bergzabern 154147 
2. Kuſel ) a. Kuſel Ae 
— — b. Lauterecken : I 

c. o. Wolfftein Semen | Hp! |) 5 tad, 
3. Frankenthal a. ‘a Geantenthal ee WS oe ) 
4. Germerdii a. Kandel Wa ta | 
b. Germersheim | sy) 22 — 

5. Hombiry a. Homburg z 

| b. Sanbitnbt mE ne 16 
| " 1 Io, Balomope *. I19 16 





Die tach: -HPfarteten im Land = Kommiſariate Kuſel gehoͤren 
gum Dekangte Kaiſerslautern. — ‘Die. — haben bas 
gegen “ Delanate. . Lote 


GOT Ei NO oases Ueagrys ay BR ae ch 
apd heme 


‘ 


648 | Molh's Rorigen 
- I — find tr Reindutern: 


—t 


Partialß ota: I. 






















Land- Kommi arlate Toh le 
me Kantone | BE] B IE 
Defanate "TSTEDS/& 
| 6. Rarjerstantern *) . Karyerslaucetn 5 ) 
h. Ottersberg x 19 
c. — 3 In [19 
» Kirdbeiatbolaw: | a. Gillbe “Al. 
- den **) b. Gira pelmbolanden 8 i9 
o. Obermoſche 4f13 
d. Rockenhauſen 3 'BII4: {40 
8. Landan a. Edenkoben 142 
. b. Landau 136/73 fez 23 
9. Menftadt  -. fa Dirthetm | 8b. 
b. Neasftade 1 761s Ie6 
Jo. Pirmafens a. Dahn 8)) 
b. Pirmafens _B 13 
c. fc Baldfiidsah 5] 19 3 
11. Speier r. | rae Muttesfads. tg 3 
ee b. Speier. —46 543 
12. Smeibriten Vnestaſte· 
— —3BB—— 
rucen 
Hechnen wir dazu nod Oy, Bare ; 3 35 
bas Dom.» Kapitel von ono 
Spvever, naͤmlich: 1 Bi: a 
{Hof Probſt, Dechant, tee eted ate 
8 nonifer 4, 6. Chorvi- — 
en ~ 17 
fernet nod sie Detane . 11 8 
zu ber prot. Geiſt⸗ — 
littelt: die ——— 
des Ronfifterinms iy 
pie Pfarrer.v, Speier 4 
wnt We Drtane a i 16h: f, 
‘om @anich alfo: . . a 423912568 © 





*) Di Pend: Kommiffarigs |, Kaiſerslautern gat zwei proteft. 
efanen. 
„*) Das Land miſſar inf pa ’ ei — 
ra ate, roa ore —— oa y Weants x (z. B 
so ein Defanut uns seirie- Secret) Vor ——— heh er ben, 
weswegen fid die Bahl etwas geringer 'befin 


Die Namen der eiugeluen Diivermetter Nene ant der dagd. 
gehoͤrigen Gemeinden geigt folgende Tabelle: 


nN 


XN 


1. Annwweller, 


3. Cufersthal, 6. Albersweiler. 


3. Pleisweiler, 4. Birlenhoͤrdt, 


aber Reinbalern. 


Pamen 


Buͤrgermeiſter- Aemter 


gy 
ber | J oh | 


dazu gebdrigen Gemeinden. 
SS aT 


I. Lanbs Rommiffariat Bergzabern. 
a. Kanton Bergzabern. 


i. Bergsabern, 2. Oberhofen, 


5. Oberhaufen, 6. Barbelroth, 

7. Hergersweiler, 

8. Kappellen, 

9. Billigheim, 10. Ingenheim, 

11. Rohrbach, 12. Appenhofen, 

13. Muͤhlhofen, 14. Klingen, 

15. Klingenmuͤnſter, 16. Gleis⸗ 

horbach, 

17. Heuchelheim, 18. Niederhor⸗ 
bach, 19. Steinfeld, 20. Kaps⸗ 
weier, 21. Niederotterbach, 


22. Altenſtadt, 23. Schweigho⸗ 


fen, 24. Dierbach, 25. Rechten⸗ 
bach, 26. Schweigen, 27. Ober⸗ 
-otterbach, 28. Doͤrrenbach. 





1. Bergzabern, 2. Oberhofen, 

3. Pleisweiler, 4. a4. Birken⸗ 
hoͤrdt, b- Bellenborn, o. Blan: 
kenborn, d. Reichsdorf, 


5. Oberhauſen, 6. Barbelroth, 


7. Hergersweiler, J 
8. a. Kappellen, b. Drußweiler, 

9. Billigheim, 10. Ingenheim, 
11. Rohrbach, 12. Appenhofen, 


13. Muͤhlhofen, 14. Klingen, 


15. Klingenmuͤnſter, 16.4. Gleis⸗ 
horbach, b. Bleidiellen, 

17. Heuchelheim, 18. Niederhor⸗ 
bad, 19. Steinfeld, 20. Raps: 
weier, 21. Niederotterbad, 22. 
Altenſtadt, 23. Schweichhofen, 
24. Dierbach, 25. Rechtendach, 
26.a.Sdhweigen, b. Weiler, 272. 
Oberotterbach, 28. Doͤrrenbach. 


b. Kanton Aunweiler. 


2. Wernersberg, 
3. Grevenhauſen, 
4. Waldhambach⸗ 


ve Ramberg, 
3. Wilgartswieſen, 


9. Vorderwaidenthal, 





1. a. Annweiler, b. Sarnſtall, 

2. a. Wernersberg, b. Binders⸗ 
bach, 

3. a, Grevenhauſen, b. Queich⸗ 


hambach, 
4. a. Waldhambach, b. Wald⸗ 
rahrdach, o. Muͤnchweiler, 


5. Cufersthal, 6. Ulbersweiler, 

7 a, Ramberg, b, Derenhach⸗ 

8. a Wilgartswieſen, b. Rinn⸗ 
thal, c. Gpirtelbad, d. Hofs 
fatten, 


9, a Gorbderweidenthal, b. Dar⸗ 


ſtein, o. Dimbach, d Oberſchlet 
tenbach. 


10, Géwanteimy 
11. Soſeroweliet. 


5 n. Yand-RKommiffariat Kuſel. 


Aelbs Rotizen J 


10, Schwanheim, b. fag, 
11, a. Goſſersſweiler, b. Stein, 
c. Silz, d. Voͤlkersweiler. 


a. Santon Kufel, 


1. Kuſel, 
2. Quirnbad, 
3. Konten, 


4. Niederkirchen, 


¢ 
7 


. Be Ulmet, 


6. Toeishergftegen, 


4 
t 


7 . Wtenglan, 


/J. Lauterecken, 


3. Hundheim, 


b. Kanton Lauterecken. 


I, a, Kuſel, b. Blaubach, c. Ble: 
desbach, d. Diedelfopf, e. Koͤr⸗ 

born, f. Rammel shad, g. Eh⸗ 
weiler, h. Schellweiler, 

2.a. Quirnbad, b. Fruzwei⸗ 
ler, c. Huͤfler, d. Liebsthal, 
e. Rehweiler, f. Trahweiler, 

 g- Wahn-wegen, 

3. a. SKonfen, b. Albeſſen, 

c. Herqweiler, d. Herſchweiler 
u. Petersheim, e. Krottelbad, 
f. Langenbach, g. Ohmbach, 

4. a. Niederkirchen, b. Bubach, 
c. Hoff, d. Marth, e. Oſter⸗ 
bruͤcken, £. Saal, g. Selden: 
bad, . 

5, a. Ulmet, bh. Dennwetler 
u. Frohubad, c. Erdesbach, 
d. @fhenan , e. Oberalben, 
f. Rathsweiler, g. St. Juliau 
u. Obereifenbad, . 

6. a. Theisbergſtegen, b. Ei⸗ 
fenbad, c. Ctidberg, d. God: 
delhauſen, -e. Haſchbach. 

Zo a. Altenglan, b. Vetersbach. 


J. a. Lauterecken, b. Lohnwei: 
ler, c. Heinzenhauſen, d. Hea 
henoͤllen, e. Kronederg, 

2. a. Hundheim, b. Aſchbach, 
c. Gumbsweiler, d. Hachen 
bad, e. Hingweiler, f. Nery: 
weiler, 


"\ 


{ 


eer 


uͤber Reinbalern. HSI 


3y D dendad, 


q. Vecherhach. 


- $- a Obenbach, hb. Abenbach, 


+ g- Ginsweiler, d. Reifetbad, 
oe. Sdhmitrwetler, 

4. a. Becherbach, h. Gangloff, 
-c. Nußbach, 4. Reipolesties 
hen, e + Roth, 


8g, Santon Woifſtein. 


J, Wolfſtein, 


9, Hefersweiler, 


3- Kaulbach, 
4- Rothſelderg, 5. Neunkirchen, 


6. Jettenbach, 

7. Horidbad, 

8, Eßweiler, 
q: Voſſenbach. 


3, 4. Wolfſtein, b. Einnoͤlen, 

o. Oberweiler u. Tiefenbach u. 
Roßbach, 

2.4. Hefersipeiler, b, Berzwei⸗ 
ler, a. Rathskirchen, d. Reichs⸗ 
thal, o. Relsherg, £ Rudolphs⸗ 
kirchen, g- Seelen, 

3, a. Kaulbach, b. Franfelbad, 
ep. Kreimbach, d. Rudsweiler 

an der Lauter, 

4, Rothſelberg, 5. 3. Neunkir⸗ 
chen, b. Foͤckelberg, c. Muͤhl⸗ 
bach, d. Rudsweile am Glan, 

6, a. Settenbad, bh. Albershad, 
c. Kollweil er, 


7. a. Horſchbach u. Elzweiler, 


BD. Bedesbach, c. Welchweiler, 
3. a Eßweiler, b. Oberweiler 
im hal, 


g. a. Boffenbad, b. Friedel. 


hauſen , c. Niederſtaufenbach, 
d. Oberftaufendad, 


Il, ands Rommiffariar. ‘Rrantenthal, 


1: Frantenthal, 2, Vobenheim a, 
Rein, 3. Roxheim, 4, Großnie⸗ 
desheim, 5. Kleinnidesheim, 


6. Heuchelheim, 7, Beinders⸗ 


heim, 8. Heßheim. 9. Lambs⸗ 
heim, 


io. Eppſtein, 11. , Flomersheim, - 


12. Gerolsheim 13. Oppau, 


14. Stubernheim, 15, Cdig⸗ 


Heim, 16, Moͤrſch. 


‘ 


1. Frantenthal, 2. Bobenheim a. 
Rein, 3. Rorheim, 4. Grofnies 
desheim, 5, Kleinntdesheim, 

6. Heuchelheim,7. Bein dersheim, 

8. Heßheim, 9, a. Lambsheim, 
b. Mardorf u. Ormesheim, 
10. Eppſtein, 11. Flomersheim, 


12. Gegolshetm, 13. Oppau, 


14. Studernheim, 15. Cdigs 
heim, 16. Moͤrſch. 


' 


. 


652 
diy oad 


—* 2. uſſelheim, 


x Everteheim, 4. atin, 
. 5. Ansheim 


re? ed 


6. Diempein, 7. Goglentein, 
8, Obrigheim, 9. Großbocken⸗ 


heim, ro. Reinbodenheint, 
> an Kindenheim, 12. Kirchheim 
an der Ed, 13. Kleinkarlbach, 
‘ : ‘ot ‘of eo 


14. Sauſenheim, 15. Laumners: 
Heint, 16. Oberſuͤlzen,17. Oroß⸗ 
karlbach, 18. Biſſersheim, 

"19. Tiefenthal, 20, Wattenheim, 

21. Altleiningen, 22. Hert⸗ 
lingshauſen, 23. Karlsberg, 

24. Hettenkeidelheim, 25. Neu⸗ 
leiningen. 


KOs Rotizen 
b. Santon S ren ft ade. 


1. Gruͤnſtadt, 2. a. Affelheim, 
b. Mertesheim, 


“3. Ghertéheim, 4. Quirnheim 


u. Busweiler, 5. a. Albsheim 
b. Muͤhlheim, 

6. Dirmſtein, 7. Colgenfteiz 
u. Heidedhetm, 8. Obriybetm, 
9. Großbockenheim, fo. Klein⸗ 
—— 11, Kindenheim, 

. Kirchbeim an der Ec, 
. ‘Sleintaribac, Battenberg. 

14. GSaufenbeim, 25. Laumers⸗ 
heim, 16. Oberſuͤlzen⸗ 17 Grogs 
karlbach, 18. Biſſersheim, 

19. Tiefenthal, 20. Wattenheim, 
21. Altleiningen, 22. Hert⸗ 

lingshauſen, 23. Karlsberg, 

24. Hettenleidelheim, 24. Neu⸗ 
leiningen. 


‘IV. Land⸗ ⸗Kommiſſariat Germersheim. 
a. Santon Germersheim. 


1, Germersheih, 2. ingens 
feld, 3. Gondernhetm, 4. Weft: 
* Helm, 5.Bellbeim, 6.Kntttelss 
. beim, 7. Ottersheim, 8. Rete 
mersheim, 

9. Hordt, 10. Neupfotz, 11. Schwe⸗ 
genheim, 12. Freisbach, 13. 
Weingarten, 14. Zeiskamm, 15. 


Niederluſtahdt, 16.Oberluſtabt. 


1. Germerdheim, 2. Lingen⸗ 
feld, 3. Sondernheim, 4. Weſt⸗ 
beim, 5. Bellheim, 6. Knittels⸗ 

+ heim, 7. Ottersheim, 8. a. Lei⸗ 
mersheim, b. Kuͤharbd, 

9. Hoͤrdt, 10. Neupfog, 21 Schwe⸗ 
genheim, 12. Freisbach, 13. 
Weingarten, 14. Zeiskamm, 
£5.Riedenuftadt, 16. Oberſtot. 


b. Kanton Kandel. 


1. Kanbel, 2. Buůchelberg, 3. Hays 
zenbuͤhl, 4. Minfeld, 5. as 
genbach, 6. Berg, 2. Neuburg, 

1& Pforg, 9. Scheibenhardt, 
lo. orth, 11. Fredenfeld, 

12. Schaidt, 13. Bolmerdweiler, 

14. Ruͤlzheim, 15. Jodgrimm, 

16. Rheingabern, 17. Sfeinwei: 
wat 18. Erlenbach⸗ 19. Hayna, 

eo. Winder 


‘ 


1. Kandel, 2. Buchelberg, 3. Hap⸗ 
genbubl, 4. Minfelb, 5. Haz 
genbach, 6. Berg, 7. Neuburg, 

8. Pfortz, 9. Scheibenhardt, 

Jo, Wirth, 1. Fredenfeld, 

12. Schaidt, 3. Vollmersweiler, 

14. Ruͤlzheim, 15. Fodgrimm, 

16. Rheinzabern, 17. Steiaweiz 
ler, 18. Erlenbach. 19. Hapa, 

20, Winden. 


uͤber Neinbalern. 653 


v. Land⸗ Kommiſſ iat Homburg. 
‘+ a. Kanton * 
1. Homburg/ J 7 1. a. Homburg, b. BP pbefen,” 
i eT c. Beeden und Schwarzen⸗ 
alton boach, d. Erbdach u. Melstirchen, 
oa, e. Kirrbergz. 
a. Kashofen. fk, 3. Kaͤshofen, b. Wieehach 
V 6.Kraͤhenberg, d. Xoſenkopf, 


3. Lamsbotn, 3. a. Lameboru, b. Martins⸗ 

. hive, c. Sandwieden, 

4. a. Großbun denbach, h. Klein... 
bundenbach, c. Moͤrsbach, 
d. Bindershaͤuſen. 


a 5: Santon Waldmohr. 
1. Waldmohr, 111. a. Waldmohr, b. Dunzwei— 
_ ler, ©. Hodjett, d: Sagersburg, 


4 Gropbundenbad.’ oe 


ty > é 
a a ° - 
, 


wt -= ~ 
nT |= tee © ween Uwe 


oceans a 


oct 7 e. Kleinottweiler, 
2, Breitenbcch 2. a, Breitenbach, db. Frobnbe: 
oe pe honor, H ' ’ 
9 fennitennihena Ditt: 
rece a as weiler, 
3. Gdonenberw, Bly. Schoͤnentzerg, .b. Grieg, 


_ © Bruͤcken, d. Kubelberg, 
e Sand, T. Schmittweiler, 


a 
os © 4 8 one é 


4. Oberminfan, “YL 4a Oberminſau, b. Eiſch⸗ 
. re er ' bach, C Nieberminfau/ 4 
5. Muͤnchweiler, : ; 5. a. Muͤnchweiler, b. Dietſch⸗ 
- . weiler, c. Haſchbach, d. Nanz⸗ 

weiler, e. Steinbad, f. Bors: 
: . .. | ; “born, y . 
6. Simbad. 24 6. 4. Simbad, b. Autſtadt,o. Kir⸗ 
ee { Fel u. Neudaͤuſel, d. Mitiel⸗ 
bexbach, ©. Niederberbach, 

J a |  f. Oberberdad. « 


7 ts 3G Renton Luaͤndſtuhl. So 
RF. Ranbfiubl, 0°. {| 1.a. Land tubl,b. Ban 0c. Kinds⸗ 
‘ tte ey » 1 baw, 
2. Mamfein, ' 2, @ Ramſtein, b. Maden: 
bach, c. Wieſenbach, 
3a Steinwenden, . 3. a. Steiewenten, b. Obers 


— 


~ 664 


4. Niedermohr, . 4 
$. Matzenbach/ 


4, Queribetsbach, 
8, Gerhardéhbruntt, 


9, Bruchmuͤhlbach, 


to, Hitſchenhauſen⸗ 
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mohr, ¢ NKottweiler nnd 
Schwanden, d. Weltersbach, 

4. a. Riedermohr, b. Rang: 
weiler u. Diezweiler, c. Bet⸗ 
tenhanſen, d. ODieuſchbach, 
e Schrollbach, 


8. a. Mattzenbach, b. Gimbs⸗ 


bach 


6. a. Reichenbach, b. Reichen⸗ 


‘ 
e 


bachſteegen, & Fockenberg 
u. Limbach 


7. 4. Queriders bach, b. Sinden, 


BZ. a. Gerhardsbrunn, b. Mits 


telbrunu, ie: Oberarnbad, 
d. Obernheim und Kitchen⸗ 
arnbdd, 


9. à. Bruchmuͤhlbach b. Haupt- 


y 
t 
‘ 
l 


ftubl, c. Mublbad, 4; Voz 
gelbach, 
10. &. Hiſchenbauſen⸗ b. Spee? 


bad, c. Kaͤtzenbach. 


VI. Lanb⸗Kommiffatiak Kaiſerslautern. 
a, Kanton Kaiſerslauteru. 
F 


1. Maiferdtautern, 2. Morlau⸗ 
tern, 3. Hohenecken/ 


4. Wochſpeier, 


5. Fraukenſtein, 6. Trippſtadt, 


7. Menbora, 
9. Weilerbach/ 


1. Kaiſerslautern, 2. Morlans 
tétte, 3. a. Hohenecken, b. Dan⸗ 
ſenberg, 


44. Hochſpeler und Fiſchbach/ 


b. Waldleiningen, 
5. Frauülenſtein u. Dimerſtein, 


6. & Trippſtadt, b Bruͤcken⸗ 


bad), c. Moͤlſchbach, d. Stel⸗ 
genberg, 


fa Wifenboen, b. Catenbad, 
8. a. Weilerdach ⸗ 


b. Erxrfen⸗ 
bad, e. Erzenhauſen, d. Eu⸗ 
lenbis, « Poͤrrbach, f. Stes 
gelbach, g. Stockborn, h. Ro⸗ 
denbach/ i. Schwedelbach. 
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b. Sauton Otterberg. 
1 ttc, 2. Reulirden, 1. Otterberg, 2. a. Neukirchen, 


b. Balborn, c. Mehlingen, 
3. SHetligenmofgel, \ 3. a. Heiligenmoſchel, b. Scha⸗ 
| lodendach, & Schnecenhau⸗ 
ſen, 
4. Otterbach, 4 & Otterbach, b. Erlenbach, 
Cc. Sambac, 
5. Nieberkirchen, - | 5. & Niederkirchen, b- Heims 
. kirchen, c. Morbach, d. Words 
to: bad, 
| 6 Katzweiler, 6, 4. Katzweiler, be Hirſch⸗ 


born, c. Mehlbach, d. Ols- 
bruͤcken, e. Sulzbach. 


e. Kamon Winnuweiler. 


I. Winnweiler, 2. Sunders⸗ 1. Winnweiler, 2. a. Guͤnders 
weiler, weiler, b. Hoͤringen, c. Ims⸗ 
tet weiler, d. Gebriveiter, 
3. Hodftetn, — 3. a Hochſtein, b. Faltenſtein, 
F Ge Schweis weiler, 
4. Alſenbruͤck, 4. 4. Wfenbrild u, Laugenweil, 
1) ob, Imsbach, 
5. Lonsfelby 5. a Lonsfeld, b. Yogbac, 
C. Sembach, d. Wartenberg 
| * Rohrbach/ 
6. Muͤnchweiler, a. Muͤnchweiler, b. Gon⸗ 
S c. Neuhemsbach, 
7. Boͤrrſtadt— 7— a- Boͤrrſtadt, b. Breunig⸗ 
weiler, o. Steinbad, 
8. Sippersfeld. , fF 8. Sippersfeld. 


VII. Sand. Kommiſſariat Kirchheimbolanb. 
a. Kanton K irqheimboland— 
1. Kirchheimboland, 1. 4. Kirchheimboland, b. Biſch⸗ 


heim, 
2. Bolanden, 3. Danneufels, 2. Bolaudey, 3. a. Dannen⸗ 
_ ' felg, b. Bennhauſen, o. Jae 
. » ⸗ cobsmeiler, 
4. Marnheim, 5. Albisheim, 4. Marnheim, 5. a Albis⸗ 
7 heim, b. Cinfeltgum, 


£146 : FKolb’s Notizen 













Vergzabernſa Berggaderns 27) 33 75 
Bagaab —* lep | ul z 13240 


— | ae — — — of Oe 


Bufammen 2 Santone _38] 69/ 37606 3589 3726 6 498379 
3. Kuſel |} Gufel | oz] 43] gizr2] 
Lauterecken/ 4] 21) 6671 
—— _9| 32} 9482 


eS Oe ey —— — —— — 
~ZBufammen” | 3 Kantone “201 96] 27365 3928 "2238 2460419 


3. Grantentpal a Frantentnal “16] 17) 14856¢ 
riinftadt | 25 _37}_21032 
Irmen 7 —— “atl 44| 35878 “4785 


— foe — — 


7 Germere⸗ fa. Germers- 16] 17) 17458 
heim beim 
bh. Kandel 20] 20] 23708 














~_ Sufammen” 2 Kantone 
5- embutg Homburg 
$ b. b. Waldmohr 
¢- Landitubl -{ yo 
*ufammen 3 3 Kantone 


— —— — — — 


b Rarfer olay: a- Kailergiqu: 


h. ptrerbers 
c. Winnwel⸗ 
ter 


" Bwlamimen | 3 Kantone | 2 
Kirchhe ir bet 

f: — « # ola 

7 b. & fein 


‘fe. Dermoſchel 
4 —— 
ſen 


Zuſammen 4 Rantone 


8. Landau ja. Landau 





b Edenkoben —— 
ZufammenKantone “a5! a9 So24i! 5489 _6667|8543120 
9. Reuftadt ja. Neuſtadt ac 26631 == / 

— — Durfhetm | so] 22] 212300 
~ Zufammen | 2 Kantowe | 371 44] 479121 4703 —— 





4 


ber Reinbsien. ) 647 





_ Jo. Pitmafend) a. Pirmaſen 23| 16104 

b. Haba $| 21] 8857 
c. Waldfi(h: | 6] 21) 7364 
bad 


— — Ee | GEE | Gu 


uſammen 3 Kantone .| -24) 65) 2342325 2424 _1094 “2145070 


— eee | eee | oe 


11, Speper ja. Speper | sol rol 14741 
b. Mutter: | 17) 17] 15027 





ftadt = 
Sufammen | 2 Santone _27| 27) 29768) 3781) 4492) 5647560 
' 32. Sweibrd: fa. Sweibrit: 8| 22] 15806 
den, ck 


ckeen 

b. Blieskaſtell 4] 291 15569 

c. Neuhorn⸗ 81 221 8756) 
bach 


Zufammen | 3 Rantone | 21| 73| 40131| 3838| 1759 4204480 
——— —— — 


Total ae ie Ge eee 
12 Land:Rotn:|'g1 Kantone pe 717 (448917 48779] 44559|58207330 
miſſariate 


Pfarreien ſind in Reinbaiern: 


Land⸗Kommiſſariate — — 
und Kantone 
Detanate 
1. Bernabe a. Annweiler 
b. Bergzabern 
2. Sufel * a. Kuſel 
F b. Lauterecken 
fo es c. Wolfftein : 
3. Frankenthal rae Har ol ag , | 
—— b. Grinftadt = .°. Ir 
4- Germerehein a. Kandel | m̃ 
a b. — 
b. Sandftubl 
1 Vo. Balomope 








¥) Die Cath. Pfarteten im Lend = Commiſſariate Kuſel gehoͤren 
gum Delanate Kaiſerslautern. — ‘Die. Proteftanten haben das 
gegen zwei Dekanate. 2 a. oe 


a. BM ey ce ae oes © — F 
Tre pt. - a> or Ss A J * 
ras sito ig 3 — 







Gand: Sommiffarlate 
nnd 


Rantone 
Delanate ms 


a. KatyerslaurerR 
b. Ottersberg 
c. Winnwetler 


6. Katerotantern *) 









7. Kirdhbeintbolen: Goͤllheim 
den **) b. irchelmbolanden 
©. Obermofhel 


d. Rockenhauſen 
a. Edenkoben 
b. Landau 
a. Duͤrkheim 
b.· Neuſtadt 
a. Dahn 
b. Pirmaſens 
c. c. Waldfi chbach 
35 “a. Mucterptads .; 

b. Speier 

a. Bliestaftel 
b. Neuhornubach 
a, Zweibruͤcen 











8. Landen 
9. Neuſtadt — 


Ja. Pirmafess 





13. Speier re 
12. Sweibriden” 


esuen wir dazu nod 
dad Dom.» Kavitel von 
Spever, ndmlid: 1 Bt: 
(Hof, 1 Probst, Dechant, 
8 | noniter y. 6 Chorvi⸗ 


aeete 
‘ ’ 


Und 
tidbteies die Mitglied 
des. —S—— ae 
e Pfarrer v. er 
ot bie Defane 


‘gm Gangch alfo: ee 


.*) pet Gand : Kommiffarigt . Saidersloutern bat zwei proteft. 
efanen. 
»7 Das Lands Kommiſſarjat girqgir alauh. pat: ee. proteft 
: , deta ate, jedoch perben gegenwaͤrtig afters ae 
==" bin Defanut und teire- Pfarvet) von eiten ai 1g —2*— 
weswegen ſich die Zahl etwas geringer bein 


Die Namen der eirzelnen Disarm en ant ber dazu 
gebdrigen Gemeinden geigt folgende Tabelle ; . 
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s 


1. Annweiler, 


Aber Reinbaiern. 


Gay 


Samen 


Buirgermeifter - Hemter | 


der 7 


bagu geborigen Gemeinden. 
5 Pe ey 


L Land⸗ Kommiffariat Bergzabern. 
a. Kanton Bergzabern. 


Ie Bergsaberu, 2. Oberhofen, 
3. Plersweiler, 4. Birtenhordt, 


5. Oberhaufen, 6. Barbelroth, 
7. Hergersmeiler, — 
8. Kappellen, 
9. Billigheim, 10. Ingenheim, 
11. Rohrbach, 12. Appenbhofen, 
13. Mublbofen, 14. Klingen, 
15. Klingenmiunfler, 16. Gleis⸗ 
horbach, 


17. Heuchelheim, 18. Niederhor⸗ 


bac, 19. Steinfeld, 20. Raps: 
weier, 21. Niederotterbach, 


232. Altenſtadt, 23, Schweigho⸗ 


fen, 24. Dierdach, 25. Rechten⸗ 
bach, 26. Schweigen, 27. Oher⸗ 
otterbach, 28. Doͤrrenbach. 


1. Bergzabern, 2. Sberhofen, 
3. Pleisweiler, 4. a. Birken⸗ 
hoͤrdt, b- Bellenborn, c. Blau⸗ 
kenborn, d. Reichsdorf, 
5. Oberhauſen, 6. Barbelroth, 
7. Hergersweiler, J 
8. a. Kappellen, b. Drußweiler, 
9. Willigheim, 10. Ingenheim, 
11, Rohrbach, 12. Appenhofen, 


13. Mublbofen, 14. RKlingen, 


15. Klingenmuͤnſter, 16.a.Gleiés 
horbach, b. Gleiszellen, 

17. Heuchelheim, 18. Niederhor⸗ 
bach, 19. Steinfeld, 20. Kaps⸗ 
weier, 21. Niederotterbach, 22. 
Altenſtadt, 23. Schmeichhofen, 
24. Dierbach, 25. Rechtenbach, 
26.a. Schweigen, b. Weiler, 27. 
Oberotterbach, 28. Doͤrrenbach. 


b. Kanton Aunweiler. 


2. Wernersberg, 
3. Grevenhauſen, 
4. Walbhambach. 
5. Euſersthal, 6. Alberoweiler. 


?. Ramberg, 
3. Wilgartswieſen, 


9. Vorderwaldenthal, 





1. a Unnweiler, b. Sarnſtall, 

2. a. Wernersberg, b. Binders⸗ 
bad, ‘ . 

3. a, Grevenhaufen, b. Queich⸗ 
hambach, 

4. 4. Waldhambach, b. Wald⸗ 

rohrbach, o. Muͤnchweiler, 

5. Euſersthal, 6. Albersweiler, 

7. a, Ramberg, b. Derenbach⸗ 

8. a. Wilgartswieſen, b. Rinn⸗ 
thal, c. Spirkelbach, d. Hof⸗ 
ſtaͤtten, 


9. a. Vorderweidenthal, b. Dar⸗ 


ſtein, c. Dimbach, d. Oberſchlet 
tenbach. 


‘6 - Mat6's Rorigen J 
10, , + a 1 Jo. a. Schwanheim, be Sage | 
11. Goffersweiler, ; 11, a. Goffersweiler, b. Stein, 

_ ° c. Silz, d. Voͤlkersweiler. 


N. SanbsRommiffariat Kufel ~ 
~ a. Santon Kuſel. 

1. Kufel | 1. a. Kufel, b. Blaubach, c. Ble: 
a desbach, d. Diedelfopf, e. Rots 
born, f. Rammelsbad, g. Ch 

| | weiler, h. Echellweiler, 
2. Quitnhad, 2.0. Quirnbadh, b. Fruzwei⸗ 
. ; ‘| ler, Cc. Huͤfler, d. Liebsthal, 
e. Rehweiler, f. Trahweiler, 

g. Wahn⸗wegen, 
3. Konken, 3. a. Konken, b. Albeſſen, 
c. Herꝙweiler, d. Herſchweiler 
u Petersheim, e. Krottelbach, 
n f. Langendach, g. Ohmbach, 

4. Niederkirchen, 4. a. Niederkirchen, b. Bubach, 


c. Hoff, d. Marth, e. Oſter⸗ 

5 bruͤcken, f. Saal, g. Selden: 
|. bad, 

3. Ulmet, 5. a. Ulmet, b. Dennweiler 


u. Frohnbach, c. Erdesbach, 
d. Eſchenau, e. Oberalben, 
i f. Rathsweiler, g. St. Gulian 
4g u. Obereiſenbach, 
6. Theisbergſtegen. 6. a. Theisbergſtegen, b. Ci 
ſenbach, c. Etſchberg, d. Gods 
delhauſen, . Haſchbach. 


7. Altenglan, «LF 4. Altenglan, b. vetersbach 
bh, Santon Lautereden, | 
“y, Lanterefen, 1 a, a4. Ranteredten, b. Lommel: 
1 ler, c. Heinzenhauſen, d. Hoe 
henoͤllen, e. Kronederg, 


3. Hundheim. 2. a, Hundheim, b. Aſchbach, 
c. Gumbsweiler, d. Hachen⸗ 
bad, e. Hinzweiler, f. Nera: 

weiler, 


“\ 


( 
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3 . Odendad, 


„. Becerdach. 


J, Wolfſtein, 


2. Hefersweiler, 


3. Kaulbach, 


4 Rothſelberg, 5. Neunkirchen, 


6. Jettenbach, 

7. Horidbad, | 

8. Eßweiler, . 
. Boffendad, | 





3 a Odenbad, hb. Abenbach, 
- ge Ginsweiler, d. Reifelbach/ 
e. Schmittweiler, 

4.. a. Becherbach, h. Ganploff, 
c. Nußbach, 4. Meipolestic, 
den, e. Roth, 


'* g, Santon Woufſtein. 


1, a, Wolfiteiu, be Einnoͤllen, 
c. Oberweiler y. Tiefenbach u. 
Kolßbach, 9 

2.4. Hefersmeiler, b. Verzwei⸗ 
.ler, e. Rathslirchen, d. Reichs⸗ 

thal, o. Relsberg-£ Rudolphs⸗ 

kirchen, g. Seelen, 

3. a. Kaulbach, b. Frankelbach, 
g. Kreimbach, 4. Rudsweiler 

an der Lauter, 

4, Rothſelberg, 5. a. Neunkir⸗ 
chen, b. Foͤckelberg, c. Muͤhl⸗ 
bach, d. Rudsweile am Glan, 

6. a. Jettenbach, h. Albershach, 
c. Kollweiler, 


Fy a Horſchbach u. Elzweiler, 


B. Bedeshach, ce. Welchweiler, 
8. a Eßweiler, b. Oberweiler 
im Bal, 

9. a Voffenbad, b. Fetedels 
hauſen, c. Niederftanfenbad, 

d. Oberftqufendad, 


iil, ganb-Rommiffariat Frankenthal. 


1. Frankenthal, 2, Bobenheim a, 
Rein, 3. Norbeim, 4, Sroputes 
deshetm, 5. Kicinnidesneim, 


6. Heuchelhetm, 7, Beinders⸗ 


beim, 8. Heßheim, 9. Lambs⸗ 
beim, 


10. @ppftein, 11. Flomersheim, - 


12. Gerolsheim, 13. Oppau, 
14. Stubernheim, 15, Sdig: 
heim, 16, Moͤrſch. . 


\ 


1. Frantenthal, 2. Bobenheim a, 
Rein, 3. Rorheim, 4. Srofnie 
desheim, 5. Kleinntdesheim, 

6, Henchelbeim,7. Beindersheim, 

8 . Heßheim, 9, a. Lambshetm, 
b. Mardorf u. Ormesheim, 
10. Sppftein, 11. Flomersheim, 


_ 12, Geroléheim, 13. Oppau, 


14. Studernbeim, 15. Cdigs 
heim, 16. Moria, 


( 


» 
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oud ‘ 1 


2 5. Ordadt, 2. felheim, 


J. Evettsheim, 4. auiitein 


1 Se Ausdeim 


re ane © 


6. Diemfein, 7. Goalentcin, 


8, Obrigheim, 9. Srofbocen: 


belt, 1rd. Kleinbockenhein, 


+ Ir. Kindenhein, 12. Kirdheim 
_ an der Gd, 13. Kleinkarlbach, 


14. Sauſenheim, 15. Laumers⸗ 
heim, 16. Oberſuͤlzen,17. Oroß⸗ 
farlbad,;: is. Biffershetm, 

Ig. Tiefenthal, 20. Mattenheinr, 

of, Wtleiningen, 22. Hert: 
lingshauſen, 23. Karlsberg, 

24. Hettenkeidelheim, 25. Neu⸗ 
leiningen. 


b. Rann Grunſtadt. 


2. Gruͤnſtadt, 2. a. ufſelheim, 
b. Mertesheim, 


3. Ebertsheim, 4. Quirnbetar 


u. Bußweiler, 5.a Albsheim 
b. Muͤhlheim, 
6. Dirmſtein, 7. Colgenſtein 
u. Heidedhetm, 8. Obrigbeim, 
9. Großdockenbeim. fo. Klein⸗ 
bacenteimn it. Kindenheim, 
. Kirchbeim an der Cc, 
i" ‘Mleintarldad, Battenberg. 
14. Saufenbeim, 25. Laumers⸗ 
beim, 16. Oberſuͤlzen/ 17 Grog: 
faribadh, 18. Biſſersheim, 
19, Tiefenthal, 20. Wattenheim, 
21. UAltletningen, 22. Hert: 
lingshauſen, 23. Rarlsberg, 
24. Hettenleidelheim, 24. Neus 
leiningen. 


AV. Land « + Kommiffariat Germersh cim. 
a. Kanton Germersheim. 

1. Germersheith , 2 Lingens 1. Germerdheim, 2. Lingens 
feld, 3. + 4. Bet: feld, 3. Gondernbeim, 4. Weſt⸗ 
heim, 5. Belloeim, 6. Knittels⸗ heim, 8. Bellheim, 6. Knittels⸗ 
dheim, 7. Ottersheim, 8, Ref: > heim, 7. Ottersheim, 8. a. Let: 


; 8. Pfortz, 


mersheim, 

9. Hoͤrdt, 10. Neupfotz, 11. Schwe⸗ 
genheim, 12. Freisbach, 13. 
Weingarten, 14.Zeiskamm, 15. 


Niederluſtadt, 16. Oberluſtabt. 


mersheim, b. Kuͤhard, 

9. Hoͤrdt, 10. Neupfotz, 11 Schwe⸗ 
genheim, 12. Freisbach, 13. 
Weingarten, 14. Zeiskamm, 
15. Niedenuſtadt, 16. Oberftdt. 


b. Kanton Kandel. 


1. Kandel, 2. Buͤchelberg, 3. Haz⸗ 


zenbuͤhl, 4. Minfeld, 5. Ha⸗ 
genbach, 6. Berg, 2. Neuburg, 
9. Scheibenhardt, 
10. Worth, 11. Frecenfeld, 
12. Schaidt, 13. Volmersweiler, 
14. Ruͤlzheim, 15. Jockgrimm, 
16. Rheinzabern, 17. Steinwei⸗ 

ler, 18. Erlenbach, 19. Hayna, 
zo. Winden 


R 


1. Kandel, 2. Buͤchelberg, 3. Hap 
zenbuͤhl, 4. Winfeld, 5. Haz 
genbach, 6.Berg, 7. Neuburg, 

8. Pforg, 9. Sceibenhardt, 

Jo, Wirth, tr. Freckenfeld, 

12. Schaidt, 13. Vollmersweiler, 

14. Ruͤlzheim, 15. Jocgrimm, 

16. Rheinzabern, 17. Steinwei⸗ 
ler, 18. Erlenbach, 19. Habna, 

20. Winden. 


Aber Neinbalern. 6s83 


. te Ranton Ho mbuvg. 
1. homburg, cs 1. a. Homburg, b. Veahhofen, 
we c. BVeeden und Schwarzen⸗ 
bach, d. Erbad u. Neistir chen, 
a ' ew Kirrberg, 
2. Rishofen, =. | |{° 2, a Käshofen, b. Wiebach 
eee —4 e. Kraͤhenberg, d. Mofentoyf,, 
3. Lamshoruy wT 3. 4. Lamsboru, b. Martins 
sects a bddbe, ©. Landwieden, 
Sroßbundenbach. eee ne 4. Großbun denhad,.b, Klein⸗ 
a 


V. Lands —— Homburg. 


bundenbach, c. Moͤrsbach, 

d. Bindershauſen. , 
B. Santon Waldmohr. 

a. Waldmohr, YT. a. Waldmohr, b. Dunzwei⸗ 

- " ler, e. Hodjett; d: Sagersburg, 


a] ot - 3 v 
° e . 
' e 


** 
nd ve 


tee dak { es Kleinottweiler, 


2. Breitenbah, = *. 102 a a. Breitenbad, b. eobabe: 
T * fen, o. mttenkiZderi, a Ditt⸗ 
See J weiler, 
3. SchoͤnenbergggBVRiden ⸗Schoͤnenherg, h. Gries, 
. 0. Bricen , ad. Kitbelberg, 
Oo a ; @ ‘Gand, ¥. Schmittweiler, 
4. Oberminſau '  Y 4a Oberminfaw, - b. eta 
. re Fn 1 = bad, oo Ridbetininfay,: - 
5. Muͤnchweiler, : 5 . a. Muͤnchweiler, b. — 
- ty wueiler, e. Haſchbach, d. Range 
wetler, e. Steinbach, Bors: 
ot 4: born, 
6. Limbach. > 4 4" 6, a. Limbach, b. witfadt, c. Sits 
eet Jkel u. Menhaufel, d. Mittel= 
} berbadh, ee. Nie derderbach, 
eee f. Oberberdach. 


yg ganton Land ſtuhl. 


© Fa 


1. Randiubl, |! 1.0. Lamb hublb.Ban u,c. Kinds 
' slate RS n ĩ bach, 
2. Mamflein, J 2. a. Ramſtein, b. Macken⸗ 


bach, c. Wieſenbach, 
33 Steinwenden, 3. a. Steir wenden, b. Ober⸗ 
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mobr, 6 Kottweiler und 
Schwanden, d. Weltersbad; 
4. Riederniohy, | sO 4s a. Niedermohr, b. Ray: 
I weiler u. Diezweiler, e. Vet⸗ 
teuhauſen „A. Reuſchbach, 

8. Schrollbach, 
5. Matzenbach/ . 4. Matzenbach, b. Gimbé: 
bach. 
6. Reichenbach, 6. a. NReichenbach, b. Neichen⸗ 
bachſteegen, & Fodenberg 

| te Limbadh, 

4, Guertbersbad, - 1" 9.’ a, Queridersbach, b. Sinden, 
8. Gerhardébruntt, 83. a. Gerhardsbrunn, b. Mit⸗ 
telbrunu, E: Oberarnbad, 
cate d. Obernheim und Kitchen⸗ 
, ty @enbad, . 


9. Bruchmubldach2. A. Beugapibad, b. Haupt 


| ftugl, ©. Mibload, ds Bos 
_ ; fr eB ad, 

16, Hitſchenhauſen. - ' 10. & Hiſchenhauſen, b. Spes⸗ 

yo | baw, 0. Katzenbach. 


VI. zanb⸗ Kommiffariak Kaiſerslautern. 


a, Kantod Kalferslautern. 
1, aifecslentecn,. 2. Mosigh: |! 1. Kaiſerslautern/ 2. Morlau⸗ 
tern, 3. Hohenecken/ ttt, 3. a. Hohenecken, b. Dan⸗ 
ſenberg, 
4. Hochſpeier, 4. a. Hochſpeler und Fiſchbach/ 


Li, . b. Waldleiningen, 
8. Fraukenſtein, 6. Letypiadt, | 5. Frantenftein u. Dimerftetu, 
B6 & Crippſtadt, b Braden: 
bad, c. Moͤlſchbach, d. Stel⸗ 


denbers, 
7. Ulſenborn/ 7. ac Mifenborn, b. Enlenbach/ 
8, Weilerbach/ Z3. a. Weilerbach, b. Erfen⸗ 
bach, o. Erzenhauſen, d. Cuz 
. lenubis, « Porrbach, f. Sie⸗ 


gelbach, g- Stocborn, h. Rez 
denbach/ i. Schwedelbach. 


Sher Reiubaiern. 635° 


b. Kauton Otterberg. 
1. Otterberg, 2. Neukirchen, 1. Otterberg, 2. a. Reutieder, 


b. Balborn, c. Mehlingen, 

3. Hetligenmoſchel, \] 3. a Heiligenmoſchel, b. Scha⸗ 

: lodenbach, c- Schneckenhau⸗ 
ſen, 

4. Otterbach, F 4. 4. Otterbah, b. Erlenbach, 

ce. Sambad, 

5. Niederkirchen, J 5. a. Niederkirchen, b- Heim⸗ 

kirchen, e. Morbach, d. Woͤrs⸗ 
bach, 

6. Katzweiler, 6. a. Katzweiler, bo Hirſch⸗ 


horn, Cc. Mehlbach, d, Ols- 
bruͤcken, e. Sulzbach. 
e. Kantoun Winnweiler. 
1. Winnweiler, 2 Gunders⸗ 1. Winnweiler, 2. a. Guͤnders⸗ 
weilet, weiler, b. Hoͤringen, c. Ims⸗ 
tas weiler, d. Gebrweiler, 


3. Hochſtein, — 3. a. Hochſtein, b. Fallenſtein, 

ag . Schweis weiler, 

4. Ulſenbruͤck, 4. a. Alſeubruͤck u. Lattgenweil, 

; ; b. Imsbach, ~ 

5. Lonsfelb, 5. a, Lonsfeld, b. Votzbach⸗ 
c. Sembach, d. Wartenberg 

a u. Rohrbach, 
6. Muͤnchweiler, 1 6 a Muͤnchweiler, b. Gonz 
boach, c. Nenhemsbach, 
7. Bireftadt,, 7. a Birrfladt, b. Breunige 
weilet, o. Steindad. 
8. Sippersfeld. , : 8. Sippersfeld. 


Vil. Sands Kommifſariat Kirchheimbolanb. 
a. Kanton Kirhheimbolaub. 
1. Kirchheimboland/ " J. a. Kirchheinibolanb, b. Biſch⸗ 


bet , 
% Bolanden, 3. Danneufels, 2, Bolanden, 3. a. Dannens 
felg, b. Bennhauſen, o. Fac 
. _ ⸗ cobsweiler, 
4. Marnheim, 5. Albisheim, 4. Marnheim, 5. a. Albis⸗ 
. beim, b. Cinfelthum, 


654 - : Kolb's Notizen 
mohr, 6 Kottweiler nnd 
Schwanden, d. Weltersbach, 

4. Niedermohr, 4. a. Niedermohr, b. Nanz⸗ 
I weiler tt. Diezweiler, e. Wet: 
tenhauſen, . Nenſchbach, 


e. Schrolldach, 
5. Wakenbad, 35. a. Matzenbach, b. Gimbe: 
— 

6. Meidettbad, 6. a. Reichenbach, b. Reichen⸗ 

bachſteegen, e. Fodtenbers 

. . u. Limbad, 

7. Clueriberebads, 7. a. Aueridersbach, b. Linden, 
8, Serhardshruntt, 83. a. Serhardsbrunn, b. Mit: 


telbyund, ‘é: Obetarnbad, 
d. Obernheim und Kitchen⸗ 


. - . | ,  Gtndad, 
9. Bruchmuͤhlbach, 109. 8, Bruchmuͤhlbach, b. Haupt 
F ſtuhl, c. Muͤhlbach, Vo⸗ 
F gelbach, 
16, Hitſchenhauſen . ft 10. & Hiſchenbauſen, b. Spes⸗ 
| - |! Day c Katzenbach. 
( 
VI. Rant + Kommiffariak Kaiſerslautern. 
a Kantod Kaiſerslautern. 
1, Raiferstautern, 2. Morlau⸗ I: 4, Kaiſerslautern, 2. Morlau⸗ 
tern, 3. Hoheneckeu, ; tet, 3.a.Hobenecten, b. Danz 
| fenberg, 
4. Hochſpeier, 4. a. Hochſpeler und Fiſchbach 


b. Waldleiningen, 

3. Frankenſtein, 6. Ceippfiadt, | 8. Fraukenſtein u. Dimerſtein, 
, ' O66 & Cripphadt, b Bruͤcken⸗ 
| had, c& Moͤlſchbach, d. Stels 

, Do, zenberg, 
7. glſenborn/ 7. ae Alſenborn, b. Enkenbach⸗ 
8. Weilerbach/ 8. a. Weilerbach, b. Erfen⸗ 
bach, & Erzenhauſen, d. Eu⸗ 
lenbié, e⸗ Porrbach, f. Sie⸗ 
gelbach, 3 Stockborn, h. Res 
denbach/ 3 Sqhwedelbach⸗ 
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b. Kauten Otterberg. 
1. Otterbers, 2. Neukirchen, 1. Otterberg, 2. a. Neukirchen, 


b. Balborn, c. Mehlingen, 
3. Hetligenmoſchel, J— JB3. a Heiligenmoſchel, b. Saas 

lodenbach, . Schneckenhau⸗ 
ſen, 

4. Otterbach, 4 a. Otterbach, b. Erlenbach, 

c. Sambach, 

3. Niederlirchen, . | 5, & Niederkirchen, b- Heim⸗ 

| | kirchen, c. Morbad, d. Wirés 
4 . ‘ : bad, 

| 6 Katzweiler, | 6, a. Katzweiler, bs Hirſch⸗ 


born, c. Mehlbach, d. Ols- 
bruͤcken, e. Sulzbach, 


c. Kanton Winnuweiler. 
1. Winnweiler, 2. Guͤnders⸗ 14 Winnweiler, 2.4: Guͤnders⸗ 


weilet, weiler, b. Hoͤringen, c. Ims⸗ 
U weiler, d Gebrweiler, 
3. Hodftetn, — 3. a. Hochſtein, b. Faltenſtein, 
— c. Schweis weiler, 
4. Alſenbruͤck, 4. a. Ufenbrie u. Laugenweil, 
JB. Imsbach, 
5. Lonsfeld, 5. a. Lonsfeld, b. Podtbach/ 
—- Sembach, d. Wartenberg 
u. Rohrbach, 
6. Muͤnchweiler, J 6, a Munchweiler, b. Sous 
boach, c. Neuhemsbach, 
7. Boͤrrſtadt, 7 a Boͤrrſtadt, b. Breunig⸗ 
_ veiler, o. Steinbad, 
8. Gippersfeld. . | EF 8 Stppersfetd, - 


Vil. Lands ⸗Kommiſſariat Kirchheimbolanb. 
a. Santon Kirqheimboland. 
i. Kirchheimboland, 1. a. Kirchheinibolanb, b. Biſch⸗ 
heim 
2. Bolanden, 3. Dannenfels, 2. Bolauden, 3. as Dannens 
fels, b. Bennhaulen, o. Fac 
, F cobsweiler, 
4. Mernbeint, 5. Albisheim, 4. Marnheim/ 5. a. Albis⸗ 
heim, b. Eiuſelthum, 
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6. ‘Sanershetm, ’ } 


7. Ilbesheim, 8. AKriegsfeld, 
9. Moͤrsfeld, 10. Mauchen⸗ 
beim, 14, Morſchheim, 21. Or⸗ 
bis 


Folb's Notizer 


6. a. GSauersheim, b. Mitteré: 
heim, e. Gtetten, 


. 7. Ilbesheim, 8. Srieasfeld, 


9. Morsfeld, 10. Maudens 
beim s 1. Morſchheim, 12.a. Or⸗ 
bis, b. Oberwieſen. 


b. Kauton Goͤllheim. 


I. Goͤllheim, | 
2. Kerzenheim, 


3. Eiſenberg, 
4. dtamfen, 5. Dreifen, 
6. Harrheim, 


2. Ottersheim, 


1. a. Goͤllheim, b. Wuͤſſingen, 


2. a. Kergenheim, b. Lauters⸗ 


beim, c. Rodenbach, 

3. a. Gifenderg, b. Stauf. 

4. Ramſen, 5. a. Dreifer, 
b. Stanbenbih!, c. Weiters: 
wenler, 

@ a. Harrheim, b. Stieferu: 
beim, e. Sell, 

7. a. Ottersheim, b. Bubew- 

' beim, c. Biedesheim, d. Im⸗ 
mes heim. 


c. Santon Obermoſchel. 


1. Obermoſchel, 


2, Niederhauſe. 


3. Odeenheinr, 


4. Wfenz, 
5. Chernburg, 


1. a. Obermofdel, b. Callbach 
c. Niedermoſchel, d. Schiers⸗ 
feld, o. Sitters, fF Unlen⸗ 
bach, 

2. a. Niederhauſen, b. Muͤnſter⸗ 
appel, c. Winterborn, d. Ober: 
baufen, e. Kalkofen, 

g. a. Odernheim, b. Duchroth⸗ 
Oberhaufen, c- Mehborn, 
d Lettweiler, 

4. a. Sifeup, b. Oberndorf, 
c.-Mannweiler, d. Collx, 


5. a Eberndurg, b. Altenbam⸗ 


berg, c. Hochſtaͤtten, d. Feil 
Dingert, o. Hallgarten. 


d. Santen Modenbanfen. 


1. Rockenhauſen, 


2. Doͤrnbach, 3. Gerbach, 


1. a Modenbanfen, b. Sagen: 
bad, c. Martenthal, . 
2. Dirnbad, 3. a. Gerieé, 





ber Meidbaleth, BS 


ee es ; * —— 6. urverts. 
4 Gangrebwetter, os 1 he ‘ caer b. Wiley: 
, Do OO '  weilety--s 
5. Dielkirchen, 7 ' 5. a. Dicttiegen, b. Baierfelbs 
i$: , Stedweiler, o- Steingraben, . 
9 VBiſterſchedd. °F 8 a. Biſterſchled, b. Dorrmo⸗ 


J + * hqhel, ð. Finken bach⸗ Gerswei⸗ 
a . ot ft Wee, d. Mansweiler, o. Shins 
; horn, £Stabloerg, g. Teſchen⸗ 
; moſchel, h. Weldgrehweiler. 
VIH. Lands Rornmi(fariat Landan. 
a. Kantor Pandan 
1. ‘Sandan, 2. Ursheim, 3.S/g 5 | 1. Landan, 2, urzheim 3. Eſch⸗ 


bach, 4. Goͤcklingen, 5. Ilbes. boach, 4. Goͤcngen, 5. Slbede 
beim, 6. Leins weiler, 7. Moͤrt⸗heim,, 6.Leinsweiler, 7. Miry 

Dein, 8. Ranſpach, 9. Wolk, |. Heim, 8, Manſpach, 9. Woll⸗ 
mesheim, 10. Birkweiler, mesheim, 10. Birkweiler, 
11. Frankweiler, 12. Gos. 11. Frankweiler, 12. Gos 
dramſtein, 13.Gfebeldinges, | bramſtein, 13. Siebeldingen, 
14. Bornheim, 15. Damme — 34. BSrenheiw, 15. Demm 
heim, heim, 

16. Nußdorf, 17. Walsheine 16. Nußdorf, #2. Walsheim. 
18. Eſſingen, 19. Nieder⸗ 18. Eſſingen, -19. Nieder⸗ 
hochſtadt, 20. Oberhochſtadt, /dochſtadt, 20. Oberhochſtadt, 
21. Impftingen, 22. Juss: | 81. Impflingen, 22. Bade. 
beim, 23. Herxheim, 24. Herr: _ beim, 23. Herrbeim, 24. Herrs 
heimweiher, 25. Moͤrlheim, heimweiher, 25. Moͤrlheim, 
26. Offendach, 270 Queich⸗ 26. Offenbach, 22- Aneta 
heim. ‘beim. | , 

b. Kantn Sdeutobes, oe 

1. Gtenfoden, 2. Witborf, , 1. Edenkoben, 2 Ultdorf, 
3. Bidingen, 4. Freimerst⸗· 3. Boͤbingen, 4. Freimerds 
beim, 5. Gommersheim, | : bets, - 5. Gommersheim, 
6. Großfiſchlingen, 7. Klein: - 6 Großfiſchlingen, 7. Klein⸗ 
fiidlinden, 8. Knoͤtingen, fiſchlingen, 8. Kndringer, 
9. Boͤchingen, 10. Burrwels | 9 BVhSingen, 10. Burrwri⸗ 
“Ter, 11. Slemlingen, 12 Gleis⸗ | ‘Fee, 11. Flemliugen, 12. Gleis⸗ 
weiler, 13. Roſchbach, 14. Die⸗ Weiler, 13. Roſchbach, 14. Die 
desfeld, 15. Kirrweiler, . Resfeld, .46. Kirrweilet, 


Bertha: ster Band, B25, gier Gel 42 


t 


- J 46 Venniugen,/17. Mai⸗ 


- 


4 
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' | 16. Venningen, 17. Mat= 
fammer und Alſterweiler, 
18. Gt. Martin, 19. Edes⸗ 
heim, 20. Hainfelb, 21. Rhodt, 


‘fammer, 18. St. Marztin, 
119. Chegheiay sp. Hainfeld, 
21. Rhodt, 22. Weiher. J 


F wae! t. 22. Wether. 
. TX Land⸗Kommiſſariat Neuſtadt. 
a. Kanton Neuſtadt. 

1. Nenſtadt, .2. Wingingen, 1. Neuſtadt, 2. a. Winzingen, 

2 a b. Brandivetler, 

3, Haardt, 4. Mußbach, 5. Gin: 3. Haardt, 4. Mußbach, 5. Gim⸗ 
melbingen, 6. Rinigcbad, | . meldingen u Lobloch, 6. Koͤ⸗ 
7. Hambah, 8. Haflod, nigsbach, 7. Hambad, 8. Haß⸗ 


9. Lachen, 10. Duttweiler, 


AM. GSeinsheim, 12. Lam⸗ 


“bred, 7 , 


‘lod, 9. Lachen u. Speierdorf, 
Yo. Duttweiler, 11. Gein: 


heim, 12.a.2ambredt, b. Gre: 
venhauſen, c. Lindenderg, 


is. Esthal. 14. brantener, 1). Esthal, 14. a. Frankeneck, 

i ob. Neidenfels, 

13. a. Elmſtein, b. Iggelbach 
u. Appenthal, 


16. Beidenthal, 17. Mecken⸗ 


Chee | 
10: Deidenthai, iJ. | Tete 


.Genheim — 


4. Deidesheim, 5. Nieder⸗ 
kirchen, 6. Forſt, 7. Roͤders⸗ 
heim, 8. Freinsheim, 9. Daz 
Iq. Weiſenheim 
am Cand, 15. Kallftadt, 
12. Bobenheim am. Berg, 
13. Leiſtadt, 14. Herxheim 
am Berg, 15. Weifenheim 
am Berg, 16. Wachenheim 
anu dev Haardt, 17. Frie⸗ 
delsheim, 18. CEleerſtadt, 
19. Goͤnheim. 


ſtadt, 


heim, heim, 
od Muppertsderg. - | 18. Ruppertsberg, 
a , by KRanton Dar thetm. 
1. Duͤrkheim, 1. a. Duͤrkheim, b. Seebach, 
a Co c. Hartenburg, d. Grethen, 
yh, Hauſen u. Rohrig, 
2: Ungſtein, 3: Erpolsheim, 2 Ungſtein und Pfeffingen, 


3. Erpolsheim, 4. Deides- 
Grim, 5. Niederlirchen, 6. Forſt, 
7. Roͤdersheim, 8. Freins⸗ 
heim, 9. Dackenheim, 10. Wei⸗ 
ſenheim am Ganb, 11. Kall⸗ 
12. Bobenheim am 
Berg, 13. Leiſtadt, 14. 

Heim am Berg, 15. Weiſen⸗ 
beim am Berg, 16, Wacken: 
beim an der Haardt, 17. Frie⸗ 
delébeim, 18. Elerſtadt, 


| ‘19. Gondeim. 
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x. Rand+ Rommtiffarint Pirmafens, 
| "a Santon. Pirmaſens. | | 
31. Pirmafend, 2. Lemberg, 1. Pirmafens, 2. Lemberg, 


3. Vinningen, 3. a. Vinningen, b. Sersdach, 
c. Winzlen, 
4. Muͤnchmeiler, 4. a. Muͤnqhweiler, b. Rup 
. % | fT, pertsweiler, 
5. Rodalbenn 5. a. Rodalben, B. Petersberg/ 
. @ Donſieders, d. Fehrbach, 
6. Ninſchweiler, . 6. a. Ninſchweiler u. Dufens 


bruͤcken, b. Hoͤhniſchweiler, 

c. Hohmuͤhlbach, d. Henſch⸗ 

berg, e. Winſchberg, 
7. Thaleiſchweiler, 7. a Thaleiſchweiler, b. Froͤ⸗ 


— ſchen, 
8. Trulben, — ; 8a. Trulben,b. Hilſt, Kroͤppen, 
d. Schweir, 


9. Eppenbronn, 10. Simten, 9. Eppenbronn, 10. Oberfime 
ten, Niederſimten u. Erlen- 


bronn. 
a Bb. Kanton Da hn. a 
1. Dahn, 1. a, Dahn, b. Crfmeiler, 
2. Bufenberg, 2. a. Bufenberg, b. Schinb⸗ 


harbdt, c. Bruchweiler, d. Ba⸗ 
renbach, e. Budenthal, 

3. Hanenftein, 4. Hinterwei- 3. Hauenftein, 4. Hinterwelz 
denthal, 5. Crlenbad, benthal, 5. a. Erlenbach u. 

: | Lauterſchwan, b. Nieder⸗ 

ſchlettenbach, e. Bobenthal, 

6. Shinar, 6, a. Shinaw, b. Hirſchthal, 

ey! ; 6. Nothweiler, A. Rumbad, 

7. Fiſchbach, 8. Oberſteinbach, 7. Fiſcbbach, 8. a. Oberſtein⸗ 
aB |” bach, b. Ludwigswinkel, . Pes. 


alben, io Sopp, d. Hels 
tergberg, e. Schmalenberg, 
° . | f. Getfelberg, g. Steinalben, 


‘ tersbaͤchel, d: Niederſtein⸗ 
J bach. 

tee v. Santon BWalbfite bac. 

1. Waldñiſchbach, _ . 3, a, Waldfiſchbach, b. Burg⸗ 
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2. Merjalben, a. a. Merzalben, B. Eiarſen, 
c. Leimen. 

3. Horbach, 3. a. Horbach, b. Hermers⸗ 

W . berg, 

4. Herſchberg, 4. a. Herſchberg, b. Saalftadt, 


c. Schauerberg, d. Wallhal⸗ 
ben. 


B. Harsberg, c. Hettenhau⸗ 
fen, d. Wefelberg. 


XE. Sands Kommiffariat S peyer. 
a. Kenton Speyer, 
1. Soeyer, 2. Otterftadt, 3. Gaffe 1.Speper, 2.Htterftadt, 3. Schif⸗ 
cferftabt, 4. Walbfee,'5. Berge | —ferftadt, 4. Waldfee, 5. Berge 
banfen , 6. Dudenhofer, baufen, 6. Dubeubhofen, 
7, Hanhefen,' 8. Harthau⸗ 7. Hanhofen, 8. Harthau- 
fen, 9..Hetligenftetn, to ‘Meh: fen, 9. Heiligenſtein, 10. Med 
aecsheim. tersheim. 


b. Kanton Mautterſtadt. 
I. Mutterſtabt, 2. Maudach, A. Mutterſtadt, 2. Maubach, 
3. Mundenheim, 4-Schauerns _ 3. Mundenheim, 4. Schauern⸗ 


Seim, 5. Dannftadt, 6. Whe beim, 5. Daunftadt, 6. Als⸗ 
heim, 7. Hodborf, 8. Aſſen⸗ heim, 7. Hochdorf, 8. Aſſen⸗ 


ah 


‘ xs, Hoheinddt, “6 Zeſelberg. | 5. Hobeinddt, 6. a. Sefelberg, 


‘ 





‘Hein, 9. Iggelheim, 10. Boͤhl, 
11. Rheingdnheim, 12. Wits 


ripp, 13. Neuhofen, 14. Og⸗ 


gersheim, 15. Frieſenheim, 
16. Ruchheim, 17. Fußgoͤn⸗ 
heim. 


heim, 9. Iggelheim, 10. Boͤhl, 
11. Rheingoͤnheim, 12. Wits 


ripp, 13. Neuhofen, 14. Dgs 


gersheim, 15. Frieſenheim, 
16. Ruchheim, 17. Fußgoͤn⸗ 
heim. 


AIL Land + Kommiſſariat Zweibriden. 


1, Swetbrdden,. 


. @ Kanton Zweibruͤcken. 
_ 1. a Swetbriden, b. Crnft: 


weiler und Bubenhauſen, 


2. Contwig, : 2. a. Gontwig, b. Dellfetd, 
-  @ Niederauerbach⸗ d. Ober⸗ 
auerbad, e. Stamback, 
3. Papell |. 3. a Maßweiler, b. Rinſch⸗ 
a | 1. OLS weiter, 


va 2 . 
fe 2 


tite t it 4 


» Schmittshauſfen, 


5. Winterbach, 


6. Mittelbach, 35 
8. Einoͤb. 


I. Bliestaſtel, 


2. Herbigheiw, - 
3. Bliedmengen, 


4. Ensheim, 


5. St. Ingbert. 


bad, 
3. Mauſchbach, 
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4. a. Schmitthauſen, b. Moers 
Saufen, o. Reifenberg, 

5. a. Winterbach, b. Battwei⸗ 
ler, o. Knopp, d. Nieder⸗ 
hanſen, 

6. a. Mittelbach, b. Hengſt⸗ 


bach, 
7. 4. Webenheim &. Mimbach 


b. Wattweiler, 
8. a. Gindd und Sx 
b, Beheim.’. 


b. Santon miteste Rel 


‘Ea Bliestaftel, b. mst , 
‘c. Ballweiler, d. Bieinger, 
o. Bierbad, f. Vlitweiter, 
g-- Laugtirden, b. Wieder: 
wuͤrzbach u.Selbach, i. Woͤr ſch⸗ 

weiler und Gutenbrunnen, 
k. Wolfershetm, 

2. a. Herbigheim, b. Crfwels 
ler u. @hlingen, oc. Gers: 
beim, d. tveinheims, e. Rus 
benheim, 


3. a. Bliesmengen, Bliesbo⸗ 


gen, Graͤfinthal u. Nenbof, 
b. Habkirchen, c. Vebeld 
beim u. Busheim, d. Or: 
mesheim, eo. Wittersheim, 


4. a. Ensheim, b. Aßweiler, 


c. Gfderingen, d. Hedens. 
thalheim, e. Dennersheim, 
5. a. St. Ingbert, b. Haßel, 
o. Oberwuͤrzbach, d. Rohrbach. 


oc. Kanton Neuhornbach. 
i. Neuhornbach, 2, Brenſchel⸗ 


1. Neuhornbach, 2. a. Bren 
ſchelbach nu. Riedwetler, b. Ut⸗ 
weiler, 

3. a. Manfhbad, be Dietris 
chingen, 

4. a. Rimſchweiler, b. Althorn⸗ 


bach/ 
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5. Sreſteibenſca, 5. a, Großſteinhauſen, b. Reins 

fieinbanfen, c. Cottenbach, 

d. Miedelberg, o. Walshauſen, 
6. Nenaltheim, 6. a. Nenaltheim, b. Altalt- 

; beim, c. Boͤckweiler, 

7 Medeléheim, . . | 7. a, Medelsheim, b. Pepes- 

~ | B tum, e. Seiweiler, 

8. Walsheim. 8. a. Walsheim, b. Blies⸗ 
7 dahlheim, c. Sreitfurt,d. Ries 

dergailbad. 


Die bevdllertften Staͤdte und Hauptorte der Kantone 
find: Speier mit 7756 Bewohnern, Zweibruͤcken 6050, Lan⸗ 
dau 5099..(obne Befabung), Pirmafens 4920, Frankenthal 
4770, Kaiferstautern 4741, Neuftadt 4737, Edenfoben 4206, 
Duͤrkheim 3852, Haßloch 3801, Kandel 3247, Grinftadt 
3210, SHerrheim bet Landau 2900, Kirdheimboland 2725, 
Wachenheim 2466, Bergzabern 2409, Mutterſtadt 2351, 
Unnweiler 2257, Deidesheim 2253 , Otterberg 2216, Gers 
mersheim 2070, Homburg 1987, Blieskaſtel 1658, Kuſel 
16392, Rockenhauſen 1536, Neuhornbach 1373, Goͤllheim 
1326, Landſtuhl 1245, Dahn 1245, Winnweiler 1029, 
Obermoſchel 975, Lauterecken 864, Waldmohr 752, Wolfs 
ftein 687, Waldfiſchbach 453. | 
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Neber 
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Bevsiterung Branteigs 5 


In 
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Wir geben bier Werbachtangen Aber den ang | ber Bes 
volkerung Frankreichs wahrend. eines Beitraums von 6 Jahren, 
von 1816 bié 1823. Die vorliegenden Unterfudyungen koͤnnten 
auf den erſten Anblick vielleicht michtsbedeutend oder hoͤchſtens 
fir die Neugierde Einzelner berechnet ſcheinen; allein ſie ver⸗ 

dienen nichts deſto weniger die: Aufmertfamtcit-ves Beobach⸗ 
ters wie bie ber Staatsverwaltung. 

- Schon gu verſchiedenen Zeitpuntten verfudte man einige 


der bier aufgeftellten Ergebniffe. gu beſtimmen; allein man fin⸗ 


det in allen Grundangaben derſelben Unſicherheit. Unſere Un⸗ 
terſuchungen ruhen auf Grundlagen, die durch die Ausdeh⸗ 
nung und die Genauigkeit der Angaben eine bisher vergeblich 
geſuchte Buͤrgſchaft leiſten. 

Wir gehen von den im Jahr 1820 veranftälteten Zaͤh⸗ 





*) Dieſe Darſtellung wurde auf mein Anſuchen von einem gelehr⸗ 
ten Profeſſor verfaßt, deſſen Schuͤler gu fein mir die Ehre ge⸗ 


worden iſt, dem ich jedoch mit mehrern andern, welche die 
Dienſte au wuͤrdigen vermoͤgen, welche er ben Wiſſenſchaften 
keiſten koͤunte, ſchon oft uͤber ſeine Unthaͤtigkeit Vorwuͤrfe zu 
machen mir erlaubt habe. - PMRW J. 


a 


a 


| ‘ | 
664 -  Ucher. die: Mendiferung. Fraulreichs 

‘Iungen and, welde dic Bevblkerung Frankreichs (in feinen 
jesigen Grangen) gu 20407907 Einwobhnern angeben, und 
berechnen hiernach die Wechſel derfelben oor und nach dieſem 
Zeitpuntt, um die Bevoͤlkerung in jedem der fraglicden Fabre 
gu ergalten. Die ganze Summe umfaft eine 3ahl von 
181.916665 Geelen, welche gleich vertheilt far jedes Jahr 
‘eine mittlere Bevoͤlkerung von 30319444 giebt. Der Feb⸗ 
ler bon einigen Taufend, der bei dergleichen Zaͤhlungen unvers 
meidlich ift, kann keinen merffiden Einfluß auf die aufgeftells 
ten Berhaltniffe haben. Wir erhalten aus der Berechnung der 
Grundangaben fdr die mittlere Zahl jedes Fabres folgende 
Beſtimmungen: 


Mittlere jaͤhrliche Bevtlfering . . 0, 30319444 
jabrliche Chen; ~ 6 «6  « 818917 
‘@eburten . 057876 
— ceded iger Sindee -: Sew) 838362677 
a — Knabden... . + - 460818 
— — Wagbden ... 4121866 
— unrechtmaͤßiger Kinder .. 65199 
— — Knaben. 33416 
— — . Méagdden . 8 31783. 
— on Knaben zuſammen . te «€ §94227 
— — Maͤgdchen — 40 0 463649 
Geſtorbene zuſammeen764848 
— maͤnnlichen Gefhlehts .. 3864353 

— weiblichen — | 378395 
Abrlicher Zuwachs der Berdlkerung zuſammen 1993028 
— — maͤrnl. Geſchl.. 107773 


— — — — vweibl. Geſchl.. 85255 


Um dieſe Elemente leichter vergleichen zu koͤnnen, ſind ſie 

tn den folgenden Tabellen nach einander auf 1000 zuruͤckgefuͤhrt, 
and ihnen der Werth der andern Clemente nad dem Bers 
haͤltniß gegeniiber geftellt. So reicht die Kenntniß eines ders 
ſelben gu, um alle andern fogleid zu erbalten. Wein alle 
Elemente aufzufuͤhren, waͤren fo viele Tabellen ndthig als 


Uohentle eolkterwmgiGrantrehie. 65 
Elemente find; daber.finb, um nitht gu viele Seiten mit Zah⸗ 
len voll gu ſchreiben, deren nur 4, und in den drei lesten 


aud nur die wichtigſten Verhaͤltniſſe, aufgeftellt. Die Bers 
baltniffe find alte in & Ogimalbruchen bercchnet. 


erte Tabelle. 


7,23 Shen 
31,59 Geburten 
20,44 — techimaßiger Kinder 


15,20 — — Knaben 
14,24 -—- ‘— Maͤgdchen 
auf 215 — unrechtmatziaer Kinder 
1000 | It0 — — - Knaben 
Seelen gehen( 1,05 — — Maͤgdchen 


jaͤhrlich: | 16,30 - pon Knaben zuſamnien. j 
5,29 — — Magdchen — 
25,23 Sterbfaͤlle 
12,75 — oom maunlichen Geſchlecht. 


12,48 —' om weiblichen — 
6,36 jaͤhrliche Bevdlkerungszunahme 
3,55 — — nmaͤnnl. Geſchl. 


281 — > — weibl. — 


Zweite Tabelle. 


138497,44 Seelen 
4375,52 Geburten 
4077,. 10 — rechtmaͤßiger Kinder 


1000 297,82 — unrechtmaͤßiger — 
Ehen geben { 2257,60 — von Knaben 
zaͤhrlich auf: J 211702 — — Maghden 
f 3493,78 Sterbfaͤlle , 
176530 — % maͤnnl. Geſchlecht 


1728,48 — — wieibl. — 
B81,74 jaͤhrlicher Bevoͤllerungozunahme. 


. 
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{ 31652,79 .@eelen Lice 8! 
| 998,54 Chen oo re 
515,97 Geburten: von Knaben. 
484,03 -- — Méagdden. 


1000 
Geburten ges 931,93 rechtmaͤßige Kinder. 


ote oy: 68,07 unrechtmaͤßige — 

ben ae 798,48 Sterbfaͤlle. 
403,45 maͤnnliche Todte. 

395,03 weibliche — 
201,52 BevdlEcrung asunahme: 

Vierte Tabella a - 
3964114 Geelen 

286,22 Ehen 
1252,38 Geborene J 

I000 646, 18;. — Knaben 

Sterbfaͤlle gee{ 606,20 — Maͤgdchen 

hen jaͤhrlich ] 1167, 14 rechtmaͤßige Kinder 
auf 85,24-amurechtmapige — ¶ 
505,27 mannlide Todte 

494,73 weiblide — 

| 252,37 Bevoͤlkerungszunahme. 

Jedes ber hier verzeichneten Ergebniſſel Fann alé fefter 
Punkt ciner Stufenleiter bettachtet werden, ber und unter 
welchem man leicht bie von der Beit herbeigefuͤhrten Wendcruns 
gen bemerfen kann, gerade wie man die Wedfel des Wars 
memeffers anjeigt, indem man fie mit cinem bekannten Wars 
megrad vergleicht. Go fann man aud bei dex Bevdlferung 
einzelner Gegenden, die man etwa Tennent lernen will, durd 
eine einfache Vergleichung mit den obigen Tabellen ſehen, ob 
ſie mehr oder weniger beguͤnſtigt iſt als die mittlere Bevdl⸗ 
kerung Frankreichs. 

Dieſe und einige andere hier nur angedeutete Ideen wer⸗ 
den anderswo ihre weitere Entwicklung und Anwendung finden. 

Eine ſolche Anwendung folgt bier gur Beobachtung ded 
— Gangs der Bevdlferung in den 6 Jahren, ans denen wir das 


—N 
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mittlere Jahr zuſammengeſetzt haben. Die Anzahl, um welche 
das Ergebniß jedes einzelnen Elements ſich von dem in der 
erſten Tabelle aufgezeichneten mittleren Werthe entfernt hat, 
iſt nach einer Bevoͤlkerung von 100000 Seelen berechnet, und 
mit bem Seiden (mehr), oder — (weniger) bezeichnet, je 
nachdem der Unterſchied daruͤber oder darunter iſt. 
Vergleichungstabelle. 

13817 1818 18195 1820 1821 1822 
Ehen — 34 — 13 — 9 — 35 + 3+ 88 
Geburten + 4 -— 117 + 111 — 6 — 11 + 1g 
geb. Kna⸗ - Oo 

bn + 7 — 6 + 56— 4 — 4°-+'7 


ts Ge 


geb. Maͤd⸗ B* 

den — 3— 56 + 55 — 1 — 7 +12 
rechtm. Kins | | 

der + 9 — 98 + 109 — 9 — 16 + 5- 
unrechtm. W 
Kinder — 5 — 20 + 2+ 3 +6 + 14 
Sterbf. —16 — 90 --+- 86--+ 11 — 67 + 6 
mannlid . 2 

Geftorh. “++ 8 — 22 +° 44+ 7.— 42 + 5 
weibl. G — 24. + 2 + 42+ 5 —25 + I 
Bevblke⸗ 
rungszun. 20 — 97 + 2 — 17 +56 +1 
mianl—— 1 — 39 +-+-12 —11 + 38 + 
weibl. — 21 — 58 -+ 13 — 6 +18 + 11 


Geht man die Zahlen ded Jahrs 1817 durch, fo findet 
man fir daffelbe auf 100000 Seelen 34 Chen weniger alé im 
mittlern Sabre, 4 Geborene mehr, 16 Sterbfalle weniger, und, 20 
Bevoͤlkerungszunahmen mehr. Das legtere Ergebniß erhaͤlt 
man durch Abzug der Geftorbeneri von den Geborenen; und 
es ift auffallend, daß die Bevoͤlkerungszunahme gang dem 
weibliden Geſchlecht guͤnſtig war. 

Wenn man die einzelnen Jahre unter einander vergleicht, ſo 
findet mambie groͤßten Verſchiedenheiten oom mittlern Jahr in 
den Jahren 1818 und 1819, und die geringſten, 1820. Des 
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i 31652,79 .Geelen © ’ . 
" 228,54 Chen i ' 
515,97 Geburten: von Anaben. 
1000 484,03 — — Maͤgdchen. 


Geburten ge⸗ 931,93 rechtmaͤßige Kinder. 
hen jaͤhrlich 68,07 unrechtmaͤßige — 


auf 798,48 Sterbfatk.. me, 
403,45 manulide Todte. 
395,03. weibliche — 
201,52 Bevblkerungezunabme. 
Vierte Tabelle « 
3964114 Geelen 
286,22 Chen 
1252,38 Geborene 
1000 |; 646,18... — Rnaben 
Sterbfalle gel 606,20 — Maͤgdchen 
hen jaͤhrlich ] 1167,14 rechtmaͤßige Kinder - 
auf 85, 24unrechtmaͤßige ¶ 


505,27 maͤnnliche Todte 
494,73 weiblich — 
252,37 Bevoͤlkerungszunahme. 

Jedes der hier verzeichneten Ergebniſſel Fann als feſter 
Punkt einer Stufenleiter bettachtet werden, uͤber und unter 
welchem man leicht die von der Zeit herbeigefuͤhrten Aenderun⸗ 
gen bemerken kann, gerade wie man die Wechſel des Waͤr⸗ 
memeſſers anzeigt, indem man ſie mit einem bekannten Waͤr⸗ 
megrad vergleicht. So kann man auch bei der Bevoͤlkerung 
einzelner Gegenden, die man etwa kennen lernen will, durch 
eine einfache Vergleichung mit den obigen Tabellen ſehen, ob 
ſie mehr oder weniger beguͤnſtigt iſt als die mittlere Bevoͤl⸗ 
kerung Frankreichs. 

Dieſe und einige andere hier nur angedeutete Ideen wer⸗ 
den anderswo ihre weitere Entwicklung und Anwendung finden. 

Eine ſolche Anwendung folgt bier gur Beobachtung des 
Gangs der BevdlFerung in den 6 Jahren, aus dencu wir das 


—_— 
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mittlere Fahy zuſammengeſetzt haben. Die Ungahl , um welche 
das Ergebniß jedes eingelnen Elements ſich von dem in der 
erften Labelle aufgezeichneten mittleren Werthe entfernt hat, 
ift nach einer Bevdlferung von 100000 Seelen berechnet, und 
mit dem Zeichen 4 Cmebr), oder — Cweniger) bezeichnet, je 
nachdem der Unterſchied daruͤber oder darunter iſt. 
Vergleichungstabelle. 
1817 1818 1819’ 1820 1821 1889. 
Ehen — 34-— 13 — 9 — 35 + 3 + 88 
Geburten ++ 4 — 117 II — 6: — 11 + 1g 
geb. Kna⸗ . oo 
bn ++ 7 — Or + 56— 4 — 4 +'2 


geb. Maͤd⸗ ' | 3 
den — 3 — 56 + 55—- 1 — 7 $12 
rechtm. Rins ' | 


der +9 — 98 + 109~—- 9 — 16 + 5: 
unrechtm. 


27 


Kinder — 5 — 20 + 2+ 3 + .6 + 14 
Sterbf. —16 — 20 -- 86°+ 11 — 67 +° 6 
mannlid . bo - 
Geftorh. “+ 8 — 299 +'° 44+ 7.—42 + 5 
weibl. G — 94. + 2 + 42+ 5 —2 + 1 
Bevblke⸗ | ' 
tungéjun.-+ 20 — 97 + 2% — 17 + 56 + 13 
maͤnnl — — 1— 39 +- 12 —11 +38 + 
weibl. — -+or— 58 + 43— 6 +18 + 11 


Gebt man bie Zahlen ded Jahrs 1817 durd, fo findet 
man fir daffelbe auf 100000 Seelen 34 Chen weniger alé im 
mittlern Sabre, 4 Geborene mehr, 16 Sterbfalle weniger, und 20 
Bevoͤlkerungezunahmen mehr. Das legtere Ergebniß erbalt 
“man durch Abzug der Geftorbeneri von den Geborenen, und - 
e6 iſt auffallend, daß die Bevoͤlkerungszunahme gang dem 
weibliden Geſchlecht guͤnſtig war. 

Wenn man die einzelnen Jahre unter einander vergleicht, fo 
findet man die groͤßten Verſchiedenheiten vom mittlern Jahr t in’ , 
den Jahres 1818 und 1819, und die geringften, 1820. Das 
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Jahr 1809 fatte 102 Ehen mehr als bad bon 1817 and 
4 rechtmaͤßige Kinder weniger, Cauf 100000 Seelen.) 

Es wird uͤberfluͤſſig fein gu bemerfen, daß bet dem Zu⸗ 
ſammenzaͤhlen aller Zablen, die fid) in den 6 Jahren auf dens 
felberx. Gegenftand beziehen, Mull herauskommen mus, da 
dieß ja das mittlere Ergebniß ift, wovon mir ausgegangen find. 

Die naͤchſt obenftehende Tabelle giebt nur vergleidende 
Werthe; und um die wirklichen Bablengrdfen zu erhalten, muß 
man gu der Zahl beffelben Gegenftandes auf dex‘ erſten Tabelle 
Dicjenige Babl hinzuzaͤhlen, oder vor derfelben abziehen, welche 
in dem fraglichen Jahre den Unterſchied oom Mittleren bezeich⸗ 
net. Vermittelſt diefer gang einfachen Rechnung findet man fo 
3. B. auf 100000 Seelen fir das Jahr 1817 689 Ehen und 
210 unredhtmafige Kinder; far 1818 nur 3042 Geburten, 
deren Das Jahr 1819 3270 hatte, u. ſ. w. 

So die Vergleichung leichter in kleineren Zahlen geſchieht, 
fo find bier die vorzuͤglichſten in ihrem einfachſten Ausdrucke 
gegeben. 

Ber haͤltnifſe 
zu den Chen wis 138% gu 1 
— Geburten . 31 zu 1 
Sterbfaͤllen. - 308 gu 1 
— der Bevdikerungszun. 157 zu 1 
r au be ben Gterbfallen 2. «§ zu4 
— F 43 zu 1 
zu ‘ben unrechten Kindern 132 gu 8 
ber rechten Sinder — Chen . } avait I 
Der gebor. Knaben gu den gebor. Maͤgdchen 16 ju 15 
der Geſtorb. maͤnnl. G. gu den Geftord. weibl. G. 48 gu a7 

Schon oft war die Beſtimmung des Verhaͤltniſſes der 
Bevoͤlkerung gu den Geburten und Sterbfallen der Gegenftand 
der Nachforſchungen ber Megicrung und der Unterfuchunger 
der Gelehrten. Allein durch ungewiſſe oder unzureichende Wns 
gaben mußte man auf febr oeranderlide Ergebuiffe fommen. 
Die am langften beibehaltenen Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung 
find: gu dex Geburten, wie 28 ju 1, und gu den Sterbfaͤllen 


Der Bevdlferung 


Der Geburter: 
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wic 30 zu 1. Wein aus der. Bereinigung beider Verhaltniffe. 
wuͤrde ſich cin viel weniger ſchneller Gang fir die Zunahme 
der Bevdikerung ergeben, als die von uns verzeichueten Ver⸗ 
haͤltniſſe. 

Bei der Schaͤtzung des Verhaͤltniſſes der maͤnnlichen Ge⸗ 
burten zu den weiblichen, welche wir wie 16 zu 15 gefunden 
haben, wechſelte man von 18 gu 17 bie 23 gu 22; allein 
gu allen Zeiten und in den beſchraͤukteſten Dertlichkeiten, ‘in 


den entgegengeſetzteſten Theilen Europa's bemerkt man beftan= . ‘ 


dig cin Uebergewicht der Bahl der mannlichen Geburten. Es 
. war nathrlid), die Erklaͤrung ciner von ben Cinfliffer ded 
- Himmeléftrids und andere fonft unaufhoͤrlich die verſchiede⸗ 
nen Clemente der Bepdlferung beſtimmenden Urfaden fo 
ganz, wie ed ſcheint, unabbangigen Thatſache gu verfuchen. 
Die einen lcitcten fie oon einer firtliden Urſache ab, welde 
aber auf keinen fall bie thr zugeſchriebene Wirkung haben 
koͤnnte. Andere glaubten in ihr cinen befouderen Zweck gu fes 
ben, den fte aber durch Griinde gu redrfertigen fuchten, welche 
der Borfehung eine Mitſchuld an unferen Launen und Leidens 
ſchaften beimeffen wuͤrde. 

Zwar ſind hier, obwohl die regelmaͤßige Dauer gewiſſer 
Erfahrungen nicht immer die Wirkung einer beſtaͤndig feſtſte⸗ 
henden Urſache iſt, die Anzeigen von der Art, daß man nicht 
leicht eine ſolche Urſache verwerfen kann: ſie ſcheint aber nur 
in der Fortpflanzungskraft ſelbſt zu liegen, welche der Ges 
burt maͤnnlicher Kinder guͤnſtiger iſt. Und cd werfen ſich die 
Fragen von ſelbſt auf: iſt dieſe Ungleichheit der Einwirkung der 
Natur auf die Erzengung der beiden Geſchlechter dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht eigenthuͤmlich? Erſtreckt ſie ſich auf alle le⸗ 
bende Weſen? Letzteres koͤnnte man wenigſtens bei den Dauss 
thieren mit Sicherheit erfabren. | 

Wenn bie Zahlen der Geburtéverhaltniffe gu Gunften ei⸗ 
ned det beiden Geſchlechter veraͤndert wuͤrden, fo wuͤrde aus 
genſcheinlich ber Gang der Bevoͤlkerung in einem Falle ges 
hemmt, im anbdern befchleunigt werden. Derfelbe Fall trafe 
alédann cin, wenn die Geburten gleich blieben, und die Sterds 
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falle ſich aͤnderten. Dies geſchah in den 6 Jahren, die wir 
betrachten. Die Sterblichkeit geigte fic) beim weibliden Ses 
ſchlecht merflicy groͤßer alé beim maͤnnlichen. Hat mai dies 
fen Zuftand alé immerdauernd gu betrachten, und anzuneh⸗ 
men, daß die Natur eben fo farg in der Erzeugung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts alé verſchwenderiſch in ſeiner Zerſtoͤrung iſt? 
oder vielmehr, muß man ifn nicht als voruͤbergehend betrach⸗ 
ten, und iſt es nicht moͤglich, in den Ereigniſſen, die vor dem 
unterſuchten Zeitraume vorhergiengen, die Urſache davon gu 
ſuchen. In der That, die langwierigen Kriege, welche wir 
gu erdulden hatten, und die den Stuͤrmen der Umwälzung 
folgten, und die weit mehr Manner alé Frauen: unferem Bas 
terlande entriffen babe, mußten die Gleidbeit des Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen beiden Geſchlechtern ftdren und fo die gwei nur 
ſcheinbar entgegengefegten Wirkungen hervorbringen: cin Mal 
dic, bad im: weiblichen Geſchlecht die Sterblichkeit gegen die 
. Geburten verhaͤltnißmaͤßig gu grof war, und fodann die, daf 
dic Bevdlferung - cinen ihrer Vermehrung guͤnſtigen Gang 
nahm. 


4 
. Wirklid) war andy dicfe Vermehrung ſehr ſchnell: fie be 
tragt 193028 jabrlid), alfo 1 auf 157 Geelen. Get man 
dieſes Verhaͤltniß als fortdaucrnd, fo fann man leidt den 
Zeitpunkt beftimmen, wo die Bevdlferung bis auf cine gegebene 
Hoͤhe geftiegen fein wird. Go findet man, daß fle fid ta 
63 Jahren 5 Monaten um die Halfte vermebrt und in 109 
Jahren 2 Monaten verdoppclt haben wird. Allein ein fol- 
cer Ucherfluf an Bewohnern tft nicht gu erwarten; denn 
ein Mtal ware mit der Bevdlferung derfelbe Fall, wie mit 
ben Waffern eines Fluffed, die eine gewiffe Hoͤhe niche uͤber⸗ 
ſchreiten koͤnnen, ohne fid) uͤber das Bett gu verbreiten; und 
zudem ift gu bemerfen, daß die Fortſchritte, der Bevoͤlkerung 
auf die Urfaden derfelben zuruͤckwirken, daß fie ſtufenweiſe 
abnehmen und fid) endlich aufheben. Go fame man auf 
eine Zeitgrange, die jedoch ſehr entfernt:fein muͤßte, wo dle 
Bevoͤlkerung ftillftande und in Zwiſchenraͤumen nur leichte 
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in ſehr enggezogenen ringer eingeftofene Schwaukungen | 
zeigte. tat 
Wenn die Geburts⸗ und Seerbfae i in beiden Geſchlech⸗ 
‘tern immer verhaltnifinapig waren, fo wuͤrde am Ende der 
mannltde und weibliche Theil der Bevdlkerung nad Berbalts 
nif ihrer Grundzahlen ſich feſtſetzen und bet allen den ver{chies 
denartigften Wechſeln ver Bevoͤlkerung .unverdndert bleiben 
allcin wenn ein fortdauerndes Mißverhaͤltniß entſteht, ſo 
muß ſich der Theil, der in der Geſammtbevoͤlkerung auf jedes 
der beiden Geſchlechtszahlen kommt, aͤndern, und ſo auch die 
Grundzahlen der Zunahme oder der Abnahme; und das ſo un⸗ 
aufhoͤrlich veraͤnderte Verhaͤltniß wird neue Verhaͤltniſſe her⸗ 
beifuͤhren, weldhe:man berechnen koͤnnte. Man hatte als⸗ 
dann folgende Aufgabe zu loͤſen: wenn die Grundangaben, 
welche den Theil der maͤnnlichen und weiblichen Bevoͤlkerung 
an der Geſammtzunahme mit den gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen 
beider Bevoͤlkerungen beſtimmen, gegeben find, den Zeitpunkt 
zu beſtimmen, wo dieſes Verhaͤltniß in ein anderes willkuͤhr⸗ 
lich gegebenes umgewandelt ſein werde. Wendet man dies 
z. B. auf den gegenwaͤrtigen Stand der Dinge an, und be: 
ftimmt das Verhaͤltniß des mannliden gum weiblichen Ges 
{chlecht wie 16 gu 15, fo wuͤrde man hiernach finden, daß in 
700 Jahren das maͤnnliche Gefchledht doppelt fo zahlreich ware, 
“als daé weiblidje: cin Ergebniß, dem nad) aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit son der Erfahrung wuͤrde widerſprochen werden. 
Man kann in der That in Aufgaben dieſer Art keine Einſtim⸗ 
‘mung zwiſchen den Ergebniſſen der Erfahrung und denen der 
wſſenſchaftlichen Unterfudhung Hoffer, um fo mehr als die 
Rechnungen auf beſtaͤndigem oder nad) gewiffen Gefegen weds 
felndem Fortſchreiten beruhen: und hier hangen dieſe Gefege 
von, Urfaden ab, die groͤßtentheils nicht uur aller Unters 
ſuchung, fondern aud) jeder Borberfehung entgehen. 
Wiewohl bei der Geſammtbevoͤlkerung die Anzahl des 
mannlichen Geſchlechts die des weiblichen uͤbertrifft, ſo waͤre 
es doch ein falſcher Schluß, daß dies in allen Zeitpunkten 
des Lebens fo bleibe, Wir behalten uns vor, anderswo zu 


CY . 
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unterſuchen, ob es anf der Altersleiter nicht gewiſſe Graͤnzen 
gebe, zwiſchen welchen die Bevblkerung des einen Geſchlechts 
wechſelsweiſe die bes. andern uͤberwiege. 


Wie die Bevoͤlkerung, eben fo zeigt aud bie Srerblids 
feit beider Geſchlechter große Regellofigkeiten, aber in vers 
febrter Ordnung., Natuͤrlich faun die Bevdlferungéiberles 
genheit von einem Geſchlecht gum andern uͤbergehen, nur 
ſofern die Sterblidfeit des erſtern groͤßer geworden ift alé 
bie bes zweiten. Berbindet man die Verhaltniffe der Ges 
bornen und Gcftorbenen, oder vergleidht man die 3. und 


‘4. Labelle, fo wird man finden, daß die Sterblicfeit uns 


ter dem weiblichen Geſchlecht groͤßer ift als unter dem manns 
lichen, im Verbaͤltniß von 24 gu 233 aber dies ift nur 
richtig, wenn man ein Menſchenalter oon feinem Urfprung 
bis an fein Verſchwinden verfolgt. Su dem Zwiſchenraume 
wechſelt es und zeigt bei dem mannliden Geſchlecht bald eine 


- grbfcre, bald cine geringere Sterblichkeit als bei dem weiblichen. 


— 


Wir werden in einer ausſchließlich dieſer Unterſuchung gewid— 
meten Arbeit verſuchen, die Graͤnzen dieſer Wechſel feſtzuſtellen; 
und es wird ſich daraus ergeben, daß man die Rechnungen 
bei den wachſenden und bei den lebenslaͤnglichen Leibrenten 
und dergleidhen oerandern muß; denn man hat dabei dies 
felben Grundjablen far beide Geſchlechter angenommen, wah: 


‘rend in demfelben eitpunkte des Lebens die Sterblichkeit 


des maͤnnlichen, wie die ded weiblichen Geſchlechts verſchie⸗ 
dene Wechſel erleidet. 


Das Verhaͤltniß der Geburt rechtmaͤßiger Kinder zu den 
Ehen giebt auf jede Ehe etwas mehr als 4 Kinder. Wollten 
wir daſſelbe Verhaͤltniß zwiſchen der Geburt unrechtmaͤßi⸗ 
ger Kinder und den unerlaubten Verbindungen annehmen, ſo 
wuͤrden wir fir letztere jaͤhrlich 15989 erhalten; allein ungluͤck⸗ 
licher Weiſe fuͤr die Sittlichkeit, ſieht man wohl, ohne daß 
man den Grund anzugeben noͤthig hat, daß nicht nach dieſem 
Grundſatz die Rechnung gemacht werden kann, und' daß das 
hiebei vorausgeſetzte Verhaͤltniß von demjenigen weit entfernt 

e 


Meter die Bevolterung Frankreichs. 673 


iſt, das wirklich zwiſchen den geſetzlichen und den ungeſetzli⸗ 
chen Verbindungen herrſcht. 


Aus ber Berechnung ergiebt ſich, daß die Zahl der auss 


ſchweifenden Maͤgdchen verhaͤltnißmaͤßig groͤßer iſt als die der 
eheloſen Maͤnner: und wir erhalten alſo das traurige Ergeb⸗ 
niß, daß beim weiblichen Geſchlecht die Geburten weniger, 


die Sterblichkeit groͤßer und die verlaſſenen Kinder zahlrei⸗ 


cher ſind. 


Der fortſchreitende Gang der Bevoͤlkerung und die beſte⸗ 


henden Verhaͤltniſſe ihrer Elemente berechtigen zur Vorausbe⸗ 
ſtimmung der kuͤnftigen Ergebuiſſe im Jahr 1825: die vor⸗ 


nehmſten werden folgende ſein: die Geſammtbevoͤlkerung am 


Anfang ded Jahres, 31251566: Geburten 984026: Sterb⸗ 
faͤlle 788362: jeden Tag werden 2696 geboren und 2160 
ſterben. Die durch die Sterbfaͤlle verurſachten Luͤcken werden 
von den Geburten ausgefuͤllt werden und ihr Ueberſchuß wird 
der Bevolkerung einen Zuwachs geben, welcher am Ende des 
Jahrs auf 31447230 ſteigen wird. Wir werden bekannt was 
chen, ob dieſe Ergebniſſe durch die Erfahrung werden beſtaͤ⸗ 
tigt werden. 


Die Bevoͤlkerungen einzelner Landestheile werden, in 


groͤßeren Haufen zuſammengenommen, nahe zu in gleichem 
Verhaͤltniß ſtehende Ergebniſſe zeigen; aber geſondert betrach⸗ 


tet, hat man zahlreiche Abweichungen zu erwarten, welche 


zwiſchen deſto entfernteren Graͤnzen ſchwanken werden, je ge⸗ 
ringer die Zahl der fraglichen Bevoͤlkerung iſt, da oͤrtliche und 
andere Urſachen ſie uͤber oder unter unſere mittlere Graͤnze ſe⸗ 
tzen koͤnnen. 

Wenn dieſe Unterſuchungen der Aufmerkſamkeit nicht uns 


wuͤrdig werden erachtet werden, fo gedenfen wir in einem 


anbdern Wuffak die Departementé mit einander gu vergletden. 
Es wird dabet die Starke des Cinfluffes unterfucht werden, 
welche Wohlftand, Gewerb und brtlidje Gebraude auf dte 


verſchiedenen Theile der Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſe ausuͤben. 


Ferner werden wir von den aufgefundenen mehr oder minder 


bedeutenden Unterſchieden gu Betrachtungen uͤber die Geſund⸗ 


Hertha. “ter Band. 1825. Zter Heft. . 43 
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heit jedes Landed und uͤber dad buͤrgerliche und Privat⸗Leben 
ſeiner Bewohner fortſchreiten; und fo die Urſachen gu entwi⸗ 

ckeln ſuchen, welche durch ihren ungleichen Einfluß auf die 
verſchiedenen Theile ber Bevoͤlkerung, ſie auf einer Seite ans 
ziehen, auf der andern abſtoßen, aͤhnlich dem regelmaͤßigen 
Einfluß des Monds auf die Fluten ded Ozeans. Cine bes 
fondere Darjtellung gedenfen wir der Stadt Paris gu wid- 
men, die fo ſchwankende Bevilferungsverhaltniffe zeigt, dag 
es, obne die Hilfe einer aufgeklaͤrten Berwaltung ,_ die hierin 
dicfelbe Aufmerkſamkeit und Genanigkett zeigt, wie in ihren 
andern Urbeiten, unmoͤglich wdre, fle aufgufiuden und uͤber 
ibre Urfachen nachzuforſchen. 

Vielleicht wagen wir, einfachere und fiderere Mitte alé 
bie bisher ahgenommenen ober verfuchten gur leichteren Abfaſ⸗ 
fung der Veodlferungéliften in jeder Gemeine, jedem Depare 
tement, dem gangen Koͤnigreiche vorzuſchlagen, und fo die 
Moͤglichkeit eines Syſtems der Welt vor Augen gu legen, woe 
burch jedes Land feine BevblFerungsbilang, wie eine große 
Bank ihre Geldbilang erreidyen koͤnnte, deren Gelder dod) ju 
allen Zeiten ded Sabres fat auf dem gangen Erdball serfreut 


find. A. D. 
(Rey. Enc. Mars 1825.) 
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: Ueber . 
topogropbifge Runtt 
dura 
Ernft Heinr. Michaelis. 


(Befal uf.) : 





Werfen wir endlich nod) einige Blide auf das Verhaͤlt⸗ 
niß der zeichnenden Topographic gu den heutigen Bebuͤrf⸗ 
niffen und Zuftinden ber buͤrgerlichen Geſellſchaft uͤberhaupt 
und gu unfern deutſchvolksthuͤmlichen Anlagen und Eigen, 
ſchaften, fo bictet fid) und noc dte Unterfuchung dar: 
welde Theilnahme der topographifde Betrieh — 
bon den Gebildeten unferer Nation, als den nas 
tirlidhen Stelloertretern derſelben erwartert 
darf, und in wiefern die Hdbere Entwidelung 
eben derfelben Kunft dburd unfere volkstham lis 
hen Cigenfdhaften wefentlid gefdrdert wers 
den Finne ? 

Weil unfere Kunſt, wie ſchon oben bemerft, eine urs 
ſpruͤnglich niglide ift, fo wird fid) die Theilnahme des 
Publifumé zunaͤchſt auf den Mugen derfelben beziehen 
miffen, und eine flidtige Bergegenwartigung deffelben wird 
bienen fonnen, dieſe Theilnahme hie und da gu ween und 
gu verſtaͤrken. 

Sn Betreff des Nutzens alfo, weldhen trefflich ausge⸗ 
fuͤhrte Gelaͤndeabbildungen' fir Privatunternehmungen eben⸗ 


ad 
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ſowohl als fuͤr Staatszwecke haben koͤnnen, wuͤrde vor al⸗ 
len Dingen die Anwendung und der Einfluß oer Topogra⸗ 
phie auf die Kricgfibrung als thre unmittelbarfte, widrige 
fie und zugleich otelfeitig(te Benutzungsweiſe unfere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und naͤhere Betradtung verdicnen. “Weil jedod) die 
fer Gegenftand grindlid) behandelt, ſehr umſtaͤndliche Eroͤr⸗ 
terungen erforderte, die uns ebenſowohl veranlaſſen wuͤrden 
in weitlauftige hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchungen einzugehen, 
um mit Mlarheit darzulegen, welchen Einfluß die Topograr 
phie zeither auf die Kriegfuͤhrung wirklich gehabt hat, als 
auf ber andern Seite in. ebenfo weitlaͤuftige techniſche Ber: 
gliederungen und} Zufammenficlungen uns eingulaffer, 
um auf uͤberzeugende Weiſe darſtellen zu koͤnnen, wel⸗ 
chen Einfluß eine vervollkommnete Kriegstopographie — 
welche ſich ur allgemeinen phyſiſchen Topographie chen 
ſo verhaͤlt, als die Feldfortifikation zur allgemeinen Be⸗ 
feſtigungskunſt — auf die Kriegfuͤhrung in Zukunft ha⸗ 
ben koͤnnte; weil, ſage ich, dieſer Gegenſtand ein ebenſo 
ausgedehntes, als ſpezielles Feld der Betrachtung darbie⸗ 
tet, welches nicht gerade innerhalb der Graͤnzen dieſer 
Zeitſchrift begriffen waͤre; ſo moͤge die ſpezielle Behandlung 
der militaͤriſchen Seite der Topographie uͤberhaupt einer andern 
guͤnſtigen Gelegenheit vorbehaltzu bleiben; indem gegenwär—⸗ 
tiger Aufſatz nicht fuͤr eine beſondere Klaſſe von Leſern, ſon⸗ 
dern fuͤr cin allgemeineres Publikum beſtimmt ſein ſollte, und 
daher bereits im Vorhergehenden manche ſpeziell⸗ wiſſenſchaſt⸗ 
liche, z. B. mathematiſche Unterſuchungen vermieden, fo wie 
uͤberhaupt hier vorzugsweiſe diejenigen Seiten der Topogra⸗ 
phie beleuchtet wurden, welche eines moͤglichſt allgemeinen 
Inntereſſes fahig waͤren. 

Es leuchtet aus der Natur unſres Gegenſtandes unmit⸗ 
telbar ein, daß uͤberhaupt Unternehmungen jeder Art, welche 
von oͤrtlichen Bedingungen abhaͤngig ſind, ſich nech dazu 
auf groͤßere, nicht von einem einzelnen Standpunkte fibers 
febbare Landſtriche ausdehnen, ohne Elare Ueberſicht der ortlts 
chen Berhaltniffe und mangelbaft und oft gang zwedwidrig 
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angeordnet und behandelt werden miiffer, and daß fid) jene 
Hare Ueberſicht nidjt beffer, als durch getrene Abbildung des 
betreffenden Landfirides gewinnen laſſe. Wenn unter andern 
die febr unzweckmaͤßige Anlage vielcr Landſtraßen in Schwa⸗ 
ben der Serftidelung ded Landes und der ſich widerſprechen⸗ 
den Bortheile feiner verfdyiedenen Herren, zum Theil beiges 
ſchrieben werden fann, fo leidet es dennoch einen Zweifel, 
daß die Maͤngel jener Anlagen hauptſaͤchlich durch die, den 
daruͤber entſcheidenden Oberbehoͤrden mangelnde klare Vor⸗ 


ſtellung oon den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen veranlaßt wurden, 


welche auf keine vollkommnere Weiſe erlangt werden kann, 
als gerade durch die zeichneriſche Darſtellung det betreffenden 
Gegenden im Zuſammenhange und in ihrer Verknuͤpfung mit 
den nachbarlichen Gelaͤndeverhaͤltniſſen. — Einen auffallenden 
Beleg hievon liefern, auch fuͤr die badiſchen Lande insbeſon⸗ 
dere die Waſſerbauten des Reines, welche ehedem hauptſaͤch⸗ 
lich wegen Mangel richtiger Stromkarten im Zuſammenhange; 
ſehr umſichtslos und oft ganz zweckwidrig angelegt worden, ſeit⸗ 
dem aber durch vorzuͤgliche geometriſche Aufnahmen hierin eine 
allgemeine, zuverlaͤſſige Ueberſicht gewonnen iſt, einer durchgrei⸗ 
fenden Vervollkommnung und einer Leitung unterworfen werden 
koͤnnen, welche nicht mehr durch kurzſichtig beengte Abhuͤlfen 


im Einzelnen das Allgemeine lelden laͤßt, ſondern einen, die 


Beduͤrfniſſe im Ganzen eben ſowohl als im Beſondern befriedi⸗ 
genden Plan zu treffen im Stande iſt. Jene geometriſchen 
Aufnahmen des Reinuͤberſchwemmungsgebietes erſtrecken ſich 
aber nur uͤber einen verhaͤltnißmaͤßig ſehr geringen Landſtrei⸗ 
fen, und geben, weil ſie eine ganz beſondere Gattung von 
Gelaͤnde betreffen, nur ganz beſondere, fuͤr einen ſpeziellen 
Zweck berechnete Aufſchluͤſſe. Wenn daher bei veraͤnderter 
Landesbeſchaffenheit auch veraͤnderte buͤrgerliche Beduͤrfniſſe 
nothwendiger Weiſe eintreten, ſo wird eine mit Umſicht er⸗ 
weiterte Darſtellung der verſchiedenen Landestheile auch wieder 
andere mannigfaltig heilſame Nachwirkungen fuͤr die betref⸗ 
fende Gegenden mit ſich fuͤhren kͤnnen. Es werden unter 
andern fuͤr die ſtaatswirthſchaftlichen Zweige des Berg⸗ und 


Forſtweſens gute topographifde Darftellungen , weldye - die 


-befondern Geftaltungen und Verzweigungen der Gebirgstheile 


gegen einander ridjtig darſtellen, hoͤchſt brauchbar und mehr⸗ 
fad) nislidy fein, indem ja die Gebirgsgeſtaltung gleid: 
fam das Berknhpfungsband bildet zwiſchen dem minerali: 
ſchen Gunern der Gebirge und gwifden ihrer vegetabiltiden 
Bekleidung, diefe zweifachen Beruͤckſichtigungen bedingt oder 
leitet, berichtigt und erweitert. Nicht minder huͤlfreich fins 
nen fie aud) landwirthſchaftliche Unternebmungen im Gros 
fien unterſtuͤtzen, oder auch bisweilen dazu die erfte Anres 
gung geben. 

Man wolle dberhaupt bet biefen angedeuteten verſchie⸗ 
dencn Muganwendungen topographifder Darftcllungen in all 
gemciner Beziehung wohl erwagen, daß daé Borhanden: 
ſein ebenderfelben allein nidjt geniigt, fondern es hauptſaͤch⸗ 
lid) nod) auf dte Wrt und Weife der Anwendung 
felb{t, die man davon madre, anfdmmt, wenn daraus we 
ſentliche Bortheile erfprieBen follen. Inſofern darf die ju 
Anfange unferer Bemerfungen beleuchtete Weſenheit topos 
graphifder Ubbildungen nidt aus dem Auge verloren were 
den, und es tft Feinesweges die Meinung ded Schreibenden, 
alé fonnen oder follen- die gur ſpeziellen Wusfhihrung jeder 
Gattung baulicher Anlagen nothwendige geometriſche Plane 
durch topographiſche Karten uͤberfluͤſſig gemacht fein. Dieſe 
fonnen nur vorlaͤufig uͤber die Ausfuͤhrbarkeit eines oͤrtlichen 
ausgedehnten Unternehmens entſcheiden, Mißgriffe in der 
allgemeinen Anlage verhuͤten und den Plan und die gu trefs 
fenden Maafregeln im Großen weſentlich beftimmen bel: 
fen. Sie koͤnnen ebenfowenig den obern Staatsbehoͤrden 
jede ortlide Uuskunft geben, welche fie gu den befondern 
Verwaltungen ndthig haben, aber fie werden gur Bergleis 
chung, gur Ueberſicht und befonders jum gehoͤrigen Ord⸗ 
nen dienen fonnen aller derjenigen eingelnen Mittheilungen 
fiber oͤrtliche Gegenftande und Berbhaltniffe, welche ihnen 
gon den untern Behdrden gemacht werden, und durd cist 
foldes Ordnen, weldhes nidt wie das bled alphabetiſche 


- 
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abſtumpfend und geifttoͤdtend wirkt, ſondern ſich mit klaren 
Vorſtellungen vom Gegenſtande verknuͤpfend gerade bie Geis 
ftestrafte belebe und ftablt, maffen bie obern Behoͤrden auf 
das Weſentlichſte umterfige werden, um mit gendigender Um⸗ 
ficht und Sicherheit zweckmaͤßige umfaffende Anordnungen 
gu treffen. 


Die gute topographiſche Darftcllung beridtigt haupts 
fadlid) irrige Vorſtellungen vom drtliden Zuſammenhange, 
denen ein Seder ohne fie mehr oder weniger ausgeſetzt iſt und 
erbellt und crweitert demnad auf mebrfcitige Weife den Kreis 
unſers Wiffens fuͤr's Leben. Chen daher wirkt fie aud inés 
befondere ald befrudtend, fie erwedt oft pldglic) menue 
Gedanken, treffende Folgerungen tiber die Benutzung oder 
Verbefferung obwaltender Lofalverbaltniffe. Solche Befruch⸗ 
tungen und Wnregungen werden aber offenbar hoͤchſt verſchie⸗ 
denartig fein nad) Verſchiedenheit der individucllen Stands 
punkte und Geiftedridtungen. Die(elbe topographifdhe Dar⸗ 
ſtellung wird natirlicber Weife den Forfimann zu ganz an: 
dern Betradtungen veranlaſſen, als den Winger oder den 
Poftbeamten oder den Kriegslenfer. Cin Landwirth, der 
engherzig nichts weitcr als Landwirth ware, koͤnnte fid) viels 
leicht tiber die vielen ſtehenden Wltwaffer Langs dem Mein 
freuen, indem er etwa beredyncte, daß daraug nach und nad 
frudtbare Wiefen werden koͤnnen; ocr Argt erblidt dagegen 
diefelbe Menge von Ultwaffern mit Schaudern, weil er die 
berpeftenden Ausduͤnſtungen derfelben und ihre nadtheiligen 
Cinwirfungen auf den Geſundheitszuſtand der Unwohner in 
Anſchlag bringt. 


In allgemcin wiffenfhaftlider Besichung wurde ober 


auch ſchon beruͤhrt, welche nuͤtzlichen Dienſte topographifde | 


Karten unter andern dem Geſchichtsforſcher (beſonders auch 
in Bezug auf die alte Geographie), ja ſelbſt dem Sprachfor⸗ 
ſcher gewaͤhren koͤnnen. Eben ſo nachdruͤcklich werden ſie auch 
den Meteorologen bet Nachforſchung uͤber die Urfadyen vor . 
aligemcinen klimatiſchen und von befondern oͤrtlichen Witte⸗ 
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rungseigenthuͤmlichkeiten unterſtuͤtzen und nicht minder wide 
tig ſind ſie dem Botaniker, Mineralogen, Grognoſten u. ſ. w. 

Doch nicht allein bei vielen ſtaatsverwaltenden Zweigen, 
bei mannigfaden Privatunternehmungen und bet wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen gewaͤhren gute topographiſche Karten ſehr 
weſentliche Dienſte, ihr Einfluß kann ſich ſelbſt wohlthaͤtig 
auf dag Reinmenſchliche und Moraliſche unſerer heutigen Les 
benszuſtaͤnde erſtrecken. In dieſer allgemeinen Beziehung 
werde von der Anwendung der zeichnenden Topographie im 
Kriege hier nur fo viel erwaͤhnt, daß die umſichtige und ges 
ſchickte Benugung aller Terrainverhaltniffe in allgemeingr 
(ſtrategiſcher) als in beſonderer (taktiſcher) Beziehung nidt 
nur uͤberhaupt fuͤr die Entſcheidung der Kriegsoperationen 
von hoher Wichtigkeit ſei, ſondern auch erlaube, manchem 
nutzloſen Blutvergießen vorzubeugen oder daſſelbe einzuſchraͤn⸗ 
ken, daß daher ein vervollſtaͤndigter und verbeſſerter militaͤ⸗ 
riſch⸗topographiſcher Betrieb, der nicht allein fuͤr die Herbeis 
ſchaffung, ſondern aud) fiir dad Wichtigere, fuͤr bie zwed⸗ 
maͤßigſte Benutzung ber topographiſchen Mittel Sorge traͤgt, 
die Kriege ſelbſt weniger moͤrderiſch mache, gang im Gegen⸗ 
ſatz und als vorlaͤufige Waffe gegen die neueſte englaͤndiſche 
Erfindung der Dampfgeſchuͤtze, welche geeignet iſt, das Blut⸗ 
vergießen nicht nur in den Schlachten ſelbſt zu vervielfachen, 
ſondern auch die den Schlachten nachfolgenden Unmenſchlich⸗ 
keiten zu vermehren, wegen ber durchdie groͤßere Anzahl der 
Verwundeten vermehrten Schwierigkeit fuͤr ſie die angemeſene 
Sorge zu tragen. 

Wieder von einer ganz andern Seite lenkt die zeichnende 
Topographie die Aufmerkſamkeit deſſen auf ſich, der ſich uͤber 
die Schranken unſers beengten buͤrgerlichen Zuſtandes zut 
Wuͤrdigung reinmenſchlicher Fordexungen gu erheben vermag, 
indem bei unſerm heutigen Kulturzuſtande die Darſtellungen 
der phyſiſchen Topographie ein Mittel darbieten, uns, die 
wir allen urſpruͤnglichen Naturbedingungen in unſerer kuͤnſt⸗ 
lichen Civiliſation ſo ſehr entruͤckt und nicht blos einer rohen, 
ſondern auch einer einfach kraͤftigen und ſchoͤnen Natuͤrlichleit 
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in unſerm zwiſchen Mauern und Formlichkeiten eingekerkerten 
Leben ſo entfremdet ſind, durch neue kuͤnſtliche Huͤlfe wieder 


inniger mit der Natur gu befreunden; auf aͤhnliche Weiſe, wie 


eine Philofophic, die bet menſchlich etnfeitigem und unvollkom⸗ 
| menem Betriebe nothwendig den kindlich religidfen Glauben 
anfaͤlglich vernichtet, durch weiteres Vordringen oder vielmehr 
durch Erweitern derſelben aus der Leere zur Fuͤlle ihn wieder 
gewinnen laſſen kann, wenn auch freilich nur hoͤchſtens ſelten. 
Wir muͤſſen oft uͤber uns ſelbſt erſtaunen, wie manches Stu⸗ 


dium unſerer Zeit durch ein, aller innern Lebensregſamkeit er⸗ 


mangelndes, leeres Materialszuſammenhaͤufen und Klaffifigiven,— 
nach blos aͤußerlichen Abzeichen, und durch zu vieles bloßes 
Erlernen unſern Ginn. fir das Naturgemaͤße fo erdruͤcken 
koͤnne, daß aus unſerm Kram in die wirkliche heimatliche 
Natur verſetzt, wir ſo hoͤchſt befremdet darinnen uns nicht 
mehr zurecht finden, und wir ſtumpfſinnig nichts mehr von 
demjenigen gewahren und erkennen koͤnnen, was dem ſchlich⸗ 


ten ungeſchulten Naturmenſchen, z. B. dem Koſaken, leicht 


faßlich, und ſo zu ſagen handgreiflich iſt. Dieſe natuͤrliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit, unter dem Kleide auch die bekleidete Perſon, 
aus den um unſere Staͤdte her mannigfach ausgebreiteten kuͤnſt⸗ 


lichen Anlagen, Bauten und Vegetations⸗Bekleidungen, die 


bon dieſen ſchwach uͤberdeckte Natur beim erſten Blicke heraus 
gu erkennen, und die damit zuſammenhaͤngende Geſchiek⸗ 
lichfeit, fic) im frembder Gegend leicht zurecht zu finden, 
Dirfte bet unferm Bildungssuftande fic) wohl nicht leidter 
und angemeffener erringen laffen, als durd) finniges Forſchen 
in topographifden Darftellungen und durch unmittelbare Beis. 


— 


huͤlfe eben derſelben bei unſerer Wiederbefreundung mit den 


natuͤrlichen und urſpruͤnglichen Verhaͤltniſſen unſerer heimath⸗ 
lichen Erde. 

Eben dieſe natuͤrliche Terrainkunde oder die Kenntniß der 
Geſetzlichkeit in den Bildungen der Erdoberflaͤche und die Fer⸗ 
tigkeit einer geregelten Auſchauung ebenderſelben iſt nicht al⸗ 
lein dem Soldaten Beduͤrfniß, fie leiſtet auch jedem Beam⸗ 
teten, dem bie Gorge fir gewiſſe Diſtrikte oder fuͤr ſonſtige 


— 
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oͤrtliche Verhaͤltniſſe von einiger Ausdehnung anvertraut ift, 
die erſprießlichſten Dienſte, und ſollte daher gerade von die⸗ 
ſen nicht, wie zeither gewoͤhnlicher Weiſe, vernachlaͤſſigt 
werden. Ja einem jeden Privatſpekulanten, deſſen Unter⸗ 
nehmen dem Oertlichen ſich anſchließt, wird dieſe Kenntniß 
von den Gelaͤndeverhaͤltniſſen, welche eine betreffende gute to⸗ 


pographiſche Darſtellung gewaͤhrt, nutzreich und erfreulich 


ſein. 
Beruͤckſichtigen wir ferner den in unſerm Deutſchlande 
herrſchenden und immer neu ſich belebenden Hang der wechſel⸗ 
ſeitigen Abſonderung nach allen Staͤmmen und Staͤnden 
und Betriebſamkeiten, und das vielfache Unweſen und Un⸗ 
heil, welches im Großen und Kleinen daraus ſchon hervorge⸗ 
gangen und dauernd die allgemeine und aͤchte Erhebung unſers 
Volks verhindert, fo muß ſchon das ſchwaͤchſte Befoͤrderungs⸗ 
mittel, die Entferntſtehenden einander naͤher zu bringen, die 
kleinſte neue Beihulfe zur Wiedervereinigung auch nur einiger 
geſchiedener Volksglieder immer erfreulich und der Aufmerk⸗ 
ſamkeit werth ſein. Die phyſiſche Topographie, die ſchon 
ihrer innern Tendenz nach gerade das Nachbarliche ſtets mit 
beruͤckſichtigt, dadurch mehr Klarheit uͤber das Eigene giebt, 
und zugleich auch oft unwillkuͤhrlich fuͤr das Nachbarliche mehr 
Theilnahme einfloͤßt, ſcheint inſofern bei fortſchreitender Ver⸗ 
vollkommnung ihres Betriebes geeignet, dieſer beſondern Aus⸗ 
artung ober Schwaͤche unſerer Volksthümlichkeit wobhlthaͤtig 
entgegenzuwirken, mit beitragen zu koͤnnen. Denn nicht nur 
gewaͤhrt ihre vielſeitige buͤrgerliche und wiſſenſchaftliche Be⸗ 
nutzbarkeit neue Beruͤhrungspunkte und ein gemeinſchaftliches 
Intereſſe (welches fects naͤher bringt) zwiſchen Volksgliedern, 
pie vollig abgefondert von einander daſtehen, ſondern vorzuͤg⸗ 


lich wuͤrde ihre Kunſtſeite nach einer hoͤhern Vervolllommnung 


ein neues erfreuliches Band ſchlingen koͤnnen zwiſchen jenen 
verſchiedenen Koͤrperſchaften, Staͤnden, Staͤmmen, die in 
That oder Geſinnung ſich gegenſeitig bekaͤmpfen, auſtatt ein⸗ 
ander zu unterſtuͤtzen und zu foͤrdern. Die topographiſche 
Kunſt hat naͤmlich insbeſondere die, anderen Rinfien in ge 
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. ringerem Grape gufommende Cigen(daft, daß ihre Produfte 

fid) nicht wohl vom eingelnen ausgezeichneten Talenten bié 

gum Gipfel ihrer Vollkommenheit emporfuͤhren laffen, fons 

dern daß fie und die damit zuſammenhaͤngende allgemeine 
Entwidelung dicfer Kunf— oon den Beitragen Mehrerer ab- 
hangig iff, und fie felbft ſich daber alé ein gemeinfames 

Gebaude betrachten laͤßt, welded theilweife immer vollende- 
ter ausgebaut durch das einige Z3ufammenwirfen verſchie⸗ 
denartiger fid) gegenfeitig ehrender Krafte, welche auf dem 
von den Vorgaͤngern Geleifteten und Gefbrderten immer 
weiter fortgulaufen haben, und durd) die Beitrage von 
verſchiedenen Seiten her allmablig fic) vollkommner geftaltet, 
und nad) errungener Bollendung alé gemeinſames Eigens 

thum erfreulich fortzubeſtehen. 

Moͤgen dieſe wenigen Anregungen der gan verſchieden⸗ 
artigen Beziehungen, in welchen die zeichnende Topographie 
ihrer Natur nach nuͤtzlich und wohlthaͤtig zu wirken vermag, 
vorlaͤufig einladen, ihr cine mehrſeitigere Beobachtung und eine 
allgemeinere Theilnahme zu ſchenken, indem eben dieſe 
wohl die weſentlichſte Bedingung zu ihrer hoͤhern Entwicke⸗ 
lung und Vervollkommnung ſein duͤrfte. Iſt nur erft die 
aͤchte Theilnahme fuͤr einen wuͤrdigen Gegenftand, in unferm 
Falle das wirkliche Kunſtbeduͤrfniß rege geworden, ſo fehlt 
es in einem großen und reichbegabten Volke niemals an den 
entſprechenden Talenten, einer ſolchen Theilnahme, einem 
ſolchen Beduͤrfniß genuͤgend zu begegnen. Die Kunſt bluͤhte 
einſt in Griechenland und ſiechte in Aegypten, nicht der in⸗ 
dividuellen Kunſttalente wegen, ſondern weil .fie dort in alls 
gemeiner Wirdigung und Berehrung, Hier in BWeradtung 
fland, und daber auc) ihrem hoͤhern Wefen nad nicht ejn⸗ 
mal erfannt werden fonnte. Deun gu der allgemeiners 
Theilnabme an einem Gegenftande wird und muß fid) gang 
nothwendiger Weife aud) die richtigere Kenntniß davon ges 
fellen; dad Publikum lernt allmablig die betreffenden Kunft- 
werfe im Wlgemeinen richtiger beurtheilen, unterfderden und 
, demgemaͤß ſchaͤtzen, und indent es von den Kuͤnſtlern juerft 


~ 
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gebildet und durch ihre Schoͤpfungen veranlaßt wird, ſeine 
Kunſtforderungen gu ſteigern, bildet und berichtigt es wie⸗ 
der zuruͤckwirkend die Ideen der Kinftler, und die. Kunſt 
ſelbſt gewinnt an hoͤherer Bollfommenheit. 


ie 
, 


Prifen wir nun nod) ingbefondere die oolEs thi mts 
Hew Eigenſchaften des Deutfdhen, inwiefern fie das 
vollendetere Emyporbligen unferer Kunft befordetu koͤnnen, 
fo haben wir, weil die Kunſt mit den beiden entgegenges 
fester menſchlichen Naturen, mit der koͤrperlichen oder finn: 
lichen und mit der uͤberſinnlichen oder geiftigen aufs innige 
fte verwadhfen iſt, und unſere befondere Kunftwerke nod zu⸗ 
gleid) bem wiſſenſchaftlichen Gebiete angebdren, ebenſowohl 
die ſinnlichen als die aͤſthetiſchen, intellektuellen und wegen 
der innigen Verſchmelzung aller menſchlichen Seelenkraͤfte zu 
Einem Ganzen, auch ſelbſt die moraliſchen Anlagen unſe⸗ 
rer Volksthuͤmlichkeit hiebei in Betrachtung zu ziehen. 

Unſere Sinnlichkeit, in ſofern fie fir bie Kunſt be: 
achtungswerth iſt — Auge, Ohr und innerer Sinn (Ein⸗ 
bildungskraft) — hat zwei ganz verſchiedene Seiten: eine 
aͤußer liche, reinſtoffliche oder mechaniſche, welche zu den 
Stoffen außer uns in unmittelbarem Verhaͤltniß ſteht und 
daher einer mathematiſchen Demonſtration unterworfen wer⸗ 
den kann (Inbegriff der optiſchen und akuſtiſchen Lehrſaͤtze, 
die auch dem aͤußerlichen Theile der Einbildungskraft zu 
Grunde liegen), und eine inuerliche Seite, welche nicht 
rein⸗ſtofflicher, ſondern gemiſchter Natur (von korperlichen 

und geiſtigen Elementen zuſammengeſetzt) mit den Geiſtes⸗ 
thaͤtigkeiten in engſter Verbindung ſteht. Die Wirkungs⸗ 
oder Thaͤtigkeitsweiſe von dieſer iſt keiner mechaniſchen Ge⸗ 
ſetzlichkeit unterworfen und daher aud) vom menſchlichen 
Verſtande nicht weiter zu erklaͤren, ſondern ihr Vorhanden⸗ 
ſein muß nur als Urſache der wahrgenommenen Wirkungen 
angenommen werden. Die aͤußerliche Seite der Sinnlichkeit, 
welche wir mit ben Thieren gemein haben, wenn aud uns 


‘ 
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- ter verſchiedener Scarfe, ift bet allen Volkern im Allgemei⸗ 
nen von gleicher BVeſchaffenheit und daher auch einer gleichen 
Ausbildung faͤhig, die innerliche Seite aber, die den Thieren 
gaͤnzlich fehlt und dem Menſchen allein eigenthuͤmlich zu ſein 
ſcheint, wird von der Kunſt gang beſonders in Anſpruch ges 
nommen und bat, abgefeben von individuellen Ubweidungen, 
in welchen die volksthuͤmlichen Eigenheiten in einander uͤber⸗ 
gehen, bei dew verſchiedenen Nationen fowoh! als felbft bei 
den einzelnen Volkstammeay ebendeffelben Volkes eine vers 
ſchiedene allgemeine Anlage. So finden wir bei den Englaͤn⸗ 
dern und Franzoſen wenig Sinn fuͤr Muſik, welche dagegen 
Italiener und Deutſche in ausgezeichnetem Grade beſitzen. 
Wenn nun auch Ynit biefer Erſcheinung die uͤbrigen Rarafters 
eigenthuͤmlichkeiten dieſer Voͤlker tx mehr oder minder enger 
Verknuͤpfung fleben, fo wird fie dody ohne Zweifel am wefents 
lichften bedingt und durd “die nationell gewoͤhnliche Befondere 
Beſchaffenheit der innerlichen Seite des Gehoͤrſinnes, .welde 
bei Frangofen und Englandern grbber, ftumpfer oder unems 
pfindlider fein muß, alé bet Staltencrn und Deutfdjen, wos 
gegen die aͤußerliche Fabigheit ded Ohres bet allen vier Nations 
nen durchaus diefelbe iff. Bergleichen wir ferner diefelben 


vier Nationen ruͤckſichtlich ibrer oerfchiedenen Fabigheiten der -— 


Cinbilbungstraft , fo ift wieder die auGerliche Seite derfelber 
gleich ftar€ oder lebhaft, indem alle vier Nationen unter ans 
dern aͤhnliche Geometer und Maſchinen⸗Erfinder aufzuweifen 
haben; dagegen feblt e& dem franzoͤſiſchen Geiſte anf febr 
merkliche Weife an innerer Regſamkeit und Kraft der Phan: 
tafie, wie fic) diefed in der Literatur der frauzoͤſiſchen Poefte, 
verglichen mit den aͤhnlichen Rteraturen der drei andern Mae 
tionen, ſehr deutlich beurkundet. Die franzoͤfiſche Poeſie iſt 
hoͤchſtens bluͤhend oder zart, wo fie ind laſcive Gebtet hinein⸗ 
ſtreift, wobei eben ein Verſchmelzen der aͤußerlichen und in⸗ 
nerlichen Seite der Einbildungskraft State findet. 

Diefe fliichtigen allgemeinen Notizen wirden nathclicher 
Weiſe bei ihrer weitern Verfolgung nod) mannigfade Eins 
ſchraͤnkungen erhalten, doc gehoͤrt diefelbe nicht hierbher, und 
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e6 follen unfere Stebenblide auf andere: volksthuͤmliche Kunſt⸗ 
anlagen nur vorbereitend dienen, um durch den Gegenfag oder 
burd) Bergleichung die nationalen Eigenthuͤmlichkeiten desje⸗ 
nigen Sinnes, der fir unfere zeichnende Kunft befonders in 
Betracht koͤmmt, (darfer gu unterfdciden. Die innerlide 
Seite ded Auges moͤgte nun bei uns Deutſchen wohl von Nas 
tur bie fchwadhfte ober robefte und am minbdeften zarte (cin, 
fo daß das Verhaͤltniß der innern Feinfinnigteit, welded im 
Bercid) ber Tone zwiſchen den Foanzoſen und uns Statt fine 
bet, im Bereich der Geftalten und Farben beinabe bas ums 
gcfebrte fein birfte. Wie Englander und Franjzofen im All⸗ 
gemeinen hoͤchſtens nur fir grelle muſikaliſche Rompofitionen 
ein Ohr gu haben fcheinen und bet den garterm oder tieferu 
und wahrhaft vortrefflicben Tonwerken, die oft aud) den ganj 
Ungebildeten unter uns maͤchtig ergreifen koͤnnen, voͤllig 
gleichguͤltig bleiben und noch viel weniger die Faͤhigkeit zur 
Erfindung ſolcher Kompoſitionen heſitzen, eben fo haben die 
meiſten deutſchen Staͤmme ſehr wenig Sinn fuͤr das Leben 
in ben Formverhaͤltniſſen und die Italiener und Franzoſen bas 
ben nicht ganz Unrecht, uns in diefer Hinſicht far geſchmack⸗ 
log gu halten. Uebrigens fdeint mir, fo weit meine bisherts 
gen Beobadtungen reichen, unter den Meinanwohnern uͤber⸗ 

faupt, von den Alpen bid zur Nordſee hin die natirlide 
Kunftanlage fir Formen allgemeiner und ftarker angetroffer 30 


werden, als etwa unter den Bewohnern des norddftliden 


Deutſchlands, und wenn, aufer dem, was im Mittelalter 
in ber Malerei und Baufunft am Meine geleiftet worden, zur 
Zeit keine auffallenden Wirkungen jener allgemeinern Anlage fae 
die bifbende Kunſt gu bemerfen waren, fo mbgte der Grund 
davon wohl hauptſaͤchlich in der daſelbſt bisher gewoͤhnlich 
vernachlaͤſſigten Volksbildung zu ſuchen ſein. 

Vergleichen und unterſcheiden wir noch genauer dieſe na⸗ 
tionale Kunſtanlage fir das Sichtliche, fo find dic Italiener 
ohne Sweifel am begabteften ; die innerliche oder die Kunſtſeite 
ihres Auges dringt, ſo gu fagen, ins Tiefe, waͤhrend die fren 
zoͤſiſche natuͤrliche Kunftanlage far das Sichtbare nur das Ober⸗ 
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und Gruppirung betrifft. Hiervon liefern unter andern fdjon 


die parifer Tapeten und Modcartifel oder auch das franzd⸗ 
fife Ballet und die frangdfifche Theatergruppirung mehr⸗ 
fade Beftatigung. Weil aber diefe Kunftanlage der Frans 
zoſen nicht tief genug begruͤndet tft, auch geſchichtlich nicht 
aué dem Innern hervorgerufen, fondern urſpruͤnglich durdy 
italienifche Kinftler und durch den Verkehr mit Italien ſehr 


auBerlich angeregt ift, fo feblt e8 ibr gang befonders an - 


Haltbarkeit, d. h., fobald der Frangofe diefe feine natuͤrliche 
Kunftanlage gu verfetnern und gu fteigern ftrebt, fo artct er 
gar gu leicht aus und verfallt in ben Fehler der Ucbertreis 
bung. Diefer Klippe des gelauterten Geſchmacks ift der Deut⸗ 
fche viel weniger ausgefegt; er Fann viclmehr durd) Selbſt⸗ 
bilbung — aber nur durd) anbaltende, forgfame Bildung — 
die italieniſche Kunſttiefe im Sichtlichen erreichen, und mit 
iby wetteifern, Außer manchem im Gebiete der hiſtoriſchen 
Malerei und aud) der Bildhauerei oon deutſchen Kuͤnſtlern 
Geleifteten barf hier nur an unfern Windelmann erinnert 
werden, der Dem modernen Europa guerft die Pforten eroͤff⸗ 
nete in dad Heiligthum der alten Kunſt und der alten re 
chitektur, um jene Bemerkung gu rechtfertigen. 


Bergleiden wir uns endlid) nod) in Betreff derfelben_- 


RKunftanlage mit den Englandern, fo find diefelben wohl ofs 
fenbar im Wgemeinen hierin weit dirftiger von der Natur. 
ausgeftattet alé wir, und es koͤnnten uns bei diefer Anſicht 
hoͤchſtens nur nod) die englandifden RKarrifaturen und die 
ſchon oben erbrterte Vollkommenheit der englandifden Schrift⸗ 
zuͤge einigen Unftand nehmen laffen. Allein prifen wir dtefe 
geichnerifchen Kunſtprodukte ſchaͤrfer, fo werden wir inne 
werden, daß hiebei cine Taͤuſchung obwaltet und der hoͤ⸗ 
here Werth und Genuß ebenderfelben weniger auf die ins 
nerliche Fabigheit bes Auges, als auf die der Phantafie fich 
ftige, deren innere Starke ſowohl alé Zartheit dem Britten 
feinedweges abgefvroden werden fann. Dieſe Betrachtung 
wirft aber aud) gugleich pliglid) ein helleres Licht auf die 


{ 
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aͤſthetiſche Seite der Gelaͤndezeichnung. Das Hbfhere aud 
ihrer Behandlung ſtuͤtzt (id) nur gum Theil anf eine Thatige 
Feit des innerltden Uuges und nimmt eben fo fehr auch eine 
gartere und vielfaltige Regſamkeit der innerlicyen Einbildungs⸗ 
fraft in Anſpruch.  Diefer doppelten Fabigkeitdforderung: 
dirften demnach wohl dic natirliden Unlagen des Deutſchen 
vollſtaͤndiger zuſagen, als die englandifde oder die frangd- 
_ fifhe nationale Begabtheit jede fdr fich allcin. 

Haben wir aber deshalb nur nidt fogleicd eine gu gins 
ſtige Meinung von unfern betreffenden Faͤhigkeiten oder Cis 
genſchaften. Wollen wir in den zeichnenden Kuͤnſten inners 
halb der Grangen unferé Baterlandes einigermaßen vorſchrei⸗ 
ten und namentlid) aud in unferer topographiſchen Kunſt 
vorſchreiten, fo thut es uns gar gewaltig Noth, vor allen 
Dingen nur erft recht inne gu werden, daß unfere gewoͤhn⸗ 
lichen Unlagen fir Forms und Farbenjzufammenftellungen ſehr 
roh und‘ ftumpf find uad der Berfeinerung oder Bildung 
burchaus bediirfen. Wenn diejenigen Kunfterzengniffe, weldye 
bie Ehre erlangen, unfern deutſchen Fuͤrſten gemidmet- zu 
werden, als die gur Zeit vollkommenſten in threr Art angus 
febert waren, und man folche neueſten Erzeugniſſe unferer 
topographifden Kunſt 3. B. „das Land gwifden Rein md 
„Maas“ (Berlin. Kupferftid)), und „die Gebirgskarte von 
Tegernſee“ (Muͤnchen, lithographifder Orud in verſchie⸗ 
denen Farben), beide 1824 erfchienen, eines aͤſthetiſchen Pris 
fung unterzige, um daraud auf unfere volksthuͤmlichen Kunfts 
anlagen fuͤr's Sidtlidye und auf die in ſofern von und ers 
reichte Kunfiftufe Schluͤſſe zu machen: — wahrlich, wir 
koͤnnen es Franzoſen und beſonders Italienern nicht verar⸗ 
gen, wenn ſie uͤber die artiſtiſche Ausfuͤhrung ſolcher deut⸗ 
ſchen topographiſchen Muſterwerke die Achſel zucken, und ſie 
nicht minder duͤrftig finden, als wir etwa eine aͤhnliche 
Dirftigfeir und aͤſthetiſche Unzulaͤnglichkeit bet den muſikali⸗ 
{Gen Kompofitionen der Englander und Franzoſen gewoͤhn⸗ 
lich wahrnehmen. Jene Plumpheit, mit welcher man, um 
die Ueberſi chilichkeit zu erzwingen, den reinen Rein als un⸗ 

ſaͤuber⸗ 
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ſaͤuberlichen dicken Tintenftrom erſcheinen (ft; — jene bald 
klotzig abgekanteten, bald ungeſchickt abgeftuftes . oder fonft 
widrig gefpreigten Bergs Schraffirungéftride — jene froftige, 
iiber das Ganze ausgebreitste Steifheit und Gefuͤhlloſigkeit 
— over an der Rahmeneinfaffung jene kuͤmmerliche Leere und 
dergleicen Eigenſchaften mehr bicten cine treffliche Zielſcheibe 
dem welfden Wige dar. Nicht minder wird eben dieſer im 
andern Blatte vielleicht wieder dew linkiſchen Deutſchen ere 
keunen, welcher, um nur bei Leibe nicht auch ein Mal der 
umduͤſterten Mitternacht (Nordrichtung) den Ruͤcken zuzu⸗ 
kehren, cine Berkehrtheit, uͤher die andere begeht, Berge auf 
ihre Gipfel, den Koͤnig unter das von ihm regierte Lanp 
ſtellt und felbjt den Beſchauer zwingt, ebenfalls dad Blatt 
auf den Kopf gu ftelen, wenn er daraus klug werden wills 
damit es jedoch aud) huͤbſch baͤuriſch oder ſpießbuͤrgerlich 
ausgeputzt ſei, darf die Zuſammenſtellung der ſich grell wi⸗ 
derſtreitenden Farben, blau und roth, durchaus nicht febs 
len, wenn man auch bes erſten Verſuchs wegen die ſchmutzige 
Erſcheinung des Ganzen gerne gu entſchuldigen geneigt waͤre. 
Aber auch ſelbſt ber Englander und Niederlaͤnder koͤnnte dig 
kuͤmmerlich eingedraͤngten, nur nach mechaniſchem Gleich⸗ 
maß entworfenen und geiſtleer ausgeſchmuͤcten Dedikations⸗ 
und Titelſchriften Heider Blatter nicht des Beifalls werth 
Guden indem beide Voͤlker Schriftmuſter aufzuweiſen ha⸗ 
en, mit welchen jene Schriften an ſinuiger Wahl der Fory 
men, — Ynordnung und auſprechender Zierlichkeit burchang 
nicht die Vergleichung aushalteun. 
Duͤrfen wir hienach nod immer in der Meinung ver⸗ 
harren, der Kunſtſinu fuͤr's Sichtliche waͤre uns Deutſcheu 
in: ausgezeichnetem Grade angeboren, und wir beduͤrften 
deshalb keiner beſonders ſorgſamen Pflege deſſelben? — oder 
ſollen wir gar muthlos es ferner ganz aufgeben, bei nuferet ; 
verſchoͤnernden Kunſt bas hdhere Aeſthetiſche gn erzielen? — 
Ich date, keines von Heiden; denn es mbgte wohl keine 
pon. den verglichenes Mationen in boͤherm Grade jene viels 
feitige unerſchoͤpfliche Bildungsfaͤhigkeit in ſich vereinigen, 
Pessoa. ater Band 1825. ater Hee, 44 
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‘als die deutfde, deren Vielſeitigkeit gerade der Grund ift 
“bin fo mandjen ihrer befondern Schwaͤchen. Eben darum 
aber, weil wir unferer Volksthuͤmlichkeit nad) Herr uͤber 
unſere gefammten Geiftedanlagen werden und die Eigenſchaf⸗ 
ten frembder Voͤlker und ancignen koͤnnen, wie -fonft keine 


andere curopaifde Nation es vermag und dariber, leider, 
“oft uns ſelbſt untres werden: fo ift es um fo mehr Pflicht 


fiir den deutſchen Kuͤnſtler, nicht ſchlaff fid) nur geben, gu laſ⸗ 
‘Fer, fondern fene deutſche Fabighcit, fo gu fagen, Ailes ans 
ſich machen gu koͤnnen, anf die wuͤrdigſte Weife in Tharigs 
Teit gu fegen, indem er gerade dem Anbau feiner ſchwaͤchern 
‘ober Durd) die aͤußerlich beſtehenden Umftande nicht hinlaͤng⸗ 
lid) angeregten Geiftedvermbgen eine befonders forgfaltige 
‘Pflege widmet, dantit durch das allo hergeſtellte Gleichge⸗ 
wicht gwifden deri boͤhern Geiftedanlagen er fabig werde, 
Yas hoͤchſte Umfaffendfte und Bollendet(te feiner Kunft zu 
erringen. 

RNoͤmmt es aber darauf an, nicht etwa eine falſche Uns 
ſicht zu berichtigen, ſondern einen ſchlummernden Sinn zu 
wecken, den rege gewordenen zu ſtärken und zu verfeinern, 
ſo kann dieſer Zweck nicht durch bloßes Raiſonnement, ſon⸗ 
bern hauptſaͤchlich durch Naͤhren und Ueben der ſchwaͤchern 
Kraft erreicht werden. Die innerliche oder Kunſtſeite unſers 
Auges in beſonderer Beziehung auf topographiſche Kunſt wird 
aber genaͤhrt, wenn man nicht verabſaͤumt, die zur Zeit 
vorzuͤglichſten ihrer Werke des In⸗ und Auslandes oft und 
vielfach gu betrachten, unter forgfaltiger Bergleichung mit 
ben’ fdiledjtern gu unterfuden, und mit Auswahl, Gorgfalt 
tind Ausdauer nachzubilden, dic vorhandenen trefflichen Fors 
men und Muſter den gegebenen wirklichen Faͤllen anzube⸗ 
quemen und auch auf die Erfindung der beduͤrftigen neuen 
Formen git ſinnen, uͤber das Erfundene wo moͤglich das Urs 
theil und Gefuͤhl anderer Geiſter noch als Pruͤfſtein zu Ra⸗ 
the ziehend. Man hat ferner in den nachbarlichen Gebieten 
anderer bildenden Kuͤnſte, die ihres hoͤhern Alters wegen 
aud bereits cine hbhere Stufe von Kunſtvollkommenheit ere 
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rangen haben, ſich thaͤtiger umzuſehen, um durch die ver⸗ 
wandten Kunfifhopfungen den Sinn fle das Kunſtgefaͤllige 


gu verfeinern und die artiſtiſche Erfindung in unferm Gebiete 


mannigfader gu beleben und gu erweitern, Beil übrigens 
far jede Urt oon Selbſtvervollkommnung (fei fie cine pere 
fonlidye ober nationale) ſchon immer viel gewonnen tf, wenn 
man fiber den errungenen oder beftchenden Zuſtand nur recht 


flar gu werden fudt und fich uͤberzeugen kann, was eigents 


lid) nod) mangelt, welde Ubwege gu oermeiden, welche 
RKrafte oder Unlagen oortheilhaft gu benutzen oder gx unter⸗ 
ftiigen feien, fo mbge folgender Beitrag gu unferer volks⸗ 
ſtaͤmmlichen Selbſtkenntniß und gegenfeitigen Wuͤrdigung 


“hier noch eine Stelle finden, um diejenigen Hinderniſſe zur 


. oollendetern Entwidclung unfers Kunſtbetriebs in Deutſch⸗ 
{and wegraumen ju helfen, welche aud einem bewußtloſen 
Sich⸗Hingeben unter volksſtaͤmmliche Schwachheiten entiprins 
gen moͤgten, Schwachheiten, die zu uͤberwinden auch nach 


ihrer klaren Erkenntniß dem darunter Befangenen aod) ime 


mer uͤberaus (chwer fallt. 

Die im Borhergehenden Hie sind da berhbrten verſchie⸗ 
dentlichen Maͤngel ſuͤd⸗ und norddeutſcher Kunſtwerke unfered 
Faches ſcheinen naͤmlich uͤberhaupt mit den ſich gerade entge⸗ 
genſtehenden moraliſchen Gebrechen des Suͤdens und Nordens 
deutſcher Nation in enger Verbindung zu ſtehen, welche Ge⸗ 
brechen in allgemeinſten Betracht gezogen aus einer nach zwei 
entgegengeſetzten Seiten hin vom Richtigen abweichende Selbſt⸗ 
ſchaͤtzung entſpringen duͤrften. Der Norddeutſche ſchlaͤgt 
ſeine Kraͤfte und Faͤhigkeiten jeder Art gewoͤhnlich hoch, der 
Suͤddeutſche die ſeinigen niedrig an; beide verfehlen auf 
entgegengeſetzte Weiſe das Wahre, Treffliche und Heilſame. 
Daher in dem aͤußern Erſcheinen und Wirken von jenem ſo 
viele uͤbermuͤthige Anmaßlichkeit, Selbſtgefaͤlligkeit oder eine 
gebildete Vorzuͤglichkeit, vorſchnelles Ergreifen jedes Neuen 
un. dgl. Daher in dem Aüftreten und Unternehmen von dieſem 
fo haufiger Mangel an Scloftvertrauen oft Selbftwegwerfung, 
Anſtaunen bes Auslaͤndiſchen, Unbeweglichkeit und Zaghaf⸗ 


s 
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tigkeit im intellektnellen und aͤſthetiſchen Gebiete, halsſtarriges 
Halten am Alten u. ſ. w.; waͤhrend dieſen angedeuteten Aus⸗ 
artungen urſpruͤnglich die herrlichſten Stammvorzuͤge zu Grunde 
liegen: jener norddeutſche, mannhaftsedle Trotz, der jeder 
fremden Herabwuͤrdigung ſtets bereit iſt die Stirne zu bieten, 
verknuͤpft mit der wuͤrdigen Sicherheit eines beſonnenen Ver⸗ 
trauens zur eigenen Kraft, und die rege Empfaͤnglichkeit fuͤr 
jede Verbeſſerung vereinigt mit dem raſtloſen Streben nach 
Vervollkommnung uͤberhaupt; und jene liebenswuͤrdige ſuͤd⸗ 
deutſche Beſcheidenheit, Selbſtverlaͤugnung und Beharrlichkeit, 
die ſich uns bald als Treue, bald als Fleiß auf beſondere 
Weiſe offenbart, und dergleichen Eigenſchaften mehr, welche 
das Hertz, wo fic einem ſolchen begegnen, an ſich feſſeln. Auf 
jene ausartende Weiſe ſcheut ſich denn auch in unferm Kunſt⸗ 
fache oft der Suͤddeutſche das Beſſere zu wagen aus zu gerin⸗ 
gem Vertrauen in die eigne Kraft, waͤhrend der Norddeutſche 
im Dunkel oft das vorhandene Beſſere durch das ſelbſterſchaf⸗ 
fene Schlechtere verdraͤngt und der aͤchten Vervollkommnung 
auf die entgegengeſetzte Weiſe wieder ſchadet. | 

Wenn es bemnad) fir die ferneren Fortſchritte unferer 
Kunſt in Deutſchland von befondercr Wichtigkeit (chien, gerade 
auf dic bezuͤglichen volksthuͤmlichen Schwaͤchen und Hinderniffe 
ihrer mbglidhften Vervollkommnung aufmerffam gu machen, 
und diefelben, fo febr fic) aud) unfere Eitelkeit dagegen ftraus 
ben mag, rubig und klar iné Auge gu faffen, um die ange: 
meffenen Maßregeln dagegen. treffer gu koͤnnen, fo wol- 
len wir dod) aud) die vielfaden Beghnftigungen uͤberſehen, 
die aus der deutſchen Volksthuͤmlichkeit unferm Kunfibetricbe 
erwachſen, als ebenderfelbe nicht allein artiſtiſcher, fondern, 
eben ſo wefentlid), wiſſenſchaftlicher Art iſt, und auf gleide 
Weife eine gedtegene Griindlidfeit, eine unermuͤdliche Aus⸗ 
Daucr und die gartefte Gewiſſenhaftigkeit bei der Ausfuͤhrung 
fetner verſchiedenartigen Werktheile unerlaglicy fordert. Wie 
nun dicfe befondern Bedingungen topographiſcher Vollendung 
von den eigenthimliden deutſchen Anlagen und Neigungen 
auf dic vollkommenſte Weiſe befréedigt. werden, bedarf wohl 
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. Felner umſtaͤndlichen Darlegung, womit-ich denn auch meine 
bis dahin mir nadfidtig gefolgten Lefer nicht weiter ermuͤ⸗ 
den moͤgte. 

Wir duͤrfen demnach einer hoͤhern unſer Vaterland ehren⸗ 
den Entwickelung der topographiſchen Kunſt in Deutſchland um 
ſo zuverſichtlich froher entgegen ſehen, als nicht nur in neue⸗ 
ſter Zeit ſo manches ſchoͤne Talent dieſem Fache ſich zuwen⸗ 
det, einſichtsreiche und vermoͤgende Maͤnner daſſelbe aus leb⸗ 

/ hafter Theilnahme vielfach beguͤnſtigen, ſondern auch die 
verſchiedenen deutſchen Regierungen unter der Aegide ihrer 
Fuͤrſten auf verſchiedene Weiſe deſſen nutzreichen Betrieb und 
ſeine damit ſich verknuͤpfende Vervolltommnung aufs eifrigſte 
zu fordern bemuͤht ſind. 





Um manchen Mißverſtaͤndniſſen moͤglichſt vorzubeugen, 
ware zur richtigen Beurtheilung unſerer geſammten ⸗Bemer⸗ 
kungen uͤber topographiſche Kunſt etwa noch zu erinnern, 
daß in den vorgetragenen Gedanken keinesweges eine voll⸗ 
ſtaͤndige Theorie der ſchoͤnen Kunſt aufgeſtellt, noch auch die 
Grundſaͤtze und Eigenthuͤmlichkeiten des topographiſchen Kunſt⸗ 
betriebes nach ſeiner vielſeitigen Verzweigung erſchoͤpfend ent⸗ 
wickelt werden ſollte, ſondern daß nur bruchweiſe die zeich⸗ 
nende Topographie hauptſaͤchlich bei einem mittleren Maß⸗ 
ſtabẽ oder Verkleinerungsverhaͤltniſſe oon 78 688 in ihrer 
beſondern Verknuͤpfung mit den Kuͤnſten der chalko⸗ und 
lithographiſchen Vervielfaͤltigung in etn helleres Licht zu ſtel⸗ 
fen verſucht wurde, uin dadurch theils die gettoffenen Ab⸗ 
aͤnderungen bei der von uns fortgeſetzten Bearbeitung der 
amman + bohnenbergerſchen Karte von Schwaben zu rechtfer⸗ 
tigen und fir unſern Gegenſtand uͤberhaupt ‘cine allgemei⸗ 
nere lebendige Theilnahme befordern zu helfen, theils zugleich 
insbeſondere fuͤr junge Kunſtbefliſſene unſeres Faches einige 
Erregungsfunken auszuſtreuen, welche hfe und da ein noch 
unentfaltetes Talent n gincued treffen und ein friſches Lebei 
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enfzuͤnden moͤgten zu ſelbſtkraͤftiger Entfaltung und gu ers 
frculichem hoͤbern Emporbligen, 

In ſolchem Beſtreben, den innern Menſchen anzuregen, 
den lebendigen Gedanken zu wecken, nicht einen ſtehenden 
Sprachausdruck gleichſam als bereitete Gußform darzubieten, 
welchen foͤrmliche Geiſter ſo oft mit dem Gedanken ſelbſt, die 
Huͤlſe mit dem umſchloſſenen Kern verwechſeln, mag es nicht 
befremden, daß ich oft fuͤr denſelben Gedanken einen verſchie⸗ 
Denen Uusdrud gebrauchte, oder auch bisweilen daſſelbe Wort 
in verſchiedener Bedeutung anwendete, wenn der Zuſam⸗ 
menhang der Rede keinen Zweifel daruͤber ließ, in welchem 
Sinne das Wort zu nehmen ſei, daß ich ferner bei mehreren 
Betrachtungen mehr bemuͤht war, den Leſer nur hinein⸗, nicht 
immer ihn gang hindurchzufuͤhren u. dgl. 

Unſere aufgeſtellten allgemeinen Anſichten werden daher 
ferner bei ihrer beſondern Anwendung jederzeit bald mehr, bald 
weniger Abaͤnderungen oder Einſchraͤnkungen nothwendig ers 
leiden miffen durch mancherlei Nebenruͤckſichten anderer Art. 
Hierher gehoͤren die dufern Bedingungen der Koſten, ſpeziel⸗ 
ler Nebenzwecke, ber perſoͤnlichen Faͤhigkeiten, des dem Werke 
zu widmenden Zeitaufwandes u. ſ. w. Dazu koͤmmt noch 
bei unſerer jetzigen topographiſchen Beſchließungsarbeit der 
Karte von Schwaben die außerordentliche Ruͤckſicht dex Forts 
ſetzung eines nach den verſchiedenartigſten Forderungen einer 
verfloſſenen Zeit eingerichteten Werkes, und daß der lithogra⸗ 
phiſche Stich nicht gerade von vollendet ausgebildeten, ſondern 
nur von beginnenden Kuͤnſtlern dieſes Faches beſorgt wird. 
Wegen dieſer mannigfaltigen aͤußern Bedingungen und Be⸗ 
engungen wolle man die bearbeiteten und noch zu bearbeiten⸗ 
den Blaͤtter mit geeigneter Nachſicht beurtheilen. Der Ein⸗ 
zelne kann, trotz aller Sorgfalt, koͤrperlicher und geiſtiger 
Anſtrengung dem Umfange nach durchaus nicht das leiſten, was 
man vom zahlreichen Perſonale eines aͤhnlichen Staatsunter⸗ 
nehmens gu erwarten berechtigt iſt. Sollte demnach, abgefcher 
von anderweitigen Nebenruͤckſichten, durch einen unzweckmaͤßi⸗ 
gen Zeitaufwand, der den Abſchluß hes Werkes betraͤchtlich 
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verzogert atte, die baldlge Nuͤtzlichkeit bes Unternehmens 
nicht bedeutend geſchmaͤlert werden, ſo konnte z. B. die Lage 
eines jeden einzelnen topographiſchen Gegenſtandes oder 
Punktes nicht immer mittelſt einer beſondern Meßoperation 
beſtimmt werden, ja, es war auch nicht ein Mal moͤglich, 
zjedes Detail, mit eigenen Augen nur einzuſehen, es fon 
vielmehr bei unferer Urbeit nad den vorhandenen Vorarbei⸗ 
ten derfelben und wegen forftiger Veihilfen und Umſtaͤnde 
bauptſaͤchlich auf die Wuswabhl..derjenigen Lokalverhaͤltniſſe an, 
‘an welde in wirklichen Augenſchein zu nehmen, und derer Dimen⸗ 
ſionen, welche durch irgend cin genuͤgendes Meſſungsverfah⸗ 
ren genauer zu beſtimmen waren. Beſtaͤtigte es ſich daher 
nur beim ſpaͤtern Gebrauch, daß dieſe Auswahl in der Nee 
gel gluͤcklich getroffen, das Widhtigere nicht Aber dem Min⸗ 
derwidtigen vernadla(figt worden, fo witd man aud ge 
neigt fein, mande unwefentlide Liden und Unoollfommens 
heiten, die ſich, fo wie bet jeder Menſchenwerk auc an dem 
unfrigen entdecken laffen werden, gerne gu entiduldigen wegen 
des aufrichtigen Strebend, diefe Arbeit nad Umſtaͤnden moͤg⸗ 
lichſt volllommen und nutzbringend zu vollfuͤhren. 





7 XXXIV, 
Briefe aus Paraguay, 
- mitgethebtt ’ 


* vos 
teres der db. Humboldt. 


Seitdem Ver Direktor ver exekutiven Gewalt der Repu⸗ 
Uit Paraguay, (Director supremo de la Republica), nach 
Grundſaͤtzen det ſpaniſchen Regierungskunſt, Bes Land gee 
ſchloffen halt, iſt es fo ſelten, irgend eine Nachricht unmittelbar 
aud dieſem alton Jeſuiten⸗ Reiche zu empfangen, daß mare 
mit Intereſſe alles liest, wad in Anſicht dcr Dinge und der 
Begebenheiten gefchricben iſt. Das jetzige Paraguay oder 
wie man in BuenosAyres, fagt Uito- Paraguay, tft gegen 
Oſten oom Parana, gegen Weften vom Paraguay, gegew 
Norden von ben Fliffen Yoincima und Mbotetey begrangt. 
Nady der ſchoͤnen Manufcript: Karte ded Miguel de Laftarria 
gox 1804 (Carta orografica del Vireynato de las Provm- 
cias del Rio de la Plata), big. id) benuge, finde ich fiir den 
Flaͤcheninhalt de Landes an 7500 Quadratmeifen, deren 20 
auf einen Grad gehen., - Dad Land iſt demmad fo grof alé 
England und Schottland zuſammen genommen, aber die 
ganze noͤrdliche Haͤlfte von Paraguay jenſeits des Rio Ipanes 
und der Berge von Maracayn iſt ohne Unban, ſelbſt ohne 
Verſuch von Miſſions⸗Anſtalten. Das ſpaniſche Gouverne⸗ 
ment und Dr. Francia, der in die Rechte deſſelben getreten iſt, 
rechnet als Graͤnz⸗Fluͤſſe gegen Mato⸗Groſſo und Cuyaba 
hin die Einmuͤndungen des Yvineima in den Parana (Br. 
22° 25%) und ded Mbotetey in Paraguay (Br. 19° 3349; 
dort Liegen Nova Coimbra; dad ſuͤdlichſte, 1775 gegriindete 
Prefidio (Gr. 19° 55% der Brafilianer. und die Meine 
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ber gerftbrten Stadt Keres. Mach portugaliſchen Karten, die mir - - 
aus Rio Janeiro gugefdhidt worden find, behaupten die Byas 
. filianer, daß ihr Befig fic bis gum Fluß Chichuy (Xexuy) 
bei der alten Dtiffion Belem (Br. 23° 32°) erſtreckte. Das 
verrufene Paraguay der Jeſuiten umfapte mehr oͤſtliche Lane 
Der air dem linfen Ufer des Parana, und gwifden dem Pas 


rana, Uruguay und Ibicuy. Die Landeseinwobhner bezeichnen 


dieſe durch Artigas verwuͤſtete Gegend mit dem Namen Un⸗ 
fer s Paraguay (Baffo + Paraguay) tnd die Ausdehnung deſſel⸗ 
ben Namens gegen die Capitania San Paulo und Montevideo 
bin, hat in unferen Karten und. Erdbeſchreibungen ju vielen 
- Berwirrungen Anlaß gegeber. Wor dem Kriege der Unab⸗ 
hangigfeit und der Trennung der ſpaniſchen Kolonien vow 
dem Mutterlande nannte man’ officielt 1). Gobierno de 
Montevideo’. dad Kaftenland bis gum Piratiny und Mio — 
Negros 2) Gobierno del Uruguay. dads Land zwiſchen 

dem Rio Negro und dem Mruguay + Fluffe; 3) Gobierno de 
Gorrrented. y de Miſſtones das Land zwiſchen dem Uru⸗ 
guay, Curitiba oder Douazu, Parana (oon der Einmuͤndung 
des Curitiba bis gu der verkehtreichen Stabe Corrientes) 
und Rio Paraguay (abwaͤrts pon Corrientes bis Buenos = ys 
ree); 4) Gobierno del Paragnay das Mefopotamien 
zwiſchen dem oͤſtlichen Ufer ded Paraguay und dem wefttiden 
Ufer des Parana. Die neueren politifden Ereigniffe haben 
Granjen und Momenklatur. zugleich verandert. Es iſt bier 
hinlaͤnglich zu erimern, daß Entre Mins das mit, BVBaenose 
Ayres konfoͤderirt gebliebene Gobierno de Corrixntes ge⸗ 
nannt wird, in defen ubrdlichem Theile die, unter den. Jeſui⸗ 
ten fo beruͤhmten, jetzt verheerten Miſſionen, Candes 
ldria, Loreto und Santes Apoſtoles liegen; daß Provincia 
de Miſſi ones jetzt. das Land oͤſtlich vom Urugnay, zwiſchen 
dem Ibicuy, der. Berggruppe S. Xavier und der Miſſion Gar 
Angel heißt, wie Provincia Cisplatina die Strecke 
zwiſchen der Muͤndung ded Platafirames, den, Uruguay, dem 
Jbicuy und der Capitania de Mio. Grandes Dieſen portuga⸗ 
liſchen, oder vielmehr brafiliſchen VBeſitz . ter: Prep oincia 


3 Briefe and Paraguay, | 
Miſſtones and Provincia Siésplatina erfennt 
Republi— Buenos⸗Ayres keinesweges alé rechtmaͤßig an. 

tciell begeichnen die foanifden Amerikaner das ibnen ents 

ene Land mit dem Namen: La Banda oriental. Das 

malige BiceFbnigreic ded La Platas Stromeé, aus dem die 

publif Buenos Ayres fidy allmablig als Bundes - Staat 

altet, hathad metuen neueften Berechnungen, 126,770 

adrat⸗ Sees Meilen (zu 20 auf den Grad®). Es ift dems. 

b nur um $ Eleinter alé dad europaͤiſche Rußland, gable 

r bis jeBt nur nod) 2,300000 Einwohner, wabrend dag 

bem europaifden Rußland (mit Polen und Finland) uͤber 

Milionen leben. Ich unterfdhetde in dem nen fid) bildens 

| Sundesftaate drei Landesftrecken : 

Norblide Region, das ehemalige Wl tos 

ru, bon dem Tequieft und Mamori bis zum 

comayo, gwifden 13° und 21° ſuͤdl. Breite, Odt. Sees 

a Theil nod) von den Ebniglich ſpaniſchen Trup⸗ Meilen. 

„unter Olareto's Befehly befeyt . . ... . 37,020 

Wefilide Region, gwifden dem Pilcomayo, 

Plata, Rio Megro und bem oͤſtlichen Wofall 

Andeskette (mit den Stadten Tasija, Salta, 

rdova, Santa Fe, San Luis de la Punta und | 

ꝛndoza) . + - «66,518 

D eftlide Region, bas heißt bad Gand bitlid 

| Paraguay und Parana (16 zwiſchen Uruguay 

» Parana oder Entre Rios 6848,; 26 zwiſchen 

1 Uruguay und der Meereskuͤſte, der Provincia 

splatina 8960.3 36 zwiſchen dem Mio Para: 

ty und Parana, daé cigentlide Paraguay con 

ktor Francia beberrfdjt, 7424). . . . « « 28,232 
Das alte Bicekdnigreich des La PlatasStros 

nes ober Buenosn Ayres .. 412326, 770 





) Cine eelrebbiſche Quadratmeile (zu 15 auf ben Grad) bat 
IyJo Quabrat-Seẽ⸗ Meilen. Die ileztern find in dem fone 
ſchen Amerika de gebtuͤuchtichhen. 
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VUeber die Bevdlkerung des Paraguay, welde in neue⸗ 
ren Zeiten betradhtlich guyenommen bat, feblt es gang an 
genaucn Nachrichten. Brackwridge in feincm trefflidjen Werke 
(Voyage to South-Am ericas82o T. IL. p.47.) gab fie 
gu 140,000 an, aber nad) den Dofumenten, weldye Hr. Rodney, 
der Kommiffar der norbamerifanifden BVereinigten Staaten 
an den Prafidenten nad) Washington gefandt bat (Mess 
sage From the President. of the session of 
the fifteenth Congress p- 20. 43.) war diefe Sdazs, 
gung ſelbſt fir dag Jahr 1818 gu gering. . Die Babl der 
Weißen und Meſtizen ift ſehr betractlid) in Paraguay, Die 
Bevoͤlkerung der Stadt Aſuncion (Br. 25° 20’ und 40’ Hftlid 
bom Meredian oon Buenos: Ayres >) wird gu 12000 Cinwohe 
nern angegeben 5 in der Candelaria (Proving Entre Rios) gablte 
man im Jahr 1817 an 5000 Seelen, in Buenos⸗Ayres 60,000. 

Nachſtehende Briefe, weldhe uͤber den jegigen Buftand 
bon Paraguay einiges Licht verbreiten,. find von cinem uns 





7) Buenos - Ayres ift nicht durd gbfolute Himmels⸗ Beobachtun 
gen beſtimmt, ſondern nur kronometriſch burch Uebertragung 
der Beit von Montevideo. Der Meridian⸗Unterſchied vou 
Buenos = Apres und Montevideo wurde durd -Maladspina’s 
Grpedition gu 2° 10 (Espinosa, Memorias de.los Na- 
vigentes Espaioles T. I. Costas de America pi 3, 
G. 140.); durch fpdtere ſpaniſche Seekarten gu 2° 16’ angeges 
ben. Triesneder fand fir Montevideo ans dem Merfur-Durd- 
gange ded 5. Sov. 1789 Linge: 58° 32’ 30% weftlidh yon Pa: 
rig, aus einer Sternbededung 58° 374 11%. Die wabre Lange 
ſcheint in ber Bhat zwiſchen beiden Angaben zu liergen, denn 
gang neuerlichſt bat, nah Manuſtkript⸗Nachrichten, welde wir 
der Kontre-Admiral Herr de Roffel. mitgetheilt, der Komman⸗ 
dant der frangififhen Korvette I'Aigrette (Here Fouque) durch 
vortrefflide Kronometer den Meridian-Unterfhied von Montez 
video und der Snfel Anhatomirim gu 7° 34’ 18” beftimmt. Diefe 
Inſel tft aber, nad Roufſin's Expedition, der ſicherſte Punkt der 
brafiliſchen Kuͤſte, and wird 3a 510 1° 18° angenommen, 
worans fiir DRonteviden 58° 35’ 36, fdr Buenos Apres 60° — 
52’ 124 folgen wirde. (Dad eee hidrogra fica 
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fernehmenden Manne, Herm Grandfire geſchrieben. Dieſer 
wurde mir tr dent Fabre 1823 von dem gelehrten Botanifer 
Herrn Mirbel (der unter der Stdatéverwaltung deé Dac de 
Cazes cine widtige Stelle im Minifterium des Innern bes 
kleidete) ald ein Metfender vorgeftellt, der ber Entſchluß ges 
faßt hatte, nad) Paraguay Aber Corrientes oorzudringen, um 
meinem §reunde, Herrn Vonpland, den er ebemalé in Bue 
neos⸗Ayres fehr genau gefannt, gu feiner endliden Befretung 
nuͤtzlich zu ſein. Eine folde Gelegenheit war nicht gu vers 
“ nadlaffiger, und fo wenig Hoffnung ich auch hatte, daß die 
fer Verſuch gelingen wuͤrde, fo bot ich doch alles auf, was — 
Herrn Grandfire’s ruͤhmliches Unternehmen beguͤnſtigen fonnte. 
Ich verſchaffte thm, gemeinſchaftlich mit Herrn Cuvier, Briefe 
des Inſtituts, welde den Wunſch fir Bonpland’s Ruͤckkunft 
aufé {ebbaftefte auddridten. | Der damalige Minifter der 
auswartigen Angelegenheiten, Bicomte de Chateaubriand, 
- empfabl auf meine Bitte Herrn Grandfite an den franzoͤſiſchen 
General's Konful in Rio Faneiro. Ich ſchrieb ſelbſt einen 
langen fpanifdjen Grief an den Diftator Doktor Francia. 
Herr yGrandfire meldete mir feine Ankunft in Braftlien tm 
Marz 1824. Es hat gewiß nicht an ſeinem guten Willen 
. und av feiner Thaͤtigkeit gelegen, wenn ſein Wunſch, Von⸗ 
pland zu befreien, unerfuͤllt geblieben iſt. 


Itapua in Paraguad, 18. Auguſt 1824. 

1° , Ste. haben aus meinem letzten Briefe aus Montevideo 

gefeben , daß ich die Hoffuung hatte, unmittelbar von Bue⸗ 
nog + Uyred den Mio Pataguay aufwaͤrts und dann durch 
den Parana nach Candelaria zu gelangen; aber ein unge⸗ 
gruͤndeter Verdacht, daß meine Reiſe politiſche Zwecke habe, 
hat mich gehindert, dieſen Plan auszufuͤhren. Sch) bin ge⸗ 
zwungen worden Buenos⸗Ayves zu verlaſſen und habe in 
Montevbideobei dem braſtliſchen General⸗Gouverneur Le 
Coc, der Ihnen and Herrn Bonpland febr ergeben iff, die 
freundlichſte Aufnahtae gefunden” Won dort aud habe ich 
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durch die Provincia Cisplatina die ſchwierige Reiſe naw 
Paraguay, wo der Doktor Francia jetzt unter dem Namen 
eines Diktators herrſcht, fortgeſetzt. Ich lebe noch immer 
der Hoffnung, durch meine angeſtrengteſten Bemuͤhungen, die 
Empfehlungen des Inſtituts und Ihre an den Diktator ges 
richteten Briefe zur endlichen Vefreiung ihres Freundes beizu⸗ 
tragen. Ich habe hier erfabren, daß er die Gefangen(daft 
mit mebr alé 60 Perfonen thetlt, unter denen fic einige 
Schweizer befinden, dicin der Ufuncton (Hauptftadt von Pas 
raguay) ſich mit naturhiſtoriſchen Unterſuchungen befchafs 
tigen. Das Land ift gegenwartig gum Handel blos den Uns 
terthanen des Kaiſers von Braſilien gedffnet, und da der 
Dikrator die Republi— Buenos-Ayres befchaldigt, ihm ſelbſt 
nad dem Leben getradtet gu haber, fo find ihm alle Mris 
fende verdachtig, welche uͤber Corrientes cindringen wollen. 
Ich hoffe, da id) unter braſiliſchem Schutze bier (in Stas 
pua) anlange, meinen Zweck nicht zu -perfeblen. Meine 
Ankunft it geftern Surd einen MKurier dem in Tranquiera 
Yommandirendem General gemeldet worden, “denn che nidt die 
Erlaubniß von dem Doktor Francia perfbnlich gegeben wird, 
fann‘id) von diefem Grangorte nidt weiter vorwaͤrts ſchrei⸗ 
ten. Gon San Borja bis hicher in der Proving Entre Rios 
habcich cine wahre Eindde gefunden. Dic ganze Gegend tft 
durch Urtiga *) verheert; alle Kirchen, welche bie Jeſuiten oͤſt⸗ 
lid) von Parana gebaut hatien, und welde nach ibrer Vers 
treibung durdy Miffionen anderer Mince unterhalten wurs 
den, find verbrannt. Die Kinder der Indier irren mit 
verwilderten Ziegen in den Waldern umber. Fe ſchicke Ihnen 
dieſen Brief iber Gan Borja, bow wo aud thu der Komman⸗ 
dant an den Hoffapellan des Kaiſers aad Mio Janeiro befors 
gen wird. Ich habe auf dieſer Reiſt mich uͤberzeugt, na die 





2) Nachdem dieſer von den wortudalen geſchlagen, ſich nach Bas 
raguad fluͤchtete, um dort neueWerbungen zu machen, wurde 
ihm vom Doltor Francia der Befehl gegeben, ſich tar cin Kloſter 

nau begeben, in dem ex jetzt noch ſeiner Freiheit beraubt tft. 

“ 
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beiden Kataraften (Saltos) bes Mio Uurngnay durd) kleine 
~ MNebenkanale vermieden werden koͤnnen, fo daß Schifffabre 
mit Dampfbiten kuͤnftig mbglicd fein wird. | 





we Itapua d. to. Sept. 1824. 

Wus meinem letzten Briefe haben Sie gefeben, daß 
dem Diftator der Republi’ Paraguay, Don Gaspar Frans 
cia, meine Ankunft gemeldet worden iſt. Die Hoffnung, 
die ich hatte, bis gur Hauprftadt gu gelangen, hat leider 
febr abgenominen. Der Diftator legt mir neun Fragen 
oor, alle politiſchen Inhalts aber die Beſchluͤſſe, welche er 
den Kontinentalmadten, in cinem in Italien gebaltenen Kons 
greſſe, gufdreibt und nad) denen die independenten Provins 
gen unter ſpaniſche Botmaͤßigkeit zuruͤckgebracht werden folls 
ten. Gr iff voll Beſorgniß dber den franzoͤſiſchen Feldjug 
nad) Spanien; er verlangt Antwort auf die feindliden Ab⸗ 
ſichten, welde er det Minifter des Duc de Cazes gegen 
die Fretheit oon Paraguay gufdretbt. Er giebt vor, Herr 
Bonpland fei mit Briefen eines indifden Chefs in der 
Provincia ded Miſſiones (Francia's drgftem Feinde) auf dem 
weſtlichen Ufer des Rio Parana geſehen worden, um den 
Plan von Stapua aufzunehmen; er wiffe nicht, ſelbſt in 
der Borausfegung, daß auc meine Mele wiſſenſchaftliche 
Zwecke Habe, wie dad franzoͤſiſche Inſtitut oder irgend eine 
politiſche Macht in Europa fich berechtigt glauben koͤnne, 
jemand nad Paraguay gu ſchicken, da allgemcin bekannt 
fei, daß dag Land einem Fremben gedffact werden fiune. 
Gie feben aus diefen bedenklichen Fragen, daß der Diftator 
bie Ungelegenheiten des alten Konttwenté genau zu kennen 
glaubt. Ich babe geantwortet, meine Reife habe ſchlechter; 
dings keinen Bezug auf politiſche Creigniffe. Ich habe Pas 
raguay durdrcifen wollen, um auf den Punkt gu gelangen, 
wo durch den Rio Saurus und den Madeiras Strom eine 
Verbinduug gwifchen dem Amazonen⸗Fluſſe und Mio de la 
Plata moͤglich fet. Diefer Swed meiner Reife werde vo 


4 
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dem Kaiſer von Brafilien, der mir Empfeblangen nad 
der Proving Mato Sroffo gegeben, gang befonders begins 
ftigt. Sch. fiigte bingu, daß id) der (panifden Sprache 
nicht madjtig, auf pie mir, von bem Majordomo von Stas 
pun vorgelegten politifden Fragen ſchriftlich nicht zu ante 
worten wage, daß id) aber Dem Doktor Francia muͤndlich 
alle Uustunft geben wuͤrde. Es ift ſehr wahrſcheinlich, 
daß ich dad Schidfal des armen Bonpland theilen werde; 
dod bin ic) 6 der Wahrheit (chuldtg, gu fagen, daß nad 
allem, was ich bier febe, {eit 22 Jahren die Cinwobner von 
Paraguay unter einer guten Udminiftration, der gluͤcklich⸗ 
ften Ruhe geniefen. Der Kontraft mit den Landern, die 
id) bid hieher durchſtrichen, ift uͤberaus auffallend.. Man 
. seifet in Paraguay ohne alle Waffen, die Thuͤren der Haufer 
find kaum verfdloffen, denn jeder Diebſtahl wird mit dem 
Tode beftraft, ja der Cigenthimer ded Hauſes oder der. Ge 
meinde, in welder der Raub gefdheben tft, werden gum Ere 
faty gezwungen. Bettler fieht man gar nidt, alle Menſchen 
arbeiten. Itapua hat 2000 Geelen, finden ſich Dirftige 
darunter, fo wenden fic fic) aa den Diktator, der die Kinder 
dann auf Koften des Staats ergiehen laͤßt. Die Etziehung 
iſt ganz militaͤriſch; ſtatt der Glocke werden die Zoͤglinge 
durch Trommelſchlag in die Klaſſe berufen; faſt alle Ein⸗ 
wohner koͤnnen leſen und ſchreiben und die Alkalden, welche 
jaͤhrlich von dem Volke gewaͤhlt werden, beſtimmen, wie 
lange die jungen Leute die Schule beſuchen ſollen. Der Dok⸗ 
tor Francia wird mir als ein gebildeter Mann geſchildert, 
der der franzoͤſiſchen Sprache maͤchtig iſt. Er iſt 62 Jahr 
alt, aber noch immer uͤberaus thaͤtig, ſorgſam fuͤr die Ele⸗ 
«gang ſeiner Kleidung. Dieſes herrliche Land kann einſt fir 

den europaͤiſchen Handel ſehr wichtig werden, jetzt aber iſt 
es: bloß den: Einwohnern oon Braftlien zugaͤnglich. 3woͤlf 
Gis funfzehn Kaufitute-dieſer Nation unterhalten allein den 
Verkehr mit hee Proviug Mato Groſſo. Der Diktator iſt 
febr gereitzt uͤber allen Tadel, welchen daß Gouvernement von 
Buenos⸗Ayres in curopaifden Zeitungen uͤber ihn (wie er 
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\ 
behauptet) verbreiten laͤßt, Ich babe geftern Gelegenheit gehabt, 
einen Laudmann zu ſehen, welcher Bonplands naͤchſter Nach⸗ 
bar iſt und ihn taͤglich ſieht. Er verſichert, daß cd im wohl⸗ 
gehe, daß er Laͤndereien beſitze, die ihm der Doktor Francia ge⸗ 
geben, er die Arzneikunſt ausuͤbe, ſich mit der Diſtillation von 

Brandwein aus Honig beſchaͤftige, und daß er noch immer, 
wie ſeine taͤglich zunehmenden Sammlungen bezeugen, leiden⸗ 
ſchaftlich Pflanzen ſammle und beſchreibe. Es iſt mir nicht 
erlaubt worden, Briefe an ihn gelangen zu laſſen. Er iſt 
nicht in 6. Anna bei Corrientes, fondern in S. Wana uns 
fern Candelaria aufgehoben worden. Das Klima ift bier uͤber⸗ 
“aus angenehm, ja bidweilen fo falt, daß es dieſe Nacht 
gefroren Hat... 2. 





(Sch finde nach der ſchduen Manuffript-Rarte von Las 
tarria, daß Stapua unter 27° 22% fidlicber Greite an dem « 
weſtlichen Ufer des Rio Parana liegt, faft Candelaria ge 
genuͤber. Was Herr Grandfire von der Kanalverdindung 
gwifden dem Amazonen⸗ und Plata-Strome fagt, bezieht 
fid) auf die Mabe der dret grofen Flaffe Topaynos, Ma—⸗ 
deira und Paraguay, ſuͤdweſtlich von dem iedrigen Gee 
birge Patecis. Der Guavere oder Itenes fließt in dew 
Madeira, der Jauru in den Paraguays Strom. Suͤdlich 
bon Santa Barbara nabet fi d) der Aguapehi fo fehr dem 
Mio Wlegre, daß der Iſthmus nur 5322 portugalifde Bras 
gas breit iff. Auf dieſem Punkte wollte mau, unter der 
Staatéverwaltung des Grafen oon Barca, cinen Kanal gras 
ben. Die Stadt Billabella, dieſem Iſthmus nage, anf dem 
rechten Ufer des Guapord, oder Itenes, etwas oberhalb der 
Einmuͤndung des Sarare, fann cinft fir dad Berkebr dex 
Volker im Junern von Wrnerifa oon groGer Wichtigkeit 
werden. --Bens man bedente, daß der Amazonenſtrom mit 
dein Orinoko durch den Caffiquiare zuſammenhaͤngt, -fo er 
fieht: trian ,-. daß dad Durdgraben bes Iſthmus von Billa: 
bella: cite Flußverbindung zwiſcheu dem Delta des Orinoko 
er Fafel' Trinidad gegendber) und Burave ⸗Apres ober 


“N 


’ — 


f 


> mitgetheilt von Wlerander v. Humboldt. 705 


ber Mindung des Mio de la Plata bewirken wirde. Buf 
dieſe Weife koͤnnte in mehr alé taufend Meilen ‘Linge 
ganz Gidamerifa durdhfdifft werden, wenn nidt mannigs 


faltige Kataraften (Galtos) den Handeléverkehr erſchwer⸗ 


ten. Die Lofalverhaltniffe um Willabella kenne id) aus der 
Manuftript-RKarte von Grafilien, die Herr Silva Pontes 
Leme 1804 in Mio Faneiro aus 76 Spezial⸗-Karten gufame 
mengetragen Hat), | 


Curitiba *) d. 20. Nov. 1824. 
Der Diktator oon Paraguay hat mir nicht erlauben 
wollen, durch fein Rand gu reiſen; id) habe den 14. Sept. 
Stapua verlaffen nad einem Wufenthalt von 3 Woden. 
Gon San Borja aus (an dem oͤſtlichen Ufer ded Uruguay) 


Habe id) von neuem an den Doktor Francia geſchrieben, 


und ifm auf das lebhafteſte die Gruͤnde entwidelt, aus des 
nen Herrn Bonpland’s Befreiung feiner eigenen Politi® nuͤtz⸗ 
lid) fein wide. Ich habe nicht gewagt, ihm Shren Brief 
zu ſchicken, weil bet feiner grofen Reigbarkeit gu befuͤrchten 
ift, daß jede frembe Einmiſchung thm verdaͤchtig werde. Ich 
lebe noch immer der Hoffnung, Ihrem theuren Reiſegefaͤhr⸗ 


— 


ten, der nie den Diktator ſelbſt hat ſehen kͤnnen, doch noch 


nuͤtzlich zu ſein. Ich denke bis Nueva Coimbra in der 
Provinz Cuyaba vorzudringen. Wenn ich von den Quellen 
des Madeira⸗Stroms zuruͤckkomme, ſo wird vielleicht auf 
dieſem Wege, von Norden her, der Doktor Francia kein 
Bedenken tragen, mich zu ſich zu laſſen, da ihm nicht die 
Braſilianer, aber alle verhaßt ſind, welche den Weg uͤber 
Buen os⸗Ayres und Corrientes nehmen. Ich habe auf dem 
Wege hieher durch faſt undurdhdringlide Walder viel gelits 
ten, viclleicht fo viel als Cie ſelbſt in den Waldern des 


*) Der Name des Orts erinnert, nad Herrn Auguſte be Saints 
Hilaire, an die nabep Gebuͤſche von Auraucaris und ijt gue 


fammengefeBt von curii und tiba. Gr bedeutet: Gruppe 
/ 7 


von Nadelholz. . 
Hertha, atec Band. 1325. ster Heft. 45 
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Orinoko. Die Bader, welde id) in Ihrem Namen dem 


Dottor Srancia ſchenken follte, babe ich) in Gan Borja dem 
Gouverneur der Provincia. de lad Miſſiones verehrt, einem’ 
Manne, der fic) beeifert, jedem wiffenfdaftliden Reifenden 


angenehm gu fein. Hatte id) diefe Buͤcher langer behalten, 


fo wuͤrden fie bet der Raffe, der ich taglid) ausgeſetzt bin, 
unfeblbar verrotten. Jn den hieftgen Waldern von Curitiba 
ſpricht man uͤberall von der weißen Chinas Rinde, Quin- 
quina blanca*), — 





Ich Tige diefen Briefen aus Paraguay einen Auszug 
aus dem Argus bei, einem politifcen-Fournale, weldhes 
in Buenos - Ayres gedruct wird. Corrientes db. 9. Febr. 1822, 
Im Movember v. J. haben wir bereits unſere Zweifel ge⸗ 
aͤußert uͤber die Frage: ob Herr Bonpland ſtatt gegen Nor⸗ 
den nach Corrientes zu gehen, nicht nuͤtzlichere Unterſuchungen 
fuͤr die Naturkunde machen wuͤrde, wenn er die bisher ſo unbe⸗ 
fannten patagoniſchen Lander im Suͤden, jeuſeits des Mio Sa- 
lado gegen Rio Colrado et Rio Negro hin, zwiſchen dem 36 und 
40° fadl. Breite durchreifte. Dort hatte er Sicherheit und 
Ruhe gefunden, ftatt des blutigen Zwiſtes, ded Mißtrauens 
und des menfdlidien Elendes, von dem jest nod) die Lans 
besftrede swif en dem Uruguay und Parana bedrangt ift. 
Unfere Beforgniffe find, wie die Erfahrung gelebrt, leider 


_ nur gu rechtmaͤßig geweſen. Wm 8. Dezember ift auf Bez 


feb des Doktors Francia, de machtigen Herru (Gran Se- 
Bor) von Paraguay, ein Haufen Paraguayos (Cinwobhner 
der ehemaligen Jeſuitermiſſi onen) in das indiſche Dorf Santa 
Anna eingefallen, um Herrn Bonpland gefangen gu nebs 
men, feine Pflangungen von Mate (Yerba del Paraguay) 
gu zerſtoͤren und dad Bieh nebſt den Menſchen aber den 
Parana hinhber gn feBen. Man fann Fetue andere Urfache 
dieſes ſchrecklichen Vorfalls errathen, als daB der Gran Ses 
fior de Paraguay gefuͤrchtet hat, die Stadt Corrientes (die 


*) Nad Herrn Augufte de Saint-Hilaire ein Solanum. 
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gut Republif Buenos «Ayres gehbrt) werde durch Herm 
Bonpland's ruͤhmliche Bemuͤhung einft an den Handel mit 
inlaͤndiſchem Thee Theil nehmen. 


\ 


Da dte Verſuche, welde von Brafilien aus zu Herrn Bons 
pland’s Befreiung gemacht worden find, bisher feinen gluͤck⸗ 
liden Erfolg gehabt haben, fo ift jest alle meine Hoffnung 
auf die edeln Bemuͤhungen des englaͤndiſchen SGouverneurs 
gegruͤndet. Der Sfaatsminijter George Canning hat mir 
wiederbolende Nachricht von den Schritten mitgetheilt, die 
ber englaͤndiſche Gefdaftétrager bet der Republik Buenos⸗ 
Auyres, Herr Parish, verſucht hat. Cs ift diefem Geſchaͤfts⸗ 
trdager bereits geglidt, die englanbdifden Unterthanen in 
Sreiheit gu fepen. Er dringt jeBt, in Briefen an den Diks 
tator, auf die Wuslieferung meines Freundes, der fid), wie 
tr ſchreibt, in Santa Rofa (ſuͤdlich bon dem Rio Tibiquart 
etwa 40 Geemeilen von der Hauptſtadt Aſuncion) aufhaͤlt. 
Herr Parish iſt uͤberzeugt, daß Bonpland’s Gefangennehbmung 
keinen andern Grund gehabt habe, als die gluͤckliche Anlage 
von Pflanzungen des Paraguay⸗-Thee's (Arvore do Mate 
oder da congonha). Der ˖ Strauch ift nach Auguſte de S. 
Hilaire's Unterfudung, Ilex Mate, von Cossine Peragua 
bes Linné gaͤnzlich verſchieden. Man ddrrt die fteifen Blat- 
ter und jungen Zweige am Feuer und gerflampft fie gu Pulver, 
daher der Aufguß Cum das Pulver von der Fluͤſſigkeit gu tren⸗ 
nen) Burd) Fleine ſilberne Roͤhren, die in cine Kugel mit 
viclen kleinen Oeffnungen endigen, eingefdhtirft wird. Go 
habe ic) ben Gebrauc ded Mate in Peru verbreitet gefunden, 
und die Lander an der Suͤdſeekuͤſte ſind, bet demi ftrengen 
Verbot der Ausfuhr aus Paraguay, ſehr verlegen, fich diefes 
Beduͤrfniß oes Lurus, welches ihnen uͤberaus nothwendig gee 
Worden iſt, gu verſchaffen. 


Paris d. 28. Fun. 1825. 
. . Ulerander o. Humboldt. 
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Bemerkungen fiber die Geographie, 
ber | 


Boden, Klima und Wrodutte der Proving 
Malwa 


im innern Indien. 


Eine Karte, welche Sir John Malcolm's Werke uͤber 
das innere Indien beigefuͤgt iſt, enthaͤlt das Land von 21 bis 
25° noͤrdl. Gr. und von 73 bis 80° oͤſtl. Lange, oder von 
Ghittore im N. bid gum Taptifluſſe im S., und vow Bundels 
cund im O. bid Guzerat im W.; es begreift alle Provingen, 
weldye fonft gu Malwa gehoͤrten. Malwa ift cine politiſche, 
teine geographiſche Benennung; das ungeheure Reich der Delhi⸗ 
fuͤrſten war in Subahs getheilt, wovon jede unter einem 
Subahdar oder Viceregenten ſtand, und die Hauptprovinz 
gab gewoͤhnlich dem ganzen Lande den Namen; aber die 
Hindus behielten bei allen Veraͤnderungen der Subahs, unter 
den Moghulherrſchern, ihre alte natuͤrliche Eintheilung bei: 
So verſtanden die Mohamedaner unter Malwa, außer dem 
eigentlichen, auch die abhaͤngigen Laͤnder Harrauti, und die 
Gebirgsſtrecken von Rath, Baugur und Kantul, ſo wie einen 
Theil von Miuar, waͤhrend doch Malwa durch feſte Natur⸗ 
graͤnzen, als Hochebene zwiſchen den Vindhyabergen und der 
Chittore- und Mokundra⸗Reihe, von O. nad) W. durch Bho⸗ 
pal und Dohud, karakteriſtrt iſt. 

Das eigentliche Malwa iſt eine wohl bebaute Gebirgs⸗ 
ebene (Tableland, plateau) mit kleinen Kegel- und Tafel⸗ 


é 
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bergen und niedrigen Bergriden, durch zahlreiche Strͤme 
und kleine Fluͤſſe bewaͤſſert, durch ergiebigen Boden und mil⸗ 
des Klima geſund, und reich an Produkten des Beduͤrfniſſes 
und Luxus. 

An wenigen Orten iſt Malwa hoͤher, als 2000 Fuß fiber 
dem Meeresfpiegel, und dem Laufe der Fluͤſſe nach -3u urtheis 
len, ſcheint e8 dod) hoͤher, alé irgend ein Strid zwiſchen den 
noͤrdlichen Gebirgen Hinduſtans und dem Nerbudda, wenn 
aud) das Land Omerfantah, wo diefer entfpringt, hoͤher fein 
mag. Nur im NW. nach Miuar gu muß man ctwa 200 Fuß 
hod auf die Chittore-Reihe fteigen, und im W. ſenkt fich dies 
Land gleid) wieder; von allen andern Geiten ber muß man 
aufwaͤrts fteigen, um nad) Malwa gu fommen, 1700 Fuß 
bon Suͤden her oom Nerbuddathale, wobhin das Land ſchroff 
binabfallt; hier find bie Vindhyagebirge, und eben derfelben 
bezeichnen Zweige im O. bet Bhopal die Grange, im W. die. © 
von Guzurat und Miuar. 

Das Kime ift in Malwa ungewdhnlid milde, nur im 
letzten Theile des Jahrs treten oft ploͤtzliche Veraͤnderungen 
ein. Und ungeachtet der Fieber in den zwei Monaten nach 
der Regenzeit (wo man die Wald⸗ und Berggegenden meiden 
ſollte), die hier wie in ganz Indien vorherrſchen, iſt die Tem⸗ 
peratur doch im Ganzen zutraͤglich, und zumal fuͤr die in 
den heißeren indiſchen Ebenen Entnervten ſtaͤrkend. Wie 
im weſtlichen Indien uͤberhaupt mag man die Jahreszeiten 
in die regneriſche, kalte und heiße eintheilen. Der Regen 
dauert Juni, Juli, Auguſt und September, iſt gewoͤhnlich 
milde und regelmaͤßig, und mag auf 50 Zoll geſchaͤtzt wer⸗ 
den. Daun faͤllt das Thermometer ſelten tiefer als 72° 
Nachts und Morgens, und ſteigt Mittags ſelten uͤber 76 
oder 770. Bald nach der Regenzeit werden die Morgen 
kuͤhler, recht kalt wird es erſt im Dezember, und dies 
dauert den ganzen Januar und Februar. Fm letzteren Mos 
nat ſtand 1820 der Thermometer um 6 Uhr Morgens 280. 
In der darauf folgenden heißen Jahreszeit ſind hier die 
von N. und W. wehenden Glutwinde, die den groͤßten Theil 
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gon Indien verfengen, im Verhaͤltniß mild und oon kurzer 
Dauner. Dod) fteigt der Thermometer mandmal im Lage 
hber 980; die Naͤchte aber find in Malwa immer kuͤhl 
und erfriſchend. 

Als eine platte Bafaltbiloung bietet dies Gand nidt 
der Anblick mancfaltiger Metalle. Wher es ift reid) an 
gutem Cifen, und in den Grange und Haupthergen von 
Miuar und Marwar, welde fic) zwiſchen diefer Proving, 
Guzerat und Adſchmir NW. waͤrts Hingiehen, find fonft 
Kupfere und Bleiminen mit bedentendem Vortheil bebaut 


‘worden. Die Urbeit iſt durch bie Unruhen ber letzten Fabre 


unterbroden worden, und bat nod) nicht wieder begonnen. 
— Der Boden von Malwa it freilich meiſt von geringer 
Tiefe, und doc) beruͤhmt wegen feiner Fruchtbarkeit; er be, 
ſteht meift aud lockerer, ergiebiger, ſchwarzer Lehm⸗, ober 
dichterer eiſenhaltiger Fruchterde, dazu koͤmmt die Leichtig⸗ 
keit der kuͤnſtlichen Bewaͤſſerung; wenig Gegenden Indiens 
beſitzen mehr natuͤrliche Vortheile, wenige erzeugen eine groͤ⸗ 


ßere Menge von Kornarten. Fruͤchte und Wein ſollen ſonſt 


dort in uͤppiger Menge und von beſonderer Guͤte geweſen 
ſein, aber ſeit dreißig Jahren iſt man in dieſer Provinz zu 
unaufmerkſam gegen die Gaͤrten. Das Land iſt reich an 
Waͤldern mit gutem Bauholz, einem wichtigen Handels⸗ 
zweige. Die wilden und zahmen Thiere ſind dieſelben wie 
in andern Theilen von Indien; zu den wilden, welche in 
den Berg⸗ und Waldſtrichen hauſen, gehoͤren Tiger, Leos 


pard, Baͤr, Wolf, Hyaͤne, Eber, Antelope, Nilgahi oder die 


weißfuͤßige Antelope, Samber und andere Arten. Die Haut 
des Sambers wird zu einer ſehr guten Ruͤſtung fuͤr die 


Soldaten des Landes verarbeitet, und auch ausgeführt. 


Schafe und Ziegen ſind weder zahlreich noch geſchaͤtzt; deſto 
zahlreicher und beſſer ſind die der Nachbarprovinzen Adſchmir 
und Miuar. 

Die Pferdezucht Malwa's ſteht nicht in großem Rufe, 
zum Theil wegen der Naͤhe der darin beruͤhmten Provinz 
Kattywar, und weil die Mahomedaner dem nordiſchen Pferde,“ 


— 


~ 
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die Mabhratten aber der (hdnen Rafe, die fie von Decfan mits 
brathten, ben Vorzug geben. Kameelzucht it felter in Malwa, 
das Land ift ihr unguͤnſtig; fie werden meift aus den tros 
denen, fandigen und warmeren Ebenen von Marwar bins 
gebracht, wo fie gablreicher, ſchoͤner und flarfer find. Die 
meiften Sliffe Malwa’s find reid) an wohlſchmeckenden Fis 
fen, aber dieſe find eben fo wenig als Wild, Voͤgel 2x. 
oon denen des uͤbrigen Indiens verſchieden. 

Mehrere Stadte und Ortſchaften von Malwa haben in 
alter und neuer Geſchichte Ruhm erlangt. Wow einigen ift 
es jegt fdywer, die Lage angugeben oder den Namen ausfin⸗ 
dig gu machen, aber viele verdienen wegen ifrer Denkmaͤler 
gon Baus, Bildhauerkunſt, und Ber unter den Nuinen gefuns 
denen Inſchriften die Aufmerkſamkeit des Alterthumsforſchers 


| XXXVI. 
William Scoresby's, des Juͤngern, 


Tagebuch einer Reiſe auf den Wallfiſchfang, 


verbunden mit 


Unterſuchungen und Entdeckungen an der Oſtkuͤſte von 
Groͤnland, im Sommer 1822. 
Aus vem Englaͤndiſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen und 
Anmerkungen verſehen 
von 
Friedrich Kries. 


(Mit news Tafeln Abbildungen und einer Landkarte) Hamburg, 
bet Friebrich Perthes, 1825. XVIII. und 414 S. gr. 8. 


Erſter Artikel. 
(Mit einer Katte.) \ 





Durch diefe, dem Texte ded Originals treu folgende, nur 
an einigen Stellen gwedmafig verfirste, an einigen Orten 
durch Cinfdhaltungen etwas erweiterte, deutſche Bearbeitung 
der ſehr angiehenden, an Beobachtungen reichen, Meife Scos 
resby's Hat Hr. Prof. Kries fic) neue Anſpruͤche auf den Dank 
des vaterlandifden Pudblifums erworben. Nicht nur der, den 
Erweiterungen der Wiſſenſchaften nachſpuͤrende, Gelehrte, fons 
Dern aud) der gur Erholung nnd Unterhaltung Lefende wird 
. Bier fitch angezogen fuͤhlen und gerne dem beobadtenden Mets 
ferden folgen und von ihm fic) belehren laffen. Muͤſſen wir 
gleich bet unferm Auszuge auf das Geographiſche uns beſchraͤn⸗ 
ken und bes Reiſenden uͤbrige intereffante Bemerkungen aus; . 


Scoreshy’s Tagebuch einer Reiſe auf den Wallfiſchfang, x. m3 


ſchließen, werden unfere Lefer hier und dort dod) aus dem Ges 
gebenen gu erfennen im Stande fein, of es fich der Muͤhe 
verlohne, dieſes Derk, alé cin fir Erd⸗ und Naturfunde wid): 
tiges, gang, und dfter alé ein Mal gu lefen. | 


ECinleit-un g. 


(S. 1.) Der eigentlide Zweck der Reife war, ben Walls 
fiſchfang an den Kiften von Grinland und Spitzbergen zu bes 
treiben. Auf Entdekungen auszugehen, war alfo eine Sache, 
die nur gelegentlic) unternommen werden fonnte, gliclider 
Weife fid) aber mit dem Hauptzwed gum Theil vereinigen 
lief. Da Scoresby den Plas, anf weldhen der Fang verfucht- 
werden follte, felbft wablen fonnte, zog er die Kifte von 
Gronland der von Spitbergen oor, weil er Hier nicht nur 
eine gute Beute, fondern aud) an diefer faft ganglid) unbekann⸗ 
ten Kuͤſte Nachforſchungen machen gu koͤnnen hoffte. Sn 
beider Hinſi cht war der Erfolg gluͤcklich. (S. 2.) Die Reiſe 
wurde in dem Schiff Baffin, von 321 Tonnen, gemacht, 
welches unter Scoresby's eigener Aufſicht im Jahr 1820, aus⸗ 
druͤcklich fir den Wallfiſchfang, in Liverpool gebaut worben 
war und ben hoͤchſten Erwartungen entſprach. Es ijt wabrs 
ſcheinlich, daß wegen des viclen erlittenen Schadens in der 
Vaffinsbat kuͤnftig die Groͤnlandsfiſcherei, bet welder noͤch 
wenig Berluft Statt gefunden, mehr emporfommen merde 
und fo die burd) Scoresby gewonnenen BVelehrungen ſehr hig: 
lich fein koͤnnen. 


„Bisher ift die Lage der Oſtkuͤſte von Groͤnland fo feb- 
lerbaft beftimmt geweftn, daß die Karten von dicfem Lande 
den Schiffer eher ing Unglid fuͤhrten, als davor (Higten. So 
koͤnnte cin Schiff, dad von dicfer Kifte Fame, in ber Borauss 
ſetzung, daß die Laͤnge derſelben auf den Karten richtig ange⸗ 
geben waͤre, in einen Irrthum von vielleicht 12 oder 14 Gra⸗ 
den gerathen, welches, zumal bei ſtuͤrmiſchem oder nebligem 
Wetter, von den ſchlimmſten Folgen fuͤr daſſelbe ſein koͤnnte. 
Es wuͤrde fin der That ein viel geringerer Irrthum, als dies 
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fer, fein, wenn ein Schiffer, mitten (S.3%) an der noͤrdli⸗ 
men Kifte von Féland, fid) einbildete, auf dem geraden 
Wege zwiſchen Jsland und den Farder⸗gInſeln gu fein. Uns 
Treitig war es einem folder Irrthum zuzuſchreiben, daß ein 
Wallfifhfanger im. Fabre 1821 an der-Nordfeite von Féland 
auf den Strand lief; obwohl in dieſem Fall dad Schiff wie 
der flott wurde, weil die Witterung ginftig war.” ° 
nour ben Geefabrer nad den Polargegenden werden alfo 
die Mittheilungen, die er in dieſem Buche erhalt, von Nutzen 
und felb(t oon Wichtigkeit fein. Aber es giebt noc) einen 
andern Geſichtspunkt, aus welchem fte betradtet, ein nod 
grdfercé und allgemeines Gntereffe gewinnen. Das iſt die 
Beziehung, die fic gum Theil auf die alten norwegiiden Kos 
[onien haben, welche ehedem an einer Kite, dite mit der von 
Sc. unterſuchten gufammengranjt, gegruͤndet worden ſind.“ 
— Bis gu Ende der Cinleitung (bis ©, 20 incl.) giebt Scos 
redby eine Furze Geſchichte der eben godannnten Kolonien. 


Erſtes Kapitel 

Fahrt von Liverpool bis an ben Ort ded Wallfiſchfangs. — Einfluß 

des Magnetismus auf den Gang der Kronometer. — Nordlicht. 
— Farbe des Meeres. — Walroß. 


(S. 21.) „Das Schiff Baffin von Liverpool, unter 
meinem Befehl, wurde gum dritten Mal fuͤr den Wallfiſch⸗ 
fang ausgeruͤſtet im Fruͤhling 1822. “ 

„Den 18ten Marz war die Mannſchaft, die aus 50 
Mann beſtehen ſollte, vollzaͤhlig, und wurde von dem Hafen⸗ 
aufſeher gemuſtert, wie es die Geſetze bei Schiffen, die 
zum Wallfiſchfang beſtimmt find, erforderu. Den often 
[cgten wir bis an dad Zollfaus aus, wurden aber durd) 
ſtarken Weftwind, der einige Tage anbhielt, verhindert, in 
See gu gehen.’ ; 

„Erſt Mittwoch s — den 27ften — wurde dad Wetter 


*) Die angegebenen Geitengablen beziehen fi 4 auf die deutſche 
Bearbeitung von Kries. 
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beſſer und der Wind guͤnſtiger; wir gaben baer dad Zeichen 
gur Abfahrt, obwohl es nod) zweifelhaft war, ob wir wuͤrden 
die offene See erreichen fdnnen, oder nidt. Mit vieler 
Muͤhe gelang es uns aud) nur, und vermittel(t der Ebbe 
und eines. WSW.-Windes aus dem Felfenfanal herauszuar⸗ 
Beiten. Es Tagen damals nabe an 500 Sdiffe an den 
verſchiedenen (©. 22) Ankerplaͤtzen dafelbft, die durch den 
widrigen Wind guridgehalten wurden, aber faum eines oder 


bas andere verſuchze es, mit uné in See gu gehen.” “Derr 


Qojten Abends wurde das Schiff fo gewaltfam an die noͤrd⸗ 
liche Kiifte des Kanalé, die aus -Felfen, hervorſpringenden 
Klippen und kleinen Inſeln befteht, getricben, daß die Lage 
deffelben febr bedenklid) wurde. Widriges Wetter ndthigte 
(S. 23) am 3often Abends bet Lod) Ryan tn feidtem 
Wafer vor Unker gu gehen, und dort cine Woche gu ver: 
wetlen. 

„Loch Ryan iſt ein fetchter und bequemer Zufluchtsort 
fir Schiffe, die nach Weften oder Morden Hin wollen, und der 
Zugang ift fo leicht, daß man felten einen Loot(en ndthig hat, 
um binein gu fommen. Die Thefe des Grundes andert fid 
regelmafig, fo daß aud) Fremde mit ginftiger Flut oder 


Ebbe ohne befondere Gefabr cins oder auélaufer koͤnnen, le⸗ 


diglich durd) bas Senkblei geleitet. 

DierLandlente und Fifdher, welche die Kaffe von Lod) 
Ryan bewohnen, fiud ein harmlofes, nichts weniger als gus 
dringliches Voͤlkchen. Wenn fie nicht aufgefordert werden, 
fommen fie felten an Bord der Schiffes und laͤßt man fid 
mit ihnen in Handel ein, fo find fie nicht laͤſtig noc) begehr⸗ 
lids. Ihre vornehmſten Vefchaftigungen find Fiſcherei, Aus 
fterfang und etwas Uderbau. Taglidh fahen wir eine Menge 
bon Booten mit dem Aufterfang befchaftigt. Die Auftern 
(GS. 24), welche fie fangen; find meiftens von tiner kleinen 
Art, und werden das Sunbert fir 8 Pence letwa 5 Groſcheu] 
verkauft.“ 

Waͤhrend der Muße, die der Aufenthalt in Loch Ryan 
verſchaffte, beſchaͤftigte ſich Scoresby, cine Vorrichtung 


⸗⸗ 
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gu Stande gu bringen; wodurch den Fehlern in dem Gange der 
Kronometer, welde aus dem Cinflug des Crdmagnetismus 
auf die ſtaͤhleruen Theile diefer Werkzeuge entſtehen, abgehol⸗ 

fen werden koͤnnte. 

(©. 28.) Wm Sten April wurden mit Tagesanbruch die 
Anker gelichtet, und Scoresby gelangte obne beſondere Schwie⸗ 
rigkeit durch den Nord⸗Kanal in das atlantiſche Meer. Bis 
gum Iiten Mittags hatte er die Inſel St. Kilda paſſirt 
(S. 29) und den 13ten fam er weftlich bet den Farder⸗Inſeln, 
in nicht grofer Entfernung, vorbei, die er aber wegen neblich⸗ 
ten Wetters nicht fehen fonnte. Schon am r4ten trich Cis 
an dem Schiffe vorbei und bet diefer Gelegenheit war der 
CinfluB des Eiſes auf die Entſtehung des Nebels ret augen⸗ 
{deinlid. Die Breite war nur 64° 30%. 

(S. 31.) „Unſere Vreite war gu Mittag Cam 15. April) 
64° 41’ und die Abweichung der Magnetnadel 30° weſtlich, 
wahrend das Schiff gegen O. fland. Cine oder zwei Stuns 
‘den vor Mitternadht Hatten wir ein ſehr glaͤnzendes Nordlicht. 
Es fing im Norden an, und breitete ſich in einem Bogen nod 
fiber das Zenith gegen S. aus. Ym Zenith bildete fid) eine 
Urt von Krone, dte hoͤchſt glangend war, und aué welder uns 
zaͤhlige Stralen vom ſchoͤnſten Licht, mit erftaunender Gee 
ſchwindigkeit, hervorſchoſſen. Der Schein war dem Vollmond 
an Starke gleich; und mannigfache Farben, beſonders blau, 
gruͤn und blaßroth, konnte man, nad dene Bericht meiner 
Offigiere, deutlid) unter(deiden. Seine ausnehmende Klars 
heit, und bie Lebhaftigkcit des flammenden Schimmers mads 
ten, daß es nicht febr hod) gu fein (hier; und wenn dic Stras 
len gegen dad Schiff gu fubren, fo fah cé fajt aus, alé ob fre 
dic Spigen der Maſten ſelbſt erreichten. 

Zwiſchen den Pargllelfreifen pom 62ſten oder 63ſten bié 
gum 7often Grade tft das Nordlicht, im Fruͤhjahr und Herbſt, 
(©. 32) cine febr gewoͤhnliche Erſcheinung. Mie aber habe 
tch dieſes merkwuͤrdige Metcor, auf meinen vielen Reiſen nach 
den ‘Polargegenden, (diner gefehen, als am 3. Upril 1820. 
Dee Ubend war ſchoͤn und Heiter, und der Wind weftlid. Die 
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Erſcheinung fing zuerſt im N. an, und breitete ſich allmaͤhlig 
in einem leuchtenden Bogen, uͤber das Zenith hinaus, faſt bis 
gegen den ſuͤdlichen Horizont aus. Darauf erſchien ploͤtzlich 
ein dunkleres Licht, das ſich uͤber den ganzen Himmel auf 
der oͤſtlichen Seite des magnetiſchen Meridians verbreitete, 
waͤhrend auf der weſtlichen Seite nut wenige einzelne Flecken 
zu ſehen waren. Der oͤſtliche Theil des Nordlichts uͤberhaupt 
war mehr grau und dunkel, und zeigte wenig Bewegung; aber 
in dem Bogen, der durch das Zenith gieng, ſah man ein un⸗ 
gewoͤhnliches Spiel des Lichts und einen beſtaͤndigen Wechſel 
der Geſtalt. Bisweilen zeigte ſich ein leuchtender Rand ge⸗ 
gen Weſten, und an manchen Stellen deſſelben das Licht in 
dem glaͤnzendſten Feuer. Die Stralen giengen etwas ſchief 
gegen die Richtung dW Bogens; uͤbrigens aber einander paz 
rallel und meiſtens in der Richtung ded magnetiſchen Meri⸗ 
dians. Bald dehnten ſie ſich ſeitwaͤrts gegen den Wind aus; 
bald wieder in entgegengeſetzter Richtung. Jetzt ſchoſſen ſie 
eine Menge leuchtender Spitzen vorwaͤrts; dann ſanken ſie in 
Dunkelheit zuruͤck, oder zerſtreuten ſich in einen anſcheinend 
bloßen Dunſt. Die Farben waren gelblich weiß und graulich 
weiß. Alle Sterne, bis zur vierten Groͤße, konnte man, 
ſelbſt bei dem lebhafteſten Glanz des Meteors, durchſehen. 
Der große Baͤr war ein Mal in ein ſo ausgezeichnetes Licht⸗ 
feld eingeſchloſſen, daß man haͤtte glauben koͤnnen, ein Wap⸗ 
pen vor ſich zu ſehen, worin das Thier ft ch ſtolz erbebt, feine 
gottigen Beine ſchuͤttelt, und mit Verachtung auf die weniger 
ausgezeichneten Sternbilder um ſich her hinblickt. Die Plejaden 
waren durch den Schein ded Nordlidhts falt verdunkelt; obs 
gleid) die Venus und alle grdferen Sterne in gehdrigem 
Glanze erfchienen. Ich habe niemalé bemerft , daß daé 
(S. 33) Stralenſchießen des Nordlichts mit irgend einem Ges 
raͤuſch verbunden gewefen wares freilid) verhinbdert das Braus 
fen, das durch das Anſchlagen der Wellen und durd) das Flate 
tern der Segel bei ruhigem Wetter bervorgebracht wird, daß 
man einen ſchwachen Schall hoͤren Fann. 

[Das Nordlicht, das in England nicht fete oft gu feben 
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ift, fangt im ber Breite der (hetlandifchen und. FarbersYnfeln 
‘an febr gemein zu werden. In Island und andern Gegens 
den um der Polarfreis koͤmmt es im Winter faſt im jeder 
hellen Nat vor. Fm Sommer Fann es dort, wegen der 
Helligkeit der Radte, felten gefehben werden. — Gu mander 
Fallen folgte, nad) meiner Erfahrnng, ſtuͤrmiſches Wetter auf 
ein glangendes Nordlicht; und ein Mal ciner der ſchrecklichſten 
Stiirme, weldyem id) je ausgefeBt gewefen bin; in andern 
Fallen war das Wetter ſchoͤn oder veranderlid. Cin verftan- 
biger alter Mann, ein Lootſe von Lerwid, der mir feine Er⸗ 
fabrungen uͤber den Zuſammenhang der Witterung mit dem 
Nordlicht mittheilte, behauptete, daß, wenn es in NW., in 
der Nahe ded HNorizontes, erfeheint, ohne feine Stralen gegen 
das Zenith gu verbreiten, es ftillen Froft angeigt. Iſt es aber 
glangend und breitet fid) gegen SW. aus, fo Fann man Bind 
erwartens und debnt es ſich gegen SO. aus, Regeh, oder 
Schnee und Megen vermifdt. Wenn es ſich dagegen in bes 
tradtlider Hoͤhe ber dem Horigont fehen laͤßt, ein rothed 
oder fupferfarbiges Anſehen hat, und feine Stralen bid tr 
das Zenith hinauf ſchießt, fo brdentet es heftigen Sturm. 

Die erfte und legte diefer Wngaben ſtimmt mit der allges 
meitien Erfahrung uͤberein; aber uͤher die Richtigkeit der mitts 
lern fann ic nicht urtheileo, da id) Feine Gelegenheit gu Veobs 
ſchtung daruͤber gehabt habe. Buch habe ich nie Gelegen⸗ 
beit gebabt, die geringfte Unrube der Magnetnadel, oder 
irgend cine Urt von elektriſcher Erſcheinung in der unter 
(S. 34) Atmosphaͤre wahrend eines Nordlichtes gu beobadhs 
ten. Dies find Gegenftande uͤber die ic) noc in der Folge 
Unterfuchungen anjguftellen Habe.) 

Wahrend einiger Tage nad dem Nordlidt war dads Wet⸗ 
ter ungewoͤhnlich (dyin. Wir batten mafigen Wind und Sfters 
Windftille. Das Meer war in einem Strid) von 50 Meilen 
‘olivengrin und auffallend tribe; aber am 17ten Wpril Nach⸗ 
mittags anderte es feine Farbe in ein durchſichtiges Blau. 
Das grine Unfehen des Geewaffers in dieſen Breiten, ruͤhrt, 
wie id) {chon friber bemerft babe, von einer ungabligen Menge 
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keiner Schleimthierchen von gelblicher Farbe her, die darin 


enthalten ‘find. Cine Verednurg uͤber die Anzahl derſelben in 
einem Raum von zwei Quadratmeilen und 250 Haden Liefe 
gab die ungefeure Summe von 23..888.000.000.000. 


[Das Waſſer des grofen Ozeans tft befanntlich chen fo | 


durchſichtig und farbenlos, wie das der reinften Quellen ; und 
nur in betradtlichen Tiefen gefehen, erſcheint es unter einer 
beftimmten und unveranderliden Sarbe. Diefe, Farbe ift ges 


woͤhnlich ultramarin: -blau, und bon dem Blau des Himmels 


nur durch einen dunflern Anſtrich verfchicden. Es ſcheint, 
daß da, wo dieſe Farbe ſich zeigt, die Lichtſtralen von dem 
Waſſer verfdtudt werden, ohne den Meeresgrund zu erreichen, 
und nur die blauen Stralen zuruͤckgehen. Wo aber die Tiefe 
nicht ſehr groß iſt, da wird die Farbe des Waſſers durch die 
Beſchaffenheit des Bodens veraͤndert. So giebt z. B. ein feiner 
weißer Sand, an ſehr ſeichten Stellen, dem Waſſer eine gruͤnlich⸗ 
graue, oder eine apfelgruͤne Farbe, die deſto dunkler wird, je 
mehr die Tiefe zunimmt, oder die Staͤrke des Lichts abnimmt; 
gelber Sand, in maͤßigen Tiefen, macht eine dunkelgruͤne, 
dunkler Gand eine ſchwaͤrzlich⸗gruͤne; Felſengrund cine braͤun⸗ 


liche oder ſchwaͤrzliche; und lockerer Sand oder Schlamm, an 


Stellen, wo Ebbe und Flut ſtroͤmt, eine grauliche Farbe. Von 
ſolchen Einwirkungen des Meeresbodens muß man unſtreitig 


bie Benennung des weißen, des ſchwarzen, des rothen 


Meeres herleiten. In der Naͤhe der Muͤndungen großer 
Stroͤme hat das Meer oft eine braͤunliche Farbe, die von dem 
beigemiſchten Schlamm und andern vegetabiliſchen und mines 
raliſchen Stoffen, die vom Lande ins Meer gefuͤhrt werden, 
herruͤhrt. Aber mitten im Meere und in tiefem Waſſer iſt 
bie Hauptfarbe blau oder grinlid-blau, Ueberdies verdient 


bemerkt zu werden, daß bei Erſcheinung einer Farbe des Mee⸗ 


res oͤfters eine Taͤuſchung Statt findet, die von der Sonne 
oder der Farbe der Wolfen herruͤhrt. Die wahre Farbe deſſel⸗ 
ben kann man nur wahrnehmen, wenn man das Waſſer gerade 
herunterwaͤrts durch eine lange Roͤhre, die bis nahe an die 


Oberflaͤche reicht, betrachtet; dadurch werden die Seitenſtralen, 
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vit vornaͤmlich bie Taufchung bewirken, zuruͤckgehalten, und‘ 


man erlangt eine deutliche Unftcht von dem Innern des Mees 
res. Der Kaften, wodurch dad Steuerruder geht, Fann fuͤglich 
dazu gebraudjt werden. Blidt (©. 36) man aber nur gegen 
die Oberflache des Wafers, von einem freien Standpunfte aus, 
fo wird man finden, daß das Unfehen des Meeres fich Aberall 
nut jeder Uenderung in dent Zuſtande der Utmosphare aͤndert. 
Die Oberflache nimmt gewiffermafen Untheil an der Farbe der 
Wolken; es Fann daher geſchehen, daß, wenn der Himmel ine 
Ganjen hell ift, eine kleine Wolke, die die Stralen der Gone 
in einem kleinen Bezirk auffangt, einen dunfelblanen oder 
ſchwaͤrzlichen Schatten auf bas Waffer wirft, der, ihm biswei⸗ 
Jer das Anſehen einer Unticfe oder einer Klippe gtebt, und 
dem Schiffer cin unndthiges Schrecken verurfadt. Wenn alfo 
Hon der Sarbe bes Meeres hier die Rede tft, fo bat man ſich 
nicht ben verdnderfiden Schein der Oberflade gu denen, fons 
dern das Unfehew einer Waffermaffe im Innern, wie es durd 
eine lothrechte Roͤhre erſcheint. Dieſes erletdet durch eine 
Aenderung am Himmel keine andere Veraͤnderung, als daß es 
heller oder dunkler ausſieht, ohne die Farbe ſelbſt zu veraͤn⸗ 
dern. Man wird daher, bei dieſer Art zu beobachten, immer 
dieſelben Farben erkennen, bei Sturm, wie bei Windſtille, bei 
ſchoͤnem oder haͤßlichem, heiterm oder wolkigem, trocknem oder 
regnigem Wetter. 

Die Farbe des groͤnlandiſchen Meeres *) wech⸗ 
ſelt vom Ultramarin⸗Blau bis gum Olivengruͤn; und son der 
reinſten Durchſichtigkeit bis gur gaͤnzlichen Undurchſichtigkeit. 
Dieſes Ausſehen iſt nicht vorübergehend, ſondern bleibend; 
indem es nicht von dem Zuſtaude der Witterung, fondern bon 

. ber 


*) Sufolge eines Paragraphen in ber dffentliden Verordnung 
ber ben Wallfifhfang, fangt, wie Scoresby erinnert, das 
groͤnlaͤndiſche Dteer mit bem Parallelfreis von 59° 30’ noͤrdl. 
Br. at, und erſtreckt fic) fo weit gegen ben Pol, als es befah⸗ 
ren werden fann. Die Wallfifhfanger aber veritehben darunter 
gewoͤhnlich nur dad Weer zwiſchen Spitzbergen und Groͤnland. 
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der Beſchaffenheit des Waſſers ſelbſt abhaͤngt. (S. 37) Schon 
Hud ſon, als er im Jahr 1607 dieſe Gegenden beſuchte, 
bemerkte dieſelben Veraͤnderungen in der Farbe des Meer: 
waſſers und er machte die Beobachtung, daß da, wo Eis war, 
das Meer blau waͤre, hingegen gruͤn, wo es offen war. Die⸗ 
ſer Umſtand war jedoch nur zufaͤllig. Kapitain Phipps 
ſcheint nicht ein ſolches Waſſer angetroffen zu haben. Dage⸗ 
gen kommt es in betraͤchtlicher Menge zwiſchen den Parallel⸗ 
kreiſen von 74 und 80 Grad vor, wo es vielleicht den meiſten 
Theil von der Oberflaͤche des groͤnlaͤndiſchen Meeres ausmacht. 
s iſt Aenderungen in ſeiner Lage unterworfen, die von der 
Wirkung der Stroͤmungen abhaͤngen; aber es erneuert ſich 
immer, in gewiſſen Gegenden, vow Jahr gu Jahr. Oft bil. 
det es lange Streifen oder Stroͤme, die von N. nach 8. oder 
pon NO. nach SW. geben, aber in ſehr derſchiedener Ausdeh⸗ 
nung; bisweilen babe id es in einer Lange von zwei bié 
drei Breitengraden, und in einer Breite von einigen wenigen 
Mellen Gis gu 10. oder 15 Stunden gefehben. Man triffe 
es in hohen Breiten ſehr Fdufig wm den Meridian oon Lone - 
bon herum. Im Jahr 1817 fand ich das Meer von einer 
blauen Farbe und durchſichtig, in der ganzen Strecke vom 
12ten Grad der Lange bis 0° 12’ unter dem Parallel von 
74 wnd 75°. Dann thurde es grin und weniger durchſichtig. 
Die Farbe war beinahe grasgrün, mit einer Schattirung 
von ſchwarz. Bisweilen iſt der Uebergang von Grin ind 
Blau ftufenweife, und man findet in einem Zwiſchenraum von 
Drei bid vier Meilen alle Zwifchenfarben ; cin andered Mal 
iſt er aber fo pldglidy, daß man die Scheidelinie, wie den 
Strid eines firbmenden Wafers fehen kann; und die Cir 
genfdaften beider Urten von Wafer zeigen fid dem Anſehen 
nach fo verſchieden (©. 38), wie bad Waffer eines großen 
ſchlammigen Stromé bei feinem erften Cintritt iné Meer. Fm 
abr 1817 traf id) auf ſolche ſchmale Streifen von verfdies 
den gefarbtem Waffer, daß wir in Beit von zehn Minuten 
bard) blaggrin, olivengruͤn und blau amen. 
Die Nahrung der Wallfiſche findet fi ich hauptſaͤchlich in 
Hertha. ster Band, "1825. zier Heft 46 . 
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hem griu gefaͤrbten Maffer ; dieſes liefert daber auch mehr 


Wallfiſche, als irgend ein anderes Waſſer, und wird deshalb 


beſtaͤndig von den -Wallfifdhfangern aufgeſucht. Ueberdies 


2koͤnnen auch die Fiſche leichter darin gefangen werden, als in 
dem blauen Waſſer, weil es durch ſeine Undurchſichtigkeit ver⸗ 
hindert, daß der Wallfiſch die Unnaberung feiner Seinde ges 
wahr wird. 

Da man tn biefer Art von Waſſer nichts beſonderes 
wahrnimmt, das hinreichend waͤre, ihm dieſe merkwuͤrdige 
Farbe zu ertheilen, ſo glaubte ich anfangs, daß man die 
Urſache davon in der Beſchaffenheit des Bodens ſuchen muͤßte. 
Ich bemerkte aber, daß das Waſſer ſo wenig Durchſichtig⸗ 
feit hatte, daß man lange und ſchmale Stuͤcken Eis, zwei 
oder: drei Faden unter Waſſer, kaum oder bisweilen gar 
nicht erfennen fonnte, und daß dad in ſolchem Waffer ſchwim⸗ 
mende Cis oft an ben RNandern mit einem orangegelben 
Streifen bezeichuct war; daraus ſchloß id), daß dies von irs 
gend einer gelben Subſtanz herrifren muͤßte, die im Baffer 
~f@webte und daß durch die Berbindung diefer Farbe mit 
dem nathrlidver Blau des Seewaffers das gruͤne Ausſehen 
bes Letztern hervorgebracht wurde. | 

Um die Befchaffenheit der farbenden Subftang naͤher 
gu unterſuchen, nahm ich eine Partie Schnee von einem 
Stuͤck Eis, das von der See beſpuͤlt war, und worauf ſich 
eine Menge jener Subſtanz abgeſetzt hatte. Etwas von 
dieſem Schnce, in einem Weinglaſe geſchmolzen, zeigte ſich 
gang (S. 39) tribe; und es fand ſich, daß das Waſſer eine 
große Menge halbdurchſichtiger ſphaͤriſcher Koͤrperchen, nebſt ans 
dern, die kleinen Stuͤcken von feinem Haar glichen, entbielt. 
Als ich dieſe Stoffe mit einem zuſammengeſetzten Mikro⸗ 
ffop unterſuchte, konnte ich folgende Beobadtungey machen: 

Die halb durchſichtigen Kuͤgelchen zeigten ſich als kleine 
Thierchen oon der Art der Meduſen. Sie waren von Poftel 
bis gbftel cines Bolles im Durchmeffer. Die Oberflade 
war mit 12 deutliden Flecken oder kleinen Gruppen vor 
Flecken von ciner braunlicjen Farbe bezeichnet; diefe Flecken 


[. 
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waren paarweiſe geordbnes, indem abwechſelnd 4 oder 16 
Paare eine Gruppe bildeten. Der Koͤrper war durchſichtig. 
Wurde das Waſſer, das ſolche Thierchen enthielt, erhitzt, ſo 
verbreitete es einen ſtarken Geruch, gewiſſermaßen dem Gee 
crud bon Wuftern, dic auf heiße Kohlen gelegt werden, abus 
lich, aber noch viel angreifender. 

Die fafrigen oder faarahulidden Koͤrperchen ließen ſich 
beffer ‘unterfuden, da fic von einer dunflern Farbe waren. 
Gie waren in der Lange verfehiedeu, von cinem Punkr bis 
gu yotcl Boll; und bet ftarfer Bergrificrung zeigten ſie fid 
pon cincr netten Geftalt, wie Halsbaͤnder. Bei den lange 
ſten Urten derfelben war die Zahl der perlartigen Gliederun⸗ 
gen ungefabr dreißig; folglid) der Durchmeſſer derfelben etwa < 
sdpftel Boll, Cinige diefer Kdrpercen ſchienen ihr Wns 
ſehen gu veraͤndern; ob es aber wirklich lebende Geſchoͤpfe 
waren, einer willkuͤhrlichen Bewegung faͤhig, konnte ich nicht 
mit Gewißheit erkennen. An einem der groͤßten beobachtete 
ich einige zarte Seitenfibern. Sie beſaßen die Eigenſchaft, 
das Licht zu zerlegen, und zeigten bisweilen alle Farben des 
Regenbogens ſehr deutlich. Die Groͤße der Gliederungen 
ſchien bei allen gleich zu ſein, und der Unterſchied in der 
Lange nur von der verſchiedenen Anzabl der Gliederungen 
herzuruͤhren. Die ganze Subſtanz Datte cine große Aehn⸗ 
lichkeit (S. 40) mit den Fuͤhlhoͤrnern der Krabben, wovor 
ſie vielleicht Bruchſtuͤcke waren, da die Krabbenarten in dem 
groͤnlaͤndiſchen Meere in großer Menge vorhanden find. 7 

Die Anzahl der Heinen Medufen in dem olivengriinen 
Seewaffer war unglanblich groß. Man founte annebmen, 
daß eines dicfer Xhierden vou dem andere etwa um J 3oll — 
abftand. Hiernach famen auf einen Kubifjoll Waffer 64 
und auf einen Kubit (ug 1f0.592 derfelbens woraus die 
ungebenre Menge in groͤßern Raͤumen fi ch leicht ſchaͤtzen 
laͤßt. 

Unſere Breite war am 17ten April 65° 58% und die 
Laͤnge 3° 53° weſtlich (von Greenwich). Wn dieſem Tage. 
gieng eine Menge Treibholz bei unſerm Schiff voruͤber; 


( 
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bisweilen zwei oder bret Stuͤcke zugleich. Wir gogen zwei 
Baume herauf; der eine war Aber 30 Fuß lang, vollfoms 
men gerade, und ſehr paffend gu einem KliversBaum. Dies 
fer große Borrath von Treibholz kommt unſtreitig aus der 
grofen Strdmen Sibiriens her, die ihn in das Eismeer fuͤh⸗ 
ren, bon wo er durch die weftlide Stroͤmung, die an diefer 
Kifte herrſcht, in das groͤnlaͤndiſche Meer gerftreut wird. 
Alles Treibholz, welches ich unterſucht babe, war von Nadel⸗ 
holz; manches darunter von geringem Durchmeſſer, das 
Wachsthum von Jahrhunderten; Bitken aber hat man, fo 
viel ich erfabren babe, aud angetroffen. Es ift nicht un⸗ 
gewoͤhnlich, daß man Baͤume, mitten in großen Eisſchollen, 
gerade aufgerichtet findet, ein Umſtand, der ſehr zu Gunſten 
der Meinung ſpricht, daß ſolche Schollen ſich am Ufer ges 
bildet haben. Im Sommer 1821 traf ich verſchiedene 


Stuͤcke von Bauholz an, die eine ſolche Stellung hatten. 


Eines von dieſen, das wir umhieben (denn es war ſo feſt 
in das Eis eingeſenkt, daß wir es (S. 41) nicht anders 
wegbringen konnten), mar wegen ſeiner dichten und feinen 
Textur bemerkenswerth. Es war ein Seid eines Fichten⸗ 


ſtammes, 12 Fuß lang; und ob es gleich nicht mehr als 


6% Zoll im Durdmeffer hatte, fo fonnte man dod aus der 
Menge feiner Ringel an einem Queerfdnitte leicht wabrs 
nehmen, daß es uͤber 200 Fabre gebraucht hatte, um dieſe 
Staͤrke zu erreichen. Dieſe außerordentliche Langſamkeit 


des Wachsthums ſchien gu beweiſen, daß es das Produkt eis 


ner hohen Breite fein mußte. Vieles Treibholz, das ich in 
der Naͤhe von Spitzbergen geſehen habe, hatte noch die Wur⸗ 
zeln. Manche ſchienen durch reißende Gewaͤſſer von ihrem 
Standort geriſſen, andere, an denen man noch die Spuren 
des Feuers, unweit der Wurzel, ſah, durch dieſes Element 
fortgebracht zu ſein.“ 
AG. 43) Den 23ſten, kurz vor Sonnenuntergang 
, geigte ſich eine Wettergalle von ausnehmendem Glanze. Es 
ſchien mir, daG alle Regenbogenfarben ſich zwei oder drei 
Mal Sarin wiederholten, und ſich dict an den Hauptbogen, 
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welder ber dufferfte war, anfdliffen. Cine doppelte Reihe 
-pon Farben fonnte man auverlaffig ſehen, und ba die Erſchei⸗ 
nung am glangendfter war, fonnte man deutlich drei oder 
vier konzentriſche Bogen von gelber Farbe erkennen; und ih 
glaubte auch eben fo viele Bogen ber fibrigen Farben gu uns 
terſcheiden; aber dad Gelbe war nar mehr hervorſtechend. 
"Die innern Bogen, die ber Reibe nach an Deutlichkeit immer 
mehr abnahmen, fatten faft bas Anſehen oon dem Sdulcns 
gange einer Kirche, in einem tranéparenten Gemaͤlde, der 
fidh in bad Dunkel einer fernen Perfpektive verliert. Sie 
giengen nicht hoͤher, als bis auf 4 oder 5 Grad, und ſchienen 
fid con dem Mand einer Wolke oon anſcheinend geringer 
Groͤße und Dichtigkeit tm Horizont gu erheben. Cine Wetters 
galle wird oon den Schiffern gemeiniglich fhr den Vorboten 
eines Sturmes angeſehen. 

(Se 44.) Den 25ften beobachtete ich die Breite 75° 5’ 
und den Morgen darauf trafen wir fruͤh auf Eis. Wir ſetzten 
indeß unſern Lauf gegen N. fort, unter lockerm Eis, bis wir 
gang davon umgeben waren. Da id es fdr Eis von Spitz⸗ 
bergen hielt — dergleichen fid) an der weſtlichen Rifte diefer 
Sinfel auch im Frhbling umd felbft in der warmern Sahresscit - 
zu finden pflegt — fo wandte ich mid gegen NW., wodurd 
wir balb vom Gife fret und in Grand gefege wurben wieder 
nordwaͤrts gu ſteuern. 

Schon zwei oder drei Naͤchte zuvor hatten wir teine gaͤnz⸗ 
liche Dunkelheit, ſondern nur ein ſchwaches Daͤmmerungslicht 
gehabt. Jetzt waren wir bis in die Gegend des beſtaͤndigen 
Tages gekommen, wo bie Sonne Monate lang wm den noͤrd⸗ 
lichen Weltpol umherſteht, ohne ſich unter dem Horizont zu 
verbergen. 

(S. 49) Wm Abend, als der Wind vom Lande herkam, 
hellte ſich der Himmel ſogleich auf und enthuͤllte uns eine 
große Strecke der noͤrdlichen Kuͤſte von Spitzbergen. Dieſe 
Kuͤſte iſt cin viel niedrigeres Land, alé die weſtliche, und gleich⸗ 
formiger mit Schnee bedeckt, imdem man nur wenige Felfen 
oder hervorragende Spitzen vom blofen Lande fieht. Die 
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weſtliche Kuͤſte hingegen zeigt eine: Reihe von abwechſelud 
ſchwarzen und weißen Streifen. Die erſtern, die durch die 
Ruͤcken nackter Felſen gebildet werden, ſtechen gegen das 
glaͤnzende Weiß des Schnee's wunderbar ab, und laufen oft 
von der Spitze bis an den Fuß des Berges gerade herunter; 
noch oͤfterer aber verlieren fie ſich unter eine Schnee⸗ oder 
Eisdecke, ſo wie ſie ſich dem Rande des Waſſers naͤhern; die 
letztern, die aus Schnee oder Eis beſtehen, fuͤllen alle Schluch⸗ 
ten, Vertiefungen, Spalten und Thaͤler aus und werfen das 
Sonnenlicht in einer ſolchen Starke zuruͤck, daß dieſe ſchnee⸗ 
bekleideten Flaͤchen das Anſehen und den Glanz des Vollmon⸗ 
des darſtellen. Dieſe Felſen und Eismaſſen, die ſich auf 
eine eigene Weiſe ſteil aus dem Meere erheben und in einem 
erhabenen Styl errichtet find, machen durch ihre Beleuchtung 
und ben grellen Abſtich gegen einander, den Aublick von Spitz⸗ 
bergen in hohem Grade auffallend, anziehend und fuͤrwahr 
majeſtaͤtiſch. 


(S. 50) Als wir nordwaͤrts von Cloven⸗Cliff, dem 
nordweſtlichen Theil von Spitzbergen, fuhren, erſchien uns 
die ganze noͤrdliche Kuͤſte, durch die ſtarke und ungleiche Bre⸗ 
chung der Lichtſtralen in der Luft, in einer veraͤnderten Ge⸗ 
ſtalt. Die Klippen erhoben ſich zu einer ungewoͤhnlichen Hoͤhe, 
und zeigten ſich wie eine Reihe ſchoͤner Baſaltſaͤulen, in loth⸗ 
rechter Stellung, oder doch beinahe ſo; und wenn ſie, hei dem 
Wogen der Luft, ſich langſam hin und her zu bewegen ſchie⸗ 
nen, behielten ſie ihren Parallelismus gegen einander bei, 
und den Biegungen der einen entſprachen die ber anbdern auf 

gine regelmaͤßige Weife. \ 


Das Cis an diefer Kifte war eine Urt won Treibeis, daé 
aus unregelmaͤßigen Maffen vow verfehicdencr Hobe und Dicke 
beftand, dicht in einander geFlemmt, oder vielleicht im Innern 
gufammengcfroren ju ſehr ausgedehnten Stiden. Dieſe 
Bruftwehr von Eis, weſche dte Kuͤſte einſchloß, berhinderte 
uns, an das Land gu geben.” 


} 
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ZBweites Kapiteh eg 
nniherung gegen den Yol bis auf neun und cinen. Halbert Grab, 
— Froſtdampf. — Feier bes erften Mavs. — Mufang bed Wale 
fiſchfangs. — Heftige Kaͤlte. — Nebenfounen. — Nene mene 
ber Crregung ded Magnetismus. 
(G..53) „Die Hohe der. Sonne um Mineg gab bie 
Wreite 800 31’; die Lange war gu derfelber Zeit 8° oͤſtlich 
Miri Ubr Nadmittag legtenr wir an der Seite ded ip 
— Norden hefindliden Eiſes um, und fubren dew dbrigen Theis 
des Tages fangs dem Rande beffelben hin, der ſich giemlid 
gerade gegen WNW. hinzog. Der Froſtdampf (ein 
Dampf, der bet ftrenger Kalte von dem Mecre auf(teigt) 
war ſo did, daß wir von dem Cife nichts als den aͤußerſten 
Rand ſehen fonuten. Dieſe Art von Nebel, die den hdherp 
Breiten eigen ift, ſcheint aus einer abnlicben Urſache zu ewte 
ficben, als die tft, welche die ſichtbare Verdunftung des Way 
fers Hervorbringt, fobald es betraͤchtlich fiber die Temperatuy 
der Luft erbigt wird. Das Mecr ift bei einem ſolchen Frofte 
Dampf gemeiniglich um 20 bis 30° warmer, alé die Luft; 
es entſteht daber cine betradtlide Berdunftung, und der Dunſt ' 
verdichtet ſich und gefriert in bem Wugenblid , wo er ſich ers 
bebt; bet der auferordentliden Kleinheit feiner Theilden wird 
er Dann leicht durdy den Wind in den untern Schichten deg 
Atmoſphaͤre verbreitet, und bringt in ihr die verdruͤßliche 
Difterheit und Undurchfictigkcit hervor.- Der didfte Frofte 
dampf wird nur bei heftigen Winde wabrgenommen, und 
er nimmt gu (bet gleicher Demperatur und Feudtigheit der 
Luft), wenn Sie Unruhe der See zunimmt; biagegen wens 
die Luft rubig ift, nimmet er bid auf eine niedrige und duͤnne 
Dunſtſchicht ab. Es kdnnte zweifelhaſt fein, ob das Gefrieren 
des Schaums und der umhergeſpritzzten Waſſertheilchen dev 
Wogen, oder die Verdunſtung des Seewaſſers die Urſache die⸗ 
ſer Erſcheinung waͤre. Folgender Verſuch ſcheint mir jedoch 
zu beweiſen, daß es das letztere iſt. Ich ſtellte ein großes 
flaches Gefaͤß mit Waſſer ſo in die freie Luft, daß es vor dem 
Winde geſchuͤtzt war, und dag, gu einer Zeit, wo der Froſt⸗ 
J 
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dampf beſonders flarf war, indem das Thermometer auf 
Rall *) fland. Hier beobachtete ich, daß das Waffer, ob 
gleich vbllig rubig und unbewegt, bald einen duͤnnen Dampf, 
(S. 54) dem Froſtdampf aͤhnlich, auszuſtoßen anfing; und 
dieſes dauerte ſo lange, bis die Oberflaͤche mit Eis bedeckt war.“ 
(S. 56) „Der erſte Mai wird gewoͤhnlich von den Mas 
troſen eines Schiffes, dad anf den groͤnlaͤndiſchen Wallfiſch⸗ 
fang auégebt, auf eine feſtliche Weiſe begangen, indem fie 
dad Tauwerk mit Bandern zieren, allerhand komiſche Taͤnze 
auffuͤhren, und aridere Ergoͤtzlichkeiten vornehmen, auf aͤhnliche 
Art, wie ſie es auf andern Schiffen zu thun pflegen, wenn die 
Linie paſſirt wird.” 
(S. 65) „Um 7 Uhr Abends (den oten Mai) bis gegen 
9 Uhr waren zwei, nicht ſcharf begraͤnzte, Nebenſonnen 
zu ſehen. Ein farbiger Bogen lief ein Stuͤck um die Sonne 
herum, in einem Abſtand von etwa 23 Graden. Zu beiden 
Seiten dcr Gonne zeigten ſich, in gleicher HdHe mit ihr, die 
Nebenſonnen, gleich{am alé Endpunkte von dent Sorizontaler 
Durdhmeffer des farbigen Bogens. Bisweilen geſchah 8, 
daß Eleine Wolken, aus denen cin Staubregen von klarem 
Schnee, vielleicht mit Meinen Eisnadeln vermiſcht, Herabftel, 
vor der Gonne soribergiengen; fief dann der Bogen anf die 
Hberflache der Wolken, oder in den Schneeſchauer, fo war er 
Hell und fogar glangend; aber gegen ben hellen Himmel, nad 
dem Zenith bin, war er faum gu erfennen. Die Farben war 
ren nicht ſehr beſtimmt, dod) zeigte fic) das Gelb an der dufern 
Seite, und die dunklern Farben nad der innern Seite deé 
Kreiſes. Die Nebenfounen erſchienen nicht Freisfirmig, fons 
Dern bon unten heraufwaͤrts in die Lange -gezogen. In der 
That (ah ed fo aus, als ob fie einen Theil des Bogens ſelbſt 
bildeten, der an diefer Stelle nur glangender erlenchtet war, 
alé im Uebrigen; und von dieſem glangendern Theile war der 
mittlere Streifen wiederum am glangendften. Der Froſt⸗ 





*) Die. Grade der Waeme und der Site find in dieſen Werke 
immer nach der fahrenheitſchen Skala. 
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bampf war damals ſo dick, daß die Erſcheinung vom Verdeck 
aus faſt nicht zu ſehen war.“ 


Drittes KapitelL | 


Fahrt nad einem ſuͤdlichern Standorte. — Brennlinfe von Gis. 
— Gin Wallfiſch erlegt. — Eisblink. — Unſicht der Oſtkuͤſte vor 
Grinland. — Merlwirdige Geftalten des Cifes. 

(S. 83) „Dieſe ſuͤdliche Fiſcherei, ohne deren Ents 
deckung bie Groͤnlands⸗Fahrten unftreitig fo wenig eintrag: 
lid) geworden waren, daß fie batten ganz aufgegeben werden 
miffen, ift nod im ihrer Kindheit und gewahrt nur, eber fo 
viel Ertrag, alé ndthig ift, um das Unternehmen zu redtfers 
tigen. Es ift nod nicht gewif, ob der Platz an der oͤſtlichen 
Kifte von Grinland immer zugaͤnglich iff, oder ob die neuer⸗ 
lid) bemerfte Trennung des Eiſes in der Mabe derfelben nur 
cine gufdllige und gelegentlid) entftandene Erſcheinung ift. 
Ehedem, bis etwa auf die legten vier oder fiinf Jahre, war 
die allgemeine Meinung der Schiffer, daß diefes Land, wegen 
des dichten und gefaͤhrlichen Eiſes, von welchem es eingeſchloſ⸗ 
ſen waͤre, unzugaͤnglich ſei, indem man von keinem Schiff 
wußte, daß es ihm nahe genug gekommen waͤre, um es nur 
zu erblicken; außer von ſolchen, die im Eiſe eingeſchloſſen, 
unwitlbigrlich pon demfelben fortgefiihrt worden waren. Und 
da man Beifpiele genug, fowohl oon der furdhtbaren Zerſtd⸗ 
tung, welche die Schiffe in dem grinlandifden Cife erlitten, 
alé von den ſchrecklichen Unfallen, welche die Schiffer an jener 
Kifte erfabren batten, (GS. 84) kannte, fo betrachteten die 
WallfifHfanger eine Fabrt in diefe Segend immer alé eine 
hoͤchſt gefabrlice und fehr gewagte Unternehmung. Fest hin⸗ 
gegen haben diefe Veforgniffe faf— gang aufgehbdrt, und man 
hat mehr Bertrauen, daß niche nur die Kuͤſte jaͤhrlich zugaͤng⸗ 
lid fein dirfte, fondern auc) die Wallfiſche, die ſich aus den 
noͤrdlicheren Gegenden zuruͤckziehen, ihre Zuflucht regelmaͤßig 
dorthin nehmen. Ob dieſes Vertrauen aber gegruͤndet if 
muß erft cine mehrjaͤhrige Erfabrang lehren.“ 

(S. 95) Der Scwee i€ cine in ben largegenben 
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daß in ben Monaten April, Mai und Junius an ueun 
Tagen unter (S. 96) zehen, mehr oder weniger Schnte 
faͤllt. Bet Suͤdwinden, in der Naͤhe des Eiſes, oder wena 
eine feuchte, von der See herkommende, Luft ſich mit einem 
kalten Winde vont Eiſe her vermiſcht, pflegt es in der Res 
gel am ſtaͤrkſten zu ſchneien. In dieſem Fall iſt die Menge 
des herabfallenden Schuees bisweilen ſo groß, daß er in 
Zeit von einer Stunde zwei oder drei Zoll hoch liegt. Der 
ſtaͤrkſte Niederfall geht auch oft einem ploͤtzlichen Sturm 
voraus. 

Die Geſtalt der Schneetheilchen bietet eine endloſe 
Mannigfaltigkeit dar. Iſt die Temperatur der Luft nur 
um einen oder zwei Grade vom Gefrierpunkt entfernt, und 
es faͤllt viel Schnee, fo beſteht er meiſtens in unregelmaͤßigen 
Flocken, wie man ſie auch in England gewoͤbnlich ft ſieht; 
bisweilen zeigt er ſich in kleinen Koͤrnern, oder in groͤßern, 
unebenen weißen Kluͤmpchen; in andern Fallen beſteht et 
aus weißen Nadeln oder Flocken, die aus groͤbern Nadeln 
zuſammengeſetzt ſind, oder aus ſternfoͤrmigen Kriſtallen von 
jeiner rohern Geſtalt, aus ſichtbaren Koͤrnern gebildet. Bei 
ſtrengem Froſt hingegen, wenn auch der Himmel vollkommen 
klar gu ſein ſcheint, ſieht man immer kleine Schneeblaͤttchen 
bon der regelmaͤßigſten und ſchoͤnſten Geſtalt in der Luft 
fhweben und tn den Sonnenſtralen funkeln; und der Schnee, 
welder alédann fallt, iſt von dem zierlichſten Gewebe und 
Anſehen.“] 

(S. 104) Den 7ten Suni erfdien ber Eisblink am 
Horizont, mit fo genauen Umriffen, daß er und eine vols 
ftandige Karte von aller Cife und dem darin vorbandenen 
offenen Wafer, auf zwanzig bis dreißig Meilen rund ums 
her, darſtellte. Die Zuruͤckwerfung der Lichtſtralen war fo 
ſtark und fo genau, daß id) fiiglid) die Geftalt und muth: 
maflide Groͤße aller grdfern und kleinern Cisfelder inners” 
Halb diefer Grange beftimmen, und dichtes oder lockeres 
Treibeis an dem dunklern und weniger gelben Schein uw 
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terſcheiden fountes waͤhrend jede Waſſerader apy jeder See 
durch cin tiefes Blau oder einen ſchwarzblauen Sled. mitten 
in. dem Eisbliuk bezeichnet war, wodurch id) in den Staud 
gefegt wurde, gu erfeunen, wo dag meiſte Waffer ware, und 
waé fir Hinderniffe ic) dort antreffen wirde. *) Hierdurch 
allein entdedse ich cine grofe Oeffnung unmittelbar gegen 
Nordweſten von dem See, auf weldem wir fo lange gefah⸗ 
ren waren, nebſt einer andern betraͤchtlichen Waſſerflaͤche in 
derſelben Richtung, in groͤßerer Eutfernung, die von Cid 
ſchollen von einer ungeheuern Groͤße eingeſchloſſen zu fein 
ſchien. Dies veranlaßte mich, das Eis in dieſer Gegend 
ganz in der Naͤhe zu unterſuchen, und es fand ſich, daß es 
an eben der Stelle, die durch den Eisblink als die ſchmalſte 
bezeichnet war, gerade aufing, ſo weit auseinander zu gehen, 
Dap cine Durchfahrt gegen Nordweſten moͤglich war. 

(SG. 105) „Die Nace vom zten auf dew Sten war ftirs 
miſch, mit Gdynce und Nebel; gegen 4 Ubr Nachmittags 
aber legte fich der Bind, und ber Himmel wurde voͤllig 
heiter. Darauf entdedte man Land, dad ſich von Mord 
gen Oſten (nach dem Kompaß nach NW.) erſtreckte und 
deffen naͤchſter Theil ungefabr fAnfzig Meilen entferut zu 
fein ſchien. Es war die dftliche Kifte von Groͤmland, 
dieſelbe Kuͤſte, auf welder ehedem, weiter gegen Suͤden 
herab, die islaͤndiſchen Kolonien angelegt worden waren. Ich 
blickte nach ihr mit großem Intereſſe, und ſchmeichelte mir 
mit der Hoffnung, daß ich, nod) vor dem Schluß der Fang⸗ 
zeit, im Stande fein wuͤrde, auf irgend einer der malerifden 
Anhoͤhen gu landen, die nod fein europaͤiſcher Fuß guvdr 
betreten hatte. Da (S. 106) nod nie cin Schiff, wie id 





*) Gin Gisfeld, fagt ber Werf. tn ſeinem Bud wher dfe Polar: 
Gegenden, bringt den helften Eisblink mit cinem Unftrid von 
Gelb, bervor; Treibeis von großer Ausdehnung giebt fid, durd 
ein reinered Weif; und new entftandenesd Cis durch ein graus 
liches Licht gu erfennen. Auch Land, weldes mit Sdnee bes 
deckt tt, verurſacht einen Ctsblint, ber jedoch gelber erſcheint, 
als der yon Eiofeldern. 
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glauben konnte, fo fruͤh im Sommer diefer Kifte fo nahe 

gefommen war, fo durfte td hoffen, daß es nicht ſchwer 
fein wirde, meine Wuͤnſche in Erfillung gu bringer; und 
ba der Hauptzweck meiner Meife fic gliclicder Weife mit 
Unterfudyungen in diefer unbefannten Gegend vereinigen lief, 
fo beſchloß ich, ſogleich gegen die Kuͤſte, fo weit als moͤglich, 
vorzudringen. 

Da wir uns im 74ſten Grad 6 Minuten noͤrdlicher 
Breite befanden, fo Hielt id) das ſuͤdlichſte Land, das wir 
ſehen fonnten, fir Hudfons Hold-With-Hope; und das 
noͤrdlichſte, melded eine Inſel gu fein (chien, flr das dftliche 
PBorgebirge von Gales Hame’6sBai, daé, den Karten 

- gufolge, im Sabr 1654 entdedt worden ift.” 

Scoresby fuchte, um gegen NW., an die Kifte vorzu⸗ 
dringen, einen Durdgang burd das Eis. 

„Bei diefer Unterfuchung wurde ich burch die grofe 
Aehnlichkeit, die mande von den ungeheuern Cisbliden, an 
denen wir vordberruderten, mit Werken ber Kunft Hatten, 
Hberrafdht. Sine diefer Eismaſſen glicd einer foloffalen menſch⸗ 
liden Figur, in der Srellung des Thefeus in der elginſchen 

. (S. 107) Sammlung. Der’ Umriß des Kopfes war in der 
That auffatlend; das Auge, bie Stirn, der Mund, mit ets 
nem Knebelbart verfehen, waren deutlid) ausgedruͤckt. Solche 
Aehnlichkeiten in den Geftalten der unendlicd) mannigfaltigen 
Eismaſſen in den Polarmeeren, find gar nicht felten.“ 


Viertes KRapite l. 


Vnterfudungen adder die Ablentung der Magnetnadel durd daé 
Schiff. Erte Aufnahme der Ofttifte von Groͤnland. — Entdeckung 
verſchiedener Buchten und einiger Inſeln. Großer Fehler in den 
bisherigen Karten. — Luftſpiegelung. — Ungewoͤhnliche Eismaſſen. 
— Außerordentliche Groͤße der Stralenbrechung. — Erlegung 
eines Eisbaͤren. — Einiges von der Naturgeſchichte dieſes Thie⸗ 
res. — Fortgeſetzte Aufnahme der Kuͤſte. — Merkwurdige Er⸗ 
ſcheinung der ungewoͤhnlichen Stralenbrechung. 


(S. 116) „Am Abend (des 11ten Juni) beobachtete ich 
unſere ange, nach dem Kronometer 17° 39° weſtlich, und 
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die Breite 73° 43’.' Diefe Lage, verglichen hie den Beobs 
adjtungen ded vorigen Tages, gab mir eine Stanbdlinie, 
aus deren Endpunkten id) Durchſchnittspunkte erbielt, die 
mid) in den Stand feBten, oon den ausgezeichnetſten Theis 
len der Kifte eine Karte gu entwerfen.“ 

Scoresby war nur gehn oder fuͤnfzehn Stunden oon 
dem Lande entfernt, welded gluͤcklicher Weiſe durch die Stra⸗ 
{enbrechung weniger, als gewoͤhnlich, entftclt war, und fo 
erhielt er cinen guten Abriß deffelbcn und nod) eine Reihe 
oon Beobadhtungen uͤber die Lage der vornehmſten Puntte, 
(©. 117) Das Eis zwiſchen ibm und dem Lande beſtand 
aué einer ſchweren Maffe und war maffiver und rauber, alé 
er es je gefehe hatte. Die Slide an den aͤußern Randern 
beftanden aus Maffen von zwanzig, dreißig und ſelbſt viergig 
Fuß Hdhe; und auf vielen Schollen lagen cine Menge von 
Bliden oon zwanzig Fup Hoͤhe und daruͤber. Es war uns 
moͤglich, diefe aufgethirmten Cismaffen gu betracdten, ohne 
an die ungeheure Gewalt gu denfen, die erforderlidy war, 
dice Klippen von vielen Taufend Tonnen ſchwer aufzurich⸗ 
ten, und Eisſchollen von zwanzig bis dreipig Fup Dide gu 
gerbrechen und gu gerftiicdeln, um das Material gu folder 
ricfenbaften Bauten gu erhalten. (S. 118) Das Wetter war 
faſt ununterbrodjen heiter und ſchoͤn und die Kuͤſte, auf eine 
Strede von neunzig Mieilen weit, bejtandig gu feben; fie 
ragte bod) hervor. 

Die Rictung der Kifte im Wllgemeinen, von Gales 
Hamke's⸗Bai in 75° der VBreite, bid Poute⸗koe⸗Inſel und 
Hoͤld⸗With⸗Hope, in 73° 30%, ift SSW. Sie tft faft durch⸗ 
gehends bergig, ſchroff und nadt. Ihr allgemciner Karakter 
iſt dem von Spitzbergen nicht unaͤhnlich; (S. 119) aber die 
Menge des Schnee's ſcheint im Gauzen auf ihr geringer. 

Ihre gewoͤhnliche Hoͤhe ſchaͤtzte Scoresby auf 3.000 Fuß, 
eine Hoͤhe, die ſie wahrſcheinlich iunerhalb einer oder zweier 
Meilen vom Meere erreicht. 

Auf den bisberigen Karten von dieſer Kuͤſte ſind nur 

drei oder vier Punkte bezeichnet, naͤmlich: Gale⸗Hamk e's⸗ 


J 
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Bai und Land an dent einen Ende, and Bonte⸗koe—⸗ 
Inſel und Hudfon’s HoldsWiths Hope an dem ane 
dern. Auch findet man nod Broer Ruy's Qands aber 
Scoresby fuͤrchtet, daß dies mit Hold-With-Hope einerlei 
fet. Man kann diefe Plage nur nach der Breire, unter 
welder fie verzeichnet find, unterſcheiden; denn die Laͤngen 
entfernen fid) febr weit von der Wahrheit, und ihre gegen: 
fettige Lage ift nidt genau. Bon Gales Hamfe’s-Bai bis 
Bonre⸗koe⸗Juſel find feine Vorgebirge, noch Buchten angeges 
ben; waͤhtend dod) die Kifte vicle hervorſtechende Spitzen 
und ticfe Einbuchten enthalt. Da ed nun gebrdudlid iff, 
in ſolchen Fallen den merkwuͤrdigſten Vorgebirgen, Buchten 
und Inſeln Namen gu geben, fo hielt Scdresby ſich hier, 
nad) dem Beifpicle anderer Seefahrer, aud far berechtigt 
dazu; zumal va ſeine Wufnahme diefer Kuͤſte gewiß dic erfte 
ift, Die je verfucht worden, und viele feiner Beobadrungen 
al8 urfpriinglide Entdeckungen gu betrachten find. Die Mas 
men, die er errheilte, leitete er gum Theil von gewiffen Cis 
genthuͤmlichkeiten des Landes hers nocd haufiger aber gab 
thm das Audenken gefhagter Freunde, welder er dadurd) 
frine Achtung auf eine dauernde Weife gu bezeugen wuͤnſchte, 
die Beranlaffung dayu. 

Das noͤrdlichſte Land, welches er (ah, fiel, der Breite 
nad, mit dem gufammen, wads mart gewoͤhnlich Gale⸗Ham⸗ 
fe’é:Land nennt, das im Sabr 1654 von einem hollaändiſchen 
Wallfi(hHfanger (SG. 120) dieſes Mamens entdedt fein foll; 
und eine Budt, die fic) gegen NW. gieht, und unmittelbar 
daran ſtoͤßt, ſcheint ihrem Auſehen und ihrer Lage nad, einer⸗ 
let mit Gale⸗Hamkes⸗Bai gu ſein. Die oͤſtliche Spitze dieſer 
Bucht liegt ungefaͤhr in 74° 59’ Br. und 18° 50’ weſtl. Lange 
von Ferro *) — wad von der Lange, welche fie auf den beſten 
Karten hat, ungefahr um ficben Grade, und von derjenigen, 





*) Auf der beiltegenden Karte ift bie Lange vow Ferro oͤſtlich 
angegeben, dad Bud und die Originalfarte geben die Lange 
von Greeuwid weſtlich an. 9. 
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bie ifr auf ben Karten, welche far die Wallfiſchfuͤnger heraus⸗ 
gcfommen find, gegeben ift, um 820 Laͤngenmeilen oder 
beinabe um 14 Grade verfdieden tft, 


Ein wenig fhdweftlid) von GalesHambe’s-Bai ift eine 


andere Bucht, welder Se. den Namen Kater's⸗Bai gab, 
und cin grofes hervorſtehendes Stuͤck Land, das einige Mei⸗ 
Ten ſuͤdlich von diefer Bai liegt, nannte cr Wollafton’s 


Borland — um zweien Mitglieder der Langen-Kommiffion 


ſeine Hochachtung gu bezeugen. Cine Oeffnung, etwas weiter 


fadlich, wurde zu Ehren ded Sekretaͤrs der Langen:-Kommilftow 


MNoung’s Bai genannt. _Wollgfton’s Borland wird vers 
muthlid) eine Gnfel von etwa vier Stunden in der Lange 
fein. Es ift auffallend ſchwarz und bergig; und gerade das 
malé war es weniger mit Sdynee bedect, alé irgend cin Theil 
ber angrdngenden Kifte. Un diefes ſtoͤßt ein anderes Stuͤck 
hohes Land von einem etwas verfchtedenen Karakter; und dann 
kommt wieder eine betraͤchtliche Einbucht, in 74° 5° der Breite, 
in welder wir fein (©. 121) Land gegen NW. wahrnehmen 
fonnten, fo lange wir dort verweilten. Diefe wurde Hrn. 
Walter Scott gu Ehren Scott's Ein bucht (Scott's Inlet) 
genannt. 


Außer den jetzt erwaͤhnten Plaͤtzen wurden noch andere 
Vorgebirge und Buchten zu Ehren folgender achtungswerther 
Maͤnner mit beſondern Namen bezeichnet, naͤmlich: Thomas 
Brislane, De. Brinkley, Oberſt Beaufoy, Dr. Hol⸗ 
land, J. F. W. Herſchel und Scoresby's Schwaͤger 


John Arundel, Kapitain Jackſon und John Clark, 





*) „Miles of longitudes — durch dieſen Beiſatz will Scoresby 
unftreitig bemerklich machen, daß nicht gewoͤhnliche Seemeilen, 
deren 60 auf einen Grad ded Aequators gehen, gemeint find, 
fondern folde, deren 60 einen Langengtad des obigen Parallel: 
freijed ausmachen. Gin folder Grad betragt etwa 15) der ges 
woibnliden Seemeilen: obige 820 Langenmeilen maden baer 
ungefaͤhr 212 Seemeilen oder 53 geogr. Meilen aus. 

Kries. 
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welde man auf dem noͤrdlichen Theil der beigefigten Karte 
angegeben finbdet. 

Das ſuͤdlichſte Land, welches Se. und feine Gefabrten 
bis jegt gefehen hatten, und das etwa drei oder vier Stunden 
S. gen O. von Home's Borland lag, wurde fir BonteLoes 
Inſel genommen, eine Stelle, die auf einigen Karten anges 
geben ift, obwohl nicht innerhalb fuͤnfzehn Meilen von 
derfelben Breite. Es ift cin hohes, fteiles Land und von vors 
ghglid) dunfelm Anſehen. Geine Lange fand Sc. 13° 35/ 
weftlicher, alé fie auf den Karten fdr die Wallfifehfanger ans 
gegeben tft. 

Ungefabr einen halben Grad in der Lange weftlid) von 
Bonte⸗koe⸗Inſel ift ein bemerkenswerthes Vorgebirge, welches 
wahrſcheinlich daffelbe iff, daé Heinrid) Hudſon im J. 1607 
entdedt und mit dem Namen Hold⸗With⸗Hope bezeichnet hat. 
Gon hier an zieht fic) das Land mehr nach Weften hin. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Reifen, 

251. — Unfidten von Anitralten; Cendradtsland 
und Neus SudeBales. 

(Aus dem eben erfdhienenen erften, den zoologiſchen Entdeckun⸗ 
gen zunaͤchſt gewidmeten, Bande des grofen Reiſewerks vom Schiffs⸗ 
favitan Louis de Freycinet; voysge autour du monde, entre- 
prie par ordre du Roi, sur les corvettes de S. M. l’Uranie et fa — 
Physicienne pendant Jes années 1817 & 1820. Paris, Pillet 1824. gr. 
in 4. avec planches zoologiques colorides, in fol.) Wergl. tr. ¢ und 
Str. 194 dieſer Zeitung. 

Bon dem unermefligen und tamer nur vod wenty betanaten 
Anufirallande haben wir auf unfrer Reiſe zwei verſchiedene Ges 
genden kennen gu lernen Anlaß gebabt. Die efne iſt die weftlid 
gelegene Seebundsbudt, eine ſchrecklich duͤrre und unfruchtbare 
Landſchaft. Ihre den roͤthlichten Sandſtein uͤderall deckenden Sand⸗ 
duͤnen zeigen dem Auge anders nichts, als Mimoſen und etliche 
gleichfalls verdrehte und verkruͤppelte Straͤucher. Dazu koͤmmt der 
gaͤnzliche Mangel ſuͤßen Waſſers, und Niemand wird ſich aber die 
ſtete Unfruchtbarkeit des traurigen Bodens wundern. 

Dennoch hat died Land, wir wollen nicht ſagen Bewohner, weil 
der Bolts(tamm, ben wit antrafen, nidt beftandig dafelbft wohnen 
und leben kann; tmmerbin aber wird es von Menſchen befude, 
wenn gleich cines ber fir thre Erhaltung unentbehrlichſten Clemente 
mangelt. Die Thiere der Bucht, welche auf thren kleinen Inſeln 
oder ant Kuͤſtenlande leben, mußten fidh wohl diefer Nothwendigkeit 
fuͤgen. Die Kanguruhs, Perameles, Phalangifta’és und vtele nicht 
weit fliegende Bogelarten trinfen Meerwaffer. Die Lindedeingedors 
nen, wenn fie fid tn der Halbinſel Peron aufhalten, die thnen eine 
ziemlich reichliche Fiſchnahrung gewaͤhrt, muͤſſen wehrſaeinu⸗ Glei⸗ 

Bertha. ater Band. 1825. 
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Hes un, nud es fheint durch Angewoͤhnung He ſchaͤdliche Br. 
kung diefes Getrants, wenn anders diefelbe wirklich vorhanden if, 
fi verloren gu baben. 

uf den Inſeln Dorre und Bernier findet fi J das von Peron 
apd Leſueur beſchriebene geſtreifte Kaͤnguruh, das auch auf dem 
groͤßeren Eilande Dirck- Hatichs vorkoͤmmt. Auf dieſem letztern cin: 
zig nur haben wir unter den ———— deren Aeſte den Bo⸗ 
den deruͤhren, viele anfehnliche Loͤher angetroffen, die vermutdblich 
von einer ſehr großen Art der Peramelen herruͤhren. Dieſe Chiere 
die wir, weil fie aͤußerſt behende ſich in ihre Hoͤhlen verkriechen, nur 
von weitem ſehen konnten, hatten ungefaͤhr Groͤße und Ausſehen 
eines mittlern Kingurah. Zur Nachtzeit beſuchen fie des Strand: 
ufer und durchwuͤhlen wads von der Ece guge(hwemmt ward. Sie 
laufen ausnebmend ſchnell, ſtets auf ihren vier Pfoten und ohne 
Syringe. Wir fonnten feinen erhaſchen, aber merkwuͤrdig it, daf 
wie auf dem Feftlande fetne aͤhnlichen Hoblen wahrnahmen. 

Dak in ber Umgegend febr viele Ratten:- Kanguruhs leben milf: 
fen, laͤßt fic and der grofen. Menge ihrer Koͤpfe abnehmen, die vers 
mengt mit Ueberbleibſeln von Voͤgeln, Sdlangen’, Eidechſen, Cru: 
ftaceen und auch fogar Fiſchen, das Neft eines Adlers oder Geiers 
mit welfem Band wud granfarbenem Ruͤcken umgaben. Dead Ref 
dieſes Maubvogels war, fuͤnf bid ſechs Fuß hod, aus fommetri(d 
tind kreisfoͤrmig geordbneten Baumaͤſten gebildbet, dte fhm vad Mu: 
ſehen eines fletuen Thurmes gaben, und fein Ban war anf einem 
abgefonderten vom Meer beſpuͤlten Felfen aufgeflore. Es war gum 
griferen Theil ausgefuͤllt und enthielt ein Si, von Groͤße und Ges 
ſtalt eines Huͤhnereis, falber Farbe und braungefledt. Daé Weil: 
cen bruͤtete daffelbe and fonnte, dem Bau ded Neftes anfolge, def 
fen Abbildung unfer Reiſeatlas geben wird, alles wahrnehmen wad 
ringsherum vorgteng; alg wir fhm nahe famen, flog es davon. 
Cook thut von einem dbnlichen Neſte Melbung, das er in einer 
entgegengefesten Gegend von Neu Holland geſehen hat. Es muͤſſen 
Diefe Voͤgel, ihrer Natur nach vereingett leben: fie vergebren fo vicle 
Fleiſchnahrung, daß mebrere auf einer Stelle vereindarte Families 
ta Baͤlde die ganze Gegend an Thieren verdden wuͤrden. 

Wm Fufe der Hoven Dinen ber Halbinfel Peron, wo Hr. vor 
Freycinet feine Sternwarte erridtet hatte, erbeuteten wir cine 
fleine und newe Act vom Perameles, die wir dem Crduméegler 
Bongataville gu Ehren benaunt und im zoologiſchen Atlas abgebils 
det baben. Die Menge Feiner Fufpfade, weldhe bier von einem 
Gebuͤſch gum andern fuͤhren, find bes Werk diefer Beutelthiere, die 
untor denfelben Sufluste(tdtten und Sicherheit gegen die Musrifft 
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der Abler, Seier nud atiden Hunde fluden, von denen tied Kh 
ſtenland befudt wird. 

Wir geben Beſchreibungen und Abbildungen mehrerer neuer, 
gum Theil durch Farbenſchmuc ausgezeichneter Vogelarten. in 
gar ſeltſamer Vogel iſt dex, deſſen Gefang dem Ton einer kraͤftig 


angeſchlagenen Schelle gleicht. Gr lief fid nur bet Sonnenaufgang — — 


vernehmen und wir hoͤrten ihm gerne gu, ohne den Saͤnger now 
aufſpuͤren gu koͤnnen. pater erft wurden wir in Port-Sacfon mit 
ihm befannt und erhielten etn Strid, bad jedoch, bevor es defthries 
ben ward, verloren gieng. @r. ift von Farbe gelbsgriin ahd nicht 
gréfer ald der weif und gran gefprentelte Philedon, mit dem er 
viel Aehnlichkeit hat. 


Port: Jackſon, in Suͤdoſt von Neu⸗Holland, iſt die zweite Segend 
biefed Feſtlandes, bie von ber Korvette Uranla beſucht ward, nad 
der Ueberfahrt des weiten Raumes, welcher zwiſchen ihm und den 
Sandwiqch Inſeln inne [tegt. 


Eine kleine topographiſche Ueberſicht mag dem, was von den 
Saͤugethieren und Voͤgeln dieſer Landſchaft zu melden iſt, voran⸗ 
gehen. 

Die ganze Abtheilung vow Neu⸗-Suͤd-Wales (Cumberland), die 
ſich vom Meere bis gu den blauen Bergen ausdehnt, kann als eine 
wellenfoͤrmige Ebene betrachtet werden, worauf bin und wieder ante 
ſehnliche Huͤgel ſich erheben. Der Sandfels, welcher den Boden bil⸗ 
bet, koͤmmt ſtellenweiſe nackt gum Vorſchein und iſt der Ausbreitung 
und Entwicklung des Pflanzenwuchſes nachtheilig, der deshalb hier, 
wie aw ber Kuͤſte, mager und kruͤppelhaft bleibt. Duͤrre Sandflaͤchen 
dehnen fig von der Stadt Sidney bis Botanp⸗Bap mehrere Mellen 
welt aus. ‘ 

Tiefer landeinwaͤrts ert, Tangs den Fliffen, deren Ueber⸗ 
ſchwemmung dad Land befrucdtet, trifft man jene pradtvollen Cucas 
Ipptud: Walder an, deren Miefenbdume ohne Buſchwerk und Lianen⸗ 
Verbindung, wberall einen bequemen Eintritt und Durdgang vers 
ftatten. In ihrem Schatten gedeihen die ſchoͤnſten natuͤrlichen Wie: 
fen, deren Blumenſchmuck demjenigen der europaͤiſchen Wieſengruͤnde 
gleicht. Im Dezember und Jaͤnner, wo ſie ſich am lieblichſten dar, 
ſtellen, ware bie Taͤuſchung vollſtaͤndig geweſen, haͤtten nicht Rie⸗ 
ſengewaͤchſe und die Menge Voͤgel, die uns umſlogen, das fremde 
Land in Erinnerung gebracht. 

Nach / einer Wanderung von neun Meilen ungefaͤhr in nords 
weſtlicher Rihtung erreicht may bes Nepean: Strom, welder ans 
Safe dex blauen Berge fließt. Ghe wir dieſe naticlige Grange 


4 ; Geographtſche Zeitung, 


Aber(dretten, foll nur etniger zoologiſcher Wahrnehmungen in dem, 
was das ebene Land heißen kann, gedacht werden. 

Von groͤßeren Vierfuͤßern werden wilde Hunde noch in ziem⸗ 
licher Menge angetroffen; der grauſame Krieg jedoch, der gegen ſie 
gefuͤhrt wird, muß in Kurzem thre Unsrottung herbeifuͤhren. Mit 
den friedlichen Kaͤnguruhs verhaͤlt es fic) gleichmaͤßig, zumal dieſe 
mod viel gieriger verfolgt werden, weil ihr Fleiſch zur Nahrung 
dient und aus ihrem Fell Kleider und Huͤte verfertigt werden. Fa 
der Gegend von Spdnep find fie ſchon uͤberall verfqwunden, auf 
den Blauen Bergen felten geworden und tn entfernten @egenden 
nur trifft man fie nod Heerdenwetfe an. 

Mit gleidher Betriebſamkeit werden von den Europaͤern auch 
die grofern Arten ber Phalangifta- Beutelthiere auggerottet, deren 
langed Seidenhaar fie gu gebrauchen wiffen; die fleinen Arten 
allein nur bleiben verfdhont. Die fdhadliden Dafpuren, welde 
nadtlider Weile gleiches Unheil wie unfere Marder anridten, deren 
Lebensweife der ibrigen and ſehr aͤhnlich tft, werden vertilgt. 
Dieſe Saͤugethiere, wenn fie das Kiftenland verlaffen, finden als⸗ 
dann wieder neve Feinde in den Landegeingebornen, die fid von threns 
Fleiſche naͤhren, gumal die Natur dles armfelige Mol! ſehr ſtiefmuͤt⸗ 
terlich behandelt und ihm beinabe alle jene nugbaren Gewaͤchſe und 
jene ſchmackhaften Fruͤchte, bie fie anderswo fo freigebig austheilte, 
verfagt hat. Genoͤthigt fic vorgugeweife von Thieren gu naͤhren, 
muß es dafuͤr beſtaͤndig fn dieſen weiten Gindden umberirren nud 
vermag nirgends fid anzuſiedeln, wo fir die Erzielung der erfor- 
dexlichen Unterhaltsmittel eine landwirthſchaftliche Induſtrie, dfe 
feine Kraͤfte uͤberſteigt, erforderlich ware. 

Somit laͤßt ſich die Zeit berechnen, wo dieſe bei Ankunft der 
Brit en auf dem Auſtrallande fo zahlreichen Thiere, nur now Sex 
genftinde ber Neugterde, einſt vollends verfhwunden fein werden, 
um den Heerden anderer und freilid ungleih nutzbarerer Thiere, 
der Ofer, Pferde, Schafe u. f. w. Plas gnu machen, die dem civi⸗ 
. lifirten Menſchen unentbehrlich, aud fetne Wegleiter auf großen 
Wanderungen geworden find. Das Schickſal dlefer eroderten Lanz 
ber bringt alfo mit fic, daß ffe nicht blof thre einheimiſchen Gaus 
gethicrarten durch fremde vertauſcht ſehen, fondern aud den Un⸗ 
tergung der eigenen Menfchenbevdlferung und deren Erſatz durch 
- eine nene ftets wetter um fic) greifende erfabren muͤſſen. 

Der Gegenſatz gu bem chen Gefagten fann hinfichtlich verſchie⸗ 
dener Wigelarten nachgewiefen werden, deren Anzahl in den vor 
Menſchen bewohnten und angebauten Segender fid zuſebends yer: 
mehrt. So findet ſich die mannigfach verſchiedene Familie der Ye 
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pageien nirgends binfiger als in den Umgebungen vow - Sod 
Paramatta und Windfor. Selbſt auf den blauen Bergen 6 
wir zunaͤchſt um die einzelnen Padthofe her, die metften dec 
yen vielfarben Papageten und andere Voͤgel mehr angetro 
Das gleiche Hatten wir auch (hon in Brafilien gu bemerken A 
gebabt. Der Thatverhalt duͤrfte wohl uͤberall in angebautem & 
der nimlide fein, und die Cerealienfultur tft es, welche and 
Isle be France die Ueberzahl ihrer Heinen grautipfigen Parag 
herbeigefuͤhrt bat. 

Die Shenen von Cumberland verlaffend, wollen wir nur ; 
jene beruͤhmten, lange unerſteiglich geadteten blauen Berge hin 
in die Ebene von Bathurst vordringen und uochmals einen fu 


_ Ucherblid der Befhaffenheit des Bodens vorausfenden, um dar 


feine natuͤrliche Rerwandtfdaft mit den auf ihm lebenden Thi 


‘ wirbigen au fonnen. 


Die ganze nordweftlid den Horizont begrangende erjte nie 
Bergzone defteht aus Horigontalen Schichten von rithlidem S— 
fein, ber an einigen Orten fentredt ſteil eingeſenkt erſcheint. 
naͤmliche Verhaͤltniß wird, dieſer Feldart cigenthumlig, in me 
ren afrikaniſchen Gebirgen, namentlich am afelberg des Wo 
birges ber guten Hoffnung angetroffen und durd daffelbe find t 
Gebirge fo lange unzugaͤnglich geblieben, bid man mit den 
hoͤchſten Spigen vercinbarenden Graten befannt geworden, fid 1 
die Granitgipfel Weg bahnen mote, deren gang verfhiedene | 
Sung nidt mehr ˖ die glethe Schwierigkeit barftellt. Gin Ueberg 
beider Formationen findet wit Statt. Wom Quarzgebirge ft 
maw auf ſehr ſteilem Abhaus nieder und gelangt alſogleich auf ¢ 
nitboden. 

Die erſte Landſchaft tt duͤrre, unfruchtbar durch tiefe T 
gruͤnde zerſchnitten, die mit ſenkrechten Seitenwaͤnden verſehe 
Becken gleichen, welche fein Waſſer entbalten. Dieſe Troccen 
war ein neues Hinderniß, wodurch weiteres Vordringen anfan; 
erſchwert ward. 

‘ Hat man den Sandſtein uͤberſchritten, fo gewinnt auf cin 
alles cin veranderteé Ausſeben; dfe Berge erſcheinen jest nur | 
ald abserumbete Htigel und ein dichter and reicher und uͤpp 
Pflangenerde entfproffender Graswuchs bildet gufammenhangc 
Wiefengrinde. Fluͤſſe und Bade, bald rnhig binfliefend, ball 


Waſſerfaͤllen niederſtuͤrzend, folgen den Toalwindungen , treten 
den Niederungen and und bewaͤſſern die Wieſen. Wo bie Gewi 


tubig find, ba babes dad Schnabelthier (Ornithorhynchus p 
doxus) mud die ſchwarzen Schwaͤne ihre Wohnungen aufgeſchla 
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a ben feudten Ebenen wiblen fig ihren Wnfenthale de Rafuace, 
pon ben Gingebornen Maran genannt; cine derfelben erbhielt den 
Ramen Emu, vow bem fehr anfehuliden Wogel, der fir Neus 
Holland eben dag it, wad die Strauße im fandigen Mfrite over 
fa den griinen Pampas vow fidliden Umerila find. 

Auf den Hoͤhen lebt die ſchwarze Doble mit weifen Fluͤgeln, 
ein bummer mit ſcharfen Klauen bewaffneter Vogel; der ban! ide 
Kalatocs, burdh feinen langfamen gemefienes Flug und die frets 
fdende Stimme von ber weifen Art verſchieden; mancherlei Papas 
getarten, unter denen ſich der rothzeſtreifte auszeichnet, welder aud 
tm Tode now geranme eit den aromatiſchen Geruch feiner Nabe 
tung aus Cuealpptus: Beeren beibehaͤlt; neben  diefen annod viel 
andere muͤhſam gefammelte und abgesogene Haute, die leider in dens 
Edifforude, den die Reifeunternehmung litt, zu Grunde giengen. 
Des Landes erfter Vogel ift aber unftreitig der praͤchtige Schweif⸗ 
babu (Menura superba), der feine Schweiffedern in gierlider 
Leiergeftalt ausbreitet. Cr liebt Felfengedirge und kommt in der 
Gegend von Spring: Wood am haufigiten vor. 

Hat man die fteiljten Berge wberftiegen, fo wird das Gebirge 
allmablig niedriger, bis ed in die vom MacquariéStrom durdsogene 
wellenformige Ebene von Vathurſt anuclanfe. Bis dahin wanvdert 
man durch eine ununterbrochene Eucalyptus, Walbung, und beim 
Puggang derfelben uͤberſchaut der Blid unermeplige mit hohem und 
didtem Grafe befeste Wiefengriinde. Hier halten fid Wachteln 
auf, beren Gefteder vow dem der unfern verſchieden iſt. Weife und 
ſchwarze Schwalben leben truppweife im der Nabe der neues 
Stadt, und thre an die Haͤuſer befeftigten Erdneſter Haden cine ets 
lice Solle vorftebende eylindriſche Cingangsrdpre. 

Unter den Gaugthieren war und eingig nur cin aſchfarbnes 
Kinguruh merfwardig, deſſen wollichte Haare ein Pelzwerk bilden, 
wovon wir dem koͤniglichen Muſeum Muſter uͤbergeben haben. Der 
Gonverneur unterhaͤlt mehrere dieſer Thiere in ſeinen ſchoͤnen Gar⸗ 
tenanlagen gun Sydney, und es erreichten dieſelben eine anfebnlide 
Grife. Jn Berygegenden ziehen dicfe Thiere dle hochgelegenen 
Orte den feuchten Nieberungen vor. Mit den Phalangifta’s verhaͤlt 
es fim eben fo. Eine anfebuliche neue Peramelen-Urt ward wabrend 
unfers Aufenthalts in Bathurſt entdeckt und wie verdautten ihre 
Mittheilung dex Gefdlligteit des Kayitin Lawfon. 

Diefer gauge Theil von Meu: Suͤd-Wales, der anf Sandbſtein⸗ 
fhidten ruht, fo wie aud ein Theil ber blauen Berge, ihienen uns. 
tw ihren Verhaͤltniſſen, mit denen der Halbinfel die dad Borgebiege 
ber-guten Hoffnung bildet, viele Aehnlichleit gu haben. Wie in 
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Afrita, ſo tft and Bice das Land cheils beegig, hells eine barre 
Sandebene, mit mehr und minder verkruͤppelten Baͤumen von eine 
formiger und trariviger Geftalt befest.. Die Straucher und ſtrauch⸗ 
attigen Pflaugen befigen Harte ſtachlichte Blatter: dabei meift aud 
den eigenthuͤmlichen Karakter, daß thre Bluͤten vielen Sucterfafe 
enthalten, der die einzige Nahrung iſt, welche die Natur verſchie⸗ 
denen Voͤgelarten augewieſen bat, die dafür aber and mit einer 
pinfelfarmigen ecingiehbaren, dfe Verridtung cines lebendigen Hebels 
leiftenden Sunge verfeben find. Go faben wir am Kap der guten 
Hoffnung die Sonimangas und.dbie Promerops, an den *Virgilien 
und Droteen haͤngend, fat unanfbirli® cine Nahrung einzuſaugen 
befhaftigt, dte eben ſo ſchnell wie fie eingenommen wird, and 
verdant tft. 


Jn Port: Jadfon findet ſich eine ganze Voͤgelfamilie gleich⸗ 
maͤßig ausge(tattet. Wenn bie Chiledons ebenfalls cine lange Haare 
gunge baben, und wie die Vienen umberftreifen, fo hat die Natue 
gleidfam im Uebermaaß und durch eine grofe Menge bonighaltiger 
Gewaͤchſe fir the Beduͤrfniß geforgt. Bei jedbem Schritte triffe 
man auf mddtige Bankſien, Seren zierliche tegelformige Stamme 
reichbaltigen Suderfaft licfern$ anf ganze Waͤlder der riefenbafters 
Cucalvptus ; auf Lanthoreen, dieſen feltfamen Baum, welder Neus 
Holland eben fo ausſchließlich angehirt, wie feine Kaͤnguruhs und 
Schnabelthiere; auf Melaleneen, Stvphelien und eine Menge ans 
derer Baume, bie alle den fic auf thren Sweigen wiegenden Voͤgeln 
mehr oder minderen Honigfaft darbicten. 


Der gropte unter den aͤchten Philedons ift derienige mit Anges 
Bingen. Ihm folgt eine afharane Urt, von ber wie verfdiedene 
Individnen mehrere Tage mit Buderwaffer erbalten baben, in das 
fie die gefranste Sunge alsbalb eintaudten. 


Wir ſprachen von ddten Philedons, weil ber weißgeſtirnte, der 
feltene olivenfarbe und nod andere gu der Gattung gesdblte Arten 
mehr von ben erftern nicht aflein nur durch die Bildung der ax 
der Spise bloß ausgeſchweiften, nicht aber einziehbaren Sunge, wee 
durch fie gum Gafteinfaugen unfabig werden, wefentlid abweichen, 
fondern hinwieder auch durch ihre, wenn man fid fo auddrides 
barf, gar viel vagabunbere Lebensweiſe; jene ddten Philedons nam⸗ 
lid, wie alle gleichmaͤßig organtfirten Bigel, find an gewiffe Pflau⸗ 
gen gleidfam ald feftgebannt, daß fie ome Lebensgefahr ſich davon 
nidt entfernen moͤgen. 

Es ware merkwuͤrdig zu erforſchen, ob, ba fhe Kopf beſtaͤndig 
in den Blumentronen verfentt ift, {he Sehorgan dadurch aw Kraft 
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rerliert? So viel iſt gewiß, daß man ihnen Andenrei ger febe 
wabe kommen fann. 6 — 

252 — Unternehmung dasSnnereGuianadgn er kun⸗ 
den. Der Baron von Milli us, Kommandant des frauzoͤſiſchen Guia⸗ 
nas (Cayenne’s), bat im November 1894 eine Crpedition abgeſchickt, 
die bid an die Ouellen des Opapol und Mareni vordringen foll. 
Ste iM anus einen: Geogravhben, cinem Miffiondr, einem Raturbis 
‘ forifer und cinem Arzt gufammengefegt. Plan tt, Verdindungen 
mit den Eingebornen ded andes anzuknuͤpfen und dieſe gur Bil: 
dung und. gum Kriſtenthum gu fubren, ben Boden und feine Pro: 
dufte au etforfgen, und ſo die Erd⸗ und Ortétunde Guianas au 
vervoliftandigen. Man dentt diefed Unternehmen in drei Monden 
gu vollenden, bod iff ed wahrſcheiulich, daß fid entarsenfielente 
Hiuderniffe, die Ausfuͤhrung verzdgern werden. 

ſ[Aus den Annales Maritimes. Janvier 1825.] 

253. — Nachrichten aber die Sandmidinfelu. . Fols 
. gender furge Ueberblick aber die Sandwichinſeln wurde mitgetheilt 
. von Kapitan Johnſon, der durch fethe Meifen und nautiſchen Kennt⸗ 
niffe ruͤhmlich befannt geworden ift. Bn elmer Beit, wo dieſe In⸗ 
felu der Mittelpuntt betrdgtlider Handeisverbindungen au werden 
im Begriff find, ſcheiut es zweckmaͤßig, jede naͤhere Kunde uber die 
Huͤlfsquellen und die Oertlichkeiten des Landes aufzuſuchen; und 
zudem haben die Anſichten eines Mannes wie Johnſon immer ein 
beachtungswerthes Intereſſe. 

Die Sandwich⸗Juſeln, eilf an der Zahl, erſtrecken ſich vow 180 
46’ bid 11° noͤrdl. Vr. und vow 150° 55° bid 160° 19/ weſtl. & 
Die oͤſtlichſte veift Owyhee (Ow ath it), fie it die groͤßte, 29 Meiles 
lang und 24 brett. Der Nordweften fann leit von den Geefabrern 
an cinigen ſehr boben Gergen erfannt werden, deren ciner drei Pilé 
Sat und beftindig mit Schnee bedeckt tft; man erblidt ifn ohne Muͤhe 
auf 28 oder 29 Meilen. Gegen Silden it die Inſel niebrig und 
an cinigen Stellen unfrudthar, eine Wirkung — ſcheint es — vuls 
kaniſcher Ausbruͤche. Fm Norden und Meften bietet dad Land ete 
nen ſchoͤnern Anblick der, dag Land if hoͤher und lings den Kuͤſten 
_ mit einer dichten Pflanzendecke uͤberzogen. Auf mehreren Theilen 
der Snfel find Suderrobe: und Baumwollenpflanzungen; wae man 
verſichert, baf die Baumwolle von derfelben Art nnd Beſoaffen⸗ 
beit tft, wie die, die in Europa fo febr gefudt iſt. Dien ſchaͤtzt 
jbre Einwohnerzabl auf 170,000 Seelen, Unterthanen des Rb: 
nig¢ Wahoo (Wahu), defen Bruder fie beherrſcht. Ste haber 
cine Anzahl kleiner Fahrzenge, die cine beftdndige Verbindnng mit 
denen dex andern Inſeln baben. Im Sabr 1821 fegelte cin Schiff 
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gon 180 Tonnen You Wahoo nad Port: Fadfon (Wenbollandy od 
mit ciner Ladung von Sandelholz, rothem Hotz und Kokosnuͤſſen, 
und fam mad Austauſch feiner ganged Ladung gegen geſalzenen 
Mundvorrath, Fenergewehre und Mefferfhmiedwaaren gluͤclich aus 
rid. Die Mannſchaft beftand aus lanter Cingebornen, deren Bes 
febligung Herrn Rives, einem Franjofen von Gedurt, anvertraut 
wurde, bemfelben, det den verftorbenen Koͤnig als Sektetaͤr und 
Dolmetſcher nad England begicitete. Here Rives hatte die Inia 
ſchon feit 16 Jahren bewohnt und redete die Sprache der Cingebore 
mew febr gelaufig; ee febrte gu ihnen gurdd und die Mittheilungen, 
bie er mix machte, uͤberzeugten mith, dab fetne Vaterlandsgenoſſen, 
bie ſich entidlofien, in Handeld: oder andern Abſichten die Inſel 
. gu. beſuchen, alle moͤgliche Aufmunterungen erdatten wurden. — 


Man wird ſich errinnern, daß der beruͤhmte Seefabrer Coot eis - 


. Hpfer ber Wuth der damals nod gang rohen Cingebornen wurde. — 
Die hdufigen Verbindungen durch Schiffe, welche bet ihnen landen 
um Waffer und Vorraͤthe eingunehmen, haben dle edely und groß⸗ 
muͤthigen Bemuͤhungen der Heidenbefehrer unterſtuͤzt, welche dort 
Fange Seit eine Niederlaffung Hatten, um ihren wilden Rarals 
tex gu fittigen. Mowee bietet eines wabrhaft anmuthigen Wn: 
blit von der Geefeite dar, wo man auf 5 Meilen feine (chines 
von Kokosbaͤumen befdhatteten Sandhiften und das im Innern 
reid) bepflangte Land erblict, das ſich in fat fentresten Higeln erbebt, 
deren Gipfel iedod) unfruchtbar find, cine braune Farbe haben, und 
auf <5 Meilen ſichtbar find. Anf ber Weſtſeite findet man cine 
gum Unters febr bequeme Bucht mit fandigen und gang ebenem 
Strand. Die Bewohner diefer Inſel belanfen fic) auf 78 bis 79000, 
welche eine Menge Meiner Schiffe sur Verdindung mit den anders 
Inſeln befigen. — At oot ift ebenfalls ſehr frudtbar, und bat 
Sucerrohr, Brodddume, Jams und Taro (eine Art Erdaͤpfel) ime . 
Ueberfluß. Ihre Bevdlferung betragt 31000 Seelen. — Moratt 
und Ranal haben nicht fo viel angebautes Land. Langs der Weſt⸗ 
kuͤſten dieſer Juſel finden ſich mebrere gute Budten, wo die Schiffe 
auf gang feftem Grunde bet ſechs Klaftern Wafer ſehr gut anters 
koͤnnen. Dan gablt 17000 Einwohner. — Wahoo gilt fir dte 
fbdnfte und ergiebigſte Sufel der ganzen Gruppe; fie liegt noͤrdlich 
von Owyhee, und hat im Nordweſt cine Budt, wo bie Saiffe ets 
nen guten Wnferplas finden: in fie ergteft fic cin Flug mit vor: 
trefflidem Wafer.” Nichts uͤberſteigt bie malerifhen und romantis 
ſchen Anfidten defer Inſel. Ste it gang angebaut, und ihre Be⸗ 
wohner find gefittigter alé bie Nachdarn. Cin befonderes Intereffe 
verdient fie alé Refideng ded im vergangenen Auguſt in London ges 


} . 
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Sſtorbenen Konigs Tamméͤamea IL, der in der Abficht, anogebreitetere 
Kenntniſſe uͤber Ackerbau und Kriegekunſt ſich anu verſchaffen, and 
mit England einen Handeld: und Freundſchafts: Vertrag abzuſchlie⸗ 
ßen, ſich zu einer ſo weiten Reiſe entſchloß, aber ungluͤcklicherweiſe 
dem Einfluß des Klimas unterlag, welded Schickſal ſeine Gemablin 
einige Monate nach ihrer Autunft tu Englend mit thm tbeilte. 
Gein Gonverneur Poli ſegelte, nachdem er ſich alle fis fein Land 
Nutzen bringende Gegenftinde veridafft hatte, im letzten Geptember 
auf einem ihm von der englandifden Reglerung gu feiner Verfiguug 
gsitellten Sciffe nach Wahoo ab. Unb fo wird diefe Reiſe gewif 
aluckliche Folgen fur den Handel, und befonders aud einen auͤnſti⸗ 
gen Einfluß auf dag Benehmen gegen die zahlreichen Schiffe haben, 
welde beftandig anf biefer Fahrt fidh mit frifhen Lebensmitteln vers 
fehen miffen. Die Erzeugniſſe diefer Inſel beftehen in Eandelboly, 
das. ſchnell und leicht im ganzen Orient, befonders in Gina einen 
Markt finden wirde, Gudigo, Baumwolle, 3sucerrobt, woven man 
nicht felten Pflanzen von 18 Fuß Hohe findet, verſchiedenen andere 
Hoͤlzern, ſehr gefudhtem Gummi, Edweinen und einer grofen Menge 
Gewaͤchſe. — Die Sandwicdiufel: Bewohner find im Wlaemeires 
ſehr umgaͤnglich und leutfelig, und wenn man bedentt, daß mebe 
als 1.0200 von diefer IeBteren einen Inſel gegenwartis ſchon mit 
den Erzeuaniſſen Europa's und mit den Gebrduden einer gefittie 
teren Welt vertraut find, oder es bald fein werden, fo darf man 
mit Grund glauben, da6 fie bald eine grofe Menge der europaͤiſchen 
Erzeugniſſe gegen die ibrigen eintauſchen werden, und fid fo dem 
Handelsgeiſt cia ausgebreiteteds Feld zu Unternehmungen oͤffnen 
wird. — Diefe, Inſein liegen beinahbe unter berielben Breire mit 
hen weſtindiſchen, find nicht den heftigen Stuͤrmen, nod ber ums 
ghaftigen Witterung, bie beftandig is diefer Weltgegend bereicen, 
ausgefebt ; fie baben einen milden Himmel, und maw bat gefunden, 
daß die Schiffs-Mannſchaften, welche ciniae Zeit fich hier aufbielten, 
im Wigemeinen ſich garry gut befanren. (Journ. d. Voy. 75: Heft. 
San. 18:5. ©. 125 ff.) 
. 254. — Nachrichten vow ber vom Kapitan Duper 
rey befebligten weltumfegeInden Rorverte la Eo: 
quille. Gon ber Inſel Bourdon ſchreibt man unter dem i5ten 
Otrober 1824, daß die Coquille auf der Mauriziusinſel (Ne de 
France) am 3ten deffelben angefommen fei. Rach newern Nachrich⸗ 
ten bat fie am Sten Sannar. 1825 die Jnfel Gantt: Helena be: 
ruhrt. Bis babin hatte fie leinen Schaden gelitten, und Here 
Duperren hoffte nad Frantreih zuruͤckzukehren, ohne den Tob eines 
feiner Meife Begleiter gu betlagen gu haben. Allein einer derſelben 
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lief tle groͤßte Gefase, diefe Hoffnung taͤuſchen gu müſſen. Here 
@arnot, chirurgien-major auf der Coquille, wurbe, von einer Krank⸗ 
beit befallen, gezwungen, bie Erpedition gu verlaſſen, und in Porte 
Jackſon gu bleiben. Nach feiner Ruͤckkehr in Paris (benacridtigt 
et uns) gab er die Nachricht, daß dad englaͤndiſche Kauffahrteiſchiff, 
George IV., auf dad er fid nah Europa cingefdifft, an ber afrifa> 
nifhen Kuͤſte Schiffbruch gelitten habe, wobet feine foftbaren Samm: 
lungen grofenthetls zu Grunde giengen; fo fam ee in voͤlliger Ents 
bldfung auf dem Kap der guten Hoffnung an. Dieſe naturkundli⸗ 
en Sammlungen beftanden hauptſaͤchlich aus Saͤngethieren und 
Voͤgeln. Gluͤcklicherweiſe hat man die Vorſicht gedraudt, an Bord 
ber Coquille eine gweite Sammlung derſelben Segenftinde gu neh⸗ 
men, und fo wird diefer Verluſt weniger unerfeglid. Wher man * 
Fann fid) ber Bemerfung nidt enthalten, daß dad Schidfal der Er⸗ 
weiterung der Kenntniffe tn der Naturkunde und den Bemuͤhungen 
dee Naturforſcher ſehr unguͤnſtig fic seigt, wenn mann bedentt, daß 
innerhalb weniger Jabre fir Holand die reichen Sammlungen Pros 
feffors RNeinhwardt, fir England die ded Hrn. Raffles und far 
Frankreich cin Theil detfenigen vow der, Erpedition der Urania vers 
loren gegangen find. Bei allen defen Verluſten abdertrifft dee 
thierfundlice Theil ber Meife Herrn Frevcinet’s, weldher gegen⸗ 
wartig in Frantreid Heraudgegeben wird, alle dis anf diefen Tag . 
von audern Nationen befannt gemadten Gammlungen an Vollſtaͤn⸗ 
Bigtcit. (Journal des Voyages par Frick et Devilleneuve. 76. Heft, 
Febr. 1825. Seite 258 ) 

255. — Burdhardt’s Grab. Gin reffender Englander 
ſchreibt aus Kaito: das Grab des unglidligen Burdhardt it in 
dems tuͤrkiſchen anferhalb der Stadt gelegenen Kirchhofe; diefer uns 
vergleichliche Reiſende war cin ſehr liebenswuͤrdiger Menſch. Sette 
langer Auſenthalt mitten unter den arabiſchen Staͤmmen hatte ihn 
fn ſeinem Aeußern wie in ſeiner Lebensart sum Beduinen gemacht. 
Noch oft ſprechen die Araber vom Scheik Ibrahim. In der Wuͤſte 
ſah man ihn, ſchlecht gekleidet, auf einem auten arabiſchen Roſſe, 
mit einer Lanze und hinter ihm auf dem Pferde einen Sack mit 
Mehl zu ſeiner Nahrung. Nie erfuhr ein in Kairo wohnender Eu⸗ 
ropaͤer, in welchem Cheil der Stadt er wohnte, ob er gleich fle bids 
weilen befudte, um wie ein Unglinbiger Wein gu trinken und 
Schinken gu effen; aber er vermfed cs, Beſuche von feinen Vater: 
landégenoffen anzunehmen, in ber Beforgnif, den Moslemin ver- 
daͤchtig zu werden. Der Paſcha liebte ſeinen Umgang ſehr, und 
lef ihn oft an ſich kommen, um fic mit fhm gu unterhalten. (Nour. 
Aunal. des Voyages par Eyriés et Malte-brun: XXV. I. 6, 124.) 
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256. — Ratriat aber @ordous Tod. VBriefliche Rady 
richten beftatigen den Lod des enylandifhen Schiffskapitaͤns Sor» 
den, welder unternommen batte Orn Ril aufwdete?, bis an die 
Queen bed Bahar: al- Wiad an dringen. Cr kam Vis cine Tages 
reife von Sennaar. 


= 
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257. — Atlas von Europa nebft ben Kolonien, fir 
Geſchaͤfts maͤnner, Seitungélefer und Beſitzer des Converfations: 
Lericons, in einer Folge von ungefabr 200 litbographirten Karten 
tn gewoͤhnlich 3 Schrribebogen- Format, nebſt einem tabellariſch⸗ 

alphabet iſch cingeridteten Terte. 
Dieſes im November vorigen Jahres von mir angekuͤndigte 
geoaraphiſche Werk des Herrn Kammerrath von Schlieben, nach dem 
Plane des tu Frankreich fo allgemein beliebten Atlas national de la 
France, ift mun fo weit gediehen, daß ih daffelbe ausfuͤhrlicher an: 
geigen fanz. 

Sede Karte enthalt einige Provingen, Departements, Kan: 
tone ac. eines Staates, wie fie geographifh an cinanber paffen, der: - 
geftalt, bafveine gange Landermaffe, wie Fraukreich, England w. nur 
nah einer Projeftion aufaetragen find, und zuſammengepaßt, nur 
eine Karte bilder. Wow jedem Staate tht now cine befondere Ge 
nerallarse beigefiigt. — Die Schrift ift moͤglichſt grof und deut⸗ 
lich gebalten worden, um ſowohl ſchwachen Unger, alé aud dein 
Aufſuchen ber Namen bei Lichte, niche beſchwerlich gu fallen. Die 
Orténamen find nah ibrer mehr oder mindern Wichtigkeit durd 
Anwendung verſchiedener Sériftarten andgedriidt. — Die Berg 
darſtellung fonnte fid nur, um bie Arbeit in der Lithographic nidt 
gu erſchweren und im Pretfe gu erhdhen, auf die Angabe ber wids 
tigften Hoͤhen beſchraͤnken. 

Was den Tert anbelangt, ſo ſind die vorzuͤglichſten auf Sta⸗ 
tiſtik und Topographie ſich beziehenden Momente der Lander, még: 
lichſt gedraͤngt und wie der Titel beſagt, in tabellariſcher Form 
aufgefibrt und bad Sanje fo bearbeitet, daß Geſckaͤftsleute jeden 
widtigen Ort, Flug, See, Berg leicht auffinten finnen und bie 
Merkwuͤrdigkeiten deſſelben erfabren, weil man ſolche nur im elpbe: 
betifhen Tert auffucen barf, und diefer auf bie Sarte hinweiſet, 
worauf dieſe Gegenſtaͤnde gu finden find. 

Um den Ankauf dieſes Werks moͤglichſt gu erleidtern, wird es 
in einzelnen Heften, deren jedes ein einzelnes and oder einige Lan⸗ 
der enthaͤlt, geliefert. Aller drei Monate kann beſtimmt ein ſolches 
Heft, das 18 bis 30 Karten enthaͤlt, je nachdem dasd arzuſtellende 
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Land, wegen feiner Kulturverhaͤltniſſe cined ‘grdfern oder kleinern 
Maßſtabes in der Darftellung dedarf, entgegengefehen werden. Es 
werden folglid) guweilen mehr, zuweilen weniger als zwanzig Rare 
ten gegeben, doch werden im Gangen auf jede .Lfeferung 20 ars 
ten inclusive ded Textes gerechnet, wofuͤr man bei der Adlieferung 
18 Gr. Saͤchſ., alfo fix die Karte 103 Pfennige bezahlt. Wer ils 
luminirte Gremplare gu haben wuͤnſcht, bezahlt fie die Lieferung 
I Thr. 4 Gr. Ich verlange feine Vorausbezahlung, fondern erbitte 
mir nur Beftellung und die Sablung beim Cmpfang. 

Die erfte Lieferung, die dad Kinigreih Frankreich enthalt, wird 
den exten Auguſt bet mir ausgegeben. Fur die Folge werden dies 
jenigen Sander zunaͤchſt genommen, auf die in politiſcher Hinſicht 
bie Unfmertfamleit gerichtet ift, und daber im zweiten Hefte Gries 
chenland mit erſcheinen. — Sede Buchhandlung nimme die Veſtel⸗ 
lung an, wo man auch eine Probekarte anſehen kann. 

Leipzig, im April 1815. 

G. J. Goͤſchen. 

Zu der vorſtehenden Ankuͤndſgung dieſes Atlaſſes, mit der wir 
ein lithographirtes Prodeblatt erhalten haben, ſehen wir uns ge⸗ 


noͤthigt zu bemerken, daß wir nicht wiſſen, wozu derſelbe dienen 


und wads die Wiſſenſchaft und geographiſche Kunſt dabet gewinnen 


foflen, wenn dag Probdeblatt wirklich als Beifpiel der gu bearbeiten: _— 


den Karten gilt. Wir halten eg fir unfere Pfticht, das Public 
fum fowobl auf bad Sdledte, als auf dad Gute aufmerffam au 
machen dad im Gebiete ber Laͤnder-, Voͤlker⸗ und Staatentunde 
evfdeint oder erſcheinen fol und vor jenem eben fo gu warnen, ald 
diefes su empfeblen. Der dillige Preis ift wohl dad Beſte au diefer 
Unternehmung. — Hoffmann. — 
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258. — Rach amtliden Angaben betrug die Bev dlterung 
der Stadt Bologna am 3ifen Dezember 18197 — 65.287 
Geelen. Im Jaber 1820 wurden 529 Chen geſchloſſen, und 2264 
Kinder geboren, worunter 368 uneheliche; ans andern Gegenden 
uceßen fic) 508 Perſonen in Bologna nieder. Der Zuwachs betrug 
daher 2772 Seelen. Dagegen ſtarben im Laufe des Jahres 1820 
— 954 eheliche — 167 uneheliche Kinder, und 1849 erwachſene Per⸗ 
ſonen. Zuſammen 2970 Perſonen. Es wanderten 104 Perſonen 


aus; der Abgang betrug daher 3074 Seelen. Die Bevolferung der 


Stadt verminderte ſich demnach um 302 Seelen, und betrus am 
Sa ften Dezember 1820 — 64.985 Seelen. 
— v. M. —⸗ 
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258. — Die Proving Sondrio iſt de adedlidfte ber 9 
Provingen (Delegagionen), aus welhen dad Gouvernement Mailand 
bes lombardiſch⸗ venetiauiſchen Rinigreihs beftebt. Ihre Graͤnzen 
find gegen Suͤden die Provingen Bergamo und Como, gegen Weſten 
und Norden Granbinden, und gegen Often Virol. Der Fladen‘ 
Inhalt betragt (naw Liectenftern) 48) geographifhe Quadrat⸗Mei⸗ 
len. Die Bahl der Einwohner belduft fid (im Jahr 1823) auf 
81,000. Die Proving enthalt 1 Stadt (Sondrio), 5 Marktfledcen, 
79 geringere Ortſchaſten, und uͤberhaupt 139 Pfarreyen und Bix: 
Pfarreyen. Die Proving Eondrio wird von der Adda und der 
Mera (Coder Maira) durchſtroͤmt; beide Fluͤſſe haben keine Daͤmme, 
und erzeugen daher bei ihren oͤfteren Anſchwellungen eine Menge 
Suͤmpfe, die ſich an der Adda vom Colico bis in die Naͤhe von 
Sondrio, und an ber Mera bis jenſeits des See's vow Meziola er⸗ 
ſtrecken. Die peftartigen Ausduͤnſtungen dieſer Suͤmpfe wirken 
doͤchſt nachtheilig anf die Geſundheit der Cinwogner, welche haͤufig 

hartnaͤckigen Wechſel⸗Fiebern, der engliſchen Krankheit, den Kroͤpfen 

und der Kretin⸗Bildung unterworfen find. Es iſt jedoch nicht ju 
verkennen, daß die Armſeligkeit der Wohnungen, ſchlechte Nahrung, 
Unreinlichkeit und uͤbermaͤßige Anſtrengung in der fruͤhen Jugend, 
ober ber Weiber waͤhrend der Schwangerſchaft, nicht minder als die 
ungefunde Luft die Urſachen dex erwaͤhuten eindeimiſcer Kranlhei⸗ 
ten fi nbd, 


Der Hauptzweig · der Zandwirthſcaft iſt der Weinban, 
an welchem auch der Fleiß der Einwohner ſich beſonders zu erken⸗ 
nen giebt, da nicht die Thaler, ſondern die ſteilen Abhaͤnge der 
Berge dazu benkat werden. Die Gegend von Saſſella liefert den 
bejten Wein. Dad rauhe Klima geftattet im dem oberen Theile ded 
Bezirks von Shiavenna, und in dem gangen Bezirk von Bormio 
ben Anbau ber Maulbeerbaͤume nidt. So febr fic aberbanyt dfe 
Einwohner der Provinz bemuͤhen, die Kultur dieſes nuͤtzlichen Bane 
mes zu erweitern, ſo hat ſie doch noch lange nicht den Grad von 
Flor erreicht, zu dem ſie in den angraͤnzenden Provinzen erhoben 
worden iſt. Der Ertrag der Seidenwuͤrmer iſt tm Veltlin gering. 
Die Kokons werden groͤßtentheils unverarbeitet in den benechbarten 
Provinzen verfanft. Ein beſonderer oͤrtlicher Umſtand wird ſich 
noch lange den Fortſchritten der Geiden-Rultur in dieſer Proving 
entgegenſtellen; und gwar’ dte uͤberans ſchlechte Beſchaffenheit bed 
groͤßten Theils ber Bauernhaͤuſer; fie. verdienen kaum den Namen 
yon Wohnungen, fo enge, finſter, ſchlecht verwahrt und (musi 
find fie. Es iſt aber befannt, daß der Seidenwurm reine Luft, 


- 
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Reinlichkeit und weiten Raum verlangt; lauter Bequemlichkeiten, 
deren der Bauer im Veltlin entbehrt. 

In der Gegend von Bormio iſt der Ertrag der Bienen zucht 
nicht unbedeutend. 

Die Proving Sondrio enthaͤlt viele Waldungen und Gemein⸗ 
Weideplaͤtze. Die Erhaltung dieſer Suͤter wird aber ſehr vernach⸗ 
laͤſſigt. Die Waͤlder werden ohne Schonung ausgehauen, und zahl⸗ 
reiche Heerden von Kuͤhen, Ziegen, Schaafen, Pferden, Eſeln und Maul⸗ 
eſeln machen auf den Weideplaͤtzen einander beſtaͤndig das Gras ſtrei⸗ 
tig, welches unter ihren Fuͤßen kaum aufkeimen, geſchweige dent 
zur Bluͤte gelangen kann. Ju nenerer Zeit wird viel Brennhols 
die Adda hinab geſtoͤßt, an den Ufern ded See's yon Como zu 
Floͤßen vereinigt, und weiter verfuͤhrt. 

Nach dem Weinbau iſt die Viehzucht ein Hauptzweig der 
landwirthſchaftlichen Induſtrie in der Proving. Die Erzeugung von 
Kafe it jedoch nicht betraͤchtlich. 

Anßer ber Verfertigung von Leineswand und grobem Tuch zur 
Kieldung der Einwohner feblt es beinabe gauglid an Manufaktur⸗ 
Arbeiten. Nur in Chiavenna verdient die vor kurzem errichtete 
Baumwollenſpinnerei bemerft gu werden. 

Die Provins it nigt arm an Marmor und Minerallen, 
. die Mer gréprentheilé unbenuͤtzt in dem Schooße der muͤtterlichen 
Erde veryraben bleiben. Ein ziemlich ergiebiges Bergwerk in dem 
Thale von Traele, Bezirk von Bormio, liefert Eiſen in die Oefen 
von Premadio und Cedraſſo. Auch in Sondrio und Maſino befin⸗ 
den ſich Eiſenhutten, die beionders Acker-Geraͤthe liefern. Dad Thal 
von Malenco liefert vorzuͤgliche Schiefer. und Topf⸗Steine, welche 
letztere vortreff iches Kuͤchen⸗Geſchirr geben. Mehnliche Steine, aber 
von geringerer Guͤte, werden auch in dem Vezirk von Ediavenna 
gegraben. 

Die warmen Mineral⸗Baͤder von Bormio und Maſino, fo wie 
bad Ganerwaffer von Gt. Katherina in Gal Furva find beruͤhmt. 
Die Unterfudunaen ded Herrn Demagrt: haben uber die Beſtand⸗ 
theile und Eigenſchaften diefer Quellen folgendesd Ergebniß gelicfert. 

1) Mineralwaffer in ben VBadern von Bormlo. Diefes Waſſer 
ift bel und weth ; wenn es verſchickt wird, Halt es fide lange und 
bleibt gerudlog. Die gewdhnlime Temperatur betragt 32 Grade R. 5 
fle wechſelt aber, und fteigt zuweilen bis gu 38, ober fintt bis av 
28 Graden, Der fyecififmen Schwere nad, geigt dad Wafer bel 
16 Grad duferer Temperatur (uͤber o) auf dem Dichtigkeits Meſſer 
(Merometer) deo Bellani Nu. Zwoͤlf Pfund Apotheker ⸗Gewicht 
dieſes Waſſers enthielten folgende Beſtandtheile: 
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; Grane, 
Kohlenfaurer Kall . © «© 7. 50. 
Koblenfaurer Braunfein . 4. (00, 


Schwefelſaurer Ralf .. - 2. 13, 50, 

Schwefelſaures Kali + ww «© « Je 06, 

. Riefelerde . ° . Co, 75. 
Es ſind Sweifel enfflanden, ob biefes Waſſer nicht auch Schwe⸗ 
fel enthalte; die angefuͤhrten, zu Sondrio bei erkaltetem Zuſtande 
des Waſſers vorgenommenen Unterſuchungen zeigten keine Spur da: 
von. Es iſt jedoch nicht unwahrſcheinlich, daß genauere Unterſu⸗ 
chungen an der Quelle ſelbſt das Daſein ded Schwefels erweislich 

machen wuͤrden. 


2) Sauerwaſſer bei St. Katherina in Val Furva. Es iſt hel, 
geruchlos, bat einen ſcharf⸗ſauern ſalzig zuſammenziehenden Geſchmac. 
Im Zuſtande der Ruhe fest ſich cin betraͤchtlicher Eiſen⸗Niederſchlag. 
Bei einer aͤußeren Temperatur der Luft von 18 Graden über o 
zeigte ed auf bem Dichtigkeits-Meſſer ded Bellant 4 Grad ſpeciſ 
ſchen Gewichts. 

Zwoͤlf Pfund Apotheler:-Gewidt jenes Waſſers enthielten: 

Grane 
Freies foblenfaures Gas. ' 2. 29. 50 
Kohlenſaures Gifen ~~ . 2. © 35. 5 
Koblenfaurer Kal? * 0© «e« « 2 00 
Koblenfaurer BVrauntein © ew 13, 500 
Galjfaures Rall 2. ww lets 28. 00, 
Sawefelfaured Kali ° © « 26. 00. 
Kiefelerde e 75: 

Es ift jedod bemerkt worden, daß dieſe Verbaituigh nicht im⸗ 
mer dieſelben bleiben. Sie veraͤndern ſich im Gegentheil oͤfters, 
and man ſchreibt dieſe Veraͤnderungen gum hell der Lage ber 
Quelle in fumpfigem Boden, gum Theil bem Einfluſſe anderen Waſ⸗ 
fers gu, befouders wenn der Schnee ſchmilzt, und eadlid bat man 
die Bemerkung gemacht, daß fic) fededmal eine anffallende Veraͤnde⸗ 
rung jeigt, (o oft die oberhalb ber Quelle befindlide Wieſe mittelſt 
eines vorbeifliefenden Baches gewaffert wird. 


3) Mineral:Waffer bei Mafino. Es it hel, geruchlos, und 
nicht leicht Veraͤnderungen unterwerfen. Bei ciner aͤußeren 
peratur der Luft von 13° So’ R. uͤber o hatte bus Waſſer cine 
Temperatur von 27° 50’; weldhen Warmegrad es auc bet jeder 
Verdnderung der Atmosphaͤre beibehalt. Auf dem Dichtigkeits⸗ 
Meffer ded Bellani seigte dad Wafer bei 15° 50’ Luftwaͤrme ae 
halben 
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halben Grad. Finfsehnd Pfund Hyotheter Gewlcht fenes Wafers 
enthielten: Grane. 
Salzſaures Kai...33. 00. 
Salzſaurer Braunſteiinn8. 50, 
Schwefelſaures Klliii127. 273. 
Schwefelſaurer Kalk 7 «© + « 33. 50. 
- , — v. M. — 
260. — Trieſt. (Aus ben vorzuͤglichen: Memorie politico 
economiche della citta e territorio di Trieste et di G. d. N. B—n. 
Venezia. 1821.) 
Die Stadt Trieft enthielt am oten Funt 1717, alé fie zum 
Frei-Hafen erflart wurde, nur 5600 Einwohner. Sm Saber 1777 
betrug die Bevdllerung 20,000 Seelen. (Wom iſten November 1738 


Bid 31(ten Oftober 1799 warden 1090 Kinder geboren; bad ote Rind 


war cin unebelidesd; es ftarben 1327 Perfonen. Getraut wurden 
215 Perfonen.) Im Jahr 1802 zaͤhlte bie Stadt 1310 und ihr Ge 
btet 345 Hiufer, welche gufammen von 5030 frifiliden und 253 juͤ⸗ 
difhen Familien bewohnt waren; die Babl der Bevilferung betrug 


23,356 Kriften, 1247Fuben und 2956 Frembe ; sufammen 27,559Seclen, 


Es wohnten daber im Durchſchnitt mit den Fremden zwiſchen 16 und 


17 Merfonen in einem Haufe, und ed famen (ohne Frembe) zwiſchen 


4 und 5 Perfonen auf eine Familie. Im Jahr 1808 betrug die 
BVevdlferung der Stadt (ohne Fremde) 25,480 Einwohner; die ded 
Gebietes 7580; zuſammen 33,060 Seelen. Wabhrend der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Herrſchaft nahm die Bevdlterung ab, und fol im Jahr 1812 
in ber Stadt und dem Gebict nur 20,633 Geelen, folglid ungefabr 
eben fo viel als im Sabr 1777 betragen baben; diefe Angabe {ft 
aber wahrſcheinlich gu gering, indem im Jahr 1817 die Bevoͤlkerung 
{hon wieder 42,315 Seelen betrug; bie Sabl der Einwohner mifte 
fid daber in bem kurzen Deitraum vpn 5 Sabren verdoppelt haben, 
Sn 10 Gabren (von 1808 bis 1817) flarben fn Trieſt 15,159 Pers 
ſonen; folglich im Durchſchnitt jabrlid 1516 Perfonen. Der Durch⸗ 
ſchnitt der Bevolferung in jenen 10 Jahren tann gu 30,000 Seeles 
anigenomimen werden, und es folgt alfo daraus, daf in Trieſt jaͤhr⸗ 


lich vow 1000 Einwohnern 50 fterben. ($m AWlgemeinen wird ans 


genommen, daf von 1000 Menſchen jaͤhrlich mur 28 ſterben.) Sin 
Sabre 1816 wurden in Triet und dem Gebiet ber Stadt geboren: 
1914 Kinder; es flarben 1639 Perfonen, und es wurden 371 Chen 


geſchloſſen. Im Jahr 1817 bhingegen wurden 1867 Kinder gebo⸗ 


ren; es ftarben 2845 Perfonen und es wurden 339 Chen gefdhlof 

fen. Es wurden folglid im Saber 1817, — 47 Kinder weniger 

seboren und 32 Chen weniger gefdloffen, wogegen 1206 Perfonen 
Hertha. 2ter Band. 1825. B 
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mehr ſtarben als im Jahr 1816. Die groͤßere Sterblichkeit fm Jahe 
1817 wird der in dieſem Jahre herrſchenden großen Theuerung zu⸗ 
eſchrieben. Die Erſcheinung, daß deſſenungeachtet die Bevoiferung 
in jenem Jahre um 772 Seelen zugenommen bat, laͤßt ſich dadurch 
erklaͤren, daß der groͤßte Theil der Geſtorbenen Einwohner von 
Friaul und. Iſtrien waren, die ſich nach Trieſt gezogen hatten, um 
an dieſem Orte waͤhrend der Theuerung Nahrung gu ſuchen, und 
daß uͤberhaupt in dieſem Jahre viele Perſonen nach Trieſt einwan⸗ 
derten. Im Jaber 1818 belief ſich die Bevdilferung von Trieſt anf 
33,510, und die ded Gebietes auf 9701 Seelen; ohne ungefabr 
1ooo Frembe, 2000 Militaͤrs und 2000 Matrofen. Unter erfteren 
Sahlen befanden ſich 68 Geiftliche, 88 Adelie, 347 VBeamtete, 1600 
Kaufleute, 2875 Handwerfer, und in Hinfidt auf die verſchiedenen 
Glaubensbekenntniſſe: 1366 Griehen, 1022 Evangeliſche und Res 
formirte, uber 2400 Juden; der Reſt iſt katholiſch. 
Statifttfhe Weberfide der gu dem Gebiet von Trieſt 
gehoͤrenden Ort(chaften. 

(Bemerkung. Die Haͤuſerzahl vow Trieſt iſt vom Jahr 18215 
die Einwohnerzahl vom Jahr 1818; die Jahreszahl der Au⸗ 
aben der Haͤuſer und Einwohner der uͤbrigen Ortſchaften iſt 
m Original nicht angegeben, ſcheint aber von 1820 gu fein.) 


Sm Sabre 1818. 










Mamen dex Orte,, 


rieft. 
Santa Croce. 







Lm | 





rofecco. 60 
ontovello, go . 112 
Optidina. 121 — 55} 350 
Banne. 24 —|- 30] 30 
Trebich. 62 — — 50] 150 
Baſovizza. 731 — 1 — 301 72 
Gropada. 31 — — 211 25 
adrich. 19 — — 10] 33 
ongera. 44 —|-— 37] 59 
Servola, 11001 0771 3] 79 8} 61 
Rotano. 53} 3207 — | — 34] — 
Guardiella. 92} 623f*- | — 65, — 
Ober = Chiarbola. . 32] 2167 2] 2 20/ — 
" Unter = Chiarbola. 65} 383] — 2 32] — 
_ Ober St. Maria M. 67} 375 2 50) — 
Unter: St, Marta M. 85} 5121 — — s91 — 
Cologna. 52] 3301 — 3 32) 5 
Chiadino. 481 310f — — 32) — 
Mojzzot. 80 5758 — | — 57| 12 
Scorcola. 66, 4228 — | — 47] — 
Gretta. 69| 3508 — | — 44| 80 
Barcola. 4181 — — 61 4of — 


CES | CES) Gueeeese | Gee 
142} 104] 542] 859}1205 
⸗ 


on CCCC 
Sufammen 3218} 43,059 


s 
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Nad einem allgemeinen Durchſchnitt wohnen daher in. einem 
Haufe zwiſchen 13 nud 14 Perfonen; in Crieft aber kommen zwi⸗ 
ſchen 20 und 21 Perfouen — in dem Gebiete gwifden 5, und 6 
Perfonen auf ein Haug, . 

3m Jabr 1820 hatte Trieſt mit dem Gebiet 43,363 Einwob⸗ 
ner, alfo ſchon 304 mehr als in vorftebender Tabelle; die ſchnelle 
Sunabme der Bevdllerung tft aber aus der folgenden Ueberſicht vom 
Jabr 1821 erſichtlib. In diefem Jahre betrug naͤmlich die Ein- 
wohnerzabl der Stadt, ohne Frembe, 35,483 Geelen, ded Gebiets 
9840 Geelen, im Gangen folglid 45,323. 

Hterunter Befanden ſich: in Trieſt, im Gebiet, zuſammen 


Geiſtlichhe 60. 99. 6% 
Edelleutee 79. 6. 85. 
Beamtete und Honoratiores 881. 41. 922. 
Kaufleute ° 969. . | 9. — 978. 
Handwerker © e « « 45533. 33. 5566. 


Bauern . .« «© « « 283. 4446. 4729. 
Redige und verwittwete Manner . 11210. 2609. 13819. 
Verheirathete Manner . . . 6191. 2172. 8363. 
Madchen und Welber « « 438082. 5059. 23141, ' 
— v. M. — 
261. — Der beruͤhmte Aſtronom der koͤniglichen Sternwarte 
von Marlia, im Herzogthum Lucca, Hr. Pons, iſt durch eine ſon⸗ 
derbare Reform im Sytem des oͤffentlichen Unterrichts in dieſem 
Lande, um ſeine Stelle gekommen. 


Frankr' e t db. 
262. — Ginnabmen und Ausgaben Frankreichs in ben legten 
zehn Sabren. | 


Sabr. Einnahme. Ausgabe. 
Franken. Franken. 

1815. 743. 830. 200 6o. 205. 442 
1816. 876. 135. 400 896. 707. 205 
1817. I.112. 117. 702 1.039.810.853 
1818, 3.415.788.662 1.415.688.762 
1819. + 868.312.2584 863.853.539 
1820, 913.313.272 875.342.252 | 
1821, 915.591.435 $82.321.254 
1822. 918.899.947 904.917.941 
1823. 914.498.947 905.206.653 
1824. 909.913.536 909.379.360 


Deut fadt an ob. 
263, — Karte von Deutfdland. De ix unſerer geagr. 
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Zeitung (Bd. 1. Rr. $3) erwaͤhnte Karte vou* Deutſchland in 25 
Blatrern, die, im Maaßſtabe von ———ftel der natirliges Linge, 
auf dem topographifaen Bureau des GSencralquartiermeifterftabes 
gu Muͤnchen bearbeitct wird, und bisher in Kommiffion des geogra= 
phiſchen Depots von Karl Reinhard in Minden war, ift von der 
gcographifhen Anftalt der 3. G. Cotta'ſchen Buch— 
Sandlung gu Stuttgart in Gerlag genommen, und wird, 
nun ſchneller voranfdreitend, in zwei Sabren beendigt fein. 

264. — Reiniſch-weſtindiſche Kompagnie. Die 
Ausfuhr her reiniſch-weſtindiſchen Rompagnie betrug (im Sabre 
1824) 948.120 Thalen; davon 408. ooo Thlr. auf eigene Rednung 
und 540.000 Thr. in Konfignationen. Fir dad Saber 1925 mugs 
fie, wegen der neu angeknuͤpften niederlaͤndiſchen Berdindungen, fid 
weit uber cine Million belaufen. Ihre gefammte Ausfuhr aber, 
feit ihrem Cntfteben 1821, betrug Ende. Desembers 1824 — 
2.286.120 Thaler. Der erfte und widtighe Artikel diefer Ausfuhr 
find Zeinenwaaren aller Art. Er betrug beinahe die Halfte 
der Ausfube vow 1824 mit 457-560 Then. and vow der Sefammts 
ausfuhr 1.198.340 Thlr. Dabei fpielen Oftprenfen, Scleſien und 
preußiſch Sachſen die Hauptrolle, beinabe mit § AUntheil 764.730 
Thirn., Koͤnigreich Sachſen mit 162.270 Thlen., Reinpreußen, Mark, 
Meftfalen mit 119.980 Thira., Hannover und Wefergegend 106.370 
Thle., Kurbeffen 21.470 Thlr., Baiern 16.170 Thlr., Oeſterreich 
und Boͤhmen nur 4.400 Chlr., Wrirtemberg 2.950 Thr. Den 
zweiten Platz nehmen die Baumwollenwaaren mit 412.550 
Thien. cin. Darunter ftehe das gewerbfleifige Konigreid Sachſen mit 
feinem freien Handel oben an mit 248 690 Thirn., dann Reinpreu⸗ 
fen, Mark und Weftfalen mit 130.770 Thirn., Neuchatel und 
Schweiz mit 26.840 Thien. — Dad Uebrige undedehitend. Den 
dritten Plas haben die Wollwaaren mif 304.840 Thirn. _ Fur 
1824 bat fid ihre Ausfuhr mit 163.590 Thlrn., die Ausfubr der 
Baumwollenwaaren aber mit 130.900 Thlrn. gehoben. Giertens 
Getden- und halbſeidene Waaren 86.590 Thr. Die 
fiinfte Stelle nehmen die Metallwaaren (befonders aus Eiſen 
und Stahl) mit 74.040 Thlrn und die fedste Porgellan and 
Glas mit 59.870 Then. ein. (Aus dem Januarhefte des Hespe> 
rus von 1825. — Vergl. Allgem. Zeit. 1825. Mr. 8.) 

265. — Gemeinnibige Anſtalten in Weſtfa⸗ 
len, Das Landbarmenhbaus gn Benninghaufen hatte 
eine Ginnabme vow 12.025 Thlrn., worunter 5.800 Thlr. 
an Provingial : Beitragen ber Bezirke Arnsberg, Manfter und 
Minder. Der Arbeitslohn ber Haͤuslinge betrug 1.490 Tir. 


~ 
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Die Ausgaben belaufen ſich auf. 6.245 Thlr. Darunter 310 
Thlr. fuͤr Anſchaffung roher Arbeitsmaterialien, 976 Thlr. an 
Gehalten der Beamteten und Geiſtlichen, 550 Thlr. fir Anz 
kauf von Grundftiden. Dann 1.390 Thlr. fir Bekoͤſtigung der 
Hauslinge. Um Schluß des Jahres beſaß die Unitalt cin Kapital⸗ 
vermogen vor 14.275 Thirn., ausſchließlich der Beande an Kons 
fumtubilien, Kleidung, Fenerung, fertiges Arbeiten, rohen Arbeits⸗ 
| ftoffen, Gebduden und Grundfiiden. Im vorletzten Fabre blieb der 
Beftand 47 Manner, 22 Frauen, 2 Kinder, S 71 Perfonen, deren 
Bahl ſich im Lanfe ded Sabres auf 239 vermebrte. Hiervon wurden 
als gebeffert, und gum Groderwerd fabig in die Heimat entlafer | 
91, ald Gefinde untergebradt 11 Perfonen. Nach Abgang der Ga 
ftorbenen, uber die Graͤnze Sebradten, Entlaufenen und an antere 
Anftalten Webertviefenen blieb der Beſtand am Schluſſe bed Sabres 
55 Manner, 25 Frauen. 8 Kinder, = 88 Perfonen. Durchſchnitt⸗ 
lid waren 70 Haduslinge vorhanden. 

. Sm Landeshospital far Sere gu Marsberg (Stadt: 
berg) befanden fid im Anfange des Jahres 34 maͤnnliche und 13 
weibliche Serre. 

Anfargs Mai wird nun auch das Schullehrer-Seminar 
in Buͤhren in das Leber treten. Außer einem geiſtlichen und 
paͤdagogiſchen Direktor, der zugleich erſter Oberlehrer fein wird, 
werden nod ein Oberlehrer, ein Muſiklehrer und ein oder zwel 
Hulfslehrer angeſtellt. (Korrespondens bes Hesperus, Januar 1825.) 

266. — Der thuner See hat einen Fladheninbalt von | 
0/84 geogr. Quadrat-Meilen. Der brienger See tft 0,57 Qua’ 

drat⸗Meilen grog. Hoffmann. 


Grofbhritannie n. 


267. ~ Statiftifhe Bemerfung uber den Handel 
Sropbritanniens, MNirgend glich und gleiht, an ungebeurer 
Ausdehnung, der Handel dem kaufmaͤnniſchen Verkehr Grofbritanniens 
und nirgend gaben Gewerbe, Kauf und Gerfauf einer fo gewaltigen 
Macht das Entitehen. Um Grofbritanniens Handel ſchnell uͤber⸗ 
blicken gu koͤnnen, dienen folgende, aud tieferer Forſchung uͤber dies 
fen Gegenftand hervorgegangene Nefultate. 

Großbritannien erhalt jaͤhrlich: 

1) durch ſeinen Gewerbfleiß fir . . 2.368. ooo. ooo Franken. 

2) durch ſeinen Acker- und Berghau fuͤr 5.420.425,.000 — 

3) durch Einfuhr aus den Kolonien fuͤr 342,009,000 — 

4) durch fremde Einfuhr fuͤr .. 411. 8228000 — 
Summe 9.742.250,000 Franken. 
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: Dte Beſtimmung dfefer Maſſe, welche die Grundlage bed 

britiſchen Handels bildet, tft folgende: . 

1) Ausfuhr der Gewerbserzeug⸗ . 
niffeé §. . s10888.0008) 
2) Ausfuhr der Naturerzengniſſe 75. 225. 000 —\I,140.450,000 Fr. 
3) Ausfuhr der Kolonial⸗ und 
fremden Erzeugniſſe .  293.875,000 — 
4) Konſumtion der Gewerbser⸗ 
zeugniſſe . 2.757. 150. 000 — 
-5) Konſumtion der Naturergeug: 

niffe © 6 & « 5344.700,000 — 
6) ‘Konfumtion der Kolonial: und 

fremden Crgeugniffe * 499.950.000 — 

Gumme  9.742.250.000 Fr. 

268. — Verbindung zwiſchen London und Cal- 
cutta durd Dampfſchiffe. Ju der Chemie hat mah cia 
Dampf(hif, fe Unternehmung genannt, von Stapel laufer 
laffen, welches als Paletboot gwifhen England und Oftindten dienen 
fol. Es mivd nach Madera, St. Jago, St. Helena, dem Kap, den 
Kanal von Mozambique bis Johanna und Bombay, von da zum 
Kap de Gale (Cudweffpise auf ber Inſel Ceytan) nad Madras 
und Calcutta geben und an dieſen verſchiedenen Orten Steinkohlen 
zur Feuerung einnehmen. Man glaubt, daß bie verſchiedenen Ue⸗ 
berfahrten dauern werden, wie folgt: von London nach Madera 
7 Tage; nach St. Jago 5; nad) St. Helena 11; nach dem Kap 6; 
nad Johanna 115 nad Bombay 123; gufammen 52: Cage, wozu 
tan nod) 10} Tage auf bie Ankerplaͤtze rechnen muß, wads 63 Tage 
giebt. Gow Bombay gums Kap de Gale a1 (2) Tage; naw Madras 
12, nach Calcutta 4 Lage. Die fdhnellfte Meife nad Indien war bie 
ber Meduſe im Fabre 1805, welche diefelbe in 86 Tagen vollens 
dete. (Revue encyclopédique, Janvier 1825. P. 242 und 245.) Gergl. 
geogr. Zeit. Mr. 50. 

269. — Grofbritanniens Einkuͤnfte betruges, nad 
einer offiziellen Uebevficht, im Sabre 1823 die Gumme von 49.478.501 
Pfund Sterl., im Sabr 1824 aber 50.546.092 Pfund Eterl.; alfo 
1,067.691 Pfund Sterl. mehr, als 1823. 

270. — Die ſchottiſchen Hodlande. (Nad Ch. Du- 
pin’s Voyage dans la Grande-Bretagne, T. VI, Paris. 
1824. 4.) 

Mis im Jahr 1745 der Mrdtendent auf dfe Krome Englands — 
ben von feinen Altvordern befeffenen Thron wieder an ſich gu brim 
gen verſuchte, waren es die ſchoͤttiſchen Hochlande, wo er zunaͤchſt 


8.601.8c0,000 — 
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Chellnehmer pnd Kampfer fir feine Sache zu finden hoffte. Die 
Anfuͤhrer oder Hauptlente der Clans *) durften nur die Fahne des 
Wufftandes weben und ben kriegeriſchen Dudelfad (cornemuse) **) 
ertinen laſſen, um ihre fir Waffenunternehmungen allzeit bereiten 
Dienftleute gu verfammeln. Mit diefen an Strapazen gewoͤhnten 
und allen Gefabren tropenden Menſchen hatte der Pratendent jeden. 
Widerſtand wberwunden und war ſchon gleidfam triumphirend bis 
in's Hers von England vorgedrungen. Nachdem fie Wunder von 
Wapferkeit geleiftet batten, ward fein kleines Heer jedoch gefchlagen, 
er mufte flieben und feine Anhanger als Aufriubrer gegen die beſte⸗ 

bende Negierung der Rade derfelben uͤberlaſſen. - 
, Die erjte diefer raͤchenden Maßnahmen mar gegen das Feudal: 
Soſtem geridtet, welches die Volksſtaͤmme her ſchottiſchen Hodlande 
im Unwwiffenbett und VBarbarei -erbielt. Cine grofe Bahl Haduptlinge 
waren in Gefedten umgefommen, viele waten ansgewandert, andere 
auf dem Schaffote geftorben: ihre Beſitzungen wurden eingesogen. 
Die Lairds (lords), die def algemeinen Niederlage gluͤcklich ents 
gangen waren, verloren jedod auf immer ibren politiſchen und mi: 
litaͤriſcher Einfluß. Die meiften aus ihnen vergichteten aud anf 
den ferneren Wohnſitz unter ihren Dienftleuten. Einige gelangten 
in's Parlament, andere tamen an den Hof. Faft alle nahmen engs 
laͤndiſche Sitten an, durch die ihnen ber Wufenthalt gu Hauſe verletbet 
und cine madtige Metfelut angeregt ward. In wenig Jahren wurde 
Burd) biefe Muswanderung eine vollige Umwaͤlzung der Verhaͤltniſſe 
ber ſchottiſchen Hodlande herbeigefuͤhrte.. Der Sutsherren Macht 
und Unfeben beruhte sur Beit ihres Wufenthalted im Lande auf der 
Sabl der Dienftleute, von welchen fie im Friedew auf die Jagd, tm 
Kriege auf's Schlachtfeld begleitet wurten ; jede Zunahme der Bez 
volferung auf ihren Vefibungen fonnte ihnen nur Vorthetl bringer. 
Darum bewiligten und beginitigten fie die Theilung der Guͤter in 
jene Menge Heiner Befibungen, deren ‘jede fir das beſcheidene 
Fortfommen eines eben fo mafigen als gablreihen Haushaltes 
ausreidte. 

Als aber die Gutsherren durch Ausdehnung ber koͤniglichen Ge⸗ 





*) Die Clans find abgefonderte Boltadmme, die unter unabbangigen Haͤupt⸗ 
lingen gum Rrlege audsogen. © Die, welche gum gleichen Stamme gebdrten, 
trugen gewirfelte Reider von eigenthuͤmlich beſtimmten mit einander abftes 
chenden Farben, dle sur Unterſcheldung ver verſchledenen Eland dienten, 

#k) Bei ven ſchottiſchen Regimentern ift ned heutzutage dex Dudelfad im Ger ~ 
brauch. Wabrend ber Gefedhte werden dle Vkeblingdmelodien der Bergleute 
darauf gefplett und dtefe barbariſche Muſik regt in den Gemuͤthern der Gols 
Daten allen Enthufiasmus ter Helden tes alten Maletoniend uf. ; 


~ 
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walt ihre Feudalherrſchaft vernichtet ſahen; als durch den Verluſt 
dieſer Herrſchermacht iby vorheriger Aufenthalt ihnen zuwider ge 
worden war, als die Reize des Hoflebens und die Vergnuͤgungen 
der Hauptſtadt ſie an ſich gezogen und ihr Bergland zu verlaſſen 
vollends beſtimmt hatten: da erfannten fie in ihrem Fendalbeſih 
nur nod dad materielle Stammvermoͤgen, welches nach den großen 
Principien der Staatswirthſchaft muͤſſe behandelt, das will ſagen, 
mit dem mindeſten Aufwand zum groͤßten Geldertrag ſolle ge⸗ 
bracht werden. -Ausgedehute Viehweiben traten nun bald an die 
Stelle jener kleinen Feldguͤter, die zum Unterhalt eben fo wieler 
Haushaltungen audreihten. So gefhah, daf die Soͤhne Ralede- 
niens ploͤtzlich das Eigenthum bes Landed einbuͤßten, welded fie © 
feit bret Sabrhunderten bebaut batten and deffen Beſitz ihnen, unter 
roͤmiſcher Herrſchaft fogar, aud nicht ftreitig war gemacht worden! 
Die Folgen ber grangenlofen Vergroͤßerung und Wereinds 
rung des Grunbcigenthums waren fir dieſe Unglidliden ſchreclich. 
Umſonſt verſuchte man die aus ihrem Belo verdraͤngten Berglente 
in frudtharere Gegedden Englands und des Faden Schottlandes ju 
verfeben. Wer bas vaterlidhe Haus und die Hoffaung sur Ruͤckehr 
verloren bat, der muß weithin fluidten, wo durch keinerlei Umge⸗ 
bung die Erinnerung von jenem gewedt wird. Die unglidlidens 
Bergſchotten wandten thren Blick nad Amerika und verliefen in 
gablreichen Haufen bie Heimat threr Water. *). 


*Y Die Entyblterung ward vorglightd fuͤhlbar in ben Schlußjahren ved achtzehn⸗ 
ten Jabrhundertd. Die vom Jahr 1800 618 1811 getroffnen Maaßnahmen 
Py Wefoederung bed Wohlſtands der Kuͤſten vom ſchottiſchen Hoclande vew 
modjten den Einbufen durch Auſswanderung, mit eintgem Vortheil fogat 
aud, das Gleichgewicht gu halten. Von 1811 bis 1821 Hatee dle Um: 
wandlung dex Felder in Wieſen dle nachtheiligſten Wirkungen auf die Be 
voͤlkerung herbeigefuͤhrt; aber gleichzeitig zeigten nun aud dle durch grofe 
oͤffentliche Unternehmungen zu Stande gebrachten Verbeſſerungen der Indu⸗ 
ſtrie, des Handeld -und der Fiſcherei, ihre wohlthaͤtigen Ergebniſſe. Die Be⸗ 
vdikerung der ſchottiſchen Hochlande machte jetzt Vorſchritte, die mit denen 
der uͤbrigen Chelle von Großbritannien in etwas geringerem Mißverhaͤltniſſe 
ftunden, wie man aus nadfolgender Ueberſicht erfeben fann 3 


Bevi(terung I80OL$ 18113; 1621. 
Argylle ⸗ 74,300. 88,400. 99.300 
Gatthnes . e . $3,400. 94,200. 30,8000 
Inverneß “¢ 76,800. ~~ 80,900. 92,0006 
Ortaden und Ghetland _ 48,400, 471700. 5412006 

Perth 130,600. 239,600. 146,800. 
Noß und Gromarty ° 57,2006 62.900. 70,200. 
Sutherland . ° ° 23,900. 24,000. 24.300. 

3$nigefammet . 434,600, 467,700. 312,600. 


Das kLorige G@Hottland 1,217,800. 1,398,200. 1,622,700 
@ngland . . 9,168,000. 10,502,500. 9,218,509? 
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Die Regterung fafite uber dtefe Auswand'rung Beforguiffe; fie 
fardtete, wenn die durchs roheſte Klima abgebarteten Menſchen ibr 
heimatliches Land gaͤnzlich verlaffen wuͤrden, fo midte and den 
von ber Natur gunftiger behandelten Gegenden Niemand mehr thre 
Stelle cinnehmeu, oder fid gum Anbau eines barten und undank⸗ 
baren Bodens bereit finden laffen. Es wurden nun mit grofen 
Yufirengungen Anftalten zu Verbefferung ber Lage der Bergſchotten 
getroffen. Die Megierung lief gablreicme und bequeme Handelsitra- 
fen durh Bergſchluchten bffnen, wo bisher nur Fußpfade, deren die 
Jager und Hirten fid bedienten, vorhanden geweſen waren; fie 
lief an ben fir die Sdifffabrt gefaͤhrlichen Stellen des Uferlaudes 
und der Inſeln Leuchtthuͤrme aufridten; fle ermunterte und begins 
ftigte bie Erbauung Heiner Seehafen fir dew Handelsverkehr, fo 
wie die Gruͤndung von Fifcherdirfern an den Meerestijten und an 
den Gejtaden der bedentfamiten Geen. Durd Eroͤffnung von Schu⸗ 
len, und durch Verbreitung der Bibel fowoh!l als der Kennt: 
nif der englaͤndiſchen Sprache, ſuchte fie Aufklaͤrung und Gefittung 
in das oͤde Land gu verpflangen. *) Einige diefer wohlthaͤtigen 
Vorkehrungen follew hier etwas ndher beleuchtet werden. 





„Verbältnis der BeoStterungs:Bunabme. 


Schottiſches Hodland . . 1,000, 1,076. 1,096. 
Das uͤbrige Schottiand —- 3,000. 1148. 1,160. 
England. ; 1,000, 1,145 1,163. 


*) Unter den: Bateds, dle tm ſchottiſchen PHochlande geblieben find, ſetzen mebs 
rere ten Bemibungen fir Unterricht und Aufktlaͤrung ihrer vormaͤligen 
Dlenflieute heimlichen Widerſtand entgegen, wel fie fuͤrchten, es duͤrften dte 
Achtung und Ehrfurcht, die von altens Herfommen thnen horig geblleben tit, 
dadurch gefdgrdet werden. Fir Bezeichnung dtefed antiſoclalen Geifted will 
th ein einziges Betfplel anfuͤhren, dad bemerfendwerth ift und zu vielem 
Radhdenten Stoff bieten tann. ‘ 

Bei Beretfung des taledonifdhen Manald fuͤhrte der Weg mich fangs dem 
Dich⸗See durch dab Thal oder Glen von Garry. Sh fam bet einem 
huͤbſchen, unfern der Nuinen eines alten feſten Schloſſes, den Ueberreſten 
ber Gewalt der Dracs Donne! tibet dte Umgegend, erbauten Haufed vors 
bel. Ueber dem Singang ded neuen Gebduded fah ich die Koͤpſe von wils 
ven Thieren und dle Gerippe von Raubvigein, ald cine Art Slegedseiden 
aufgebingt. Es waren dle Trophaͤen des CHeftain, von dex Hhrlichen 
Jagd, welde dieſer mit ders Leuten ſeines Glan und einigen Nachbaren ans 
ſtellt; alle eragen ihren kurzen Unterrod, mit nadten Schenkeln. Die Jagd 
dauert bret Tage und die MAchte werden Im Walde zugebracht, worauf die 
Geſellſchaft tn’s Schkoß surictehrt , um den Exrtrag der. Jagd zu verjehren, 
fic) int Witbky (ſtarkem Kornbranntwetn) gu beraufchen und fic) allen Aus⸗ 
fdywelfungen der roheſten Unmaͤßigkeit, dle meiſt mit blutigen Schigerelen 
endigt, zu uͤberlaſſen. 

Gn einiger Entfernung von der Wohnung ber Mac⸗Donnel ward id 
eis Denkmal anfidtig, dad mich mit Entfepen und Abſcheu erfuüͤllte: Sein 
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Vermittelſt des zum Behuf des Straßenbaus von der Regie⸗ 
rung angewandten Syſtems, demnach von Staats wegen zum Behuf 
des Straßenbaus dieſer Gegenden eben fo viel beigetragen wird, als 
die Einwohner burch freiwillige Unterzeichnungen felbft dazu beitru⸗ 
gen, beſitzt gegenwaͤrtig das ſchottiſche Hochland 1447 Kilometres 
Handelsftrafen und 445 Kilometres Militarftrafen, gufammen eine 
Strafenausdehnung von 1902 Kilometres. 


Man hegreift, daf die Ausfuͤhrung fo ausgedehnter Straßenar⸗ 
beiten in einem von zahlloſen Fluffen und Bergſtroͤmen durchſchnit⸗ 
tenen Lande viele Bruͤcken erfordert bat: die femmarifge Ueberſicht 
derſelben iſt dieſe: 





Vorwurf iſt dieſer: Vor laͤnger tenn zweihundert Jabren hatte eine adellche 
Familie gegen mehrere ihrer Dienſtleute et Unrecht verübt; ſieben derſelben 
vereinbarten fic) fuͤr die Ermordung fener Famille, oder alle Wahrſcheinlich⸗ 
keitsgruͤnde trafen wenigſtens zuſammen, ihnen dieſen Mord Schuld ju geben. 
Der Late, tn deſſen Glan tad Verbrechen begangen war, ſandte alsbald ſeine 
Diener aus, die den kurzen und einſachen Auftrag hatten, ihm die Koͤpfe der 
Angeſchuldigten gu bringén, Sie trafen dle Ungluͤcklichen in einer BHoͤhle. 
wobin fie fic) gefluͤchtet Hatten, enthaupteten dleſelben und wuſchen die abges 
hadten Kipfe tm naben Brunnen von Glengarry, um folde dem Gebdteter, 
der dtefelben verlangt hatte, gestemend uͤberrelchen gu tinnen. 

Ueber dieſem Heinen Brunnen, am Geſtade des Oich⸗-See, erhebt fic eine 
viereckigte Pyramive, deren abgeftugter Endtbeil fieben Koͤpſe trdgt. dte im 
Kreiſe aufgeftellt thre ſcheußlichen Gefidjter nad) allen Geiten tidten. Cine 
Rieſenhand mit dem bluttriefenden Schwerte, Halt thre ftruppigen Haare uͤber 
ben Scheiteln gufammen. Wuf den vier Seiten der Pyramide erttirt eine 
in englindifder, franzoͤſiſcher, lateiniſcher und gaelifhher (dem Idlome dex Berge 
ſchotien) Sprache verſaßte Sufdrift den Vorwurf ded kannibaliſchen Denk⸗ 
mals. Es ſtuͤrmte und regnete ald ich vorbeikam, jedoch ſtieg ich vom 
Pferde und ſchrieb woͤrtlich ab, was th hier treu uͤberſetzt gebe: 

„Zum Gedaͤchtniß der großen und baldigen Rache, welche, dem ſchnellen 
„Gang ver Feudal⸗-Juſtiz gemaͤß, die Befehle von Lord Mac⸗Donnel, und 
„Aroß ausgewirkt und durch dleſelbe dle Urheber ded ſcheußlichen Mordes 
„erreicht Hat, Ser an der Famille Keppoch war begangen worden, einem 
„Zweige des madhtigen und erlauchten Gian, deffen Haupt Se. Herrlichtett gewes 
fen If, Dad Dentmal ward erridtet durd) ten Oberſt Macs Donnell 
„Glengarry, feinen Madfolger und Srelleertreter, tm Jahr des 
„BSerrn, 1812. Die Kdpfe ter fieben Moͤrder wurden bem edlen Hdupts 
ling, tm Schloſſe Glengarry, su FiGen gelegt, nachdem fie in dieſem Bruns 
tien fird gewaſchen worden. Selt dieſem Greignif, bad ju Anfang ded 
„XVI. Jahrbunderts Grate gebabt hat, iſt dieſes allzeit der Brunnen 

„der Koͤpfe genannt worten.” 

Moͤge die Kundwerdung dieſes ſchaͤndlichen, im zwoͤlften Jahr des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts errichteten Dentmals dazu beltragen, def durch gang 
Europa der Unterſchied gefuͤhlt werde, der zwiſchen fener willkübrlichen, 
ſchnellen und vielgeprleſenen Rechtspflege der Feudalzeiten und den verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Urtheildſpruͤchen unſrer freten Suri's verhanden iſt. 
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, ins⸗ 
Zahl der Bruͤckenbogen 132; $83 .43 53 73'gefamme, 
Sahl der Bruͤcken 10755 145 215 13; 53 13 WIZ. | 
Gefammtiffnung, Metres $ 10,198 ; 783; 2101 1953 965 3 4463 14,688. 

Vom Jahr 1893 alfo bid 1821 find hurd die mit ben Stras 
fenarbeiten tn den ſchottiſchen Hodlanbden beauftragten Kommiſſa⸗ 
rien, eilfhundert und fiebengehbn Bride erbaut worden, die dem 
Mafferdurdgang eine Gefammetbreite von nahe an fuͤnfzehntauſend 
Metres gewhhren! 

Als diefe audgedehnten Arheiten zu Ende gebracht waren, erftat= 
teten bie KRommiffarien dem Parlament daruͤber Rechenſchaft in ih⸗ 
rem neunten Bericht, einem der widtigiten, bie jemals dem briti- 
fhen Parlament. wberreiht wurden. Gs ift derfelbe von ciner gros’ 
fen Karte bet ſchottiſchen Homlande begleitet, worauf der Lanf der 
Gewaͤſſer und Strafen vergeichnet ift, und eben fo vow zwei Kupfer= | 
tafeln, deren eine die Plane und Aufriffe von ſieben und dreifig 
der meriwirdigften unter Leitung der Rommiffarien erbauter 
Bruͤcken, dev andere die Aufriſſe vom fieben und Kwanzig Seehaͤfen 
enthalt, worin Hafen⸗ und Uferdaͤmme, Waſſerbecken und Landungs⸗ 
plaͤtze angelegt wurden. 

Im Jahr 1745 hatte die Regierung, wie vorhin bemerkt ward, 
den Einzug der Guͤter aller ſchottiſchen Eigenthuͤmer, die an dem 
Aufſtande Theil genommen hatten, angeordnet. Im Jahr 1784, nach 
Verfluß von neun und dreißig Jahren alſo, wurden die Ueberbleibſel 
dieſer Guͤter an die Erben der erſten Beſitzer zuruͤckgeſtellt, unter 
Bedingungen jedoch, welche bedeutende Summen dem Schatzamte 
zuruͤckließen, die weiterhin fuͤr oͤffentliche Arbeiten in Schottland 
verwandt wurden. Was im Jahr 1806 von dieſen Geldern noch 
uͤbrig blieb (50,000 Pf. Sterl.), wurde gum Behuf der Hafenarbei⸗ 
ten ded Landes, den Kommiſſarien der oͤffentlichen Bauten in Hod: 
ſchottland gur Verwaltung uͤbergeben. 

Dieſe Kommiſſarien, in der Abſicht von den ihnen anvertrau⸗ 
ten Mitteln den moͤglichſt vortheilhaften Gebrauch zu machen, be⸗ 
ſchloſſen, davon, fet es am Vereine oder aud) an einzelne Partikula⸗ 
ren, nur fo viel gur Unterftibung abzureichen, alg die durch Pri⸗ 
vatinduſtrie dargebrachten Opfer betragen wuͤrden. Auf ſolche Weiſe 
verdoppelten ſie ihre Mittel. 

Die Weisheit dieſes Verfahrens der Kommiſſarien verdient 
ohne Zweifel Beachtung und Nachahmung: Wie ſie ſich huͤten große 
Arbeiten fuͤr ſich ſelbſt zu unternehmen, ſondern vielmehr bemuͤht 
ſind, durch Aufmunterung und thaͤtliche Unterſtuͤtzung den wohlver⸗ 
ſtandenen Vortheil, die Großmuth und das Ehrgefuͤhl der Privaten 
in Anſpruch zu nehmen, ſo mag mit gleichem Erfolg ohne Zweifel 
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v aud in jedem andern Lande, fiir die Erzielung grofer oͤffentlicher 
Urbeiten und folder Unternehmungen, die fir Handel und Gewerb- 
fleif wichtig find, der erleuchtete Gifer von Privaten und Privat: 
vereinen durch patriotifchen Aufruf gewonnen werden. 

Gleidseitig wie das Parlament bemuͤht war, die Strafen, 
Bryden und Hafen in den ſchottiſchen Hodlanden zu verbeffern, 
ſuchte daffelbe binwieder anc ber Schifffahrt im Innern bes Lan- 
des neue bedentfame Strafen gu dffnen. Der Kanal von Crinan, 
fuͤraus aber der faledonifche Kanal, find bie zwei wichtigſten dahin 
einſchlagenden Werke. 

Fuͤgt man zu dem bisher Erwaͤhnten noch hinzu, die Bemuͤhun⸗ 
gen der Kommiſſarien theils fuͤr Aufmunterung der Fiſchereien in 

Schottland, theils fuͤr Beguͤnſtigung der Leinwandbereitung ſo wie 
der dazu gehoͤrenden landwirthſchaftlichen Kultur; ſo mag man als⸗ 
dann einen Begriff von dem erfaſſen, was bie Staatsbeborde fir 
cine Landſchaft gethan bat, die durdh thre phofifdhen BWerbaltniffe 
auf immer ſchien ansgeſchloſſen bleiben gu muͤſſen, von den Bors 
theifen der Urbeiten, die nur im Gefolge der Civilifirung erſcheinen; 
Mrbeiten, durch welde die Civilifirung ſelbſt bintwieder -nene und 
bedeutſame Entwicklungen erhaͤlt. 


271. — Gelinder Winter in Großbritannien. 
Mehrſeitigen Nachrichten aus Großbritannien zufolge war der letzt⸗ 
vergangene Winter daſelbſt ſehr gelinde und ſelbſt die Monde De⸗ 
zember 1824 und Januar 1925 glichen Fruͤhlingsmonaten. Blumen 

Abluͤhten und bie Saͤnger des Fruͤhlings batten thre Lieder anges 
ſtimmt. Aehnlich war in diefenr Lande dex Winter 1816 — 1817. 


Ruffifdes RN et cd. 


272, — Eine neue Karte vonGibdirien wird im Laufe 
des April-Monats d. J. in St. Petersburg erſcheinen. Sie beſteht 
aus drei Blaͤttern, von denen bereits zwei im Stiche vollendet find 
und gruͤndet ſich, was die Poſitionen anbelangt, auf die Sammlung 
aſtronomiſcher Ortsbeſtimmungen, welche der Hr. General = Major 
Schubert herausgegeben Hat und anf die Beobachtungen dec -H- 
von Krufenftern, Golownin, Wrangel, Anjou, Litte u. a Hie 
ften des nordd(tliden Oceahs und von Novaja-Semlja fiud nad dew, 
von Hrn. Litte mitgetheilten Angaben entworfen; die Kuͤſten vom 
Fluffe Olenet bis gum Kay Tſchukozkoi fo wie duc) -die Inſeln im 
Eismeere, nach den Beſchreibungen der HH. Anjou, Wrangel und 
Matiuſchkin. am Betreff der Kirgiſenſteppe iſt zum Grande gelest 
worden die im Jahre 1816 beim kaiſerlichen Karten «Depot von 


\ 
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Hen. Pansner Herausgegebene Karte von Mittel⸗Aſia, welche nach 
den neueften Meifen der HH. Gawerdowßky, Baron Meyerdorf, 

Walchowßky, Miloradowit(h, Sdlangin u. a. berichtigt worden. 

Das Gouvernement Tomek tft entworfen nad der im Sabre 1818 

beim Karten-Depot heraudgegebenen Karte bes koluͤwano woßkreßenß⸗ 

kiſchen Huͤttenwerk⸗Kreiſes. Die Nordwefttifte von Amerika, die 

aleutiſchen und kuriliſchen Inſeln, Kamtſchatka und die Inſel Shacha- 

lin nach den Angaben in den Werken und auf den Karten der. 
HH. von Krufenftern, Golownin, Waſſil'jew, Schiſchmarew, Chrome: 
{Hentlo, Kobebue u. a. m. Die Meifen der Seefahrer find angeges - 
ben nad den gu verfchiedenen Seiten beim Mdmiralitars: Departe- 

ment erfdienenen Karten, fo wie nah den Werfen der HH. Scha⸗ 

wuitſchew, Berg ꝛc. In Betreff der nok nicht vollendeten Begraͤn⸗ 
zung konnte nur das beim Karten-Depot befindliche Projekt der 

neuen Eintheilung Sibiriens benutzt werden. — Nach dem Maaß⸗ 

ſtabe dieſer vortrefflich gearbeiteten Karte betragen drei englaͤndiſche 
Zoll 500 Werſte. Der Verfaſſer derſelben iſt Here Pogniakoff. 

(Aus einem Schreiben des aif. ruff; Maths Hrn. Oldelop in Se. 

Petersburg an Berghaus, yom aten Maͤrz 1825, a. St.] 


273. — Weber die geodaͤtiſchen Arbeiten in Ruß— 
land. — General Gcubert ſchreibt unterm 2ten (14ten) Sulius 
1824 von Novgorod: Go eben bat General enner feine Trian- 
guliruny dex Statthalterſchaften Wilna und Kurland beendigt; die 
Berechnungen find nod nidt gang ausgefuͤhrt, aber die ſchon vollen- 
deten zeigen Crgebniffe von einer wirklich Staunen erregenden Ge= - 
nauigteit. Der Centralpuntt aller Urbeiten tft had Signal Meß⸗ 
kanzv, ta der Gegend von Wilna, defen Breite von General Ten: 
nex nad wiederbohlten mit einer Winkelmaaßſcheibe angeftellten Beob⸗ 
adtungen beftimmt wurde. . Er maf zwei Grundlinien, eine bet 
Polongee, die andere bet Ponedely. Su den Ldngebeftimmungen — 
nahm er als Hauptlange die ber Sternivarte von Wilma — 42° 57° 
15”, wobei ald erſte Mittagslinie, wie auf allen Karten in Ruß⸗ 
land, die 200 weſtlich von Paris, angenommen wurde. Es folgen 
bier einige Beiſpiele, welche General Tenner felbft mitgetheilt hat. 


Breite per Sternwarte von Mitau abgeleitet von ben Dreiecken 
und gegriundet auf die von Meßkanzy 56° 39% 05,7. 

Azimuth der Linie Mitau, Signal Ujingen 31° 11/4 01,74, 

Herre Paufer in Mitau hat burdh, im Winter 1822 mit einer 
Winkelmaaßſcheibe angeftelite, Beobachtungen Ergebniffe erhalten, 
welde von denen des Generals Tenner nur um 0,2 Breite und 
um 1,9 Azimuth verſchieden find. 
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Breite der Sternwarte von Riga naw ben Dreiecken des Ge 
nerals Zenner © «© 6 ¢© «© -« 56° 53% 10,“ 4 
Diefelbe Breite von Herrn Keifler beftimmt 
1) durd die, mit einem MNeflerionsfertanten - 
beobacteten circum-meridianen Gonnenhiben . 56 57 I2, 0 
2) durch die, mit ciner Winkelmaaßſcheide beob⸗ 
adtete Polarfternhohe © © © © 56 57 08 0 
Azimuth der Sette Eitentaizy-Schwirblaizp, 
beftimmt 
1) nach den Dreieden . © 6 69 35 57, 66 
2) nad) 136 Beobadhtungen von 1823 ° 69 35 58, 66 
Geite Hafenpot Ofelfalm, beftimmet 
1) nad der Grundlinie Polangen .  16100,885 Saginen. 
2) nad Ponedely ° «© 6 © 16100,819 — 
Aus zwei Meihen von Dreieden, durch Mitau und durch Ei 
tentaizy findet man nad der Berechnung: 





Erſte Relhe. | Zweite Relbe, 


Breire oes Signals Strandhoff 36° 55° 23,65 | 56° 55’ 23,90, 
——ã— — bes SignalsStrand⸗ 54 47, 39) 38 54 48 

boff-nadh der Mittagslinie von 

Meftanjyy . . . 2. . « | 116083,761 S. | 116084,860 6. 
nad der perpenbdffuldren Ginte | 107327,647 — | 107324,162 — 
Azimuth der Seite Strandhoff: 

Ofelfalm . 2. 2. 6 6 6 =o $246 45! 01,725 [246° 42/ 03,785 

Es iſt unmoͤglich, fabrt General von Schubert fort, uͤberein⸗ 
ſtimmendere Ergebniſſe gu verlangen, und ſogar bet der groͤßten Ges 
nauigkeit in den verſchiedenen Arbeiten einer Triangulirung, faum 
mit Sicherheit auf ein aͤhnliches Ergebniß zu zaͤhlen. 

Mit der trigonometriſchen Aufnahme eines großen Cheils ber 
Statthalterſchaft Novgorod beauftragt, mußte ich, erzaͤhlt ex weiter, 
fuͤr dieſes Jahr die trigonometriſchen Arbeiten zur Aufnahme der 
pon St. Petersburg unterbrechen: jene Arbeit beſchaͤftigt mid dlefew 
Gommer und ich laffe nur die topographifhe Aufnahme der legteren 
Statthalterſchaft fortſetzen, gedenfe fedod) mein erſtes Werk im fol 
genden Sabr wieder aufzunehmen und hoffe and meiner gegenmit: 
tigen Urbeit fiir bie andere Aufnahme Nutzen gu ziehen, de ih es 
ftir thunlich balte, die Dreiede mit denen von Petersburg gu vets 
binden, und alsdann wuͤrde die ier gemeffene Grundlinie gue Pri- 
fung der andern dienen. Su der Bermeffung diefer Grundlinte 
waͤhlte id) an dem Suͤdufer ded Ilmenſees eine Strede von nade 
415d Gagenen, wovon 3000 ungefabr bereité gemeffen find, Hiebei 


ma 
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bediene id mid detfelben Vorridtungen, wie bei ber friber gemefe 
fenen Grunblinie, nur in der Beftimmung des Endpunktes jedes 
Tages habe ih Menderungen gemacht, und ih glaube nunmebhr eine 
ſehr hohe Stufe der Genauighett erreidhen gu koͤnnen. — Bu der Mefs 
fung der Winkel babe ih mid mit SGhid des Heliotrops bedient. 
der die Wahl der Dreieckſpitzen außerordentlich erleiHtert; ba man 
mit feiner Hilfe Puntte erbliden fann, dte man auf andere Art 
nicht hatte beftimmen finnen. Bei meiner Aufnahme ber Statthals. 
terſchaft Petersburg babe ih, wie es fhien mit Recht, gum ens 
tralpuntt die Sternwarte der Ufademte Ler Wiffenfchaiten genom; 
men, aber der Thurm derfelben endigt fid in cine breite Plattform, 
die in einer großen Gntfernung von der Stadt faum von ber Haus - 
fermaffe gu unterfheiden ift, und feinen Viſirpunkt giebt; id babe 
wohl auf dem Mittelpunkt deſſelben einen grofen Abſteckpfahl auf—⸗ 
pflangen laffen, aber aud diefen fonnte man anf 25 Werfte nicht 
mehr feben, und fo war ih gendtbigt, die Spike der Kathedralkirche 
St. Peter und Paul auf der Feftung zur Spike aller Dretede um 
Petersburg gu wahlen; da aber unglidlider Weife diefe Spipe auf 
eine Seite geneigt ijt, fonnte th ben ber Thurmſpitze entſprechen⸗ 
den Punkt in dem Stodwerk, wo id) meine Winkel nahm, unmoͤg⸗ 
lich genau beftimmen, was einen fleinen Fehler in den Reduktionen 
auf den Mittelpunkt giebt. Ueberdieß mifficlen mir die kleinen 
Dreiede, durch die ich dieſe Spine mit der Sterniwarte verbinden 
mußte. Jebt habe ih mir vorgenommen, alle Dreiede um die 
Stadt wieder gu meffen, und gur gemeinfamen Spike den Thurm 
der Sternwarte gu nehmen, werde aber auf feinem Mittelpunte ef: 
nen Heliotrop aufftellen. Go hoffe ich, dad Geſchaͤft fir den Herbſt 
gu vollenden, wo nidt, bod fir den naͤchſten Fruͤhling. — Wenn 
ich, faͤhrt der Briefiteller fort, uber den gegenwartigen Suftand der 
Erdmeßkunde nachbenke, frage th mich oft, ob bet der Strenge die: 
fer Art von Arbeiten nicht etwas Kleinigkeitsgeiſt einſchleiche; feit 
ciniger Seit wendet man bet ben Wintelmeffungen die Wahrſchein⸗ 
lichkeitsrechnung an, um bie GFebler gu finden; man mißt jeden 
Hinkel mit verfbiedenen Werkzeugen, und nimmt die Mitte aus 
den verfhiedenen Ergebniſſen. Ware ed nicht genug, dabin gelangt 
gu fein, einen Grdwintel mit einem cingigen Werlgeug nahe auf 
eine Gefunde zu beftimmen? iſt dad ubrige nicht Aufwand (Ueppigs 
feit), wenigftens fie folde Aufnabmen, welde nidt die genaue Vez 
flimmung der Crdgeftalt gum Swed haben, fondern nur der guten 
Dreietnese als Grundbejtimmungen gu topographiſchen, RKatafter:, 
militariſchen und dergl. Aufnahmen. 

Es folgen Nachrichten uͤber die ruſſ ſchen Maaße. — Belannt 
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lid wurde nach einem Befehl Peters des Großen die ruſſiſche Sa⸗ 


gene zu ſieben englaͤndiſchen Fußen beſtimmt; die Ukaſe hat ſich verlo⸗ 
ren, man kennt ſelbſt den Tag des Befehls nicht mehr genau, aber 
bas Geſetz iſt bis heute noch in Wirkſamkeit. Die Sagene theilte 
ſich in drei Arſchinen, jede von 28 englaͤndiſchen Zollen; die Arſchine 
in 16 Werſchok. Die Sagene wird auch in ſieben Fuß, der Fuß 
in 12 Zolle, der Zoll in 10 Linien eingetheilt, die den englaͤndiſchen 
Maaßen gleich find. Man gebraucht beide Theilungen gleich haͤuftg, 
ijedoch letztere allgemein bei Feldmeſſungen, dem Sd “Sau, Mauer⸗ 
werk u. ſ. w. Der Arſchine bedient man ſich im Handel. Die 
Werſte iſt gleich 300 Sagenen, oder 3500 englaͤndiſchen Fußen. — Die 
alten Werſten von 700 Sagenen ſind ſchon laͤngſt abgeſchafft. Das 
Adermaaß iſt die Deſſetine, gleich 2400 Geviertſagenen. Dad Uebel 
iſt, daß wir fein ven der Regierung anerfanntes Grundmaaß (Cid: 
maaf) haben, deffen Verhaͤltniß zum Meter befaunt wire, und nach 
welchem alle Maaße des Reichs geſetzlich beſtir werden muͤßten. 
Wir haben beim Generalſtab cine Normalſagene, die bei allen Anf⸗ 
nahmen gu Grund gelegt wird, und welde vom verftorbenen Pro- 
feffor Golbbadh in Moskau gefauft wurde; aber ift died das wabre 
englaͤndiſche Maaß? Sudem gab ed bis jest in England drei gleich 
anerfannte Grunbdmaafe, die alle von einanbder verfhieden find; dad 
des Gir George Shudburgh; bad, welded Bird auf Befehl des 
Parlaments machte; und das, womit General Nop die Grundlinie 
von Houns lowheath maaß. tnd ert in neuefter Beit bat Kapitan 
Kater vermittel(t feiner Crfabrungen wber die Pendellangen bas 
Verhaͤltniß diefer dret Grundmaafe gum Meter genau deftimmt, 
und das Parlament dad des Generals Mop beftimmt angenommen, 
Hier folgen die Ergebniffe der Meſſungen bes Kapitaͤns Rater : 


1 Meter — 39,37071 Bolen bed Sir G. Shucburgh. 
— == 39,37062 — von Bird. 
— — 39,369271 — bed Generals Noy. 


. Da wir aber das Verhaͤltniß unferer Normalfagenen gu dent 
Meter oder zum pied du roi nidt fennen, fo babe ich einjtweilen 
bef meiner Unfrabmé jedes Lineal meines Apparats bei der Mef: 
fung ber Srundlinie gu 14 englaͤndiſchen Fußen angenommen, habe 
mid aber fhon an Herrn Troughton gewandt, um ein ridtiges 
Nachbild bes Grundmaaßes des Generals Roy gu erhalten, fo daß id 
noc dieſen Herbſt das gewuͤnſchte Maaß gu befigen hoffe. Alsdann werde 
id damit jedes meiner vier Lincale befonders vergleichen, und wahr⸗ 
ſcheinlich wird eine kleine Verbeſſerung bei allen bei meiner Auf⸗ 
nahme gefundenen Werthen nathwendig ſein. — 

_ Dit 
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Dieſen Winter, erzaͤhlt General von Seubert weiter, Hat dfe 
Crdtunde in Rufland einen bedentenden Verlut durch den Tod bes 
Herrn Wilbbrechts erlitten. Er flard in ſehr Hobem Alter, und 
ſein Tob wird vow alles Bekannten bedanert. Cr war bet ber 
kaiſerlichen Kartenſammlung als Geograph angeſtellt, auch gab er 
waͤhrend der letzteren Sabre am Rorys der topographiſchen Inge⸗ 
nienre (dad unter der Leitung bes Generals von Schubert ſteht) 
Unterricht tn ber mathematiſchen Erdkunde und den Anfangsgruͤn— 
den der Stechſunde. In ſeiner Ingend hatte ihn der große Leon⸗ 
bard Euler unterſtuͤzt und ihm in ſeinen Studien mit Rath bei⸗ 
geftanden; and fprad von dieſem beruͤhmten Manne Herr Wild: 
brecht bis au feinen Tod nur mit aufridtiger Ruͤhrung, und fein 
Todesta⸗ war ifm immer ein wahrer Trauertag. — 

Weiter ſpricht der Briefſtelier von den Einfluͤſſen der Seiten⸗ 
Straplenbrecung, att, faat er, babe ex bemerft, daß, wenn civ 
ferner Gegenftans-.4 Duͤnſten war, der wagetedhte Winkel, den er 
mit einem anderii Gegenſtande machte, mehr oder minder wedfelte, 
das auffallendfte Beifpiel bievon Habe ex legted Jahr tn Tok ova ges 
babt. „Ich befand mid,” ergablt ev, „auf dem Kirchthurm von 
Tolfova, um den Winkel zwiſchen der Spitze der Peter: und Paulds 
kirche tn St. Petersburg und dem Signal Agalotowa gu meffens 
im Augenblick, wo ih meine Urbeiten begann, bildete fid in Aga⸗ 
lotowa ein Regen, welder gegen Tokſova vorridte. Im war im 
Thurm unter Dach und hatte einen Cheodoliten; begierig das Cre 
gebniß Ider Winkel an erfabren, febte id das Meffen fort, bis der 
Megen in Tolfova felbft war. Das fonderdarfte daran, und mefs 
ned Erachtens der Beweis dafuͤr, daß dad Wechſeln ded Winkels 
eine Wirkung der Duͤnſte, oder der verſchiedenen Dichtigkeit der 
Sage, welche die Sehſtrahlen durchlaufen, war das, bag, fobald der 
Regen meinen Standpuntt und den beobadteten SGegenftand anf 
aleiche Weiſe umgab, der Winkel fid gleich blieb, und genan derfelbe 
war, der ſich nachher bet beiterer Witterung ergab.“ Sodann 
giebt er cinen Auszug aud ſeinem Zagebud; | 


Hertha. ater Band. 1325. . ; C 
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} Standort Totfove. 
Winel zwiſchen ‘ber St. Peter: und Paulstirhe in St. Peters: 
burg und dem Signal Ugalotowa. 
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Einfacher Wintel 
nad den 5 lepten Bemerfungen. 
Wlederholungen. 


‘4 
Am a7. Muguft 1823. 


Anzahl der 
Wieterholungen. 











24 U, nach Mittag. | § | 88° of! 11,0 | Regen tn Ugalotowa. 


10 Il, 0 

15 21, 0 

20 24, 7 

25 29, 3 Tenen in vge otera ee 
“ze 0! uahGRittan } 6 ar offova, Die Veobad: 
58 U, nad Mittag, 2 ey 4 tungen aufzeboben. 

15 31, 2 | Heitere Witterung. 


Allerdings, fdbrt er fort, beweife cine cingige Erfabrung nod 
nichts, aber vielleidt fanden fid andere. Nach der Theorie der 
Strablenbredung ſelbſt kann ein Strahl eben fo gut feitwarts als 
fentredht gebroden werden; man darf nur annebmen, bap de 
Strahl durch zwei Fluͤſſigkeiten von ungleicher Dichtigkeit unter et: 
nem ſtumpfen Winkel gehe. Selbſt Theilchen von ciner von der 
Luft verſchiedenen Dichtigkeit (z. B. Dunfifleden), vom Mind ge 
trieben, fonnen den Sehſtrahl auf Mugendlide von der geraden Linie 
ablenten; und follte died nicht bie Urfache der Wallung der Gegens 
flande bet einer mit Duͤnſten angefillten Luft und bei BWinden 
fein? u. ſ. w. (von Zach's Correspondance. Bb. 12. Nr. i. ©. 76.8. f.) 


Afrika. 


274. — Allgemeine Kapitanerie des englaͤndi— 
ſchen Weſtafrika“s. Englands Plane hinſichtlich Weftafrife’s 
treten jetzt ans Licht. Der Kommandant von Gierta-Leona giebt 
ſich in einer Landeranfaufdatte folgenden Titel: 

„General Kapitain, Gouverneur und Admiral der britiſchen 
„Beſitzungen, Sierra⸗Leona, Kape:Koaſt, des Gambia-Fluſſes, und 
„der dazwiſchenliegenden Niederlaſſungen, u. ſ. w., u. ſ. w.“ 

Dieſer Titel beſtimmt, mit Huͤlfe der Karte, ſehr gut die Mee⸗ 
resgraͤnze der neuen Generalkapitanerie; und dieſe Graͤnzen verra⸗ 
then ſchon große Anſpruͤche. Es iſt offenbar, daß die portugieſiſcen 
Niederlaſſungen von Biſſao darin eingeſchloſſen liegen. Aber wo 
wird bie Landgraͤnze ſein? Da, wo der Muth und die Gewandt- 
belt der Engslander ſie ziehen werden. Die Quelle des Joliba 
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(Niger) muß in dem new gegrindeten Meiche begriffen fein, und 
eine vom Kapitin M. Laing befebligte Crpedition wird von Cierra: 
Leona aud den Fluß hinabreifen. Vielleicht wird man einige Haupts 
puntte an feinen Ufern in Beis nehmen. 

- GBegenwartig sable die Kolonie Sierra⸗Leona 16671 Bewohner, 
wovon 6000 in Freetown. Kap-Koaſt hat 8000; die Inſel S. 
Maria in Gambia 1000 bis 1200; die Inſeln Loß und andere da: 
gwifhen liegende Prunkte haben einige Hundert. (Ann. d. voy.) 

275. — DieVertheilung beBMyry oder der Grund: 
ſteuer in Uegupten. Der Visefonig von Aegypten hat zwar 
unter Leitung des Hrn. Mahi, eines Ingenieurs von Floxenz, einen 
Katafter beyinnen laffen; bisher find aber nur 60 Doͤrfer der Pro- 
ving Scharkyeh nach den Regeln ber Kunſt vermeffen worden. Mlle 
uͤbrigen Lindereien werden nach der vom Vizekoͤnig gleid gu Anfang 
feiner Regterung angeordneten Bermeffung verfteuert. Man bat 
gu dem Ende bie Landereien in Quadrat-Feddand (Morgen oder 
Joche) abgetheilt, von denen jeder 3333 Kasfabehs (friuber 3 
Metres 85 Centimetres, jest nur 3 Metres 65 Centimetres lang) 
mift. Die Feddand ſelbſt werden in drei Klaffen, nad) Site der 
Scholle abgetheilt. Jn der erften Kaffe bezahlt der Feddan 38 Piafter 
10 Parad, in der aweiten 33 Piafter 30 Parad, in der dritten 29 
Piafter to Paras. Folgendes iſt cine Weberficht bes int Jahre 1321 
von ben uͤberſchwemmten Landerefen (mur diefe find fruchtbar) dev 
ver(chiedchen Drovingen Aegpptens nad der neuen Bermeffung ers 
bobenen Morp. 


Proving Menouf . 6.753.487 Piafier 20 Paras. 


3 Gbarbyeh 7.943.580 2 — 3 
- Babhvreb 2.527.007 <=: 20 =: 
= Shartyeh (4.863.868 2 — s 
- Manfourah 4.611.600 2 — = 
2 Selyoubpeb 3.080.000 = — +: 
2 Gyjeh 3.275.675 2: — ⸗ 
- §apnum 2.369-250 2s — = 
2 MAtferbyeh 1.691.250 2 — = 
2Beniſuef 5.821.875 <2 — 3 
2 Minyeh 5197-725 2 — -# 
2 Syuth 6.232.860 — 6 
s Gyrgeh 6.668.500 3s — 3 
⸗ Esneh 5.017.387: a0 : 
Summe 66.054.005 Plater 20 Parad oder 


132.108 Beutel, 65 Piafter 20 Parad. Der Beutel enthalt 5001 
Piafter, ber Piafter 40 Paras. Der -Piafter, der fonft 54 Kreuzer 


¢ 


unnterwieſen werden, 
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reiniſch galt, iſt durch die beſtaͤndige Muͤnzverſchlechterung anf 40 
bid 34 Reenger, ja ſelbſt now tiefer geſunken. 
276. — Wegyptens Ertrag an Getralde and Hat 
fenf ruͤcht en wird, fiir das Sabr 1821, fo gerecnet :! 
Waigen - », « « © 2. 1.200.000 Urdebs. 
Bohnen ° e ‘ ¢ ie e 1,200,000 


Rinfem  ., - + «© © «  . 530000 — 
@erfle . 2. + «© «© « « 600,000 — 
Mais .. 150,000 — 
Doura fevfy (Buchwaijen ober Hatdetorn Soo. ooo — 
Ridererdfen . . o. ooo — 
Wolfſsbohnen ... 40. oo0 — 


Helbeh (griechiſches Heu) .130. ooo 
Summe 4,320,000 5** 

Der Ardeb von Kairo iſt gleich 14 pariſer Scheffeln oder 
1,0800 Hettolitres. 

277. — Fort{(mritte ber Bildung tn Aegvpten. 
Mahomed Ali Dafa a Sagetinig von Aegppten, fabrt fort, feine 
Gorge auf bie Verbeſſerung innern Zuſtandes dieſes Landes zu 
richten und von den Fortſchritten der Kultur Europa's mehr und 
mehr auf das von ihm beherrſchte Land uͤberzutragen. So hat er 
eine Telegraphenlinie von Alerandria nach Kabdira anlegen laſſen, 
die durch ganz Megnpter fortgefilbrt werden duͤrfte, ferner, eine 
Stunde von Kabira, in dem Pallaft ſeines Gohnes, Jsmaels Paſcha, 
eine Art koͤnigliches Kollegium erridtet,.ta welhem mehr alé hun: - 
bert Sdglinge anf Koften des Vizekoͤnigs unterbalten und im Aras 
biſchen, Perſiſchen, Tuͤrkiſchen, Griechiſchen, Lateiniſchen, Italiſhen 
und Fran zoͤſiſchen, im Rechnen, in der Mathematik, der Geometric 
und im Zeichnen, in der Phpſit, Chemie, Geſchichte und Geographic 


Mmerita 


a78. — Fortſchritte der Geographic iu Amertte. 
Kein Swetg der Literatur Hat feit einigen Jahren in den vereinig⸗ 
ten Staaten Amerika's cine fleifigere und gluͤcklichere Pflege erbale 
ten, alg bie Geographie. Bis in den meneften Seiten gab es nur 
wenige Buder und Sarten, und dfe meiſten waren mangelbaft. 
Selbſt Morſe's Geographie hat erft in der ſpaͤtern Ueberarbei⸗ 
tung ihre Vorzuͤge erhalten. Carey's hiſtoriſch⸗kronologiſch 
- geographifher Atlas von 1822 Oat und in ‘der Kunde des großen 
Staatenbunded noch weiter gebradht, abee die vorzuͤglichſten Karten 
haben neuerlich Tanner und Lucas gellefert. Tanner hat in 
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feimem New American atlas (Philadelphia 1823) ſich hauptſaͤchlich 
auf dad Feftland Amerika's defdrante. Die gugegedenen Karten 
beider Hemispodren, Europa's, Ufia’s und Afrifa’s, die nad den 
beſten europdifden Quelen entworfen ſind, follen nur gur Ueber⸗ 
fidt der allgemeinen. Geographic in ibrer Besiehung auf den Haupt: 
gegenftand ber Sammlung dienen. Jn der Karte von Suͤdamerika 
find aufer anderh guten Quellen aud dice Berichte der Abgeordne- 
ten ber vereinigten Staaten, Bland, Rodney und Poinfett, benuse 
worden, dod ift die 1817 von Faden in London neu heransgege- 
bene Karte von La Cruz wohl dle befte Darftellung des ſuͤdame⸗ 
- rifanifchen Kontinents. Tanners Karten der vereinigten 
Staaten hingegen find in jeder Hinſicht die ſchaͤtzbarſten Berei⸗ 
derungen der Geographic. Cr benubte dabei die von mehreren 
Staaten angeordncten forgfaltigen Vermeſſungen, welden man ver: 
fhiedene vorzuͤglice Spesialfarten verdant. Jn der Beicnung der 
noͤrdlichen Grange bed Gebiets der vereinigten Staaten vermeidet 
ev cinen, faft tn allen nenern Karten vorfommenden Srrthum. Er 
lift die Grange vow dem Waldfee (Lake of the woods) durd ben 
agften Breitengrad bis sum Felfengebirge (Rochy Mountains) laufen, 
wo die Linfe aufhirt. Der Naum zwiſchen diefem Gebirge und 
dem ſtillen Meere tft unbeſtimmt gelaffen, da dardber, wie Tanner 
in feiner dem Atlas vorgefebten Ginleitung fagt, nie durch einen 
Wertrag zwiſchen Gropbritennicn und den vereinigten Staaten ets 
was verfigt fei. Er beruft (ich dabet auf ben neuefter Bertrag 
vou 1818, wo die Grange nicht weiter beftimmt ward, und die Uns 
ſpruͤche beidber Parteien auf Sas Land weſtlich des Felfengebdirges 
finftigen Crorterungen vorbehalten werden. Lucas hatte bei fei? 
nem Generalatias (Baltimore 1823), der ans 98 Sarten bejtebt, 
den umfaffenden Plan, cine Darftelung der gangen Erde gu geben, 
und nimmt ſelbſt anf dfe alte Geographic Ruͤckſicht. Auch hier 
aber bilden die fle Nordamerifa beftimmten (31) Karten den (hab: - 
barſten Theil. Sie find ale dad Ergebnis forgfaitiger Forſchungen 
und befonderé die Karten von Indiana, Illinois, Miffourt und 
von den Gebicten Arkanſa, Nordweft und Michigan, Vereidherunger 
ber Geographie. Sie beruben anf den unter Aufſicht dex oͤffentli⸗ 
chen Behoͤrde vorgenommenen Wermeffungen, die in den neuen 
Staaten weit forgfaltiger ausgefihrt wurden, ald tn den alten. 
Mud die Karten von Weftindien find anggeseihnet und aud ben 
beften Quellen geſchoͤpft. Dre Ausfuͤhrnng ift vorzuͤglich. ‘ 

(Ziter. Converfations-Blatt. Mer. 21 den a5ften Sanuar.] 

279. — Temperaturin den verecinigten Staaten 
Nordamerita’s. Jun Savannah (Georgia auf der Oſtluͤſte 
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Rordamerifa’s) war der vergangene Winter außergewoͤhnlich. Der 
Dezember glih dem fonftigen Meai urd die Warmemeffer flanden 
15° R. uber dem, in dieſer Jabresscit aewoͤhnlichen, Froft. Die 
Wieſen fingen an au gruͤnen und in dew Garten ber Cradt batten 
Jasmin und Reifrorn Blarter und Blumen. Die Roſenſtoͤcke zeig⸗ 
ten Knospen nnd fait alle Baume fcienen Theil an diefem Feft 
der Narur nebmen gu wollen. 

[New-York Commercial Advertiser 1824. Degemb. 31.]. 

280. — Erdbeben auf den Anttllen. Seit dem iiten 
November und. 13ten Desember 1823 war auf den Antillen feine Erd⸗ 
erſchuͤtterung gefpirt worden und der Winter 1824 (die gewoͤhnliche 
Babee diefer Naturerſcheinung) ohne ſolche voriberaegangen. 

n ber Nacht vom 3ten auf den gten Oftober, unt 1 Uhr Morgens, 
und den Zoften November Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, batten 
wieder Erdbeben Catt. — 

281. — Verbindung des atlantiſchen Ozeans mit 
dem ſtillen Ozean. Aus den vereinigten Staaten Nordameri⸗ 
ka's wird angezeigt, daß der mexikaniſche Kongreß ſeinen Praͤſidenten 
bevollmaͤchtigt habe, zur Unternehmung der Verbindung des atlan⸗ 
tiſchen Ozeans mit dem ſtillen Ozean eine Mitbewerbung an der 
Theilnahme zu eroͤffnen. Nach dem bereits entworfenen Plane 
with die Verbindung durch die Landenge von Tehnantepec hers 
geſtelt und es werden die Fluͤſſe Alvarabo, Panuco, Bravo- 
del-Norte, Santiago und Colorado (dhiffoar gemadt. 


Mut ratiem 


282. — Ran Diemensland. Neuen RNachridten zufolge 
macht diefe Kolonie reifende Fortihritte. Guropa’s Fruͤchte md 
Gewaͤoſſe find allmaͤhlig dort eingefuͤhrt. Die Rebe gedeiht vortreff⸗ 
lich und die letzte Seinleſe verſprach alle vorhergegangenen gu uͤber⸗ 
treffen. Die Reinesclaudes und andere Pflaumenarten, Kirſchen⸗ 
Aecvfel, Himbeeren und Nuͤſſe find ebenfalls in ſehr großem Ueberfluß 
eingeſammelt. Man alaubte bisyer, daß Me Nuͤſſe bier nicht die 
geborige Reife erreichen wurden, aber die Crfabrung des vergange: 
men Sabres hot dad Gegenthcil bargethban, Allen Kleearten fagt 
ber Boden von Van Diemensland gut in. Man hat bemerft, daß 
ber in ben letzten Tagen Eeptembers geſaͤete Klee ims Anfange Fe⸗ 
bruaré reif war. Die Oefonomen in der Umgegend von Hobart: 
Town haben mit Erfolg Indigo gebaut. Die gemeine Malve, 
welde nad einer neuen Entdeckung, cin eben fo ſchoͤnes als dauer⸗ 
haftes Blau licfern kann, als ver befte Indigo, waͤchſt in mebreren 
Segenden ber Inſel in ungemeinem Ueberfiuffe. Dte Rindviehzucht 
und die Schaafsucht, fo wie die Verbeſſerung der Maffen derfelben 
angebend, fangen bie Roloniften an, auc bierin ſich gu vervollfommnen. 

Die Cingebornen von Nan Diemensland fahren ungluͤcklicher 
Weife fort die Koloniften gu beunrubigen. 


— —— 
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283. — Vorlaͤufige Nachricht über die Reiſen and 
Entdeckkungen der Herrn v. Wrangel und Anjou ix 
demu ORlimen Gegenden des Nordens von Sfibiricn. 

Die periodifhen Schriften hes gefammten Europa’ baben fig 
becifert, einzelne Nachrichten uber die Refultate der Crpeditionen 
mitzutheilen, welde wabrend der Jahre 1821, 1822 und 1923, i 
den oͤſtlichen Theilen ded Nordené von Sfibirien, unter den Befehs 
len der Lieutenants von der faiferliden ruſſiſchen Marine, des 
Veron von Wrangel nzd Hru. Unjou ausgefuͤhrt worden find, Aud 
unſere geograpbifhe Zeitung bat ihrer bereits gedacht im erften 
Bande der Hertha, unter Nr. 189. ©. 139 bid 141. Wir glaw 
ben aber den Wuͤnſchen unferer Lefer guvorgufommen, wenn wit 
ihnen in dem Radftehenden cine gebrangte, jedoch volftdaudige 
Ueberſicht dbiefer fo interefanten als widtigen Reiſen vorgulegen tw 
Begriffe fteben, fir deren Treue und Genavigteit wir uns um fe 
mehr verbuͤrgen zu koͤnnen vermeinen, als nah der Verſicheruug 
eines unſerer verehrten Mitarbeiter und Korreſppondenten in St. 
Petersburg, die Angaben, aus welchen fie zuſammengeſetzt wurde, 
vou einem Theilnehmer der. Expedition felbft mitgetheilt wordex 
find. Sie dient daber aud sur Berichtigung ciniger irrigen Date - 
. ta dem angefuͤhrten Artikel unferer geographiſchen Zeitung. : 

* e 


x 
Die beiden Erpeditionen verließen St. Petersburg im Monat 
Mary 1920, um fig, die cine nad Niſchni⸗Kolymßk, dle andere 
nad Uſtianßk gu begeben, welde Orte die Ausgangspunkte dex beiders 
feitigen Operationen bilken foltes. Die Expedition ded Barons 
pou Wrangel, ang dem Schiffs faͤhnrich v. Matiuſchtin, dems Piles 
Heston, ater Band, 1825. ster Heft. D 
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ten Kosmin, dem Grate Dr. Rieder und zwel Matroſen beftchend, 
' patte die Loͤſung folgender Aufgaben zum Swede: Beſtimmung der 
Lage bes Schelaghloj-Worgebirgd; Unterſuchung der Hypothefe bes 
Kapitind Burney tn Betreff des Sufammenhangs ber Kontinente 
von Aſia und Amerifa, durd Verfolgung der nirdliden Kifte von 
Sfidirten gegen Often Hin; Erforſchung und Befhreibung 1) der 
Medweſchi⸗Inſelgruppe, 2) der Muͤndungen bes Kolyma: Strome, 
3) ber Kuͤſten bes Cidmeered oon dicfem Strome an bis gur Indij⸗ 
girka gegen Weften; endlich follte bie Expedition, indem fie die Cide 
felder bed Oceans wder(aritte, gegen Norden vordringen, um saber 
die Griftens eines feften Landed Berfidernng gu erhalten, das, new 
den, unter den Biltern an dew Ufern der Yana, Judijgirka und 
Kolina herrſchenden eberlicferungen im Norden von Efidirien Iter 
gen fol, Sagen, welche in den Erzaͤhlungen des Sergeanten Ane 
drejewßky, dex bem in Mede ftehenden Lande, wie man verficdert, 
bis auf zwanzig Werk nahe gekommen ift, einigermafen cinen Stuͤtz⸗ 
guntt finden. | 
Als He. von Wrangel im Monat November 1820 in Rifdats 
Kolvmſt angefommen war, beſchaͤftigte er ſich wabrend der beiden 
folgenden Monate mit den Vordereitungen, die eine fo gewagte 
Muternehmung, ald dfe thm aufgetragene, nothwendig erheiſchen 
mußte; allein ba et ſich dafelb(t nicht im Stande befand, die erfor⸗ 
derlichen Nachrichten aber den Suftand der Eismaffen langé dew 
Riiften gegen Often einzuziehen; fo entſchloß er ſich, diefe Kuͤſten 
fn der angedenteten Richtung bis sum Kap Schelagßkoj aw verfols 
- gen, uns Son dort aud ben guͤnſtigſten Puntt zu beſtimmen, vow 
dem er fetneErpedition gegen Norden, auf die Cisfelder ded Ozeans, 
unternehmen tonne. Dem Hen. v. Matiuſchkin dte Gorge fir xe 
Vervollſtaͤndigung der angefangenen Vorbereitungsarbeiten aberlafs 
fend, reifte Bares Wrangel, von Hen. Kosmin beglettet, mit 
acht Schlitten, fedex von zwoͤlf Hunden gezogen, ven Niſchni⸗Ko⸗ 
lomßk ab. Die Reiſenden uud thr Gefolge nahmen drei dieſer Fahr⸗ 
genge cin: Mundvorraͤthe und getrocknete Fiſche, ald Nahrung fie 
Hie Hunde beſtimint, waren auf die fuͤnf uͤbrigen geladen. Gruber, 
Gon Diftany gu Diſtanz in dad Eis gehauen und demnaͤchſt micder 
mit Eisſchollen Linftlid verftopft, dtenten als Rtederlagen fir Me 
Lebensmittel, welche: den Reifenden auf ihrer Ruͤckkehr naw Niſchni⸗ 
Kolympe die udthige Subſiſten; ſichern follten ; nach Maaßgabe der 
Errichtung dicfer eifigen Magazine warden die Schlitten, deren Las 
bung dott. geborgen war, ned bem Orte der Abreiſe zuruckzeſchickt. 
Gin tragbares Selt, aus Reunthierhaͤuten verfertigt, gewaͤhrte wih: 
send der Nacht nur cinen gevingen Sug gegen die uͤble Witterung. 


~ 
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Bie Kaͤlte war fo heftig, daß bad Quecſilber, anf 33° unter RaW 
fallend, mehr wie cin Mal im Zhermometer gefrors ja man war 
geswungen , cine Art Kleidung und kleiner Pelzſtieſel fiir. dle Hunde 
gu verfertigen, die font ber Strenge des Klima's unterlegen bats 
ten. Diefer Hinderniffe ungeadhtet gelang es dem Hea. vow Wrans 
gel bad Kap Schelagßkoj su umgeben und bis gu cinem fuͤnf and 
viersig Werk weiter gelegenen Vorgebirge vorgudringen, tem er, 
feinem Reiſegefaͤhrten zu Ehren, den Ramen „Kap Kosmin“ bets 
legte. Won hier aus nad Niſchni⸗Kolymßtk guruͤcgehend, langte ex 
tu dieſer Stadt am 15ten Marg 1821 wieder an. . 

Diefe Skizze der erften, in fenen wuͤſten, unwirthdaren Sex 
genden unternommenen, Retfe wird unfern Lefern cinen Begriff 
von der Urt geben, wie diefe Erpeditionen uͤberhaupt ausgefuͤhrt 
worden find. Allein unmoͤglich duͤrfte es fein, alle bie Gefahren 
gu ſchildern, deren fie Hr. von Wrangel und feine Sefaͤhrten bet 


ihrer Srpeditton anf die ezeaniſchen Eisfelder zur Enthedung bed 


you Andrejewßky angedlich gefehenen Landes ausgefest faben. Un⸗ 
geheure Cismaffen, von neunzig bid Guudertzwangig Fuß Hobe {tells 
ten bem orfdreiten der Meifenden, an ciniget Stellen, une 
uͤberſteigliche Hinderniffe entgegen, wabrend an andern, muͤhſam 
aufgefudten. Durdhgingen, dad Cis fo. bins und unſicher wer, daß 


man es mit einem Meſſer durchſchneiden kounte. Mehr als cin 


Mal trafen die Reiſenden auf breite Meeresſtroͤme, die ſie mit 
ihren Hunden und Schlitten anf (Gwimmenden Eisſchollen paſſir⸗ 
ten; ja am 27ſten Maͤrz 1823, als ein heftiger Sturm das Eis 
an den Kuͤſten gebrochen hatte, ſah ſich Hr. von Wrangel mit den 
Perſonen, die ihn begleiteten, von dem feſten Lande, durch freie 
Stellen des Meeres von großer Ausdehnung, ploͤtzlich getrennt, ſo 
daß alle Hoffnung, es wieder zu gewinnen, verſchwunden zu ſein 
ſchien. Nachdem die Nacht in ber ſchrecklichſten Lage zugebracht 
worden war, entdeckten fie am andern Morgen cine Stelle, wo 


ſich Dad Gis durdh die Gewalt bes Windes wieder vereinigt atte; 


aber kaum waren fle cine Werft weit in diefer Richtung vorgeruͤct, 
até ble Maſſe, dfe fie trug, fi von Neuem von der umyedenden 
Maffe trennte und durdh eine raſche Strimung gegen Often fortges 
tiffen wurde. Schwimmende Cisberge, . von einem beftigen Weſt⸗ 
winde mit ciner auferordentliden Schuelligkeit in Bewegung ge. 
fegt, drohten alle Augenblick, die zerbrechliche Scholle, auf der Tey: 
unfere Reifenden befanden, in taufend Stuͤcke gu zerſchmettern usd 
zum zweiten Male innerhalb vier und zwanzig Stunden’ faber ſie 
dem Tode ind Ange, der dies Mal unvermeidiidh ſchien. Wis aber’ 
ble Eisſchole, bie fie trug, nad Verlanf you drei abe: 
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ine Kette von Eisfeldern erreichte, welche vow dem feften Zante 
& in das Mere erftcedte und ber @ewalt des Sturms widerſtan⸗ 
en atte, fanden fie endlim ein Mittel ſich aus den Sefabren, 
le fle aberall umgaben, gu retten, indem fie fie auf die Gipſel 
tefer Cisberge fluͤchteten, wo fie bie Nacht gubringen mußten; aber 
uch hier war thre Mettung noch nicht gefidert: unter Gefahren, 
ie feine Feder gu defhreiben vermag, auf ſchwimmenden Schollen 
ie zahlreichen breiten, vom Gife freien, Meeredarme üͤberſchrei⸗ 
ond, bie fie vom feften Lande trennten, waren fie am anbdern Mor⸗ 
en glidlid genug diefes zu erreichen, obne irgend etwas einge⸗ 
uͤßt zu haben. 

Im Verlauf der Reiſe nach dem Kodmin: Worgebirge Hat Herr. 
on Wrangel vermoͤge aſtronomiſcher Beobachtungen ausgemittelt, 
aß die wahre Breite dieſes ganzen Abſchnitts der Kuͤſte um 10 Mi⸗ 
ten weiter gegen Norden ruͤckt, als man bisher angenommen hat. 
dach ſeinen Beobachtungen ergaben ſich folgende Poſitionen: 

Niſchni⸗ Kolpmff 68°33’ of noͤrdl. Breite. 160058 oͤſtl. kaͤnge 
von Greenwich 17803745 Off. Lange von Ferre. 

Kay Shelagftoi 7097/48” ndrdl. Breite 170°54/ b6ſtliche 
ange von Sreenwich 188°33/45” dftlidhe Lange vow Ferre. 
Rift s RofpmPE fount Hiernad um zwei und einen halben Grad 
peiter gegen Weften gu liegen, als unfere bisherigen Rarten die 
ange biefer Stadt angeben. Baron Wrangel beftimmte und be 
hrieb anf dieſer Reiſe die ganze Ausdehnung her Meereskuͤſte zwi⸗ 
hen Niſchni-⸗Kolymßk And dem Kap Kosmin, deſſen Breite er 
uf 69°59" feſtſetzt. 

Die erſte Expedition gegen Norden auf das Eismeer wurde 
mmittelbar nad ſeiner Ruͤckkehr vom Kap Kosmin unternommen. 
Beil die nngebeneren Eismaſſen, die ſich um Schelagßkoj RoF ge⸗ 
ildet Hatten, es nicht geftatteten, diefed Kap gum Abreiſepunkt aa 
zehmen, fo waͤhlte Hr. von BWrangel cine Stelle gwifhen dem Ray 
ion Maloy (Klein) und bem von Boldoy (Gros) Baranow-Ramene 
inter 69°45’ norbdl. Breite und 164°4! Sftl. Ainge von Greenwld 
et 18194345” Stl, Lange von Ferro. Won diefem Punkte am 
ters Maͤrz 1821, it Begleitung des Hrn. v. Matiuſchkin, abrei⸗ 
end, langte er am 29/ten deffelben Monats bet Tſchetyrekd. Stol⸗ 
owoj Oftrow (Inſel der vier Saulen), die gue Gruppe her Med⸗ 
reſchi⸗Inſeln gebért, an. Die geegreptifite Lage wurde folgender⸗ 
maßen beſtimmt: 

Tſchetyrelh Stolbowo Oſtrof 70°42! nord. Breite 162°45 sft. 
aͤnge von Parts, 1B2°45’ von Ferro. Ihre Midtung gegen Rots 
en fortſedend belanglen unfere Reifenden bid 7032/ noͤrdi. Breite 
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ad 16351y OAL; Shuge vin Pari. « Well. aber bad Cid: aw: Aeſer 
Stelle fo dbuw'war; daf ed. fogar. Susd die Bewegung vet Wallen 
gebroden wurde, und weil cine große dom Eiſe feeie Meererſtro 
ung fith vor: ihuen) andbehnte, nifo~ eutſchieden fie: fim dieſe in 
ſuͤdoſtlicher Richtung: umd is bes Hoffaung zu verfolgen, weithin 
einen Durchweg au finden, welcher der Fortſehung ihrer Reiſe nach 
Norden guͤnſtiger fein wuͤrde; aber dberall auf dieſelben Hinderniſſe 
ſtoßend ſahen ſte ſich, nachdem der: Meridian von Sroß⸗Baranam 
Kamene erreicht, gezwungen, den Ruͤckweg nah sem Medwoſchi⸗ 
Avchipel auzutreten. Sie Lamen daſelbſt am 19ten April an, aabp 
gen die ſpezielle Unterſuchung deſſelben vor, und -febrten denmaͤchſt 
mad Niſchni⸗Kolymßk zuruck, wo fle nah einer Abweſen hei von 
ſechs und dreißig Tagen gluͤcklich wieder aulangten. X 

Wm 16ten Maͤrz bes folgenden Jahres unternahm Bares 
Wrangel dtefelbe Reiſe von Eroß BarenowKamene aus 5. er gieng 
died Mal in norbdoͤſtlicher Richtang. Wuf. dem Cife bis guar Paral⸗ 
feltreife von 72°3° noͤrdlichen Breite aclangt, traf er. auf das frete 
Meer, dad fid bis an. den noͤrdlichen Horizont erftredte ; died ywagg 
fon abermals gegen Suͤboſten zu geben, in welder Direttion der 
Meridian ded Kays Sdelagftoj erreiht wurde; wo er aber. voy 
bem fdledten Zuſtande des Eiſes und dem Mangel an Mundvor⸗ 
raͤthen gendtbigt ward nad RifeGnleKolynpe umzulkehren, dad. er hoe 
Sten Mai erreichte. 

Waͤhrend dieſer Expedition wurde an drei veriblebenen Stet 
len eine ſehr beftige Stréimuug gegen Sudo besbadtes; und, ds 
diefer Theil ded Eismeeres, zwiſchen ben Mreridianen von Niſchni⸗ 
RKolompl nud Kap Scelaghloj gelegen, tu den manwigfaltighes 
Ridtaungen bid auf zweihundert ſechszig Werk vow der Kuͤſte um 
terfudt war, fo glaubte Hr. von Wrangel die Grifteng eines feften - 
Lauded in dieſer Direttion fir wenig wahrſcheinlich aufehen gu koͤn⸗ 
nen, .wedbalb er ſich anc entſchloß die Erpeditionen: bed Winters 


1823 auf denienigen Ubfdnitt bed Ozeans gu beſchraͤnken, welcher 


im Often vom mehrgenannten Rap Schelagßkoij liegt. 


Nachdem Hr. Kodmin die Unterfudhung ter Inſel Kreſtewolp, 


ber wefiligften in der WMedwefhi-Gruppe, vollendet hatte; reifte 
Baron Wrangel am Sten Mary nach Kap Schelagßkoj ab. Der 
Haͤuptling eines Tiehultihen : Stammes, den er in dieſen Gegens 
ben antraf, verfiderte unfere Reiſenden, daf ex felbft, vor dreifig 
Jabren, vem Kap Sdhelagsfot aus gegen Often bin fdurebededte 
Gebirge erblidt babe , die fie how aber die Oberflade bes Meeres 
erhoben batten. Auf dieſe Nachricht entſchloß fid Hr. von Wranu⸗ 
gel, (eine legte Expedition bet dex Muͤndung ded Verkon Fluſſes zu be⸗ 


~ 
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perlicg dieſen Duntt ‘am a3ten- Wars, cine nordoͤſtliche Ridtung 
einſchlagend; aber bald fab cs ſich abermals turd das offene Meer, 
welded. ſich it wetter Erſtreckung vor ibe ausdehnte, in die Noth⸗ 
wendigkeit verfegt, anf bemfelben Wege, den er gefommen wer, 
gurudjugeben. Gr kehrte am a3ften Maͤrz ant, nachdem er den Yar 
vallelfreig von 70°16 erreicht hatte. Auf diefer Midreife war ef, 
wo Here vow Wrangel jenen Feftigen Sturm eslebte, deffen wir 
weiter oben gebdacht baben. Gr :fucte: feat feinen Gefaͤhrten Ma⸗ 
tinthtin auf, dex damit beſchaͤftigt war. die Kuͤſte ded feſten Landes 
fm Often bed Raps Sdetaghtef bis gu dem, vou Cook gefehenen 
Rap Sſewernej aufzunehmen. Die Vereinigung gelaug am Gten 
April. BWrangel beanftragte Hr. von Matiuſchkin, nod cinen jweis 
Gen Verſuch zur Entdeckung bes unbekannten Landes gu machen, 
waͤhrend er ſelbſt bie Reiſe zum Sſewernoj⸗Kap fortieste. 

Dieſer Verfuch gieng von einem Otte aus, den die Eingebor⸗ 
was „Pakan⸗⸗ nennen; er liegt unter-69°40’ noxdl. Breite und 
276°44’ Oftl, Linge vow Greenwid, oder 194°23'45” vou Ferre. 
Die Tſchuktſchen, weldhe um Patan wohnen, verficerten unfere Rei⸗ 
ſenden, daf man bei Helem Wetter im Sommer, von der Kuͤſte 
aué ſchneebebeckte Berge in uordlider Richtung erbliden koͤnne; 
allein als fie Hr. von Matiuſchkin tn. ciner Entfernung von vier 
and cin balb Merit vom Lande durh cine Waſſerflaͤche aufachalter 
fab, die nur am Horizonte ihre Graͤnzen fand, fo entſchloß er fid 
tine Unternehmung aufzugeben, die nater guͤnſtigern Umſtaͤnden 
von einem glaͤcklichen Erfoige gekroͤnt werden konnte. Auf der Ruͤck⸗ 
reiſe nach Niſchni⸗Kolpmßk beendigte Hr. von Matiuſchkin die Un⸗ 
terſuchung bed Meerbuſens von Tſchaun. Baron Wrangel auf ſei⸗ 
ner Seite umgieng das Kap Sfewernoi und drang bis gue Inſel 
Kolutſchin vor, deren geographiſche Lage hurd die aſtronomiſchen 
Beobadtungen dieſes Offiziers auf 67°25 noͤrdl. Breite und 184040 
Of, Linge vou Greenwich, oder 202°19'45” &. von Ferro beſt immt 
. worden tft. Der eintretende Mangel an Munbdvorraͤthen noͤthig⸗ 
ten Hrn. ton. Wrangel, nad Niſchni⸗Kolvmßk zuruͤckzugehen; died 
Mal war er adit und fiebengig Tage abwe(end gewefen. Er vere 
ſichert, daß, wenn der Sturn, welder am sé6ften Margy wuͤthete, 
nicht das Magazin zerſtoͤrt haͤtte, fo bet feiner Abreiſe von der 
Verkon errichtet worden war, er ohne die mindeſte Sqhwierigkeit 
DiS. gue Behrings⸗Straße haͤtte gelangen koͤnnen. Wher ba dieſer 
Cheil ber Kuͤſte bis sur Juſel Kolutſchin bereits von der Erpedis 
tion unter den Befehlen des Kapitaͤn Billings unterfudht worden 
th, fo tft es keineswegs gu bebanern, daß Gr. von Wrangel cing 
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Meife nit forticgen Founte, bie, ohne dew Diſſenſchaften ein in⸗ 
tereffanteéd Reſultat gu verfpredhen, bad Leben ber unternehmem 
den Meifenden nenen Gefadren ausfegen mußte. 

Obgleich die Anſtreugungen ber HH. von Wrangel und vow 
Matinidtin nicht von dem glaͤnzenden Erfolge getrint worden find, 
den die uͤberſtandenen Sefabren nnd ihr unermuͤdlicher Cifer vere 
dienen fonnten, fo gehdren dennod dic Mefultate threr Unternede 
mung gn ben wichtigſten der neuern geographiſchen Entdeckungen. 

Die Frage uber die Verbinduug ded afiatifden Kontinents mit 
dem amerikaniſchen Feftlande iſt anf bie uͤberzeugendſte Weile ge 
Loft worden ; ber Medweſchi⸗Archipel, die Inſel Gabadep oder Aijone, 
ber. Tſchaun⸗Buſen, der Lauf der Kolijima und mehrerer andere 
Stroͤme, ire Mrindung und die der Indijgirla, ein Theil des 
Dinnenlandesd und dle ganze Kuͤſtenerſtreckung von her weſllichen 
Seite der Indijgirka⸗Mundung bis. gur Juſel Kelutſchin find unters 
ſucht und beſchrieben worden, gegruͤndet auf die eftronomifhen Beob⸗ 
achtungen, welche waͤhrend der verſchiedenen Erpeditionen theils im 
Sommer, theils im Winter der Jahre 1821, 1822 und 18232 an⸗ 
geftelt worden ſind. Den Meifenden iſt es in der That nicht ges 
lungen, dad Unbekannte vom Sergeanten Andrejewßkij zeſehene Land 
au entdeden, aber bie zahlreichen Verſuche, welche fie zur Errei⸗ 
Gung: dieſes Swedes angeſtellt und die Nachrichten, vie Ke bet den 
Tſchuktſchen⸗ Stimmen an ber Kuͤſte ded Eismeers awifden dew 
Meerbufen von Tſchaun wad ser Snfel Kolutſchin gefammelt hades, 
haben dle geographiſche Lage diefed Landed ungefdbr beſtimmt ned 
nah ben Ausdruͤcken bed Hru. von Wrangell wird es ſich gegen⸗ 
wartig nicht mehr darum handeln, es gu fuden, fondern snr al: 
lein, es gu exreichen. 

Wir kommen jest au den Operationen ber zweiten Erpedition, 
welche unter dem Befehle des Lientenants von ber faifertiden Ma⸗ 
tine, Hru. Aujon, Behufs Unterfudung dee noͤrdlichen Kuͤſten von 
Sfibirien unternommen worden iſt. Dieſer Offigier wurde von dem 
Chirurgus Figurin , dem Piloten Fton, einem Steuermanncsdgling 
und zwei Matroſen begleitet. Die Jnſtruktionen dieſes Offizierd 
beſtauden aus folgenden Aufgaben: 1) Unterſuchung der Inſein des 
Eismeeres, welche den Muͤndungen der Jana gegenuͤber liegen; 
a) Beſchreibung der Kaften des ſſibiriſchen Feftlandes rc. von dies 
fers Strome bid zur Lena und Aoneka gegen Abend, und bis zur 
Indijgirka gegen Morgen; und 3) Nachforſchungen uͤber die Eris 
feng fener Kuͤſte, welde ein gewiſſer Sannttoff, der die Expedition 
des Hrn. Heidenftrom im Sabre 1810 begteitete , von weitem eve 
bide. gaden will im Rordweften per Infel Koteiny und im Nord⸗ 
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often der Snfel FadciewPly auf einem Rause, der fiebertsig Werſte 
des Horizontes einnahm. 

Here Anjou langte gn Aufang bes Winters 1820 in Uſtianßk 
an und unternabm feine erſte Expedition im Monat Mary des fol⸗ 
genden Jahres. Gr reifte vom Kap Bijtowßrij ab, das an dem 
öſtlichen Arme der Lenamuͤndung liegt und nahm im Lanfe feinee 
Reife die Infel Stolbowoy, “die weſtlichen und noͤrblichen Miften 
Der Inſel Kotelny, dle ndrblide Kuͤſte ber Inſel FadciemFty und 
Sen: Sfibirten anf. Auch mate er dret verfhiedene Verſuche, um 
das von Gannitoff gefehene Land zu entdecken. 

Bei dem erſten dieſer Verſuche ging Hr. Anſon von dem nord⸗ 
weftliden Theile der Inſel Kotelny aus, ſeinen Meg gerade nach 
Norden einſchlagend; als er nent und vierzig Meilen ) von der 
Kite entfernt war und dem Parallelkreis von 76°33’ noͤrbl. Breite 
erreicht hatte, fand er ein offenes Meer, wad thn zur Ruͤckehr 
zwang. Die zweite Expedition wurde von der noͤrblichſten Spitze 
Der Inſel Fadejewßky, und der dritte Verſuch von der oͤſtlichen Kuͤſte 
Neu⸗Sſibiriens ané unternommen; als aber in einer Entfernung 
von 9 Meilen von der erſten dieſer Inſeln, und von 19 Meilen 
von der zweiten, das Meer ebenfalls offen gefunden wurde, ſo 
entſchied ſich Hr. Anjou zur Ruckreiſe nach Uftiangt, iyo er am i9ten 
Mat wieder anlangte. 

Wabrend des Sommers 1821 nahm He. Aniou Me Seekuͤſte 
Sſibiriens, oͤſtlich von Uſtianßk bis zur Indligirka auf, und im 
Monat Februar 1822, als er den Piloten Ilyn beauftragt batte, 
‘Bie Beſchreibung diefer Kite gegen Weften did gn den Muͤndungen 
der Lena und Olonefa fortzuſetzen, begab ex fit felbft nah den In⸗ 
feln, theils um deren geograpbifhe Aufnahme, welche tin vorbers 
gefenden Sabre angefangen worden war, au voflenden, theilé um 


nene Unflrengungen sur Entdeckung jenes unbekannten Landes zu 


machen. Hr. Anjoun reiſte in dieſer Abſicht vow dem nmoͤrdlichſten 
Ende der Inſel Fadejweßky ab; als er aber ſieben Meilen von der 


Kuͤſte, unter 76°r5’ noͤrdl. Breite und 140052“ oͤſtl. Laͤnge von 


Greenwich, ober 158031“ vow Ferro, eine kleine Inſel, entdect hatte, 
ber er den Ramen „Figurin“ gab, und Hier auf dad: offene Meer 
traf, fo leiftete er auf feine Unternehmung Verziqht und wandte 
fich nach der Inſel Kotelnn. Die Aufnahme alle? dieſer Inſeln, 
mit Ausnahme ber Inſel Bielkowo, war beendigt, — noch cin 
Mal beſchloß er einen nenen Verſuch auf den Eiefeldern des Ozeans 
gu wagen, died Mal feine Ridtung gegen Rordoften verfolgend. 


*) 60 Mellen == « Wequater : Gras, ~ 
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“Ge. Union reiſte tn ber Chat vow ber bſtlichen Hite Neu⸗Sſibi⸗ 
rten’é ab! ſechszig Meflen von ſeinem Ausgangspunkte entfernt, 
wurde ber Buftand ded Cifed fo ſchlecht, daß er-ed nict. agen 
durfte, in dieſer Ridtung now groͤßere Fortſchritte gu machen, zu⸗ 
mal er gegen Oſten hin dicke Duͤnſte und Nebel aufſteigen fab, tite 


truͤgliche Kennjeiden eines offerren Meeres. Cr feste baler {eine 
Meife gegen Sidoften fort und langte am 27ſten April: bet der 


Muͤndung der Sreftowa an, eines Fluſſes noͤrdlich von —**— 


Kolvmßk, nachdem er in der genannten Direktion eine Gntfernning 
von vier Graden auf dem Eiſe zuruͤckzelegt batte. In Niſchni⸗ 
Kolymßk hatte Hr. Union eine Sufammentunft mit dem Baron 


Wrangel, dann gieng er nad Uftiange gurid , immer die Sie 


verfolgend. 

Nah den Beodadtungen ded Piloten Ilyn theilt ſich die Lena 
bet ihrer Muͤndung in zehn Urme, die efnen Raum von neunzig 
Meilen einnehmen. Die Mindung: des noͤrdlichſten Armes dieſes 
Stromes liegt unter 73°24! noͤrdl. Breite und 127°15/ Pinge vor 
Greenwid ober 144°54/45” vow Ferro nnd der Ausfluß der Olo⸗ 
uefa unter 72057 noͤrdl. Breite nnd 122°29/ oft. eange von Greeu⸗ 
wich oder 1400845 von Ferro. 

Im Jahre 1923 reifte der Lientenant Anjou am ‘2Sften Fe - 
bruar vom fefter Lande ab, um die Entdedung ded angebliden, 
pon Sanifoff gefehenen, Landed zum lebten Male gu verfaden 5 
ald er aber bis gum Parallelfreié von 74°25’ Brette gelatgt war, 
wurde dad Gis fo diinn, Saf er feinen Lauf in diefer Richtung nicht 


fortſetzen konnte. Er ſchlug darauf ſeinen Weg nach ‘ben Inſeln 


Waſſiliewßky und Sſemenowßky ein, dle 34 Meilen' tar Weſten ‘der 
Inſel Stolbowoy liegen und im Jahre 1815 von dem Satter Liak⸗ 
hoff entdeckt wurben. Nachbem die Aufnahme dieſer beiden kleinen 
Inſeln beendigt war, machte Hr. Anjou, unermuͤdlich in ſeinem 
Eifer, noch einen Verſuch gegen Norden vorzudringen. Aber der 
ſchlechte Zuſtand des Eiſes ſetzte ſeinen Wanberungen and Hier un⸗ 
‘ter 75°40’ noͤrdl. Breite abermals ein erfolgloſes Ziel; er dirigirte 
ſich nach der Inſel Bielkowa, ſtellte die, gu ihrer Befchkeibung er⸗ 
forderlichen Obſervationen an, und reifte am 28ſten Wary nach 
AUſtianßk, von wo er bald nah St. Peterdhurg zuruͤckgerufen wurde. 
Trog aller Anſtrengungen iſt es dem Hen. Anjou nist geluns 
gen, dad von Eannifoff erblidte. Land gu entdecket, ta, weniger 
gluͤcklich als Baro Wrangel, kann er nidt cin Mal die wahr⸗ 
ſcheinliche Lage dicfer Kuͤſte angeben. Nichts deftoweniger find die 
Mefultate feiner muͤhſeligen Arbetten vom groͤßten Mugen. Dem 
raftlofen Eifer bites Offisiers verdanken wir die audfuͤhrlichſte mid 
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f 


eo —RX Zentung, 


geneucfte. Renntatt der Meercstafte Mmord⸗Sfiriens von ter Nun⸗ 
bring der Indijgirka bts zum Ausfluſſe des Oloncta-Stroms, fe 
fle dex Inſeln vor der Jana⸗Muͤndung; aber anferdem find aud 
die intereffanteften Nachrichten uͤber die Bewohner und bie Erzeng⸗ 
niſſe jener weiten, swifehen den genannten Strimen fi ansdeb- 
nenden, Landſchaften eingefammelt worden. 

-284. — Ruͤckkehr der RNorvette le Coquille vor 
ibrer Reife um die Welt. Dieſe koͤnigliche Rorvette tam nad 
etner Fahrt vow 2 Jahren 10Monaten am 24. Mary d. 3. in Mars 
feille an. Unter den Vefehien ded Hen. Schiffslieutenants Duper: 
rey bat fie fomit cine der aluͤcklichſten Reiſen beendet, welche ven 
Frankreich sur Erweiterung der Naturtunde unternommen wurde, 
and fie kann ſich mit um fo griferem Wergnitgen dieſes Slides 
freuen, als ed nicht durch das Opfer einer der Reifegefahrten er⸗ 
faut wurde. 

. (5, d. Voy. Mars. 1835.) 

285. — Erpedition des. SKapttansParry. Cr befand 
fid b. 3. Anguſt 1924 mitten im Cife der WMeerenge ven Hudſen 
nicht weit. vom Kap Chedlep, alfo nabe 1200 Meilen weiter alé die 
Bai Nepulfe, wo ev fein interquartier au nehmen im Sinne ge⸗ 
babt hatte. 

“(New Brunswik Journal.) 

; 286, — Nagriqten. you mehrexen. Reiſenden in 
Write. Kuͤrzlich kamen, nad zahlreichen durch den kaum erfolg⸗ 
ten Tod ihrer Reiſegenoſſen HH. Oudney und Tool nach vergroͤßer⸗ 
ten Beſchwerden, von Burnu die Herren Maior Denham und Liew 

tenant Glapperton in Tripoli an, nachdem fie in Burnu cinen eben 
fo unterridteten als unternehbmenden jungen Vaterlandsgenoſſen 
H. Terel zuruͤckgelaſſen hatte, welder Anſtalten trifft, um die 
merkwuͤrdigen Unterfudungen fortgufeben, weldhe H. Clapperton 
tiber Rigritien befannt machen wird, in welaes kand er am tief⸗ 
ſten unter allen Reiſenden eingedrungen iſt. 

Here J. R. Pacho, cin, ſchon ſehr ruͤhmlich bekannter franu⸗ 
zoͤſiſcher Reiſender, tam neulich mit einer Empfehlung des Mebemet 
Wi: Palha an dad Megierungsoberhaupt und mit cinem Brief vog 
H. Drovetti an das franzoͤſiſche Generalfonfulat in. Derne an, wels 
ches legtere thm alle ndthigen Mittel verſchafft, am des Seblet 


ber alten Corenaika, die Kuͤſte der Syrte und die dbrigen inners 


Landſtriche des Koͤnigreichs Tripoli ſicher und genau gu unterſuchen. 
GJ. d. Voy. Mars. 1825.) 
287. — Weber den Reifenden Ledyard. Cs wird in 


Dolton dic Lebensbeſchreibung des berugmten amerifantihen Reis 


\ 
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faction. eben. Sesetetarycben werhden. Wom (elucr- Rindyese an 
poe fig det ihm cin Sang zum Neifen; ex fing an, Uusfige a 
den Wilden Nordamerifa’s an machen, und er war ber erfte, der 
den Flug Connecticut bis gu feiner Muͤndung in cinem von ibm 
felbft verfertigten und von ifm allein geleitcten Rabne: binabfubr,: 
Nachdem er einige Zeit dem Studium der Redes, wud ber Gottese 
gclebrtheit gewidmet batte, lief ex alles fliegen, um ſeine Reiſen 
pieder anjufangen, und fo trat ex anf Gibraltar in Soldctendientte, 
Spaͤter machte er. mit Cook cine Reife um die Welt; fodann zeich⸗ 
gete er den Plan eines Handeldftrage langs ber Nordweſtkuͤſte Ame⸗ 
rife’s. Ge war eng verbunden mit Robert Merris, Paul Jones, 
Joſeph Banté und Vallas, und unterdielt einen Briefwedfel mit 
Fefferfon und Lafayette. In fehr kurzen Zwiſchenraͤumen fab man 
ign in Newpork, Spanien, Frantreih, Sſibirien, Megyptens. ex 
exweiterte die Entdedungen im Innern Afrika, und fibrte wabrend 
36 Sabren eine febr grofe Sahl gefadrlider Unterrehmungen aus. 
Er hatte die Halfte ded Erdballs durhwandert und der Tod nur 
founte ſeiner Reiſeſucht cin Ende machen, gewif enthaͤlt fein Lebey 
cine Menge anziehender und denkwuͤrdiger Begebenheiten. 

(le Globe.) _., 

288, — Statiftil dee Inſel Gardinien. (WVergl Me, 
99. und Nr. 212. der geosr. Beit.) Unter der grofen Angabl von 
Nachrichten, welche id uber, dieſe merkwuͤrdige Inſel gefammele babe, 
ſcheint mir folgende Wusmabl am meiſten geeiguet, mit dem walks 
ren Buftande eines Landes befannt gu maden, deffen Hulfsquellen 
betraͤchtlider und mannigfaltiger ſind, als man gewoͤhnlich glaubt. 
Mehrere dieſer Huͤlfsquellen find faſt unnutz wegen der Hinderniſſe, 
an deren Wegraͤumung die Fuͤrſten von Savoien ſeit mehr als eo 
wem Jahrhundert arbeiten. Der Mangel an Bevoͤlkerung, an fabrs 
baren Wegen, dfe Tragheit, eine Folge bes ſuͤdtichen Klima's, ſind 
ble Urſachen, welche bis jest Sardinien gehindert haben, die Stufe 
ded Wohlſtandes, deſſen es faͤbig iſt, gu erreihen; denn es hat 
ein fiſch⸗ und korallenreiches Meer, einen Boden, welcher im Als 
terthum durch feine Fruchtbarkeit beruͤhmt war, koͤſtliche Weine, 
unermeßliche Waldungen, fehr ergiebige Cifens und Bleiminen, 
ſchoͤne Granit: und Marmorbride, Salzwerke, deren Betreibung 
febr gewinnretd ift. Mit allen dieſen Vortheiler verbinder es den 
einer fic ben Handel aͤußerſt guͤnſtigen Lage. 

Die Megierung hat fein Mitrel sur Eroͤffnung der Hulfsquel⸗ 
len eines von der Natur ſo beguͤnſtigten Landes unterlaſſen, und 
wenn ihre Bemuͤhungen bis jetzt nicht einen vollkommenen Erfolg ges 
habt haben, fo fann man dod aud) nicht ſagen, daß fie fruchtlos geblies 


Pat 
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Den Aiud. In'dem Zeitraume von einem Jahthandett bet die “Ine 
fel thre Bevoͤlkerung verdoppelt; weite Strecken ſind urdar gemage 
und fir den Acerban gewonnen worden; Ollvenpflanzungen find 
att bie Stelle der Waldungen getreten, welche die Hiigel um Saffart 
bedecken; der Handel, welcher beinahe Nichts war, Gat eine ge: 
wiffe Feſtigkeit Hefommen; Manufatturen find gegruͤndet, wed end⸗ 
lim bat man wad dem Beduͤrfüliſſe aller Rlaffen -den Unterricht aw 
geordnet. (ditt 9.24. Fun. 1843). Defer ungeachtet beſtehen now 
zwei ſehr wichtige Hinderniſſe, von denen cin-jedes hinreichend gee 
weſen fein wuͤrde, die glidliden Erfolge, die ſich allmablig zeig⸗ 
ten, zu ˖laͤhmen. Das eine iſt die SGemein ſchaft der Laͤudereien, 
die, indem fie die Idee vom wahren Eigenthum gamy aufhebt, dle 
wirkſamſte Triebfeder bee menſchlichen Betriebſamkeit vernthtet. 
Das aubere iſt der Mangel an Straßen, welcher fae den Handel 
und bie oͤffentliche Sicherheit eben fo ſchaͤdlich, als fuͤr die Forts 
fhritte der Sivilffation hinbdertid fff. In Beziehung anf Beides 
bat die Megterang vor Kurzem Anftalten getroffer, indem fie Um⸗ 
giunung ber Ldndercien erlaudt. (Edikt v. 6. Ott. 1830) und ben 
‘ Wau einer grofen Central: Strafe v. Cagliari nad Saffart, und 
den einiger andern von minderer Dichtigteit befahl. Dieſe Straten 
find beſtimmt, die Verbindung des Staͤdte Sardiniens unter fic, 
and einer jeden cingelnen mit der grofen Hanptitrafe and mit dex 
verfhiedenen Einſchiffungsplaͤtzen gu erleichtern. (Befehl des Koͤnigs 
v. 27. Nov. 1821.) Dieſen heikſamen Verfuͤgungen wird Sardinien 
einit ſeinen Wohlſtand verdanten. 


Nad diefen einzelnen Angaben, welche zur Wuͤrdigung der 
Bemuͤhnngen einer vaͤterlichen Regierung gegen die Sarden dienes 
koͤnnen, wil ich von den Hauptzweigen bes Mttiv: Handels ber Jus 
fel, und beſonders von dem Handel mit. denienigen ibrer Cryengs 
niffe reben, welde bie Aufmerkſamkeit frembder Kaufleute erregen, 
und ein Gegenftand vortheilhafter Spefutationen werden koͤnnten. 
Ich nenne fie in folgender Ordnung: 

1) Thunfiſcherei. Langs der weſtl. nnd ‘00 Kiifte der 


Inſel giebt es mehrere Stellen dieſer Fiſcherei. Die Namen berfele 
ben, mft dem der Cigenthmer find: 


Fang plage | Cigenthamer 
3) Flumentorgia . d. Koͤnig 
2) Dortopaglia . . b. Rinig 
3) Iſola plana . Marr. v. Vilamaring 


—_ 


4) Saline. Herzog v. St. Jean 


1935. ' Stafien.- : 5a 
„KFansplͤge I Eilgenthaͤmer 


5) Vortoſcuſo a .  ,, Herz. d. St. Jean - 
6). Galapinagya -... of Coe d. Koͤnig J 
7) Calaſapone d. Koͤnig. 


Die Ergebniſſe der diſderei iz den neu. legten. Sabren find 
folgende: es 


Saber Sahl der sefanges dJahr Zadbl der Thunf. 
ness Thunfiſche Sof 

1816 17-420 1831 32.763 

1817 - 3.728 . 1822 | 3.50% 

1818 13.360 a 3823 11,064 

119° | 12.232 1824 3.345 

3820 12,005, 


Den uͤbeln Crfols ber Fiſcherei im laufenden Sabre ſchreibt man 
dem Suͤdweſtwinde au, welder beinahe obne Unterbredhung tu dies 
fen Geeftriden waͤhrend der guͤnſtigen Jahreszeit gewebt hat. 

: 2) Getraide, Diefed machte im Alterthum den Hauptges 
geuftand ber Ausſuhr diefer Snfel aus. In den letzten Zeiten bat 
bie Konfurreng von Odeffa diefem Verkehr viel geſchadet, und dte 
Sendangen ins Ausland find feltner peworden. Jedoch it leicht 
vorauszuſehen, dag diefe Konfurreng von Tag gu Lag weniger zu 
fuͤrchten feiw wird. Die Anfiedler an den Kiiften des ſchwarzen 
Meeres, mißvergnuͤgt uͤber den niedrigen Preis {bred Getraides 
werden in. anbdern Arten ded Landbaus Gewinn fucden. Daher 
wird bie Berminderung des großen Ucherfluffes ver Erhoͤhung ded 
Pretfes now entforechen. Hier folgt die Menge des gefaeten und 
gedendteten Getraides in ben Jahren 1820 und 1821. 


Sabr Ausſaat Aerndte 
1820 254.419 Starelli 1.592.793 Star. 
1321 273. 100 1.639.510 . 


Gin Starello odes Maggio betragt 49,2 Litres, 

3) Seeſalz. Obgleich die Bewohner eine bedeutende Menge 
im Hanſe, beim Cinfalgen der Kafe, ded Fleifqes und des Thurs 
ſiſches verbrauden, fo bleibt dod immer genug davon uͤbrig, um 
mehrere betrichtlide Ladungen ins Andland gu licfern. Die Mes 
gierung bat den fremden Kaufern immer viel Vortheile veridafft,, 
und Mirgli® bat fie dard Derordnungen v. 16, und 21. Septor, 
aufenden Sehred. erllaͤrt, 1) dab ble Ausfuhr ded Salzes in. das, - 
Undiawd: von- ellen: Ubgoben “frei fein foll. 2) daß der Preiéd vow, 
jedem Salma Salz auf 8 Fr. and 84g: beſtimmt fei; 3), dap die, 
Schifſe, welche ſich mit dieſem Verkehr heſchaͤftigen, sine. Qutidds, 
Digung van 3: Ween: dey: Lds erholtem 5: 4) daß die fremden 
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Schiffe, velche fre ganze Salzladung von ber Flaauzverneltung 
Sardiniens gekauft haben, in Betreff des Ankers und Hafenzolles 
dieſelden Privileglen, als die Schiffe mit ſardiniſcher Flagge, ye 


nießen. J 
Die vornehmſten Salinen ſiund auf ber Rhede von Cagliari, 


fn dem Golf von Palmas, gu Oriftano, und auf den Inſeln Se. 


Petro und Carloforte. — 

4) Bauhols. Gin Dritthell der Inſel it mit didten Wal- 
bern bebeckt, und davon {ft } Cidenwaldung. Die Geftalt der Sts 
we ift im Algemeinen gebogen, und in dbiefer Beziehung ſehr tangs 


lich fir dad Fugenwer! der Schiffe. Hr. Radia, Ingenier = Haupt⸗ 


mann, der 1820 deauftragt war, die Walder ber Snfel an unters 
fucen, bat den Nugen derfelben fowohl fur die Kriegs- als fir 
die Handelss Marine dargethan. Nach feiner Berednung téunte 
die Benugung der Kiftenwaldungen wher 80, ooo Stid geben; bie 
Schlaͤge, womit man in den 3 legten Jahren den Anfang gemacht 
Dat, und die Erfahrungen in Frankreich und England haben aufs 
Deutlicdfte dewiefen, von welder grofen Tauglichkeit diefes Holg 
fir den Schiffbau tft. 

5) Weine. Die herrlihen Weine, welche de Hugel vow 
Cagliari, Bofa, Ulghero und ber Umgegend von Oriftano erzengen, 
gleichen ben beſten Spantens und ben kanariſchen Inſeln der Sanz 
monaco der Gird und der Monica von Cagliari, der Vere 
naccta von Oriftano und dte Malvafier von Boſa und Ws 
ghero ertragen den See⸗-Trensport, und bekommen durd dad Alter 
cine folhe Staͤrke, daß fie Liq ueur⸗Weine werden, wie die alten 
Weine von Cypern und Malaga ve. Gite und Feinheit drefer 
Meine, verdunden mit ihrem Preife haben frembde Handler herbei⸗ 


gezogen, und der Verlehr damit iſt befriedigend. 


6) Dele. Diefer Artifel, dseffen Ausfubr fon 1795 beden⸗ 
tend war, tft um Vieles vermehrt worden durch die Sorgfalt ded 
Koͤnigs Viktor Emanuel, welder neben andern Anfmunterungen 


Adelsbriefe allen Eigenthuͤmern verfpromen Gatte, die Vflanzungen 


yon 4000 Oelbaͤumen gemacht batten. (Edikt v. 3. Dezbr. 1806.) 
Die Hele Sardiniens ſtehen den beſten Genuas und der Provence 


nicht nach. 
7) Tabak. Dieſes Erzengniß, welches man in mehreren Gee 


~genden der Inſel baut, iſt beſonders fuͤr den Boden von Saffact 


geeignet. Es iſt als eins ber beſten Envopa’s bekannt, und wens 
es ohne einen ftentden Zuſatz in Staub verwandeit it, temmt es 
dem Tabak von Spanien tnd Havana, defer, Farbe und. Seſchmack 
eB Hat, gang gleich. Der Sandel: damit iſt stemthh betraͤchtlich. 


1823. Italien. 53 


8) Vferde.“ Die ſchoͤnen Geſtuͤtspferde Hao ſeit langer Sete’ 
ſowohl wegen ihrer’ Geftalt, als and wegen ihrer Kraft und Sede 
baftigtett in Europa vortheilhaft befannt. Des beruͤhmteſte Geſtuͤt 
tft das von Paulilatino, ein Eigenthum bes Koͤnigs. Die Rage 
veredelt fig immer mehr burch arabifthe Hengfte von der grigs 
ten Schoͤnheit. Die Sahl ter zugerittenen Pferde betrng i. 5. 1820 
29.937, bie ber andern 18.910. Im Jahr 1827 ſtieg die Zahl jes 
wer auf 32.874, die Babl diefer auf 29.670. 

_ Kafe und gefalgenes Fleiſch machen aud zwei ſehr betraͤchtliche 
Gegenſtaͤnde bes ſardiniſchen Aktiv⸗-Handels ans, aber eg tft ble 
nicht ber Ort, dies weiter auszufuͤhren. Aus pemfelben Srunde 
Babe id aud bet Korallenfiſcherei und der Eiſen, und Bleibergwerte 
nidt erwaͤhnt. Aufſchluͤſſe der alle biefe Gegenftande wird man. 
tn der kuͤnftig erfheinenden Beſchreibung Sardiniens von 
Hern. Vitto bela Mar mora finden. 

Ich fuͤge hier zwei Tabellen bei, von denen die eine den Gang 
ber Bevoͤlkerung der Hauptſtadt in den Jahren 1821, 1822 und 
1823 geigt ; die andere aber die Sahl des zahmen und wilden Viehs 
in Sardinien im Sabr 1821 angiebt. 


; Bevilferung von Cagltart, 


Geborne . Geftorbene — — _ 


—— fe, 





Sabr _ weibl. [ welit. | Beivatben| Bemertungen _ 
mannf. Stic, mannf. Sete, 
r) eee — ey — — queen [| eee ; 
3821] 354 335 191 222° 159 Sm Jahre L807 ber 


1822 428 352 | 193 172 171° | trug ungeachees det 
1823]. 335 335.) 174 211 178 Anweſenreit ded Hhofed. 
; ‘PT hte Gevdtterung vor 
. Gagliart nur gegen 
23,0005 jept if fle 
; £7.356. In 17 Jabs 
ve ren alfo cine Bermehrg. 
7 bon 4356, © 


Viehbeſtand Sardiniens im Saber 1821. * 
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(Bulletin des’ sclerices géograph. Janv. 1824.) °° 
, 389. Radwidtiiber die Fortieoritte bes Stres 
Penanddues in Sardinien. Sm Januar 1821 fendete der 


oo 
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Koͤnig yon Sardinien Hrn. Carbonazzi, Mitglied des Korps fae 
Bruͤcken⸗ und Straßenban, nah Sardinien, um dieſe Inſel nach 
allen Richtungen gu durchreiſen, und einen Plan zur volkommenen 
Ginrfthtung her Strafen zu entwerfen, durch welche cine leidte und 
dauernde- Rommunifation zwiſchen den wichtigſten Theiler bewirkt, 
und das Snuere der Juſel nicht nur mit ben Kuͤſten, fondern auch 
mit dem dbrigen Curopa in Verdindung gefebt-werden foll. 


Der Berit, welder biefen Plan enthalt, wurde im Jun. 
deſſelben Jahrs der Seneral- Innta ded Koͤnigreichs vorgelegt, und 
ber Verfaſſer desſswegen belobt. 


Der allgemeine Cutwurf ber fragliden Strafen enthalt eine 
Hauptſtraße, welche fn ber Richtung von der Hauptſtadt (Cagliari) 
nach Saſſari, der zweiten Stadt bes Koͤnigreichs, die Inſel von 
Suͤden nach Norden durchſchneidet. Sle geht uͤber Oriſtano, wel: 
ches an der Weſtkuͤſte liegt und verbindet ſo viel als moͤglich, die 
beſuchteſten Herter. Der Plan umfaßt außerdem die Einrichtung 
von acht Straßen zweiter Klaſſe, welche fig an verſchiedenen Punts 
ten an die Hauptſtraken anſchließen, und die Verbindung der wich⸗ 
tigſten Gegenden tm Often und Weſten bewirten. 


Beigefuͤgte Tafel kann mit Vergleichuna der Karte, eine Vor⸗ 
ſtellung von Ser Anordnung ded GSanzen geben: 
fatareteaeaenatenaeenes 

Namen der | Werter, welche die {Anse in Mei: 


Srdns | “Stragen | Straten berdbren fen wen 3500 Ridtung. 


Hauptitrape | 
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Namen ber | Derter, welche die Laͤnge in Mei{ - 

Ordus. Strafen Straßen beruͤhren len, 5 2500 Richtung. 
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Bemertung. Hbige Laͤngen {i find vorldufig nach Pferdeſchritten 
berechnet; fie duefen daher nur als annaͤhernd betrachtet 
werden. 

Noch iſt zu bemerken, be dee Entwurf der Hauptſtrabe ti! 
Monaſtir und bei Bonorva auf Spuren dev alten Roͤmerſtraße 
trifft, und dieſe in einer betraͤchtlichen Ausdehnung verfolgt. oa 

Se. Majeſtaͤt Gat den Plan in allen feinen Theilen genehmigk/ 
tind ' die Ausfuͤhrung deffelben befohlen. 

Schon hat man mehr als die Halfte der atepeneete mit ſehr 
bequemem Fal und in elmer Breite von 7 Metres gemacht. Nach 
den vollendeten Arbeiten und nad den uͤberwundenen Schwierigkei⸗ 
ten berechnet man, baf bie Strafe, unzeachtet ber: reehen Jabrs⸗ 
zeit, welche bisweilen einen Stillſtand der Ardeiten herbeifuͤhren 
wird, doch im Dezbr. 1826 zum Gebrauch fuͤr die Poften fertig: 
fein wird. 

‘Gin anderer Bewets der koͤniglichen Milde tft die eEdanuig 
von ſogenannten Zufluchtshaͤuſern zwiſchen Doͤrfern, die 3 — 4 
Meilen vow einander entfernt find. Eines dieſer Haufer, 2 Mei⸗ 
len von der Hauptſtadt erbaut, erfuͤllt ſeine Beſtimmung ſchon ſeit 
einem Jahre. 

Hertha. ‘ster Vand. 1895. ater Heft. os ¢ , at 
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Wud die Bemohner der Jnfel faugen an, Fremde herbel zu 
ziehen. Did jetzt hatte man bei dem beinahe gaͤnzlichen Mangel 
an Kommurikakion an keine Wirthshaͤuſer gedacht. Gegenwaͤrtig er⸗ 
richtet man eines, ohne uͤbrigens der Gaſtfreundſchaft, welche die 
Sarden ſo gern ausuͤben, zu entſagen. 

So iſt alſo gu erwarten, daß in Kurzem Gelehrte, Spekulan⸗ 
ten, neugiqrige Reiſende cin weites und bis jetzt unbeFanutes Land 
werden durchreiſen koͤnnen, nnd fie werden in dem großen Berfe 
bes Gru. de la Marmora, eines Hiemorit. Offiziers, bee 5 Sabre, 
dieſe Jufel bereiſt hat , einen Wegweifer finden, 

Zunm Schluß diefer Nachricht erwaͤhnen wis nod zweier in: 
richtungen, bie kuͤrzlich in Sardinien gemadt.worden find. Die 
eine Sat die Negulirung des Laufes ber Sewhffer zum Segenftand, 
di¢, gu lange fich felbft uͤberlaſſen, grofe Verwuͤſtungen und eine 
furchtbare und beruͤchtigte Ungefunddeit in‘ gewiffen Jahreszeiten 
verurfachten; die andere Cinricdtung bezieht fid auf die Gruͤndung 


, einer Sule, gu Cagliari und Gaffari, fir reine und angeswandte 


Mathematit. Sie it den Ingenieurs fuͤr Bruͤken⸗ und Strafen: 

ba anvertrant und hat den Swed, auf der JInſel Zoͤglinge fuͤr die 

fen Unterrichts jweig zu bilden. 
Bulletin d. sciences geograph. Janv. 1835.) 


Griewbenlann. 


- 490 — DOeffentlider Unterricht. MeEffolought 
hen 6ten April. Der Hinderniffe ungeadtet, weldhe der Krieg der 
xxiecqiſchen Regierung in den Wes legt, i blefe eifrig bemuͤht, 
den oͤffentlichen Unterricht vorauſchreiten zu laſſen. Die Stadt Ars 
gos beige cine Schule, ta welcher geſchickte Profeſſoren Geſchichte, 
Philoſophie und mehrere fremde Sprachen lehren, und eine 
Schule des wechſelſeitigen Unterrichts ft in dieſer Stadt 
ſeit der Revolution errichtet. Die helleniſche Schule zu Hydra geht 
gut vorau, in Athen koͤnnen die beiden beſtehenden Schulen, fo ge 
raͤumig fie ſind, nicht alle herguftromenden Schuͤler faſſen; die hel: 
leniſche Schule dieſer Stadt ver(pridt eine der glangenditen Anſtal⸗ 
ten Griechenlands gu werden. . 

291. — Griechiſches Sittengemaͤlde. Die Vefdaͤndig⸗ 
Feit und Feſtigkeit des griechiſchen Karakters erklaͤxen befriedigend 
das mehr als gewoͤhnliche Feſthalten an alter Sitte und altem Ge⸗ 
brauch. Noch erkennt der Reiſende bei ihnen viele ber Sige wies 
der, die Barthelemi in ſeinem vortrefflichen Werk verzeichnet hat. 
Selbſt die Geſichtszuͤge des Volksſtammes haben ſich bis auf die 
uͤberraſchendſte Genauigkeit erhalten. Es iſt ſchon behauptet wor⸗ 





ben, das GeffGt und die Mienen der Grieden dndern ſich bet fe 
ber Voͤlkerſchaft; ih pflimte dieſer Bemerkung bel, und fuͤge hinzu, 
baf die Natur gle moͤglichen Verdnderungen ded Menſchengeſchlechts 
bei ihnen erſchoͤpft zu Saber ſcheint: than fann died nod heute bef 
ben Maͤnnern jeder Klaſſe fehen. Es ift fein Wunder, baf bie 
Bildnerkunſt in einem Lande, wo die voMendetiten Urbilder det 
Schoͤnheit fo haufig find, eine fo hohe Srufe der Vollkommienheit 
erreidt hat. BWenn maw dte Meiſterſtuͤcke alter Bildnerei mit’ dew 
Gormen der neueren Cingebornen vergleidt, fo kann man fich uͤber⸗ 
geugen, daf mehr als ein Dorf des klaſſiſchen Landed nod fest 
ſchoͤne Urbilder fir ben Apollon, den Meleager, den Kaͤmpfer dare 
bite. Ja welch ehrenvolles Seugnif wurde fonen von Oeffendes 


‘gegebden, welde die Peloponnefos, das Land der ſchoͤnſten und ere 


hadenſten Naturſzenen, die mit ljedem Schritte bes Wanderers ſich 
ernenctt’, durchwanderten, menn fle behaupten, daß dad mene 
Griechenland mit leichter Muͤhe die derlorene Ueberlegenheit in den 
ſchoͤnen Kuͤnſten wieder gewinnen wird. — Was die Gebraͤuche Bes 
Wolfs (im engeren Sinne) bettifft, fo find, wie fm Alterthum, 
die Felbarbelten zwiſchen Maͤnnern und Weibern getheilt: dtele 
aͤrndten, jater und badew — als die wenigſt muͤhſamen Geſchaͤfte. 
Die Kleidung einer ganzen grlechiſchen Familie wuͤrde unſere Das 
then feby in Critannen ſetzen. Da das Land keine Manufakturen 
bat, fo ift fede Huͤtte mit ihrem Werkſluhl, threr Handmuͤhle, ih⸗ 
rem Bacofen verſehen, und alle Familienglieder verſtehen ſich auf 
bie Spindel. Ich kann mid) nicht von dieſer Klaſſe der Einwohner 
trennen, ohne ihrer bewundernswuͤrdigen Standhaftigkeit in Er⸗ 
duldung dee unzaͤhligen Muhſeligkeiten Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen, welche ſie bei der patriarchaliſchen Gaſtfreundſchaft zu 
leiden baben, die ſie mit einer in unſerm Lande nicht uͤbertroffenen 
Gefaͤlligkeit ausuͤben. Einige Worte uͤber die Familie, in deren 
Mitte ich in Tripolitza lebte, moͤgen dienen, eine vorthellhafte Vor⸗ 
ſtellung von der mittleren Volkskloſſe zu geben. Sie beſtand aus dem 
Hausherrn, vor dem Kriege ein reicher Kaufmann und dug {cht 
wieder in Handelsgefhaften, aus ſeiner Frau und 4 Kindern, wore 
unter 3 Titer von ausgezeichneter Schoͤnheit: jeder war fbr 
Gefhaftstreis angewieſen; fle theilten fic in die Beforgung det 
Side, dad Sticen, bie Nadelarbeiten, und in die Waͤſche. Man 
denke ſich das Crftaunen einer Mutter bei uns, wenn fie fbr juͤng⸗ 
{tes faum 9 Sabre altes Kind, von dem feinſten Wuchs, ber gee 
ſchmeidigſten Nymphe, mit allen den einen AUrbeiten des Hauswe⸗ 
fens befhaftigt fabe. Die altefie Tochter, damals in ihrem 14. 
Sabre, war ſeit einiger Zeit Braut und wurde ohue Zweifel kurz 
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nad meiner Abreiſe an den Traualter gefuͤhrt. “Troe ihrer Jus 
gend waren Hocgeittleiber und Ausſteuer ſchon bereit nnd alles 
war mit eigener Hand gefertigt. Sie gab mix pon ihrer Fertig: 
Feit im Seideflechten Proben, welche unfere geſchicteſten Kuͤnſtler 
von Spitalfields fir ihre Urbett batters ansgeben durfen. Der Un: 
terricht ber Toehter geht aufer ben Hausgeſchaͤften nidt uber bad 
Lefen, Schreiben und etwad Rechnen; aber man fann leidt einſe⸗ 
ben, daf fie ihren Geiſt nicht weniger als unfere Damen ausbilden 
wuͤrden, fo viel Wifbegterde und Intereffe zeigen fle dei allem, — 
was Gitten und Gebraͤuche anderer Giller betrifft. — Selten lafe 
fen die Muͤtter thre Kinder außer dem aleerligen Hauſe aufersie- 
ben: wo fie aud Schwaͤche oder andern Grinden gur Amme ibre 
Zuflucht nehmen muͤſſen, last man diefe ing Haus tommen, wo fie 
Bis an bad Cnde ihrer Tage bleibt und cin wirkliches Familienalied 
wird; fa, fhe Mann kommt mit thr, und oilft bem Hapsbherrn 
bet ſeinen Geſchaͤften, oder im Hauswefen, oder mird zu fonftigen 
Verrichtungen gebraudt. Und nod find died nicht alle Bande, welde 
Diefe Diener an ben Herrn knuͤpfen; auch die Kinder dex Amme, 
wenn ibrer nicht gu viele find, bleiben im Haufe, wo fie faft gleid 
ben Rindern ded Haufed behandelt werden. Unfere Dienesia in Tri⸗ 
poliga war ſchon 32 Sabre in diefer Familte, vom ber fie alle. Kinz 
ber gefaugt batte: und igre z Sabre alte Tochtex lebte mit. ibren 
Milchſchweſtern anf einem volfommen gleiden Fuge. Ich babe ſchon 
bemerft, daß mebrere: hundert tuͤrkiſche Kinder, deren Aeltern ge⸗ 
fluͤchtet oder in der Repolution umgekommen waren, von Griechen 
aus allen Klaſſen ſind angenommen worden. — Die Heiterkeit und 
Froͤhlichkeit, ein ſo bezeichnender Zug des griechiſchen Menſchen, 
zeigen ſich in allen Beluſtigungen dieſer Familie. Gefang und Tang 
fuͤllen die von den Hausgeſchaͤften befreiten Stunden aus: und doch, 
ungern ſpreche ich es aus, iſt die Muſik, wie die Malerei und 
Bildnerei, gegenwaͤrtig in einem Zuſtand der Barbarei in Griechen⸗ 
land. — Die Religionshbungen geſchehen im Hauſe Morgens und 
Abends -mit der gewiffenbafteften Genauigkeit. — Und wenn id 
bedente, wie wabrend meines ganjen Mufenthalté beftindig die 
vollkommenſte Cintradt in ber Familie geherrſcht hat, fo muß id 
betennen, daß ich dem vortreffliden Giorgio Irannis, feiner Gat: 
tin, und feinen anmuthigen Toͤchtern, welchẽ alle mit der llebens⸗ 
wuͤrdigſten Hersensgite, zarte Beſcheidenheit und gang untadelige 
Sitten vereinen, dad Ghid verdanke, fin ihnen die bherrliafte Fas 
milie kennen gelernt zu haben, die ih je in meinen Leben fab. — 

(Aus der ,,Gefhidte der gegenwartigen Revolution Griehenlandé, 
ihrem Urfprung und ihren Fortſchritten, nebſt Darſtellungen 


~ 
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ber Religion, der Sliten und bes Nationalkaraͤrters der Seles 
den, aus dem Englaͤndiſchen des Edward Blaquitres tas Gras 


zoͤſiſche uͤbertragen von Dr. Blaquiores. 1825,/9)* a 


7 Reantrei dy sicw. 
292. — Sonfumeion’ von Puris:  Crgenguiffe ber 
Ugritulrar, i 
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Prohutte, die and den SeeRadten fosumen :. 
Geefifhe 5. + + 6 +o ft 4.000.000 Sranten 


Ealʒ eo oe ? . ewe = 3.000.000 — 
Arzneimaaren— 3. o00. ooo - 
Farbewaaren, Firniſſe 2 i soi Se. = 4,000,000 - 
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Kaffe e 7.» oe 7. yf oe _ = 17.000.000° ~ 
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— Hguptiymme: 340. ooo coo Franten. 
Pari⸗ verwendet alſo jaͤhrlich 226 Millionen fae Ankaͤufe vou 
Erzeugniſſen der Agrikultur; a9 | Millionen fuͤr Erzeugniſſe der In⸗ 
duſtrie; 65. Mil. fuͤr Kolonialwaaren ; im Ganzen 340 Milionen, 
die in die Provingen, und hid in die entfernteffen, guricdflefes, 
Ueberdies gablt es dem Sage g2 Mill., dad heißt ein Zehntel 
aller Steuern Frankreichs. 
(Beil. zur allgem. Seltg. 1825, Rr. 147) 
293. — Anzahl der Slyeder der Geitligegit am 
1. Jannat 1825. — Nah ber Bersouung ſaden. ſich folgende 
Angaben? 


Erzbiſchofe und Syrengelsdifosife. eo. ett ges 75 
Senerelvifare v · @.. Oy e, e. e, o. e 287 
—wheHiche-Dombermm ww, lw, lw, elt 725 

~ HonsratsDomberee .. «6, 6, . .21233 
-Pfaweyr 5 we, ew we ce 2828 
Mimtsvermefer . 6 ew. 8. ow, lw tw 28895 

— beſtaͤndige Stellvertreter 2. -. « , 5396 


Pfarrgehuͤlfen bet den Kirchſpielen * sum Pres 

bigen und zur Beichte berechtigte Meiefer ... 180 

s.: ,, Detefter als Vihzeren. und Vrofeſſoren von Ges 
minarien J 0 €. @ 876 
_ Stublecende hee Geifligtels .  . 5 gk 40M 
Nonnen. ww i 9 
“Sufammen 58833 
Stebt man vot dieſer Gumme bie Nonnen, die feinen Theil der 
Seiſtlichteit ausmachen, und die Seminarifien, die nod nicht drie⸗ 
ſter find, ab, fo erhaͤlt man fuͤr die gegenwartige Zahl der Geiftlis 
Gemin Frankreich 35512 Priefer, alfo mabe 474 auf den Sprengel, 
worunter 4 Großvikare, 12 Direttoren oder Profefforen in Cems 
uavien, 26 Domberren, 38 vfarrer , 73 beſtaͤndige Pfarcamtsvers 
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reefer, 296 Stellvertreter und a4 sum ‘predigen nid Seiten. bee 
vollmaͤchtigte Priefter. Die Sahl der Dombetrn Veint im Ver⸗ 
haltniß gu der der Pfarrer und beſtaͤndigen Pfarrverwefer ziemlich 
groß. Die Zoͤglinge der Geiſtlichkeit wuͤrden, wenn fie immer fo 
zahlreich blieben, nach den Tafeln Aber die menſchliche Lcbensdauer 
zur vollzaͤhligen Unterhaltung einer Zahl von mehr als 15000 prie. 
ſtern zureichen. Uebrigens iſt zu bemerken, daß dieſe Berechnungeü 
nur fuͤr die katholiſche Geiſtlichkeit gelten. F. (Rev. enc. Mars.) 

294. — Statistique du département de FAisne, pu- 
blice par M.Brayer. Paris 1838. 2 Thle. ‘(der erſte erſchienen, 
der zweite unter der Preſſe.) 


Der erſte Theil dieſer reichhaltigen und lehrreichen Statiſtik bes 
ſchaͤftigt id) mit ber Topographie, der Bevoͤlkerung, ber Geſchichte, 


Hen Ulterthimern und mit dem, was bie Verwaltung betviffe. 

295. — .Le Guide ou Gonducteur de I’étranger:h 
Bordeaux, hvec ou sans le plan de Bordéaux, ormé de plu- 
sieurs gravures; rédigé par M***, Bordeaux, .1835. ‘ (Mit dem 
Plan ‘7 Fr. 50 Cent.; ohne Dian - 3 Fr. 50 Cent.) - — Vill und 
328 S. in 18. 


Großbritannien. 

296. — Plan, einen neuen Fluß zwiſchen London 
und Arundel gu graben, — Einige der ausgezeichnetſten Hans 
belsmaͤnner Londons find mit der Bildung einer Geſellſchaft beſchaͤf⸗ 
tigt, die zum Zweck hat, zwiſchen dieſer und der andern Stadt einen 
neuen Fluß gu graben. Er ſoll bet 45 Meilen Lange eine Breite 
erhalten, bei der Schiffe von 74 Kanonen (7) ſich ausweichen koͤn⸗ 
nen, ohne gegen einander zu ſtoßen. Hiedurch wuͤrden zugleich die 
ſo lange her mit den Ausladungen verbundenen Gefahren und Zoͤge⸗ 
rungen großentheils verminbert werden. 

Weg unter der Themſe. Den 2. Maͤrz b. J. haben die 
Vorſteher dieſer nach den Plaͤnen des franzoͤſiſchen Ingenieurs Herrn 
Brunel ausgefuͤhrten Unternehmung das wichtige Werk mit großer Feier⸗ 
lichkeit unter dem Zulauf einer zahlreichen Menge Zuſchauer begonnen. 

(Rev. eno. Mars.) 

297. — Englaͤndiſch-kolombiſche Gefellfoaft fre 
ben Uderbau und andere Unternehmungen gum ge: 
meinen Beften. Kapital 1.300.000 Pfund Sterling, Prafident 
Manuel Fofeph Hurtado, VWige-Prafident James Ma: 
kintoſch. 

Die Mepublit Kolombia bietet große Vortheile zur Gruͤndung 
einer Kolonie dar. Bei einem Boden, der faſt alle Raturergeugs 


i 
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aiffe hervorzubringen im Stande iſt, beſiht fle eine Mannigfaltige 
deit ded Klimas, die gum Anban tropiſcher und enropaͤiſcher Fruͤchte 
geeignet iſt. 

Es erſtreckt Kolombia ſich, den Kuͤſten ded atlantiſchen Ozeaus 
entlang, von Ber Muͤndung bes Oronoko bid zur Landenge von 
Panama und auf der andern Seite, an den Geſtaden des groken, 
fozgenaunten fliflen, Weltmeers, von Guapaquil bid gu der ſchon 
genannten Landenge. Ungdblige Fluͤſſe und Bade durchſchneiden dad 
Rand, welded jetzt tm i5ten Jahre feiner Unabbingighett nnd gang 
von frember Gewalt befreit tft. Cuglandifde Konfuln find in der 
Haupt(tadt nnd ben vorzůͤglichſten Haͤfen und England ſteht im Be⸗ 
griff einen Handelstrattat mit der Republik abzuſchliefſen. Kolom⸗ 
bia's Regierung wuͤnſcht Menſchen anzuziehen, die im Stande ſind, 


/ Des Lauded natuͤrliche Huͤlfsquellen gu erweitern. Ein Geſetz des 


Kongreſſes, vom 11. Jun, 1823, giebt ber Regierung die Gewalt, 
Kaud mit Privileglen an Koloniſten gn vertheilen. Nach dieſem Geſetz 
chat man der Kompagnie gegen eine Million (england) Akres Land 
abgetreten, von denen zwei Drittbeile umſonſt, das andere Drit⸗ 
theil fuͤr ſehr geringen Preis erhalten wurden. Alle Koloniſten, 
welche von dem einen oder bem andern Theile dieſes Landes nehmen 
wollen, genießen großer Privilegien, und werden anf die am mins 
deſten koſtſpielige Art nach Kolombia gebracht. 


Deutſchland. 


298. — Panorama bes Reins und ſelner naͤchſten Um⸗ 
gebungen von Mainz bis Koͤln. Nach der Natur aufgenommen 
und geſtochen von F. W. (oder J. W.%) Delkes kamp. Frant. 
furt a. M. bei Wilmans 1825. 

Dieſes, faſt 64 Cy.) Fuß lange, an einigen Stellen 5 Soll 8, an 
‘anbern 5 Soll 94 Linien breite Panorama third Jedem, der biefen fhinen 
Zandſtrich bereiſt, ein ſehr nuͤtzlicher und zugleich augenehmer Wegweiſer 
ſein. Der ſchoͤne Rein ſchlaͤngeltdurch dieſes lange Blatt ſich bin und die 


_ i ihm Uegenden Werder fo wie dte ant feinen Ufern Mh ausbreiten: 


ben Ortidaften, Berge, Gelder und Walder find naturgetren, fo 
hier abgeblldet, daß dad Panorama zwiſchen vertifaler und horizons 
daler Unficht fo giemlic die Mitte Salt, aͤhnlich den aͤlteren Staͤdte⸗ 
gtundriffen. Su beidben Seiten find die Ramen der dargefteliten Begen> 
ftande angegeben, Da man aber nidt allenthalden genan weif, anf 
weldhen Gegenftand diefetben id beziehen, mare es wuͤnſchens⸗ 
werth, baf ber 14 gr. 8. Seiten lange Unhang ,. betitelt : „der Bes 
gleiter anf der Reife von Maing bis Koͤln“ wenigſtens fo erweitert ~ 
waͤrde, daf er ein Verzelichniß ſaͤ mintlider auf dem Panorama 


- 


\. 
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vorhandener benannter Punfte und die genauert Angabe der Lage 
derfelben gu einander enthtelte. Dieſes wiirde dem Herrn Werf, 
wohl nicht fo grofe Muhe maden und bis gur Crideinung der 
weiten Wuflage, dic, wie wir wuͤuſchen und glauben, im naͤchſten 
Sabre vielleicht ſchon eintreten founte, ſich bewerkſtelligen lagen, 
Moͤge der Hr. Verf. durch die freundliche Aufnabwme, die. dieſem 
Werke nicht entgehen wird, ermuntert werden, auch aͤhnliche Dars 
ſtellungen von anderen Gegenden des Reingebiets (z. B. dem Labnz 
Jauf, dem Lauf dex Moſel u. ſ. w.) gu, liefern. Dg 

, - os = Hoffmann, — 
., 29% — Werdnderte Amtsgringen im Linigs 
xeiche Sadfen, Die feds Ortſchaften ded Waites Griyhain ; 
Suͤnsdorf, Gablenz, Pfaffenhain, Seifersdorf, Urfpryng, ynd Kirch 
herg find ſeit 1821 gum Amte Stollberg geſchlagen; dagegeß 1823 
das Dorf Gruͤnan gum Amte Wieſenburg gefommpen iit; aud. hat in 
dieſem Jahre das im Amte Gronhain gelegene chlebnrtditergué 
Leulersdorf die Schriftſaͤſſigkeit erhalten und ift gum Amte Shents 
nig geſchlagen worden, ..  (Korvefpondeng. aus Dreshen,) © 
. 300, — RKammer:, Sdhatullens and Rittergiter 
im Koͤnigreiche Sadfen. — Rah Abtretung eines Theils ded 
Koͤnigreichhs Sadfen an die Krone Preufien' \befinden ſich dermalen — \ 
nod tn den 4 Kreiſen 22 Dominens oder Kammergiter, 1, Shas 
fulcngut mit 3 Vorwerken, 2 Sdulguter und 698 Ritterguter ; 
ald 241 im meifner Kreife; 116 im erggebirgifden Krelfe;, 215 
im leipziger Kreiſe und 126 im voigtlindifchen Kreiſe. oe 
. (Korrefpondeng aus Dresden.) J 


® 


gol. — Grige und Bevdlferung ded Kinigreids Sachſen. 


⸗ 


a 


a äO 
Namen des Kreiſes. zlaͤcenintg geogr. Einwohnerzahl 


eilen. im J. I1824. 
XCEXEXEVEEEESS————— 
Der —X — Kreis . 75/57 314.517 
Der leipziger Kreis 44,01 223.469. 
‘+ Der evsgedirgifhe Kreis 85,17 434.067 
— voigtlaͤnbiſche — 26,86 91.958 , 
— oberlaufiger  — 41,35 393.843 
292,96. § 257.899 
(nah Hoffmanns Bered |Militar — 
ning.) . 15.750 
1.273.645 
goz- — Karten von Wuͤrtemberg. Das Koͤnigreich 


Wuͤrtemberg wird gang vermeffen und mag betlaufig ber vierte (ſuͤd⸗ 
oͤſtliche) Theil bereits fur dad Katafter aufgenommen fein. Weber 
4.000 Blatt ber großen Fluctarte, die aud 14 bis 16 taufend Blats 
. | ; 


o 


~ 
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tern rehehey mag, find fdon in Stein geſtochen, bod if bis jetzt 
now keines btefer Blatter (bie Grundriff⸗ der Staͤdte Tuͤbingen und 
Reutlingen audgenommen) in dad Publikum gekommen. Mus die: 
er Vermeſſung gehen Karten “der einzelnen Oberaͤmter, im Mag: 
tr vor ae der natuͤrlichen Lange fervor, von denen bis jest 
zwei, die Karten der Oberaͤmter Reutlingen und Mun (ingen, er 
ſchienen ſind, und ferner cine Spezialkarte des Landes, von welder 
in der Zeichnung mehrere Blatter fertig ſind, deren Stich naͤchſtens 
angefangen werden ſoll. Die gezeichneten Blatter find tm Maß— 
ftebe von 7 der natuͤrlichen Lange and follen anf die Halfce vers 
kleinert werden fo daß alſo die Karte gleichen Maßſtab mit dem 
gitiaſſe Baferns erhaͤlt. VDas Cerrain it tad Lehmanns Theorie 
Bearbeitet. Auffallend iſt, daß den Blaͤttern dieſes vorzuͤglichen 
Werkes ene fo gefdmaclofe (die der Auge und dem Gefuͤhle barte 
Quadrat ) Form gegeben tind nidt das langliche Viereck als Fors 


mat angenommen werden foll. 


303. — Verſuch einer Beſchreibung von Sawer 
nuingen in der Baar am Urſprung des Nears in 
geogudſtiſcher landwirthſchaftiticher und medizini 
ſcher Beziehung von ©, W. Wurm, uUntkeramtsarzt 
au Sywenningen. Tübingen 1823. b. Oſiander. 

Schwenningen erregte in nenern Zeiten durch die in ſeiner Nabe 
in ben letztern Jahren aufgefundenen reichen Steinſalzlager vorzuͤglich 
die Aufmerkſamkeit der Geognoſten; es liegt an der ſuͤdweſtlichen 
Graͤnze Wuͤrtemberzs am Fuß des Schwarzwalds unter 48030 noͤrd⸗ 
lider Breite und 26°13’ oͤſtlicher Lange nur wenige Schuhe hoͤher 
als der Urfprung bes Necars, ber cine halbe Viertelſtunde ſuͤd⸗ 
we(tlid vom Orte entipringt. Die Erbfldde vor bem Gafthand 
zur Krone liegt nadh einer, nenern Meffung von Prof. Schuͤbler 
2165 par. Schuhe, und ber Urfprung ded Neckars ſelbſt 2148 pat, 
Schuhe ther dem Meer 5 beide Miefungen beruben auf korreſpondi⸗ 
renden Barombterdeobacturgen gegen das Obfervatorium zu Te: 
Bingen. Jn ber Nabe bes Orts, in gleicher Hoͤhe mit demfelben, 
Vegt nabe am Urfprung ded Neckars ein grobes Torfmoor, welded 
gum Torfſtechen benust wird; die Gegend ift eben; man wuͤrde 
ans ber Ablagerung von Corf und bem Urfprung ded Nedard in 
biefer Gegend mit Unredt auf eine zwiſchen Bergfetten eingerngte 
Lage oder auf cine zur Bildung vow Seen geneigte muldenformige 
Verticfung ſchließen. Die villig ebene Lage in btefer ſchon beden⸗ 


_ tend hodliegenden Gegend ſcheint vielmehr die Entſtehung ded Torfé 


veranlaßt gu haben, dad fallende Regenwaſſer bleibt hier groͤßten⸗ 
theils aus Mangel an Fall des Bodens ſtehen. Die Waſſerſchetde 
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zwiſchen ben Sufigedieten des Retars und ber Donan, die font 
burd dte Hoͤhen der ſchwaͤbiſchen Wp und bes Schwarzwalds gebll⸗ 
det wird, sieht Hier uͤber dag Torfmoor felbft in einer vidigen Chene 
bin, bei ſtarkem Megenwetter gtebt dex ſuͤdliche Theil dieſes Torfs 
moors fein uͤberfluͤſſſges Wafer ber Donan, bet noͤrdliche den Quel⸗ 
len bed Neckars. *) 

Die vorherrſchende Gebirgsart iſt bunter Mergel mit fuͤngeremn 
Gops mit dem in ihm oft auch eingelagerten Thonſandſtein, dev 
in den Umgebungen von Schwenningen gewdhnlig weiß und groby 
SSenig iſt; das Torfmoor ſelbſt licgt anf diefer bunten Mtergelfors 
mation, Weſtlich von Sahwenningen gegen ben eigentlichen 
Schwarzwald geht der altere fteinfalsfiibrende: Kalt Wiirtembergs, 
Byr dem Miiſchelkalt Nordbeutſchlands entſpricht, zu Tage aus, auf 
welchem die bunte Mergelformation aufliegt, in ber Nahe von 
Schwenningen erſcheinen blos die obern Schichten diefer Kaltformas 
tion, die ſich durch ibe graues, oft etwas fandiges and pordfrs Aus⸗ 
ſehen oft febr der Rauhwacke Notddentſchlands ndhert, obgleid 
lebtere einer andern aͤltern Formation angebort, Oeſtlich von 
Saweaningen gegen die Ulp gu erheden ſich gegen Hoven: @mmins 
gen, Troffingen und Muͤhlhauſen der auf der unten Mergelfors 
mation liegende Grvphitentalt mit ſeinen vleien Verſteinerungen, 
uder melden fi daun der wirkliche Jurakalk am Hoven Karpfen, 
Lupfen und Dreifaltigkeltsberg auf dem ſogenaunten Heunberg zu 
Zooo Schuh hohen Bergketten erhebt. — Bei Erbohrung des Stein⸗ 
ſalzes zwiſchen Schwenningen und Duͤrrheim zeigte fics zunaͤchſt un⸗ 
tet der Dammerde cin durch kohlige Theile gefaͤrbter ſchwarzer Thou, 
yon einigen Schuhen Maͤchtigkelt, foie er ſich oft in Torfgegenden 
findet ; unter dieſem folgten bis au etner Tieſe von 120 wuͤrt. 
Schuhen abwechſelnde Schichten vow buntem ſchiefrigem Mergel mit 
jungerem Gyps, auf welche die aͤltere Kalkformation zuerſt in der 
poroͤſen grauen Abanderung in einer Maͤchtigkeit ‘von 87 wuͤrt. 
Schuhen und dann der dichtere aͤltere Kalk/abwechſelnd mit Mergel 
und aͤlterem Gyps folgte, in det Tiefe von 502 Schuhen zeigte ſich 
etwas geſalzener Thon, bel 542 Schuhen Tiefe etwas blauer Wnhys 


a . . a 


*) Sn der ven Kummer in Berlin uͤbrigens (hier gearteiteten tntereffanten 
{ Relleflandlarte von Deutidland (in Kommiffion bet Gaͤdite, Berlin 1822) 
findet fic) in dieſer Gegend cine Gebirgdtette, welde den Schwarzwald 
mit dex lip verbindet, dte th der Natur mide tft, ob man Hler gleich 
nad)’ dem Qug ber Wafferfheide einen Gebirgstanun erwarten dürfte. Dev 
Schwarzwald und die ſchwaͤbiſche Alp, de auch in Beslehung auf ire Ges . 
birgdarten voͤllig verſchledenen Formationen angebdren , find vielmehr bier 
burch eine tieſe Cinfastiung von cinander vollis getvennt. 
⸗ 
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brit, bei 567 wuͤrt. Schuhen wurde endlig das wirkliche Steinfals 
erbobrt, welches fid in dieſer Ztefe 36. wuͤrt. Schuhe maͤchtig zeigte. 
— Eine Beilage der Schrift entdaͤlt auf Seite 112 bis 119 die naͤ⸗ 
heren Bohr verſuche in den Umgebungen von Schwenningen und Durr⸗ 
beim, die wir in der Schrift ſelbſt nachzuleſen bitten; nad einer 
belgefuigten Anmerkung haben wir uͤbrigenß naͤhſtens von Hern, Salinen⸗ 
Inſpektor von Alberti ein groͤßeres Werk uͤber das Steinſalzgebirge 
in Wuͤrtemberg ubergaupt und uber diefe Gegend insbeſondere mit 
einer petrographiſchen Karte der Umgegend des Necarurſprungs zu 
erwarten. 

Schwenningen felbft gehoͤrt zu den groͤßten Doͤrfern Wuͤrtem⸗ 
bergs, es hat 2657 Einwohner proteſtantiſcher Konfeſſion, die in 312 
Haͤuſern wohnen, es beſitzt 590 Burger, unter denen 185 Hand: 
werkmeiſter, 305 Tagloͤhner, 49 Bauern und Halbbauern und 45 
Leibgedinghuͤrger find. Es gehoͤren zu dem Ort 2869 wuͤrt. Mors 
gen *) Ackerfeld, bad groptentheils gum Getraidedban benugt wird, 
1364 Morgen Wald, 564 Morgen Wiefen, etwa 40 Morgen Gar⸗ 
tenfeld, 100 Morgen Waiden und 200 Morgen Torfland. 

Jn den, legten 40 Sabres war tm Mittel bad Verhaͤltniß der 
jaͤhrlich Sterbenden gu den Lebende =.13 37 
der jaͤhrlich Geborenen zu den Lebenden =1: 22 
der jaͤhrl. neu geidhloffenen Chen zu den ebenden —= 1: 116 
ber Geftorbenen gu den Geborenen X100: 153 
Die Beroͤllerung vermehrte id in ben letten 40 Jahren um 1117 
Seelen. 

. Bet den Geburten war das Verhaitniß ber Weiblichen gu den 
Maͤnnlichen = 20 ; 22,8 


Das Verhaltnif der Wiehelidgeborenen gu den Ediichgeborenen 
war im Mittel 


af & 


in den Jahren 1780 — ‘1790 = 1: ata 
-- - 1790 — 1800 = 13 57 ‘ 
—— =. i809, 1810 = 1: 16, ; . 
— — 1810 — 1840 1837 


Das Verhältniß der Tobtgeberenen gu ben Lebendgeborenen war 
im Mittel in dieſen 40 Jahren = 1334. 

Es ſtarben hier in dieſem Zeitraum 2562 Menſchen, unter 
dieſen waren Kinder bis gum 7ten Jahr 1445 und gwar 777 Kna⸗ 
ben und 668 Maͤgdchen, der groͤßte Theil ftirbt alfo hier fon vor 
dem 7ten Jahr, verbaltnifmafig fterben in diefen erften Lebens⸗ 
jabren weit mehr Knaben ald Maͤgdchen. Die uahern Verhaltniffe 


*) Gin wirt, Morgen if = 29.868 part. Quadcats Schuhe = a berfines 





Morgen. 
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ber Geftorbenen und Seborenen, welche je nach dem Alter, Krank⸗ 
beit uur ben Jabrsgeiten geordnet mit vielem Fleiß auf Sette 
Joo — 111 einzeln far dieſe Gegend berecdnet find,. muͤſſen wie 
in der Gebrife ſelbſt nachgulefen bitten. ~- 

304. Fort(ebung ber bobnenbergerfden Karte. Fie 
bas langere Warten auf den Stich der erften Geftionen der durd 
Hrn. Hauptmann Midaclid fortgefegten topographiſchen Karte von 
Schwaben wird das geographifhe Publifum entihadigt werdes 
durch barometrifhe Hodbenbeftimmungen, mit weldéen Hr. M. be- 
ſchaͤftigt it, nit nur jene erjtea, fondern auch bie nadfolgenden 
Sektionen durd eigne Beobachtungen ergdngend nod auszuſtatten. 


Schweisgz. 
gos. — Geuf. M. Aug. Pictet. Der Prof, M. Aug. 
Metet, der um die Naturwiſſenſchaften fo verdtent fid mate, ftarb 
in der Nacht vom Toten auf den 2often April. 


Niederlande., 
, 306. — Amſterdam den 1oten Mat. Dampfſchiffe. 
Man iſt ſehr beſchaͤftigt cine am ſter dammer Dampf⸗Schiff⸗ 
fahrts-GSeſell ſchaft gu bilden', deren nddfter Zweck darin de⸗ 
ſtehen ſoll, zwei Daͤmpfſchiffe, yum Transport von Reiſenden und 
Kaufmannswaaren, zwiſchen Amſterbam und London und zwiſchen 
Amſterdam und Hamburg zu errichten, ſo wuͤrde man in vier Ta⸗ 
gen und Naͤchten von Hamburg nach London hin und zuruͤcreiſen 
koͤnnen. 
Daänemark. 

307. — Kopenbagen den 4ten Mai 1825. Dampf— 
ſchifffahrt. Die Dampfſchifffahrt ſcheint in dieſer Hauptſtadt eine 
taͤglich wachſende Theilnahme zu gewinnen. Einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten Negozianten hat ein Privilegium fuͤr Dampf : Paket- Boote zwi⸗ 
ſchen Kopenhagen und Juͤtland gefordert. Nan ijt and beſchaͤftigt 
eine aͤhnliche Verbindung mit Kriſtiania herzuſtellen. 

Yo Cen. 

308. — Staͤtthaiter ſchaft Pobdolten. Statiſtit. — 
Gin volniſches Werk des Herren Macczgnski bee die Statiſtit 
Podoliens enthalt folgende Angaben: 


.Einwohner: 
Geſchlecht. 
Klaffen Manni. ‘Mei bl. Summen. 
Adel . .. 46580 —-, 45484 — 93064 
Kriften bes lat. Ritus ~ 100511 — 97055 — 197566 


Latein. Geifililert . . 166 — — — 160 
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| Seſchlecht. 
Klaſſen Manni. Weibi. - Gunnnen 
Rriften bes griedh:-rnff. Mitns - 422765 — 415399 — 8386045 
Griech. Geiſtlichkeit 7146 6467 — 13613 
Juden .6218 68412 — 136630 


e c — 

Roskolniki (oom alt⸗lat. R.). 52 — 45 — 97 
Philipa Wenier .. 16 — 14 — 30 
Rigeumer »~ 2. -s «© 109. — 106 — 215 
Freie Lente ° . 6 -« 957 — 620, ~~: 1577 - 
Diénende o © .¢ 6 28901 — 1498 — 4381 
Krombauerm  . 2 ele 26988 — 16762 — 53743 
Bauern ber Crjefulten . . 1819 — 1846 — 3665 
— — @eiftlidteit . e §355 — 5355 — 10753 
— — DHbrigheit + 257 — 254 — 515 

— — ebensgiter . . 818 — 845 — 1663 


Leideigene Bauern - + « 393044 388580 — 781624 
‘ Wohuungen. 
' 38 @tabte enthalter  . .« 2 6 8345 Hauler 
106 Slefen —  . . © «© « -« 22489 — 
3885 Dorfeye — . «6 © © © -¢ 139858 Wohng ⸗ 
Oberflaͤche und Erzengniſſe. 


Podolien hat eine Oberflaͤche von 3770692 Geviertdeſiatinen, 
ober vor 3619864 Geviertwerfien. 
Schiffsbauholz ... 1100 Defiatine 
Simmerbols . © «© «© «@ ¢@ 819655 
Brennbhols rr 180687 
Hew . . oe : 6001924 riff. Dud. 
Pferde ... 50492 Stuͤcke. 
Fohlen e . - ° ° e 0 12660 
Ochſen . 127049 
Kuͤhe ... 118475 
Waizen. «6 6 202536 Tſchetwert 
Moggen 7 6 «© 124733 
@erftle . .« «.« «© 1287135 
Betratbe ¢ Hafer . «© «© © 1364225 
7 BWudwatzen 2. 1. - 6 « 88978 
° Hirfe = 2. 6 « - 168005 | 
KuluruBa «kw let 294825 
Wein ° 6 «© 6 . ele 23935 
Hanf e , r e ° ° e 1410005 


(Rev. enc. Mars. 1825.) 














Mn die Lefer ber Hertha. 


Wir glauben den Lefern der Hertha eine anges 
nehme Nachricht mitgutheilen, indem wir ihuen die 
Mtitwirkung bed Herren Wleranber oon Humboldt an 
dieſer Zeitſchriſt anzeigen. Die Redaktion bleibt, 
nad, wie vor, ben Hrn. Profefforen Berghaus 
und Hoffmann aberlaffen, aber Here Wlerander von’ 
Humboldt hat uns das Verſprechen gegeben, die 
Hertha durch eigene Aufſaͤtze und durch den Schatz 
von Madridjten gu bereidern, weldje ahd ben ents 
fernteften Lanbdern bei ihm zuſammenſtroͤmen. Al⸗ 
les was von dieſem gelehrten Reiſenden uns mitge⸗ 
theilt wird, iſt von ihm unterzeichnet. 


Stuttgart den 22ſten Sul. 
1825. 


J. G. Cotta’ fhe Buchhandlung. 
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R eiſen. 
300. — Kurge Dar heltung der von der koͤniglichen 


Korvette la Coquille, unter den Befehlen des Schiffs⸗ 


Licutenants Herrn Onperrey, eusgefaprten Reiſe 


um die Welt. 
Im November 1821 legte der Schiffslieutenant Herr Duperrey, - 


der fo eben von der Weltumfeglung der Urania unter Heren von: 


Freveinet surddyefommen war, dem damaligen Geeminifter, Herrn 
Marquis von Clermont: Tonneree, ben Plan einer aͤhnlichen Reiſe 
vor. Als diefer von bem Koͤnige genehmigt worden war, wurde 


bie Rorvette la Coquille in Toulon ausgeruͤſtet, und Here Duperrey 


mit dens Odberbefehl beauftragt. Der Stab der Korvette beſtand 
aus den Herren: 
Dumout - Durville, -Sdhiffsliontenant; 
Leſage, Schiffslieutenant; 
Jacquinot, Schiffsfaͤhndrich; 
Berard, Schiffsfaͤhndrich; 
Lottin, Schiffsfaͤhndrich; 
de Blois de la Calande, Schiffsfaͤhndrich; 
Poret de Bloſſeville, Seezoͤgling, fuͤr dieſe Otelfe zum Sate: 
faͤhndrich ernannt ; 
@abert, commis aux revues; 
Garnot, Regimentsarst; 
Leffon, Pharmazeut; 
Lejeune, Beichner. 
Die Coquille- gieng am 11. Auguſt 1832 vom Hafen von! : Tonlon 
unter Segel. Nach 17 Tagen der Fahrt lief fie tn die Rhede von 


_ Hertha. ater Band. 1325. 3ter Heft. % 
. , 


7 Geographifihe Zeitũug, 


Gainte: Erois anf Teneriffe cin. Auf der ferneren Metfe erkannte 
"fle den noͤrdlichen Theil der Inſel Saint: Mutoine, und die Heinen 
Inſeln Martin: Bas und der Dreieinigkeit, deren Lage fie bewadrte. 
Hierauf ftenerte fle gegen die Maluinen; allein bie Vortheile, 
welche der Mufenthalt auf einem von ber braſiliſchen Kuͤſte nidt 
ſehr entfernten Punkte verfpradh, deftimmten Herren Duperrey, bet 
Gantt Katharina vor Anker gu gehen, wo fie aud vom 16, dis 
3a, Httober blieben. 

Dies war der erſte Punkt auf Ser Reife, wo die Naturkundigen 
und Pofiter der Coquille Unterfudungen aber. die veridiedenen, 
ihnen von der Akademie der Wiſſenſchaften angegebencn Segenſtaͤnde 
anſtellen konnten. 

Den 18. November erreichte fle Port-Lonis, gelegen im Srunde 
ber franzbſiſchen Bai im oͤſtlichen Chelle der Maluinen. Troy der 
unguͤnſtigen Witterung anf dicen Seeſtrichen gelang es dod, cine 
grofe Menge von Beobadtungen zu madhen, namentlid mebhrere 
Reihen von Pendelfhwingungen, die (either tn Paris berechnet 
wurden und die befriedigendften Ergebulffe gezeigt haben. Dieſer 
Aufenthalt gab aud ben Maturforfthern Gelegenhett an ſammeln 
nnd gu unterfuden. Mehr alé 120 bluͤhende Pflanzen warden, von 
Herrn Durville gefammelt. Here Garnet gedents, die Keantnif 
der Vogel diefer Inſeln vervolandigt gu haben; nud Here Leſſon 
beſchaͤftigte ſich etfrig mit Unterfudungen der Gebirge, und augers 
demt mit Beobadtungen. dber die Fifhe, Meduſen and Molluſten 
jedex Ut. “ 

Am 18. Degember fegelte die Coquille weiter: am 1. Januar 
1823 durchſchnitt fie die Mittagslinie vom Rap Horn unter $7° 50’ 
fudl. Breite. Auf Concepcion und Lima madte fie einen kurzen 
Aufenthalt, worauf fie nach Payta flenerte, defen Lage, zwiſchen 
den irdiſchen und magneti(den Gleichern, fae die Beobachtung der 
taͤglichen Bewegungen der Magnetnadel ungemein guͤnſtig war. Hier 
wurden die Sammlungen mit einigen Verſteinerungen aus der 
Schaalthierreihe bereichert, und man wird Herrn Berard einen ins 
Einzelne gehenden Plan des Anterplaged und ber Kuͤſte zwiſchen 
_ Golan und Lobos verdanken. 

Die Rorvette retite ams 22. Mary von Papta ab usd lief in 
den grofen Ucquatorialogean cin. Gie ſuchte vergeblich die theine 
Inſelgruppe Trepted, deren einige Karten mad erwaͤhnen; aber 
auf ber Strafe, die tm gefdbriidhen Inſelmeer cine der Fregatten 
bes ungluͤclichen fa Perouſe befahren follte, entdedtte fie dte Jufein 
Clermont⸗ Tonnerre, O'Mugier, de Freycinet, and de Loftange; 
deven Lage fie vom 22. bid 27. Upril 1823 beftimmte. 
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Unfere Leefahrer entfernten fi von dieſen madreporiſchen 
Klippen und lichen thre Plicke auf ben GSeſellſchaftsinſeln umher⸗ 
ſchweifen, deren Unblid dieſelben fifen Sefuͤhle in ihrer Seele ere 
wedte, von denen Bougainville und Forfter fo entzEdt waren. 
Gon dem Morgen bed 3, Mat an ſteuerten fie in geringer Ents 
fernung ldngs det Nordofttijte von Tahiti bin, und am Abend 
befflben Tages anferten fle vor der Mhede von Matava, wo die 
Religionsbetehrer und die Cingebornen fie zu evivarten ſchienen, 
nim den Enthehrungen ein Stel gu fegen, dfe fie feit ihrer Ubfabrt 
Yon Payta zu erleidben Hatten. Dieſer Anfenthalt, fo wie der anf 
Borabora vom 25. Mai bis 9. Junius, haben um -fo mehr In⸗ 
tereffe, als jetzt dieſe Jufeln unfere Gebrdude entſchieden ſich ane 
gewoͤhnt baben. 

um 9. Junlus lichtete dte- Coquille die Anke, mitt weſtlich zu 
ſteuern, und erkannte nad einander die Inſeln Salvage, Ena, 
Ganta: Crug, Bougainville nnd Bouts, worauf fie am 12. Auguſt 
tm Hafen Praslin, bel dem Kap Saints George in News Feland, _ 
anferte. Das freundſchaftliche Verhaͤltniß, in welchem fie daſelbſt 
mit den Eingeborenen ftand, gab Gelegenbeit, fir die Geſchichte 
bes Menſchen einige nene Sige gu fammeln, welche gu demerken 
die friveren Reiſenden nicht in den Stand gefest waren. 

Unmittelbar, nachdem wan durd den Kanal von Saint « Seorge 

gefegelt war, von bem eine geitane Katte gezeichnet wurde, fteuerte 
Here Duperrey gegen dfe fruͤherer Zeit von Schouten entdeckten 
Snfeln im NO. vow Rew: Guinea. Cr beſtimmte ibre Lage waͤh⸗ 
tend des 26., 27. und 28. Auguſt; aber feine Bemuͤhungen, be 
Inſeln Stéphens, von Carteret anfgufuden, waren frudtlos, Cr 
ſchloß and feinem Reifeweg und aus bem, den im Sabr 1792 Here 
y’Entrecafteaur nahm, daß Carteret nur die, vorher von Dampier: 
entdetten Inſeln fennen konnte. 
_ Am 4. September erkannte Here Duperrey das Nordkap vow: 
Neu-Guinea, und er hatte bad Vergnuͤgen gu bemerten, daß die: 
Seenhren, mit deren Beobadtung Hert Jecquinot ‘Defonders beauf⸗ 
tragt war, vollfommen mit der auf ber Unterſuchungskeiſe von la 
Peronfe gemadten VBeftimmung uͤbereinkamen; diedurch erhielt ee: 
die Gewifheit, daß die vor den Offizieren dee Coquille gemachten 
geographiiden Aufnahmen mit ben Urbeiten jener Otelfe vollfommen: 
verbunden waren. 

Am Abend bes 6, Geptembers fegelte bie Korvette td bas 
ſchmale und felfige Fabrwaffer des Hafens von Offut, an der Nordkuͤſte 
ber Inſel Waigiou, und anferte in einer kleinen Flahbudt bet dem: 
Goulet, Here Duperrey war um fo mebr erfreut, te dieſen Hafen 
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einzulaufen, alé GorreR ber einzige Seefohrer th, ber davon ges 
ſprochen Gat. Auch war es fur die Erdkunde nidt unwidtig, dad 
. Dafein einer fddliden Bucht, die von Offak nur durch eine ſehr 
{male Landzunge getrennt ift; gu bewabrbeiten. Die Herren Dur- 
ville und von Bloffeville haben anf ihren Ausfluͤgen diefe Arbeit 
vollkommen ausgefuͤhrt; und die Herren Berard, Lottin und de 
" Blois waren beauftragt, diefes Werk mit dem in Verbindung zu 
fegen, dad Here Duperrey waͤhrend der Reife der Urania auf ders 
felben Kuͤſte unternommen atte. 

Wm 16. fegelte die Coquille weiter, am 17. fteuerte fie langé 
ber Nordkuͤſte der Iuſeln swifhen Een und Yang hin, von denen 
Herr Lottin eine Karte ancfertigte. Auf ber weiteren Reife machte 
die Korvette einen furjen Aufenthalt auf Cajeli, worauf fie fid 
nach Amboina begab, wo fie von Herrn Mertus, Statthalter anf 
hen Moluften > auf die ebrenvollte Weife anfgenommen wurde, 
und allen ndthigen Beiſtand erhielt. 

Wm a9. Oftober ſtenerte fie weiter, in der Richtung nad Ti- 
mor, weftli® an den Snfeln Turtles und Lucépara vorbei. Am 
4 November wurde bie Lage der Vulfaninfel. beſtimmt; am 1. 
exblidte man die Inſeln Wetter, Babt, Dog und Gambing; und 
am 15. lief fie in die Straße vew Ombay cin, indem fie an der. 
langen Snifelfette, die fid von Pantar und Ombay gegen Sava hin: 


| glebt, cine grofe Sabl von Aufnahmen ausfuͤbrte. 


- Aud wurde cine. befondere Karte der Savuinfela gezeichnet; 
aber vergeblich fudte Herr Dupervep die Trial auf der in den 
Kerten ibnen angewiefenen Stelle, ex überzeugte ſich volltommen,. 
def diefe Inſeln swifdhen dew 92° und 103° Lange fid nidt befiu- 
den; und er fuͤgt bei, daß der Kapitain Folger, der den Oberbefehl 
fiber den Wallfiſchfaͤnger le Melantho von Londow hatte, und tem 
ev ‘in dieſen Gewaͤſſern begegnete, ibm. .fagte, er babe mebrere, 
Kreusfabrten tu denſelben Gegenden gemacht, obse je von ihnen 
etwas kemerlt gu baben. 

Widrige, Winde geftatteten nidt, an der Befthitfte von Neu⸗ 
Holland hinzuſegeln, wie Herr Duperren im Plan hatte; und erft. 
am 4. Januar 1824 umfm@iffte er daé Van: Diemen’s: Land. 

Im der Nacht vom 16. erblidte man den Leuchtthurm vow 
Port: Jadfon; und am 17, avferte die Korvette vor Sydney - Cove, 
wo fie fide wieder mit Lebensmitteln verfah, die faft gang verbraucht 
aren. - T . 

Der Statthaltee, Sir Thomas Brisbane, dem die Nachricht 
pear. dev Unhanfe: der: Rorvette gegeben wurde, war dufer(t befliffer, . 
alle Arbeiten; her Mannſchaft gu. beguͤnſtigen; er gab ben Herren 
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Durville wid Leffon’ die Mittel an ‘die Hind, te blauen Berge 
‘and die jenfeits davon gelegenen Ebenen von Vatturſt mit Erfolg . 
gu erforſten. 
Nach den Berichten Herrn Duperrey’s fcheint es, daß die Statt 
Sydney ſich taͤglich durch sablreiche prachtvdlle Banten verſchoͤnere. 
Erxr ſetzt hinzu, daß Herr Orley, ſchon fo beruͤhmt durch ſeine 
Meifen ind Innere des ſuͤblichen Neuwaies, ‘in der Bucht Mortos 
die Muͤndung eines Fluſſes von der Breite der Chemfe und yor 
folder Tiefe kuͤrzlich entbeckt babe, daß Schiffe von 200 bis 300 
onnen ibn ‘auf eine große entfernuug von ſeiner Mundung hinauf⸗ 
chiffen koͤnnen. 

Die Coquille verließ pert⸗ Jackſon am 20. Marg 1824, ftenerte 
gegen Neu⸗Heeland, und anferte am 3. April in der Bucht von 
Manawa, tm Grunde der Bat Marion. 

Die Sternibarte, mic deren Benugung die Herren Facquinot 
mud Lottin beauftragt waren, wurde auf dem fladen Strand 
Teaugamate am Fuß des Hepya und Kolokawa anfgeftellt; und die 
Herren Berard, d¢ Blois und de Bloffeville nahmen etnen Plans 
von der Bai auf, indem fie mit ihrem Werle dad vom Fluſſe 
Kedekeke in Verbindung ſetzten, der zur Niederlaſſung der Religions 
bekehrer fuͤhrt. 

Die Bewohner hes noͤrdlichen Theils vow Neu-Zeeland ſcheinen 
fuͤr die Bekehrer Achtung zu hegen, aber ſie gehen nicht in ihre 
Plaͤne cin, und in ihren Sitten und ihrer Denkungsweiſe hat ſich 
nod keine fuͤhlbare Veraͤnderung gezeigt. Ihr Aberglauben ver⸗ 
bunden mit ihrer Blutgier, und der Stand gegenſeitiger Feindſchaft, 
in dem ſie ſich gefallen, laſſen ſie in unſern Kunſterzeugniſſen nur 
Mittel gu beſto gluͤcklicherer wechſelſeitiger Vernichtung ſuchen. 
Pulver und Feuergewehre, mit denen fle {chon reichlich verſehen 


ſind, machen die vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde des Tauſches gegen die 


Erzeugniſſe ihres Bodens aus; und man kann behaupten, baß die 
Begierde, die zur Ausfuͤhrung ihrer moͤrderiſchen Anſchlaͤge noͤthigen 
Dinge zu erhalten, die einzige Urſache davon iſt, daß die Europaͤer 
gegenwaͤrtig ſicher unter ihnen leben. 

Die Coquille verließ dieſe Gewaͤſſer am Morgen des 17. Aprils 
Am erſten Mai braßte ſie bei der Inſel Rotoumah auf, und ver⸗ 
kehrte mit den Inſelbewohnern, ber welche fie ſehr anziehende 
Nachrichten erhielt. Der 9. und 10. wurben zur Auffindung ber 
von Mautelle im Jahr 1781 entdeckten Inſeln Cocal und Saint⸗ 
Auguſtin benuͤtzt. 

Von dieſem Punkt an iſt es nicht mehr moͤglich, der Eoquille 
Schritt fuͤr Schritt zu folgen; das Labprinth kleiner Inſeln, in das 
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einzulaufen, als Forreſt der einzige Geefabrer th, ber davon ges 
ſprochen bat. Auch war es fuͤr die Erdkunde nicht unwidtig, das 
Daſein einer ſuͤdlichen Bucht, die von Offak nur durch eine ſehr 
ſchmale Landzunge getrennt iſt/ gu bewahrheiten. Die Herren Dur: 
ville und von Bloſſeville haben auf ihren Ausfluͤgen dieſe Arbeit 
vollkommen ausgefuͤhrt; und die Herren Berard, Lottin und de 
Blois waren beauftragt, dieſes Werk mit dem in Verbindung zu 
fegen, bas Here Duperrey waͤhrend der Reiſe der Urania anf der: 
felben Shifte unternommen hatte. 

Wm 16. fegelte die Coquille weiter, am 17. flenerte fie laͤngs 
Der Nordlufte der Inſeln zwiſchen Een und Yang hin, von denen 
Herr Lottin eime Karte aucfertigte. Unf der weiteren Reiſe machte 
die Korvette einen turjen Aufenthalt auf Cajeli, worauf fie fid 
nad Amboina begab, wo fie vow Herrn Merkus, Statthalter anf 
hen Molluſten, auf die ebrenvollhe Weife anfgenommen wurde, 
und alien noͤthigen Beiftand erbielt. 

Wm a9. Oktober ftenerte fie weiter, in Yer Richtung naw Ti⸗ 
mor, weſtlich an den Snfeln Turtles und Lucépara vorbei. Am 
4 November wurde bie Lage dex Vulkaninfel beftimmt; am 1. 
exblidte man die Inſeln Wetter, Babt, Dog und Sambing; und 
am 15. lief fie in die Strafe ven Ombay ein, indem fie an der 
langen Snifelfette, die ſich von Pantar und Ombay gegen Sava hin: 
| ghebt, eine grofe Sabl von Aufnahmen ausfuͤhrte. 

: Aud wurde. cine. befoupere Karte der Savuinſeln gezeichnet; 
aber vergeblich fudte Herr Duperrey die Trial auf der in den 
Karten ihnen angewiefenen Stelle, er dherseugte ſich volfommen, . 
def dieſe Inſeln zwiſchen dem 92° und 103° Linge ſich nicht befin- 
den; und er fuͤgt bei, daß der Kapitain Folger, der den Oberbefehl 
fiber ben Wallfiſchfaͤnger le Melantho von London hatte, und dem 
ex in dieſen Gewaͤſſern begegnete, ihm. fagte, er Gabe mehrere 
Greujfabrten in denfelben Gegenden gemacht, obse je von ihnen 
etwas kemerft su baben. 

Widrige, Winde geflatteten nicht, an der Weſtkuſte von Neu⸗ 
Holland hinzuſegeln, wie Herr Duperrey im Plan hatte; und erſt 
aim 4. Januar 1824 umſchiffte er das Gan: Diemen’s: Land, 

. Sm der Nacht vom 16. erblidte man den Leuchtthurm vow 
Port -Jadfon; und-am 17, anferte die Korvette vor Gpdnep- Cove, 
wo fie fid wieder mit Lebensmitteln verſah,— die faſt sans verbraudt 
waren. 

Der Slatthalber, Gir Thomas Brisbane, dem die Nachridt 
ven der Ankunft der Rorvette gegeben wurde, war dufer(t befliffer, . 
alle Arbeiten; her Dtaniitcheft. gu. beguͤnſtigen; er gab ben Herren 
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Dueville wid Leffon die Mittel an die Hand, ble blauen Bere 
Bnd die jenſeits davon gelegenen Ebenen vor Vatturſ mit Erfolg J 
gu erforſcten. 
Nach den'Berichten Herrn Duperrey's ſcheint es, daß die Stadt 
Sydney fib taͤglich durch zahlreiche prachtvdlle Bauten verſchoͤnere. 

Er fest hinzu, daß Herr Orley, ſchon fo beruͤhmt burd feine 
Meifen ins Innere ded ſuͤblichen Neuwales) in der Bucht Morton 
die Muͤndung eines Fluſſes bon der Breite der Chemfe und von 
folder Tiefe ⸗ kuͤrzlich entbeckk habe, daß Schiffe von 200 bis 300 

unen ibn auf cine große Lntfernung von feiner Muͤndung binanf: 
chiffen fonnen. 

Die Coquille verließ Pott: Fadfon am 20. Marg 1824, ftenerte 
gegen RensHeeland, und anferte am 3. April in der Bucht vog 
Manawa, im Grunde der Bai Marion. 

Die Sternwarte, mit deren Benutzung dle Herren Jacquinot 
mand Lottin beauftragt waren, wurde auf dem fladen Strand 
Teaugamate am Fup des Heppa und Kolofawa anfgeftellt; und die. 
Herren Berard, d¢ Blois und de Bloffeville nahmen etnen Plan 
von der Bai auf, indem fie mit ihrem Werte dad vom Fluffe 
Kedekeke in Verbindung featen, ber zur Niederlaſſung der Religions⸗ 
bekehrer fuͤhrt. 

Die Bewohner hes noͤrdlichen Theils vow Neu-Zeeland ſcheinen 
fuͤr die Bekehrer Achtung zu hegen, aber ſie gehen nicht in ihre 
Plaͤne ein, und in ihren Sitten und ihrer Denkungsweiſe hat ſich 
noch keine fuͤhlbare Veraͤnderung gezeigt. Ihr Aberglauben ver⸗ 
bunden mit ihrer Blutgier, und ber Stand gegenſeitiger Feindſchaft, 
tn dem ſie ſich gefallen, laſſen fie in unfern Kunſterzeugniſſen nur 
Mittel gu deſto gluͤclicerer wechſelſeitiger Vernichtung ſuchen. 
Pulver und Feuergewehre, mit denen ſie ſchon reichlich verſehen 
find, machen die vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde des Tauſches gegen dle 
Erseugniffe thres’ Bodens aus; nnd man fann bebaupten, daf die 
Vegierde, die zur Ausfuͤhrung ihrer moͤrderiſchen Anfhlage noͤthigen 
Dinge zu erhalten, die einzige Urſache davon iſt, daß die Europaͤer 
gegenwaͤrtig ſicher unter ihnen leben. 

Die Coquille verließ dieſe Gewaͤſſer am Morgen des 17. Aprils 
Am erſten Mai braßte ſie bei der Inſel Rotoumah auf, und ver⸗ 
kehrte mit ben Inſelbewohnern, ber welche fie ſehr anziehende 
Nachrichten erhielt. Der 9. und 10. wurben zur Auffindung der 
von Maurelle im Jahr 1781 entdeckten Inſeln Cocal und Saint⸗ 
Auguſtin benuͤtzt. 

Von dieſem Punkt an iſt es nicht mehr moͤglich, der Coquille 
Schritt fuͤr Schritt gu folgen; dad Labprinth kleiner Inſeln, ia das 
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fle ſich wagte, wuͤrde und gue Erzaͤhlung der ejnzelnen teftinde 
mothigen, deren Weitlaͤufigkeit ſich nicht mit den Grangen diefer 
Darftellung vertrige. Wir muͤſſen und baber daranf beſchraͤnken, 
daß vom 15, bis 39. Mat fle beftdndig zwiſchen 1° 30’ ſuͤdlicher 
und 7° noͤrdl. Vreite aw den Rlippen hingeſchifft it, unter denen 
Here Duperrcy die Inſeln King’s Mil des „Nautilus“ ynd die 
Inſeln Hopper, Wood und Henderville be Marſchal, die Inſel MaS 
ber ,,@lifabeth erfaunte; fo wie die Inſeln Kuery Gilbert 
und Mathew, eine tleine Gruppe vow 5 Safelu, die Gruppe dex 
Mulgraves und die Inſel Bonham, you denen er cina auf de voy 
feinen Mitarbeitern unter feinen Augen aufgenommenen beſondern 
Plane gegriindete Generallarte gezeichnet hat. 

. Ron diefer langen Jufeltette fegelte Here Duperrey auf dex 
Parallele ver Inſel Hope weiter, die er yom 165° Breite an yers 
folate, obne etwad gu bemerfon. Auf feines ferneren weftliden 
Fahrt fam ex am 3, Innius in ble Gegend ber Inſel Ualan, deren 
Entdedung ihm von Herre Buache unter Sem Ramen Strong - Gufel 
mitgetheilt worden mar, und die im Sehr 1804 vem Kapitan Croſer 
orblickt wurde. 

Da dieſes Hobe Land auf hen Sarten nicht bezeichnet iſt, fo 
hatte er das Verlangen, es vollſtaͤndig zu unterſuchen. Am 5. Jun. 
entdeckte er im nordweſtlichen Theile einen durch Klippen geſchloſſe⸗ 
wen geraͤumigen Hafen, den er la Coquille benannte, und anterte 
baſelbſt bet 16 und 17 Klaftern auf Sdhlammgrund._ 

Es iſt begreiflich, mit welder Vegierde unfere Geefabrer auf 
einer von Europaͤern gum erſten Mal betretenen Inſel landeten. 
Gleich am erſten Tage begannen die Naturforſcher ihre Unterfuduw 
gen; man fammelte ther die Jnfelbewohner alles Bemerkenswerthe. 
Die Erdfundigen ber Mannſchaft umſchifften fm Rabu ote ganze 
Jufel, um alle ihre ndberen Einzelheiten au unterfugen, und fie 
lotheten forgfaltig die Hafen von Ia Coquille, fo wie die Hafeu 
Berard und Lottin, Endlich benuͤzte Here Leieune, dex wabrend 
der gangen Reiſe cifrig bemuͤht war, bie Geſichtsbildungen der Inſel⸗ 
bewohner und gunftige Landſchaften zu zeichnen, dieſe Gelegenheit, 
ſeine Sammlung zu bereichern. 

Unm von ben Bewohnern dieſes neuen Tahiti einen Begriff au 


geben, ziehen wir aus dem Berichte Herrn Duperrey's folgende 


Stelle aus: „Dieſes anziehende Voͤlkchen traͤgt auf ſeinem Geſicht 
„bas Gepraͤge der ſanften Sitten, die es auszeichnen: und ebenſo 
„Jeiat ſich ihre Einſicht in ihren ſittlichen Sebraͤuchen. Die Frauen 
⸗waren frei, ſobald die Manner zahlreich genug waren, um and 
„Widerſtand au leiſten; aber waren wir bie Staͤrkeren, ſo war man 
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„vorfichtig genug, fe su verſtecken. Die Maͤnner Gnd vow mittterem 
„Wuchſe, wenig duufler Farde, aad Gaben cit angezwungenes ans 
„genehmes Weufere, Die Frauen fiud wohlgeftaltet; dberdies glaͤn⸗ 
„zen fie durch dad Weis threr Aigne, die levendigen Augen, und 
„noch mehr durch dad nicht gegferte Ehrgefuüͤhl, dad fie jedes Mal 
„von uns ſich entfernen hieß, wenn nufere Berhaltniffe gu traulc 
„werden wollten.“ 

Here Duperrey endet (einen Bericht wie folgt: 

„Man fans leicht ſich dbergengen, whe wichtig die Inſel Ualan 
„einſt werden kann. Mitten unter den Karolinen, auf der Straße 
„von New: Holland nach Sing gelegen, bietet fie den Schiffen 
„Haͤfen zu Werften Gur Kielholuug?), Waſſer im Ueberfluß, und 
„Erfriſchungen verſchiedener Art dar. Ihre Bewohner find edel⸗ 
„muͤthig und friedliebend: zudem werden fie ohne Zweifel bald, im 
„Stande fein, den Seefahrern cin auf ber Gee unentbehrliches 
„Nahrungsmittel gu verſchaffen, ba wir ihnen zwei dide Mutter: 
„ſchweine zuruͤckgelaſſen, die fie mit dem groͤßten Danke angenom⸗ 
„men haben.“ 

Die Korvette verließ Ualan am 15. Junius : darauf fudte fie 
obne Erfolg, die Inſel Feyog, die, fo wie dle Inſel Hope, mit alas 
verwechſelt gu werden ſcheint, und entdedte neve Inſeln am 17., 
18., 23.3 fle heifer mit den Namen ber Cingeborchen Pelelap, 
Tokai, Mvura, Ongat, Mongoul; vow ciner 6ten konnte Herr 
Dupercey die Benennung nidt erfahren. 

Um 34, Junius entdectte man endlid dfe Gruppe Hogoler, 
welde der Kapitain Kotzebue vergeblid unter einer hoͤheren Breite 
geſucht hatte. Here Duperrey erfannte fie an einigen vow dew 
Karolinen ihm mitgetheiltes Inſelnamen, die and auf der ſpſtema⸗ 
tifhen Karte des Paters Lantova aufgezeichnet ſind. Die Sruppe, 
deren Aufnahme Here de Blois wahrend bem 24., 25., 26.2 27. 
beforgte, bat ungefibr 30. Meilen Clieues) Umfang, und beſteht 
aus 2 Haufen hoher Inſeln, bie tegelformige Spigberge von augen: 
ſcheinlich vulkaniſcher Natur haben. Diefe Heinen Verge find mitten 
tn einer ungebenern Lagune, um welche umber fleine gut bewaldcte 
und bewobute Inſehn auf demfelben Klippengrund ziemlich weit vou 
einander entfernt, vertheilt find. | . 

Mm 3e. erkannte Herr Duperrey “dle Inſel Tametane, deren 
Lage auf ber Metfe ber Urania beftimmt worden war, Ohne Erfolg 
fudte er die Inſeln Lamured, und Ifeluk in dev ihnen vou Arrow 
fmith und Malafpina bezeichneten Gegend; aber am 9. Julius ete 
decte ex cine nene Sufels und am folgenden Sten (7) erlannte ce 
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Satahnel, woreuf er entſchieden ‘A nach ber Lage der Gruppen 
Lamured oder Ifeink ritete (7? >. 

Da die weſtlichen Paffatwinde jest gerade in diefer Gee wehten, 
fo unterbrah Here Dupervey .feine Fahrt und unterfudte den ndrd- 
lichen Theil von Neu: Guinea, Der, Unfenthalt, den ex im Hafen 
von Dorp oom 26. Jalius bis 9. Auguſt machte, war gleih widtig 
fiir Grd: und Naturfunde. — Nachdem ex aufs Neue durch die 
Molutten geſchifft war, madte er einen kurzen Aufenthalt in 
Gourabaya auf der Kite von Sava, und fam am go. Oftober anf 
ben Safeln Maurice und Bourbon an. | 

Diefe Inſeln verlief ex aim 23. November, hielt fid in Eantt 
Helena und Aſcenſion auf, um feine Beobachtungen gu erneuern, 
und fam endlid am 24. April 1825 in Marfeille an, nad einer 
Fahrt yon 31 Monaten und 13 Tagen und einer Reife von 24.894 
liches, ohne einen einzigen Mann verloren gu haben, ohne Rranfe 
und ohne Beſchaͤdigungen. 

Der ungemein merfiwirdige ginftige Erfolg diefer Seereife 
madt bem jungen Offizier, dem der Oberbefehl anvertraut war, die 
groͤßte Ehre. Reiche naturlundlide Sammlungen, eine Fille von 
Beobadhtuygen aud der Naturlehre, befonders aber eine bedeutende 
Anzahl von erdtundliden Unterfudungen find iby Gewinn ; und dte 
Herausgabe ber foftbaren Arbeiten wird one Sweifel Herrn Du- 
perrey eine Stelle neben den Namen der friiberen geſchickten See: 


fahrer anweifen, denen er fo ruͤhmlich gefolgt fft. 


Ueberdies bat er es ſich zur Pflicht gemadt, feinen Mitarbeitera 
die vollfommenite Geredtigtcit wiederfabren gu laſſen, und fo zeich⸗ 
mete er bei Allens den Anthetl auf, den jeder der Reiſegendſſen an 
den ausgefuͤhrten Arbeiten hatte; und Sefonders mate er auf die 
weſentliche Thatſache aufmerkſam, daß der gluͤckliche Crfolg dex Fabre 


nicht nur von ben Talenten und dem Eifer aller mit ihm cinge- 


ſchifften Offigtere, fondern aud von ihrer Einiakeit und ber edeln 

Sefinnung abhieng, die ihnen uͤberall die ſchmeichelhafteſte Aufnahme 
verſchaffte. 

(Anales maritimes et coloniales 1825. no. 6. S. 429 und f.) 

310. — Weber die Meife bes Herrn von Langsdorf 

in dad Innere Brafiliew’s, (welche wir unfern Lefern in 

der geogr. Beit. 1825, Nro. 10, &. 18 anfindigten,) fad neve 


, Radhridten eingelaufen. Jn cinem Griefe, datirt aus: Imperial 


Cidade de Ouro preto Provincia de Minas Geraes, vom 6. Sept. 
1824, fagt Here von Langsdorf: „Daß id feit bem Monet Mai 
wb. J. die Manbdisca, (feine von ihm angelegte Kolonie) verlafen, 
7nd mich auf Reifen definde, wiffen Sie aus einem legten Briefe. 
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„Meine Reiſe geht zwar nicht ſchnell vor ſich, weil wir uns allent· 
„halben umſehen, allein fie wird ſehr intereſſant. Wir ſuchten den 
„urſprung zweier großen Fluͤſſe, des Mio das Montes und Mio ba 
„Pombo auf, und beſtimmten feine geographiſche Lage. Der Lanf 
„des leBtern war beinahe ganz, felbft der Landesregierung unbefannt. 
„In ber Nachbarſchaft deſſelben beſuchten wir eine nene Goldmine, 
„in ber man dune vier Monaten gwolftaufend Pfund Soldfand 
,answufh Dann brangen wir in das Land mehrerer indiſcher 
„Voölkerſtaͤmme vor, unter denen die Puris die merkwuͤrdigſten 
pfind. Wegen der Kaͤlte (2° RM. war bie niedrigite Temperatur) 
wurden daſelbſt nur wenig Snfefter und Schmetterlinge gefan.verr, 
„allein defto mehr Voͤgel geſchoſſen. Wir entdeckten beretts eine 
„Menge boͤchſt wichtiger und wirkſamer Arzneimittel, Medizinal⸗ 
„Kraͤuter und Wurzeln, deren Kenntniß zur Berichtigung der Phar: 
„makopoͤen dient. Herr Riedel, der Botaniker, hat ſchon eine 
„reiche und ſchoͤne Pflangenfaurmlung. Herr Rugendas, der Lands 
„ſchaftsmaler, arbeitet ſehr fleißig. Fo felbft richte insbefondere 
pmein Angenmerk auf geographifhe und ſtatiſtiſche Gegenftande. 
„Ich ſchmeichle mir, eine hoͤchſt interefante Reiſebeſchreibung gu 
„liefern. Das Gouvernement des Landes iſt mir zur Reiſe behuͤlf⸗ 
„lich. In dieſem Jahre (1524) bleibe ich nod tn der Proving 
„Minas Geraes. Nun (im September) gehe ich an den Riv Can 
„Franzesko. Im naͤchſten Sabre (1825) dringe ich wahrſcheinlich 
it die Proving Sovaz etn.” 

311» — Journal of a Residence and Travels in Colombia, 
during the Years 1823 and 1824. by Capt. Charles Stuart Cochrane. 
Lond. 1825. 2 Bande; zuſammen 1039 Setten; mit einem Bilde 
des Verfaſſers ini Meifetleide des Landes, einer Karte von Kolumpbia, | 
und der Zeichnung des jaͤhen Abfalld ‘einer Kordillere der Andes. 
(Simon Bolivar zugeeignet) 

Cochrane fam im Fabre 1823 nach Kolumbia, wabrehd Bolivar 
fix die Freibett focht. Er befhreibt ausfuͤhrlich feine Meife und 
feinen Anfenthalt in diefem Lande, das fic eben aus feiner traͤgen 
Unthatigtett, worein ed wahrend der ſpaniſchen Herrſchaft verſunken 
war, su erbolen anfing. „In diefem Lande,” fagt unfer Metfen er, 
„ſind Unternebmungen leicht, und man bat alle Hoffuauca auf Cr- 
fola; mur muß man die game Maſchine tn Beweaurtg fesen, die. 
jeht unthdrig itt, aber durch Kapital und Fleiß gewiß ſebr nuͤklich 
gemacht werden kann“ Wir wollen eine gedraͤngte Urberſicht des 
cochraniſchen Werkes geben, und nur tas haupfſaͤchlich hervorheben, 
was der Verfaſſer Bemerkenswerthes uber die Geographie Kolumbiens 
giebt; dad Baw enthaͤlt weit mehr Seſchichte als Geographie. 

toe 
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Die Perlfifheret Rolumbiens wurde damald ſehr abel geleitet; 
Eochrane, dex 1819 am Bord der Fregatte Andromache diente, dachde 
auf Verbeſſerung diefer Fifderei und anf cin ausſchließliches Privis 
- Jeg, dtefelbe gu betreiben; dies, fo wie ber Wunſch, Handelsverbin⸗ 
dungen gu defordern und fremde Menfden, Sitter und Klimate 
fennen gu lernen, beftimmte iba naw feiner eigenen Uusfage gur 
Meife. Er gieng gegen Ende 1822 nah Weftindien, mufse 5 Wochen 
in Barbadoes fliegen bleiben, und erreichte von da aus am driticn 
Rage Terra Firma, deſſen Berge fs von dee Rite, und an 
manden Orten vom Ojean aud ſchroff einige hundert Fuß, nnd oft 
bid is Die Wollen aufthuͤrmen. Am 13. fam er nah La Gnapra, 
dem Hafen von Caraccad. Der Ort hat durch den Erdſtoß von 
1812 auferordentli® gelitten; La Suayra wird gewdhulid fir 
Ben heißeſten Punkt der Erde gehalten, wozu die Nefleftion vow ven 
dreihundert Glen entferntes, ſehr perpendifulds auffteiaenden, 
Bergen viel beitragt. Der Thermometer variirt zwiſchen 82° und 
96°; (in Caraccas c. 72°) in gewiſſen Jabredjeiten ift der Ort feby 
ungefund. Der Hafen it ſchlecht und gefaͤhrlich, aber es ift tin 
befferer da, und ed wird von bier and viel Handel getrichen, bes 
founders mit den Guglandern, Caraccad liegt ungefaͤhr fuͤnf 
Stunden (lebguea) davon; der Weg dahin iſt ſchwierig, er gebt 
aber einen Theil der Andes 6400 Fuß riber hem Meeresſpiegel, 
und nabe der 9000 Fuß hohen Silafuppel. Diefer Berg iſt did 
mit Reisholz bewachſen. Die Ausſicht it praͤchtig, der Horijont 
bei 22 Stunden weit. Der Rebel iſt immer auf der niederen La 
Guapra: Seite, wovon der Grund in ber auferordentliden Hise 
liegt, welche noch durch die Reflektion vom Gebirge gefteigert wird. 
Caraccad liegt 10°30 ©, B., 679 W. 2; bat tm Winter 
unfre Fribilingstemperatur; die Stadt iſt nad beiden Seiten uns 
gtfahr 2005 Toifen lang, durch die Garten innerhalb ber Stade 
ſehr weitliufig; fie wird von 4 Fliffen durchſchuitten, mele die 
Luft abfdblen. Sie iſt 1566 durh Diego vow Lofada gegraindct 
worden, bat {eit 1792 eine Uninerfitdt, wo beſonders viel Theologie 
gelehrt wird; bat ein ſchlechtes, aber ſtarkbeſuchtes Theater, wo 
die Zuſchauer unter freiem Himmel find; fie hatte 47.228 Cinwobner 
von alles Farben im Sabre 1807; 1810 ungefaͤhr 50. ooo Geelen ; 
346.772 Perjonen vou allen Farben machten damalé die Arzahl der 
Bevoͤlkerung der andern Stddte und der Proving Caraccas aud; 
bie Totalfurnme iſt alfo 396.772 Einwohner. Diefe und die ſolgen⸗ 
ben Angaben und Berichtigungen Gat Codrane aus dem franuzoͤſiſchen 
Berle des Herren Lavapſſe genommen, und wir dbecheben und daber 
bes genaneren cingcluen Angaben, sheild, uͤber die Sesgraphie ded 
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ganzen Landſtriches, thellé doce dad Innere der Stadt Garaceas. 
Mud uͤbergehen wir die (oft gu trivialen) Beobachtungen des Bers 
faffers uber die Speifen, die Wohnwagen und Kleidungen der Be- 
wohner bed Landed, und nebmen Hier und ine Folgenber nur “dad 
Meingeographiſche aus ſeinen Beſchreibungen; indem wir bas Hifto- 
riſche, und befonderd die Epiſoden bev die Greuel, welche die 
Spanier sur Geit ihrer Eroderungen auddbten, den Geſchichtsfor⸗ 
ſchern und Politifern, die Aufzaͤhlung der Gefuͤhle aber, die Codrane 
bet ſchoͤnen Ausſichten genoß, per gebildoten Leſewelt tiberhaupt 
weiter nachzuleſen dherlaffen. - ; 

Sa Guapra (wir laſſen Herrn Lavagife hod nod etwas weiter 
eden) ift ſchlecht gebaut, aber ertraͤglich gut befeftigt, batte 1807 | 
fieben Taufend Seelens es ift ber Quai yon Caraccad und hat viele 
Maenten fur die Kaufleute diefer Stadt. Der in Caraceas im De . 
gerber 1811 gefuͤhlte Erbdftof, vou dem Here Baron von Humboldt 
fovicht, mar dex cingige vor dee Kataftrophe am 26, Maͤrz 1812. 
die 9 bis 10.000 Ginwohuern bad Leben foftete, und neun Sebntel 
ber Stadt gerftérte. Die Yrovingen Venezuela, Varinas und Ma 
vacapbo, laͤngs ben Kuͤſten, litten auferordentliden Schaden, nod 
mehr aber bie Seite nah dem innern Lande gu; La Guayra, Mays 
quetta, Untimano, Baruta, La Beya, San Felipe und Merida 
wurden fat gang zerſtoͤrt. Man verfpirte den Stoß 180 leagaes 
von Caraccas. 

Die hauptſaͤchlichſten Produfte der umliegenden Gegend, faͤhrt 

Cochrane fort, find Waizen, Reif, Judigo, Baumwolle, Tabal, 
Guder, Kaffee und Kokos. 
.  Godvane verlafit Garacead, ſchifft den ndditer Tag an ber 
Inſel Curacao, mit der befeftigten Wilhelmsſtadt und dem guten 
Hafen Amſterdam, voriber nah Sante Martha; bie Strémung 
batte ihn ſchon gu weit getvieben, fle ftimmt mit der von Herrn 
you Humboldt angeftelten Berehnyng therein. | 

Santa Marta ift das zweite Kapitel bes codranifden 
Werkes gewidmet. Diefe Stadt hat cine tleine Bai, bie fur bie 
Aufnahme tleiner Schifſe ſehr geeignet tft, waͤhrend groͤßere dort 
den Nord⸗Oſt-Winden gu ſehr ausgeſetzt ſind. Die Bai iſt gue 
hefeſtigt. Unſer Reiſender fand die Stadt in uͤblem Zuſtande, die 
Unjahl ihrer Einwohner war von acht Tauſenden auf einige Huns 
derte geſunken. Eine Stunde von der Stadt find ergiedige Salz⸗ 


hrunnen, aud etwas Silber wird in der Nahe gefunden. Mit 


bem Colonel Rieur, der ſchon Humboldt bet ſeiner Reiſe in Neu⸗ 
Granada behuͤlſtich, und feitbem mit einer nuͤtzlichen Arbeit, dex 
Auofertigung von Karten dev hauptſaͤchlichſten Huge Kolambiens 
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be(haftigt mar, ritt Eodvane nah dem Dorfe Cienega (8 ober 9 
leagues von Santa Marthe) und fube mit ‘anf einem Kahne auf 
dem gleichnamigen Fluſſe vom Dorfe Puedlo Viejo aus; von bem 
Fluß aus, hat maw die Ausſicht auf die getodrmten Berge, welche 
mit dent 16.419 Fuß hohen Revada vow Santa Martha, der mit 
ewigem Schnee bedectt ift, ſchließen; drauf gteng der Weg durch 
eine Kommunifation swifdhen dem Crenega und der See, dann durd 
den engen nuctitlicden Nagal La Minconada in das feiate Wafer 
ded Cienega Ridonda, Oranf durch die Kanuͤle Ondo und Saucto 
(Soucio) in den Cienega de Quattras Bocas, und zuletzt durd den 
engen Sanal Glariu in einen Arm der Magdalena. Man erreichte 
drei leagues aufwaͤrts den Kanal von Solidad und landete bald 
darauf an dex Stadt gleiden Namens. Solidad und das cine 
Stunde haven entfernte Dorf Varanquilla liegen am Ufer eines 
ſchiffbaren Kanals, der mit dem Flug zuſammenhaͤngt, fahren viel 
Baumwolle ang, und find die Niederlage der Waaren , welche von 
Ganta Martha nah Monpor und Honda gefabren werden. Colts 
dad bat-an 2000 Einwohner. Cochrane fabrt yu Schiffe weiter, 
fiebt am rechten Ufer ded Fluffes die Dorfer - Sitio Nuevo und 
\Remalino; vier leagues aufwdrts liegt Guaiwaro, zehn leagues 
davon Daunon, dann Baranca Nueya; aufwaͤrts faͤngt die erſte ſtarke 
Stroͤmung an, wo der Fluß mehr als 1. league in einer Stunde 
durchlaͤuft. Eine tleine Stadt, Plato, lag noch am Wege, dann fam 
unſer MReifender auf dem Fluffe Cauca, ter cine Seunde unter 
dem fleinen Horfe Vinto ſich mit der nidt breiter fheinenden Mags 
dalena vereinigt (in der Cierra Nevada, dem Diftrift von Popayatt, 
 entipringt und im BWeften der Quindia:Cordillera laut), naw Pinto, 
und. von da durch bas Bert elnes jest eingetrockneten Fluſſes, Pa: 
tico, nad Ganta Anna, ; _ 
Drittes Kapitel. Monpor iſt nicht weit vom letztge⸗ 
nannten Orte entfernt, bie Stadt liegt am linfen Ufer der Magda⸗ 
lena, ift ungefdbr eine balbe Stunde lang und 300 Ellen breit, die 
WBevdlferung tft auf 10.000 herabgeſchmolzen, die Stadt bat den 
gangen Handel aufwdrts neh Honda. Die Fabrt geht bann nad 
Santa Margarita, einem tleinen Dorfe 5 leagues von Monpor, wo 
der Thermometer ungefaͤhr 1000 ftand (in Monpor nur 96° im 
Schatten), dann nad dem kleinen Dorfe Pinnon, dann nad Mon⸗ 
por zuruͤck (weil die Reiferden river cin ihuen von den Bogas zuge⸗ 
_ filgtes Unredt gu klagen batten), drauf nach dem vier leagues ent: 
feraten Gan Fernando und nad Pinnon zuruͤck, wo man fid den 
Bergen deé inneren Landes nabert und too der Strom febr tief und 
reißender wird; nach Rio Vejo, und man fam am 25. in Morates 
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att, einer elenden Stadt; dann ther Padrilla, Pablo, wh San 
Bartholemeo. — Ja diefem, fo wie allen andern Kapitel findet 
man allerlei intereſſante Nachridter aber die Landesbewohner, ihr 
Recht, uter Prodatee, Klima unb Merkwuͤrdigkeiten der Gegend. 

Wiertes Kapitel, Am Dorfe Garapata voriber, durd 
die Flußſchnelle Angoſtura, Wer die- Stadt Narie nahe dem Fluffe' 
Huntad mit der Stadt gleiches Namens, am Fluſſe Mel, deſſen 
Mares Wafer gegen die tribe Magdalena felix abftidt, und dem 
flemen Dorfe Buenavifta und Guartimo voruͤber faͤhrt Codrane 
nad Honda. Honda ift cine fleine, aber gutgelegene Stadt, ein 
Erdſtoß bat vor: fuͤnfzehn Jahren grofe Derfidrung dort angeridtet; 
in Der Rabe find. die beruͤhmten, nur gic wenig bearbeiteter, Gold: 
und Silberminen vow Mariquita. Die Cemperatur bed Ortes ift 
heiß, aber dennoch angenchm und nist ungefund; Mais, Zucker 
und Tabak producict. biefe Proving reichlich, dte meiſten Fruchte 
der warmen und gemdGiaten Klimate gedeihen dort: Der Berg 
ftcont Guale von den benaddarten Martquita- Gebirgen ſtroͤmt aw 
der. Stadt voritber, die Magbalena it sur rechten, die Cordilleren⸗ 
rethe yux‘linten Seite, die fic, Berge ther Berge, hier gw einer 
impofanten Hoͤhe aufthiirmen und mit Waͤldern bedecr find. Sn 
der Beforeibung ſtimmt Cochrane dem franzoͤſiſchen Gelebrten Bou- 
guer bei. Muf der rechren Seite der reifenden Magdalena erteigt 
Cochrane die abſchuͤſſige Bergreive bid 18 leagues von der Haupt: 
ftadt, 860 Toifen Uber dem Meeresſpiegel, feiat tann herunter 
wah dem Dorfe Guadnas, uͤber den Flud Negro (der trotz der 
Karheit ſeines Waſſers dieſen Nomen erhalten. weil er gang and 
der Nabe ſchwarz erſcheint) durch die Stadt Villitas, ote vin den: 
fie umgedenden Bergletten abaeſchloſſen wird, aufwaͤrts anf dem 
Zickzack Alpenweg, durch die fhinen Berggegenten, uber bie fleine 
Stade Facatativa (fleben leagues von der Hauptſtadt) nab Bogota 
mit bem fleinen Fluſſe gleiges Namens, welche Start ſich tn Form 
eines Amphitheaters welt ausbreitet und durch ihr lebendiges Ge— 
treibe und die Anzeigen der Ciwiliſativn einen ſcharfen Gegenſatz 
gegen die wilder Scenen bildet, welche fic) bisher dargeboten hat⸗ 
ten; ed iſt die Hauptſtadt von Kolumbia; Cochrane firirt’ dort fuͤr⸗ 
erſt ſeinen Aufenthalt und ergreift die Gelegenbeit, in bem folgen: 
den fuͤnften Kapitel eine hiſtoriſche Skizze uber die eingebornen 
Indianer gu geden, beſonders in Bezug anf die Mittel, wodurch 
das Land ſeine Unabdbaͤngigkeit erſchwwang; im ſechſten, ſteben— 
ten und achten Kapitel aber gicht ex einen Umriß der Geſchichte 
bed ſpaniſchen Amerika. Deir Inhalt davon anzugeben, gehoͤrt nicht 
in dieſe Zeitſchrift, und wie wenden uns daher ſogleich gum neun⸗ 
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ten Rapitel (Anfang bed a. Banded), Ms ſo wie Pie fiuf feb 
genden bef Karatteriftit Bogotä's beftiannt if. . 
Bogota, die Hauptſtadt von Kolumbia, wurde im Jahr 1538 
von Gonjalo Ximenes be Queſada gegruͤndet, welder urſpruͤnglich 
zwoͤlf Haafer, den zwoͤlf Apoſteln gu Ehren, baute, am Mande ber 
zwei Berge Mont Serrat und La Guadeloupe. Die Stadt liegt 
4°10’ N. Br.; 73°50’ IW, L., in einer weiten, fruchtbaren Chene, 
im Often der grofen Undeotette; fie liegt 8615 Fup wder dem 
Meered{piege! in ampbhitheatralifmer Geſtalt; binter ihr erheben id 
hohe Berge und auf der Spige derfelben Kloͤſter 1000 Fuß Hod uͤber 
die Stadt, bie von Norden nad Suͤden ungefaͤhr eine englaͤndiſche 
Meile lang, und gegen cine halbe breit iff. Die verddunte Luft 
ift fur den Fremden ſehr brudend, befonders fiir den, welder den 
Weg auf der Magdalena (der diel hdufiger alé der vow Caraccad 
gewaͤhlt witd) gemade bat, da Honda viel niedriger liegt. Wary 
Upril, Mat, September, Oftober, November find die Winters 


wonate ober naſſe Jahreszeit; die ubrigen find die trodnen Som: 


mermonate. Es trifft mandhmal um zehn, funfzehn Tage art 
Sm Winter iſt der Morgen bis & Ubr fale, der Thermometer fait 
haͤufig bis 47°, wiewohl er im Durchſchnitt 58° — 63°, und im 
beifen Sommer 68% — 70° fteht. Der Boden ift ſehr ergiedig; 
ed find zwei Wernten im Sabr. Auf dex Ebene am Fuße der Stadt 
find bier und ba Dbcfer, weldhe Vegetadilien im die Stadt gu Kauf 
liefern, ein groper Theil dex Chene ift bas game Jahr durd unter 
Maffer. Wher Korn wird meift von den Ebenen auf ver andere 
Geite der Bivaquiras Berge in die Hauptitadt gebracht. Der Yaug 
wird in den falteren, die Hace in den helferen Diftritten ded Lan: 


. bes gebraucht; beffere Pflege wurde das Getraide ſchnell veredela. 


Die Stadt bot 33 Kirdhen und Kldfter, einige Hofpitater, aber 
ſchlechte mediziniſche Aufſicht, wie die ganze Repudlit. Elephantiafié 
und Kroͤpfe find Hauptlandplagen. Es find drei Collegia in der 
Stadt: bad der Jefuiten, wo die Jugend von Moͤnchen im Latein, 
ber Mathematit, Nature und Moral: Pyilofophie und Theo'ogie 
unterridtet wird; die mineralogifge Soule unter Dr. Mariano di 


Rivero, *) det in England, Fraukreich und Deutſchland ſtudirte, 





#) amertung ved Cinfenderd, Su Bern londoter Phileſopbiichen 

, Magasin ven Ridard Tahlor, Br. 50, S. 108 ſieht von dieſem Rivere 

_ ene Aralgfe des Wafers ded Kto Vinagre in den Andes ven Popayan j 
nebſt geognoſtiſchen und phyſikaliſchen Erikuterungen Aver Cinige Podnomens 
an Lultanen von A. v. Humboldt. 
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pon Baron Humboͤldi ter Megierung empfoblen vard tnd ete outed 
Nationalmufeum gefttfeet bats drittens eine lancaſterſche Schule. 
Hie Wohnuͤng des Vicepraͤſidenten iſt ſehr einfach; das Theater gut 
gebaut, aber ohne gute Schauſpieler; ble Straßen find regelmaͤßig, 
wenige mit gepflafivrten Fußwegen; der whdentlide Markt Cant 
Freitag) wohl verfehen mit Rind:, Hammel: und Schweineſleiſch, 
siclen Fridten aus allen Kimaten, unb Manufakturwaaren. Die 
Stadt hat viele oͤffentliche Brunnen, tt ſchlecht beleucdtet, die 
Haͤuſer find niedeig, der Hausrath einfach; die Kleidung oon Rete 
cen und Armen nicht febr verſchieden; die Cinwohner balten viele 
Mahlzeiten im Tage Die Diencrinnen find von einer Mittelraſſe 


ber Indianer und Mulatten, es giebt dort wenige maͤnnliche Silas . 


ven, die Rorrefpondeng im Lande ift nicht ſtark; cin Kurier geht 
woͤchentlich mach einer ber drei grofen Wdtheilungen ber Republif, 
bie Po drei Mal im Monat nad Carthagene. 

‘Dads zehute Kapitel Handelt von der Negterung Kolumbia's, 
Die in drei Koͤrper: die gefeagebende, ausuͤbende und ridtende Ges 
walt getheilt iſt. Die erfte befteht aus dem Genat und der Repraͤ⸗ 
fentantenfammer, die filr die Geſetzgebung nothwendig find. Die 
hobere Klaffe des Volkes waͤhlt zwei Perfowen auf fuͤnf Sabre, die 
in der Hauptſtadt des Diſtrikts als Wahlfolegium die Mitglteder 
des Genats und Unterhauſes beſtimmen. Nach 1840 bat keiner 
mehr eine Stimme bet Der Wahl, der nist leſen und ſchreiben kann. 
Die Meprafentanten werden auf vier Sabre gewaͤhlt, ciner fiir 
80.000 Mann. Das Unterhaus beſitzt ausſchließlich das Recht, vor 


bem Genat den Praͤſidenten, Bice: Pradfidenten und die Miniſter 


bed hoͤchſten Gerichtshofes anzuklagen. Jedes Departement waͤhlt 4 
Genatoren auf 8 Jahre, von denen abet die Haͤlfte nach 4 Jahren 
abgeléft with; ein Genater mug dreißig Sabre alt fein und andre 
zar Stelle nbthige Cigen(haften befigen. Fremde muͤſſen s Sabre 


tn der Republik gewohnt haben und 10.000 Dollars befiten, unh | 


Reprafentantenr gu werden; 12 Jabte und 16.000 Dollars reichen 
bei fonen erft bin, daß fie Senatoren werden. wei Drittdeile der 
Stimmen entſcheiden. — Die ausuͤbende Gewalt hat cin Prifidene 
anf 4 Sabre, er darf fie hoͤchſtens 8 Fabre bebalten und bat einen 
Rath von finf Perfonen unter fic. — Die Gerichtsbarkeit tt am 


wenigften organifirt. Der Senat hat bag Cndurtheil wiber die Wabk . 


bes Richters. Taͤglich wird Kongreß gebalten, im Nothfalle fogar 
Sonntags, er dauert gewdhnlidh 3 Monate (T. Il. pag. 140.); der 
Genat ober dad Oberhaus hat 50, bas der Meprdfentanten 95 Mit: 
giteder. Die Rerhandlungen find meiſt Hffentlid. 

Eilfted Kapitel. Dew Sonntag widmet der Einwohner 


‘ 


N 
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von Bogota der Kirche, politifhen Geſpraͤchen, Veſuchen und Ver⸗ 
gnuͤgungen. An diefem Tage hat Codraue die defte Gelegengeit, - 
bie Gitten des Landed gu ſtudiren; Gade uur, daß thn au oft 

dic Efjtunde von der Beobachtung der Gitten rc. abruft. Die Fefte, 
unter welden dad Fronleiduamefe am feierlichſten begaugen wir, 
find mit allerlei dem Fremden auffallenden Luftdarfeiten und bes 
roden Darftellungen verbunden. Dod hat die Geiftlicdleit febr an 
Macht verloren ; fie ſteht unter ſcharfer Wufficdt der Regiernng, und 
viele Geiftlide find jetzt eifrig auf die Ausbildung ded Bolted be 
badt. Die Cinwohner treiben viel Kleinbandel, der thnen viel cin: 
trast, laffen fid) aber in keine grofen Unternehmungen cin; die 
Bildung it nicht groß, das Familienleben monoton, aber herzlich; 


aud) die Muſik tft monoton, da Einiges naw bem Gedoͤr geſpielt 


wird, Noten aber unbekannt ſind. Die Moralitaͤt if nad nicht 
ſehr gedieben. Das Innere der Haͤuſer hat gewoͤhnlich ein aͤrmliches 
Anſehen, bas Mahl iſt einfach, aber, wenn Fremde eingeladen 
find, deſto uͤppiger. Die Frauen find nicht ſchoͤn; fie haben wohl 
ſchoͤne Augen und dunkles Haar, aber gewoͤhnlich hlaſſe oder Mogren: 
geſichter. Die Maͤnner find im Ganzen ſcboͤner, und beſſer erzogen, 
koͤnnen gewoͤhnlich leſen und ſchreiben und reden uͤber politiſche Au⸗ 
gelegenheiten ibres Landes; weiter iſt aber die Maſſe nicht gekommen. 

Zwoͤlftes Kapitel. Zwei Stunden von Bogota liegt ein 
kleines Dorf Fontabon, ein beſuchter Spazierplatz. Karten: und 
Wuͤrfelſpiel, das den Maͤnnern zur Leidenſchaft geworden, und Tans 
ſind hier die Hauptvergnuͤgungen; Vornehme und Geringe water 
cinander. 

Sn der lebten Sitzung des Kongreffed, am 7. Auguft. ward die 
Perlfiſcherei pon Kolumbia dew Herren Nundell, Brigde und Mundell 
von London ald ausſchließliches Privileg Ubertragen. Wis gum 
Sabre 1530 binauf belief fic) der jaͤhrliche Werth der Perlen, die 
auf. der atlantifhen Seite gewonnen wurde, -auf 800.000 Dollars. 
Damals gaben aber alle Minen Umerifa’s faum 2.000.000 Dollars 
Gilber, wabhrend die Perlen nach dem jetzigen Silberwerthe dad 
Doppelte ihres damaligen Werthes gebabt batten, 1.600.000 Dollars. 
Da nun aber Perlen feltenr und daber theuer geworden, und das 
Silber an Werth verlorea hat, fo wiirden, wenn man jest eben ſo 


‘viele Perlen wie 1530 befommen koͤnnte, diefe jaͤhrlich 3.200.000 


Dollars betragen, und gwar alletn von der atlantiſchen Seite Ke: 
lumbia’s. Die Fifceret im ftillen Meere wuͤrde wenigſtens eben fo 
viel betragen; da aber auf beiden Geiten immer nar an der Halfte 
der Kuͤſte gefifcht werden kann, fo mote der Ertreg jest 3.200.000 
Dollars oder 640,000 Pfund Sterling ausmaden. Geit 1683 ift 

abit 
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aber die Fiſcherei vernadlaffigt worden. Das von ber Regierung 
gegebene Privileg, fagt Codrane, tft das wichtigſte, welded fe nod 
verliehen; und er Halt keins fir wichtiger, auger dad Durdh(duetden 
bes Iſthmus von Panama, um mit Dampfidiffen eine Kommuni⸗ 
fation zwiſchen dem atlantifden und ftillen Ozean gu bilden; er fet 
had genauer Unterfucdung uͤberzeugt, dief fel ganz auefibeber, und 
babe daher eine Gefell(haft in Bogota gebildet, welche Vorſchlaͤge 
dazu dem folgenden Kongreß vorlegen foll. 
Dreigehbutes Kapitel. Bu den Naturwandern, woran 
die Gegend fo reich iſt, gebdrt gang vorzuͤglich der beruͤhmte Fall 
Tequendama, der den Fluß Bogota mit der Magdalena vereinigt. 
Suͤdweſtlich von Bogota, ungefaͤhr 34 Stunbe entfernt, wher der 
Ebene liegt da8 Dorf Soada, ungefaͤhr cine balbe Stunde vom 
Fluffe Bogota; vom Fluſſe zum Fall iſt gegen eine Stunde weit, 


. und der Weg fubrt uber cine Bergrethe, welche die Chene im 6. W. 


Degranst. Der Fluß Bogota nimmt durch viele Nebenſtroͤme gu, 
und it tury vor dem Galle 140 Fuß brett; aber an der Kiuft, we 


er binunterfait, sieht er ſich in ein enged tiefes Bett von viergig 


Fuß zuſammen und ſtuͤrzt fid mit Heftigteit ſenkrecht ſechs hundert 
und fuͤnfzig Fuß dinab in den finſtern Abgrund, und eilt ſchnell 
fiber etn ſteiniges Bette, bis ſich fein Waſſer mit der Dtagdalene 
vercinigt. - Merkwuͤrdig it die Veranderung ded Klimas: Die Shene 


_ tft mit Korn und Baͤumen ber gemafigten Sone bededt, am Fuße 


bes Falles find dic Palmen der Aequinoktialthaͤler. Der elfen, 
wel@er die Chene von Bogota bezraͤnzt, ift ſehr abſchuͤſſſg; mate 
braucht bret Stunden, am von dem Fluffe Bogota nad bem Mio 
Meta hinunterzuſteigen, welhen Namen ver Fluß vom Ende des 


Falls bis zur Magdalena bat. Von dem Punlte ans, wo man den 


Waſſerfall betrachtet, erheben fic die waldbededten Berge in hoher 
Pracht; die leppigtcit der Vegetation, die ſchoͤnen Vigel mit glaͤn⸗ 
gendem Gefieder, die dem Orte eigenthuͤmlich find, Alles tragt dazu 
bei, dieſe Gegend gu einem der maleriſchſten und wildromantiſchſten 
Punkte der gangen Kordilleren-Reihe gu machen. Es knuͤpfen fid 
Traditionen daran, woran das wabr zu ſeyn ſcheint, daß die Ebene 
von Bogota ehemals cin See war; niedre Spitzen erſcheinen hier 
und da mie Inſelchen, und die-Chene iſt burd die viclen fie durde 
kreuzenden Fluͤſſe in ihrer ganzen Ausdehnung moraſtig. 

Auf einem ſchwierigen, gefaͤhrlichen Wege gelaugt man von der 
Hauptſtadt zu den von der Natur gebildeten Bruͤcken Icononzo, 
beim kleinen Dorfe Pandi, im Weſten vom Summa Paz. Dieſe 
Kluft in der Mitte des Thales von Pandi- ſcheint ihren Grund in 
einem flarten Erdſtoße gu haben; die Bruͤcken find eine saber der 
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anderen, die cine gegen 300 Fuß tiber dem Strome, ungefate vine 
aig Fuß brett, fuͤnfzig lang, fieben Fuß dick in der Mitte ded Bo: 
gens, ans feftem Fels; etwa ſechszig Fup darunter die qndere now 
merkwuͤrdigere Bride, die (id pou dem obern Berge getrennt und 
ecfenft zu haben ſcheint *). 

Bis zum erſten Oktober 1823 mußte Cochrane in Bogota blei⸗ 
ben, um alle Dokumente in Betrelf der Perlfiſcherei, welche nad 
England gefhidt werden muften,’ belgufchaffer; da aber bie Jab⸗ 

ceszeit fuͤr die Fifderet auf der atlantiſchen Seite von Kolumbia 
mit vor dem April anfingt, fo nahm er ſich vot, einige Theile 
bed innern Landed gu beſuchen. 

Ueber dad Dorf Guatavita begiebt er fid nad dem bern: 
gen See gleided Namens, ber 9 — 10,000 Fuf ber dem Meeres: 
fpiegel anf der Epige eines Kegelberged liegt, und in den,. ald 
einen Segenfland dee Berehrung, zur Beit bex alten Fuͤrſten viel 
Goldſtaub, auch nod bel der ſpaniſchen Croberung ans Race viel 
Gold geworfen ward, bag than fet durch Ableitung ded Wafers 
wieder gu gewinnen fudt **). Schon frifer haben es die Spanier 
verſucht, aber die Seiten ſtuͤrzten cin, weil dad Wegſpuͤlen der uz: 
teren Schieferlagen fie unterminirte. Dan hat von bier aus he 
ſchoͤne Ausſicht anf gruͤne Ebenen am Fuge der Berge, auf mebrere 
GScitenrethen der Andes weſtwaͤrts, und auf dte Anded ſelbſt, deren 
Bipfel fic in die Wolfen verlieren. 

_ Am darauf die Mises bis sur Stadt Leiwa (Liva) zu (chen 
reiſt Comrane uber ded Dorf Sefcala nah Yanfa (Yonfa), einem 
Dorſe in einer nadten, baumlofen,. Grasgegend mit Galsquellen. 
Die beiden Quellen fommen der Nidtung nach vow dew beruͤhmten 
Felsſalzgruben von Zipaquira. Sn den Lagen an der Quelle hat men 


Smaragde gefunden. Bei dem jetzigen Syftem hat man groge Ke: 


ften und viel Salgverin{t, dod fol bald eine beffere Methode cinges 
fibrt werden. Wm 7ten Ottober bet Tagesanbruch fteht der Ther: 
mometer 49°, was dort falt ſcheint. In der Nabe tft ein Ort Pie 
Mp, dad Dorf Patſcho (Patho). Ucher Sute, Tourfaleta (wo cine 





*) Man hat mehrere Geifplete von dergleicher ven der Natur gebiteten Gri 
den, wovon wohl die merirodrdigfte die Aber den Gtoon fuͤhrende i 
" (101°S0° DB. 2° 38%30' N. Br.y, Pols Genghin im Perſiſchen genane 
(Ebn Haukal ed. Owseley, ©. 277), von welder bervor der Fluß in das Ge 
diet ven Balt trits, S. Aber dieſe Naturerſcheinung Rirter’s rime, 


Zp. Us S. 492 2¢, 
Anim. d. infenders, 
*>) Die Bieber geboͤrige Stelle Sochrane’s iſt in dem Mathefte ped Jensil 
des ne Vey. von Maltte⸗Brun ꝛc. in. einer Ueberſetzung mitgetheift. 
Der Eiuſender. 
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Meine Salpeterfabrik tft), Watiheta (Watcheta), Ubate Cin deſſen 
Nahe eine Grabhoͤhle, wo Indianer verbrannt worder find and Gold 
gefunden tourde), Mogera (wo eine Fabrif von irdenem Geſchirr iſt), 
Tinhagua, Suta fommet unfer Reifender naw Liva, in deffen Nave 
er aber fcine Silberminen fand. Durch eine fandige Gegend voll 
verfteinerter Seemuſcheln, zehn taufend Fuß ber dem Meeresfpiegel, 
welche frither dad Bett des Ozeans gemefen gu fein ſcheint, gelangt 
er gu den Nupferminen des Dorfes Muniquera, die er nicht gang 
gut Bearbettet fand 5 reiſt Dana zuruͤck dber Liva, einer fleinen Stade 
mit nice mehr ald ſechs hundert Cinwohnern fest am Fuge ber Andes: 
Sweige, mit trodner Luft und einem ftarfen fir Khe Mugen ſehr fads 
lichen Suͤdwinde; uber Guta, Tſchiquinquira mit eine? von Pilgera 
Hefuchten Kirche der heiligen Jungfrau; befudt aber nicht dfe Smaragds 
gruden von Muſo, deren Benutzung durch einen Brand und durch ote 
Mevolution anfhorte, die ader jegt durch einen Freund Cochrane's wieder 
benugt werden. Darauf timme er durch eine zwanzig leagues lan⸗ 
ge, fuͤnf dreite, Ebene, deren groͤßerer Theil vom See Foucany cins 
genommen wird, der nirgends mehr als ſechs Fuß Wafer hat und 
an vielen Orten durdhwatet werden kann. Derfelbe Freund, vor 
dem oben die Rede ift, hat die Erlaubniß befommen, ihn absulet- 
ten, wads aud leit f(t, dba ein bedentender Fluß, der herausfließt, 
leicht tiefer gemacht werden funn. Die Cemypetatur bes Orteds tft 
fehr angenebm, 629 — 68° Fahrenheit. Morn und. alle enrve 
paͤiſche Produtte wurden Hier im Ueberfluſſe gedeihen, dads Land ware 
groß genug fur taufend detriebfame Familien. Darauf geht der 
Weg uber Woufa und Eskeline nad dem See Guatavita zuruͤck, in 
beffen Nabe Cochrane hes Nachts wilde Ochſen ther einen threr geſchoſ⸗ 
ſenen Gefaͤhrten wuͤthend bruͤllen und klagen geſehen haben will, und 
ſeitdem, fagt er, atte er daſſelbe bef Tage geſehen, und habe bee 
merit, bag dicke Thraͤnen uͤber thre Baden liefen. Gin Freund 
bat fom erzaͤhlt, im den Ehenen von Cafenarie hatte er mehr als 
100 Ochſen wm einen Ort, wo etn Thier getddtet war, heulen ſehen. 
Und diefe Webflagen wiederholter fle oft nad cinem Monat, wens 
feine Spur mehr vom Schlachten da war. 

Muf einer Erfurfion (ah Cochrane die Grabſtaͤtten vieler India⸗ 
ner und batte Gelegenheit zu beobachten, daß die Orte, wo die 
Haͤuptlinage verbrannt wurden, immer auf erhabenen Hoͤhen, welche 
die Ebenen uͤberſahen, gewaͤhlt wurden, und dab man fle gewoͤhnkich 
einzeln beerdigte, waͤhrend die niedrigere Klaſſe in großen unterir⸗ 
diſchen, gu dieſem Swede einige hundert Fuß tief gebildeten, Hoͤhlen 
verbraunt ward. Bei der Unterſuchung der Graͤber fanden ſich keine 
Shige, whe man fie in denen von Peru fand, ſondern nur gee 
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drauchtes irdenes Gefdirr, Unſer Reiſender iſt daun eifrig mit der 
Ableitung des Guatavita: Sees beſchaͤftigt, die gut vom ſtatten gleng, 
und eilte dann am 15ten November nach Bogota zuruͤc. 

Vierzehntes Kapitel. Coqrane macht ves der Stadt 
aus cine Erfurfion bie slide Bergkette hinauf nak bem Montſer⸗ 
rat, und gelangt an Bolivars Quinta voridber zur Kirche Unters 
Heilandé, defen Bildniß alle Jahr vom Montferrat ans in roger: 
fiow durch Bogota gefuͤhrt wird; von einer Hove vow 4000 FuG uͤber 
der Hauptftadt Kolumbia’s uͤberſieht er die fhiue Gegend, die bene | 
vou Bogota, den dber den Flug durch Kunſt erhabenen Weg nad 
Honda, den Fluß Bogota bid gum Falle Tequendama, Zipaquira 
mit den Salgminen, die den gropten Theil Neu-Granadas verſehen, 
eine Reihe von Bergen, welche reich an Kohlen tind Cry find, die 
an Smaragden ergiebigen Berge yon. Mufo, linfs Ebenen, die fid 
durch die Andes-Reihen winden, im Hintergrunde die mit ewigem 
Schnee bedeckten Gipfel der Foaque-Verge , und man wird hier led: 
baft vow dem Gedanten ergriffen, die unten liegende Chene muͤſſe 
einſt mit Waſſer bedeckt geweſen ſein. 

Die Produktion des Bodens belaͤuft ſich jaͤhrlich auf acht Mil⸗ 
lionen Dollars au Vegetabilien, Fruͤchten und Korn; außerdem acht 
Millionen an Ausfuhr und zwei, den der Handel einbriugt, zuſam⸗ 
men achtzehn Millionen. Die Einkuͤnfte fuͤr die Einfuhr machen 18 
Procent, 12 fuͤr die Ausfuhr, died machte unter der ſpaniſchen Reo 
gierung adt Milionen Dollars jaͤhrlich aus, feat aber nicht zwei 
Drittel wegen ded Schleichhandels und der Cinnehmer Unter faicife ; 
es ware vortheilbafter, man begabite die Zollbeamteten beffer. 

Das Militate befteht aus Infanterie, Huſaren, Langentrdgern 
und Urtillerie, aber ausgenommen bet ded Prafidenten Garde, it 
Seine beftimmre Uniform da. Der Soldat bekoͤmmt taglid cin Pfd. 
Fleiſch, ein Pfd. Brod und 4 Ungen Meif. Die Armee atte fig 
auf 32.476 Maun vermeprt (25.750 M. Infanterie, 4296 RKavalle= 
tie, 2520 Urtillerie *). Feder Bataillonftad befteht aus einem 
Kommandanten, cinem Major, gwei Adiutanten , cinem Faͤhndrich, 
einem. Wundarzt, einem Kaplan, einem Waffentrager, einem Tam: 
bour⸗Major und fieben Gchanggrabern. Die Garnifonen find ftarf, 
aber ſchlecht vertheidigt. Pulvermuͤhlen find bei Bogota und Oita, 
aber mit geringer Produftion; man verfieht ſich damit von Eng⸗ 


_s Tand, whe mit vielen Handelsartikeln und Sournalen. 
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* Gin kleiner Fehler in der Berechnung! 
.. Der Einſender. 
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Das Seeweſen beſteht aus neunzehn Krieg oſchiffen namlich ſechs 
Korvetten, ſieben Briggs und ſechs Golet as (Goéeletten, Schboner); 
fie find meiſt mit Fremden bewaffnet; die Koſten belanfen Tid auf 
eine Million Pfund Srerling. 

Um auf dem wentg befudter Tihoes (Choco): Wege anftatt des 
geraden Weges vow Maracaydo nad ber Seeluͤſte gu getangen, vet: 
aft Cochrane am iiten Dezember Bogota. 

Fuͤnfzehntes Kapitel. Ueber das Dorf. Fontabon (ber 
Thermometer ftand am rates Desember bei Tagesanbruch 42°) im 
- Bogota-Thale; Bocadel Mente; wo einſt die Grange der Waker 
gewefen fein muß, einen dreitanfend Fuß tefen Ubgrnnd Hinunte:, 
wo bie Temperatur fo ſtark verinbdert war, daß det Thermometer 
78° ftand; dann aber dad fleine Dotf Tenia; Mer la Mela, wodin 
ein boͤſer bergiger Weg fuͤhrt; durqh Anapopina (65° i Fabreng. jm 
Schatten); Hur eine Furt des Bogota⸗Fluſſes, ber bier nar zwei 
dis bret Fuh fief -ift, und zuruͤck; aber Pinnorw, den Flug Tufaga- 
ſega, Ganta- Role, Los Lofanes bé ta Honda, da Magbaiena, koͤmmt 
Cochrane nad der Stadt Purifikativn am linken ufer dieſes Fale 
die vorzugsweiſe la Bila (die Stabty genannt tird, rnicht ganz zehn 
Minuten vom Landungsplatze liegt, und gon wo man die angench⸗ 
me Ausſicht auf die unten ſich ausbreitenden Savanliuhs dit den 
guten Viehgraſemgen hat. ‘Cr: beſichtigte bie Fluſſſe Saldaneg, ats 
dem fo wie aud dem benachbarten Gopame etibad Gold geſwonuen 
wird, den Fluß Chinche, wo er wenige, tinbedentertde’ Perlen fauid, 
fam nach Copams, deſſen Beege alle mehr oder weniger Gold ent⸗ 
halten, bad in der naſſen Jahresßzeit gewaſchen wird, ohne daß je⸗ 
dod) die Indianer, welche Tribut davon gu entrichten haben; einem 


die Plaͤtze entdecken; aber dieſe Orte find, wie man aus vetſchiede⸗ 


nen alten VWelc piben ſieht, gewoͤhnlich am Abhagse eines Berges, 
wo ein Damm erridtet und wehin vom nachſten Bergwaſſer aus ein 
Kanal geleitet wird; der Boden iſt gewoͤhnlich dunkelroth und mit 
einer Anzahl runder und ovaler Steine untermiſcht; die Goldgru⸗ 
ben von Apona fand er nicht ſehr ergiebig; Cochraue reiſte nad 
Purlfikation zuruck, uͤber den Quello⸗ Fluß, nach Ibague mit den 
Silberminen. 

Sechs zehntes Hapitel, Eochrane reiſt whee ble Quindips 
Paffage der UndessKordillere von Ibaque nad Kartago: uber einen 
Berg ſuͤdweſtlich von Ibague, bald uͤber ſchlechten, bald beferen, ader 
fteinigen Weg (am Neujahrétage 1824 ſtand der Thermometer um 
6 Ror des Worgens.62°) an einem heißen Quel voruͤber, defen - 
Wafer gelhmadlos war, aber deffen umgebende Erbe cinen Salzge⸗ 
ſchmack hatte, ther den Fluß San-Juan, surdh eine Gegend, wo febr 
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_ viele Tieger find, welche bie Mauleſel, aber teine menſchen anfal⸗ 
len; drei Mal uber ben Quindio- Flug; er koͤmmt durch faſt uw 
wegſame ſteile Pfade, wo die Maulefel audgleiten. Die Poft gebt 
von Rartago nah Ibague in vier Tagen: aber den Fluß Vicia 
koͤmmt unfer Reiſender endlid dea Sten Sanuar nad Kartago am 
linken Ufer des Gluffed. Hier erfuhr ev, daß die Minen des Vege 
be Supia im Chale bes Kauka 3 Cagereifen nordwarts gegen Antios 
guia bin liegen. Wenn man, yon ba aug dber dew Kaula fest, fo 
kann man auf dem, Wege yor Medehin mit guten Maulthieren oder 
au Baffer in. acht Tagen die Stadt ie au der Magdalens erreis 
den. . Die bee Goldmine im Bega de Supia fol die Sachafruter 
Grube fein, ungefaͤhr eine viertel Stunde von dem Dorfe gleiches 
Namens. Fest iſt fle wohl wieder im Gang. Die. Jantano-@rudsa, 
eine Stunde ayeit vow der voraen, iſt ergicdig an Silber, das wit 
Blei gemiſcht iſt; bie Echandia⸗Grube im Berge Loeina, in ber Nahe, 
enthaͤlt. viel Silber, und: Gold: bie Marmato⸗Minen enbdlich enthal: 
ten viele Metalley, wie berbauyt bas Kaukathal reid an Mineralien iſt. 

Die Berge yy Raxtagy cuthalten, viel Salpeter, deſſen rang: 
"port aber zu thener tft, als daß er Handelsartifel. werden timate ; 
auq ein medizin iſches Salz iſt dort. kn großer Menge gu haben. 
.Die Hauptprodukte bed Lauded find Kaffee, Kolos, Zucker, Tabak 
und tite >. wits Calp wurde Zorn gue gedeiben. Es tft Schade, 
daß Ausfuhr der Laudesprodulte nicht durch die Natur gefoͤrdert 
” wird, da., bed naͤchſge Weg mach Buenaventura am ſtillen Meere 
ſchon viel Koſten verurſacht, der Kauta aber nur an beſondern Pld 
gen ſchiffbar iſt. Im Diſtrikt Popavan im Thale dieſes Fluſſes 
waͤchſt ein beruͤhmtes Kraut gegen Wunden, Sefawetce und Brand, 
Kabuta genannt. 

Die. Stadt Kartago bat 2000 Einwohner, ſie liegt. am linten 
Ufer ded Vicia, defen reines,. gefunded Wafer ſich eine kurze Strece 
anter ber Stadt mit dem Ranta vereinigt.. Es ift eine Schule da 
nach lankaſtriſchen Grundfagen fir Knaben und Madden, 

Cochrane madt mit einigen Freunden. eine Exkurſion auf einen 
Fletnen Berg, der die Stadt uͤberſieht, ynd hat eine (hine Ausfidt 
auf cine Bergreihe, welche bas Thal vom ftillen Meere treunt, deren 
_ Gipfel gang mit Sanee bedectt iſt. „Man fleht den Rand eined Vul⸗ 
kans⸗, erzaͤhlt ex, ,,der auf der anders Seite der Berggipfel liegt. 
Gon einer fleinen Bergtette in her Mabe dtefer Reihe Gat man 
burh ein guted Fernglas viele fleiſchſreſſende Clephan: 
ten (11) gefeben, die ſich auf den Ebenen, welche diefe cifigen Segenden 
begraͤnzen, naͤhren: ibre ungebeuren Sdbne Sat man Selegenheit gee 
habt gu ſehen; aber now Niemanden tt es gelungen, eines dieſer 
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Thiere au erlegen oder ſich ihnen gu naͤhern. Es iſt viel wildes Vieh in 
dieſen Ebenen, wonach die Indianer manchmal. jagen. Dieſe Berz⸗ 
kette laͤuft von N. O. nach S. WD.” Die Stade iſt durch eine niedere 
drei bis vier Stunden entfernte Bergreihe vor dem kalten Winde, 
der von dem Schneegebirge koͤmmt, geſchuͤtzt. 

„Don Quid (der Poftvermatter),“” fagt Codrane ? afrug, ab ids 
Baron Humboldt kenne (der, wie id, eine Seitlang in feinem Hauſe 
gewobnt), und es that ibm leid, bab ich thm keine ndbere Auskunſt 
aber benfelben geben founte,-aufier daß ich bet meiner Whreife von 
Europa gehort atte, er befaͤnde ſich wohl. Es it nicht mehr ald 
billig, an fagen, daf, wo ih ‘dem Wege des Baron Humboldt gefolgt 
bin, id die freundſchaftlichſten, beforgteften Nachfragen naw ihm hoͤrte, 
und daf Wie einſtimmig dad. ob fetner Urbanitdt, feines einnehmen⸗ 
den Betragens und edeln Benehmens ausfpreden. 

Stebzehntes Kapitel. Codrane nimmt fid vor, uͤbet 
bie aweite Bergreibe nad) Shoco au reiſen, die Mineralien « Shage 
gu unterfuden und dann ven Fluß Atrato hinunterzufahren, nsw 
nad Karthagena zu fommen; ber Weg geht uber den Fluß Nauta; 
das Dorf Aucerma, durd enge Paffe und ſchlechten Weg unter des 


ſtaͤndigem Regen, dad Dorf El Choro be Yajea, La Puente an ei⸗ 


mem reifenden Wafer, dad bei Las Funtas mit einem andern vers 
cinigt ſchiffbar wird nnd. dann Lamina heißt; kber El Choro Grande 
ber Bergkette entlang, wo die groͤßten Gefabren au uͤberſtehen waren, 
nach Lad Juntas, einem Dorfe mit ungefabr 7o Seelen, mit unbe⸗ 
dentenden Goldgruben in der Nahe. Drauf ſchifft er auf bem Tas 
mina⸗Fluſſe, der mit groper SOnelle hineilt, anderthalh Stunden 
sam La Cabazera, von wo aus der Fluß 2 Stunden weit wegen 
feiner Wafferfalle nicht ſchiffbar tft, fémmet ber Guaydal und dars 
auf wieder auf dem Flaffe nah Novita, cinem elenden Orte mit 
etwa hundert Seelen, erfubr dort den ubeln Zuſtand ber Chocoͤ⸗Gru⸗ 
ben *), ſchiffte fid wieder cin und tum in den Fluß San Suan, 
auf bem man in bret Tagen nec bem ftillen Meere kommen kann. 
Her Sak Juan ift bet feiner Vereiniguug mit dem Tamina unges 


f 





9 Sochrane haͤlt uͤbrigens (f, S. 490) Shoed far dab —* Land, welded 
Platina Gat; aber neullch Gat Sr. Baron v. Gumboldt der partfer Wlas 
bemie von Selten bed Hrn. Baron Schilling Mufter von Platina aus Siz 
bitters: vorgefegt , dad im Goldfande von Kuſchwa im Uralgebiege, 250 
Werf von Ratherinenburg , entdecht wurde, und defen Koͤrner weniger 
platt, vider, unregeimaͤtiger, nicht fe glaͤnend und bleifarbiger ald bie vom 
Shoes-Piatina find. Davon tf tn den parifer Annalen dex Naturwiffens 
ſchaften pon Mudenie ec. (T. V. Mal 1825) dle Rede. 

nm, d. Cinfenders, 
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faͤhr 400 (engl.) Elen breit, ohne ſtarken Strom; weiter. anfoirts 
aber wird er enger, ſeichter und reifender. Cochrane gelangt aut 
warts nach dem Dorfe San Pablo, wo einige Goldminen bearbeitet 
werden. Man bat vorgefdblagen, einen Kanal nah dem Citera⸗Fluſe 
au leiten, und fo das ftile Meer mit dem atiantifoen gu verdiz 


den, was aber mit srofen often verbunden ift und wohl aiat r . 


bald gu Stande fimmt *). Cher michten nod zwei Fluͤſſe auf ¥o 

nama burch cinen Kanal au verbinden fein. Ankunft in Citers 
Achtzehntes Kapitel. Die Fahrt geht dea engen ſeichen 

Citera: Fluß oder Rio Pablo hinunter, der naw 2 Stunden von einem 


| Mebenfluffe vow R.O. den Namen Rapadura bekoͤmmt and weſtnord⸗ 


weſtlich flieBt. Der Fluß wird nun tiefer, nimmt fpdter von einem 
MNebenfiuffe den Namen Sefpida an, wird fuͤnfzig engl. Clen 
breit, bie Fabrt wird bequemer nud fuͤhrt El Pato voriber auf 
dem Gluffe, der den Namen Quito angerrommen, nad Citera, ei⸗ 
nem Orte mit angenehmem Klima. Won Hier fangen die terra 


_ baldias (2andercien ohne Gigenthdmer) an, die bid suc Muͤndung 


des Atrato reichen, aber bis gum Fluffe Sucio (3 Tagereifen vow 
Ausſluß) faun der Boden wegen ded Moraſtes nicht bebaut werden, 
und das gute and um den Gucio bat 82° bis 86° Hike. Det 
haͤufige Negen it eingroßes Glid fir Chocd. Codrane (difft fd 
aun wieder aff dem Atrato cin. | 

„Waͤhrend der Nadt,“ erzaͤhlt ex, „kam ih am Fluſſe Rie 
pippi voritber, der auf den beften Karten auridtig verzeichnet it 
ba ex wentgftend hundert und achtzig engl. Mellen unter Citers 
iſt, nicht aber dicht daram flieft. Dieler Fluß iſt zum Theil ſchif⸗ 
bar, aber bie Schifffahrt ſehr gefaͤhrlich nud nicht fir dea Handel 
geeignet, und einen Kanal oder cine Eiſenbahn anjulegen, if at 
moͤglich — wenigſtens erfubr ih bied in Citera von einem folum 


*) Godrane Gat die Stelle unterfucht. Die Fliffe find nach ihm 400 engl. Eb 

len von etnander entiemt, 70 Fub tlef mus man bad Land dardridmeiten, 
aber man ſtoͤßt {chen einige Fuß tlef auf darten Fels; belde Fluͤſe mul 
ten ungefaͤhr eine league tiefer gemacht werden: ble Soften warden ſich we⸗ 
nigften’ auf 500,000 Dollard setaufen. 

Ein tntereffanter Auffay des Serrn von Zach fiber dad Vorhaben deb -Laneld 
den Panama findet ſich tn den Annales des Voyages von Cyries x. ven 
Siften Junt ; dev gelehrte Berfaffer giebt cine hiſtoriſche Skine der (risers 
Untetmepmungen, die man vorbatte, um durch Amerika durchnſam 
und feine Zweifel gegen dab Gelingen; ein Mettarbeiter ded engeiherten 
Jeurnals vervollſtaͤndigt jene Sriyge nod etwad, aber dle Remensniteties 
durch den Werato, dle er genauer unterfudt wuͤnſcht, ſcheint freilich {den 
mad den angefdorten Angaben Sochrane's nicht ſehr audſuͤhrbat. — 2" 
dem Mounthly Magazine (Juli. 18253 P. 570) findet ſich cine Anjeige 
on einer engl. Schrift uͤber die Verbindung ded atlantiſchen und 
Meered, ven R. B. Pltman. 


, 
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biſchen Offigier, Major Alvarez, der auf dieſem Wege nad) Vanama 
tiherfegte. Er fagte, ex babe den Fluß Niapippi ſeicht, reifend und 


Bergatige, und er febe nist die Moͤglichkeit ctu, cine Verbindung 
zwiſchen dem Niapippt und dem fiillen Meere angulegens aus allen 
Nachforſchungen, die id fammeln loynte, fehe id ein, daf Baron 
Humboldt (der ‘den Plas nicht ſelbſt beſucht) ber diefe Kommuni⸗ 
ation mit bem ſtillen Meere bel beritet worden. fein muß.“ (Hers 
anf folyt, wad Here Baron von Humboldt dardber fagt:) .,,dtefe 


Kommunifation tann nie grofen Nutzen gewaͤhren, wegen der Weite 


und der furgen Jahreszeit, in welder fie benutzt werden koͤnnte“ 
Man fieht vom Atrato aus einen Landſtrich, der ſich hundert 

engl. Meilen wach jeder Richtung erſtreckt, und vem Bobenſatz des 

Wafers gedildet gu feiss fcheint; ex erhedt fic, wenn der Fluß foie 


Hoͤhe erreicht hat, nur zwei Fuß tiber das Waſſer und wird oft: 


weit und breit uͤberſchwemmt. — Man waͤhlte die Muͤndung Bar⸗ 
bacoa, cinen der neun Ausfluͤſſe bed Atrato, ver far den -beften gilt 
und gewoͤhnlich 4 Fuß tief tft, wabrend die Hanptmitndung: La: Cas 
lendaria, welde die tieffte ift, wegen ihrer Gandbinfe verntieden 


. yo Klippen gefunden; bie Landfabrt nah Tupikka gebe aber bret > 


"wird. Starke Nordwinde hemmten die Fahrt; endlich koͤmmt Codraz , 


a 


ne, am Puerto Aréna, at der kleinen Infel Fuerto, ber, niedern 
gefaͤhrlichen San Bernardo: und der Baru⸗Inſel voruͤber naw Sats 
thagena. 

Neunzehntes Kaptltel. Rarthagena it auf ber Land- 
feite ſehr ſtark befeftiet, auf der Geefeite aber ſehr fdivad. Can 
Felipe oder Gan Lazgro iſt dicht an der Stadt, 150 Fuß daruͤber, 
und ſehr feſt; daß aber La Papa, eine Hoͤhe, welche gleichfalls die Stadt 
uͤberſieht, noch nicht befeſtigt worden, tft unverantwortlich. La Papa 
iſt 560 Fuß hoch; (uͤber dem Meeresſpiegel). Karthagena liegt anf 
einer Landſtrecke, die eine Halbinſel bildet, es iſt von Moraft ump 
geben, und doch geſund, weil auf dem Moraſtlande eine ungefaͤhr 
zwei Fuß antreffende Ebbe und Flut abwedfelt. Dad Land: erbhebt 
fid nah Boca Tſchika (Chica) gu, dad weit vom Anterplase liegt. 


In Karthagena ift ſchon eine lankaſtriſche Schule. Es ift Dtangel an 


gutem Wafer dort. Die Stadt wird ald Aafen zum Handel ind 
Innere des Landes Canta Marta vorgesogen werden, wenn der 
Dique oder Kanal nad der Magdalena, der jest nur vier oder feds 
Monate befahren werden fann, er(t filer dad ganze Saber ſchiffbar 
gemacht ift. Seat werden Die Waaren gn Wafer nad Mahates 
und dann au Lande auf Maulthteren oder. Efeln nad Barranea gee 
—bradt, wo fie nah Honda eingeſchifft werden. Der Handel mit 
bem Innern des Landes wicd durch die leichtere Kommunitation fehr 


~ 
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gefordert werden. — Ueber Sante Marta koͤmmt Eochrane am goften 
Mpril zu Port-Ropal auf Jamaila an. 
Die Republik Kolumdta, mit Einſchluß des Iſthmus Paname, 


“begreift den nordweſtlichen Theil Srdamerita’s bis 5° S. Vr. and 


oftwartd dis sur britifhen Niederlaſſung Effequibo. Die Kuͤſten⸗ 
langé -am atlantiſchen Meere tft 2000, die am ſtillen Ozean 1200 
engl: Meilen. Die Oberflaͤche betraͤgt 900,000 Quadr. Meilen; 
das Land hat gute Haͤfen and, durch ſchiffbare Fluͤſſe, tm Innern 
und mit dem Ozean gute Kommunikation. Das Land koͤnnte 100 
Millionen Seelen faſſen, und Hat nicht viel mehr als 23; es if ia 
gwolf Kreife, ein und dreißig Provinzen getheilt. Gegen den Reich⸗ 
thum des Bodens ſticht dic Armuth des Landes ſehr ab, aber Ver⸗ 


beſſerung des Anbau's nad der Etziehung und Handelsverbindungen 


werden das Rand: ‘tn einen/ ſehr bidbenden Suftand bringen. 
: Iſtalien. 


310. — Hiſtoriſchgeographiſtche neberſicht von 
gtaiien, yon der Erbauung Some big gum Sabre 1825. gr. 
Fol, Leipgig, Hinrids. 20 fr. 

Bix fahren diefed Produkt uur an, um Oagegen gu wars 
new. Die hiſt oriſch⸗geographiſche Ueberſicht (dentidh nd 
franzoͤſiſch) iſt geiſtlos und fehlerhaft, nnd die ſogenannte ſta tiſt i: 
fhe und politiſche Tabelle enthaͤlt nicht s, als die Aufzaͤhlung 
ber einzelnen Staaten Italiens mit Angabe ihrer Bevoͤlkerung und 
derjenigen ber groͤßeren Staͤdte, aus Steins Handbud abgeſchrie⸗ 
ben, Den Namen einiger Staͤdte find Zeichen beigeſedt, von wel⸗ 


Ichen man nicht weiß, was Me. Sedbenten. Der Werf. ſagt: die 


nung ber Staaten fen nah Stretts Rarte —— er 
laͤßt aber bem lombardiſch⸗venetianiſchen Koͤnigreiche das Koͤnigreich 
beider Sicilien, den Staaten ded Koͤnigs von Sardinien den Sir: 
chenſtaat u. ſ. w. folgen, mithin cine Ordnung, oder vielmehr cine 
Unordnung eintreten, die auf keiner Karte Statt ſindet. In der Re⸗ 
kapitulation rechnet er Modena, Maſſa, Parma, Guaſtalla und 
Toskang gu den oͤſterre ich iſchen Beſihzungen! v. M. 


Deutſchland. 


313. — Tirol. Unter dem Titel: , Beitrage zur Ge⸗ 
ſchichte, Statip—tit, Naturlunde und Kank von Tirol 
und Vorarlberg“ ik der erfle Band einer Zeitſchrift erſchienen, 


. welde fid, nicht durd vielverfpredende Angeigen angetindigt bat, 


aber um fo glangender durch inneren Gebalt und durch Gediegenbeit 
auftritt; Ke wich von ben Mitgliedern des (cit dem Jahre 1823 


/ 
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in Junchrud beſtehenden erdinanbewms, von Merſt, vos 

Pfaundiler und Miggel anf RKoften jenes wiſſenſchaftlichen 

Vereind herausgegeben, Der vorliegende Ifte Band enthale nachbe⸗ 

nannte Aufſaͤtze: 

Il. Das roͤmiſche Straßen⸗Monument von Maretſch; 
eine vom dem, durch fruͤhere ausgezeichnete Arbeiten bekannten 
Grafen Giovanelli verfaßte antiquariſche Abhandlung, welche vor⸗ 
treffliche Bemerkungen und hiſtoriſche Nachrichten uͤber die erſten 
Bewohner Tirols, and uͤder die von den Roͤmern in dieſem Lande 
gebauten Straßen enthaͤlt. 

H. Goswin's Kronik von Marfenberg, Nicht ohne hi⸗ 
ſtoriſches Intereſſe, weshalb die freie Uebertragung dieſer Kronik 
aus dem vateiniſchen ins Deutſche gewiß eine verdlenſtliche Ar⸗ 
beit war. 2 

Ml, Das Thal Studei nud defſen Bewghner. Cine 
gruͤndliche, moͤglichſt genaue Beſchreibung jenes Thales, ſeiner 
Bewohner und ihrer Erwerbsquellen, die cin hoͤchſt ſchaͤtzbarer 
Beitrag zur Kenntniß Tirols in geographiſcher, topographiſcher 
und ſtatiſtiſcher Hinſicht iſt, und ein ſehr —A 
reitzenden Thales insbeſondere, zugleich aber der meiſten Neben⸗ 

thaͤler Tirols uͤberhaupt giebt. J 

IV, Das verlaſſene Bergwerk am Ro deerbagel. (Mit 
einer lithograpbirten Durchſchnittszeichnunga jenes Bergwertes.) 

. Der Verf,. dtefes Aufſatzes, H. v. Geeger, halted fie raͤthlich, 
dene’ Bergwerk wieder gu exheben, und vermuthet|, daß ſſich iw 
Der Nake des Roͤhrerbuͤhel ein noch unentdecter Galgberg bee 
finde. 

V. Geognoſtiſche Nahrihten uͤber die Gediege ton Inns⸗ 
brud big Meran und Brixen, von Inusbrud bis Bres 
gens, und vom Chale Lifen. und einem Theil ded O etz⸗ 
thals; geſammelt von H. v. Pfaundler. Dieſe Nachrichten 
ſind um ſo ſchaͤtzbarer, als gerade bie Gegenden, welche ſie betreffen, 
in geognoſtiſcher Hinſicht bisher noch wenig Sefannt waren. 

VI, Biographiſche Nadridten ber die Kin filer T hoe 
mas und Sofeph fang. 

Faͤhrt dtefe Zeitſchrift fo fort, fo wird man es hidt mehr bes 
Dauern, Ddafi die fruͤher in Tirol etfhienene Zeitſchrift: „Der 
Sammler uw. f. w.“ aufgehoͤrt hat. Karl v. Marteng. 

314, — Tirol. Cinthetlung, Fladen-Fubalt unb 

Hevdlterung. (Mud dem Sahematismnus der Proving Tirol 

und Vorarlberg file dad Zahr 1625 gegogen und zuſammengeſtellt. 


es Bild jenes - | 
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bah— 537. Silllan —| 14. 
625. Bindiſch + Ras 
trey — 563. 


— —— — — — — — es 

Hal — 4375. Bopfigarten 524. Ma⸗ 

Innſbruck 9026, |trey — 5 19. Schwatz- 

Kitzbichel⸗13 10. 12569. (Gtetnach wire 

223,694 Muuſſtein - 1974. jiu dene Schematismus 15.- 

Rarrenberg 854. nicht ald Marktflecken 
aufgeſuͤhr t). 


—X — 783.{Smft — 1947. 


$8,070 IBils — 410./ Mal — 999. 
° ; Reutte — $20. 








Co a ee) — — — — 
Biudeny — 759. Dornbirn — 3771. 
84,923 Bregen; — 2003.Gois — 1457- 

Feldkirch 41078. Hobenems — 2133. 
753,368 | 22 Grddte miti2&8 Dtarttheden mit} 91. 
Einwoh⸗62 278 Einwoh:| 38.352 Cinwohnem. Land⸗ 


ner. nett, ges 
richte. 
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Der groͤßte Kreis iſt der Ober⸗Junth al⸗Kreis: die meiſten 
Einwohner hat der Kreis Trient; am beſten bevoͤllert it aber 
der Kreis Roveredo, in welchem 2600 Einwohner auf die 
Q.⸗Meile gehen; am wenigſten bevolfert ift der Ober-Sunthals 
Greig, der auf jeder Q.-Meile nur 823 Menfchen enthaͤlt. Im 
Durchſchnitt enthalt Tirol mit Vorarlberg anf jeder Q.-Meile 1451 
Cinwohner. Unter den Stddten it Trient die einzige, welde 
uber 10,000 Einwohner enthalt. Im Durchſchnitt wohnen in jeder 
Stadt nur 2830 Seelen. Das lombardiſch⸗ venetianiſche Koͤnigreich 
enthalt 52 Gtddte, und jede Stadt im Durchſchnitt 14,383 
Giuwohner, das Konigreih Wirtemberg dagegen 131. Stadte, 
und jede Stadt im Durchſchnitt nur 2343 Einwohner, alſo 
nod weniger ald Zirol.) Im Jaber 1817 beftanden in Tirol 
106 Landgeridte ; fle haben ſich daber ſeitdem um 15 vermins 
dert, und dennod ftehben immer noch im Durchſchnitte nur 7774 
Geelen unter einem Landridter. Die Ungahl ber Beamteten in Ti⸗ 
rol und Gorarlberg ift folgende: Landed: Gubernium — 92. Fiss 
kal-Amt, — 13. Staats: Bucbaltung — 52. Rameral-Zablame 
und Rriegsfaffe — 18. Depoſiten Amt — 6. Bau: Departement, 
Bau: Direftion und Strafenbau-Perfonale — 65. SMKreisamter und 
Gandgerihte — 675. Kameral: Behbrdem — 525 (worunter 251 
Manthbeamte!) Bergwefene: Behdrden mit Einſchluß der Salzver⸗ 
waltung — 7. Polizei⸗Behoͤrden (ohne dte Mannſchaft) 23. Buͤ⸗ 
mer: Reviffons-Amt — 3. Juſtiz; Behdrden (ohne die Advokaten und 
Notare) — 204. Merfantil-Magiftrat in Botzen — 12. Militatrs 
Behdrden (Offiziere und Beamtete) — 166. Seiſlliche Behoͤrden (nur 
big einſchließlich der Dechanten) — 129. Bildungs⸗Anſtalten — 392. 
Permanente landſtaͤndliche Beamtete — 51. Werfchiedene andere Bes 
amteté 23. Sufammen — °- 2761 Beamtete, fo bap auf ciuen Minges 
ftelten nur 272 Seelen tommen 


Karl v. martens 


315. — Armen⸗Kolonie Fredberiksgabe tn Hols 
ftein. Sie beſteht aus 20 Koloniſtenhaäͤuſern, einem Schulhauſe 
und dem Inſpektorathauſe, welche an einer geraden, uͤber 1500Schritte 
langen, mit Tannen und Fruchtbaͤumen wechſelweiſe bepflanzten Gaſſe 
dergeſtalt gegen einander uͤber errichtet find, daß jede Koloniſten-Fa⸗ 
milie unmittelbar an. den fuͤr fie beſimmten 9 Tonnen Kornland 
und von ihrem Seiten⸗Nachbar etwa 140 Schritte entfernt wohnt. 
Das geſammte Areal der Kolonie heſteht aus etwa 600 Tonnen zu 
240 Quadratruthen und iſt dex Herrſchaft Pinneberg, 3 Meilen 
noͤrdlich von Hamburg und Altona, oder 1 Meile ſuͤdlich von Ultz⸗ 
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Berg, nicht weit vom Kirchdorfe Quickborn, belegat, Ms Wafer, 
Wiefenland und Corf ift daſelbſt fein Mangel. And ft Mergel 
nicht fern. ~ Cine Stegelet iſt fdr die Rolonte in der Rabe errichtet. 
Die Wohuungen wurden int Gommer 1822 fertig, thre Breite it 
qu 251 Fuß, die Tiefe gu 36 Fuß augenommen, Schul⸗ und Se: - 
ſpektorathaus jedoch groͤßer. 

Der vierte Bericht uͤber dieſe Koldnie, die erſte auf 
deutſchem Boden gemachte Anlage der Art, erſchien in den letz⸗ 
ten Tagen des Dezembers 1824. Sie gewaͤhrt erfreuliche Reſultate 


‘und beweifet unter andern, daß unter den jetzigen Umſtaͤnden, da, 


wo Land uͤbrig iſt, eine ſolche Armenverſorgung die beſte ſei. Seit 
dem Juli 1824 wird das nene Schulhaus von dem Squllehrer umd 
feiner Familte bewohne und daſelbſt in zwei Zimmern 36 ſchulfaͤhigen 
Kindern Unterricht ertheilt, die auferdem nod, wie billtg, mr Feld⸗ 
nnd Garten-UArbeiter, fo wie gum Wollefpinnen angehalten werden. 
Aus ider im Fabre 1824 vow den Rolonie: Schafer gewonne- 
ten und vow den Koloniſten und ihren Kindern gefponnenen Wolle 
find einige bundert Elen Wollenzeug, die zur Kleidung far die Ko⸗ 
loniften beftimmt und vertheilt find, fo wie and wollene Bettma⸗ 
tratzen verfertigt worden. 

Die Garten der Koloniſten, welche jeder 4 Tonnen Landed 
enthalten, ſind bei den meiſten Koloniſtenhaͤuſern in Kultur geſetzt 
und haben den vergangenen Sommer ausgezeichnet reichlich Gemiife 
getragen. 

An Acker-, Wieſen⸗ und Gartenland find im Ganzen 1354 Dont: 
nen theild in anfanglide, theils in weitere Kultur gefest, naͤmlich 
an Aderland hinter den einzelnen Moloniftenbaufern zai T., Acer⸗ 
iad auf dent unvertheilttn Felbe 28 T., Aderland beim Schulhauſe 
5 &., Gartenland 6 T., Wiefenland 22 Tonnen. Fn der Riede- 
rung, bem vorgenannten Wiefenland, ift jedem Koloniiten ungefage 
1 Tonne (Land gu einer hinftigen Wiefe far (eine Wirthſchaft gee 
geben. 

Der Grad der Kulturfahigtett und Fructbarteit des Bodens, 
bef zweckmaͤßiger Bearbeitung, hat im abgewidenen Jahre die Gr: 
wartung ubertroffen, indent derfelbe bel der vorjdbrigen guͤnſtigen 
Witterung int Durchſchnitt an Roggen, woven 16 Tounen ange: 
faet, den fecbsfacen, an Buchwaitzen, wovon circa 8 Tonnen gether, 
den ſiebenfachen, an Kartoffeln, wovon 46 Tonnen gelegt, den act- 


fachen, und nod etiva 84 Tonnen Ausſaat an Hafer, ebenfalls den 
' adtfachen Ertrag ber Ausſaat gegeben hat, fo daß die Koloniften, 


deren Familien nidt gu zahlteich find und die von Aufang in oer 
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Klonie gewohnt haben, mit den bret erften Beduͤrfniſſen fir cin 
Jahr aus eigenem Boden mefftens verforgt find. 

Saͤmmtliche 26 Koloniftenhaufer find jest beſetzt. Geboren 
wurden im Sabre 1824, — 4 Madden; 1 Knabe und cin Madden 
{tarben und ed betrdgt gegenwartig die gefammte Kopfzahl der Kos 
lonie 103, deren Gefundhettssuftand ununterbroden gut iſt. 

Der Viehftand der Kolonie betragt 24 Kuͤhe, 170 Schafe, 7 
Pferde und 2 Ziegen. Wuch hat bie Kolonie mehrere bedentende Ges 
ſchenke an Obſt und fonftigen Baumen, Saatlartoffelu und Buͤchern 
sum Gebrauch ber ſonntaͤgigen Andachtsuͤbungen und gum Lefen fir 
die Koloniften erhalten. 


Daͤnemark, Norwegen und Sdweden. 


316. — Verzeichniß bee vow dem Koͤniglich daͤniſchen 
Seelarten:Ardhive herausgegedbenen Karten nebſt dazu gehdrenden 
Befdretbungen, wie anc der von demfelben verlegten Wer le, 
mit beigeftigten Preifen 1825, 


S. H. C. 
Karte vom Sunde und den beiden Belten, nebſt dem vore Rthlr. lſch. 
dern Theil der Oſtſee bis Bornholm . . . . . — 40 
Karte von Chriftiansde, entweder mit daͤniſcher, deutſcher, 
oder englandi(héer Befhrelbuung . . . 1. ws 
Spesialtarte, mittelſt welmer man dei Nacht, durch Hilfe 
der Leucdhtfener, auf die Rhede von Helſingoͤr einfegeln 
kann..—242124 
Karte vom Kattegatt . 2. 2. 2. 2 ww te ww 
Beidreibung ded Kattegatts, wit Spegialtarten und Land: 
' yertonungen, daͤniſh. ee ele hl .1 42 
Diefelbe auf Deut) 2. 6 2 2. 2 6 ww ew we oe SE ge 
Karte von Skagerak, oder dem Fahrwaſſer swifhen dem 
Kattegatt und der norwegifhen Kufte . 2... 1. | — se 
Veridht gu der Karte von Skagerak; mit Landvertonun: 
gen, daͤniſch 0 ° o ° e o t ° °, bd e e . 
Karte von der Nordfee, von Slagen und Linderénds bie 
gum Eingange ded Kanals gwifhen England und Frant: 


— 30 


reich, in zwei Blatrern, getrennt oder gufammengefest.( 2 42 
Nachrichten zu der Karte von ber Nordfee, mit Spezial⸗ 

farten und andvertonungen, dDanffm® . .-.. . | 3 6 
Diefelben auf deutfh . . . . 3 + 36 


Karte zur UAnweifung der Lage von Goodwindfandé 
ſchwimmenden Leudtfenern; enthalt die englaͤndiſche / 
Rite von Sild:Foreland bid Margat m. m.. . . f— 20 

Erklaͤrung gu der vorerwaͤbnten Karte, nebſt einem Be: 
richte von den tbrisen englandifhen Leuchtfeuern im 
Kanale, mit einer Spestalfarte, ddnifh. -. 2. . 

Karte von dem Kanale zwiſchen England und Frankreich, 
nebſt Karten wber die wichtigſten daſigen Hafen . 11 42 


‘ 


, 
— 
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Befdretbung gu der aarte pon dem Kanale, nebſt Land: dithie. > 

vertouungen, banij . . . 2 2 6 eo ew ew we a5 
Diefelbe auf deutid . . — 45 
Karte von Spaniens und Portugals ‘Kitten, ” mit ben 
daleariſchen Inſeln nebſt den Kuͤſten Afrita’é, von Kap 

Espartel bid nach Rap, Bugie, in zwei Blattern , ge: 

trennt oder zuſammengeſetzt. oe 
Beſchreibung gu der vorgedamten Karte, daͤniſch 
Gammlung von Karten über Haͤfen und Ankerplaͤtze der 

ſpaniſchen und portugalifhen Kuͤſten, nebſt Landver 
- tomungen . . 4 18 
Vorgedidte Beſchreibnng ‘auf deutfch nebſt lehtberegter, 

heſonders gebefteten Cammlung von Karten . . | 5 30 
Karte von dem nordlidhen Thetl der Nordſee; Norwe 

gens Kuͤſte von Farder dis Drontheim, nebſt den Shet- 


B 


















lands: und Farder-Gnfeln enthaltendD  . — 402 
Mro. 1 der Spegiallarren von der norwegiſchen Kaſte 
von Drontheim bis Chriſtianſund . . — {fo 
ifted Heft der Beridte zu den Karten von Norwegens 
Kuͤſte, gu der Karte Nro. 1 gehoͤrend, mit Landverto⸗ 
nungen, daͤniſche. — go 
Nro. 2 der Karten von gedachter Kite, "von Spripion 
fund bid GtadtlandD . . . — 40 
ated Heft der Berichte gu den "Sarten diefer Rifte,” zu 
ber erte Nro. 2 gehoͤrend, mit Landvertonungen, 
ni e's — 30 
Mro. 3 der gedadten Karten, von Stadtland bid Blomode — 4 
3ted Heft der VBeridte gu diefen Karten, gu Nro 3 ge: 
hoͤrend, mit Landvertonungen, banifh . . — 30 
MNro. 4. der gedachten Karten, enthaͤlt Vergens Leed nebſt 
ber Einfahrt nach Stawanger. — 40 
4tes Heft der Berichte gu dieſen Karten, zu Rro. 4 gehoͤ⸗ 
rend, mit Yandvertonungen, danifh . — 30 
MNro. 5 der gedachten Karten, enthaͤlt die Grete von 
Jaͤdderen bid ChriftianfandD 3. . — 40 
5ted Heft der Berichte gu diefen Karten, su Nro. 5 a: 
borend, mit Landvertonungen, danife . — g0 
Nro. 6 der gedadten Karten, enthdle die Strede von 
Chriftianfand bid Langefundéfjord . . . — 0 
Otes Heft der Berichte gu diefen Karten, gu Mro. "6 ‘ge: 
_ _ bbrend, mit Landvertonungen, ddnifh . . — 30 
Mro. 7 der gedadten Karten, enthalt Langdefunds. nnd 
Chriftiania: Meerbufen, nebft der bohuſiſchen Hutte bis 
7tes Heft der Berichte zu dieſen Sarten,. zu Rro. 7 ses 
borend, mit Landvertonungen, daͤniſch — 30 
Gefammelte Beſchreibung der normegi{éen Kite, “yu 
ben ipgraebacieen 2 Spesialfarten diefer Kuͤſte gehorend, 
° “ 0©e «© © &© © © © © © © »« 3 2 
, Selbige auf deutfd . 2 * 
Tabelle uͤber die Meilendiftan nen bet vorfallenden Sotfan: 
— 16 - 


gen an der norwegiſchen Re, dAnife . ... 
Lf Sarte 





~ 
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6. H. € 
' Karte von ben ſhetlandiſchen Juſeln ... ar : Hi. 


Bericht gu der Karte von ben ſhetlaͤndiſchen Inſeln, mit}. 
Landvertonnngen und einer Spegialfarte von Baleyfund; 


daͤniſch » 6 e 6 ove 4 7 © @ © 6, — 30 
Der felbe auf englife oo e« #@ #@’e © @ © @© @ © — 39 
Karte vow den Sdréevinfelm ..° . — 40° 
Beſchreibung gu dex Karte von den —— vaniſch — 30 
Karte von einem Theile der islaͤudiſthen Weſtkuͤſte, von _ 

ben Nogel(heren bis Gtittelabolm .. .. 6 1 2-0 | 46 
Spezialkarte von Sorte ord, Holmenshafen 

Meee ee 5 — £0 
traunsfiord.. — e 
— — Sroͤnnefjord, Kolgraver⸗ daͤcht. Deft . 
_ -fiord Combervog und —. — 
Erſter Heft der — der islandiſchen Kuͤſte, mit 
mehreren Spezialkarten und dantoettonungen, zu vor: cot 

gedadten Karten gebirend, daͤniſch. 2 “24 
Karte von der nordweftliden Kifte pon goͤland, vor} 

Sneefjeldé Joͤkel bis Kap Nord . oo 6 | = go. 
Rarte vow ber Skageſtrandsbucht auf Seland +. T= 4° 
Karte von Islands Dhtafte — 40 
Bwetter Heft det Beſchre bung ber islaͤndiſchen ifte, gup 

den beiden iehterwahnten Karten gehörend, Dimif. | a - 10 
Karte von Islands Nordtiifte . . . - 2. we ow we 1m 4h. 
Karte von Islands Suͤdkuͤſte. I 13 
Dritter Heft der Beſchreibung der islaͤndiſchen Site, 

ur ebenberegten Karte aehorend, banif® . 2. «2 | t 12 
Wierter Heft derfeibive 1 42 


Karte vier bie weſtindiſchen Gewaͤſſer, enihaitend diel. 2 
autilliſchen und bahamiſchen Inſeln nebſt den Kuͤſten . 
von Tierra⸗firma, der Hunduras⸗ und Mexiko-Buchten. 
wie auch die Oſtkuͤſte von Oſtflorida. 240 

Eine bewegliche Roſe, welche die einanbder entiprecenden, | a 
thifweifenden und rechtweiſenden Kourfe zeigt of 6° 

Karte uüber Madera und die kanariſchen Gnfely . 1. | — 2d: 

Gtecntarte nebſt Unweifung zur Kenntnif ber vornehme| 2 
{tert § irfterne * o © «© «© *® © * # @ — 30 ' 

Selbige ohne veſchreibung F .... fm 8! 

Berlagsar tf - 

Geog raphiſche Karte von bet eine Hiſel St. Gesis, 
vors Orholm. . . . 0 ee 

Auch von der Inſel St. gean von denmſeiben . |. 

Beſch reibung ber daniſch⸗weſtindiſchen Inſeln, tn Ruͤcſicht 
ihrer Population, Sinangoerfaijung Wer 1797, Yon 
bemfelben, Danif®. . — 40, 

Blan von Bopendagen und der nmliegenden Gegend/ 1817 1 ta 
ographiſche Karte vom Koͤnigreiche Danemart, nebſt 
den Hergogthamern Schleswig, Holſtein und Lanuenburg. 
pum ‘Gculgebrau 6 www we ew et hm ah 
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, , S. H. Ce 
Cawelfung. gum Tateln ber daniſchen Kriegsſchiffe, da-Rthlr. lſch. 
Nt e r bad e e e ° ° Ad e « eo 0 1 12 
— — zu den Arbeiten beim Ablaufen der Kriegs:] — - 
ſchiffe vom Stapel, Einſetzung ber Maſten r. 
auf den koͤniglichen Schiffswerften zu Kopen⸗ 
oo bagen, daͤniſch e v e ® e 0 ° e e e 
Tabellen uber den Ab ftand des Mondes von 
ben 4 Planeten: enus, Maré, Jupi— 
ter und Saturn, fir das Fahe 1822, von 
dem Professor Astronomiae, Ritter Sau: 
maderin Kopenhagen berechnet, mit eng: 
landtfdem Terte .. : 

Dto. fuͤr das Jahr 1323 
Oo — — 1824 0 
— — — — 1825 . 
— —— — — 1826 Ped ve! eo 

Karke ver die Sidfeite von St. Thomas und beren 

Hafen, wit Pefhretbnng . - 2. 2 2 2 ee 
,_NB. Whe obige Karten und Schriften find von der 
letzten Auflage, und lestere entweder tn Pap ge: 
. _ bupdén, oder aud nitid gebeftet. 
Herausgegedben von P. de Lowendrn, Kontreadmiral, Kom=. 
 mandeur bed Danebrogordend, Mitter des laiferlid ruſſiſchen 
“St. Unnenordens erfter Klaſſe, Kommandeur und Mitter meh⸗ 
_ verer Orden, Dirckteur des koͤnigl. daͤniſchen Seetarten-Ardines re 
Kaart over den vestlice Kyst af Gronland fra 68°30’ - 
til 73° Brede — Besderivelse til bemeldte Kaart. — hos Kobberstik- 
Havnekaart og Landtoninger eren 


1.317%, — Danifdhe Marine; Offtgier« Etat im 
Fabre 1825. Bet Anfang dieſes Jahres beftand bie Sabl der 
Dienftthuenhen koͤnigl. Seeoffisiere aus 1 Admiral, 1 Vice : Admi⸗ 
ral, 5 Kontre-Udmiralen, 9 Kommanbdeurs , 5 Kommandeur-Kapi- 
taind, 23 Kapitains, 26 Rapitain-fientenants, 41 PremiersLieutes 
nants und 39 Gefonde-Lientenants. Dad Seekadetten⸗Korps zaͤhlt 
Jo Kabettes, und bet den koͤniglichen Werften find 20 Meifter und 
Gefellen und drei Sdhiffer angeftellt. ISchreiben ans Kopenbagen 
1925, Januar 4; im hamburg. unpartheiiſchen Korrefpond. No. 5.) 

318 — Geburten und Sterbefalle in Kopenbhas 
gen, 1824. -'Sene beliefen fic) in der Hauptſtadt Danemarfs was: 
rend bed ‘genannten Beitranms auf: 3417, diefe auf 3212; es wur⸗ 
ben alfo 265 mehr geboren alé geftorben find. [Schreib. aus Kos 
yenbagen 1825, Jan: 4; tm hamburg. unparth. Korrefpondenten, 
(845. No. 5.} ' 

319. — Schwedens BVevilferung und deren Wak s- 

bum. Gr. Majeſtaͤt der Konig haben fic cine Ucberfidt der 

eigenden Bevolkerung Schwedens feit 1748 vorlegen laffen, die vor 
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Sem Hrn. v. Levonmarck mit dem unermuͤdlichſten Eifer sn Stande 
gebradht worden ift, und die erfrenlidften Refultate gewaͤhrt. Man 
bat den ganzen Seitraum in drei i Abſchuitte, jeden gun 25 Jahren 
getheilt. 

Die Volkszahl Schwedens mit Ausſchluß von Finnland betrus 


im Jahre 1748 — 1736482 Koͤpfe 
1773 — 1958797 ⸗ 
1798 — 2353298 +s 
1823 — 2687457 s 


Die Zahl der Ehen wa 
maßen: 


et 


tu Denfelben Seitranmen folgenders 


1748 — 312554 

1773 — 351172 

1798 — 427250 

1823 — 477858 

_ Die Bevilterung iit alfo nad obiger Angabe in den verfloffenen 

fuͤnf und fiebengig Sabren jaͤhrlich im Durchſchnitt um 12.630 Koͤpfe 
gewachſen. Der Zuwachs iſt jedoch grofer, ie mebr man fic unſe⸗ 
rer Zeit ndbert, wo der Ginfluf gunehmenden Wohlſtandes, vers 
mehrter Kultur und der Schugblattern-Imypfung immer merflider 
wird. Es war die ˖Volkszahl im Fabre 

1810 — 2377150 Koͤpfe 

18%0 — 2584690: 

und fie Gat fic feit dem Regierungs:Antritte Karl’s XIV. Johanun 

wenigſtens um 350. ooo Koͤpfe vermehrt, da die Mehrzahl der Ge⸗ 

bornen gegen die Zahl der Geſtorbenen ſich belief im Jahre 

1821 auf 25656 Koͤpfe 

1822 — 35419 ⸗ 
1823 — 42192 = 

und wahrend bes letzt verfloſſenen Jahres 1824, fuͤr welches aber die 

Bevoͤlkerungsliſſen noch nicht gu Stande find, ta einer aͤhnlichen 

Progreffion geftiegen fein wird, wenigſtens eben fo viel betragen 

bat. Hoͤchſt wichtig ift die Blatternimpfung gewefen. Im Jahre 

1779 ftarben an den Blattern wber 15000 Menſchen, 1784 ruber 

12000, 1800 gleidfallé ber 12000, 1801 ther 6000, 1822 aber 

nur ix, und im Sabre 1823 nur 37 Menſchen. 

In dem gangen Umfange bes ſchwediſchen Reichs find tes Sabre 
1821 geboren: 92073 Menſchen; geftorben 66416 Menſchen 
1822 — 94809 2 — 59390 ⸗ 

1823 — 68259 ⸗ — 56067 ⸗ 

Unter der Zahl des Jahres 1823 ſind mit einbegriffen fuͤr die Haupt⸗ 

ſtadt Stockholm 2705 Geburten. Innerhalb feds usd zwanzig Jah⸗ 
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ten ift in Stockholm die Sabl ber Gebornen nicht grifer geweſen 
und in ben Provingen hat fie fid nie fo hod belaufen als in deme 
gedachten Jahre 1823. Die Bahl der Sterbefalle betrug in Sto: 
Holm waͤhrend deſſelben Beitraums 2813, (fo gering war fie feif 1816 
nicht) umd in den Provingen ift fie ed ſeit funf und zwanzig Sab- 
ren nicht gewefen. 

Diefe giinftigen Populations - Verhoͤltniſſe darf man den ſo ra⸗ 
ſchen Fortſchritten mit zuſchreiben, welche der Uderdau in dem letz⸗ 
ten viertel Jahrhundert gemacht bat und fortwaͤhrend mit der groͤß⸗ 
ten Thaͤtigkeit betrieben wird. Die Proving Malmd in Schonen 
bat allein im Sabr 1823 nicht weniger als 243000 Tonnen Getraide 
und 560,000 Pinten Branntwein ausgefuhrt. Auf diefe Weife duͤrfte 
alfo aud dad Problem, ob Schweden, ſich durch die Crycugniffe. feines 
eigenen Bodens erhalten tonne, durch eine zehnjaͤhrige Erfahrung 
aufs gluͤcklichſte geloft und bie Sicherheit der innern Unterhaltungs⸗ 
mittel feftgeftelt fein. [Rorrefpond. Nadr. aus Stodholm, 1825. 
Mary.) | 

320. —  Sdhwedens Hanbel im Jahre 1823. Nah 
einem Schreiben aus Etodholm vom 31ften Dezember 1824 betrug 
waͤhrend des angedcuteten Zeitraumes 

bie Einfuhr 3591690 Rthlr. hamb. Bko. 

die Ausfuhr 4500576 Rthlr. hamb. Bko. 
Der Werth der nad Finnland verſchifften Niederlags-Maaren be— 
lief ſich anf 208.229 Rthlr. ſchwed. Bko. Die Sabl der, in den 
ſchwediſchen Hafen angefontmenen Fahrzeuge war 3027, die der aude 
gelaufenen 3096. Won erftern waren 1418 und von leBtern 1523 
ſchwediſche Schiffe. (Hamburg. unparth. Sorrefpondent; 1825. 
Mo. 5.] 
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321. — Geburten und Sterbefalle, 1822. Jn 
dieſem Sabre find nach dem offiziellen Angaben des heiligen Synods 
fm ganjen ruffifhen Reiche 1539.988 Kinder geboren und 977.253 
Perfonen geftorben. Die Bevoͤlkerung nahm alfo in dem genann- 
ten Seitraume um mehr als 2 Million (genau: um 552.735 See⸗ 
‘ fen) gu. Unter den Geftorbenen erreichten 212 das hohe Alter 
zwiſchen 115 bis 140 Sabren und eine Perfon fogar 150 Sabre. 
(Hamburg. unparth. Korrefp. 1825. Mo. 43.) 

(322. — Moskau. Berfdhinerungen der Stadt. 
Keine Stadt it in der nenen Seit fo gaͤnzlich gerftért worden. als 
Moskau und feine bat mit grofcrem Glange aus der Afehe fic er⸗ 
boben. -Kaum find zwoͤlf Sabre verflofen, daf fie der Raub ber 


— 
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Flammen wurde und nicht nur wuͤrde man vergebens Spuren des 
Brandes ſuchen, ſondern die fortwaͤhrenden Verſchoͤnerungen haben 
ſie ſchoͤner und bluͤhender, als ſie vor dem Ungluͤck war, wieder 
hergeſtellt. Die Graͤben des Kreml's ſind in ſchoͤne Gaͤrten umge⸗ 
ſchaffen, die ben Einwohnern zu oͤffentlichen Wandelwegen dienen. 
Die Bollwerke haben neue Verſchoͤnerungen erhalten. Der große 
runde Weg, der Erd wall genannt, iſt gepflaſtert und mit Gaͤrten 
umſaͤumt worden. Man erbhoͤhet ben Boden ded weiten Platzes 
Balota und macht den Kanal fabrbar. Die Meglinta (ein 
Vad, welder einen Theil der Stadt durchfließt) it in eine Wafer: 
leitung gefaft worden, uͤber welcher eine breite und fine ‘Sreape 
binlduft. 

323. — St. Petersburg den loten Mary. Utademle 
ber Wiffenfdhaften. Der Kaifer hat ben Ankauf einer feltenen 
Sammlung von 200 arabiſchen, perfifden und tuͤrkiſchen Sanbs 
ſchriften, fdr die UFademie, gebilligt. 

324. — Ein Plan von St. Petersburg, mit angst 
der Ueberſchwemmungen vom 1, Novbr. v. J. und ihrer Sraͤnzen, iſt 
von bem Karten: Archiv bes fatferl. ruſſiſchen Generalſtabes tm Januar 
d. J. ausgegeben worden. Cr iſt lithographirt und koſtet 10 Rubel. 

325. — Frequenz der Univerfitat Dorpat 1824. 
Su Anfange ded genannten Jahres zaͤhlte dieſe Hochſchule 307 
Studirende; 72 Cheologen, 59 Juriſten, 123 Mediziner utd 113 
Studenten, die ſich sur philofophifden Fakultaͤt ‘befannten. ‘tinker 
dieſen waren 180 Lieflaͤnder, 67 Eſthlaͤnder, 58 Kurlaͤnder, 39 Ruffer 
und 23 Auslander. Der Kronftipendtaten waren 37. 7 
'? 326.— Auszeichnung bodverdienter Erderförfcher. 
Die Flotte: Lieutenants Baron Wrangel und Anjou und “kr Dr. 
Kyber, welde vier Jabre lang auf einer Expedition nad Rordoft: 
Sibirien und an den Kuͤſten des Eismeeres zubrachten (vergleicht 
unſere geographifche Seitung im iften Bande der Hertha, Kr. 189. 
Seite 138 — 140) haben den Wladimir: Orden ster Klaffe erhalten. 

[Schreiben ais St. Petersburg vom Toten Januar 1825.] 


Wf tt. 4. 

327. — Cine Meſſung bed perfifden Goths, nnter ec: 
tung von Kapitain Mande, iſt im Gange, wozu zwei Schiffe, die 
Entdeckung und Pſpche, angewendet wetden. Schon ſind ungefaͤhr 
1000 engl. Meilen einer ſehr gezackten Kuͤſte gemeſſen, von Ras⸗ 
Muſendem beim Eingange des Golf's bis zur Inſel Bahrein. Dev 

grofere Theil Ser Felfen wird als baͤſaltiſch befhrieberr, und mate 
folgert datans, daß fie vulkaniſchen Urſprungs find. Jn deat ober, 
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fdroffen Borgebirge, welded bie Mites die ſchwarzen Berge mann 
ten, find zwei tiefe, voͤllig geſchuͤzte Buchten, welde Elphenſton's 
Einfahrt und Colville's Bucht genannt worden find. Mehrere dee 
tleineren Thaler an der Rifle find in einem hohen Suftande der 
Kultur, durd eine Mittelraffe vpn Beduinen und Muſcat-Arabern. 
— Man erwartet, daf die Meffung in dicfem Sabre dis gur Muͤn⸗ 
dung des Euphrat fortgeſetzt werde. 
[Ebendaſelbſt. G. 535.] 

328. — Journal of the British Embassy to Persia 
eto. Meife-Tagebudh der britifhen Geſandtſchaft nah Perfien, mit 
vielen tu Perfien nnd Indien gegeidueten Anfidten, und ciner Abs 
bandlung uber die Alterthumer von Perfepolis; von Wiliam Price, 
F. R. 6, &., Sefretair von Sir Gore Ouſeled, brit. Gefandten in 
Perfien. London, 1825. J. Vand in klein Queer- Folio. - 

Price war gur Zeit Buonaparte’s in Perfien und hatte dure 
feinen Poften alé Gefretatr ded Gefandten Sir Gore Ouſeley au 
vielen Nachforfaungen Gelegenheit, gu denen cin Privatmann nidt 
fo leicht in dieſem Lande gelangt. Die .perfifhen Hiftoriter und 
Dichter ftanden ihm gu Gebote. Cr giebt nun in dem Werle, defen 
Anfang dem Publifum ubergeben iſt, eine ſehr gedrangte Ueberſicht 
feiner Meife, die aber theils durch genaue Ortebeftimmungen fir 
die! nenere, thetls for Geographie fruͤherer Seit durch feine Mitthei⸗ 
lungen aus perſiſchen Autoren, endlic fir Erdkunde und Gefdhidte 
uͤberhaupt durch Beobachtung der Landesbewohner, hiſtoriſche Nach⸗ 
forſchungen und Unterſuchungen des Bodens von vielem Jutereſſe iſt. 
Den 18ten Juli 1810 ſchiffte er ſich im Gefolge Ouſeley's, der 
den perfifhen Geſandten Mirza Abul Hafan zuruͤckbegleitete, zu 
Spithead cin, fam den 2often an Porto Santo und den Inſeln 
Deferta voriber nach dser Bai von Fundal auf Madeira, welde 
Stadt am Fuße einer hohen felfigen Bergreibe liegt; das Klofter 
Moffa Senhora da Monte, nabe bem Gipfel derfelbeu, iff vou der 
See ſehr dentlid gu ſehen. An Palma, einer der kanariſchen Juſein 
unl bem Lorgebirge Frio voruͤber timmt er nad Rio Janeiro 
(den 14ten September), ſchifft (den 26ften) von ba ab, an der Snfel 
Triftan. d'Acunha (18. Oktober), dte ſich tegelformig erhebt und eben 
mit Schnee bedett war; ben angugdngliden und NachtigallIuſeln 
(inaccessible, Nightingale), wo bie Gee mit Moͤden und anders 
Voͤgeln fak bedekt war, voriber gegen dem Mdams-Pit (Peak) 
auf Ceylon bin (den 16ten Degember) nad, der Stadt Vunta 
(Pointe) be Galle. Hier fieht ex einen Schulmeifier die Biglinge 
cingaleftf® und tamuliſch ſchreiben lehren; er ſchrieb mit einen 
eiſernen Griffel auf Baumblaͤtter. Wn rften erreichte er Cochin, 


X 


1625. Aſia. 3Q7 


wo ihm Befonbers die lrankhafte Aiſchwelluug des einen Beines 
der Eingebornen auffiel, die ihren Grund im Trinken bes ſchlechten 
Waſſers diefes Ortes haben fol; dann an der Canben-3afel (Pigedn 
Island) voriuber nad) Bombay. Cr findet dad Unfehen der Malapen 
fo wild als ibre Sprache fanft; fieht beim Wettrennen Araber ohne 
Sattel reiten; heſucht die unterixdifhe Hoͤhle auf dex Inſel Eles 
phanta, die von dem fteinernen Elephanten betnennt ift, der in der 
Nabe der Hoͤhle fleht. In der grofen Pagode gu Malabar Point 
in Der Nabe von Vombay tft cine Hoͤhle, welche Sauder, die durch⸗ 
gehen, reinigen foll. Wom diefer Pagode kehrt Price durch den Ort 
Dungari Ca) gurid, in deffen Mitte and eine Pagode mit .cingr 
grofen Menge Hindu > Gottheiten in den aͤußern Niſchen ſteht. Qn 
der Pagode Anwat gu Selampor wirft ſich dad Wolf ver einen 
garſtigen rothbefhmierten Idole wieder, und wagt nidt, ſich ihm 
zu naͤhern, aus Furcht, getddtet gu werden. Ju bem Haufe eines 
Ginefen fieht Price in einem dunfeln Gange zwei Lampen brenuep, 
eine auf jeder Seite eines grofen Gemaͤldes von Fo; es war zur 
Feier des ſineſiſchen Neujahrstages (esſter Januar) Cin im Saps⸗ 
exit ſehr bewanderter Pandit fcreibt ihm: Mehreres in der Gugeratj- 

und Deva: nagari: Schrift, aber die zuſammengeſetzten Karaktere 
dev letztern hatte der Pandit Muͤhe gu entraͤthſeln. 

Am Borgebirge Muſſendom voruͤber ſchiſft Price im den petite 
{hen Meerbufen, an den Inſeln Kifhma und Polior vorbei naw. 
der Inſel Rann. Er fand fie von Wedabiten bewohnt, die unter 
einem Gmir ftavden; dad Wafer um die Kuͤſte war mertwirdig 
durchſichtig and getgte viel Rorallen: und Schwaͤmme anf den Felfer. 
Das Land trug, Waigen, Reiß, wilde Palm: und audre Baͤumè, 
uͤberaus flarfe Banianen. Lavaftrime, dig aud dem Invern. pes Laws 
bes in die See geflofen find, laſſen anf einen fruͤheren Vulkan: 
Ausbruch (dlicfen. Wn ber Juſel Buſchib (Busheab) vorbei - ag 
man endlid) gu Buſcheher in Perfiew an. (1. Madr) + -4 

Der britifhe Gefandte wird mit Muſik und Ranonenfenen sms 
pfangen. Buſcheher it, wie vie meiſten perſiſchen Stadte, mit 
gebrauntem Siegelſtein nnd Lehm gebaut,, die Straßen find eng.-qyd 
uneben, und einige der vornehmen Haͤuſer haben Bentijaterey, 
Baudſchirs *) (Baudgeers) genannt, die von ferne wie ſtarwe 


*) Das perſiſche Wort Vadabir oder Vadsbi bedeutet eine Art xintdaer 
durch welche Wind und friſche Luft erhalten wird. Die Menge dieſer tm 
warmen Glinta ſehr angenebmen Luftidcer hat der Stadt und bent Difititee 
Barghts tn Ahoraffan den Mamen gegebens Herat, eine der Haupsddse des 
Diſtrikts, waglte and terfelben Uriade der Samaniden⸗Emir (nide Sultan) 
Mafe eine Bett lang als Refitens (Herbelot.). Dex eigentliche Mame von 
Badghi; war had Lobab bet Abulf. Wammajin. Der ECtnfender. 
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erſchelnen. Die Stadt ift durch cinen Wall mit runden Thuͤrmen 
“befeftigt, liegt in eines fanbdigen Ebene und wird, ba fhr Rafer 
falstg ift, von den Brunnen in Ganght- Frank oder Franf: Garten 
‘Her verfehen, welder Ort gwei engl. Meilen davon liegt. Fudef 
Meiler (es ift hier fmmer pow englindtfchen die Rede) von ba liegt 
Riſchir (Hisheer), eine alte groͤßtentheils zerſtoͤrte Seehafenftadt, 


der aur Seite eine neue gebant ift; fle bat fine Garten und cine 


Moſchee. Ueber cine Ganbebene, dic, megen des viclen Quecfilbers 
auf dev Oberflaͤche des Bodens, oft wie cin See ausfieht, gelangt 


“ber Sug mach dem von Buſcheher ungefaͤhr fuͤnfzehn Meilen ent: 


fernten Dorfe Mlidangt, ber erſten Station, und wird, wie an den 
folgenden, mit Muſik und Feftlidtett anfsenom-nen. 

Die zweite Station ift Boraydfdun (Borasjoon), men Wnrert 
dahin auf einem ranberen Wege und uͤber Gandhigel. Im Dorfe 
Tſchakuta (Chakuta) unterwegs erhoben Welber und Kinder sue 


Ehrenbezeigung cin benlended Geſchrei. 


Rah der dritten Station Dalaki (Dalaka) tft ber Weg ſehr 
rauh, dod wird ex beffer, wo man fid den Bergen naͤhert. Diefe 
erheben fied auf eiumal von der flachen Ebene, mie Felfen aus des 


»See. Unf dem Wege war ein Gee mit warmem Waffer, vox 


tibelm Geruch, wodurch der Thermometer ploͤtzlich auf 90 ftteg. 

Zur vierten Station zu, der netten neugebauten Karavanſerai 
Konartakhteh, nahe beim Dorfe Kheſcht (Ihesht), geht es bergauf, 
aber die Pferde find an das Erklimmen der Berge gewoͤhnt; dad 
obere Tafelland iſt cine fruchtbare Ebene. 

Durdh das Thal und ben bdfen Weg ber eine zweite Bergkette 
koͤmmt man nad der finften, bloß 9 Meilen entfernten Station 
Kamaredih. „Kheſcht *) und Kamaredſch,“ fagt ein perfifier 
Schriftſteller, „zwei Orte im Bufen der Berge in warmen Gegenden, 
mit Waffer(tromen verfehen, aber ohne andere Frucht alg sie Dattel, 
ba ihre Garten fumpfig und unfruchtbar find. Die Einwohner find 
wahre Banditen.“ 

Darauf koͤmmt man zwiſchen zwei Bergreihen, am Rabder 
Ober Zollhauſe von Kazerun (Kazeroon) vorüber, burd ten ver: 
fallnen Ort Direed, dem aber die Dome feiner Moſcheen und die 
andern oͤffentlichen Gebande cin Anſehen von Groͤße geden, ned 
Kazerun, her fedsften Station, Wenn aan von Dicees fsamt, fft 


der erfte Gegenftand, melden man erblidt, ein verfallencd Satted, 


adie Tochter⸗“ genaunt, gm Bergpaſſe gelegen; und etwas weiter 





©) Koefh im Original tft fo gu, torrigiven, was aud awd dem dort angefagrten 
erſiſchen Urtexte berborgebt. Anm des Cinfendsers, 
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ein mit Skulpturen verſehener Thorweg, der dle Siege von Schapur 
(Shapoor) uͤber die Griehen und Roͤmer erwaͤhnt; aud an mebre: | 
ren Zelfen ‘erfheinen Efulpturen. Nach einem perfifhen Antor 
bief der Ort, .welcher Hier ftand, anfangs Niſchaver, war vor 
Cabmnras Divdero mitt dem Zunamen Dindila gegrindet, bet 
Alexanders Einfall serftirt, aber von Schapur, dem Sohne Arde 
fair Babegan's wieder, erbaut ‘und nad ſeinem eignen Namen be⸗ 
nannt. 

Swet Varaſangen von Kazerun erſteigt man den Kotil ber Todt. 
tev, oben wird die Atmofphare merklich otel filter, ond in der 
Ferne erfcdheint eine mit Schnee bedeckte Bergtette; dann koͤmmt 
man aw einem Gebsude, welches Kalian Abduji (Abdeoji) heißt, 
wo der Meifende einen Trunk Wafer und eine Pfeife (Halian) Haber 
kann; bierauf an einem Imamzadeh voriber, einem three Heiligen 
geweiht; und fo erreicht man die fiebente Station Dafhti Berm. - 

Ueber eine Flaͤche mit ſchoͤnen Baͤumen und den Berg Pirt 
(Peeri) Zen (das alte Welb), von deffen Sipfel man den perfifher 
Golf tbherfieht; und fenfett deffen auf der Nordfeite der merkwuͤrdige 
Kontraſt der blatterarmen Baume gegen die reihe Vegetation, dte 
der fritbere Weg zeigte, eintritt; dann wieder uͤber Chenen koͤmmt 
man nad Dofdti Ardſchen (Dashti Arjen), der achten Statton. 

Ueber darren Boden aufwaͤrts fuͤhrt der Weg nach der drei 
Parafangen entfernten neunten Sratidn Zitun (Zeetoon). 

Weiter uͤber trocknes Land, wher die Brice Tſchenari-rahbar, 
bei cimer Karavanferat und einem Bollhaufe und etwa drei Meilen 
aber die Face gelangt der Bug (den 7ten Upril) nad der zehnten 
Gtation, Schiraz (Shiraz). Dieſe Stadt liegt in der Mitte einer 
bergumgebenen fruchtbaren Ebene; ift durdh eine Mauer mit runden 
Thuͤrmen befeftigt, hat fehs Chore; die Dome ihrer Mofdeen haben 
ein erhabenes Unfehen, Die Mauer des Fuͤrſtenpalaſtes erhebt ſich 
bedeutend uͤber dte uͤbrigen, und er ift durch eine Anzahl Baume, 
die tu den Garten wachſen, ausgezeichnet. Der Bayaar, welder 
Mali Valil heißt, tt ſehr gerdumig und ſchoͤn, und treibt eden: 
tenden Handel. Schiraz ift der Geburtsort der beiden grofen Poeten 
Saadi und Hafiz: dad Grab bes erfteren iſt eine balbe Parafange 
- por der Stadt im Sebirge, dad von Hafiz tft nahe bet der Stadt. 
Es tft eine artige Einzaͤunung mit einer Standen: und Cypreffen: 
Pflangung und einigen Gemächern fir Pilger und andre, welche die 
Heilige Stelle befucden. Das Grabmal felbft ſteht in ber Mitre eines 
Fleinen Grab(tatte, und bat die gewoͤhnliche Geftalt: es iſt von 
weißem Marmor, mit einer flachen Oberfdde und einer ſaritt. 
welche Price mittheilt. 
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Den ipten Juli verlaͤßt er Schiraz, koͤmmt an ben vier ober 
filnf Meilen entferuten Ruinen von Khalati Pufdhan, wo der Fire 
ben Statthalter mit dem Chrenkleid befletbet; dann am Rabdari 
Badſchgir oder Zolbaufe, wo alle Beichen von Landbau verſchwinden 
und eine vollige Wildniß cintritt, und am Orte Ferubarif, voraber 
nad der eilften Station Sergun (Zergoon) ; 

Dann uͤber die Bride Puli Khan des Fluſſes Bendamir nach 
der gwolften Station, Mir Koafebgun. Price freht die Gfulpturen 
auf dea Felfen yon Nakſchi Ruſtam, und die Nuinen von Perſe⸗ 
polis, welhe Stadt, feit mebr ald 2000 Jahren gefallen, fo mert: 
sotirdige Reſte der Sculptur und Architeftur darbietet. Ob die 
Karaltere der Inſchriften alphabetife oder hieroglyphif find, galt 


. Price fuͤr ungewiß, findet aber, daß die Schriſt von der linfen 


gur rechten gebe, daG fie cinigen babyloniſchen JInſchriften gleide, 
und glaubt, durch feine Entdedung einiger Alphabete in einem alten 
Manufcript gum Verſtaͤndniß gu gelangen. Er Hat Perfepolis ant 


_ Gabe des erften Banded cine befondere Abhaudlung gewidmet. 


Ueber duͤrre Berggegenden koͤmmt er nad der 4 Parafangen oder 
ungefaͤhr ſiebzehn engl. Meilen entfernten dreizehnten Station, dem 
ſchoͤngelegenen Dorfe Sivend; dann wieder 4 Parafangen, am Kaftell 
Beheram Gur vorikber, nordoͤſtlich nad dex vierzehnten, Kamin 
(Kameen). Das Golf {chien aus Furcht, dem Mehmandar der Ge- 
fandtidaft Provifion geben gu muͤſſen, das Dorf verlaſſen gu haben, 
und wan mußte feine Bufludt zur Gewalt nebmen. 

Zwiſchen hohen Bergtetten, den Seclupfwinteln vow Raubern 
und wilden Thieren, dann uͤber duͤrres Haideland und am Grabe 
von Galomons Diutter voruͤber fdmmt man nad Diurghab (der 
fuͤnfzehnten), uber bergigen IWeg und das falte Khontoarch: Thal, 
am Kaftell Veheram Gut voruber nad bem 6 Parafangen entferntern 
Orte Kagian (der fechsgehuten), durd cin Kifdlot- Dorf, welded 
bie Einwohner mit den Heerden wegen der Gommerjeit verlaſſen 
batten, nad Dalt: Nayar (ber ſiebzehnten), von da nad Eklid 
(Ekleed), mit gemdfigtem Klima (der acdtgebuten), 6 Parafangen 
weit nad den Ruinen der fat verlaffenen Gtadt Abadeh (der neun: 
zehnten), in ndrdlider Richtung 5 Parafangen durch einen von 
Raubern unfider gemadhten Strid nach Schulgaſtan (Shoolgastan) 
(der 2often); 5 Parafangen nad dem Kaltell Vazdehkhas an einem 
Kluffe, Ser Fars von Graf trennt; dad Kaftell ijt alt, wird fert 
dem Berfalle der nahen Stadt von deren Einwohnern bewobnt und 
heat auf einem ausgehoͤhlten Fels, deffen innere, reihenweiſe Uns- 
boblung ‘ald Bazaar dient (der 2iften); 5 Parafangen dure die 
Ruinen ded ecinft: volfreihen Aminabad, am Dorfe Deſbordſchan 
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voruͤber wad dem Dorfe Makſud (Maksood) Beg, mabe einem 
andern, dad Fathabad beißt; das merfiwirdighte anf dem Wege 
nad dieſer (der 22ften) Station war ein Raftar-Khaneh oder Tanbens 
baus. Hierauf fubrt der Weg an ben Dorfern Dahakie, Subfalar, 
Sarafores und andern voriber nad dem 4-Parafangen entfernter, 
befeftigten, Orte Komſcha (ber 23(ten) ; 5 Parafangen weit, am Derfe 
Pubdun (Poodoon) vordber nad ben Ruinen oes Orted Mavar 
(der 24ften); 7 Parafangen nah dem Dorfe Iffahanek (der: 25ften), 
und von da endlid nad der 26Gen Station, fp aban (den 29: Fuki). 
Iſpahan hat fir einen Curopter einen adbeln Anblick, die koͤnig⸗ 
- Lichen, Palate und cinige Mofheen ausgenommen. Die umliegenden 
Dorfer- find bet den Cinfallen der Afghanen Hart mitgenommen 
worden, eben fo dad Kriftenquarticr Dſchulfa (Julfa); hier it 
unter andern dine Sirde, wo nur Frauengimmer eingelaffen wer- 
den, und Priefterinnen, nach armeniſchem Ritus, den Dienft ver 
ridten; aud tf ein Dominifanerflofter da. Weber den Sendehrud 
fdbren drei Britden, auger Puli tſchup (choop), einer Waffericitung 
ther den Fluß. Price nennt te Hauptfadlidjten Palafte und dfe 
ſchoͤnſten Punfte der Gegend. Ans dem Nezhet Ulkalub, cinem tu 
Perſien ſehr hochgeſchaͤtzten Werke, frort er an: „Iſpahan war 
„urſpruͤnglich vier Dorffhaften in den Gefildben von Tabmuras 
„Piſchdadi; fie hießen Garan, Koſchik, Dſchaubareh (Sowbareh) und 
„Derdaſcht. Diefe famt einigen andern waren von Dſchemſchid und 
„Alerander dem Srofen erbaut *) uud wurden’ die Reſidenz der 
„erſten kaianiſchen Herrſcher: viel Molt ließ {ich dort nieder und 
„baute Haͤuſer nahe dew umgebenden Doͤrfern, die ſich einzigweiſe 
„verdanden, und endlich eine große Stadt bildeten, bie hernach vow 
„Ruknuddaulah Hafan mit Mauern umgeben ward, taufend Schritte 
„vor den Gebaͤuden, mit Wachthuͤrmen fiir Bogenſchuͤtzen. Die Luft 
tft im Gommer und Winter gemaͤßigt, felten erfabre man ftarke 
„Erdſtoͤße und Stirme; die Einwohner gentefen eines langen Lebens 
Und unterliegen felten langwterigen Krankheiten. Der Zendehrud 
„fließt im Angeſichte der Stadt im Suͤden; feine Quellen find finf, 
„fſechs Gay thef, und die Nahe bes Fluffes verſieht die Stadt reid 
wlth mit Wafer. Dort gedeihen Korn und Fricte in unvergleich⸗ 
— — A 
4) Man vergleiche die ven de Guignes aud Satutt, arablichem Geographen aud 
bem r5ten Jahrhundert unferer Zettrechnung. gegebene Motig tn ton 
Notic. et Exir. der parifer Bibliothet. T. Il. p. 496; wonach Iſpahan 
(86°40° O. B, 32925’ MN. Br.) aud groet Staͤdten beftebt. tem von 
Alexander gebauten Hat coter Dfidta, und dem, von den von Batthafar 


tn die Sefangenfcdhaft gefabsten Suden, nad dem Plane Ferufalems, aufges 
Vichteten ‘Jahurdig. Der Cinfender. 
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plier Gite; die Aepfel, Onitten, Virnen, Pflaumen, Melonen rc, 
wfind hoͤchſt beliebt, und werden nach Gndien und Griedenland 
„ausgefuͤhrt. Die Stadt ift mit fdinen BWiefen umgeden. Sore 
A„College, Karavanferaien, Thore und andre SGebaude find pradtig, 
rand ern Dom, worunter der Seldfchufenfultan Mohammed liegt, 
„hat etuen Stein, dex 2000 Mans (bet 8 Connen) wiegt. Died 


~pwar bas Hauptidol Indiens und dem Sultan diefed Landed ak 


sgenommen. Gr wollte es gern losfaufen; bod der Sieger wollte . 


st nicht laffen und bradte es weg; aber als Unftof gegen dea 


„wahren Glauben ward e¢ von der Schwelle in einen dautlen Theil 
„des Collegs gebracht. — Die Einwohner find {don und mathig, 
„und geboren meift zur Sekte ven Schafat Mezheb.“ 

Man koͤmmt uͤber die Stationen Gaz, Murtſcheh⸗Khur 
(Meorsheh -Khoor), Unter- und Ober-Akatamal, Korud, Gueber⸗ 
abad, nach Kaſchan (33ſte Station). Gueber⸗-abad bezeichnet die 
Wohnung von Feueranbetern, Ruinen auf einem Fels deuten auf 
einen alten Fenertempel, feet find aber gar keine Einwohner mehr 
ba. Kaſchan bat vicle fhine Gebaͤude und Karavanferaien, es ift 
nad einer perfifhen Tradition, von Zedideh Khatun, der Frau des 
Harun Urrafdid, gegrundet worden, wie die Sonne tn bre Sung: 
frau trat. 

Ueber Ble Stationen Rafiradbad, Wiabad, Sanfen, Pafangun, 
dem verfalnen Kom, Puli Delak; dann in die grope Salgwulte; 
Hus Ufultan, Kanargir, Siun (Zeeoon), Kariz koͤmmt bie Gefandt: 


. faft nad Tehiran, der 42ſten Station (am oten November); 


ed ift Die Mefideng dex jeBigen Donaftie ans bem Stamm Kadſchar 
(Kajar), der einen grofen Theil des Landftriches gwifhen Tehiran 
und dem fafpifhen See bewobnt; friber war die Reſidenz tu Fipabaz. 
Tehiran ift eine befeftigte Stadt, hat ungefabr vier engl. Meiler 
im Umfang, it febe volfrcid vom September bis sum Wat, aber 
im Sommer wegen der tunertrayliden Hike faft gang verlaſſen. In 
den Karavanferaien dex Sradt find Kaufleute aus dem entfernteſten 


Diten, deren Sprache oft fein Perfer verfteht, dbaber cin Zeichen⸗ 


Bande! entitanden it; einige, tele Price betradwtete, waren 
Mantſchu⸗Tartaren. Mier oder finf engl. Meiten von Cebiran 
Jiegen die Muinen von Mei, *) deren Steine oft fur die Beuten 


jener Stadt angewandt werden, und in der Nabe fteht cin Ort 


Schahabdulazim. „NRei,“ fagt ein perfifher Schriftſteller, „eine 


Le —— 





") Mad) Bagdad und Nifdapur, fagt Chu Hautal (im zehnten Sabrhundero 
9 tus Often telne groͤßere odes blüͤhendere Stadt als Kei. 
£ y Der Cinferder, 


— 
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„Stadt tn den warmen Gegenden mit vorherrſchendem Nordwind 
„und ungefunder Luft; fle ift epidemifden Krankheiten ſehr unters 
„worfen. Gie ward von Seth gegrindet, von der Hoſcheng-Dynaſtie 
„verſchoͤnert, aber hernach gerftirt. Menutſcheher, Feridun’s Sohn, 
pbante fie wieder anf, daun wurde fie wieder serftdrt, und Almahdi 
„Mohammed, ber Gater ded Davanif Abbaſi, bante fie wiederuns 
auf; und fie ward eine grofe Stadt. Uber ibe Horoffop war der 
„Skorpion, und fie follte noch ein Mal durd einen Tartarenfuͤrſten, 
w(Tamerlan) serftért werden. Nad) Wiederherftedung des Friedens 
„baute Ghagan Khan Molof Falher sudbin die Stadt in einem redu⸗ 
„cirten Maaßſtabe und fiedelte Cinwohner an.” Der Talhti oder 
Palaft Kadfear bei Tebiran iſt einer der ſchoͤnſten Punfte Perfiens, 
man ſieht von da den Alborzberg und daruͤber den Hohen Pil vow 
Demavand. 
Den whew Mai 1812 verlaͤßt die Geſandtſchaft Tehiran und 
koͤmmt uber Dini, Naſerabad, Safar Khodſcheh, Haſanabad, nad 
Cazwin. Die Stadt iſt groß und mit Mauern umgeben, ſie liegt 
mitten in einer großen Ebene, die meiſten Straßen find eng, und 
bie Hauler, felbjt die Hauptmofcheen und andre Gebdubde, find iv 
Verfall, und nur der handelsreiche Bazaar ift einigermafen davon 
auszunehmen. Die Stuwohner reden tuͤrkiſch, wad in dieſem Cheile 
des perſiſchen Reichs die gewoͤhnliche Sprame iff. Duͤrch Si Adem, 
Farfian, Kiſchlok Sdhirinvan erreiht man Abhar, cine alte jest 
_ verfallne Stadt mit ben Nuinen eines alten Kaftells in der Nabe. 
„Abhar,“ fagt ein perfifhed Zeugniß, „liegt im vierten Rlimate, 
„es wurde von Kat Khosru, dem Sohne Siaweſch's (Seeavesh) 
„gegruͤndet; dort iff cin von Darab, bem Sohne von Darius dem 
„Kaianni erridtetes, vow feinem Bruder Ulerander> rumi vollendes 
ted Kaſtell. Behai-uddin Hcider, Abkoͤmmling MWtabel’s, baute 
pein andres RKaftell dardber und gab fid fiir den Grinder aud; 2. 
Non dem ein bluͤhenden Abhar filbrt dex Weg aber Hafan: Kala 
nad den Muinen dec einſt volfreidhen Stadt Sultaniah; turzlich 
war dort ein Dorf Sultanabad erbaut worden. „Sultaniah,“ ſagt 
ein Perſer, „im vierten Klima, eine islamiſche Stadt, ward von 
„Arghun Khan, Hullaku Khan's Sohn, begonnen, und von deſſen 
„Sohn Oldſcha Tipo Sultan Mohammed Khodabendeh vollendet und 
„nach ſeinem Namen benannt. — — Die von Arghun Khan gebau⸗— 
„ten Mauern batten 12,000 Kubitus im Umfang. — — Die Ein⸗ 
„wohner ſind ein Gemiſch von allen Gegenden, ihre Sprache eis 
„verdorbnes Perſiſch.“ 

Durch die Stadt Zengan, aber ben Fluß Zeheraun Tabi, 
bas Winteewaffer Kam: Tidahi, durch Armalhanah, Taghai, wo 
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man in kuͤhlere Gegenden eintritt; uͤber Auk⸗Kiand (bebentet im 
tuͤrkiſchen: weißes Dorf), Gultepeh, vor welchem man ſchon die 
Ausſicht auf die ſchneebedeckten Sahardberge hat, am Berge Taurus 
mit merkwuͤrdigen Ruinen voruͤber nach Mianeh, wo die kalten 
Gegenden aufhoͤren und eine druͤckende Hike eintrat (uͤber 100° im 
Schatten), wher Turfman, Karatiheman, Tikmadaſch anf uppigew 
Boden, am Palafte Odfhun, einer Commerrefideny des Schachs, 
portber, fn deren Nabe dad Dorf Boftanabad mit einer warmen 
Schwefelquelle, unb uber Wahspendſch CVahspendj) gelangt die Ges 
fandtidaft ben 1oten Suni nad Tabriz (der 6often Station), welche 
Stadt reih an Dentmalen altcr Arcitettur iſt. 
Hier ſchließt eigentlic& ber erfte Baud bes fir Geographie, Ga 
ſchichte und Sprachkunde intereffanten Werkes. Es folgt nur now 
eine Abhandlung deſſelben Werfaffers uͤber die Antiquitaten vow 
VPerſepolis, die fie Sprach- und Geſchichtsforſcher von Bidtigteit, 
aber unſerm Swede gu fremd ift, als daf wie den Inhalt davon 
angugeben batten. . 

Wir fonnten uns uͤberhaupt nicht auf viele Cingelheiten cins 
laffen, da wir nur anf das Werf aufmerffam machen wollten, 
welded burd die Menge vow Zeichnungen, aus denen es faft gang 
beftebt, einen ſehr anſchaulichen Begriff vom Erzaͤhlten giedt. Ans 
ber Meifebe(hreibung, den Beihnungen und Bemerkungen eines 
fahfundigen Manned, wie Price, laſſen fid fir viele Wiſſenſchaften 
mance erfreuliche Refultate ziehen; und wir feben daber der Vollen⸗ 
bung ded Werkes entgegen. Die Lithographien zeichnen fid weniger 
dburd Pracht, als durch eine farafteri{tifhe Zeichnung und cine 
Huge Wahl der Orte und Gegenflande aus. 


MW frit ta. 


329. — Megupten. Wlerandria den rften Marz, 1825. 
Verwaltung, Finangen, Handel. 

Der Bice: Konig, dex gegenwartig gu RKabira fit, beſchaͤftigt 
ſich fleifig, mehr Ordnung und Thatigtett tn die Verwaltung der 
Finanzen gu bringen. Su diefem Swede hat er alle Befehishaber 
der verſchiedenen Provingen Aegyptens gu fid bernfen, um, eine 
flimmig mit ihnen, aber die beften Diafregelu, diefed Stel yu er⸗ 
reiden, fic) gu berathen. Man bebauptet allgemein, daß die unge> 
beuern Ausgaben, weldhe Mahomed: Wi zur Unterbaltung der iw 
obern Nubien und Arabien friegfahrenden Armeen ju machen ge 
ndthigt war, fo wie die Bildung der Flotte und Ausriftung der , 
Druppen, welde ex durch feine Stellung gegen die Griechen fenden 
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mupte , an vermocht baben, mete Soneligtett in den ‘Gang der 
Ginamen gu bringen. 

Verſchiedene ppenabtheilungen eben ſich bei Sabin miſam⸗ 
men. Unter dieſen Truppen befinbdet ſich cin Korps von 4. ooo 
Mann kgvptifoer Infanterie und 2.000 Mann tuͤrkiſcher Reiterel, 
die anf europaͤiſche Weiſe eingeuͤbt ond beſtimmt ſind, under dem 
Befehle Juſſum-eies, (Neffen des Paſcha) nad Sprien zu gehen, 
nim den Scheik Veskir au unterwerfen. 

Der Paſcha verhindert fortwaͤhrend ‘tle Getraibe⸗ Ausfubr in 
fremde- Lander. 

Die Menge von Baumwolle, die von Aegypten ang nach Curope, 
nnd cingig nach @ngland, ausgefuͤhrt wird, iſt unermeßlich. Nicht 
fo iſt's mit dent Flags, deffen Ausfubr unterfagt it, weil davon 
eine grofe Quantitat nach Konftantinope! gefchidt werden mug. . 

-330.— Entdedungen im noͤrdlichen Afrika. Die Pros. 

bleme in Bezug auf die grofen Flaffe ith Ffinern Ufrifa’s, welche zu 

ſo viel Unterſuchungen nnd Hypotheſen Anlaß gegeben, find endlich 
geloͤſt. Die gluͤckliche Ruͤckkehr der Herren Denham und Slapperton, 
die kuͤrzlich zu Portsmouth landeten, hat ſchon einen flaren, weit⸗ 
laͤufigen Ueberblick uͤber die Mefultate ihrer Arbeiten verbreitet, 
welche, den Hauptfragen nach, die lange Reihe von Forſchungen 
ſchließen, die von Mungo: Park angefangen, und von Hornemann, 
Seetzen, Jackſon, Ritdhie, Lyon, Belgont u. a. fortgefese waren: 

Der Fluß, welder vor dem Hafen vow Tombuktüu vorbeiflieft, 
nimmt nad) großen Wendungen gegen Weſten und Often feinen Lanf 
faddflid und ſuͤdlich durch Mordfte und Ebenen bis Benin und 
ergieft fic dort in den Golf gleidhes Ramens, der zum atlantiſchen 
Meere gehoͤrt. 

Der große See Tad tm Cande Borne nimmt zwei Shiffe auf: 
der cine beift Yao und fommt von Weften und N. W.; der andre 
Smhary gerade von Suͤden. Der erftere - ift teine Fortiebung des 
Tombultu: Fluffes nocd des Dſcholiba; der zweite koͤmmt von einer 
Hochebene, wo dre Quellen des weifen Nils (des weſtlichen Theils 
des aͤapptiſchen Nil's), oder wenigſtens einige derſelben, find. 

WZwiſchen dem Baffin von Bornu anh dem des Tombultu-Fluffes, 
im-Norden vom Lande Benin, finden fie zwei Srddte, die Here 
Elapperton befudt bat. Cano liegt 13° N. Br., und 9° H. 2 
von Greenwich (6°407'D. von Paris). Diefe Stadt bat keine Ver⸗ 
bindung gu Wafer mit Noffe am Tombutty: Flue. Sokkatu 
(Sokkatoo) liegt 12° MN. Br., 5° O. & von Greenwich (2°40° von 
Paris); es ift die Reſidenz eines maͤchtigen Fuͤrſten Namens Bello; 
der felt 1804 gtofe Groberungen oder vielmehr Feldzuͤge im ganzen 
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Gudan gemacht, mehrere Staͤdte gerftirt und einige Ronige gepwuty 
gen Hat, thm gu huldigen. Das Boll, weldes ex beberridt, gehoͤrt 
gum Stamme der Fellata oder Phalatoſcha, der im Innern 
ſehr verbreitet ift und fid vor den andern Negern auszeichnet. Die 
Gnglander warden gut von Bello aufgenommen und erftaunten, wie 
fle fein Haus voll von englaͤndiſchem ir denen Geſchirr (crockery) ſahen, 
weldes ex durch dew Handel zwiſchen feinem Reihe und Benin 
empfangen hatte. Er wuͤnſchte lebbaft, unmittelbare Verbindungen 
mit England. anzuknuͤpfen. Gein Land bat Ueberfluß an Thieren 
und andern Produften, und iſt von der Mifte von Suines nur 400 
engl, Meilen entfernt. 

In Soffatu erfubr Clapperton die Richtung bed grofen Fluges 
gegen den Golf Benin. Er kehrte um, ſich gu Herrn Denham gu 
begeben, der um den See Tad herumgerecift war; beide litter 
großen Mangel an Lebensmitteln wabrend der Reife burch die Wuͤſte. 
Wie. fie gu Tripoli in der Barbarei anfamen, den 26ſten Jannar, 
wurde ihnen gu Ehren ein glanjendes Feſt gegeben, wo der eng: 
laͤndiſche Generaltonful einen orientaliſchen Lurus in Illuminationen 
und Detorationen entfaltete; die beiden Reifenden fafen unter cinem 
Thronhimmel von Blumen. Das Feft enbdigte mit cinem Ball, 
welchem der Bei von Tripoli perfonlid beiwohnte. Sie landetes 
baun in Livorno, von wo fie den 21ſten Dat in Paris Und gegen 
den erſten Juni in London anfanten. 

Ihre Meife hat feit kem Jahre 1821 gedauert und fie haben 
drei gange Sabre im Innern von Ufrifa verbracht. Sie daben die 
Herren Ondney und Toole durch die Wirtung bes Klima's verloren. 
Here Thorwhitt bleibt alé englandifher Konſul in Bornu. Herr 
Gordon: Laing, der bald in Tombuttu angefomnten fein muß, wird 
ben grofen Fluß hinunterfabren, und hoffentlid im Frubiahr 1826 
im Golfe Benin ankommen. — 

(Journ, d. Voyages par Eyries etc, 30. Juin.) 


t 
Amerika. 


331. — Felsbrücke in Virginien. Dieſe naturliche 
Bride iſt H. Jefferſon, dem letzten Praͤſidenten der vereinizten 
Staaten, zufolge ein Wunder der Natur. Sie liegt auf dem Gipfel 
eines Bergs, der durch ein großes Erdbeben tn ſeiner ganzen Lange 
geſpalten worben gu fein ſcheint. Sie iſt 230 Fuß hoch, go lang, 
Go breit, und gegen die Mitte des Bogens 40 did. Die beiden 
Enden find wit cinet Erdrinde bedeckt, worauf grofe Baume auf: 
gewachſen find. Der wbrige Theil und die Wande ded Berges be: 
ſtehen aus ſehr hartem Kalkfels. Wiewohl ble deiden Seiten mit ei: 
/ ’ nerncs 
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nernen Bruſtmauern verfehen find, fo koͤnnen doh bie daruber 
Gehenden nicht in ben Abgrund, der unter thnew tft, feben, ohne 
in ſchrecklichen Schwindel gu verfallen; aber je beſchwerlicher die 
Ansſicht vow oben herab fft, defto impofanter tft die von unter 
binauf nad dem Bogen, der fich bis gum Himmel gu erbeben ſcheint. 
Diefe Brice it in Virginien, in det Grafſchaft Rodbridge 
(Felsbruͤcke), welcher fie den Namen gegeben; fle bietet cinen leichten 
Nebergang uber cin Thal dar, durch welded mas font nur mit 
vicler Mabe kommen fanu. . 
(Annales Europeennes Mai 25.) 
332, — Die nordamerifanifde Geſellſchaft gue 
Merbreitung ber Civilifatton. Dieſe Geſellſchaft, deren 
Kwek es ift, die Civtlifation unter ben Stdmmen der now im Be⸗ 
girl der vercinigten Staaten lebenden Indianer gu verbreiten, wurde 
im Februar 1822 geftifeet umd zaͤhlt jegt ſchon unter ihre Mitglieder 
mebrere dex durch edle Gefinnungen und Vaterlandsliebe ausge⸗ 
zeichnetſten Manner jener Gegenden. Angbreitung bed Aderbaned 
anter den Wilden und ber friftliden Religion maden dad Haupt 
angenmert diefed lobenswerthen Vereins; nebenbei giebt man fid 
Muͤhe, die geſchichtlichen und religidfen Draditionen der herum⸗ 
sichenden Stamme gu fammeln und moͤglichſt genaue Nachrichten 
tiber ihre Witerthimer, thre Gefese, Gebraͤuche, Sitten u. f. w. 
einzuziehen. Um den Wilden hen Ackerbau gu. lebren, deabſichtigt 
man jebt die Anlage einiger Muſterwirthſchaften an dazu geeigneten 
Stellen. 
[(Converſations⸗Blatt. 1824. Nr. 278. Dezbr.) 
333. — Die Geſellſchaft der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in 
Maſſachuſetts bat einen Preis von So Pfund Sterling auf die Loͤſung 
der Aufgabe geſetzt: „Die vorhandenen Materialien ber die Wolter 
gu fammeln, welde Amerita vor der Entdedung dieſes Welttheils 
durch Kolumbus bewohnt haben.’ 
(Londoner Zeitunasnachr. 1825. Januar 1.) 
334. — Bevilterung von News Mork, Mach einer 
neulich befannt gemachten Zaͤhlung betrdgt die Bevdlterung der 
Stadt New-York 140. ooo Einwohner. Waͤhrend des Sabres 1824 
find 4.341 Perfonen geftorben, naͤmlich 1.244 Manner, 887 Frauen,- 
1.204 Knaben und. 1.006 Magdden. Den Monaten nach ereigneten 
fi die odesfale, wie folgt: . 
Im Jannar. 345 | Im Juli.37 
— Februar - 363 — Angut © 446 
— Mary . . 385 — Geptember . 352 
— OWpril . . ail — Ditober ~ 385 


Sertha, ster Band. W225. ster Heft. J 
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Gm Mai.. 383 St «Movember. — ggo 
Gn den Pocken ftarben 394 Perſonen. 
[Rovũe encycl. Mars 1825. ©. 839 x. f.] 
334. — Mittleres Amerika. Nachricht übet die 
Statiſtik und Berwaltung der Republit ded mittlern 
Amerika's. 
Dieſe Republik, einſt Provinz von Guatimala, zwiſchen Ke 


lumbia und Merifo gelegen, welche ſich bid zur Landenge von Pana⸗ 


ma erſtreckt, war eine General⸗Kapitanerie, die im Namen Spaniens 

beherrſcht wurde und von den andern Gonvernements und Vize⸗ 

Koͤnigreichen des ſpaniſchen Umerifa’s unabbangig war. Die vor 

fuͤnf Sabren unternommene Zaͤhlung gab die Gefammtbevdiferung 

gu elner und einer balben Million an und mag diefelbe gegenwartig 

bid aw zwei Millionen ftetgen. Die Hauptitadt Guatimala, in dec 

Mitte bes Staats, die vor finfsig Gabren durch ein Erdbeben faſt 
gang gerftirt wurde, ift in ber Nachbarſchaft der alten Stadt auf 
einer Hoͤhe, welde cine weite Chene beherrſcht, wieder anfgebant, 

und zaͤhlt gegen 40.000 Einwohner. Sie ift ber Sig der Sentral: 
regierung, des gemeinſchaftlichen Banded der fieben verbuͤndeten 
Staaten, welche unter der ſpaniſchen Herrſchaft eigene Diftritte 
Bilbeten und Provingen genannt wurden. Die oberfie Gewalt, 
welche bisher proviforith war, iff in der Perfon bes, far drei 
Jahre ernannten, Prafidenten vereinigt, welder die drei Miniſter 
(fur Krieg und Seewefen; fir innere und firdlide und answartige 
und Handels - Mugelegenheiten, und far die Finangen) ernennt. Bei 
dem Prafidenten ift eine Urt von Verwaltungsrath, ben das Bolf 
etttannt. bat. Der gefeRgebende Koͤrper tft durch eine Kammer. 
von gegen ſechszig Deputirten gebildet. 

Des Landes vorzuͤglichſte Erzeugniſſe find Indigo, Kochenille, 
Baumwolle, Faͤrbeholz, Kaffee, Zucker und Taback, von denen die 
erſten nach Europa, in die vereinigten Staaten und nach Havanna, 
die andern in die innern Provingen Mexiko's nad Peru und Chili 
anégefuifrt werden. Die Aus- und Cinfubrabgaben find ſehr ge: 
maͤßigt. Eingefuͤhrt werden: Leinwand aus Deutſchland und Frank 
reich, baumwollene Stoffe und Manufatturwaaren aus Cngland 
und Frankreich, Tuch, Seidenwaaren und Wein aus Frantreich 
und Spanien. Getraide bringt bas Land, fir felnen Bedarf hin⸗ 
reichend, hervor. .Gpanten batte den Wnbau ber Mebe verboten; 
nun hofft man aber, tn dem Seitraum von (eds Fabren, Wein fede 
genuy gu erhalten, um dfe Weine im Lande gu gewinnen. — Der 
oͤffentliche Unterricht, der unter den Spaniern fo ſehr vernaclaffiat 
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wurde, iſt Gegenſtand der beſondern Aufmerkſamkeit der Regierung 
geworden. Bis jetzt hat man noch keine Schulen des wechſelſeitigen 
Unterrichts eingefuͤhrt, aber man laͤßt aus den vereinigten Staaten 
einige faͤhige Maͤnner kommen, um aͤhnliche Schulen zu errichten 
nud zu leiten. Es beſtehen zwei Hochſchulen tn der Republik, die 
eine zu Guatimala, die andere zu Leon, in denen Theologie, Phi⸗ 
loſophie, Mecht und lateiniſche Sprache gelehrt werden. Seit den 
vier Jahren der Unabhaͤnigkeit (die 1821 proklamirt wurde) hat 
die Regierung noch keine Zeit gehabt, ſich mit Umwandlungen und 
Verbeſſerungen, die noͤthig ſind, und allmaͤhlig erfolgen werden, zu 
beſchaͤftigen. Die Geiſtlichkeit iſt tm Allgemeinen ſehr gu Gunſten 
der Revolution geſtimmt. 

(Diefe Bemerkungen wurden von den Geſandtſchaften Kolum⸗ 
bia’s, vow Buenos-Apres und von SGuatimala fir die Revue 
encyclopédique mitgetheilt, aus deren Maiheft S. 579 und 5x6 
das Vorſtehende entlehnt iſt.) 

336. — Mexiko. — Ueberſicht des Goldes, Gilbers 
pnd KRupfers, weldesin Merifo tn den Jahren 1302 
bid 1821 ausgemitingt worden ift. Dieſe Notis tit am 15ten 
Juli 1822 von Don Fofe Mariana Paria entworfen und and den 
Notes of Mexico, welche der amerifanifhe Ober(t Potnfett (Phila: 
delphia 1824) herausgegeben Hat, entlehbnt. Gie kann ald cine Forts 
febung dex von dem Herrn von Humboldt mitgetheilten Ucherfidt 
fiir die Sabre 1690 bis 1803 angefeben werden. 


Sabr | Sold. Silber. | Kupfer. umme. 













I8021 839.122 Doll.| 17.959.477 3} 18.798.598 32 
1803 | 646.050 22.520.856 18 23.166.906 12 
‘1804 959-030 26.130.971 oO} 27,090,091 Of 


25.806.074 3} 27.165.888 3} 


1805 {3.359.814 
23-383.672 63 2.4:736.020 64 


1806 | 1.352.348 
1807 | 1,532,266 
-1808 | 1.182.516 
2809 | 1.464.818 
18jo | 1.095.504 


20.502.433 7} 22.014.699 7} 
20.703.984 7} 21.886.500 7s 
24.708-164 2} 26.172.982 24 
17.950.684 34 19.046.188 3 


A8IE | 1.085.363 8.956.433 oO} 10.041.796 0% 
1812 381.646 4.027,620 of 4.409.266 o§ 
1813 6.133 983 6. 6.133.983 6° 


6.902.481 43 | 103.555 7.624.105 4§ 
6.454 799 5 | 101.356 5| 7.042.620 2 
8.315.616 of {125.281 6} 9.401.290 63 


1814 618.069 
1815 486.464 
1816 960.393 


1817 854.942 7.994.951 0 8.849.893 0 
1818 533.921 10.852-367 73 _ { 11.386.288 73 
1819 539.377 13.491.138 5 12,030,515 5 


1820 509.076 9.879.078 1 IOo. 406. 154 1 
5.600.022 34 1 12.700 5.916.226 34 


1820 03.504 
Suite | 16.084.223 [286.292.811 5; [342.893 3|303.319,928 of 
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337. = Die bewaffnete Made Merite’s beſtand tm 
Sabre 1822_aus 40.764 Mann, darunter waren reguidre Truppen 
10.764 Mann (mit Cinfoluf vow 4.500 Maus Kavalleric) unad 
$0,000 Man Milizen. 

{Poinsett, Notes of Mexico, Philad. 1834.} 

$38. — Merifo’s Staats» Gintinfte und Auss 
gaben 1825. Rad ber Ueberſicht ded Finanzzuſtandes, - welche der 
Staats: Selretair dex Finanzen am iften Januar d. J. Bem Kons 
gteffe ber vercinigten mexikaniſchen Staaten vorgelegt bat, belaufen 
fice die Muggaben fir dad laufende Sabre anf 17.986.674 Dollard, 
wovon auf dad Kriegsminifterium 12 Milllonen kommen. Die Cine 
nahme wird nur anf 10.690.608 Dollars angeſchlagen, wornad ein 
Defizit von 7.296.066 Dollars entſteht. 

339. — Suͤdamerika. Bunenos-Avres (Feeiftaat der 
vercinigten Provingen am Plataftrome). — Befdrderung Ser 
Gittigung in dDen neuen Staaten Südamerikas durch 
englandifdhe Kapitaliſten. — Bevdslferung. — Gefe& 
gebung: der Sflavenbandel mird fir Geerauberet 
erftlart. — Unterridtéanftalten. — Erziehung ame 
rifanifmer Sunglinge tn Enropa anf Roften der Re 
gierung. — Die Bite Europas find jetzt anf bie grofen Lande: 
geien Umerifas geridtet, die dadurch, daß fie mit feftem Muthe 
aud unter großen Anftrengungen die Unabhaͤngigkeit errungen 
nd deren Dauer gefidhert haben, gleidfans wiedernm jum 
ugen Europas und der Aufklaͤrung entdeckt worden find. Wir 
en forgfaltig jede durch unſere Verdindungen dsargebotene Ge 
eit ergreifer, unfere Lefer mit dem Buftand der neuen Staaten 
befarnt gu maden, die, obwohl weit entfernt, durch die Dampfſchiff⸗ 
fabrt' denjenigen europaͤiſchen Nationen jeden Lag mehr gendbert 
werden, welche wohlgeſinnt genug find, um mit bem jungen Amerika 
in Handelé: und Freundihaftsverbindungen gu treten. Beide Feſt⸗ 
lander. werden auf gleiche Weiſe vow ihrer gegenfeitigen Naͤherung 
Mugen sichen, nnd cin neues Scitalter der gefell(chaftliden Sittigung 
und des WoHhiftauded der Nationen ſcheint dem aufgeflarteren Theile 
ber Welt ſich gu verfpreden, wenn es nicht blinden, hartnaͤckigen 
und wabnfinnigen Leidenſchaften gelingt, now ein Mal bes Frieden 
der Voͤlker gu ftoren und fie der dargebotenen Vortheile gu berauben. 
UAmerita wird und die Erzeugniſſe feiner Bergwerfe, ſeines Him= ~ 
melsſtriches Itefern und biswellen edle und nuͤtzliche Muſter gefell= 
fhaftlider Cinridtungen und buͤrgerlichee Tugenben anfirellen, wah: 
rend ed von und die Erzeugniſſe unſerer Danufatturen und Kuͤnſte, 
und bie Werle vieljaͤhrigen Fleigfes, bie Fruͤchte her Crfahrunges 
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ber Jahrhunderte von unfern Gelehrten und Denkern erhalten wird 
Gon haben bie Englander dieſe fo gunftigen Umftande geſchickt gu 
benuͤten gewußt. Gine englaͤndiſch-kolumbiſche, und cine 
englandifd-buenodcaypres’ (he Geſellſchaft wurden in London 
errichtet, und legen betraͤchtliche Geldfummen ein, und verfdaffen 
fo den zwei Freiftaaten Kolumbia und Bucnoss Apres unermeflide 
RKapitalien, um ihren Ackerbau, ihren Kunſtfleiß gu heben, um fo 
ſchnell als moͤglich Strafen, Kanaͤle, Dampfſchiffe, Eiſenbahnen 
und alle die eilenden und vervollkommneten Mittheilungswege zu 
erbauen, welche wir unſeren neuen Fortſchritten in den Wiſſen⸗ 
ſchaften verbdanken. Auch die uͤbrigen ſuͤdamerikaniſchen Staa— 
tex werden die wohlthaͤtigen Wirkungen ofefer Einrichtungen ver⸗ 
ſpuͤren. Go werden die Entdeckungen einer Gelebrten, und die 
Fortſchritte der dem grofen Haufen ungugduglidften Wiſſenſchaften 
durch nilbslide Anwendungen das gemeinſchaftliche Erbe dex Bolter 
auf beiden Halbfugelu und oͤffnen dem Wohlſtand und ben Reich⸗ 
thumern nene Quellen. — Folgende ndbere Nachrichten find von 
Herren Sebaftian Leziga, einem der empfehlungswuͤrdigſten Handels⸗ 
manner von Buenos> Apres, wo er von bem ehrenvollen Butranen 
feiner Mitbuͤrger gu bem Beruf erwabhle wurde, fie in eter gegen: 
wartig in Paris befindlichen Geſetzgebungsverſammlung gu vertreten. 
— Das alte ſpaniſche Vicetinigrei Buenos-Apres bildet- jest den 
Freiftaat der vereinigten Provingen am Plataftrom. Die Be voͤlke⸗ 
tung belduft fid im Gauzen auf ungefabe 1 Million. Die Haus 
ftadt Buenos = Apres, an der Weſtkuͤſte des Plataftromes, hatte unter 
der alten fpanifdhen Regierung nur 65.000 Einwohner und sable 
jet nabe an 75.000. Der grofe fone Strom vor ber Stadt uns 
gefaͤhr 10 Meilen breit. hat dafelbit cine gerdumige, bequeme und 
dem Handel ſehr gunftige Rhede. Bisher Hatten die vereinigter 
Provingen von einanbder faft unabbingige Ortsregicrungen; aber 
den 22. Dezember 1824 wurde ein allgemeiner Kongreß eroͤffnet, 
welder cine Sentralregierung und eine enblice gemeinſchaftliche Ein 
ridtung feftitellen wird, durch welche ald cinen gemeinfamen Vertrag 
‘bie getrennten Theile des grofen Staates an einander gekettet wers 
den. — Drei in. den legten Monaten bes Jahres 1824 gegebene 
Geſetze finnen vow dem Geifte der Gefeageber cine Vorſtellung 
geben. Dad cine ertlirt den Sktlavenhandel als Verbrechen 
der Seerduberei. Schon hatten viele reiche Landeseigenthiimer frei: 
willig thre Stlaven befreit, und diefe blieben, ebenfo, freiwillig ale — 
freie Diener in ihren Dienften. Einer der erſten Kaufleute von 
Buenos, Myres kaufte cinen Neger fir -2500 Franken, und ſchenkte 
ihm bie Freiheit; ia, ex wurde vow ſeiner Treue und feinen Cine 
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ſichten ſo eingenommen, daß er {om einen Theil des Gewinns eines 
ſeiner Handlungszweige abtrat. Waͤhrend bes Krieges kaufte bie 
Regierung eine Anzahl Sklaven, erklaͤrte ſie fuͤr frei, und verwandte 
fie jum Kriegsdienſt mit demſelben Golde, welchen die uͤbrigen 
Soldaten der verſchiedenen Heerestheile haben. — Cin zweites Gefeg 
ſtellt in jedem jabrlihen Budget cine betradtlidbe Geldſumme zur 
Verfuͤgung der Megierung gum Swede, auf Koften bes Staates go 
junge Leute aud Buenos: Ayres gur Erziehung naw Europa gu 
fhiden, um das BVaterland die Wohlthaten eines forgfaltigen 
Unterridts in den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten geniefen gu laffen. 
Die Sentraleegicrung loft in der Hauptſtadt eine gewiffe Anzahl 
Sinber und junger Lente aus dens Innern ded Landed and den 
verſchiedenen Provingen erzlehen. — Endlich werden durch ein brittes 
Geſetz zwei Sffentlide Unterrigtsanfialten, cine fie dte 
Knaben, eine andere fur die Maͤgdchen, erridtet und vom Nationals 
fas untergalten. Man fuͤhlt dad Bedurfnif, die geſellſchaftliche 
Ordnung auf die gute Lettung und Befsrderung des sffentliden 
Unterrichts gu grinden. Mebrere lanfafterfdhe Schulen fiud in 
voller Thatigheit. Unter ihren vorzuͤglichſten Gruͤndern nennen wir 
den Priefter Herrn Doktor Saturno Segurola, welcher in ſeinen 
menſchenfreundlichen Arbeiten von der Ortsobrigkeit von Buenos⸗ 
Myred und von einem englaͤndiſchen, durch die in London beſtehende 
Geſellſchaft fur britifche und auslaͤndiſche Schulen, gefendeten Pfarree 
Herrn Thompſon, unterſtuͤzt wurde. Herr Segurola, ein wahrhafter 
Wohlthater feiner Mitbuͤrger, hat auch die Schutzpocken impfung 
eingefuͤhrt, verbreitet und beſchuͤtzt; er bat die dffeutlide Bucher: 
fammiung der Stadt und cine naturkundliche Sammlung erridtet. — 
Giner der wuͤrdigſten und durch die grofien und ſegensreichen Crfolge 
feiner Verwaltung ausgezeichnetſten Staatsmaͤnner, Here VBernats 
dino Rivadavia, der auch einige Seit in Paris war, wo er nod 
trene tind von bober Adtung fir fetnen Charatter und feine Talente 
erfuͤllte Freunde Gat, und jet auf einige Beit in London fid auf: 
Hale, nuͤtzt in der Entfernung feinem Baterlande nidt weniger als 
damals, wo er an der Lecitung des Staats einen grofen Autheil 
atte. — Wir verfprechen fir die Qutunft weitere und genauere 
Nachrichten uber den Suftand der neuen Freiſtaaten nad allen Chei⸗ 
en ihrer Entwicklung und endigen mit einer Begebenheit, die ebenfo 
yrenvol fir den Namen des „Vefreiers,“ Oberfelberrn Bolivar, 
s fue die edle Sache tft, bie dburd ihn triumphirt. Bir lefen in 
r Handelszeitung von Buenos: Apres (Blatt deé 11. Dears. 1824) 
t Sdreiben bes Generals Santa-Cruz, Chef bes Generalſtabs 
bolivar'ſchen Heere an den General Canterac, der ven Ober: 
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beſehl aber bad ſpaniſche Heer hat, folgendes: ,, Der Befreier fende 
fhm hiemit cinen Priefter, cite Dame und zwei andere Perfonen 
fret zuruͤck, bie bes Spionirens uberwiefen feien, und gegen welde 
ex bas Kriegsrecht nidt gettend machen wollte; zugleich laffe ex dem 
ſpaniſchen General erflaren, er koͤnne, anftatt diefe gefaͤhrlichen 
und ſchmachvollen Sendungen niedrigen oder unbekannten Leuten 
anguvertrauen, bie fid, aus Furdht ein Opfer ihrer Hingebung zu 
werden, ibnen nur ungern unterziehen, Offigtere aus dem koͤnig⸗ 
lichen Heere fhiden, um ald Augengengen die Stelungen und das 
Junere des Lagerd ded republikaniſchen Heeres gang genan gu be⸗ 
tradten, und alle etwa fir bienlich erachtete Erkundigungen cine 
gichen gu koͤnnen: es werde ihnen nachber geftattet fein, fret gu 
ihrem General zuruckzukehren.“ — Dieſes edle und großherzige 
Benehmen reicht hin, um die luͤgenhaften Ausſtreuungen gewiſſer 
ſpaniſchen sffentliden Blatter gu widerlegen, die ſich alle Muͤhe 
geben, um den Seldherrn Bolivar und die Hdupter ded kolumbiſchen 
Fretftaated und dex vibrigen fret gewordenen Lander ald Sarbaten 
aussufpildern, M. W J. 
- [Rev. Enc. Mars. 1825.) 
340. — Suͤdamerika. Brafilien. Freiftaaten vow 
la Plata, Chili und Peru. Auszug aus dem Briefe 
cineg Retfenden in bas mittägliche Umerifaan Herren 
Sullienin Paris. Nachrichten uͤber den Zuftand des 
Handels, — 
Y Gm Ulgemeinen it Brafitien fammt allen neuen Staaten Suͤd⸗ 
" amerifad in Besug auf die Erzeugniſſe des Manufatturfleified an 
Curopa gebunden, von weldem es nicht nur die Gegenftande ded 
Lurus und ber Mode, fonder aud Ticher, die verſchiedenen Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und fogar die Gegenftande ded allgemeinſten Beduͤrfniſſes 
echalt, wogegen ed nur die Erjeugniffe ſeines Bodens und einige 
wenige feiner ſehr unvolfommenkn Kultur austauſcht. Fernambul, 
Der dem Gleicher naͤchſtgelegene Hafen Brafiliens, verſchafft den 
Sdiffen mit voller Ladung keine hinlaͤngliche Sicherheit, da ex eine 
ſchlechte Mhede Hat; nur die Halbgeladenen Schiffe finden einen 
ſchuͤtzenden Hafen zwiſchen den Felfenriffen und der Stadt. Aufer 
Den europaͤiſchen Waaren, deren man bedarf, feblt es aud an Kafe und 
Mehl, wofir man Vaumwolle von ziemlich guter Art, und das foges 
nannte braſiliſche Farbholz austaufht. Bahia de Gan Salvador 
tft einer der beſten Hafen Braſiliens und ciner der bedentenditen Plage 
des Handelé mit Europa. Die europaͤiſchen Waaren, befonders die vor . 
den Einwohnern vorzuͤglich geſuchten englaͤndiſchen Fabrikate, finden 
Hier einen vortheilhaften Abfag, Der vorzuͤglichſte Gegenſtand der 
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Ausfuhr te Suder, der obgleich an Gite unter dem and Savenne 
and ſelbſt unter dem von Rio⸗VJaneiro, dod fehr wohlfeil verkauft 
wird: bie gewdhnliche jaͤhrliche Ausfubr belduft ſich auf 30.000 
Sifter zu 40 bid So Sentnern. Der Kaffee iſt weder fo gut nod 
fo reichlich vorhanden ald in Rio⸗-Janeiro. Die Baumwwolle iſt bei: 
mabe ber von Fernambuk gleid,. aber feltner und deshalb thenrer. 
Der Baba in Blattern und Rollen iſt woblfeil und wird Hawhs 
nach Europa, befonderd tn die Hafen ded Mittelmeeres ausgefuͤttt. 
— Mio: Janeiro, Hanptftadt Brafiliend, tt auch der befte Hafen 
ded Reichs und vielleicht dee vorgiglidfte der Welt. Der Handel 
mit europaͤiſchen Waaren tft febr anſehnlich, aber durch ein abſchen⸗ 
liches Douanenſpyſtem gehemmt. Außer den Hinderniffen, die in der 
ſchlechten Douanenverwaltung liegen, haben bie Fremben, außer 
den Cnglandern, dle aft, 24 Projente nad wilfdprliden Schaͤzungen 
Gingangszol gnu bezahlen, waͤhrend die Englander nur 16, and zwar 
nad den Unlaufspreifer beſtimmte Prosente bezahlen. LeGteres Vor- 
recht genichen and die Gingeborenen. Kaͤſe und Deeb! feblen ge: 
woͤhnlich, leBteres wird banfig von Amerifanern aus den vereinigter 
Staaten gu dem in Umertfa geltenden Preife, das StidfaF gu 25 
Sranten, eingefithrt. Ausgefuͤhrt werden vorzuglich, guter Kaffee 
und Zuder; Baumwolle und Tabak; die deiden legteren Gegenttinde 
werden bier thenrer verfauft alg {n Bahia und Fernambul. — 
Porto:Ulegre und Mio: Grande find Meine und fdledte 
Haͤfen an dem fubliden Ende Brafiliens. Man verbraude hier wenis 
enropdifhe Waaren wand es verfliefew 3 ober 4 Monate, bis man 
ungefaͤhr 10,000 nidt febr gute Haute laden fann, die nod dazu fat 
fo thener find, alé die vom Ia Plataftrom. — Montevideo mer 
ehemals ber erfte Hafen des fpanifhen Amerika am Oftufer bed le 
Plata und feit 1810 hatte es einen flarten Handel mit Spanier i 
Haͤuten und gefalgenem Fleiſch. Der Revoluttonstrieg gegen Spanier 
verurſachte die Verheerung des Mindviehs auf bem Lande, mele 
Yon ben Portugicfen, die im Jahr 1815 unter dent Vorwand, die 
braſiliſchen Grangen zu deen, den Platz mit 10.000 Mann befesten, 
nod gefteigert wurde. Gegenwartig erhaͤlt der Kalſer ben Platz, () 
welder immerhin einige europaiſche Waaren, viel ſpaniſche Weine, 
Mehl, hollaͤndiſchen Wachbolderbranntwein, auch Kaͤſe und Glos 
verbraucht. Die Haͤute, welche ausgefuͤhrt werden, ſind im Handel 
weniger geſucht als die von Buenos⸗-Apres, auch nicht in fo großer 
Menge vorhanden. — Buenos: Mores, ebenfalls Hauptſtadt de⸗ 
Vicekoͤnigreichs gleihen Namens, iſt fest auf der Weſtkuͤſte be⸗ 
Plataſtromes die erſte Stadt und ber einzige Hafen der van Spania 
unabhaͤngigen, unter einer reprdfentatives und repa itantigen 
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Verfaſſung ſtehenden, vereinigten Provinzen. Seit der Revolution 
wird ihr Handel mit europaͤiſchen Waaren, welche fie theils ver⸗ 
braucht, theils in die innern Provinzen umd bas untere Peru ‘art 
den Cordillerad de lod Undes, und anf dent ¥Fluffe bid nach Para: 
gay, ungefaͤhr 300 Meilen (liewes) weit, verſchickt, von Jahr zu 
Jahr betradtlider. Die anſehnlichſten Ausfubrgegen(tande nach 
Europa find Ochſen- und Pferdéhaute, Haare, Fifchotterfelle gue 
Huͤtebereitung, und andere weniger gewidtige Waaren. Der Spe⸗ 


' “Ditiondhande!l nad Chili und Lima gur See ift heutzutage fie 


Buenos: Upyres fehr wichtig, ba es zum allgemeinen Stapelplag der 
tn Ddiefe Lander beftimmten Waaren dient: aud wurde dieſer Handel 
von der Regierung ſehr beguͤnſtigt, und fle bat den Vortheil gewaͤhrt, 
daß die Schiffe mit ihrer Ladung auf Handelsverſuche einlaufen und 
in der Friſt von 6 Monaten, mit Ruͤckerſtattung des bezahlten 
Einfuhrzolles nach alleinigem Abzug von 2 Prozenten als Cin= und 
Ausgangszoll, wieder mit denſelben Waaren auslaufen koͤnnen. 
Die fir Einwohner und Fremde gleichen Bolle betragen 5 bis 25 
Progente nach einer von Kanfleuten berechneten Schaͤtzung von 10 
Prosenten unter. dem wahren Werth anf dem Plabe. Alle Bijous 


tevicartifel von Gold oder Gilber, nebjt Uhren und andere Waaren 


der Art bezahlen 5 aufs Hundert: Seidenwaaren aller Art, 10! 
leinene, wolleme und baumwollene, 15: Weine und Branntweine 
20 netto, (d. 6. dad Ausleden abgezogen): alle gefertigte Waa: 
ren, sie Kleider, Schuhe ut. ſ. w. 25. Rafe und Mehl bezahlen 
ausnahmsweiſe einen nad dem Werthe auf dem Plage beſtimmten 
Boll, welder nah Verhaͤltniß ber Steigerung jenes Preifes abnimmt. 
Katalonifche und Malagawetne, Branutiveine, Oele, Fruͤchte, fpani- 
ſches Papier finden now einen beinahe gang ſichern Ub(as in Buenvs⸗ 
Apres. Chenfo. with der Handel mit trodenem gefalgenem Fleiſch 
mit Havanna fir ſehr vortheilhaft gebalten, da man dagegen in: 
Lande Sucer, Kaffee und Taba ſehr wohlfeit erbalt. — Im ſtillen 
Meer it Valparatfo ber erfte Hafen von Chilt, bad aud von 
Gpanten unabgangig iſt, aber eine von dem Freiftaat bes Plataz 
ftromed gefonderte Republik bildet. Es hat Ueberfluß an Rorn, 


Kafe und Branntwein, und nimmt von Europa nur Manufaktur⸗ 
waaren, wogegen es etwas Kupfer, Silber und andere edle Metalle - 


austauſcht. Gewoͤhnlich nehmen die europaͤiſchen Schiffe, die mit 
Waaren dahin abgehen, ihre Ruͤckladungen an den Kuͤſten von Pern 
ober andern Punkten. — Lima, fruͤher die Hauptſtadt des Vices 


koͤnigreichs von Oberperu, bleibt immer noch wegen bed herrlichen 


Hafens von Callao, dex allgemeine Stapelplatz ‘der zu Land ind 


Innere eingefuͤhrten und and der zur See in die Haͤfen von Arica 
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ober Urequipa an die Kuͤſte abgefegten und von ba ing Binnenland 
gerfendeten Waaren. Wufer den in Lima verbraudten ober ins 
Innere gefhidten Manufalturwaaren nimmt es aud Rorn, befon: 
ders Mehl, dad es von Chili exhalt. Linnengewebe, feine Tider 
und Bike oder gedruckte Leinengenge geben giemlid gut tm Land. 
Die Mudfracdhten werden in Kalao, Kupfer, etwas Wolle, am Hau: 
- fistten aber in Piaftern gemacht. 
. (Rev. Ene. Avr, 1825.] 
j 
- Auſtralien. 
341. — Guͤdſee. Kapitain Hunter Hat eine Inſel in dec 
Suͤdſee entdeckkt, 15°31’ ©. Br.; 170°11’ O. &, von Greenwid, 
Ouacufa ober Hunter’s Fufel genannt. Die Gefidtsfarbe 
ber Einwohner ift der malapiſchen aͤhnlich, aber ber Ausdruck gleidt 
mehr dem europaͤiſchen. Sowohl Manner als Wetber haben den 
Heinen Ginger der linfen Hand bid gum erften Gelenfe abgeſchnitten. 
Die meiſten find roth tattowirt und tragen Urmbander. Die Gefid: 
ter Der Weiber find verſchnitten und mit Blut befudelt. Sie find vor- 
trefflide Schwimmer. In ihrem Handel geigen fie große Ehrlichkeit 
und eine ſehr ungewoͤhnliche Hiflidteit. Die Inſel beftehe meiſt aus 
Lava, welche an etnigen Orten Metall dbnlid ſieht. 
(Monthly Magazine, July 1835. ©. 557.) | 

342. — Beſitznahme zweier Inſeln, im Namen des 
Koͤnigs vonEngland. Cine Crpedition pon neunzig Koloniſten 
bat von Sidney (der Hauptſtadt NenGolland’s) aus, tn dete erſten 
Tagen Novembers 1824, tm Namen des Koͤnigs von England, Befis 
pon bem noͤrdlichſten Theil Nenhollands und vow den Inſeln Melville 
und Vathurft genommen, welche in einer Entfernung vow dret Lage: 
reiſen gur Gee von dieſem Wuftralafie genannten Theile ‘ent: 
fernt liegen. Der Hafen der Inſel Melville, wo die Sdiffe anferten, 
bat -den Namen „Cockburns Hafen“ erbalten. 

343-5 — Van⸗-Diemens-Land. Die Lage von Hobart's 
Town ift impofant, fie liegt einige engl. Meilen nuter einem Berge, 
dem Welltugtouderg (Mount Wellington), der 3500 Fuß bod, nad 
die Halfte des Jahrs mit Schnee bedect tt, man muß cinen Weg 
yon fuͤnfzehn Meilen machen, um den Gipfel su erreiden. 

Der Unterplas im Hafen iſt ficer und fie die griften Schiffe 
bequem. Am Ufer ded Fluffes liegen maleriſch zahlreiche Wofuungen - 
der Kofontften. Die Einwohner vow Hobart’s Town find nak&lafiig 
iu ihrer Kleidung; dte Stragen dex Stadt find breit, aber tinge: 

pflaſtert und baber ſchmutzig; auch das Innere der Hauler if nicht 
ſehr ergdslid, und in wenigen iſt tapezlert. 
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Durd bie Auswanderung aus England nimmt die Stadt von 
Jahr au Jahr an- Grdfe und Widhtigheit gu; fie befteht thou aus 
zoo Haͤuſern, meift and Mauerſtein; und die Einwohner find darin 
recht gufammengedrangt. Die oͤffentlichen Gebaͤude: eine Kirche, 
ein Gerichtshans, ded Gouverneurs Mefideng, das Magazin rc. liegen 
Ihe der Hauptſtraße, die Mac Quarrie Street beift. Es laͤuft ein 
Wafer durch die Stadt, oad zwei Muͤhlen treibt. Die Gathaufer 
find ſchlecht. 

Gar vicle Koloniften, denen ed an Mitteln feblt, die in der 
Ferne ihnen angewiefenen Grundſtuͤcke gu uͤbernehmen, naͤhren fid 
fimmerlid) in Hobart’s Town; Wohlhabendere erfaufen ſich bier 
Plage und treiben Landbau nnd Viehbzucht. Boden und Klima bes 
guͤuſtigen die Uernte, fie wird rippig bet unbedeutender Pflege bes 
Bodens. Waisen it ber Hauptartifel der Ausfuhr aus der Kolonie; 
ex wird nad Sponep, der Mauritiuginfel und Mio-Janciro geſchickt. 
Der Haupt-Korndiftritt tft au Port: Dalrymple, ciner Miederlaffung 
auf der N. O. Geite der Gnfel, 150 Meilen weit gu Lande. Wolle, 
Felle wc. werden nad Europa verfdifft. 

Das Kima ber Inſel it ſehr ſchoͤn; im Yuli ſteht der Ther⸗ 
mometer im Schatten um 52°, die Morgen find dann manchmal 
froftig, aber felten bat. man biden Rebels im Sommer fteigt dex 
Chermometer hoͤchſtens bid 86°, und man iſt hier nicht der Duͤrre 
von Gybdnep ausgeſetzt. Der Boden tft duntel, ergiedig und leh: 
mig; er bat Kalkbruͤche. Europaͤiſche Fruͤchte und Wegetabilien 
gedeiben vortrefflid. 

Der eingebornen Thiere giebt ed keine bedentende Menge; aus 

zahlreichſten find nocd dag Kanguru, Opoſſum und die wilde Rage. 
Die Vogel zeichnen ſich durch (chines Sefteder aus. — Die Fliffe 
baben flace Ufer und cine gute Tiefe; die Stedme fiud nach dew 
Regen reifend und lanfen fleben bis act Cengl.) Meilen in einer 
Stunde. 
Y Wow dem Suftande der Gefellfchaft laͤßt fidh tm Allgemeinen fein 
guͤnſtiges Urtheil fallen; zerruͤttetes Vermigen und sweifelbafter 
Karatter ijt teine Seltenheit: Die Verbrecher find durch gelbe 
Kleidung bezeichnet, fie werden gu offentlider Arbett oder anf Wegen 
u. a. m. gebraudt, und bet ſtarken Vergehen werden fie nah Mac 
Quarrie Harbour (Hafen) transportirt, auf der Weſtſeite her Inſel, 
etnen Fluß aufwaͤrts, wo fie in Ketter von Tagesbruch bis zur 
Nacht auf Moraftboden die befhwerlidjte Arbeit thun muͤſſen; fle 
fallen und fagen Fichtenholz, dad nad Hobart’s Town verſchifft und 
dort gum Bauen gebraucht wird. 

Die Regierung hat Wettrennen und Theater verboten. Der 
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Sonntag iſt eine Ruhezeit fuͤr alle Klaſſen. Religionsgetege werden 
genan beobadtet. 
{ Asiatic journal. Juin 1825.] 


ueber die Geſtalt der Erde. 


344. Dee gelehrte Reiſende, Hert Kapitain von Freycinet, bar 
den 1éten Mai in der Weademie der Wifenfhaften cine Abhandlung 
tiber die auf feiner Reife um die Welt angeftellten Pendelbeodad- 
tungen gelefen. Er febt weitldufig auseinander, welche Vorfidte: 
mafregele von den Beodadtern genommen worden feien, damit aber 
die Genauigkeit ihrer Srfabrungen fein Swetfel bliebe. Diefe haben 
zu folgenden Mefultaten gefuͤhrt: 

1) ble Wbplattung gegen die Pole zu iſt wvirklich groͤßer als 
nach Berechnungen, die ſich anf die Theorie gruͤnden, ba die letztern 
de Differeng swifhen den Durchmeſſern dex Erde am Aequator und 
den Polew nur au o4,, die Erfabrung aber beftdndig gn 134 gicht; 

' 9) bie Abplattung der ſuͤbdlichen Hemifphare it nicht von der 
der noͤrblichen verſchieden; 

3) bie Erde it kein Spharoid mit Abwechslung, ba mean ant 
benfelben Parallelen fo anſehnliche Verſchiedenbeit in den Pendel> 
ſchwingungen findet, daß febr merkliche Unregelmaͤßigkeiten in der 
Geſtalt der Erdkugel fein muͤſſen; 

4) dieſe Unregelmaͤßigkeiten ſind nicht zu bezweifeln, koͤnnen 
aber noch nicht genau beſtimmt werden. 

Jn des Herrn Malte-Brun Précis de la Géographie univer- 
selle (Bb, HI, Bud) 24) find die Sweifel auseinandergefest, welche 
ſich ſchon uber die Geftalt der Erdtugel erhoben hatten. Es if 
wahrſcheinlich, Daf fie fic eher der Form eines Polyeders mit un: 
endlid vielen Seitenfladen ndbert und daß diefer Polpeder ſelbſt 
Unregelmaͤßigkeiten unterworfen iſt. 

lannale⸗ de⸗ Voyages par Eyries et Malte Brun. 30, Juin. 1825.) 
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